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Liliv R um dieſem Yahrgange vorfommenver, den Sinn 
— —— auf Seite 96, 288, 492, 528. 


zum zehnten Zahrgange. 


: immer mehr und mehr zunehmende Theilnahme, melcher 
nere Zeitung fowohl im Auslande wie in Deutfchland zu ers 
un hat, macht es und zum befonderen Vergnügen diefelbe fürs 
\ lufende Jahr unverändert fortzufegen. Wir werden auch ferner 
kine Opfer fcheuen, um jedes einzelne Heft für jeden der geehrten 
fer fo mannigfaltig und fo intereffant ald möglich zu machen, wie 
we und ſtets beitreben werden die allerneuiten Erfahrungen, Bes 
Shtungen aus allen Zweigen der gefammten Gartentunft, wie 
dei Erfheinen der neuften blumiftifchen Exrzeugniffe ıc. des In⸗ und 
Beilanded unfern Lefern fo fchnel als nur thunlich durch dieſe 
Mütter mitzutheilen. 

Mit Muth und Ausdauer haben wir ein Werk begonnen und 
Indie fünf Jahre — ſeitdem wir ed von Herrn Diettler über 
Bm — unverdroſſen mit manchen gebrachten Opfern zum ges 
winnükigem Zwecke, zur Förderung der Gartenkunft fortgeführt. 
Bir werden unfern Muth nicht ſinken laffen, wenn wir nur ferner 

Bisher einigermaßen auf die Unterftüßung Anderer rechnen dürs 
fa. Allen denen, welche die Zeitung durch ihre Beiträge bereichers 
ka und zur Gediegenheit derjelben beitrugen, jagen wir hiermit uns 
pn beten Dank. Wie viel unjere Zeitung an Driginal- Auffähen 
gärfert Hat, zeigt die Namenlifte der Autoren im Inhalts⸗Verzeich⸗ 

; zum vorigen Sahrgange. Nur ſehr felten Haben wir die Spalten 
ſter Zeitung mit moörtlichen Abdrücken aus anderen deutfchen 
barten zeitungen gefüllt, um nicht fehon die in andern Blättern gelefenen 

Bandlungen wieder zu geben, während andere Zeitfchriften fich nicht 

reichlichen Stoff aus der unfrigen zu ſchöpfen. Daß es 
feine Kunft fit und Feine Mühe verurfacht, eine Gartens Zeitung 

danburger Garten» und Biumenzeitung. Band X. 





Xvi 


a, wenn man die beiten Ab⸗ 


derjenigen Autore . St und abdrudt, darübe 
hier citirt orcı  anhzefprochen und ermähren ei 
„und iſt, dag eine fehr belicht fein 
a. Antoine un . . ren erften vorjährigen 10 Num 
®. .. „ze Abdandlungen aus anderen deut 
.- Set j xedruckt hat, nämlich 7 aus da 
b. Charkı . Yemburg. Gartz., 3 aus der Garten 
b. Doc: Aura, 2 auß der Chronif des Garten 
b- en „ .z Senmal, 1 aus der Bonplandia ıc. 
1.6 rar ſich ihrer weiten Verbreitung weger 
a. um er Büchern über Garten» und Landbar 
a. nu a ans diejenigen Bücher, über die von unl 
n ‚zer Zeitung gewünſcht wird, auf Buchhänd 


‚wesen zu laffen und folgt darüber Beleg ode 
Sau 8 nicht paffend befunden werden follte. 
x zen dem Verleger der Zeitung, Herrn Rober 
BER Injerate von Büchern, Saamen⸗ und Pflau 
mt 1a Sgr. für die Betit-Zeile, und für Bd 
wur über 2 Bogen ftark find, 2a «P berechne 
Sa ruft 600 Exemplare erbeten, die entweder an um 
sn R. Kittler franco einzufenden fi find. | 


asacy den 1. Januar 1854. 
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Die Nedaction. 


Die 
Suter der Waſſerpflanzen im - freien Bafın, 


Der entfehieden und unwiderlegbar wohlthätige Einfluß, den die Ein: 
Ührung und Kuftur der Vietorfa regia auf die Zucht ber Wafferpflanzen, 
Weir herrlichen und außerordentlich intereffanten Gruppe ver Flora, 
geih feit ihrem erſten Erfcheinen ausübte, bat fi nicht nur erhalten, 
madern von Jahr zu Fahr gefteigert. Denn die Kultur derſelben, nament- 
&4 der reigenden Nymphaea-Arten, ift bereits nicht mehr alleinige Sache 
Wr größeren Gärten oder ſolcher, wo Victoria-Häufer erbaut worden, 
glichen, fondern mancher einfache Privatmann hat fich bereits deren 
Were and Wartung zur Lieblingsbefchäftigung und unterhaltenven Aug- 
Ang ſeiner Mußeftunden erwählt, wohl wiſſend, daß er dabei ganz 
Wer if, nicht ſowohl blos durch die bamit verbundene Arbeit feine 
Set verfünzt zu fehen, ſondern namentlich auch durch efn durchſchnittlich 

Gedeihen und eine reiche Blüthenflor belohnt zu werden. 
deibläſten und Gewaͤchshäuſer find nicht mehr unbedingt dazu nöthig; 
De Ipten Jahre haben uns in’ überraſchender Weiſe darüber Auffchlug 
m ‚ denn nur mit wentgen) Ausnahmen haben vie Nymphaea- 
Ben die tropiſche Hitze des Victoria-Haufes verlaſſen fünnen und ge: 
Yen und blühen jet eben fo Tuflig im freien Baffin over Teiche. 

Bereits im vorigen Jahre machte ein Privatmann auf einer der 
leßgen Elbinſeln Verſuche mit einigen Arten Nymphaea, fie im Freien 
— und war das Ergebniß ein die Erwartung überſteigendes. 
De Pflanzen wurden fo üppig und trieben ſolche Blätter, daß man 
I der früheren Rultur ganz andere Pflanzen zu erbliden glaubte, in 
jier Größe von durchſchnittlich 10 Durchmeſſer; das Erfcheinen und 
de Eutwidelung der Blumen fland damit in gleichem Berhältnig und 
Waren zur Zeit der höchſten Blüthe täglih 6— 10 Blumen an jeder 
Mare offen. Der Boden, in welchen fie fo überaus üppig geviehen, 
De ein mit thierifchen Ererementen feit Jahren ſtark gefättigter und 
ſAchegener, alfo eine Erdmiſchung, die noch jetzt von mandem Kulti— 
rar gänzlich widerrathen wird. Im verfloffenen Sommer wurde, 
a vie Verſuche damit weiter zu treiben, auch im hiefigen botanifchen 
Garten cin Aquarium im Freien angelegt, das, obwohl etwas Hein, 
hen aber doch zu mancherlei Berfuchen hinreichend if. Es hat eine 
ae von 3’, die mehr als hinreichend iſt, da dieſe Pflanzen faft 
Matti nicht fehr tief gehen. Die untere Erdſchicht bei Süllung ded 
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zu füllen und. mannigfaltig zu machen, mern t, auf mi 
bandlungen aud anderen Zeitungen mählt ı: wurde. | 
haben mir und fchon früher einmal ausgeſp TS Faun 
bier nur noch einmal, indem e8 factifch ift, - Ih fü 
follende deutfche Gartenzeitung in ihren c er N 
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mern nicht weniger als 28 längere Abba bt auf D 
ſchen Gartenfohriften wörtlih abgedr ‚3 und bringt 
Algen. Gartz., 5 aus der Hambu , obne daß das 
flora, 6 aus der Thüringer Gartz. a zu 
, alla urde. 
weſens, 4 aus dem Wiener on .ın im Freien anzuleg 
Da die Gartens Zeitung ſi ‚st man vorzugsweiſe ern 
trefflich zur Befprehung von ' * —8 en fo f 
OBER .:möglih während ihres ganz 
ꝛ. eignet, ſo erſuchen wir un . run Wärme des Waffers m 
eine Beſprechung in unſerer .2 Mad bei der Kultur der Nyn 
lerivege gratis zukomme .: man nicht genug Berüdfichtigun 
dad un * wenn >z Nymphaeen im Freien noch zu bi 
Cbenſo werden vı * 4-6 Zoll über die Erdfläche fü 
Kittler in Hambur, ac das Waſſer leichter erwärmt um 
zensKatalogen ıc. ı Zumme zuf tie Pflanzen nicht gehindert wirt 
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und zu diefem B. ER wenn fie zu tief ſtehen, Dadurd 
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— zen man tie Nymphacen während der Wint 

GSxuraum erhalten, ; 
—A Urt ab die Ergebriſſe der Kultur der Waſſerpfla 
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henumſtaͤnde, wie zum Beiſpiel die aͤußerſt 
‘a amd das Zerflören der Blätter durch 

bh mit Sicherheit annehmen, daß bie 

Ke Hülfsmittel nie gedeihen wird. 

Ge wachen üppig und blühen 

Platzchen im Sarten für 

Nymphaea rubra, bie 

igenen Bebingungen 

an des ganz fidher im 

‘, gar nicht die Ehre des 

biefigen Garten befinblichen 

:-is (N. scutifolia), in einem 

va bie Häufige Nachfrage nicht 

‚tt einen Blattvurchmefler von 1’. 

: 1a’ Durchmeffer. Außerordentlich 

„ö N. poecila, N. guineensis und N. 

‚ren al8 zarte Samenpflanzen ausgepflanzt 

noch übrigen Nymphaeen, wie N. flavo -vi- 
.ıurata und odorata rosea, N. pygmaena und 
Atſchen fühlten ſich im Freien recht wohl und be: 
narkes gedrungenes Wachsthum und üppige Blüthen- 


rwartet günftiges Reſultat lieferte auch vie Stiefſchweſter 
ria, die Euryale ferox; fo daß fie ſelbſt im Victoria- Haufe 
‚nen fo ausgedehnten Blattdurchmeſſer erreichte und fo große Blu⸗ 
...entwidelte. Das größte Blatt im Freien hatte einen Durchmefler 
sı3' 3, und die Blumen entwidelten fi ohne Mühe, während fie 
bekanntlich im Hauſe feltener zur Ausbildung gelangen; Saamen febte 
jeosch im Freien nicht an. Die Furyale war daher nach dem Ab- 
| der Victoria berufen die letztere zu erfegen und that es würdig 
Was die drei in Kultur befindlichen Arten der Gattung Apone- 
Wien anlangt, fo nimmt es weniger Wunder, wenn fie im Freien gut 
ihen, weil fie als Bewohner des Eaps überhaupt eine hohe Tem- 
Pair erfordern. Da fie ihrer Natur nah nur zart find, fo 
| diefelben einen möglichft freien ungehinderten Standort, und 
ne Baflertiefe von nur 3". Die Blüthengabe ift dann eine reiche. 
Das Hydrochlaeis Humboldtii Rich. oder wie es in den Gärten 
beſſer gekannt ifl, Limnocharis Humboldtii if im freien Baffin ein 
wahres Unkraut. Sobald es fich einigermaßen feflgewurzelt, beginnt es 
sit einer fo rapiden Schnefligfeit zu wachfen, daß im Kurzen ver ganze 
bedeckt wird, wobei inveflen eine eben fo willige als reiche Blä⸗ 
henſpende nicht ausbleibt. Man ift gensthigt von Zeit zu Zeit bie 
Imgen Ansläufer zu entfernen, damit die übrigen Pflanzen nicht vers 
Veäugt werden, obfchon e8 einen ſchönen Anblid gewährt, wenn bie leuchten⸗ 
ben Dlumen deffelben anf allen Stellen des Waſſers auftauchen. Eine 
füitere Temperatur fagt diefem Earacafaner viel beffer zu als feine hei: 
meihliche, denn die Blätter erreichen in einem dunkelgefättigten Grün 
gen 4” Lange, und noch jegt, Mitte November, wählt er im Freien 
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Limnocharig Plamieri Bich. gebeift und blüht ebenfalls gut i 
Freien, und obwohl es mit feinen grängelben Blumen gerade feine g 
Zierde werben kann, fo ift es doch durch feine gegen 2’ über das 
fer hervorragenden Blätter geeignet, die fonft einförmige Wafle 
durch einige Unterbrechungen zu heben. Ein Gleiches ift es mit P 
Iydrum lanuginosum Gaertn. Kine höchſt ſchätzbare und dankbare 
gabe zur Kultur und Decorirung eines Gewäflers im Freien find 
Pontederia-Arten. Namentlich entwidelt fih Pontederia coerulea 
einer flauneuswerthen Ueppigfeit und Fülle. Ich pflanzte Ende 
ein paar kleine ſchwache Pflänzchen ins Falte Baſſin, die jebt ei 
Umfang von ungefähr 4° und eine Höhe von 3’ zeigen, und noch i 
mer befinden fie ſich in Eräftigem Wachstum. Die Pontederia corda 
ift zwar in etwas weniger fräftiger Entwidelung geblieben, indeſſen 
dieh fie doch. | 

Auch die Fleinen ſchwimmenden Waſſergewächſe, Pistia chilensis 
(Stratiotes) und Eichhornia speciosa (Pontederia craasipes) gewöhnten 
fih bald an die niebere Temperatur des Waflers und an die frifche 
Luft. Namentlich zeigte fi) Kichhornia bald heimifch und reprobuzirte 
fih in faſt gleicher Weife wie im warmen Baflin, was um fo mehr 
überraſcht, da diefe Pflanze namentlich im Winter fo äußerfi empfinds 
lich iſt und man fie oft nur bei der größten Sorgfalt am Leben erhält. 
An Blühen war indeffen eben fo wenig zu denken, wie fie ih im Ges 
wächshauſe ja auch höchſt felten dazu entſchließt. Daß die Vallisneria 
spiralis auch im Freien gut wächft, bevarf, wenn man ihren natürlichen 
Standort Feunt, faum der Erwähnung. 

Oryza sativa montana wuchs äuferfi üppig und bildete umfang» 
reihe Büſche, doch kam es nicht zur Blüthe. 

Am meiften überrafchten mich jedoch die Refultate in Betreff des 
Nelumbium, die fo überaus günflig ausftelen, daß fih für nächftes 
Jahr vie fchönften Hoffnungen daran fnüpfen. Es war bereits in ber 
Mitte oder gegen Ente des Juli, als ich zwei ziemlich ſchwache Pflan- 
jen von Nelumbium, eine Samenpflanze von Nelumbium luteum und 
ein ſchwaches Rhizom von Nelumbium flavescens ins Freie pflanzte. 
Dffen geflanden war es mehr meine Abficht zu fehen wie bald fie vew 
gehen, als wie gut fie wachfen würben; wozu mich der ungänftige kalte 
Sommer offenbar berechtigte. Meine Annahme wurde indeffen vollftäns 
dig getäufht, denn Schon nah 8 Tagen fingen die Pflanzen an rafh 
zu wachen, und das N. flavesoens hatte fih nach 4 Wochen ſchon nad 
meheren Seiten hin’ einige Fuß von feinem Plage entfernt. Um meine 
Freude über diefe glüdlichen Verſuche noch mehr zu erhöhen, erfchienen 
im September an N. flavesdeus drei Knospen, die ſich anfänglich raſch 
emporhoben und ausbilbeten, fpäter aber doch wegen Mangel an nöthi⸗ 
ger Wärme nicht zum Aufblühen gelangten. Diefer Genuß tft alfo für 
nächſtes Jahr aufgefpart, wo fie beide ficher im Freien blühen werben, 
wenn fie gleih im Frühjahre an Ort und Stelle fommen oder vielleiht 
im Baſſin ausdauern. 

Die einzige Pflanze außer der Victoria, bie nicht wachſen wollte, 
und die ich nach einiger Zeit in eine höhere Temperatur zurückbringen 
mußte, war der Cyperus alternifolius, doch leidet es keinen Zweifel, 
daß er unter günftigern Umfländen auch im Freien gedeihen wird. 
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€6 ſteht nach dieſen fo günſtig amtgefallenen Verſuchen mit Be⸗ 
fanipeit zu erwarten, daß die Waflerpflangen, namentlih die Nym- 
nacen baldigft zur Decoration der Fleineren und größeren Baflins ber 
Gimudgärten verwendet werben, was ben Gärten wieber einen ganz 
‚am ungelannten Reiz verleihen wird. Wenn nun dann noch dazu 
we beabſichtigten Berfuche gelingen, alle Knollen⸗ ober rhizomenartigen 

flanzen unter gewiffen Bedingungen und Borfihtsmaßregeln im 

freien zu überwintern, fo würde, wie vor einigen Jahren ein neuer 
Balterbetrieb für die Gewächshäuſer erlangt wurbe, jedt für die Land⸗ 
jhafte- und Ziergärtnerei ein neuer ſchöner Schmud and eine nene 
gende Jierde erzielt und erreicht fein. 

Die Ergebniffe der Lieberwinternng werden feiner Zeit! veröffent: 
hät werden. 

Amember 1858. | E. Eoeſcher. 


Bemerkungen über einige Solaneen. 


Uns der Familie der Solaneen haben wir in unfern Gärten viele 
Iren ans verfchiedenen Gattungen, theils ihres öconomiſchen Nutzens, 
eis ihrer Blumen over ihrer fonfigen empfehlenden Eigenfchaften 
won in Eultur, und darf ich im erfierer Hinfiht nur des Tabacks 
(Niestiana) und ber Kartoffel (Selanum tuberosum) Erwähnung thım, 
ve ja einen der wichtigen Gegenflände ber Feld⸗ und auch theilweife 
vr Gartencaltur bilden. In letzterer Hinſicht nun ſei es mir erlanbt, 
uf einige Arten diefer Familie, die in den Gärten noch weniger ver- 
eng za Sein ſcheinen, als fie wohl verbienten aufmerkfam zu machen. 
% bin dabei der Ueberzeugung, daß jeder Gartenfreund, der fich ver 
Nühe ihrer Cultur unterziehen will, gewiß in feinen Erwartungen nicht 
befriedigt gelaffen werben wird. 


1. Solanum macrantherum Dunal, 
(Sol. dulcamaroides Poir. Sol, Meieri Hort.) 


Dieſes in den gemäßigten Gegenden Mexico's einheimifche Sola- 
om if zoar den Botanikern ſchon Lange befannt gewefen, allein es 
Weist dennoch erſt in neuerer Zeit in nufern Gärten eingeführt worben 
» fein, denn man findet es nur in wenigen Verzeichniſſen von Han- 
Wsgiriuern aufgeführt. Ich ſah es zuerft im Sommer bes J. 1848 
wier berühmten Handelsgärtnerei des Herrn Fr. Adolph Haage im. 
Erfurt, unter dem Namen 8. Meieri, und erhielt es auch von daher. 
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Vorwort zum zehnten Jahrgange. 


Die immer mehr und mehr zunehmende Theilnahme, melcher 
ſq unfere Zeitung ſowohl im Auslande wie in Deutfchland zu ers 
fram hat, macht es und zum bejonderen Vergnügen diefelbe fürs 
hanfende Jahr unverändert fortzufegen. Wir werden auch ferner 
fine Opfer ſcheuen, um jedes einzelne Heft für jeden der geehrten 
biſer jo mannigfaltig und fo intereffant als möglich zu machen, mie 
we und ſtets beitreben werden die allerneujten Erfahrungen, Bes 
Vrhtungen aud allen Zweigen der gefammten Gartenkunft, wie 
daB Ericheinen der neuften blumiftifchen Erzeugniffe ꝛe. des Ins und 
Arilandes unfern Lefern fo ſchnell als nur thunlich durch dieſe 
Blätter mitzutbeilen. 

Mit Muth und Ausdauer haben wir ein Werk begonnen und 
beeitö fünf Sabre — feitdem wir e8 von Herrn Miettler über 
sommen — unverdroffen mit manden gebrachten Opfern zum ges 
winnübigem Zmede, zur Förderung der Gartenkunft fortgeführt. 
Bir werden unfern Muth nicht finken laffen, wenn wir nur ferner 
wie hiäher einigermaßen auf die Unterflüßung Anderer rechnen dür⸗ 
fm. Allen denen, welche die Zeitung durch ihre Beiträge bereicher⸗ 
km und zur Gediegenheit derfelben beitrugen, fagen wir hiermit uns 
kın beiten Dank. Wie viel unfere Zeitung an Driginals Auffägen 
geliefert Hat, zeigt die Namenlifte der Autoren im Inhalts⸗Verzeich⸗ 
x zum vorigen Jahrgange. Nur fehr felten haben wir die Spalten 
wirer Zeitung mit wörtlichen Abdrücken aus anderen beutfchen 
Sartenzeitungen gefüllt, um nicht fchon die in andern Blättern gelefenen 
Ühandlungen wieder zu geben, während andere Zeitfchriften fich nicht 
ſheuten reichlichen Stoff aus der unfrigen zu ſchöpfen. Daß «8 
em Feine Kunft ift und Feine Mühe werurfacht, eine Garten Zeitung 


Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band X. 





2 \ 


zu füllen und. mannigfaltig zu machen, wenn man die beiten AB, 
bandlungen aus anderen Zeitungen wählt und abdrucdt, darüber 
haben wir uns fchon früher einmal auögefprocdhen und erwähnen e& 
hier nur noch einmal, indem es factifch ift, daß eine fehr beliebt fein 
follende Deutfche Oartenzeitung in ihren eriten vorjährigen 10 Num— 
mern nicht weniger ald 28 längere Abhandlungen aus anderen deut 
ſchen Gartenfchriften wörtlih abgedrudt hat, nämlih 7 aus der 
Allgem. Gartz., 5 aus der Hamburg. Sartz., 3 aus der Garten 
flora, 6 aus der Thüringer Gartz., 2 aus der Chronik des Gartens 
weſens, 4 aus dem Wiener Sournal, I aus der Bonplandia ıc. 
Da die Gartens Zeitung fich ihrer weiten Verbreitung wegen 
trefflich zur Befprechung von Büchern über Gartens und Landbau 
ıc. eignet, fo erfuchen wir uns diejenigen Bücher, über die von und 
eine Beſprechung in unſerer Zeitung gewünfcht wird, auf Buchfände 
lerwege gratis zukommen zu laffen und folgt darüber Beleg ode 
das Buch zurück, wenn es nicht paffend befunden werden follte. 
Ebenfo werden von dem Berleger der Zeitung, Herrn Roberi 
Kittler in Hamburg, Inſerate von Büchern, Saamens und Pflans 
zen-Katalogen ꝛc. mit 1% Sgr. für die Betit-Zeile, und für Sc 
- Tagen, wenn fie nicht über 2 Bogen ſtark find, 24er “P F 
und zu dieſem Behufe 600 Exemplare erbeten, die entweder an ung 
oder an Herrn R. Kittler franco einzufenden find. 
Samburg den 1. Januar 1854. 
| Die Nedarction. , 


Die 
Sulter der Waferpflanzen im - freien Bapın, 


Der entfehieven und unwiderlegbar mohlthätige Einfluß, den vie Ein: 
ſigreng und Ruftur ber Victorfa regia auf die Zucht der Wafferpflanzen, 
lieſer herzlichen und außerordentlich intereffanten Gruppe der Flora, 
‚gib feit ihrem erſten Erſcheinen ausübte, bat ſich nicht nur erhalten, 
fendern von Jahr zu Jahr gefteigert. Denn die Rultur verfelben, nament: 
8 der reigenden Nymphaea-Arten, iſt bereits nicht mehr alleinige Sache 
de größeren Gärten oder folder, wo Victoria-Häufer erbaut worden, 
‚geblieben, fondern mancher einfache Privatmann hat fich bereits deren 
Mege und Wartung zur Lieblingsbefhäftigung und unterhaltennen Aus- 
Ming feiner Mußeſtunden erwählt, wohl wiſſend, daß er dabei ganz 
Bier iſt, nicht fowohl bins durch die damit verbundene Arbeit feine 
Jet verfürzt zu fehen, fondern namentlich auch durch ein durchſchnittlich 
datbares Gedeihen und eine reihe Blüthenflor belohnt zu werben. 
Tribläſten und Gewaͤchshäuſer find nicht mehr unbebingt dazu nöthig; 
de leſten Jahre Haben uns in’ überrafchender Weife darüber Auffchluß 
gesehen, denn nur mit wenigen] Ausnahmen haben vie Nymphaea- 
Arten die tropifche Hige des Vicloria-Haufes verlaffen können und ge: 
een und blühen jept eben fo luſtig im freien Baſſin oder Teiche. 
Bereis im vorigen Jahre machte ein Privatmann auf einer ver 
bießgen Elbinſeln Verſuche mit einigen Arten Nymphaea, fie im Freien 
a kultisiren, ımd war das Ergebnif ein die Erwartung überfteigenves. 
Die Mlanzen wurden fo üppig und trieben folhe Blätter, daß man 
2% der früheren Kultur ganz andere Pflanzen zu erbliden glaubte, in 
mer Größe von durchſchnittlich 1° Durchmeſſer; das Erſcheinen und. 
ve Entwideling der Blumen fand damit in gleichem Verhältniß und 
ren zur Zeit der höchſten Blüthe täglich 6-10 Blumen an jeder 
Manze offen. Der Boden, in welchen fie fo überaus üppig gebiehen, 
ver ein mit thierifchen Ererementen feit Jahren flarf gefättigter und 
wardzngener, alfo eine Erdmiſchung, die noch jest von manchem Kulti— 
wear gänzlich widerrathen wird. Im verfloſſenen Eommer wurde, 
mdie Verſuche damit weiter zu treiben, auch im hieſigen botanifchen 
arten ein Aquarium im Freien angelegt, das, obwohl etwas Fein, 
aeflen aber doch zu mancherlei Berfuchen hinreichend iſt. Es Hat eine 
deſe von 3’, Die mehr als hinreichend if, da dieſe Pflanzen faft 
Kumttich nicht fehr tief gehen. Die untere Erdſchicht bei Füllung des 

* 





— —* 


— — — — 


4 


gemauerten Baſſias beſtaud in helbverrottetem Rufrünger, auf weg 
Taun eine entfpreigende Echlammerbecampohtion gebracht wurde. Wi 
ich am obigen Beiipiel bereits varlegte, lann tie Ertmiihung faum ; 
viel mit abgelagerien thieriichen Ercrementen, namentlich Kuhdünger gı 
fättigt werten, und ſchon feit langer Zeit Gabe ich ten legtern ſoge 
in fridem Zuſtande mit fehr gutem Erfolge bei ver Kultur der Nym 
phaeen in Töpfen uud Kübeln angewantt, indem ich eine ſtarke Schi 
befielben am Boden des Gefäßes ausbreitete. Es durchzieht auf a 
Beife viele Maſſe fo nah und nah tie Ertmilhung und bringt | 
auf einen hohen Brad von Fruchtbarleit und Kraft, obne daß bas i 
dieſelbe genflanzte Iutivituum aud nur den geringiien Nachtheil zu er 
leiden Hätte, oder ein übler Geruch dadurch veranlaßt würde. 

Hat man bie Abſicht ein eignes Aquarium im reien anzulege 
welcher Form und Größe es auch ſei, fo hat man vorzugsweiſe eine 
Plat zu wählen, ter einen nicht zu Falten Untergrund hat und fo frı 
und unbehindert liegt, daß tie Sonne wo möglich während ihres gang 
Lanfes tie Waſſerfläche treffen faun; denn Warme des Waflers u 
directe Einwirfung ter Sonnenſtrahlen find bei der Kultur der Nym 
phacen zwei Daupterforbernifje, denen man nicht genug Berüdfichtigun 
ſchenken Tann. 

Gerner ift bei der Kultur der Nymphbacen im Freien noch zu bi 
merken, daß das Waſſer Höhftens 4-6 Zoll über tie Erdfläche fü 
erheben tarf, einestheils weil dadarch das Wafler leichter erwärmt mu 
die tirecte Einwirkung ter Sonne auf tie Pflanzen nicht gehindert wir 
anderntheil daß namentlich die Blumenſtengel ſich nicht zu lang j 
ſtrecken brauden um über das Niveau des Waſſers zu gelangen, de 
zartere und diffizilere Arten gelangen, wenn fie zu tief ſtehen, davun 
öfter nicht oder nur unvolllommen zum Aufblühen. Ueber die Zeit des Au 
pflanzens ind Freie laßt ſich eigentlich Feine genaue Angabe machen, da ma 
bei derlei Arbeiten zu fehr von den veränderlichen Witterungeverhältniſſe 
des Frũhjahrs abhängig ift; die erfle Hälfte des Mai dürfte als ver geei— 
netfte Zeitpunkt angejehen werben, da es dann nur felten noch friert, be 
gegenüber aber die Pflanzen von biefer Zeit an bis zum Herbſt eins 
guten Zeitraum zu ihrer Entwidelung vor fi haben. Es liegt ai 
der Hand, daß man bie Exemplare in guter, vorgefchrittener Veget 
tion begriffen auszupflanzen hat, was zu biefer Zeit feine Schwierigke 
ten bietet, namentlih wenn man die Nymphacen während der Winte 
zeit in halber Begetation erhalten. Ä 

Zum Beweife füge ich die -Ergebniffe der Kultur der Wafferpfla 
zen im Freien des vergangenen Sommers hier bei. Der einzelnen Arte 
bie während des Sommers das Baffin im Freien ſchmückten und durd 
gängig herrlih und üppig gebiehen, mit einziger Ausnahme der Victe 
ria, find nicht wenige, und iſt es um fo erfreulicher, da dadurch bei 
Liebhaber eine umfangreihe Sammlung und reiche Auswahl zu Ok 
bote ſteht. Wie eben ſchon bemerkt, erfüllte die Victoria einzig un 
allein die bifligften Erwartungen nicht, nicht einmal in annähernd 
Weife. Die äußerfi gefunde und üppige Pflanze, die der freien A 
mofphäre im Baſſin ausgefegt wurbe, ging vom Tage ihres NAuspflan 
zens an immer mehr zurüd, bis fie nah 6-8 Wochen gänzlih fie 
auflöfe. Ermägt man auch allerdings einige für das Gebeihen dei 
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ken fehr ungünſtige Nebenumflände, wie zum Beifpiel die Außerft 
auhe und fehr falte Witterung und das Zerflören der Blätter durch 
se Baffermavde, fo Taßt ſich doch mit Sicherheit annehmen, daß die 
Neieria bier im Freien ohne Fünftliche Hälfsmittel nie geveihen wird. 
Dagegen die Nymphaeen, fie gedeihen, fie wachen üppig und blühen 
kerlih, fo daß es wohl der Mühe Iohnt, ein Plägchen im Garten für 
fe auszufuchen. Mit alleiniger Ausnahme ber Nymphaea rubra, bie 
flhR in erwärmten Räumen nur unter ganz eigenen Bebingungen 
Bi ferabläßt, Blüthen zu erzeugen, und der man des ganz fidher in 
Mifht ſtehenden ungünftigen Refultats halber, gar nicht die Ehre des 
Hetplanzens erzeigt hatte, gebiehen alle im hiefigen Garten befindlichen 
!hten gut im Freien. Nymphaea capensis (N. scatifolla), in einem 
wledeutenden Exemplare ausgepflanzt, da die bäufige Nachfrage nicht 
mehr übrig gelaffen, Hatte im Auguft einen Blattourchmeffer von 1’. 
IN. dentata erzeugte Blätter von 1a’ Durchmeſſer. Außerordentlich 
greße Blätter bildeten ebenfalle N. poeeila, N. guineensis nnd N. 
bermalis, obwohl beide erfleren als zarte Samenpflanzen ausgepflanzt 
erden waren. Auch die noch übrigen Nymphaeen, wie N. flavo - vi- 
res, N. Lotus, N, odorata und odorata rosea, N. pygmaea und 
uclürlih auch die deutfchen fühlten ſich im Freien recht wohl und be: 
en es durch flarkes gebrungenes Wachsthum und üppige Bläthen⸗ 


Ein unerwartet günftiges Refnltat lieferte auch die Stieffchwefter 
ie Victoria, die Euryale ferox; ſo daß fie ſelbſt im Victoria- Haufe 
weinen fo ausgedehnten Blattdurchmeſſer erreichte und fo große Blu⸗ 
m entwickelte. Das größte Blatt im Freien hatte einen Durchmefler 
md’ 3”, und die Blumen entwidlelten fi ohne Mühe, während fie 
Kanilih im Daufe feltener zur Ausbildung gelangen; Saamen ſetzte 
jchoch im Freien nicht an. Die Karyale war baher nach dem Ab- 

ber Victoria berufen die letztere zu erfeben und that es würbig 


m. 

Bas die drei in Kultur befindlichen Arten ver Gattung Apono- 
gen anlangt, fo nimmt es weniger Wunder, wenn fie im Freien gut 
jeeiben, weil fie als Bewohner des Eaps überhaupt eine hohe Tem: 
fstur nicht erfordern. Da fie ihrer Natur nah nur zart find, fo 
Wirfen viefelben einen möglihft freien ungehinverten Standort, und 
Me Baflertiefe von nur 3”. Die Blüthengabe ifl dann eine reiche. 

Das Hydrochlaeis Humboldtii Rich. vder wie es in den Gärten 
leſer gefannt iſt, Limnocharis Humboldtii iſt im freien Baffın ein 
Wared Unkraut. Sobald es fich einigermaßen feflgewurzelt, beginnt es 
ui einer fo rapiden Schnelligkeit zu wachen, dag im Kurzen der ganze 

bedeckt wird, wobei indeffen eine eben fo willige als reihe Bits 
herſpende nicht ausbleibt. Man ift genöthigt von Zeit zu Zeit bie 
bagen Ausläufer zu entfernen, damit die übrigen Pflanzen nicht vers 
kingt werden, obfchon es einen fchönen Anblick gewährt, wenn Die Teuchten- 
in Blumen veffelben anf allen Stellen des Waffers auftauchen. Kine 

Temperatur fagt diefem Saracafaner viel beffer zu als feine hei⸗ 
Wetlihe, denn Die Blätter erreichen in einem bunkelgefättigten Grün 
* "Länge, und noch jetzt, Mitte November, wächſt er im Freien 

Hl, 
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Limnocharis Piemieri Rich. gebeift unb blüht ebenfalls gut im 
Greien, und obwohl es mit feinen grüngelben Blumen gerade feine große 
Zierde werden Tann, fo iſt es doch Dur feine gegen 2’ über das Waſ⸗ 
fer hervorragenden Blätter geeignet, die ſonſt einförmige Waſſerfläche 
durch einige Unterbrechungen zu heben. Ein Gleiches iſt es mit Phi- 
Iydrum lanuginosum Gaerin. Kine höchſt ſchätzbare und dankbare Zu, 
gabe zur Kultur und Decorirung eines Gewäflere im Freien find bie 
Pontederia-Arten. Namentlich entwidelt fi Pontederia coerulea in 
einer flaunenswerthen Ueppigfeit und Fülle. Ich pflanzte Ende Mai 
ein paar Heine ſchwache Pflänzchen ins falte Baſſin, die jebt einen 
Umfang von ungefähr 4° und eine Höhe von 3’ zeigen, und noch ms 
mer befinden fie fih in kräftigem Wahsihum. Die Pontederia cordata 
ift zwar in etwas weniger fräftiger Entwidelung geblieben, indeſſen ge- 
dieh fie doch. 

Auch die kleinen ſchwimmenden Waſſergewächſe, Pistia chilensis 
(Stratiotes) und Eichhornia speciosa (Pontederia crassipes) gewöhnten 
fi bald an die niedere Temperatur des Waflers und an die friſche 
Luft. Namentlich zeigte fi) Kichhornia bald heimifch und reproduzirte 
ſich in faft gleiher Weife wie im warmen Baffın, was um fo mehr 
überrafht, da diefe Pflanze namentlih im Winter fo äußerfl empfind- 
lich iſt und man fie oft nur bei der größten Sorgfalt am Leben erhalt. 
An Blühen war indeffen eben fo wenig zu denken, wie fie fih im Ge 
wächshaufe ja auch höchſt felten dazu entichließt. Daß die Vallisneria 
spiralis aud) im Freien gut wärhft, bedarf, wenn man ihren natürlichen 
Standort kennt, faum der Erwähnung. 

Oryza sativa montana wuchs äußerfi üppig und bildete umfang 
reihe Büfche, doch kam es nicht zur Blüthe. | 

Am meiften überrafchten mich jedoch die Refultate in Betreff bes 
Nelumbium, die fo überaus günflig ausfielen, daß fih für nächstes 
Jahr die fchönften Hoffnungen daran knüpfen. Es war bereits in ber 
Mitte oder gegen Ente des Juli, als ich zwei ziemlich ſchwache Pflan- 
jen von Nelumbiem, eine Samenpflanze von Nelumbiam luteum und 
ein ſchwaches Rhizom von Nelumbium flavescens ind Freie pflanzte 
Offen geflanden war ed mehr meine Abficht zu fehen wie bald ſie ver 
gehen, als wie gut fie wachfen würden; wozu mich der ungänftige Falte 
Sommer offenbar berechtigte. Deine Annahme wurde inbeffen vollftän 
dig getäufcht, denn ſchon nah 8 Tagen fingen die Pflanzen an raſch 
zu wachfen, und das N. flavescens Hatte fi nach 4 Wochen ſchon nad 
meheren Seiten hin einige Fuß von feinem Plage entfernt. Um meine 
Sreude über diefe glüclichen Verſuche noch mehr zu erhöhen, erfchienen 
im September an N. flavesceus drei Knospen, die ſich anfänglich raſch 
emporhoben und ausbilbeten, fpäter aber doch wegen Mangel an nöthi⸗ 
ger Wärme nicht zum Aufblühen gelaugten. Diefer Genuß ift alfo für 
nächſtes Jahr aufgefpart, wo fie beide ſicher im Freien blühen werben, 
wenn fie gleich im Frühjahre au Ort und Stelle kommen oder vielleicht 
im Baffin ausdauern. 

Die einzige Pflanze aufer der Victoria, bie nicht wachſen wollte, 
und die. ich nach einiger Zeit in eine höhere Temperatur zurückbringen 
mußte, war der Cyperus alternifolius, boch leidet es feinen Zweifel, 
daß er unter günftigern Umſtänden auch im Freien gebeihen wird. 
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Ee ſteht nach diefen fo gänflig anögefallenen Verſuchen mit Be: 
kunipeit zu erwarten, daß die Waflerpflanzen, namentlich bie Nym- 
yecen baldigft zur Decoration der Fleineren und größeren Baffins ber 
Gdmadgärten verwendet werben, was ben Gärten wieder einen ganz 
sun angelannten Reiz verleihen wird. Wenn nun dann noch dazu 
ve beabſichtigten Berfuche gelingen, alle Knollen⸗ oder rhizomenartigen 
Roferpflangen unter gewiffen Bedingungen und Vorſichtsmaßregeln im 
freien zu überwintern, fo würde, wie vor einigen Jahren ein netter 
Rulturbetrieb für die Gewächshäuſer erlangt wurde, jeht für die Land⸗ 
Mafts und Ziergärtnerei ein neuer fchöner Schmud nnd eine nene 
nigende Jierde erzielt und erreicht fein. 

Die Ergebnife der Ueberwinternng werben feiner Zeit! veröffent; 
kt werden. 


Redember 1858. E. Loeſcher. 


Bemerkungen über einige Solaneen. 


Uns der Familie der Solaneen haben wir in unfern Gärten viele 
‚ Sen ans verfchievenen Gattungen, theils ihres öconomiſchen Nutzens, 
Ye ihrer Blumen oder ihrer fonftigen empfehlenden Kigenfchaften 
soon in Eultur, und darf sch in erſterer Hinfiht nur des Tabacks 
(Niestiena) und der Kartoffel (Selanum tuberosum) Erwähnung thım, 
ve je einen ber wichtigſten Gegenflände ver Feld⸗ und auch theilweife 
‚ we Gertencaltur bilden. In letzterer Hinſicht nun fer es mir erlanbt, 
af einige Arten diefer Familie, die in den Gärten noch weniger ver: 
het za fein ſcheinen, als fie wohl verbienten aufmerkfam zu machen. 
34 bin dabei der Ueberzeugung, daß jeder Gartenfreund, ber fich ver 
Nühe ihrer Eultur unterziehen will, gewiß in feinen Erwariungen nicht 
wbefriedigt gelaffen werben wird. 





1. Solanum macrantherum Dunal, 
(Sol. dulcamaroides Poir. Sol, Meieri Hort.) 


Diefes in den gemäßigten Gegenden Mexico's einkeimifche Sola- 
um if gear den Botanikern ſchon lange befannt: gewefen, allein es 
Meint dennoch erſt in neuerer Zeit in anfern Gärten eingeführt worden 
plein, denn man findet es nur im wenigen Verzeichniffen von Han- 
Wegirinern aufgeführt. Sch fah es zuerft im Sommer bes J. 1848 
a der berühmten Danbelögärtnerei des Herrn Ir. Adolph Haage im. 
aErfert, unter dem Ramen S. Meieri, und erhielt es auch von daher. 
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* umgrtenken Staubbentel ſiad gleihförmig, kurz, breit und 
ua zalui und lildes fo gleichſam einen golonen Knopf in bie 
en re Mume. Die vochher ſich ausbildenden Früchte finb rund, 
u tr Extie groß, anfangs weißlich grün, bei der Reife dun⸗ 
ur wusbalten wehere flachgedrückte, rundliche bräunlichgelbe 
Die Peiner dericr. im ber That. durch ihre ſchön geformten and 
„une Wantn. melde Heinen Kronen gleichen, ausgezeichneten und 
meiamterrtien Planze iſt micht Schwierig. Sie liebt eine nahr- 
Kr, aRer dad Woſſer gut durchlaſſende Erbmifhung, im Sommer, 
nur der Nirferen Degetation, reichlicht Feuchtigkeit, auch zuweilen 
ann Düagerguf, im Minter, bei einer Temperatur von 6 bis 100, 
niruner Arwiffereng. Man feht die Stöde Ende Mai oder Anfang 
Im 28 nfeter Stelle ins freie Land, wo fie den ganzen Sommer 
waate dm Ragaft zu blühen beginnen, und fi, wenn nicht zu 

Ar Nedtirdide zeitig einfallen, bis ſpät im den Herbft hinein erhals 
or Ei Beeren nıfın an ten wieder in Töpfe eingefeßten Exemplaren 
at ur Ouräunatrangslecale. Die für das nächfle Jahr zum Gebrauch 
ann Uremplare debt man tm October möglihft mit dem Ballen 
u inet fe m paffente Töpfe, die mit gutem Waſſerabzug verfehen 
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, Außt fe nach Umſtänden ein, und bringt fie eine Zeitlang in eine 
e Temperatur, bis fie wieder eingewurzelt find. 
Die Bermehrung gefchieht theils dur Samen, wodurch man bie 
iften und beften Exemplare erzieht, theils durch Stedlinge, wozu 
junge, ganz zeitig im Frühjahre getriebene Nebenzweige verwendet, 
W won in einem Warmbeete zum Bewurzeln bringt, was inveffen nicht 
gelingt. Der Samen wird in Näpfen angefäet, einen guten 
ſhalm breit mit Leichter Erbe bedeckt, und in ein Warmbeet geftellt, 
meer in vier bis ſechs Wochen aufgeht. Die jungen Pflanzen werben 
Ib yifict, nachher einzeln in Fleinere, nach und nad in größere Töpfe 
wertet. Man kann auch fpäter von den flärffien Sämlingen einige 
Heh ins freie Rand bringen, wo fie fchneller heranwachſen, oft au 
Mon im erften Jahre zur Blüthe gelangen. 

Sefannter und verbreiteter als der bier beſprochene Sol. macran- 
iberam ift der ebenfalls fehr zierlihe S. jasminoides, welcher fi wegen 
fans ſchlingenden und kletternden Wuchfes auf gleiche Weife an Spas 
zu lebendigen SGehängen, u. f. w., verwenden läßt, und durch 
fin ſchönes, dunkelgrünes Laubwerk und bie zierlidhen, in langgeſtielten 
Deldentrauben ſtehenden, blaulillafarbenen Blumen einen freundlichen 
Ablicd gewährt. Bon diefer Art habe ich aber bis jest noch feine 
Fichte gefehen; dagegen vermehrt fie ſich leichter und fchneller durch 
bucllinge, auch durch Zertheilung alter Exemplare. 

Roh Tann der in Deutſchland wildwachſende Sol. Dulcamara wegen 
fürs ebenfalls kletternden Stammes, wie vorgenannte beide, benußt 
werden, und bietet durch fein verfihievenes Laub, die violetten Blumen 
m die nachher fich ausbilvenden, Yänglichen, rothgelben Beeren eine 
wwarhme Abwechslung mit den beiden vorigen Arten. N 
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2. Lycopersicum peruvianum Dunal. 
j (Solanum peruvianum L.) 


Diefe ebenfalls ſchon Tänger befchriebene Solanee fiheint noch we 
ser in unſern Gärten befannt und verbreitet, als die zuerft angeführte, 
i dennoch iſt fie der Eultur ebenfowohl würdig, als dieſe, ja in man⸗ 
Ger Hinfipt Dürfte fie wegen ihrer reichlichen Blüthen noch Vorzüge 
Wir. Ihr Vaterland ift Peru, wo fie wahrfheinlih an Hecken oder 
Aſchen Gefträuchen wächſt, an denen der Stengel hinaufflimmt, over, 
w derſelbe eine ſolche Stütze nicht vorfindet, ſtreckt er fih auf ven 
Bear Hin, die Nebenäfte emporrichtend. Die Pflanze if in ihrem 
Wrlande wohl einjährig, wie der gewöhnliche Liebesapfel (Lycoper- 
een esculentum), denn der lange, etwas gefniete, an den Gelenken 
sindte Stengel wird nicht holzig, ſondern bleibt, wenn er auch unten 
imfärtet, Frantartig und faftig. Derfelbe Flimmt an pafjenden Stügen 
8 10 Fuß Hoch, und theilt fih vielfah in Nebenäfte Die 
bnchieinn ſtehenden Blätter find unterbrochen gefiedert, indem zwifchen 
Ip Fieverpaaren ſich Fleinere blattartige Anhängfel am latthiet 
Baden, die am Grunde fich in die Fieverblätter fortfeben; die Blätt- 
den fud ungleichfeitig, ſtumpf gezahnt und gefpist, und, fowie die Blatt 
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Epiphyllum truncatum und feine 
Varietäten. 
Bon Th. von Spredelfen. 


Zu einer Zeit, wo die Natur ung am kaͤrglichſten ihre Gaben 
abet, entwickelt das hübſche Epiphylum truncatum mit feinen Wa⸗ 
Men feine Blüthenpracht. Gleichſam ſich ſelbſt bewußt, daß es durch 

x zarten Farben und fein beſcheidenes Aeußere mit ven ungleich 

ken Mitſchweſtern in den märmeren Monaten des Jahres nit 
Bet halten würde, hat es ſich den ranheften unfreundlichfien Monat 
dahret, den November zu feiner Blüthenentwidelung 'auserwählt, 
dadurch volle Anerkennung gefunden, da keins feiner zahlreichen 
paskie ihm in dieſem Abſchnitt des Jahres den Rang fireitig macht. 
Dh verdient es daher au die forgfame Pflege, die ibm von 
ken ver gebildeten Bartenwelt zu Theil wird, und hat es feit ges 
hawer Zeit die allgemeinfte Berbreitung gefunden. An ſich fhon hübſch, 

ds bedentend noch durch feine Hybrisen gehoben. Namentlich if 
Br Barietät violaceum, die in ven feiuften Nünncen vom zarten 
PA in violettem Saum angehaucht iſt, and eben durch dieſen Karben- 
füher bei dankbarer Entwickelung fih die fo häufige Benorzugung ber 
Masisfreunde erfchmeichelt Hat. Ihr würdig zur Seite ſteht das bes 
I Altensiemii Pfeiff.. unter bem Namen truncatem multifliorum m 
MB Sitten allgemein verbreitet; dieſes erfrent ſich durch Die ungemem 
Mere Blüthenentwickelung, das ſchöne gleihfam ceryflallifirte Rofens 
BR der Corolle, und ben buſchig fihlanfen Wuchs nicht felten des Bor: 

vor der Mutter: Species, wird jedoch im Allgemeinen mit viefer 
Bi in gleichem Maaße cultivirt. Man erkennt es Teiht an ven 
Dr zulaufenden Blättern; auch ift die Narbe des Altensteinil etwas 

‚ Reben diefen beiden verdient noch die dritte Barietät, auranti- 

Erwähnung; fie ähnelt freilich Dem Altensteinli, weiß ſich jeboch 
das gelblich roſenrothe Eolorit angenehm zu unterfcheiden, und 
Be den übrigen Karben den anmuthigſten Eontrafi. 

\ dei abtfamer Cultur blüht es ſowohl wurzelaͤcht wie veredelt fehr 
Mr; und findet man es auf beiderlei Weife vielfach cultivirt. Einem 
h gezogenen Kronenflamm mit ben ſchlank herabhängenven Zweigen 
De aber wohl häufig der Borzug zu Theil werben. Lange Zeit 
t sur die Peirescia aculeata als Unterlagoſtamm angewandt, 





10 


fliele und die Stengel mit einem feinen un: za ae, in neuerer 
zuge bedeckt, woburd fie grau feidenartig mus zu dieſen 
erſcheinen an dem obern Theile des Sten.. zei wärlih, auch dir 
wechfelnd mit den Blättern aus den Get. — pfohlen und an; 
dentraubenförmig in viele einzelne Sic‘ ee Lafürhalten viel zu 
Heinen, ſpitzen Nebenblatt verfehen fi" = zur {chiverer werbend 
lanzettlichen, fpigen Abfchnitten. De 
ausgebreitet, fehr ſchön goldgelb, ct. er Susdgriffe des Pfropfeni 
bie einzelnen Rappen ver länge na“ zz der verfchiedenen Un 
ger Mittelrippe. Die ziemlich Tar  zmenhen. Bekanntlich if 
um den Stengel zufammengenc' — me mehr holzige als die dei 
Früchte feßen die Blumen bei ze Aolge, daß fie als Un 
dete ſich eine Kleine, runde, m „= zur ıa dem Maaße den Nah 
fgeinlih nur im unvolllomm - u zu thun im Stand 
Die Mlanze Hat im ®: = m uamufelung mehr zu Gunfle 
Liebesapfel, unterſcheidet i- rx. md in dieſer Beziehung alfı 
Blättern und den grau! ar 2 ed aber ein wefentlicher Ue 
bie bedeutend größern,“ . me ze mehr und mehr zunehmend: 
Zierde find, und reicht: um muperamzt werben, und durch Di 
Obwohl nun vie zus srmmaien durch Baſtfäden gehalte: 
man fie, da fie bei ame Aaream Lerfelben bedeutender Abbrnd 
folches behandeln, iv „ne Inmrlagen des Cerus speciosissi 
mehren, die man ‚ur x m’urdten, denn an einen einfache: 
lichen Pflanzen, - zum sellemmen gut, und zeigt bie Kul 
ſtehenden abnim. fwx Urt. 
tenäſte dazu. Cere>-Stamm der Krone mehr Sal 
‚ abgetriebener: ur ur vichere Entwidelung der Blatttrich 
lich Wurzel: um me vr Saul wit der Natur zu Hülfe, un 
geſchieht bi: . euere ungüuflige Umſtand ſtellt fich dur 
trocnen - zur a au Gegentheil heraus. Dem rafıhe 
durchwir mu Zum entgegen, daß die Stämme naı 
Sand : ua Susmsrung, die in den Monat Juli fiele, pur 
flimmt- mug zur irren Strahlen der heißen Sommterfonn 
wo m u ar ze vie vollfommenfte Berholzung der jur 
ftehe us. 6 zur aruuren Dlüthenfülle von der Höchfie 
gef: mach wer Höhe der Kronenſtämmchen fiel 
Eı u a x Munten ed Rultivateurs, und find I—3 Fu 
te: u un ar uhren. Bill man die Form der heral 
ſe Tu wenn, je wählt man je nach der Höhe Drah 
r —— Auf; die am Rande des Topfes b 
34 m >r Iage wer Zweige correspondirend, bie Kor 
u ur a Wr fh die Zweige geſchmackvoll Tehn 
”_ une a ie Seiten und Ranten des Stammes i 


_ ‚or rät und if die Methode die einfachfte, da 
> ne Aue dem Cerens dur Horizontalfchnitt de 
ar € wur Enreier oben einfeßt, wie ed ber inbivib 


| S. Ian fern Defefligung werben befanntlich bei 
m ar Sazrihet: Fünen ummunden; letztere erfren. 
— »—28 wegen häufiger Anwendung. 

a un Zumbizlt wiangelaris Haw., als Unterlag 
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ur in Nen-Säo Wales, in Auſtralien, 
seren Jahren ausſprach, fcheint mir zu 
;c nicht kurz wiedergäbe; und wenn fid 
..r auf die Gattung der langen weitſchwei⸗ 
mis und ähnliche bezogen, fo Tieße fich doch 
zum Thema gewählte Pflanze erfolgreiche Ber: 
„n jenem Bericht will der Herr Correspondent 
‚n, mit dem flagelliforınis den miraculöfen Um: 
‚rreicht haben, was aber auch wohl nur in auſtra⸗ 
Rlimaverhältniffen der Fall fein mag. Gleichviel 
.ffirte, genug, er empfahl den triangularis vor allen 
‚ner befonderen Zähigfeit wegen, indem er große Hiße, 
ste, und jedweden Grad atmofphärifcher Feuchtigkeit aus- 

Ztande fei. 
erl die Kultur höchſt einfach iſt, wollen doch einige Punkte 
‚en Ihre volle Beachtung finden, und ift namentlid; der Stand; 
. Sommer über von wefentliher Wichtigkeit. Hierin verfehen 
..r fo mande, indem fie entweder ihre Pflanzen Tag ans Tag ein 
stielhen Temperatur in irgend einer Ede des Haufes zur Seite ge: 
zit ſehen laſſen, und der Trieb und Ruheperiode derſelben wenig 
er gar nicht Rechnung zu tragen fushen, oder fie im Sommer an 
 Mattae Pläge bringen, wo fie felten ein Sonnenftrahl trifft, und fie 
km roufen Wetter allzuſehr ausgefegt find. Angenommen daher, fie 
ben abgeblüht, ſtelle man fie an irgend einen vacanten kühlen Plag 
Haufes, wo fie durch Licht und Wärme möglihft wenig gereizt 
in, und ihnen als in ihrer Ruhrzeit recht fpärlih Waſſer gereicht 
ja Anfang April wird fih neues Leben In ihnen regen, und müffen 
denn verpflanzt werden, was befanntlih aber nicht alljährlich erfor; 
Hi. Den zarten faferigen Wurzeln darf Feine zu compacte Erbe 
en werben; eine Miſchung von vegetabilifhen Stoffen, Heideerbe, 
fer yoröfer Raſenerde und Sand, mit etwas Kohlenftanb vermengt, 
Jihnen deffer zu, und iſt genügenver Wafferabzug erforderlich. Eine 
Br Bodenwärme trägt zur befiern Bewurzlung wefentlich bei, was 
i Warmhäuſern oder XTreibfäften leicht bewerffielligen läßt. Haus 
Ph Ueberfprigen mit lauwarmem Waffer thut ihnen in dieſer ihrer 
Helungszeit fehr wohl, und es mag die Temperatur des Raftens 
’ 4 und ſechzehn Grad differiren. Bis zum Juli etwa blei⸗ 
fe in den Käſten ftehen, wo fie in der mit feuchten Dünften ges 
agerten Luft Jururiöfer werben, ihmen diefe aber im Verlauf ver 
dark Zulaffung vor mehr atmofphärifcher und trodner Luft ent: 
ba werden muß, um ſchließlich, ehe fle ins Freie kommen, vollkom⸗ 
anf den Standort im Freien und die ihnen nöthigen Sonenftrahlen 
bereitet zu werden. Um dieſe Zeit wird bie Bildung der jungen 
Bebe beendet fein, und muß nun für vie Abhärtung und Verholzung 
eben Sorge getragen werben, indem man fie vor eine recht heiße 
Bauer dringt, wo bie Töpfe bis an ven Rand in Steinfohlenafche 
Erde eingefenft werben. Hier bleiben fie bis Mitte September 
a um dann mit einer recht hellen luftigen Stellage im Kalthauſe 
taniden. Es iſt jedoch felbfiverftändlich, daß vor einer Süd⸗Mauer 
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wand) vie befchleunigte Berbunftung das Begießen der Töpfe gut r 
en 


tet fein will. 
Auf obige Art behandelt wird man durch die üppigfte Blüth 


erfreut werben, und die Epiphyllen einen Effect hervorbringen, z 
e 








in der Zeit feine andere Blume im Stande fein wird. Durch g 
tes Zurüdhalten und Befördern einer beflimmten Auzahl Töpfe 
fih die Blüthenzeit dieſer ſchönen Herbfiblume wefentlih yrolongir 
auch ift das Colorit weit Iebhafter, wenn fich pie Knospe in Fühler X 


peratur erfchließen darf. 


Uene Bommergewäcfe. 


Unter diefem Titel gaben wir ſchon im 9. Hefte v. 3. einige N 
tizen über als fchön angepriefene Sommergemwächfe, vie jedoch im Hi 
Beziehung zu empfehlen find, diesmal können wir jedoch einige Artch 
nambaft machen, die einer Empfehlung ſich würbiger zeigen werben. 

Sm vergangenen Frühjahre wurden den Blumen: und Pflanze 
frennden von Heren 3. F. Drege in Altona Sammlungen von Sims 
reien aus Süd⸗Auſtralien zum Kauf angeboten, welche von Herra Dr. 
Ferd. Müller daſelbſt gefammelt und eingefandt worden waren. Dee 
hiefige botaniſche Garten dat mehere hübfche Pflanzenarten aus dieſen 
Samen erzogen, darunter namentlich mehere einjährige die eine weitere 
Verbreitung verdienen und biefelbe auch fehr bald finden werden, denn 
Herr Hanvelsgärtuer. C. Appelius in Erfurt, ſtets bemüht das Neueſte 
an ſich zu bringen um es fchnell zu verbreiten, hatte die größte Sum 
fung biefer Samen nicht nur gelauft, fondern auch Das Glück gehabt, ven 
den meiften einjährigen Arten im lebten Sommer Samen zu gewinnen 
Herr Appelius hatte Die Güte uns von den hübfcheflen Arten Exem— 
plare einzufenden und waren wir erflaunt über den Unterfchien zwiſchen 
den feinigen und unfern Pflanzen, denn während einige Arteu im bier 
figen Gartenboden kaum 6 Zoll Höhe erreicht hatten, waren biefelben 
Arten im Garten des Herrn Appelius bis zu 1—2 Fuß hoch aufge 
wachfen und blühten im Verhältniß daſelbſt auch üppiger und ſchöner, 
fo daß einige Arten als wirkliche Zierpflangen zu empfehlen find, be 
onders: 

Helichrysum capitatum' DC. Wird 1—2’ Hoch, Kat weißwollige 
Blätter und glänzende goldgelbe, firohartige Blumen, bie nur Hein aber 
bis zu 6 oder 8 an ben Spigen der Zweige beifammen ftehen. 

Helichrysum scorpioides Labill., ift eine andere Art Strohhlume 


ganz ſchmalen faſt Imienförmigen Blättern und großen gelblich 
Blumen, die einzeln an den Spigen der Zweige ftehen. 

Helipferum Stuartianum F. Müll. eine allerliebfte Strohblume, 

sur wenig hoch zu werben fcheint, aber hübfche rein weiße Blumen 










‚ isoioma petraea F. Müll. Wer kennt nicht die hübfchen Isotoma 
is and I. senecioides mit himmelblauen Blumen. Die I. pe- 
iR eine neue Art mit matt gelblich weißen Blumen, fo daß betde 
zufammen, als einjährige Pflanzen behandelt, einen hübfchen Ef: 
in Freien auf Gruppen bilden werben. 
Brachycome calocarpa F. Mill. Br. iberidifolia iſt befannt- 
‚66 ein niebliches Sommergewädhß, fowohl fürs freie Land als für Topf: 
Di Unfere neue Art, obgleich fie bedentend größere Blumen hat, 
fill der B. iberidifolia dennoh an Schönheit nach und dürfte nur eine 
Hizze fein, die einen Werth für botanifche Sammlungen behält. 

Helichryaum brachyrbynckhum Sond. Eine fehr hübſche Stroh⸗ 
Imı, mit langen ſchmalen, weißfilzigen, Mebrigen Blättern und großen, 
finend goldgelben Blumen, einzeln an den Spiten der Zweige ftehend. 
ı Caletis erinacea Steetz. Cine &ompofitee, der wir eben feine 
Ghei am fie Blumenfreunden zu empfehlen, abgewinnen können. 

Lepiorrhynchus squamatur, eine niedlihe einjährige Konmofitee mit 
gen Blumenköpfen. | 

Chrysocephalum vitelllnum Sond. et Müll. Eine fehr niedliche 
ad ſehr zu empfehlende Compofitee mit glänzend golngelben Blumen; 
ve Manze wird 12° Hoch, hat weißfizige Blätter und ftehen vie 

öpfe in Fleinen Dolden an den Spiben der Zweige. 

Eymnopsis uniserialis. Obgleich nicht häßlich, fo hat dieſe Art 
U zwiel mit bekannten ähnlichen Arten überein, ale dag man fie als 
and Neues empfehlen Tönnte. 
lexxopsidium texanum aus Teras wie der Name anzeigt und 
Pr * Compoſitee mit zollgroßen Blüthen, deren Strahlenblumen 





lipoehaeta texana, ebenfalls eine neue Compoſitee aus Texas 
ni craugegelben Blumen. 

gabbatia campestris Huds. iſt eine ſehr niedliche Gentianee, mit 
Ihn violetten Blumen, und Können wir dieſelbe jedem Blumenfreund 
michten, fie eignet fih am Beften zur Topflultur, doch auch zum 

ins freie Land während [ved Sommers. Die Pflanze ift 

Gr perl: als eimjährig. 

Die vier Ieptgenannten Arten gehören Hjedoch nicht zu ven von 
ham Dr. Müller eingeführten Pflanzen. eo 

. D—1. 








un = Peru, Ecnador und Heu-Granad 


Ber B. Scemann. 


Taptregumg sen Seite 558 bes vorigen Jahrganges.) 


a TE Buguf gelang e3 uns, ein paar Indianer aufjutreibe 
u uns zu Zora degleiteten, und am Nachmittage brachen wir ag 
ayeadr ene Wegfiunde von Gonzanama befuchten wir die Rum 
wen Dorfes, welches von den Inka's gebauet war und in einer Ehe 
2 Mr 'anden ein geräumiges Gebäude von 250° Länge und 5 
Seice, das fh von Oſten nach Welten z0g. Die Mauern hatten ! 
De und waren aus Stein; der Eingang maß 6°’ in ver Brei 
aper den Mauern war nichts erhalten, und diefe waren fchlecht m 


taiten. | ) 
* Wie konnten vor der Nacht kein Haus erreichen und mußten un 
ciaigen Verberigenbäumen bivoualiren. Weil des Holz feucht war, | 
ag es und nicht ohne Schwierigkeit, ein Feuer anzuzünden u 
—ãx zu bereiten. Die Nacht war ſehr unangenehm; ein fein 
durchnäßte unfer Lager und die Deden, und gegen ben Morge 
waren wir fo fteif und falt, daß wir fein Glied zu rühren vermochte 
Beim Aufftehen fanden wir unfere Maulthiere verlaufen, die as 
dem Gebrauch in Ecuador während der Nacht frei gelaffen waren, m 
werden; wir mußten ein paar Stunden warten, bis unfere Führ 
wit dem Peiftande eines andern Indianers, welcher des Weges fan 
wiefeiben wievergefunden hatten. Wir brachen auf und fliegen in ei 
tief gelegenes Thal, beffen Begetation den Charakter der unteren ty 
wifehen Gegenden trug. Die Gebüſche beftanden aus Erotonarten, Ca 
teen, Beigenbäumen und Eonvoloulaceenfträudhern; im Allgemeinen ma 
das Grün der Begetation etwas ſchwach, was eine Folge der trockent 
Jahreszeit war. Nachmittags traten wir in einen Wald von Cpir 
mepabäumen (Anona Cherimolia, Mill.), die mit köſtlichen Früchte 
bededt waren. Die Ananas, die Mangofteen und die Chirimoya wer 
den fir die vortrefflichiten Früchte des Erdballs gehalten; ich habe die 
felten in den verfchtebenen Gegenden gekoſtet, in denen ſie die höchſt 
Vontommenbeit erlangen ſollen, die Ananas in Guayaquil, die Man 
goſteen im indiſchen Archipelagus und bie Chirimoya auf ben Abhänge 
der Anden; wenn ich das Amt eines Paris üben fol, fo trage ich kei 
Dedenfen, den Preis der Chirimoya zu zuerfennen. Der Gefgma 
derfelben übertrifft jede andere Frucht, und Hänke hatte nicht Unrecht 
wenn er fie das Meiferftüd der Natur nannte, | 
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l 
Bir kehrten eine Halbe Stunde in einer Jndianerhütte ein, aßen 
ssige Eier und Platanen und feßten ven Weg fort. Nachdem wir ben 
Kuh Catamayo übefchritten, fliegen wir einen Bergrüden hinan. Die 
Giraffe wand fih durch emige Krümmungen und an manchen Plägen 
ht am Rande von Abgründen hin, ohne breit genug zu fein, um um 
(men Maulthieren freien Weg zu gewähren. Der Wind biies heftig 
we wurde von Regen begleitet, was dieſen Tag höchſt unangenehm 
machte. Eben als bie Sonne unterging, gewannen wir den erſten Blick 
ia das reizende Thal Enjibamba nad auf die Stadt Loja. Die Rieder 
‚ehrt foflete uns faſt zwei Stunden: der Regen hatte die Wege auf- 






















xweicht, fo daß die Maulthiere nicht gehen Tonuten, fondern bie Füße 
| fammenftenmten und binabglitten, eine fo unangenehme Beförverungs- 
‚a, daß wir froh waren, endlich wohlbehalten unten anzulangen. Es 
umde acht Uhr, ehe wir in die Stadt gelangten, weil wir einen ber 
Böfe überfchreiten mußten, zwifcden denen Loja liegt. Wir begaben 
zu dem Haufe des Dr. Richard Eins, eines Engländers, ver 
in dieſer Gegend niebergelaffen und verheirathet hat und an ben 
BE cin Empfehlangsfchreiben vom britifchen Biceconful in Payta empfan. 
3 Leider war der Doctor und ſeine Frau abweſend; indeß nahm 
un der Schwager deſſelben für die Nacht auf. Da in Loja fein Gaf- 
Sf war, fo mietheten wir zum Leidweſen unfers Gaſtgebers einige be⸗ 
Raͤumlichkeiten in dem Hospital, wofür wir ein wahrhaftes 
otigeld zahlten. 
| Der Gouverneur von Loya, Don Mariano Riofrio, bewies ſich 
gemein zuvorkommend gegen und; er fendete uns mandherlei kleine 
Gegenſtände, die zu unferer Bequemlichkeit dienten, Lich ung Manlthiere 
u Pferde zu Ausflügen und machte ung mit Allem bekannt, was er 
| Bir febenswerth oder merfwärbig hielt. Ex wünfchte fehr, daß wir ih 
We Minen von Piscobamba gingen, um einen Begriff von dem Reich⸗ 
‚Mume ver Gegend zu erhalten. Allein die Umgegenb von Loja war 
ge gu erfprießlich für naturwiffenfchaftlihe Einſammlungen; deshalb 
A wir nicht für zweckmäßig, daß wir Beide fortgingen. Es murbe 
| abredet, daß Pim nach Piscobamba gehen und ich in Loja blei⸗ 
j e, J 
Das Klima von Loja und dem ganzen Theile Cujibamba iſt ſehr 
ſeht. Die Regenzeit beginnt im Januar und endet um Ausgang April, 
| ilen auch erfi Mitte Mai. Im Juni, Juli und Auguſt giebt es 
Bar Regengüſſe, die von ſtarken Stürmen begleitet werden; von 


twmber bis Januar herrſcht gemeiniglich fchönes Wetter, noch kann 
leie Zeit eben nicht troden genannt werben, da ab und an Regen: 
—78* eintreten. Die mittlere jährliche Temperatur von Loja ließ ſich 
Mt ermitteln; während unfrer Anwefenheit Rand das Thermometer in 
" Regel um 6 Uhr früh auf 50° Fahr., um 2 Uhr Nachmittags 659, 
u um 10 Uhr Abends 58°. Wenn die Sonne ſüdlich vom Aequator 
Bft, ſoll es fehr warme Zage geben. Trotz des feuchten Kelima's zeigen 
e Einwohner eine auffallende Geſundheit, und Faͤlle von hohem Alter 

en nicht zu den Seltenheiten; mande Leute haben es bis zu hundert 

gebradt. \ı 
Die Begetation um Loja IR fehr üppig. Es wiebt eine große 


Sıahırger Garten, nur Binmenzeituung. Bau» X. 
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Menge präätiger, großer Blumen; Farrnbäume find in Ueberfluß von 
handen, und Calceolarien, Fuchſien, Convolvnlaceen, Siphocampylosarte 
nebſt manchen ſchoönen Ericaceen finden ſich in Maſſe. Die. Ehinarint 
von Loja iſt berühmt; doch find in der Nähe der Stadt ſelbſt geget 
wärtig nur wenige Bäume vorhanden; bie Leute mäffen zur Gewinnum 
der Rinde in einige Entfernung gehen. Sie braucht zu feiner beftimm 
ten Jahreszeit gefammelt zu werden; ein Beil und ein Meffer find di 
einzigen Erforberniffe, deren es dazu bedarf. Ein Mann ift im Stand: 
an einer günftigen Stelle täglich etwa ein Aroba von der beften Sort 
Quina fina de Loja (Cinchona Condaminea, H. et B.), wird mit m 
efähr 12 Shillings bezahlt, die übrigen Sorten flehen geringer i 
reife. Die Achira (Canna discelor, Lindi.) wird fehr häufig wege 
ihrer .Inolligen Wurzeln gebanet, welche gegeffen werden und wie Cu 
moten ausfehen. Erbſen, Bohnen, Kartoffen, Bananen (Mura eapien 
tum, Linn.), Bataten und Weizen gedeihen vortrefflich. | 

Am 1. September ‚verließen wir Lofa. Das Wetter war frofilg 
genug, Regen mit der Ausfiht auf anhaltende Dauer veflelben. Di 
Wege waren äußerft fchwierig; die Pferde und Manlthiere, fo wie dl 
Ochſe, welcher einen Theil unferes Gepäckes befürvderte, ſanken bie « 
den Leib in ven Koth, und wir famen nicht davon, ohne etliche Did 
zu fallen. Ein Haus war nicht anzutreffen, fo mußten wir im Wal 
hivoualiren, unter firömendem Regen, von Kopf bis zır ven Füßen mm 
Schmug bedeckt und einen wirflihen Moraft zur Unterlage. Nur m 
Mühe gelang es uns, eine Schale heißer Chocolade zu bereiten, um e 
gegen die Kälte auszuhalten. Man kann fich leicht denken, daß wi 
eine höchſt traurige Nacht verbrachten. | 

Mit Tagesanbruch zogen wir auf ähnlichen Wegen weiter, in ale 
Gliedern von rheumatifchen Schmerzen geplagt. Um Mittag überſchritte 
wir den Fluß Las Juntas auf einer Brüde von indianifcher Anlagı 
Die aus Baumſtämmen befland, über welche Zweige und Sand geleg 
waren; eine Schugwehr an ben Seiten fehlte und die Breite befief fü 
nicht über 6 Fuß. Wir erreichten darauf den Tambo gleihen Namen 
der aus zwei Hütten beſtand. Hier hätten wir die vorige Nacht Ouäl 
tier nehmen follen. Wir erfrifhten uns mit Eierfpeife und Chicha, m 
begaben uns nach dem Dorfe San Lucas. Eine furze Strede hinte 
Las Zuntas änderte fih Wetter und Weg; beides wurde troden um 
die Umgegend gewährte einen herrlichen Anblid. 

San Lucas fanden wir als einen Zuſammenbau von Indianer 
Sütten, ver an der einen Geite des gefährlichften Hügels liegt, den wi 
zu paffiren gehabt hatten. Es waren Stufen in die Abhänge beffelbe 
gehauen, um den Manlthieren das Auſ⸗ und Nieberfteigen zu erleichtern 
Sm der Nähe des Dorfs befinden fich die Ruinen einer ſpaniſchen Stadt 
welche durch einen Einfall der wilden Indianer von Zamora zerköt 
worden war. Die Karenbäume find um San Lucas fo häufig, daß vi 
Lente das Holz zu den gemeinften Dingen anwenden. 

Am nächften Morgen reifeten wir nah Saragura, 15 Wegftunde 
von Roja. Bis auf eine Stunde hinter San Lucas war die Strafi 
trocken; aber es kam fchredlich hinterher. Die Höhen waren fteil um 
f&hlüpfrig, fo daß die Thiere ihre Vorderfüße zufammenpreffen Zund, fi 
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wi es gehen wollte, Hinuntergleiten mußten. Nach manchem Sturze 
ereihten wir Saragura. Das Land um Saragura befand ſich auf 
nem hohen Grade ber Eultur; Weizen war in Fülle vorhanden. Die 
giemmte weiße Bevölkerung des Orts beſchränkte ſich auf den Pfarrer, 
vn Tenieute und zwei oder drei Kaufleute. Die legten führten einen 
Handel mit Cascarilla, allein diefer Artikel iſt von geringerer Güte 
wdb nicht mehr ale 6 oder 7 Realen die Aroba von 25 ® werth. 
Bir übernadteten in Saragura und febten ſodann unfere Reife 
feet. Eine Stunde hinter Saragura wurde bie Vegetation recht ſpaͤrlich; 
die Gegend nahm ein dürres Ausſehen an und die Höhen zeigten die 
wunderlichſten Formen. Um 4 Uhr Nachmittags erreichten wir bag 
Darf Oña, 5 Stunden von Saragura entlegen. In dieſem Diſtriet 
giebt es Teine Minen; der Feldbau iſt dürftig, doch ſind Kornfelver 
de. Die Säszeit fällt hier wie in Saragura in den Januar, Februar 
and auch wohl März, und bie Erndte in den October. 
| Am 9. September verließen wir Düa und begaben uns nach Navon. 
Das Dorf Navon umfaßt etwa 200 Bewohner und das ganze Ricch- 
Wil wenig über 1000, meift Indianer. Das Klima unterfcheivet ſich 
wenig von den letzten Orten unſerer Route. Die Regenzeit beginnt 
m December und währt bis Anfang Mai; aber der Regen iſt nit 
 ahaltend und während der fogenannten trodnen Jahreszeit fehlt es nicht 
mm öfteren Regenfchauern. Bom Mai bis December herrfchen bier ſtarke 
Winde. Weizen wird im Februar und März gefäet, reift gegen Mitte 
Auguft und wird, wie in allen höheren Gegenden von übamerifa, 
wenig über 2 Fuß Hoch. Kartoffeln werden im December gepflanzt. 
Bir bemerkten in der Nähe ver Häufer Stäbe in die Erde geirie- 
ben, wie mit ben Spigen gegen einander flanden. Man belehrte ung, 
bag diefe Vorkehrung dem Federvieh Schuß gegen die Condor gewährs, 
Die mit amferorbentlicher Schnelligkeit auf ihre Beute nieberfchießen. 
Die Leute Hier haben eine gute Art, fih von dieſen Feinden zu be- 
Seien. Ein altes Pferd, ein Maulthier oder fonft ein großes Thier 
wird ins Feld geworfen. Sobald der Condor das todte Thier bemerkt, 
ſeigt er nieder und verfchlingt fo viel von dem Kleifche, daß er dadurch 
am Fluge gehindert wird. Die Eingebornen werfen ihm dann einen 
Jencho, ein vierediges Stüd Tud mit einem Loch in der Mitte, über 
den Kopf und machen fo mit Hülfe eines Lazo den König der Bügel 
pm Gefangenen. : 
Am 7. September festen wir unfere Reife fort. Die Maulthier⸗ 
treiber, die wir gemiethet hatten, waren fo betrunken, daß wir fie zu 
zädfchiefen mußten und zwei Buben an ihrer Stelle nahmen. Auch die 
Naulthiere waren fchlechter, und beim Paffiren eines Fluffes flürzte das 
se davon und burcnäßte zwei Koffer, welde gerade bie koſibarſten 
Gegenftänbe unferer Sammlungen enthielten. ‚Bir eilten, ein Obd 
pa erreichen, aber ber Abend überfiel uns auf einer grasbedeckten Bläche, 
werauf einzelne Bromeliaceen flanden. Wir bivoualirten unter einigen 
daſchen (Macleanien), allein es vegneie und flürmte und wir Ionnten 
miere Pflanzen nicht trodnen. Für einen Naturforfcher kann es nichts 
detrũbenderes geben, als die Sammlungen, bie er mit fo viel Mühe 
ur Koſten, oft auf Gefahr feines Lebens gemacht hat, som Berberben 
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‚ Neveopt zu fehet. Der Gedanke an unfere ducchnäften Koffer lich um 


die ganze Nacht Feine Auge und frieb ung mit dem erfien Schamm 
bes Tages zum Aufbruch. Die Nacht war eine der erbärmliäften on 
wefen, da wir ohne Zelt dem Ungemache eines umgeflümen Wetten 
preisgegeben waren. Stüdtiherweite erreichten voir bald den Zamke 
von Mariviña, wo wir ein tüchtiges Feuer anmachten und daran gingen 
unfere Papiere und Pflanzen zu trocknen, eine Arbeit, Die uns einig 
Stunden Toftete. 

Die Erlangang von Maulthieren und Pferden für den Weg nad 
Cuenea machte uns viele Befchwerden, da wir fie felbf einfangen mußten 
was fo leicht nit anging, weil die Thiere ganz wild waren. Jedot 
gelang es uns, vor Dunkelwerden Enmbi gu erreichen, ein Dorf wm 
veiender Lage in einem Heräumigen Thale. | 

Am folgenden Diorgen brachen wir nad Euenen auf. Die Gegen 
iſt ganz flach, eine angenehme Abwerhfelung nach dem Auf⸗ und Nieder 
fleigen fo vieler Berge, die vom Regen ſchlüpfrig gemacht waren. E 
get hier vortrefflide Matten, worauf Viehherden — Ziegen, Pferd⸗ 

he, Ofen — weideten. | 

Cuenca erreichten wir bei Zeiten und begaben uns gu ver Wohausı 
de8 Dr. James Taylor, eines Schotten, welcher uns mit Außerſter Zu 
vorfommenheit aufnahm. Wir fanden hier Briefe vom Capitain Kelch 
wer uns anfgab, den Herald fo bald als möglid wieder zu gewinne 
Dies nöthigte uns, die nächfle Straße nad Guayaquil einzuſchlagen ud 
anfern Plan, Duito zu befuchen, aufzugeben. . 

Das Klima von Cuenca und veflen Umgebung iſt angenehm 
Während unfers Aufenthalts flieg die Wärme in der Mitte des Tage 
acht über 70° F., und man fagte uns, daß leichte Nachtfröfte im Sey 
tember nicht ungewöhnlih wären. Die naffe Jahreszeit beginnt ü 
Mopember und endet um die Mitte Mat. Der Boden if fruchtbar ım 
giebt reihe Ernten von Mais, Weizen, Kartoffeln amd Alfalfa (Medi 
oago sativa, Linn.). Die Aracacha, mit Wurzeln gleih denen W 
Dahlie, wird als das feinfle eßbare Knollengewäͤchs geachtet, geb 
ſehr gut und iſt befonders werthvoll, weil fie den derſchiedenen Fra 
heiten der Rartoffel und Caſſava nicht unterworfen if. In Euew 
wachſen zwei Arten derfelben, die eine hat gelbe, Die andere wei 
Barzein. Den Freunden der Agricnltur die Bemerkung, daß Preii 
Mm einen erfolgreichen Anbau der Aracaha in Nordeuropa ausgefef 


nd, ohne daß die Einführung dieſes fhägbaren Gewächſes in unfcre 
reitengraben bisher gelungen wäre. In Ecuador werden die Steng 
ber Knollen ausgegraben und auf ben Feldern gelaſſen. Die Lebem 
kraft derfelben iſt jo groß, daß fie, nachdem fie Monate fang dem Ein 
e des Wetters preitgegeben, wieder anfangen zu treiben, fobald fl 

die Erde kommen. Man follte meinen, daß eine Pflanze von folge 
Beſchaffenheit, die obendrein vdenfelben Gegenden entflammt wie bi 
Rartoffel, fich Teicht bei und gewöhnen mäffe; allein alle Verſuche be 
rechtigen zu ber entgegengefegten Annahme. Mit Ausnahme der ver 
ſchiedenen Rohlarten, bie nur and europäifchem Samen gebeihen, Tonne 
far Urten von Gemüſen — Rüben, Wurzeln, Lattich, Erbfen a. f. w 
obrtrefflich fort. An Früchten herrfcht die größte Mannigfaltigkei 
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- Sıfelfinen, Chirimopas, Bananen, Platanen, Aepfel, Pfirſiche, Cam⸗ 
krid und vielerlei andere. Der Stachelbeerſtrauch war wenige Jahre 
or ons England durch Don Horacio Alvarez eingeführt. Auf dem 
artte befommt man Lebensmittel in Fülle und zu außerorbentlid ges 
jagen Preife. Ein Rind ift für 24 Shillings zu haben, ein fettes 
Bömein für 10 bis 20 Sh. ein Schaf für 4 Sh., 21 Eier für 3. 
md ein Rahmkäſe von 9 Zoll Länge und 3 Zoll Dide für 6d. Ein; 
kmifhe und europäifche Gemüfe find p niedrigen Preiſen feil. Ja, 
son giebt eine ſolche Menge für vie kleinſte Geldmünze, daß Leute, 
kan es an Geld fehlt, um den täglichen Bedarf zu faufen, Eier 
een und für dieſe die gewünfchten Gegenſtände eintaufchen. 
AMe.unfere Hausthiere gedeihen ganz vortrefflih, und die eben er- 
wihrten Preife deuten an, daß die Viehzucht fe leicht fein mug. Das 
Usa wird als Laſtthier gebraucht, indeß nicht Häufig. Meerſchweine 
waren in großer Menge gehalten, namentlih von den Indianern. 
' Beerhaupt war man nicht allein zu Cuenca, fondern in allen Stäbten 
ı m Dörfern vom Eſuador, durch welche ung Die Reife führte, reich mit 
khensmitteln verfehen. Die Gegend verlangt nur die Hand einer thäs 
igen Beölferung, um eine der blühendſten anf dem Ervenrund zu 
fa. Die Borfehung hat viefelbe nicht blos mit hohen Gebirgen, aus⸗ 
ghchuten Weiden und loſtbaren Chinabäumen verfeben, fondern auch 
wi rien gefunden und gemäßigten Klima, nuerfhöpflichen Minen aller 
Beieliorten und fruchtbarem Boden, und hat fie überdies in den Mit 
kiault der bewohnten Erdkugel gelegt, zwifchen einen der mächtigſten 
ı Ököne der Erbe, den Amazonenflug, und den großen flillen Ocean. 
Kader bietet ein reiches Feld für den Unternehmungsgeift, und wenn 
da Drang der Auswanderung, ver fi jet mit folder Gewalt nad 
Soamnerila und Auſtralien geworfen hat, nur einige Wochen nad 
kador gelenkt werden könnte, fe würden ſich die politiſchen und ſoei⸗ 
' dp Verhaltniſſe dieſes Landes in kürzeſter Friſt anders geſtalten. Ges 
gmmätig if} es fo ſchwach benölfert und von einer fo geringen Anzapl 
| bewohnt, daß 12,000 Einwanderer einen überrafehenden Einfluß 
Miken würden. Diefelben würden nicht allein eine äußerſt vortheil- 
We Einwirkung auf die Wahlen verurfahen und die Stantegewalt in 
‚de Hände überlegener Köpfe bringen, fondern fie würben auch bie 
* des Clerus zerſtoͤren, der bis dahin die öffentliche Ausübung 
xveantiſchen Gottesdienſtes verhindert hat; auch würbe es ihnen nicht 
mer fallen, die Neger und Zambos von Guayaquil im Zaume zu 
Ita, welche Die Hauptanftifter der meiften Revolutionen gewefen, von 
ken Die Annalen dieſer Reyublik befleckt find. 
(Fortſetzung folgt.) 
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‚ beveodt zu fehen. 7 
die ganze Nacht ke 
bes Tages zum © 
wefen, da wir vo 
preisgegeben wa 
von 


arivina, ! 

unfere Papiere 
Stunden foit: - 

Die C: 8.7 gg 
Enenca ma‘ 
was fo Ic: = 
gelang cc . 
veigenber = Wlenumenbaumes. 

Sin . 
iſt gan Im 
ſteiger 
giebt „une I Mecke in Potsdam. 
Kübe 
de: . uereumm, auch Zwetſche genannt, Prunus de 
N „rauen Obſtbãume. Obgleich aber beffe 
— ‚meter, une zu Mus gekocht, eine geſunde un 


re zurb die Eultur diefes Baumes doch nor 

xxdauch findet man die Bäume fehlerhaft geze 

_ sur wid im den Gärten der Bauern; Feine Han 

vr x zmgem Bäume werben fehlerhaft gezogen; ma 

ur see ven alten Bäumen als Baumfchule; viel 

„ iuroei, daß fie ſchlechte Wurzeln haben, Iangfar 

. „ea neuem, bie Holsfafer fchrumpft ein, die Rint 

er za ver Daum gebeiht ſchlecht. Man könnte fol 

mc zuumen; fie haben beim Verpflanzen oft fchon bi 

.. re me zunärlihen Lebensdauer erreicht, und es wirb au 

. » a nitger Baum. Pflanze man folhe Bäume, fo wiı 

„.2 zum Aremte daran erleben, und folde Beifpiele bringe 
a nee a Wißfrebit. 

w wer aumem fi folde Bäume zur Anlage einer Plantag 

un ı er Quumihule und ans Kernen gezogen find, Ich Habe f 

an Bee schnell gezogen. Man nimmt im Herbſte Pfiaumer 

u ne Sure gefunden Pflanmen, legt fie in alte Kiften, alte Bli 

es Arul fo ein, daß immer eine Schicht Steine mit ein 

nn Tue Erde bededt if, dann feuchtet man bie ganze Maf 

md ge heim froſtfreie Keller, oder gräbt fie fo tief in die Erd 

u a Ne To nicht erreichen fann. Im Frühjahre, fobald Die Ert 

a Nur deardeitet werten fann, legt man bie oft fchon gefeimte 

an. 4 zent 8 drei Zoll tiefe Rinnen. Es entftehen bald jung 

— ZFa. dee in dem erften Jahre fhon eine beträchtliche Höhe erre 

4 nr Te man im nähften Frübjahre fon in bie Baumfchule ve 

war Nm Sorgt man beim Berfegen biefer Bäume in die Plantay 

Nu, dat jeder Vaum einen gaten Wurzelfuß behält, fo wachfen { 

gi ar ſchutt fort, befonders wenn man im erfien Jahre bei tro 
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‚sm Sommer dafür forgt, daß fie begoffen werben, und das Wachs⸗ 
zam nicht unterbroden wird. Man wirb dann nach acht bis zehn Jah⸗ 
m Früchte von ihnen haben können. 

Ein anderer Uebelftand if ber, daß man die Pflaumenbäume zu 
| lt werben läßt; die Folge davon ift eine fpärlihe Ernte, Die Er; 
fhrang lehrt, daß der Pflaumenbaum in der Blüthe gegen nachtheilige 
haflüffe fehr empfindlich iſt; die Erfahrung lehrt aber au, daß im 
gemeinen eine Pflanze den anf fie einwirkenden Schädlichleiten um 
ſo eher widerſteht, je kräftiger fie iſt; daher widerſtehen junge, fräftige 
Yinme eher als alte, und ich habe oft gefehen, daß junge Bäume voll 
trühten hingen, während alte daneben leer fanden. Recht auffallend 
habe ich dieſe Erfheinung vor einigen Jahren in Sachſen, in Thüriu⸗ 
ser and in der Harzgegend bemerkt, Die Pflaumen waren zwar das 
mis im Allgemeinen fehr felten, und doch fand ich Gärten, in denen 
ve jungen Bäume voll an Früchten hingen, während daneben ſtehende 
alte leer fanden. Erwägt man nun, daß ein Pflaumenbaum fchnell 
ud ohne große Mühe zu erziehen iſt und ber alte Baum doch einen 
Holzwerth Hat, fo folgt daraus, daß man mit großem Vortheil junge 
Moumenbäume wird erziehen können. Das Alter eines Pflaumenbans 
nei, in welchem feine Fruchtbarkeit bedentend nachläßt, ft im guten, 
fiten Boden zwifhen dem 40. und 50, Jahre; im fchlechten Boden 
gehen fie noch früher zu Grunde, und doch findet man ganze Plantagen 
‚wit 80: bis 100jährigen Bäumen, die dann freilich fehr geringen Er⸗ 
aa Zu einer beftimmten Zeit fucht fid ver Baum dur 




















Triebe aus dem Stamme und größeren Aeſten zu verfüngen. 
e Triebe darf man nicht entfernen, denn fie Tiefern wieder frifches, 
es Holz, während das alte völlig abflirbt, und der Baum wird 
wieder für einige Zeit verjüngt und fruchtbar. Ein anderer Fehler 
dadurch begangen, daß man auf die Pflangangen der Pflaumen⸗ 
Wene zu wenig Arbeit verwendet; er erhält ein kleines Baumloch, 
Ban gräbt den jungen Baum mit wenig Sorgfalt aus und’ läßt ihm 

wenig Wurzeln, ja oft werden diefe nach dem Heinen Loche zuge: 
j n; er wird nicht aufmerffam gepflegt, und bie Folge iſt, daß 
in den erflen Jahren verfümmert, und daher fpät oder gar feine 
rüchte Bringt, und doch belohnt fein Obſtbaum fchneller und reichlicher 
Nie auf ihn verwendeten Mühen und Unfoften, als ver gemeine Pflau⸗ 


- Eben fo nadhläffig, wie die Bäume behandelt werden, eben fo nach⸗ 
fig pflegt man im Allgemeinen die Früchte zu behandeln. Wie felten 
ein reines Pflaumenmus ohne Beigeſchmack und mit natärlicher Süße. 
en vermengt gute und fchlechte Pflaumen bei der Zubereitung bes 
Aeſes; ja man benutt die fehlechteren, angefaulten wohl allein dazu. 
Boch größer ift die Nachläffigkeit beim Trocknen der Pflaumen und beim 
Nafbewahren verfelben. Die im Handel vorfommenden find meift ein 
Murupiges, ekelhaftes Gericht, und ber geringe Zudergehalt, der fich 
uf der Oberfläche angefammelt hat, muß ınit dem Schmup zugleich 
: werden, und anftatt einer wohlfchmedenden Speife erhält man 
Ane fanere Brühe, in der ſich nicht felten die Spuren ver Maden und 
‚Salbreife zeigen. Die Eultur des Pflaumenbaumes und die beffere 
Bereitung feiner Früchte könnte in vielen Provinzen Deutſchlands noch 






Aexn, bene. mit hei 
und auch ſichere 


PER < z Bot. R. @artenb.) 


Be- — 


Eultur d 
uemruswerthe Vfflanzen. 
Re is anderen Gartenſchriften.) 
Der ger , „ar mm des Serres etc. Taf. 825.) 


Fa F 2 xarephylia Planch, et Lind, 


8 eſu ch te Taecinenae. 


I en 8500 Fuß, in den Gehölgen ver Pro— 
ee u . gms. werte diefe ſchoͤne Pflanze von Herren Funl 
A nr emum aut bat bereits in ber Sammlung des Herra 
2 Strauch mit aufrechten, dicken, dicht be 


ugs, zum DEBER bie jüngeren, wie die Stiele der Trauben 
Tue ar mw Unterfeite der Blätter mit ſchmutzig weißen 
Die Barzgeflielten Blätter fiehen wechfelweife, fint 
zur mut brafenartigen Körperchen, die fpäter ver- 
ru Die Blüthentrauben ſtehen ‚In ben Blattachſeln, 
* a ur Alter und mepreTumig. Die Blumen find lang 
Zum m um Zarteea umgeben. Die Ölumenfrone ift freusförmig, 
un ang N roth mit gelblihem furzen Saum. 
Ir unge werd im Winter in einem Ralthaufe, im Sommer 
. - Zu) ven Taibandia-, Bejaris- und ähnlichen Arten, kals 


(Tat. 826.) 


CA stegia sepium R. Br, var, incarnata, 


(Conveivulus sepium L.) 
Ceavolvulaoeae. 
Sur re Barietät unferer gewöhnlichen Hedenwinde mit großen 


= Yrnert Die mit einem *® bezeichneten Pflanzen befinden ſich auch im Kies 
hi r.- Go. 


n. Sie femmt ans Nordamerika und wande zuerſt 
”v. Hunelo dei Paris eingeführt. Es iſt eine 
apflanze, ſich zur Belteivung von Maueru ıc. 





(Taf. 827.) 
..us Schlimii Planch. et Lind. 
Gemeracene. - 


.ınden Gärten wicht mehr feltene Pflanze (fie blühte ſchon im 

‚1551 bei Herrn Linden zu Brüffel) wurde bireft von Herrn 

m aus Neu-Granada eingeführt, woſelbſt er fie in den Quebra⸗ 

:: 3a Sinto, unweit Bularamango, 40005000 Fuß über dem 

Kıre fand. Diefe Art zeichnet fih ſowohl durch ihre Blumen als 
der vor aden andern Arten aus. 

Die Kultur gefegieht im Warmhauſe in Lauberde und Sand, unter 

Bit pulvriſirter Holzkohle, ae auf vie Ian Faͤrbung der 
‚Blitier von großen Exufluh fein {of 


(Her. 825-829.) 
Paconia albiflora Pall, var Souvenir de Gendbrügge. 


Eine der fhönften Barietäten, erzogen oon dem Barten-Architecten 
he Sultivatenr Herrn Ban Damme. Die Blumen gefüllt dur 
lebhaft roſenrothe Biumenblätter; auch verbusites Die Blumen einen 


bu Duft. 

| (Taf, 832.) 

bDiastema quinquevulnerum Planch. et Lind. 
| Gemeraceae. 


Baurde von Herm Schlim in ferchten sub ſchattigen Bergſchluch⸗ 
ip Moſa-Rica in der Provinz Nen-Granada; 3000 über dem 
Bee catdeckt und Samen dasın wa. Dene Lindem -singefandt. Es 
Be frautartige Pflanze, Flein und Aftig, mit gegenüberftehenven, 
eg eirunden Blättern, bie grobgefägt und auf beiden Flaͤchen 
ſiad. Blüthentrauben gipfelſtändig. 2—10 Blumen teagend, 
* 1 300 lang, haarig und weiß Men. Die fünf a des 
es haben im der Mitte emen roſalilafarbenen Sleden. 


Her. 04.) 
* Oxalis versicolor Jacg. 
Obgleich eine alte befannte Art (fie wurde 1774 vom Cap ber 
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eine reichliche Erwerbsquelle feiner Bevölkerung Gärten eingefü 
befferen Cultur würde der Erttag unfehlbar r. - a ae 
werben. | !er Bafis gelben, oben 

(Mitteilungen über Flora, Gefellf« Auch iſt es eine der 
. za niedlich. 


‘ 


„Zi Lindl, 
| aan Lindl.;) 
u. | 
Uene md empfr m Bf. Jameſon zu Pichinch 
. ze Binden in den weiten Wälpen 
Abtgebildet oder Hefhrie" — einführte. Die Herren Fun 
me wel fpäter zu Las Betas ıı 


Cd. In der”  „urar der Sierra Nevada bei ©. Marthe 
m aus Thermometer häufig bie auf ba 


— — — 


Psammisia sc: 





J Je —* Höbe ne 65-897.) 
vinz Meriva in Ben: 
and Schlim gefu: ——— Duc de Brabant. 
Linden geblüht. „ Zum, wie 1853 auf der Ausſtellung in Gen 
blätterten Zweig:: u Zum Berwaene erzog fie aus Samen vo 
und die Nerve: umsser wit Ah. maximum. Die Blumen, i 
Paaren befest 7 fehneeweiß mit gelblichem Schimmen 
2—2" lan, Unflue. 
fhwinden, # un wunder Aufn 
ſiad länger 
eſtielt mı 
10 8: (Taf. 841.) 
Di. N 
in freie (einen africanum Hortul, 
tivirt. - Deby, C. macrophyllam Hortal.) 
Primulaceae. | 


wi in der Naͤhe von Algier und zeich 

ng — *— Bi ans. Die Blumen fommen Eu 
2* a ars Ortober zur Entwidelung, fie ſtehen an lang 
-— inen gewöhnlich zu 4 bis 10 beifammen, für 
—— ner Farbe, am untern Ende der Blumenblätter 


* Re on ine zu empfehlende Art. 


CE 


(Taf. 843.) 
Pelagia. 


vie Blumenblaͤtter ſtehen faſt dadhzie- 
ihre Größe ſowohl, wie durch ihre ſchöne 
..e derſelben if weiß⸗roſa, dicht panaſchirt 


(Taf. 815.) 
.ica Hartnello-hiemalis. 
(Erica Burnettũ Hort.) 


yl zu empfehlende Erika fol eine Varietät ver E. Hart- 
:r E. hiemalis fein und wurde in England unter dem Namen 


xti in den Dandel gebracht. Eo iſt jedenfalls eine fehr ſchaͤtz⸗ 
quiſition. 


(Taf. 846.) | 
Odontoglossum Ehrenbergli Lk. Ki. et Otto. 
Orehideae. 


.,, Cine ver fchönften Arten mit weißer Lippe biefer Gattung, bie 
‚iin erfien Anblid dem O. Mossli nahe fteht, ſich aber deunod von 
deſer unterfheivet. Sie zeichnet fi fowohl durch einen zierlichen Ha- 
Net, als durch Eleinere Blumen mit weißen, gränlich » braunpunftirten 
‚elalen aus. Die Lippe if rein weiß, Herr Ehrenberg entdeckte 
biſe Art, auf Eichen wachſend, in der temperirten Region von Mijico 
amd blũhte fie zuerft im bot. Garten zu Berlin. Herr Linden fand 
arte Art nenefter Zeit in der Provinz Quezaltenango in Central 
0. nn 


(Taf, 847.) 
Pitcairnia nubigena Planch. et Lind. 


Bromeliaceae. 


Die Herren Funk und Schlim entdeckten dieſe Hübfche Art in 
er Provinz; Meriva in einer Höhe von 8-9000°, wofelbft fie häufig 

Säuee bedeckt wird, und führten fie bei Herrn Linden zu Brüffel, 
ieh fie 1852 blühte, eii. 

Unter den ſchönſten Arten dieſer Gattung zeichnet ſich dieſe bes 
ſaders durch die ſehr lebhaft grünen Blätter ans, wie durch die cars 
sarsthen Blumen, welche in einer dichten Rispe beifammen ftchen, bie 
W1-2° Hoch erhebt. | 


uk 202.) 
"mai aumm hertensin Decaisneana. 
Pussißlerone. 


= Tone Mue und obgleich fie viel Achniichkeit mit ve 
zuedtmggmansm- '.. P. alsta uud P. mauritiana T'houars hat, | 
zum ie -zamsilere Zeh mit feiner der genannten Arten übereh 
— . < Iwcriel, daß es eine Barietät der P. alata iſt um 


a zeresmamserdeiien Pflanzen gehört. 


(Tef. 849.) 
Cerecis japonica Sieb. 
Leguminosae. _ 


Due macht minder fchöne Art, als der bekannte Cercis siliquastrum 
zarte er meberen Jahren durch Herren v. Siebold aus Japan ein 
wmiee. Herr Ban Houtte ift alleiniger Befiger derſelben. Derſelb 
unert fe ſeit Ianger Zeit im freien Lande und hatte die Freude, be 
use Daum im lebten Frühjahre in voller Blüthe ſtehen zu fehen 
Du Blumen, aus dem alten Holze hervorſproſſend, find carmoifinrotf 
na Matter find groß, rund, Ieberaxtig. 


| (Taf. 851); 
Camellia .Archiduchesse Marie. 


Die fhönfte Varietät mit bachziegelförmig geftellten, carminrother 
Vinmenblättern. des Blumenblatt iſt in der Mitte mit einer weigen 
Pinte gezeichnet. Herr Defresne ift Züchter diefer ſchönen Varietät, 
war trat die ganze Vermehrung an Herrn Ban Houtte ab. Auf ber 
Untfelung zu Lüttich im Jahre 1852 erhielt fie die goldene Medaille. 


— 





(Taf. 853.) 
Rosa hybrida remontant. 
Madame desirce Giraud. 
Eine rentontante-Rofe mit regelmäßig panachirten Blumen, erzengt 
dur die R. hybrida remontant Baronne Prevost. Herr Ban Houtte 
iſt alleiniger Befiger diefer herxlichen und lange gewünfchten Rofe. Sie 


6m am 1. April 1854 zum Preife von 5 Frese. in ven Handel 
a | er ?. Sirand d' Hauffy zu Marty war ber affeftiipe 


er berfelben. 





(Taf. 84.) 
* Nymphaea stellata Willd. 
(N. cyanea Roxb.) u 
Nymphaeaceae. 


Eine ſehr liebliche Art mit blauen Blumen, die auch in biefem 
Emmmer reichlich im hiefigen bot. Garten geblüht hatte. Kine Eigens 
timlichkeit bei Diefer Art ıft, daß ſich an ver Bafis eines jeden Blattes 
we Blattknospe bildet und fi aus diefer eine junge Pflanze erzeugt, wie 
dach N. guinecensis und vivipara thun. Es ıfl eine —* leicht bIä- 
kabe und zur Ausſchmückung eines Aquariums ſehr zu empfehlende Art 


(Taf. 608) 
Diervilla amabilis Carr. 
(Weigelia amabilis Hort.) 
Caprifoliaccae. 


Obgleich man ungern die in der Gartenſprache allgemein befannt 
genervenen Namen vermwürft, fo muß bocd hier das Recht ver Ancieuni⸗ 
tät behauptet werben und der Gattungename Weigelin dem von Dier- 
vlla nachftehen, den fhon Tournefort 1706 aufftellte. Die allgemein 
beliebte Dierviila rosea (Weigelia rosea) ift unftreitig eine der fchäßens- 
wertheften Acquifitionen der Neuzeit, aber das Gute fließt das Beſſere 
zit ans und dies ift die Diervilla amabilis, die bei Herrn Ban Houtte 
seihlich geblũht uad fructificirt hat. 

Es ift ein hübſcher üppig wachlender Strauch, mit fchönen rofa- 
sehen, dunfelroth fhattirten Blumen von ber Große der ber Diervilla 
resen. Die D. japonica flammt aus Japan, von woher fie vor zwei 
Jahren nah Holland fam. Die Bläthezeit iſt Mai, doch noch am 27. 
Detober v J. waren die jungen Bermehrungspflanzen mit Blumen be: 
vet. Dieter zierliche Strauch laͤßt fi Leicht wurd Stedlinge ver: 
wehren 


(Taf. 856.) 
Cheiranthera linearis All. Cunningh. 


Pittseporepe. | 
Eine ganz allerliebfte Zierpflanze mit großen Iebhaft blauen Blumen 
uud ganz ſchmalen Iinienförmigen Blättern. Sie ſtammt aus Neuholland, 
neſeibſt fie auf fandbigen und trocknen Stellen wächſt. Allen Eunning- 


90 


ham entdeckte fie 1822, und beſchrieb fie im Jahre 1835. In nenefle 
Zeit erhielten vie Herren Froebel und Co. in Zürih, Samen vgl 
Herrn Würth aus Nenholland, und dur erſt genannte Herrei 
m biefe ſchätzenswerthe Pflanze ihre Verbreitung in die europälfchel 
ärten. 

Im 1. Zahrgange von Regels Gartenflora, Taf. 22, finden wi 
ſchon viefelbe Pflanze, obgleich weniger fchön, abgebilvet. | 

Die Rultur und Bermehrung biefer Zierpflanze ift wie bei Mariau 
thus, Sollya etc. 5 


Ya. 


(a. Im Botanical Magasine, November 1863.) 
(Taf. 4746.) 
Begonia biserrata Lindl. 
Begoniaceae. 


Eine ausgezeichnete Art, die fih in der Sammlung des Herrn W 
Sanders befindet, and von Herrn Skinner in Guatemala entdedt feiı 
ſoll. Sie bluͤhte in den Sommermonaten und gewährte einen hübſcher 
Aublick 

Die Pflanze wird 2—3 Fuß hoch, iſt aufrecht, aber ſehr ſchlaff 
ſo daß fie ſich nicht von ſelbſt halten kann. Die Blumen in gipfel 
ſtändigen Rispen ſind roſa und weiß. Vermehrung dieſer Art geſchieh 
leicht durch Stecklinge. 


(Taf. 4747.) 
Metternichia Principes Mikan. 
(Lisianthus ophiorrhiza Velloz.) 
Solonaceae. 


Grofeffor Milan entdeckte dieſe Gattung in Brafilien, und be 
nannte fie zu Ehren des Fürften Metternid. In England haben bi 
blühenden Exemplare eine Höhe von 3—4 Fuß erreicht, während fü 
im Baterlande eine Höhe von mindeſtens 25° erreichen. Die Blätte 
find elliptiſch⸗lanzettförmig, wie die ganze Pflanze kahl. Die Kurze 
Blumenftiele ſtehen an den Gipfeln und in ben Achſeln der Blätter 
und wird dur dieſe Stellung em faft traubenartiger Blüthenſtand ge 
bildet. Die Blumenkrone iſt fehön, groß, gloden s trichterfürmig, mi 
grünlicher, ediger Röhre, und ausgebreitetem, gefaltenem, weißen Saum 
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Net. 4748.) 
Campanula Vidalli Wats. 
Campauulaceae. 


Diefe hübſche Art ſtammt von den Azoren, und wurbe bafelbft von 
Sapitain Vidal auf einem abgefonderten Selfen an ber Oſtküſte von 
Flores gefunden. Es if eine halbſtrauchige Pflange mit äfligem 
Etsmm, welher 4—6 Zoll hoch wird. Die großen, fchönen, weißen 
Bnuen ſtehen in Trauben, welche anmuthig berabhängen. Es ift eine 
fh ze empfehlende Art. 


(Taf. 4749.) 
* Papaver pilosum Smith. 
(P. olympicum 8Sibth, Ms.) 


| Papaveraceae. 


| Es if eine ſchöne ziegelsoth blühende Art, die gut im Freien aus- 
hit Die Pflanze if überall mit Haaren befegt und vermuthlic pe, 
wirend. 


| 


(Taf, 4750.) 
Dictyanthus Pavonii Decaisn. 


Asclepiadeae. 





Es iſt dies eine der fonberbarften Asclepiadene, in Neu-Spanien 
kmh, und zuerft durch Pavon eingeführt, der ihr im Manufeript 
va Mamen Stapelia campanulata gegeben hat. Ihr Habitus ift wie 
Ir son Gonolobus oder yon ähnlichen windenden Arten diefer Familie, 
Yihrend die Blumen einer Stapelia gleihen. Bei Herrn Henderfon, 
ze bei Herrn Rollisfon biühte dieſe Pflanze reihlih im Warm: 
kaufe. Der Stengel ift halbſtrauchig, windend, Yang, äftig, fadenförs 
u, purpurn gefärbt. Die Blumenſtiele ſtehen einzeln, endftändig, 
Ba preiblumig. Die Blumenkrone iſt groß, radförmig, mit bider, 
8 fleiſchiger, halbkugelrunder Röhre und breit fünftheiligem Saum, 

Lappen am Rande zurückgekrümmt, hellgrün mit hübſchen gleich⸗ 
kafenden Streifen und feinen braunen Adern und Netzzeichnungen ge 
wet find. 
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ham entdeckte fie 1822, und beſchrieb fie im Jahre 1835. In neueſten 
Zeit erhielten die Herren Froebel und Co. in Zürich, Samen von 
Herrn Würth ans Nenholland, und durch erſt genannte Herren 
Im diefe ſchätzenswerthe Pflanze ihre Verbreitung in die europätfchen 
Arten. 

Im 1. Jahrgange von Regels Gartenflora, Taf. 22, finden wiı 
ſchon dieſelbe Pflanze, obgleich weniger ſchoͤn, abgebildet. 

Die Kultur und Vermehrung diefer Zierpflange ift wie bei Marian- 
thus, Sollya etc, 


(a. Im Botanical Magazine, November 1863.) 
(Taf. 4746.) 
Begonia biserrata Lindl, 
Begoniaceae. 


Eine ausgezeichnete Art, die fih in der Sammlung des Herrn ®. 
Sanders befindet, und von Herrn Stinner in Ouatemala entdedt fein 
ſoll. Sie blühte in den Sommermonaten und gewährte einen hübſchen 
Aublick 

Die Pflanze wird 2—3 Fuß hoch, iſt aufrecht, aber ſehr ſchlaff, 
fo daß fie fih nit von felbft Halten Tann. Die Blumen im gipfel 
fländigen Rispen find rofa und weiß. Bermebrung diefer Art geſchieht 
leicht durch Stedlinge. 


(Taf. 4747.) 
Metternichia Principes Mikan, 
(Lisianthus ophiorrhiza Velloz.) 
Solonaceae. 


Grofeffor Milan entdeckte diefe Gattung in Brafilien, und bes 
nannte fie zu Ehren des Fürften Metternich. In England haben bie 
blühenden Exemplare eine Höhe von 3—4 Fuß erreicht, während fle 
im Baterlande eine Höhe von mindeſtens 25° erreichen. Die Blätter 
find elliptifch »Tangettförmig, wie die ganze Pflanze kahl. Die kurzen 
Blumenftiele fteben an den Gipfeln und in den Achfeln der Blätter, 
und wird dur dieſe Stellung ein faſt traubenartiger Bläüthenſtand ge 
bildet. Die Blumenkrone ift ſchoͤn, groß, gloden s trichterförmig, mit 
grünlicher, eckiger Röhre, und ausgebreitetem, gefaltenem, weißem Saum. 
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(Taf. 4748.) 
Campanula Vidalli Wats. 
Campauulacene. 


Diefe häbſche Art ſtammt von den Azoren, und wurbe dafelbfl von 
Capitain Bidal auf einem abgefonberten Felſen an ber Oftfüfle von 
Flores gefunden. Es if eine halbſtrauchige Pflange mit äfligem 
Stamm, welcher 4—6 Zoll hoch wird. Die großen, fdhönen, weißen 
Blumen ſtehen in Trauben, welche anmuthig herabhängen. Es iſt eine 
hr zu empfehlende Art. 


(Taf. 4749.) 
* Papaver pilosum Smith. 
(P. olympicum Sibth. Ms.) 
Papaverageae. 


Es ift eine ſchöne ziegelroth blühende Art, die gut im Freien aus- 
hält. Die Pflanze iſt überall mit Haaren befegt und vermuthlih pe- 
rennirend. 


(Taf. 4760.) 
Dictyanthus Pavonii Decaisn. 
Asclepiadeae. 


Es if dies eine der fonverbarften Asclepiadeae, in Neus Spanien 
heimifch, und zuerfi durch Pavon eingeführt, der ihr im Manufeript 
zen Damen Stapelia campanulata gegeben hat. Ihr Habitus ift wie 
ter von Geonolobus oder von ähnlichen windenden Arten diefer Familie, 
während die Blumen einer Stapelia gleichen. Bei Herrn Henderfon, 
wie bei Herrn Rollisfon blühte dieſe Pflanze reihlih im Warm⸗ 
hauſe. Der Stengel ift halbſtrauchig, windend, Tang, äftig, fadenfoͤr⸗ 
mig, purpurn gefärbt. Die Blumenſtiele ſtehen einzeln, enbflänbig, 
zeit dreiblumig. Die Blumenkrone if groß, rabförmig, mit dicker, 
Immer, fleifchiger, halbfugelrunder Röhre und breit fünftheiligem Saum, 
Yen Lappen am Rande zurüdgefrämmt, Hellgrün mit hübſchen gleich- 
kafenden Streifen und feinen braunen Adern und Nebzeihnungen ge: 
jert find. 





92 
(Taf. 4751.) 
Plumieria Jamesoni Hook. 
| Apocyneae. | 


Eine Hübfche Warmhanspflanze, vom Profefior Jamefon in der 
Nähe von Guayaquil entvedt. Der Stengel iſt boumartig, bei felten 
über 4’ bob, nach oben zu äflig. Die Blätter ſtehen meiftens an den 
Spitzen der Zweige. Die Blumen fichen au veh Spipen der Aeſte ie 
Trugdolden und an rothen Blumenftielen. Die Blumenfrone if groß, 
präfentirtellerförmig, mit fchmales, dunkelroth gefärbter Röhre und aus⸗ 
teen fünflappigen, reich gelbem Saum. Schlund if ebenfallt 
roth. 





Pleurothallis trigonopoda Altz. 
Orchidene. 


Diefe Art gehört zu den ausgezeichnetften Formen biefer Gattung. 
Sie wurde von Herın Wagener aus DBenezuela bei Herrn Handels 
gärtner Allard in Berlin eingeführt und ift vom Herrn Dr. Klotzſch 
in der Allgem. Gartenz. No. 46 v. Jahrg. befchrieben. 

Stiel und Blatt verlaufen fo in einander, daß es ſchwierig if, 
die Grenzen zwifchen beiden zu erkennen, fo lange die Jufloreszent 
fehlt. Wie bei den meiften Arten diefer Gattung find die Blumen bei 
diefer auch nur fehr Mein, aber dennoch fehr niedlich. 


- Bemerkungen 
über neue oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 
Jacguemontia violacea Chois. Wir erwähnten diefe hübſche Eon: 
voloulacee, welche wir durch die Güte des Herrn Hofgärtuer Kunick 
zu Wernigerote im vorigen Herbfte erhielten, bereits auf S. 470 bei 


vorigen Jahrganges, und empfahlen fie mit Recht als eine fhäßenswerth 
Schlingpflanze. Diefe Art, obgleich ſchon 1808 durch W. ISalisburz 
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ww Ofindien in England eingeführt, fcheint Lange Zeit in ven Gärten 
wrloren gewejen und erfl in neuefler Zeit wieder aufgetaucht zu fein. 
keber den Werth viefer Pflanze, und was ihre Kultur betrifft, beziehen 
wu und anf unfere früher gemachte Mittheilung. 

Diefer Art, mit faf 1 Zoll großen violetiblauen Blumen, ſteht 
% Barietät 3 canescens (Convolvulus canescens H. B. Kih., O. 
jeiyasihus Schlecht. et Chaın., Ipomaea canescens Don) mit blaß- 
Hass Blumen fehr nahe. Ebenſo die Barietät „ abbreviata (Conv. 
athesihos Jacq., abgebildet im Bot. Mag. t. 2151, wie im Bot. Reg. 
44%, Jaquementia pentanthos Don). Daher auch oben genannte 
in manhen Gärten als Convolvulus pentanthos geht. 
wegonla miniata Planch. et Lind. Diefe fehr zu empfehlende Art 
teöhnten wir freilih fchon einmal. (S. 410 des vorigen Jahrg.) 
Gie ſeht jedoch jetzt, Mitte December, in fchönfter Blüthenpradt. An 
ven Epigen faſt fämmilicher Zweige der Pflanze hangen die Tangge- 
ſellen dunkel⸗ vraugefarbenen Blüthen gefällig herab, fo daß diefe Art 
FG tel zur Winterflor eignet, zumal auch die Heinfien Exemplare 
i Blüthe fiehen. Die Begonia fachsioides, die gleichzeitig mit biefer 
kit, und der fie am nächften fteht, iſt befanntlich weniger dankbar im 
Bien. Beide Arten unterfcheiden ſich weſentlich durch ihre Blätter, 
me auch durch die Färbung der Blumen, bei der B. fuchsioides find 
kkere dunkelroth, bei diefer, wie ſchon gefagt, grangefarben. 

Heliconia sanguinea Hort. Eine vermuthlih von Herrn von 
Varecewiez vor einigen Jahren in die berliner Gärten eingeführte 
übſche Art mit ein oft bis IN’ Tangen, 1—2 Zoll breiten Blättern, 
ve chen Shin ſaftgrün und unterhalb dunkel biutroth gefärbt find. 
‚Die Blumen ſtehen an einem 3- 4 ZJoll langen, fih von dem Wurzel: 
ME erhebenden Schafte an kurzen Stielen rispenartig beifammen und 
fa von matter, ſchmutzig hellgelber Färbung. Diefe Art Tiebt viel 
Ferchtigkeit und Wärme und eignet fich, ihrer roth gefärbten Blätter 
wegen, fehr zur Decorirung der Waflerbaffins und dergleichen. 


Ende December 18568. 
E. O—o. 


Briefliche Mittheilungen, 
die Victoria regia betreffend. 


Ueber die ini Monat Juli v. J. von Ihnen bezogene Victoria- 
Mu erlaube mir folgendes mitzutheilen: 

Am 9. Juli kam dieſelbe in Würzburg mit drei angeſtockten und 
nlen Blättern an. Ich ſetzte die Bflange gleich vach Empfang in 


Geuburger Garten» uud Blumenzeitung. Boyd 1. 


aA 


eine eigends dazu angefertigte 4° breite Rufe im Warmhauſe, in di 
das Waffer eine Zemperatur von 249 Reaum. hatte. Den 10. Yu 
flarb das 4. Blatt und am 13 das 5. Blatt auch ab, es zeigte fi 
aber fchon wieder ein neues Blatt in der Scheide, dasam 14. über Waſſ 
kam. Den 19. erfchien ein zweites, den 23. das dritte, den 27. di 
sierte Blatt. Am 30. Zuli brachte ich meine Pflanze in einen 11 
langen, 5° breiten und 2° tiefen Kaften, der mit Zink ausgefchlagı 
in einem Miftbeetfaften ftand, deſſen Fenſter eine Länge von 8’ hatteı 

Am 3. September trieb die Pflanze ſchon das 14. Blatt, den | 
das funfzehnte und fo folgte regelmäßig ein Blatt nach dem ander 
bis am 6. October das 20. Blatt erſchien und mit diefem bemerkte i 
am 8. October, eine Blüthenfnospe im Herzen der Pflanze. Am II 
October trieb das 21. Blatt hervor und am 20. October die 2. Bl 
thenknospe. Am 24. October, drei Uhr Nachmittags ‘öffnete ſich d 
erfte Knospe. Die Blume war fehr ſchön, obgleich fie nur einen Dur 
meffer von 9 Zoll erlangt hatte. Die zweite, wie bie folgenven ſich 
baren Knospen kamen nicht mehr über Wafler. Meine Pflanze fir 
noch fehr Fräftig und fchön, ob es mir gelingen wird. biefelbe zu übe 
wintern, muß die Erfahrung lehren. *) 

Würzburg, den 21. November 18583. 


Thomas Bauer, 
Kunſt⸗ und Danteldgärtner. 


*) Sf wohl ſehr au bezweifeln. Sntereffant wäre es zu wiflen, welche 7 
menfion dag größte Blatt in dem nur einen Baffin erreicht hatte. Die Redact. 





Berwandlung von Aegylops ovata 
in Triticum. *) 


Das Urtheil in der „Bartenflora« (Septemberheft 1858) vs 
Herrn E. R. können wir nicht mit Stilffepweigen übergehen. Die © 
emplare, welche die allmäligen Uebergänge darthun, waren hier in Lo 
don ausgeftellt, und haben Jeden überzeugt, daß die Sache Feine bief 
Zeitungsente if. Hätte Herr. E. R. kurz fein wollen, fo hätte er da: 


*) Anmerk. Im Intereſſe des Gegenſtandes konnten wir nicht umbin, d 
ung von unferm geehrten Herrn Correspondenten in London eingefandte Mittheilur 
über die Mictigkeit der Umwandlung des Aegylops in Tritieum aufzunehmen, u 
fo mebr. da die authentiſchen Beweiſe in London ausgeflellt waren, und wir ei 
ausführliche Abhandlung, über diefen Gegenſtand im 12. Hefte S. 536-512 N 
vorigen Jahrg. gaben. Wir bitten Herrn E. R. fi überzeugt zu halten, daß durd 
aus babei Feine feindliche Abficht zum Grunde liegt. E. PT 
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aus den Schluß ziehen ſollen, daß die in Frage ſtehenden Gattungen 
Kar natürliche, fondern nur Fänftliche fein, und daß Gattungen 
[Genera) nicht bloße willführlihe Begrenzungen, fondern von der 
Ratur gemachte Beichränkungen oder Schranken fein. Ein ſolches Ar- 
ent würde freilich eine ſchlagende Ironie auf diejenigen Botaniker 
J die die Bildung von Gattungen nur als Mittel zu betrachten 
men, ihre Namen als Autor anzubringen. Bon gärtneriſchem Stand⸗ 
yenfte aus iſt die Sache von ber größten Wichtigkeit. Beweißt fie 
nicht, daß Gattungen und Arten nit als feftfiehenn zu betrachten find, 
fie nicht von der Hand des Bärtners geprüft? — Und erhält ver 

er durch em folches Eingeflänpniß nicht eine neue Macht, eine 
Würde? Wahrlich, es fieht fehlimm aus, wenn diefenigen, welche 

Se Berpflichtung übernommen haben die Gärtnerei zu fördern, und das 
lſehn der Sartenfunft zu erhöhen, Gelegenheiten wie diefe, fo unbe: 
at vo 





| rübergeben laſſen, over fogar fi, ermeflen unumftößliche That⸗ 
N in den Kreis der Rächerlichkeit zu ziehen. — Der Aegylops-Fall 
ulanert mich an einen ähnlichen Borfal. Es iſt ja noch nicht viele 
Jahre Her, feit John Smith eines Abends der Linné'ſchen Geſellſchaft 
i London dadurch in Erflaunen feßte, daß er berichtete: im Garten zu 
Rew befinde fich ein einziger Euphorbiaceen-Straudh, der nur weibliche 
Blamen trage, und dennoch, ohne männliche Befruchtung, reife Krüchte 
 keworbringe, ‚die fähig junge Pflanzen zu erzeugen! Diefe Mittheilung 
| Hana damals fo abentheuerlih, daß man allgemein annahm, fie müſſe 
auf einen groben Irrthum beruben. Sir R. Bromn gab jedoch die 
Eache damit nicht auf, oder brach nicht fogleich wie die Gartenflora den 
 Gtab, weil fie fich diefelbe nicht erflären Tonnte. Er ging felbft nad 
| Bew, unterfuchte und fand alles fo, wie J. Smith es befchrieben, fäete 
We Samen aus, und überzengte fi von deren Keimkraft und Wachs⸗ 
Hamssermögen. Wäre es nicht wünfchenswerth, daß Herr E. R. in 
| Ermangelung des Materials fih eiligft dabei machte, fich felbft das 
Material durch Ausfaat der Aegylops-Arten zu erzeugen. Er würde 
Eh dadurch feinen Landsleuten mehr verpflichten, als wenn er durch 
Aſprechen den ruhigen Gang der Beobachtungen flört und ber Ers 
ſerſchung ver Naturgefege hindern in den Weg tritt. 


London, den 22. November 1853. B. 82. 













Die Gattung Sohralia. 


Die meiften der zu diefer Gattung gehörenden Arten können mit 
Ä Rechte zu den fhönft blühenden Orchideen gezählt werden. Ihre 
Star, um fie zur Blüthe zu bringen, ift eben nicht difficit und laſſen 
#6 feis die meiflen Arten in jevem feucht⸗warmen Gewägspaufe kul⸗ 


zu m Fincrchödeen, wochen am beſten in 
un eur zumermeicht mit ſandigem Wieſenlehmn, 
a Zusuremt Da die Pflanzen viele und fehr flarfe 
nr 8 viel Topfraum, man geben ihnen 
een ar een Topf und verfehe dieſen mit einem 
un me Maler nicht auf dem Boden des Topfes ſtehen 
am. wear erlangen fie viel Waſſer und kann man 
0 2 mi Baer gefüllte Näpfe ſtellen. Während ver 
we we Manzen luhl und trocken, dürfen aber mie ganz 


2 mn. Sur zweien Arten blühen fehr veihlich, oft mehere 
nater einander, man muß aber Sorge tragen, bie 
Auen m entfernen, ehe fie zu "faulen anfangen, inden 
u wesuntenen Knospen leicht von der Fäulniß angeftedt 
m um fin freilich nur von fehr kurzer Dauer und halten 
smanit wc einen, im Salthaufe 23 Tage. 
wi Reihenbad fil. hat in der Floro des Berres 
un th A hiur) eine Meberficht ver befannten Bobralia-Arten ge: 
u Zur mar vwer wachſtehend folgen laſſen. 


A. Kusobralia, 
Endſtändiger Blüthenſtaud. 


a Söeiden rauh oder ſcharf auzufühlen wie bei Argophyllom 
detge dee Abfallens der Narben der Warzen. 
aa Blumen lila, violettroth oder weiß. | 

t Sebralia macrantha Lind. Blumen purpur, die größte 
a detauuten Arten. Einheimiſch in Guatemala oder Mexico. Ba 
Rurz und Pavon entdeckt 

N Ss, Liliastrum Lindi. Eine reizende Act von Oniana und ww 
Drofitien, zuerſt vom Salzmann eingeführt. Blumen. mittelgrof 
weiß oder purpur. 

3, 8. rosea Endi. et Poepp. Eine Art aus Peru, von Matthew 
und Poeppig entdeckt. Sie wählt hoch; die Brasteen gleichen bene 
einer Hellconia, die Blumen find fehr groß und rofa. . 

4. 8. violacea Linden. In der Provinz Meriva fehr verbre 
tet, wofelbft fie von ven Herren Linden, Morig, Fund und Schlit 
gefunden wurde. Stengel und Blätter rauf. Blumen mittelgroi 
Holett oder weiß. 

5. 8. labiata Warscew. Reichb. fl. Man wurde fagen eit 
s. macrantha en miniature; Blätter aufrechtſtehend, hart, fehr ſpitzi 
mit glängender Nervatur. Blumen von unausſprechlicher Zartheit, fa 
fo groß wie bie der 8. macraniha. Heimiſch in Chiriqui. 

6. 8. paradisiaca Reichb. ſil. Bon Funck und Schlim 
der Provinz Meriva entvedt Sehr beftimmt dur ihre purpursniolett: 
Blumen, von einer eben fo ſtarken Tertur als die ber S. dichotom 

9. 8. candida Reich. fil. Floro des series et des jardins Ve 
vr. p. 247. — Oyathoglotiis candida Endl. et Poepp. — eh 

ſchwach und ſchlankwachſige Art; Blumen ſehr klein. Bern. 


— 


ja 
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bb. Blumen gelb oder grün und mit mehr over weniger gelber 













8. 8. chlerantba Hook. Bot. Mag. t. 4682. (Hamb. Gart;. 
6. 65 vor. Jahrg) mit großen gelben Blumen. \ 
- 9. S. maerophylla Reichb. fil. Blätter fehr glänzend, wie ge: 
ſierißt erfcheinend. Blumen von ver Größe der S. chloranıha, dunkel 
gi a yien Saume. Chiriqui. Durh Herrn 9. Barscewicz 
ange | 

10. 8. Bietiae Reichb. fl. Schlanfmüchfige Art. Blumen Heiner 
as vie der 8. decora, vlivengrün mit goldgelber und weißer. Lippe. 
Ciriqui, Dusch von Warscewicz eingeführt, 

il. 8. Lindleyana Reichb. fil. Gleicht ver S. mäeropbylia.. 
Hebitus niedrig, Blätter far, und rauf. Blumen groß, weiß, Kippe 
gelb, panktirt mit rofa. Chiriqui, eingeführt von v. Warscewicz. 

12. 8. croeena Reichb. fil. 1. c. — Cyathoglottis orocea Endl. 
a Peepp. — Die Binmen find Fleiner als bei irgend einer anderen 
It diefer Gattung. Das Ovarium verlängert ſich fehr heim Reifen. 
Boterland Bern. 

b. Scheiden (wenigflens bie oberen, wie die Bracteen) bedeckt 
u zur Bluthengeit mit fadenförmigen Warzen. 

13. S. Fenzliana Reicht. fil. Schöne Art wit großen violetten 
Blamen. Eingeführt von v. Warscewicz von Chiriqui. 

14. S. Klotzschiana Reichb. fill. Blumen ſchneeweiß, wahrs 
feinlich noch größer als bei S. macrantha. Peru, Ruiz und Pavon. 

15. S. decora Batem. Hübfche Art von Guatemala, unermüdlich 
m der Erzeugung von Heinen rothen Blumen. 

16. S. Warscewiczii Reichb. fil. Blumen lebhaft purpurroth. 
fh fo groß als die der S. macrantha. Stengel von fefter, dichter 
Beta. WBarscewicz, Chiriqui. " 

17. S. sessilis Lindl. Niedliche Art mit Heinen roſa Blumen. 
Due S. seseilis Hook. (Bot. Mag. t. 4570) if fiher eine andere Art. 


B. Brasolia. 
Seitenſtändiger Blüthenſtand. 


18. S. dichotoma R. et P. Die von Ruiz und Pavon Bow 
Hand, Poeppig, Linden, Rund und Schlim gefammelten Exem⸗ 
Here find ſämmtlich identiſch. Diefe ſchöne Art erzeugt in den Achfelu. 
Mr Blätter zweifeitige Rispen großer Blumen, von dider, fefter Textur. 


Zweifelhafte Arten. 


. a. 8. biflora R. et P. 
19. b. S. Galeottiana Rich. et Gal. 
9, c. S. setigera Endl. et Poep. 


9 

19. d. S. fimbriata Endi. et Poep. | 
Die beiden letzten Arten find befchrieben, jedoch fehr unvollſtändig. 
Originalexemplare find in fehr fchlechtem Zuflande, Die 8. seti- 
jt der S. Klotzschiana nahe. 
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tiviren. Saͤmmiliche Arten find Erborchiveer Gattung Fragen 
einer recht fibröfen Heideerde, untermifcht » "128 Oynostemium, 
Holzkohle und feinem Silberfand. Da die 7 wie bei den Ca- 
Wurzeln machen, fo verlangen fie viel Z hen Typen. Diele 
jedoch einen mehr weiten als tiefen Topf ‚rethuseae an. In 
guten Abzug, damit das Waffer nicht aut Reichenbach für 
bleibe. Wenn flo wachſen, verlangen ‚men Thunie alba ges 
feld die Töpfe in mit Waffer gefı die eine bereits ſeit 
Ruhezeit ftelle man die Pflanzen Füb 'relia hyacinthina R. Br. 
austrocknen. wuhrt, dennoch weit vers 
Die Pflanzen ver meiften X: =? Areihuseae, haben aber 
Wochen unausgefegt hinter einaı .: DBlüthenhülle ‚gemein, daher 
verblühten Blumen zu entferne: ‚Seile auffellte, 
fonft die noch vorhannenen K. . um) Rchb. fil. ]. c. 
werben. Die Blumen find frı. — Bletia florida R. Br. 


fh im Warmhauſe nur ein.. x = Calanthe Gebina Lodd, 
Herr Dr. 9. G. Re | 
(Tom. VII. IL Livr.) ei: 
geben, die wir bier nar 
„.a Brebb. Sl. 1. c. == Calsnthe vestita Wal 





a. Scheit 5 
in Folge des %' 
aa N 
l. Sobr 


ber bekannt  ener des Lilium giganteum 


Ruiz und P 
2. 8 


Brafilier 2. Xaatꝰ zu Edinburgh theilt im „Scottish Florlat‘ 
weiß c* Ddiagere 180 zwei Zwiebeln von diefer herrliche: 
3 ‚us Zrefen fichend, erhielt, die nichts weniger al 

und ®- . Se zuerten zugleich in etwas größere Töpfe umgepflang 
ein Ttergert eines Kalthauſes geftellt Hier wuchfen vi 
a2 me weiter fort, fondern reiften ihre wenigen Blätte 

t: un: 3 wrgrößern. Die Töpfe wurden nun an eine 


uaitcr gt uud nur chen fo viel begoffen, damit die Zwii 
aut. Im folgenden Krühjahre, als die Zwiebel 

m. zgien, warden biefelben anfänglich über einen warme 

‚at Nee auf ein Henfterbort, wofelbft fie bald einige Blaä 

u sm wurd des Wachſens öfters mir ſchwachem Dungwaffı 
m mu@et ie fo fehr zufagt; man fah nun befpnders Da: 
Ss nz de Mütter gut ausbildeten. Im nächften Herbfte wurbe 
zur 2 Fzoͤllige Töpfe gepflanzt und während des Winte 
na seite zur ma gehalten. Im Frühiahre darauf erhielten 
en Atmalung ale anfünglih gejagt. Sie wurden dann im nad 
a re ur Woöͤllige Töpfe gepflanzt und trug Gorge, daß fich d 
Zara zum wächflen Brüfjapr in biefen Gefäßen gut verwurze 
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»n Winter über in diefen Gefäßen. In diefem 
”itte März einen kräftigen Trieb und bald 
Ä Blüůthenſchaft (und zwar die kleinſte 
fräftiges Wachsſsthum zeigte, wurde 
begofien und erreichten mande 
Anfang Inni hatte der Dlüs 
d erzeugte eine Anzahl herrlicher, 
‚lichen Duft verbreitend. Die zur 
aus eine Mifhung von gleichen Theilen 
sven, alles gut verrottet und untermifcht. 
. viefer Lille am befien zu. 


J 


Boronia serrulata. 


Benn dieſe Pflanze gehörig gezogen und behandelt worden, dann 
wirt fie unftreitig in bie vorberfte Reihe der Gewächſe des Grüns 
kafed; aber leider fieht man nur felten ein Eremplar, welches die Bes 
Kamgen, die man an eine Schaupflanze ftellt, erfüllt. Diefe Species 
#gsar delicater Art, aber fie ift doch nicht fo ſchwierig zn cultiviren, 
Narche ſich einbilven; jedoch wird fie durch ungehörige Behandlung 
gefährdet, wie durch plöglichen Temperaturwechfel während ihres 
en Wachſthums, durch Uebermaß von Feuchtigkeit an den Wur⸗ 
während des Winters over in jeder Saifon; und hat man ihr ein- 
etwas zu Leide gethan durch irgend eine falfche nehanbkung, dann 
ſiſt jede Mühwaltung vergeblich, um fie wieder in gutes Wachen 
fingen. Diejenigen, welche die Zucht diefer Pflanze unternehmen 
möflen daher jede Behandlung vermeiden, welche ver Geſundheit 
n zu nahe treten könnte; befolgen fie genau folgende Anleitungen, 
wird es ihnen leicht werden, diefe Boronia in gutem Stande zu erhals 
Stecklinge vom halbreifen Holze wurzeln zwar leicht an, doch iſt die 
ag nichtsdeſtoweniger etwas Iangfam; daher ift es beffer, wenn man 
übſche junge Pflanzen aus einer Handelsgärtnerei verichaffen kann. 
müflen zwergig und bufchig, mit gefundem Laube verfehen fein und 
verfilgten Wurzeln haben; alle die, welche gefledte, roſtige Blätter 
werben ausgeſchloſſen; wählt man fie im Herbſte aus, muß man auf 
eiftes Holz fehen. Die einzig zweckmäßige Stelle für fie wäh: 
des Winters iſt ein trodener, lichter Standort im Grünhaufe, wo 
Senhtigkeit, vor kalter Zugluft gefichert find. Natürlih muß 

biefer Saifon mit äufterfler Umſicht gegoffen werben; daher 
man wenn nöthig ordentlich und nicht eher wieder, ale bis es 
inlich erforverlih; dabei vermeide man, das Laub zu beneken. 
Rufang dis zur Mitte März ift es, wenn die Umſtände es geftat- 
wthſam, die inngen Pflanzen zum Ausbrechen zu bringen. Eine 
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Die Gattung Sobralia ſteht dicht neben ber "Hein 4 
Reichb. fil., bie fi von ihr durch ein furges, verbid ‘h 
an bem die Baſis des Iabellum hängt, unterfcpeivet a 
lanthe, Preptanthe*) Reichb. fil. und den gleichen gen 
beiden Gattungen gehören ber Heinen Gruppe der 
diefer Gruppe gehört der fogenannte Phaius albus, ’ 
lich von ven wirklichen Epidendreae unter vem Y 
trennt hat. Auch die zwei anderen Orchideen “ 
einem halben Jahrhundert unter tem Namen ! . du 
befannt, die andere, obgleich erſt fürzlic eine a 





breitet als Bletia Gebina Lodd., find wirkli atopfung 
aur mit Bletia die Gleichformigleit der sen. Rad 
Reichenbach mit ihnen feine Gattung B' .n ven friſche 
Bletilla (nov. gen. Arethasen:- dem fräftigere 

1. B. florida Reichb. fil. I. c. = en gehörig gefeh 


2. B. Gebinae Reichb. fil. 1. « 
Bletia Gebina Lindl. 







-5 hinreichend einge 
, buſchige Form 1 
e leicht niederwärt 
ie Pflanzen wohl an 
werben fie bald wiede 
äftiges Wachsthum fort 





Hook. 


*) Anmert. Preptanthe vestita R 
. Bot. Mag. t. 4671. 








in einen verfchloffenen Kaſie 
z emem Iuftigen Haufe, dann ifl e 
um Bor — — Dahl 
i x ter eii r bünne 

Winke zur Kult: Pr Be hinger angewendet iverben, wen 
‚une gehaltene Wachsthum erlangt, un 
Herr R. Machr we umge Holz fih vor dem Winter g 
Fe daß er im Seit sen * un ge aaa Be 

ilie in di i man fie mehr 
träftig waren ee —— — aufhören. Jeder 
und auf ein Fenfte . zei zur depe fie nicht zu plöplih einer Be 


Gflanzen jedoch ur zer memmelich aber fei man eingebenf, da 
ohne die Zwieb „ mes ber Gefunbheit ber. Pflanzen übera 
trodnen Slandor : ern wird, ebeufo bie Herbſtregen, des 
bein nicht einfih . ungnet une ii ber Ruin der Pflanze gewi 
neuen Trieb 1 — — ir taber ine Grünhaus, und zwar Die 
Canal gefteltr. sur inzm Imglaft ansgefeht find. Rochmals | 
- ter trieben .. a ur zur green Borſicht und benege ja nicht Di 


ummre werden fie den Winter mwohlbefalten 5 
— win ter Pilanzen nad) dem Abblühen . 
e zum ara ichale vie Blüthen ſich gefärbt, fı 
= Zriaezeng gemibrt, aber wicht länger als vi 
& Sb tum Abblühen bringt man fie in ei 
Sul me zeigen ſie bert baun einen kraͤftig 
wm iüene man. fie zurdel. Go wie num A 


Sy 
aach dem Zufanne der Pflanze am; Weiße: 
. “ Behaublung. — Gute fibrdfe, ges’ 


Saus für Die erfolgreiche Culiur 
“was klein gebrödelt und 
Delieſe miſcht man 

vas kleinen Topf⸗ 

‚enſchaft der Moor⸗ 

ad ſei, um das ge 

„such dei der reichlichen 

s Topfes muß man mit 

ı eine reichlich mil Saub 
sel breitet. Sorgt man nicht 
e Mühe an biefe Basonis ver⸗ 


eratur u 


„night, Das Ganze der 


Ananaszucht 
Adenen Arten, wie man Ananas gezogen hat und noch 
. erften Einführung diefer Frucht in Europa bis zu den 
‚!turverbefferungen. Zweite reich vermehrte Auflage, ers 
ch 23 Abbildungen. Böllig umarbeitet und nen herausge- 
son Ferd. Frhr. von Biedenfeld. 8. B. F. Boigt, 
zar 1854. VI. und 185 8, 15 Ser, 








viefelbe auch mit allen nur bis heute bekaunt gewerbenen. Ford 
bereichert, zu denen namentli bie Heizungen mit Heißwaſſer⸗ 
a dergi. gehören. Während man früher 3 Jahre nöthig hatte 
wie Aaanas zu gewinnen, iſt man jegt im Stande in Zeit vondd 
ten Früchte zu ziehen, zu welchem Refultate jeder gelangt, ver 
bie in dieſem Buche gegebenen Vorſchriften befolgt. — . 

Bas den Inhalt diefes Buches betrifft, fo wird im erften Capitel 
der Ananas, ihrer Kultur in Weftindien, Einführung derſelben in 
I} Ergland geiprodgen, . wie &ay.. 2 uns bie Barietkten 00% 
Bir das 3 Ei. die gewähnithen Berfahruugeatten vie. Auu⸗ 
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Nachttemperatur von etwa 6? R., vie am Tage bei ver; 
bis 6° fleigen mag, wird fie bald zum Austeeiben * 
nicht recht kräftig ausgebrochen, iſt es gefährlich, fie i 

Atmofphare zu. belaffen, oder die Braufe anzuwend 

Stadium würde zu viel Fendtigfeit Mehlthau erz 

Plage nur zum Borfohein fommt, beſtäube man 

mit Schwefel, fo daß jenes Blatt und jeder 2 

und wiederhole dieß fo oft als es vonnöthen. 

Wurzel auszurotten. Schießen nun die Pfla 

verfihere man ſich durch Unterſuchung der W 

nöthig if, und wenn bieß ber Fall, gebe ır 

vermeide jeboch jenenfalls zu große und 

diefer fei man umfichtig beim Waffergeben, . 
Compoft umfaßt zu haben fcheinen, was . Sr 
Ausbrehen gewahr werden fann. Hat 

und find im Fräftigen Wachfen begriff: 


flußt oder zurüdgefchnitten werden, ı u ven Laie 
fihern, wobei man alle überfräflir ‚bien. In ge 
bindet, um den Saftumlauf zu ege jer feine Anſich 
ewurzelt gewefen, bevor man fit « „sungen, welche di 
Augen gemacht haben und ein rı „sobachtungen und di 
fegen. Sind fie dann gefund „ t Gelehrten. 

fie überfopf Morgens und At Die Redact. 


lichkeit, in der fie fich befinde 

tigfeit, jedoch auch zugleich 

die Pflanzen während des — 

zu halten; befinden fie fi« 

nicht nöthig, bei Nacht Y 

der ler n: 

etwas fihügen; aber di 

fie das für eine Saiſo ie Bäder, 

zwar früh im Herbit 

börig reife. Um ti eder landwirthſchaftl. Inhaltes 


bevorſtehenden Win 


und Sonnenſchein 
falls verfahre m 2te Kartoffelkulturmethode, leichtfaf 
änderung ber Am z ze Zest getrudten Holzſchnitten. Frauer 
kalte Zugluft "LIES B Sur. 

beeinträggtigt, © © Die Kernobſtſorten Württen 
wixd Die Te 


Früh im S Ta⸗ Ucherfit derſelben, mit kurzer B 
— ” räumen über ihre verſchiedenen Denennunget 
under Glas > er re Verwendangsarten. Im Auftrag Di 
—3 ast IBSSereribſhaft bearbeitet. Mit einer Abbi 
ein Ka ung Filter. 185. 8 AXVI n. 25365) 255g 


r Geſchichte ded Tabaks und ander 
en tungen. Sranffurt at. eu 
dur Sig x ae 408)2 9. 
bat © . der Univerſität 

a 8, wrtentl. Prof. au i 
@ — 2— 4 ner Laudwirthſchaft, zum Gebraud 
FR u 
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2. Dritte verm. u. verb. Auflage. Leipzig, 
ver. 1 


L 
>» 


‚nereien. 


den, Rofen und Topf; 
‚art. Wir. finden in dieſem 
hübſcher Pflanzen verzeichnet, 
hoͤlzarten, fondern befonders noch 
j. B. die Scheeria mexicana (nicht 
na gigas, eine Menge Gesneren, vie 
upoldii, eine große Auswahl Gloxinien, 
«l. erecta magnifica und erecta. digitalis 
nen, Hexacentris myserensis, eine Dienge 
unassa fuchsiolden, Pourretia floccosa, . Paya 
ih fürs Warmhaus eiguende Pflanzen, 
„yanspflanzen fällt befonders die Menge neue Arte 
‚nter denen viele mit 2—3P notirt und aus dem von 
.r aus Neuholland importirten Samen erzogen find, dann 
uobilis, Cryptömeria Lobbii, Knightia oxcelsa, Lapageria 
vcedrus chilensis, Tacsonia ignea, Thibaudia marrophylla, 
swahl der beliebteften Zier- und Modepflanzen jeglicher Art m, 
. mehr, die ans oben genannter Gärtnerei zu beziehen find. — 
! franfirte Briefe find von dieſem Berzeichniffe Exemplare gratis 
‚ı der Rebaction zu beziehen. — 0 









Berzeihniß für das Jahr 1854 über Gemäfes und Blu⸗ 
Ben: Bämtereien, welche von allerbefter Onalität zu haben find in 
Samen und Pflanzenhanvlung von C. Platz & Sohn in Erfurt. 
" Bir machen auf dieſes Berzeichniß, welches mit dem vorigen (Des 
Bher-) Hefte unfern Abonnenten zugefandt worden iſt, befonders noch 
erkſam, indem es eine große Auswahl von Sämereien ver belich» 
and gangbarften Pflanzenarten, fowohl für den Gemüſe⸗ als Blu⸗ 
Sarten enthält. Es iſt bei Anfertigung des gedachten Verzeich⸗ 

8 beſonders auf die vorzüglichſten Gemäß und Blumen-Sämereien 
Seqht genommen worden. Die Handlung der Herren Plag und 
Bohn iſt eine der älteflen in Erfurt, und da fie ſich während biefer 
Ih Bett durch Neellität und folive Bedienung ansgezeichnet bat, fo 
Aber fie Teiner weitern Empfehlung. 
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n04 außerhalb Englend zu ziehen «am; iebt, t und Ri 
fhiedenen vormals und gegenwärtig Ei —X en 





en um 
fahrungsarten die Ananas zu ziehen. Cap. 5 fpric “erfandı 
(2. 5. gegen 1825) unternommenen Verbefferunge 
Frucht, und Eap. G endlich giebt einen lurzen T' 
turmethode. 
Die beigegebene lith. Tafel zeigt uns 18 freit 
von Ananastreibfäften nach ben berfpieenfien . 
r Pflanzen 
En on » nur Zwiebel 
I 8. Schuig. Anſicht der Ratu: Handels Juſu 
großen Erſcheinungen und Wirkungen, : großen Auswaf 
iſchen Beweifen ver Entflefung dr er gangbarfien um 
änderungen, welche bie Erbe erleibet slihften Beweis, 
faflere. #1. 8.86 ©, 


Aammlung in kurzer Ja 
figen Pandelegärtuerein 
entlich folgen, wie um 
viren, dieſe aber um fi 





Ein ſehr intereffantes Bud, v 
und befonders auch den Gärtnern : 
brungener aber geiftvoller Weiſe 








ar die hat ber Fra Enge aut, 3 
de erleidet, mit Hinweifung « \ en 
neueſten Refultate der größten “ ‚2 vn benen Herr Jenfen vi 


2 Glorinit ie. — derr J. v 

2 m mäheenb thezeit im 
——— —28 Seien 1 
0 verdes. B 





Auzizien, welche in bem fürſtlich Pic 
a ehren 1858 au Omes a 

— oferirt werben. — 
„un met Wefhfhen Hofgärtuer, ift es gelan 
ame. umge ver fihönften Gloxinien zu erziche 
— —dera oben genanntes Verzeichni 
ze T vxerſchiedene Sorten, von denen 6 be 
mer ürbend. angehören und II der 2. Klaſſi 
uır’ten Magazin von Herrn Neubert« 
um dh die Abbilbungen der 6 zur orſten Rafl 
m geweh eine fehr fhägenewerte Arguifitin 
achireg ihre Blumen, wie bie Gl. Fyfians 
wenan jedeqh nad) den Mittheilungen des Herr 
Rayagin- fan zu zweifeln ifl. Die 6 Bo 
wen Blemen find: Gl. ereeta alba auricula 
Keshe; erecia Rex ignius; ereeia Mars coa 
mem Adamas oculala. (jede diefer Barietäte 
Dear Tie Barieiäten der 2. Rlafle zu IO um 

a 


botaniſchen, gär: 
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‚ diefe Pflanze Hokem- 
ıingenia spectabilis zu 
Oder wem —8* Gärtner 
‚73098 von Sachfen⸗Hildburg⸗ 
en anf äßnliche Weiſe verfahren 
cite, wird man alsdann wohl ven 
„tamen 8ax-Hikiburghausenta spe- 
. ciosa überall annehmen? Derglei⸗ 
ss den Namen find wirflich zu fehwer 
Lo: Janszufprehen. Die Botaniker und 
. Yobb | Gärtner Deutfchlands vermögen bies 
.ı Prins|fes vielleicht noch cher; alein in 
:otha, dem andern Ländern, z. B. in Stalien, 
on England, wird ed unmoͤglich. 
‚tem zu Chren| Wer irgend emem Fürften fein 
‚»pieua genamnt.| Ergebenheit bezeigen will, der findet 
‘rc kann und darf|ja wohl dazu leicht mehre andere 


angenommen werben, 
barbariſch iſt amd den 
..n der Botanik widerſtrei⸗ 


‚an die Fürſten und Großen 
ielbſt dadurch ehren, daß fie die 
Sifenkhaften befördern und die 
‚ Bepähaugen der Botaniker und 
Ber beginiftigen, um auch die 
en der Pflanzenkunde zu ers 
va, fo thun fie dadurch etwas 
Möwerihes und verbieuen dafür 
%; Klein wenn man nun ihre 











»Goihaen der Fall iſt. 
nu-3.8. FJemand eme hübſche 
ne dem Fürften von Hohen⸗ 
ms Öeihingen widmen sollte; 
zum fofkten nun in allen Ländern 
er die Wotowiler füch wohl 


Wege, ald die :botanifhe Nomen⸗ 
cladır: anf ſolche Weife anzuwenden. 
Shm nah Linné's Grundfägen 
ſollen hauptfächlich nur folhe Ras 


‚men für die Pflanzen angewendet 


werben, welche an deren Eigenfchaf: 
ten, oder Baterland, oder an folge 
Männer erinnern, die der Botanik 
und Gärtnerei weientlide Dienſte 
leiſteten, vorausgefeßt, daß folde 
Namen weber barbarifch noch Lächer. 
ih find. Auch de Candolle (The- 
orie &l&ment. de la Bot. p. 236) 
tadelt diejenigen Gattungsnamen, 
welde aus zwei Namen zufammen- 


‚gezogen find und zugleih ven Bor- 


namen’ und Geſchlechtsnamen in fich 
fafien foflen, wie: &omortega, um 
an Gomez Ortega zu erinnern; 
Juanulloa, zuſammengeſetzt aus Juan 
Ulloa; Jeamraya, von Jean Ray 
u. dergl. m. Daher iſt auch der 
Name Fitzroya nicht zu billigen, 
der an den berähmten Seereiſenden 
Fitz⸗rKoy erinnern full, BE 

' Dagegen hat man z. B. Sehr 
wohl gethan, für-wie ſchoͤnſte Blume 
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Die Herren Platz und Sohn haben uns ermädtist, für fie g 
fällige Aufträge und Zahlungen dafür in Empfang zu nehmen um 
werben folhe nah Empfang fofort zur Effectuirung ihnen überfan! 
werben. 
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Berzeihniß von Topf-Pflanzen und Pflanzen für's frei 
Land von Hugo Senfen in Barmbeck bei Hamburg. 

Im Frühjahr v. J erſchien das erfle Verzeichnig der Pflanzer 
fammlung des Heren Jenſen, weldes uns hauptſaͤchlich nur Zwiebel 
gewächfe vorführte. Das 2. Verzeihniß diefes jungen Handels - Inf 
tuts, welches uns vorliegt, umfaßt außer einer fehr großen Auswal 
von Zwiebel: und Knollengewächſen, eine Dienge der gangbarften un 
beliebteften Zierpflangen und liefert fomit den deutlichſten Beweis, da 
Ders Jenſen Teine Opfer geſcheut hat, feine Sammlung in kurzer Je 
fo zu vervollſtaͤndigen, daß fie nen anderen hiefigen Haudelsgärtnereit 
würdig zur Seite geftellt werden kaun, namentlich folden, die um 
wenige Pflanzen⸗Gattungen ober Familien kultiviren, dieſe aber um f 
volftändiger, ein Verfahren was nicht genug anzuempfehlen fl. © 
find es befonders die Zwiebelgewächſe und kunolltragende Pflanzen, di 
hier fehr vollſtändig gu. finden find und nen denen Herr Jenſen viel 
fehr werthoolle Arten kultivirt. Bon Gloxinien befigt Herr J. bj 
meueften und ſchönſten Varietäten, die waͤhrend der Blathezeit im og 
gasgenen Sonmer bie alfgemeinfle Bewunderung exregten. Seitdem i 
das Sortiment bebeuiend vermehrt werben. 





Verzeichniß von Prat-Glokinien, welche in dem fürſtlich Plef 
ſiſchen Schloßgazten zu Fürftenfteis in Schlefien 1853 aus Samen a 
zegen werben und um erſten Male offerirt werben. 

‚Hera C. Handle, fürftlich- Plefiifchen Hofgärtuer, iſt es gelun 
gen, im vergangenen Jahre einige der fchönften Gloxinien zu erziehen 
und bietet foldhe den Blumenfreunden durch ‚oben genanntes Verzeichni 
an. Daffelbe enthält nur 17 verſchiedene Sorten, von denen 6 bei 
1. Klaſſe, Blumen aufrecht ſtehend, angehören und 11 der 2. Kiafle 
Blumen hängend. Im „deutſchen Magazin von Herrn Neubert« 
Oetoben⸗Heft v. 3. befinden ſich die Abbildungen der 6 zur erften Klaſſ 
gehörenden Gloxinien, vie gewiß eine fehr ſchaͤtzenswerthe Acquiſiticn 


Bud, wenn fie wirklich beſtändig ihre Blumen, mie bie Gl. Fyfiana 


„aufrecht⸗ tragen follten, woran jedoch nach den Mitteilungen des Her 
Haacke im „deutſchen Magazin kaum zu zweifen if. Die 6 Ba 


‚rietäten mit aufrecht ſtehenden Blumen find: Gl. ereeta alba auricula- 


ta, erecta Haapimann Wulhoes erecta Rex ignius; ereeia Mars c0& 


rules; erecta stellata; ereota Adamas oculata. Jede viefer Barietäter 


koſtet 1.9 10 Sgr., während Die Varietäten ver 2, Klaffe zu 10 unt 


Ya Sgr. zu erhalten find. 


“ 
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Feuilleton. 


Feſefrüchte. 


darin fügen, dieſe Pflanze Hohen- 
zollerahechingenia spectabilis zu 


Botaniſche Romenclatur. nennen? Dper.wenn ein Gärtner 
Derr Dumesnil beſchwert fi in des Herzoge von Sachſen⸗Hildburg⸗ 
der Revue Horticele Ne. 3, 1852 hauſen auf ahnliche Weiſe verfahren 


wid wohl mit Recht, über einen 


wollte, wird man alsdann wohl ben 


Miſßbrauch, der zumellen in der Namen Sax-Hikiburghausenia spe- 


Benennung ver Pflanzen ſtatt findet. 
Eo Hat man ein neuentvedtes 
Gewädhs ans der Familie ver Co; 
uferen, welches darch Herrn Lobb 
a England eingeführt und dem Prin⸗ 
von Sachſen⸗ Coburg⸗Gotha, dem 
Bemahle ver Königin von England, 
gewidmet wurbe, dieſem zu Ehren 
Sar-Gothaea conepieta genannt. 


ciosa überall annehmen? Derglei- 
chen Nomen find wirklich zu ſchwer 
anszufprehen. Die Botaniker und 
Bärtner Deutſchlands vermögen bies 
fes vielleicht noch cher; alein in 
andern Bändern, 3. B. in Italien, 
wird es unmöglich. 

Wer irgend einem Fürſten ſeine 
Ergebenheit bezeigen will, der findet 


Allein dieſer Name Tann und darf|ja wohl dazu leicht mehre andere 


richt allgemein angenommen werden, 
wel er höchſt barbarsich iſt amd den 
Grunvfägen der Botanik winerfirei- 
tet. 


Wenn die Zürften und Großen 
fh ſelbſt dadurch ehren, daß fie bie 
Biffenfchaften befördern und die 
Bemülungen ver Botaniker und 
Gärtner begonſtigen, um auch die 
Grenzen der Pflanzenkunde zu er 
weitern, fo fhun fie dadurch etwas 
Lobenswerthes und verdienen dafür 
Dant; allein wenn man nun ihre 
Kamen ven in noch nicht Durchforfchs 
ten Gegenden unferer Erde neu aufs 
gefundenen Pflanzen geben will, ſo 
ift dieſes weniger mit den Grund⸗ 
fügen der Wiffenfchaft vereinbar, 
vorzüglich wenn diefe Namen ſchwer 
onszufprechen und für das Ohr nicht 
wohlgefällig find, wie dieſes bei 
Sar-Gothaea der Fall ifl. 

BWenn 3. B. Jemand eine Hübfche 


gllern s Hechingen wiemen wollie; 
worum ſollten num in allen Ländern 
ber’rde die BVotauiler ſich wahl 


Fitz-⸗Roy erimern fol, 


Wege, ald die botaniſche Nomen: 
cladır auf ſolche Weiſe anzumenben. 
Schon nah Limé's Grunbfägen 
follen hauptfächlich nur ſolche Ras 
r die Pflanzen angewenvet 
werben, welche an deren Eigenſchaf⸗ 
ten, oder Vaterland, oder an folge 
Männer erinnern, die der Botanik 
und Gärtnerei wefentlide Dienſte 
leiſteten, vorausgeſetzt, daß ſolche 
Namen weder barbariſch noch lächer⸗ 
lich ſind. Auch de Candolle (Th£- 
orie élé ͤment. de la Bot. p. 236) 
tadelt diejerigen Gattungsnamen, 
welche aus zwei Namen zufammen- 


gezogen find und zugleich den Bor: 
namen und Geſchlechteramen in ſich 


faffen follen, wie: Gomortexa, um 
an Gomez Ortega zu erinnern; 


Juanulloa, zuſammengeſetzt aus Juan 
Ulloa; Jeamraya, von Jean Ray 
u. dergl. m. Daher iſt ach ber 
Name Fitzroya nicht 
Hange dem Fürſten von Hohen⸗ der an den berühmten 


& billigen, 
eereiſenden 


: Dagegen hat man 3. B. Sehr 


wohl gethan, für wie ſchöuſte Blume 
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aus Merico den Ramen Dahlia ge 
wählt zu haben, um baburd das 
Andenken an ten berühmten Schwes 
diſchen DBotanifer lebendig zu ers 
halten, dagegen jenen Namen Ge- 
orgina aufzugeben, den die Engländer 
2erfelben Pflanze zu Ehren ihres 
Könige Georg gaben. Indem man 
den Namen Dahlia mexicana aus 
fpricht, erinnert man an die Ber: 
bienfle des Botanikers Dahl und 
an Merico, das Baterland ver 
Pflanze; der Prinz Albert von 
Sadfen s Eoburgs Gotha fteht aber 
zu jenem neu eingeführten Zapfen» 
baume in Feiner befonberen Bezie. 


ng. 

Die Engländer ſelbſt wenden 
nicht leicht mehr den Ramen Geor- 
gina für Dahlia en, fondern brauchen 
ben lesteren. Bielleicht unterlaffen 
fie in der Folge auch, Namen fo 
manchen Spielarten gu ertheilen, 
wie Chou Wellington, Oarotte Ro- 
ber Peel, Pois Prince Albert, Con- 
combre Lord Kemon x. a. m., 
denn dur ein folches Verfahren 
wird den berühmten und angefehenen 
Männern eigentlich wenig Ehre er- 
.wiefen, und ſolche Namen werben 
leicht Tächerlich oder geben Veran⸗ 
laſſung zu Spöitereien. 

(Biedfld. neueftes Gart-Zahrb. 
6. Heft.) 


Miscellen, 


Lactuca porennis L. 
Im 11. Hefte S. 524 unferer Zig. 
erwähnten wir eine Pflanze, die 
unter dem Namen Tetel am Bop⸗ 
pard, bei Bacharach am Rhein ꝛc., 
einen trefflihen Salat liefert. Ro. 
7 ver „Bonplandiau vom v. J. 

tebt ung nähere Ausfunft über viefe 
Ganze, wofelbf fie von Dr. Wirt: 
gen ausführlich. beſprochen wird. 
Es iſt die Lactuca perennis L., 


eine fihöne Compoſitee, ober, wie 


Dr. €. 5. Schultz Bip. fie neue 
Baffiniacee, die mit ihren fchöne 
himmelblauen, ins Biolette ziehende 
Dlüthenköpfhen im Mai und Ju 
die Braumwadenfelfen am Rhein us 
an ber Mofel ſchmückt, und zahlreiqh 
fhrotfäge eförmige, mit einem bitte 
lihen Milchjafte angefüllte Blatt 
hervorbringt, iſt in den genaunte 
Flußthälern, wenn auch nicht in 
gebräudhlichfte, doch für den Kenm 
der beliebtefte Salat. Seine Staul 
orte find gewöhnlich auf den ſonni 
fien Abhängen ver Gebirge, hä 
au da, wo der vorzüglichfte Wei 
waͤchſt. Er liebt Licht, Luft us 
Wärme; kein Wunder, wenn m 
feinem bitterlichen Harzftoff ſich au: 
ein bedeutendes Aroma verbindet. . 
Der Geſchmack diefes Salates gleid 
am meiften dem der Enbivie, bi 
Eichorie und dem Löwenzahn, er : 
jedoch bedeutend feiner und aromı 
tifher. Im Mofelthafe wird % 
L. perennis Krifchpel, im Rheit 
thale zu Boppard, St. Goar us 
Bacharach Tetel genannt.“ 





Die Papierpflauze der EBi 
neſen (Aralia papyrifera Hook *). 
welche ſich lebend im K. botaniſche 
Garten zu Kew befindet, hatte Emi 
November v. J. eine Höhe von 
Fuß erreicht und Blätter die berei 
1 Fuß im Durchmeſſer hielten. @ 
ift eine prächtige Pflanze, Vermel 
rung ift aber leider noch nicht e 
zielt worben. DS. 





“) Anmerf, Journal ofBotanr aı 
Kew Gard. Misc. Vol. IV. p. 50. Fila 
des Serree, Vol. VIII. Taf. 806 a 





Das botanifche Denfenm i { 
Garten zu Kew iſt jest nach 
natürlichen Syſteme geordnet. 
nüglichen und merkwürdigen | 
zeugniffe einer jeden Familie, | 
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zei fie bis jetzt Haben gefammelt| Gärtner, Bartenbefiter uud Natur⸗ 
werden können, find in befonderen | freunde, das fih namentlich durch 
Detſchränken und Käften zuſam⸗ feine trefflich gefchriebenen Leitartikel 
At, fo daß man auf einen!während feines Beſtehens auszeichs 
Bid ein Bild von den hervorra⸗ |nete. 
J Eigenſchaften einer jeden 
dnppe erhält. Die ganze Einrich Die Herren Ernft & von 
ung wird durch einen befonderen| Spredelfen, welde in Hamburg 
Gatleg erläutert, den Sir W. ſeit 6 Jahren ein eignes Pflanzen-Sas 
Heofer kürzlich verfaßt hat. Das | men ıc. Gefchäft führen, haben das 
Bıfeam beſteht erft feit etwa 6 | gleichartige ausgedehnte Samen⸗Ge⸗ 
Ithren, iR ein einſtöckiges Gebäude ſchäft der Herren J. G. Booth 
uch enthaͤtt im Ganzen zehn Zim⸗ Co. Fäuflih übernommen und 
wer, Räumlichkeiten, die bereits zu | werben daſſelbe unter der Firma: 
Bein find, um alle Gegenflände zu Ernſt & von Spredelfen; 9. 
en, die faſt täglich einlaufen. G. Booth Nachfolger, fortfühs 
Resbanten ſtehen in Ausficht. ren, und wirb die Verbindung ber 
(Bonplandia.) |Herren James Booth und Söhne 
in Flottbeck wohl unverändert bleiben. 











Perſonal - Motizen. voti c dent 
otizen an orrespo en. 
Meißen den 1. Decbr. 1859.| ornz vn 


a21.Rovemb. endete nach Tangem| 9. Erfurt. Erhalten und wird in- 
kim Herr Karl Andreas | it. 
Geyer, Begründer und Rebacteur| u €. R. Louiſium. Würde gern be. 
ver von ihm feit drei Jahren her: ' 
uigege v. S. Bergedorf. Ihre 2te Ab⸗ 
| ten ** an für bantlung erfepeint mit dem 2ten Hefte. 





Anzeigen. 


Berhältniffe Haben mich beſtimmt meinen Wohnort von Erfurt nad 
winer Heimath Stuttgart zu verlegen und das bier gegründete Com; 
wfons : Barean für Särtnerei und Landwirthſchaft dem Herrn Carl 
Ippelins, Beſitzer einer der älteften Hiefigen Handels » Gärtnereien, 
kannt durch prompte und ſolide Bedienung, zu überlaffen. Indem ich 
Wr das mir in fo reichem Maße gefchenfte Vertrauen danke, bitte ich 
—ã Herren C. Appelius zu übertragen und zeichne hochach⸗ 

do 


Erfurt, den 1. October 1858. 
Garl Stapf. 


.— — — — 
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Die Gattung Sohralia ſteht dicht neben ber Gattung Frege 
Reichb. fil., die ſich von ihr durch ein kurzes, verdicktes Gynostemium 
an dem die Baſis des labellum hängt, unterfcheidet, wie bei den Ca 
lanthe, Preptanihe*) Reichb. fil. und den gleichen generifchen Typen. Dief 
beiden Gattungen gehören der fleinen Gruppe ber Areihaseae an. | 
biefer Gruppe gehört der fogenannte Phaius albas, den Reichenbach für 
lich von den wirklichen Epidendreae unter vem Namen Thunia alba 
trennt hat. Auch die zwei anderen Orchideen, die eine bereits jei 
einem halben Jahrhundert unter tem Namen Bletia hyacinihina R. Bı 
bekannt, die andere, obgleich erft kürzlich eingeführt, dennoch weit ver 
breitet als Bletia Gebina Lodd., find wirkliche Arethuseae, haben abe 
nur mit Bletia die Gleichförmigkeit der Blüthenhülle ‚gemein, dahe 
Reichenbach mit ihnen feine Gattung Bletilla aufftellte. 

Bletilla (nov. gen. Arethusearum) Rchb. fil. ]. c. 
1. B. florida Reicht. fil. I. c. — Bletia florida R. Br. 
2. B. Gebinse Reichb. fil. I. c. — Calanthe Gebina Lodd 
Bletia Gebina Lindl. 


*) Anmerk. Preptanthe vestita Reichb. Al. I. o. = Calsathe veatita Wal 
Hook. Bet. Mag. t. 4671 


Winke zur Kultur des Lilium giganteun 


Herr R. Macdonald zu Edinburgh theilt im „Scottish Floria 
mit, daß er im Frühiahre 1850 zwei Zwiebeln von dieſer herrlich 
Lilie in vierzölligen Töpfen ſtehend, erhielt, die nichts weniger r 
träftig waren. Sie wurden zugleich in etwas größere Töpfe umgepflo 
und auf ein Fenfterbort eines Kalthaufes geftelt Hier wuchfen 
Pflanzen jenoch nicht weiter fort, fonvern reiften ihre wenigen Bla 
ohne die Zwiebel zu vergrößern. Die Töpfe wurden nım an e 
trocknen Standort gelegt und nur cben fo viel begoffen, damit bie J 
bein nicht einfchrumpften.. Im folgenden Frühjahre, als die Zwiel 
neuen Trieb zeigten, wurben biefelben anfänglih über einen ware 
Canal geftellt, vann auf ein Yenfterbort, wofelbft fie bald einige W 


- ter trieben und während des Wachſens öfters mir ſchwachem Dungwel 


begoffen, welches ihnen fo fehr zufagt; man ſah nun befonders I 
anf, daß fih die Blätter gut ausbildeten. Im nächften Herbfte wuak 
bie Zwiebeln in 7zöllige QTöpfe gepflanzt und währen des Win 
zwifchen troden und naß gehalten. Im Frühjahre darauf erhielten 
Diefelbe Behandlung als anfänglich gefagt. Sie wurden dann im 5 
ften Herbſte in 123llige Töpfe gepflanzt und trug Sorge, daß fig 
Zwiebeln His zum nächften Frühjahr in dieſen Gefäßen gut verwung 
| 


| 
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ham entdeckte fie 1822, und beſchrieb fie im Jahre 1835. In neuefter 
Zeit erhielten vie Herren Froebel und Co. in Zürih, Samen von 
Hern Würth aus Neuholland, und durch erſt genannte Herren 
fen diefe fchätenswerthe Pflanze ihre Verbreitung in die europäifchen 
ärten. 

Im 1. Jahrgange von Regels Gartenflora, Taf. 22, finden wir 
ſchon diefelbe Pflanze, obgleich weniger fchön, abgebilvet. 

Die Kultur und Vermehrung dieſer Zierpflanze ift wie bei Marian- 
thus, Sollya etc. 


(a. Im Botanioal Magazine, November 1863.) 
(Taf. 4746.) 
Begonia biserrata Lindl. 
Begoniaceae. ’ 


Eine ausgezeichnete Art, die fi in der Sammlung bes Herrn W. 
Sanders befindet, and von Herrn Stinner in Ouatemala entdeckt fein 
— ge blühte in den Sommermonaten und gewährte einen hübfchen 

blick. 

Die Pflanze wird 2—3 Fuß hoch, iſt aufrecht, aber ſehr ſchlaff, 
fo daß fie ſich nicht von felbft halten kann. Die Blumen in gipfel 
ſtändigen Rispen find rofa und weiß. Bermehrung diefer Art geichieht 
leicht durch Stecklinge. 


(Taf. 4747.) 
Metternichia Principes Mikan., 
(Lisianthus ophiorrhiza Velloz.) 
Solonaceae. 


Profeſſor Mikan entvedte diefe Gattung in Brafilien, und be 
nannte fie zu Chren des Fürften Metternid. In England haben bie 
blühenden Exemplare eine Höhe von 3—4 Fuß erreicht, während fie 
im Baterlande eine Höhe von mindeflens 25° erreihen. Die Blätter 
find elliptiſch⸗lanzettförmig, wie die ganze Pflanze kahl. Die kurzen 
Blumenftiele ftehen an den Gipfeln und in ben Achſein ber Blätter, 
und wird dur diefe Stellung em faſt traubenartiger Blüthenſtand ges 
bilvet. Die Blumenkrone ift ſchoͤn, groß, gloden  trichterförmig, ik 
grünlicher, ediger Röhre, und ausgebreitetem, gefaltenem, weißem Gum. 


a 


(Taf. 4748.) 
Campanula Vidalli Wats. 
Campanulaceae. 


Diefe hübſche Art ſtammt von den Azoren, und wurbe bafelbft von 
Eepitein Bidal auf einem abgefonberten Felſen an der Oſtküſte von 
Flores gefunden. Es if eine halbſtrauchige Pflange mit äſtigem 
Stamm, welcher 4—6 Zoll hoch wird. Die großen, fhönen, weißen 
Blumen ſtehen in Trauben, welche aumuthig herabhängen. Es iſt eine 
fehr zu empfehlenve Art. 


(Taf. 4749.) 
® Papaver pilosum Smith. 
(P. olympicum Sibth. Ms.) 


Papaveraceae. 


Es if eine fchöne ziegelxoth blühende Art, die gut im Freien aus- 
halt. Die Pflanze iſt überall mit Haaren befept und vermutlich per 
tennirend. 


CAaf. 4760.) 
Dictyanthus Pavoni Decaisn, 
Asclepiadeae. . 


Es ift dies eine ber fonberbarften Anclepiadeae, in Nen-Spanien 
heimiſch, und zuerſt durch Pavon eingeführt, der ihr im Manufeript 
den Damen Stapelia campanulata gegeben hat. Ihr Habitus if wie 
ter von Gonolobus oder yon äfnlihen windenden Arten biefer Familie, 
während die Blumen einer Stapelia leihen. Bei Herm Henderfon, 

Pflanze reihlih im Warm⸗ 
indend, Yang, äftig, ſadenfoͤr⸗ 
fe ſtehen einzeln, enbftändig, 
groß, rabförmig, mit dicker, 
und breit fünftheiligem Saum, 
hellgrün mit hübſchen gleich⸗ 
ern und Retzzeichnungen ger 
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ham entdeckte fie 1822, und befchrieb fie im Jahre 1835. In neuefter 
Zeit erhielten die Herren Froebel und Co. in Zürid, Samen von 
Herrn Würth ans Neuholland, und durch erſt genannte Derren 
un biefe ſchätzenswerthe Pflanze ihre Verbreitung in die europäifchen 
Arten. 

Im 1. Jahrgange von Regels Bartenflora, Taf. 22, finden wir 
ſchon viefelbe Pflanze, obgleich weniger fchön, abgebilvet. 

Die Kultur und Bermehrung diefer Zierpflanze ift wie bei Marian- 
thus, Sollya etc, " 


(a. Im Botanical Magasine, November 1853.) 
(Taf. 4746.) 
Begonia biserrata Lindl, 
Begoniaceae. ’ 


Eine ausgezeichnete Art, die fi in der Sammlung des Herrn ®. 
Sanders befindet, und von Herrn Stinner in Guatemala entdeckt fein 
I. Sie bluͤhte in den Sommermonaten und gewährte einen hübſchen 

blick. 

Die Pflanze wird 2—3 Fuß hoch, iſt aufrecht, aber ſehr ſchlaff, 
fo daß fie ſich nicht von ſelbſt halten kann. Die Blumen in gipfel⸗ 
Rändigen Rispen find rofa und weiß. Bermehrung diefer Art gefchieht 
leicht durch Stecklinge. 


(Taf. 4747.) 
Metternichia Principes Mikan., 
(Lisianthus ophiorrhiza Velloz.) 
Solonaceae. 


Profeſſor Milan entdeckte diefe Gattung in Brafilien, und be 
nannte fie zu Ehren des Fürſten Metternid. In England haben bie 
blühenden Exemplare eine Höhe von 3—4 Fuß erreicht, währenn fie 
im Baterlande eine Höhe von mindeftens 25° erreihen. Die Blätter 
find efliptifch sTanzettförmig, wie die ganze Pflanze kahl. Die kurzen 
Blumenftiele ftehen an den Gipfeln und in den Adfeln der Blätter, 
und wird dur diefe Stellung ein faſt traubenartiger Blüthenſtand ger 
bildet. Die Blumenkrone iſt fchön, groß, gloden s trichterförmig, mit 
grünlicher, eckiger Röhre, und ausgebreitetem, gefaltenem, weißem Saum. 
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(Ta . 4748.) 
Campanula Vidalli Wats. 
Campauulaceae. 


Diefe hübſche Art ſtammt von den Azoren, und wurde daſelbſt von 
Capitaia Bidal anf einem abgefonderten Helfen an ber Oſtküſte vom 
Flores gefunden. Es iſt eine halbſtrauchige Pflange mit äfligem 
Stamm, welher 4—6 Zoll hoch wird. Die großen, fchönen, weißen 
Yumen ſtehen in Trauben, welche aumuthig herabhängen. Es ift eine 
febr zu empfehlende Art. 


(Taf. 4749.) 
* Papaver pilosum Smith. 
(P. olympicum Sibth. Ms.) 
Papaveracene. 


Es if eine ſchöne ziegelroth blühende Art, die gut im Freien aus- 
hält. Die Pflanze ift überall mit Haaren befegt und vermuthlich pe⸗ 
renitend. 


(Taf. 4760.) 


Dictyanthus Pavonii Decaisn. 


| Es if dies eine der fonderbarften Asclepiadeae, in Nen-Spanien 

heimiſch, und zuerft durch Pavon eingeführt, der ihr im Manufeript 

ven Mamen Stapelia campanulata gegeben bat. Ihr Habitus iſt wie 
der von Gonolobus oder von ähnlichen windenden Arten diefer Familie, 
während die Blumen einer Stapelia gleihen. Bei Herrn Henderfon, 
wie bei Herrn Rollisfon blühte diefe Pflanze reihlih im Warm: 
heufe. Der Stengel if halbſtrauchig, windend, Yang. äftig, ſadenfoͤr⸗ 
zig, purpurn gefärbt. Die Blumenfliele fliehen einzeln, endfländig, 
net dreiblumig. Die Blumenkrone iſt groß, radförmig, mit bider, 
her, fleifchiger, halbfugelrunder Röhre und breit fünftheiligem Saum, 
deſſen Lappen am Rande zurüdgefrämmt, hellgrän mit bübfchen gleich- 
lanfenden Streifen und feinen braunen Adern und Neßzeichnungen ges 
gert find. 


Asclepiadeae. 


(Bf. 4751.) 
Piymieria Jamesoni Hook. 
Apocyneae. | | 
em die Barmhanepflanze, vom Profeſſor Jameſon in ber 


pe en Fuasasmi emuibedt. Der Stengel ift baumartig, doch felten 
am a um, mu ehem zu äflig. Die Blätter fichen meiflens az Den 


rstete.en "nflappigen, reich gelbem Saum. Schlund iſt ebenfalk 
ms 


Pleurothallis trigonopoda Aliz. 
Orchideae. 


Tiefe Art gehört zu den ausgezeichnetften Formen biefer Gattung. 
Sie warte von Herrn Wagener aus Benezuela bei Herrn Handels 
ieemer Allard in Berlin eingeführt und ift vom Herrn Dr. Klotzſch 
in ver Allgem. Gartenz. No. v. Jahrg. befchrieben. 
Stiel und Blatt verlaufen fo im einander, daß es ſchwierig if, 
Kir Grenzen zwifchen beiden zu erkennen, fo lange die Infloreszens 
Kat Wie bei den meiften Arten diefer Gattung find die Blumen bei 
deſer auch nur fehr Mein, aber dennoch fehr niedlich. 


Bemerkungen 


über neue oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Jacguemontia violacea Chois. Wir erwähnten diefe hübſche Con⸗ 
voloulacee, welche wir durch die Güte des Herrn Hofgäriner Kunicke 
gu Wernigerode im vorigen Herbſte erhielten, bereits auf S. 470 bes 
vorigen Jahrganges, und empfahlen fie mit Recht als eine ſchätzenswerthe 
Schuͤngpflanze. Diefe Art, obgleih fhon 1808 durch W. Salisbury 
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u Ofindien in England eingeführt, fcheint lange Zeit in den Gärten 
srioren geweien und erſt in neuefler Zeit wieder aufgetaucht zu fein. 
Aber den Werth viefer Pflanze, und was ihre Kultur betrifft, beziehen 
we und auf unfere früher gemachte Mittheilung. 

Diefer Art, mit fa 1 Zoll großen violettblauen Blumen, fteßt 
Ye Barietät 3 canescens (Convolvalus canescens H. B. Kih., O. 
lyanihus Schlecht. et Cham., Ipomaea canescens Don) mit blaßs 
Kauen Blumen fehr nahe. Ebenſo die Varietät „ abbreviata (Conv. 
gesthanthon Jacq., abgebilvet im Bot. Mag. t. 2151, wie im Bot. Reg. 

4.489, Jaquementia pentanthos Don). Daher auch vben genannte 
Urt in manchen Gärten ald Convolvulus pentanthos geht. 

Begonia miniata Planch. et Lind. Diefe fehr zu empfehlende Art 
temähaten wir freilich fchon einmal. (S. 410 des vorigen Jahrg.) 
Gie ſteht jenoch jet, Mitte December, in fchönfter Blüthenpradt. An 
ven Epigen fa fämmtlicher Zweige der Pflanze bangen bie Tangge- 
felten duutelsorangefarbenen Blüthen gefällig herab, fo daß diefe Art 

bh trefflich zur Winterflor eignet, zumal auch die Heinften Exemplare 
u Blathe leben. Die Begonia fachsioides, die gleichzeitig mit dieſer 
ı Naht, und der fie am nächſten fteht, iſt befanntlich weniger dankbar im 
üben. Beide Arten unterfcheiden ſich weſentlich durch ihre Blätter, 
vie auch durch Die Färbung der Blumen, bei der B. fuchsioides find 
exiere dunkelroth, bei diefer, wie fchon gefagt, grangefarben. 

Heliconia sanguinea Hort. Eine vermuthlih von Herrn von 
 Bardcewiez vor einigen Jahren in die berliner Gärten eingeführte 
übſche Art mit ein oft bis 11,‘ langen, 1—2 Zoll breiten Blättern, 
Vesben ſchön faftgrän und unterhalb dunkel biutroth gefärbt find. 
. De Blumen ſtehen an einem 3- 4 Zoll Yangen, fih von dem Wurzel: 
nd erhebenden Schafte an kurzen Stielen rispenartig beifammen und 
| fu von matter, ſchmutzig hellgelber Färbung. Diefe Art liebt viel 
ı Imätigleit und Wärme und eignet fi, ihrer roth gefärbten Blätter 
wegen, fehr zur Decorirung der Waflerbaffins und vergleichen. 


Ende December 18683. 
E. O—o. 


Briefliche Mittheilungen, 
die Victoria regia betreffend. 


Ueber die ini Monat Juli v. J. von Ihnen bezogene Victoria- 
erlaube mir folgendes mitzutheilen: | 

Am 9, Juli kam diefelbe in Würzburg mit drei augeftorften und 

Ifıplen Blättern an. Ich ſetzte die Pflanze gleich a Empfang in 


dauburger Garien- und Blumengeitung. Boy» 1. 
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sie veichliche Erwerbequelle feiner Bevölkerung abgeben, denn mit bes 
befferen Eultur würde der Eritag unfehlbar reicher und auch ficherer 


werben. 
(Mitipeflungen über Flora, Geſellſchaft für Bot. a. Gartenb.) 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Bartenfihriften.*) 


(b. In der Flore des Serres etc. Taf. 825.) 
Psammisia sclerophylla Planch, et Lind, 
Vaccineae. 


zw einee Höfe von 7000-8500 Fuß, in den Gchölgen ver Bro; 
vinz Merida in Venezuela, wurbe biefe fihöne Pflanze von Herren Funk 
und Schlim gefunden und hat bereits in der Sammlung des Herrn 
Linden gebläht. Es iſt ein Strauch mit aufrechten, dicken, dicht bes 
blätterten Zweigen, von benen die jüngeren, wie die Stiele der Trauben 
und die Nerven auf der Unterfeite der Blätter mit ſchmutzig weißen 
Doaren befegt find. Die karzgeſtielten Blätter fliehen wechſelweiſe, find 
1% —2" Tang, did und mit drafenartigen Körperchen, bie fpäter vers 
ſchwinden, beftrent. Die Blüthentrauben ſtehen in den DBlattachfeln, 
find länger als die Blätter und mehrblumi 2 Die Blumen find lang 
genen! mit zwei Bracteen umgeben. Die Blumenkrone ift Freuzförmig, 
10 Linien laug, ſcharlachroth mit gelblihem kurzen Saum. 
Diefe Pflanze wird im Winter in einem Ralthaufe, im Sommer 
in freier Luft, gleich ven Thibaudia-, Bejaria- und ähnlichen Arten, kul⸗ 
tivirt. 


(Tat. 826.) 
Calystegia sepium R. Br, var, incarnata. 
(Convolvulas sepium L.) " 
Convelvulaceae. 
Eine hübſche Varietät unferer gewöhnlichen Heckenwinde mit großen 


») Anmert, Diemit einem * bezeichneten Pflanzen befinden fich auch im hie 
Ren botaniſchen Garten und Find meiſtens abgeb —— E. O. 





ufenrothen Ylamenr. Sie ſtammt aus Nordamerika und wurde meh ' 
w ren Sarten der Mad. Humelocdk bei Paris eingeführt. Es iſt eine 
ehr za empfehlende Schlingpflanze, ſich zur Belteivung von Maueru sc. 
trefflich eignend. 


| (Taf. 827.) 
* Alloplectus Schlimii Planch. et Lind. 


Diefe inden Gärten mit mehr Seltene Pflanzo (fie blühte fchon im 
Herbfte 1851 bei Herrn Linden zu Brüffel) wurde direft von Herrn 
Schlim aus Neu⸗Granada eingeführt, wofelbfl er fie in den Quebra⸗ 
ven bei into, unweit Brlaramango, 4000 -5000 Fuß über dem 
Deere fand. Diefe Art zeichnet fih —28 durch ihre Blumen als 
Blätter vor allen andern Arten, aus. 

Die Kultur geſchieht im. Weruıhaufe in Lauberde und Sand, unter 
miſcht mit pulorifirker Holzkohle, Fr auf vie ſchoͤne Färbung ber 
Blätter von großem Cinfins ‚fein fo 


(Her. 823829.) 
Paeonia albillora Pall, var Souvenir de Gendbrügge. 


Eine der ſchönſten Worietan erzogen von dem Garten⸗Architecten 
und Kultivateur Herrn Ban Damme Die Blumen gefüllt durch 
große lebhaft roſenrothe — e and verbusiten Die Blumen reinen 
angenehmen Duft. | Ä 


(Taf, 832,) , 
Diastema quinquevulnerum Planch. et Lind, 


Gemeracene. 


Wurde von gem Schlim in fanhten uud fösttigen Bergſchluch⸗ 

ten zu Moſa⸗Rica in der Provinz Neu: Granada; 5000‘ über dem 
Meere midet und Samen davon wu. Deere Lindemecingeſandt. Es 
iR eine krautartige Pflanze, Mein und äftig, mit gegenüberfichenden, 
langgeftielten, eirunden Blättern, die grobgefägt ar a beiden Flächen 
befaart find. Blütheniranben gipfelſtändi Dinmen tragend, 
Die gegen 1 Zoll lang, :baarig und weiß Ar Die fünf Lappen des 
Saumes haben in ver Witte einen rofalilafarbenen Biegen. 


nr. 82.) 
* Oxalis versicolor Jacgq. 
Obgleich eine alte bekannte Art (fie wurbe 1774 vom Eap ber 


guten Hoffnung durch Fr. Maffon in die engl. Gärten eingeführt) 
jo findet man fie dennoch feltener in den Gärten: verbreitet, als fie e 
wegen ihrer hübſchen rofenrothensweißen, mit au ver Bafis gelben, obe 
ſcharlachroth geranveten Krönenblätter verdient. Auch iſt es eine de 
am früheften blühenden Arten, dabei zierlih und niedlich. 


(Taf. 835.) 
Oncidium cucullatum Lindl, 
(Leochilus sanguinolentus Lindl.) 
Orchideae. 


Die erften Eremplare wurden vom Prof. Jamefon zu Pichincha 
gefammelt und bald darauf fand fie Herr Linden in den weiten Waͤldern 
von Duinbin, der fie aud 1840 lebend einführte. Die Herren Funt 
und Schlim fanden diefelbe Orchidee viel fpäter zu Las Betas in 
Pamplona und lehterer fie noch in der Sierra Nevada bei S. Martha, 
9500 Fuß über dem Meere, wo das Thermometer häufig bis auf den 
Gefrierpunkt fällt. 


En ns 


(Taf. 836-837.) 
Rhododendron Duc de Brabant. 


Eine fehr ſchöne Barietät, die 1853 auf der Ausftellung in Gent 
einen Ehrenpreis erhielt. Herr Verwaene erzog fie aus Samen von 
Rh. Catawbiense, befruchtet mit Rh. maximum. Die Blumen, in 
großen vichten Köpfen ſtehend, find fihneeweiß mit gelblihem Schimmer, 
auch öfters mit einem röthlihen Anflug. 


(Taf. 841.) 
Cyclamen africanum Hortul. 
(Cycelamen neapolitanum Duby, O. macrophyliam Hortul.) 


Primulaceae. 


Diefe ſchöne Art wächſt häufig in der Nähe von Algier und zeichnet 
fich durch ihre fehr großen Blätter aus. Die Blumen kommen Ende, 
September oder Anfangs Drtober zur Entwidelung, fie ſtehen an langen 
Blumenſtengeln und erfcheinen gewöhnlih zu 4 bis 10 beifammen, find 
von fhöner rofenrother Farbe, am untern Ende der Blumenblätter 


Carmin übergehend. Eine zu empfehlende Art. 








(Taf. 843.) 
Camellia Pelagia. 
IR italieniſchen Urfprunges, die Blumenblätter fliehen faſt dachzie⸗ 
ig und zeichnen ſich durch ihre Größe ſowohl, wie durch ihre fchöne 


irtang aus. Die Grundfarbe derfelben if weiß⸗rxoſa, Dicht panaſchirt 
mt cormin und purpur. 


(Taf. 915.) 
Erica Hartnello - hiemalis. 
(Erica Burnettii Hort.) 


Diefe wohl zu empfehlende Erika foll eine Barietät ver E. Hart- 
sell und der E. hiemalis fein und wurde in England unter vem Namen 


 B Barsettüi in den Handel gebracht. Eo ift jevenfalls eine fehr ſchaͤtz⸗ 


bare Acguifition. 
(Taf. 846.) 
Odontoglossum Ehrenbergli Lk. Ki. et Otto. 
Orehideae. 


Eine der ſchönſten Arten mit weißer Lippe biefer Gattung, vie 


kin erfien Aublick dem O. Rossi nahe fieht, fich aber dennoch von 


dieſer unterſcheidet. Sie zeichnet ſich fowohl durch einen zierlihen Ha- 
Kine, als durch Fleinere Blumen mit weißen, grünlich » braunpunftirten 


Pelalen aus. Die Lippe if rein weiß. Herr Eprenberg entbedite 


diefe Art, auf Eichen wachfend, in der temperirten Region von Mijico 


md blühte fie zuerft im bot. Garten zu Berlin. Herr Linden fand 
dieſelbe Art neueſter Zeit in der Provinz Onezaltenango in Eentr 


Aurrifa. 
(Taf. 847.) 
Pitcairnia nubigena Planch. et Lind. 
Bromeliaceae. 


Die Herrn Funk und Schlim entdeckten biefe hübſche Art in 
ver Provinz Meriva in einer Höhe von 89000‘, woſelbſt fie häufig 
vom Schnee bededt wird, und führten fie bei Herrn Linden zu Brüffel, 
woſelbſt ſie 1852 blühte, ein. | 

Unter den ſchönſten Arten diefer Gattung zeichnet fi dieſe bes 
ſeuders durch die fehr lebhaft grünen Blätter aus, wie burd bie. cars 
ainrothen Blumen, welde in einer bichten Rispe beifammen ftchen, die 
fh 1-2° hoch erhebt. | 


(Taf, 848.) 
Passiflora forma hortensis. Decaisneana. 
nn Passifloreae. 
Eine herrliche Pflanze, und obgleich fie viel Aehnlichkeit mit den 
P. quadrangularis L.,‘ P. alata und‘ P. mauritiana Thouars hat, fi 
flimmen ihre Charaktere doch mit feiner ber genannten Arten überein, 


dennoch ift es fein Zweifel, daß es eine Barietät der P. alata iſt unk 
zu den empfehlenswertheflen Pflanzen gehört. 
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(Taf, 849.) 
Cercis japonica Sieb. 
Leguminosae. _ 


Diefe nit minder ſchöne Art, als der befannte Cereis siliquastrum, 
wurde vor meheren Jahren durch Herrn v. Siebold aus Japan ein; 
geführt. Herr Ban Houtte iſt alleiniger Befiger derſelben. Derſelbe 
$ultivirt fie feit Ianger Zeit im freien Lande und hatte die Freude, den 
Heigen Baum im letzten Frühjahre in voller Blüthe Reben zu fehen. 
Die Blumen, aus dem alten Holze hervorfproffend, find carmoiſinroth, 
die Blätter find groß, rund, Ieberartig. 


. | (Taf. 81) j 
Camellia Archiduchesse Marie. 


. Die fchönfte Barietät mit bachziegelförmig geftellten, carminrothen 
Inmenblättern. . Jedes Blumenblatt if in der Mitte mit einer weißen 
inde gezeichnet. Herr Defresne ift Züchter dieſer fhönen Varietät, 
und trat die ganze Vermehrung an Herrn Ban Houtte ab. Auf der 
Ausftelung zu Lüttich im Jahre 1852 erhielt fie die goldene Medaille. 
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(Tat. 853.) 
Rosa hybrida remontant. 
. Madame desiree Giraud. 


Eine renontanfe:Rofe mit regelmäßig panachirten Blumen, erzen 
durch die B. hybrida remontant Baronne Prevost. Here Ban Hontt 
iſt alleiniger Befiger diefer herrlichen und lange gewünſchten Rofe. St 
wird von ihm am 1. Aprii 1854 zum Preife von 5 Fres. in ben 
gebracht. Herr 8: Girand d' Hanffy zu Marly war der gift 
Erzeuger derfelben. j 










(def. u) 
= Nymphaea stellata Willd, 
(N. cyanea Roxb.) 
Nymphasaceae. 

Eine fehr Yiebliche Art mit blauen Blumen, die auch in dieſem 
Sommer reichlich im hiefigen bot. Garten geblüht hatte. Kine Eigen» 
tänlichfeit bei dieſer Art ıft, daß fih an ver Baſis eines jeden Blattes 
an Blattknospe bildet und ſich aus diefer eine junge are erzengt, wie 


es ch N. guineensiv und vivipara thun. Es iſt eine fehr leicht bIä- 
hende und zur Ausſchmückung eines Aquariums fehr zu empfehlende Art- 


(Taf. 56.) 
Diervilla amabilis Carr. 
(Weigelia amabilis Hort.) 
Caprifoliaccae. 


Dbpleich mar ungern die in der Gartenſprache allgemein befannt 
Nauen verwirft, fo muß doch bier Das Mecht ver Aunenni 


u behauptet werben und der Gattungsname Weigelia dem ven Dier- 


la nachftehen, den ſchon Tournefort 1706 aufftellte. Die allgemein 
beliebte Diervilla rosea (Weigelia rosea) ifl unftreitig eine der fchäßeng- 


zertheften Acquifitionen der Neuzeit, aber das Gute fließt das Beffere 


ut aus und dies ift die Diervilla amahilis, die bei Herrn Ban Houtte 


reichlich geblüht uad feuctikcirt hat. 
Es ift ein hübſcher üppig wachſender Straud, mit fehönen rofa- 
rohen, dunfelroth fchattirten Blumen von ber Größe der der Diervilla 


nee. Die D. japonica flammt aus Japan, von woher fie vor zwei 
Jahren nach Holland fam. Die Bläthezeit it Mai, doch noch am 27. 


Detober v9. 3. waren die jungen Bermehrungspflanzen mit Blumen be- 


et. Diefer zierliche Strauch laͤßt fi leicht Sur Stecklinge ver: 





mehren. 


(Taf. 656.) 
Cheiranthera linearis All. Cunningh. 


Pittssporene. 


Eine ganz allerliehfte Zierpflange mit großen lebhaft blauen Blumen 
ud ganz fhmalen Iinienförmigen Blättern. Sie flammt aus Neuholland, 
wich fie auf fandigen und trocknen Stellen wächſt. Allan Cunning- 
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ham entdeckte fie 1822, und beſchrieb fie im Jahre 1835. In neneſter 
Zeit erhielten die Herren Froebel und Co. in Züri, Samen von 
Herrn Würth aus Neuholland, und duch erſt genannte Herren 
im dieſe ſchätzenswerthe Pflanze ihre Verbreitung in die europätfchen 
Arten. 

Im 1. Jahrgange von Regels Bartenflora, Taf. 22, finden wir 
fon dieſelbe Pflanze, obgleich weniger fchön, abgebildet. 

Die Kultur und Vermehrung biefer Zierpflanze ift wie bei Marian- 
thus, Sollya etc, 


’ 


(a. Im Botanical Magazine, November 1853.) 
(Taf. 4746.) 
Begonia biserrata Lindl, 
Begoniaceae. 


Eine ausgezeichnete Art, die fi in der Sammlung bes Herrn W. 
Sanders befindet, und von Herren. Skinner in Ouatemala entdedt fein 
ſoll. ge blühte in den Sommermonaten und gewährte einen hübfchen 
Aublick. 

Die Pflanze wird 2—5 Fuß hoch, iſt aufrecht, aber ſehr ſchlaff, 
fo daß fie ſich nicht von felbft halten Tann. Die Blumen in gipfel 
fländigen Rispen find rofa und weiß. Vermehrung diefer Art gefchieht 
leicht durch Stedlinge. 


(Taf. 4747.) 
Metternichia Principes Mikan. 
(Lisianthus ophiorrhiza Velloz.) 
Solonaceae. 


Drofeffor Milan entdeckte viefe Gattung in Brafilien, und be 
nannte fie zu Ehren des Fürflen Metternich. In England haben vie 
blühenden Exemplare eine Höhe von 3—4 Fuß erreicht, währenn fie 
im Baterlande eine Höhe von mindeflens 25° erreichen. Die Blätter 
find elliptifch -Tangettförmig, wie die ganze Pflanze kahl. Die kurzen 
Blumenſtiele ftehen an den Gipfeln und in den Achfeln ver Blätter, 
und wird durd diefe Stellung em faſt traubenartiger Blüthenſtand ges 
bildet. Die Blumenkrone iſt ſchoͤn, groß, gloden » trichterförmig, mit 
grünlicher, erfiger Röhre, und ausgebreitetem, gefaltenem, weißem Saum. 
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(Mat. 4748.) 
Campanula Vidallii Wats. 
Campanulaceae. 


Diefe häbſche Art ſtammt von den Azoren, und wurbe bafelbft von 
Tapitain Bidal auf einem abgefonderten Felſen an ber Oſtküſte von 
Flores gefunden. Es iſt eine halbſtrauchige Pflange mit Aftigem 
Stamm, welcher 4—6 Zoll hoch wird. Die großen, fchönen, weißen 
Blumen fliehen in Trauben, welche aumuthig herabhängen. Es ift eine 
fer za empfehlende Art. 


(Taf. 4749.) 
* Papaver pilosum Smith. 
(P. olympicum Sibth. Ms.) 
Papaveraceae. 


Es if eine fchöne ziegelzoth blühende Art, die gut im Freien aus- 
hält. Die Pflanze ift überall mit Haaren befegt und vermuthlih pes 
rennirend. 


(Taf. 4750.) 
Dictyanthus Pavoni Decaisn. 
Asclepiadeae. 


Es iſt dies eine der ſonderbarſten Asclepiadene, in Neu» Spanien 
gteimiſch, und zuerft durh Pavon eingeführt, der ıhr im Manufeript 
den Mamen Stapelia campanulata gegeben bat. Ihr Habitus ift wie 

ver von Gonolobus oder Yon ähnlichen windenden Arten diefer Familie, 
während die Blumen einer Stapelia gleichen. Bei Herrn Henderfon, 
wie bei Herrn Rollisfon blühte diefe Pflanze reihlih im Warm⸗ 
hauſe. Der Stengel ift halbſtrauchig, windend, Tang. äftig, fadenfoͤr⸗ 
wig, purpurn gefärbt. Die Blumenſtiele ftehen einzeln, enbfländig, 
zeit preiblumig. Die Dlumenfrone iſt groß, radförmig, mit bider, 
taer, fleifchiger, halbfugelrunder Röhre und breit fünftheiligem Saum, 
ven Lappen am Rande zurüdgefrämmt, hellgrün mit hübſchen gleich⸗ 
nfenden Streifen und feinen braunen Adern und Netzzeichnungen ges 
mt find. 
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ham entdeckte fie 1822, und beſchrieb fie im Jahre 1835. In neuefte 
Zeit erhielten die Herren Froebel und Co. in Zürid, Samen vor 
Sam Würth aus Nenholland, und durch erfi genannte Herre: 
Im biefe fchäpenswerthe Pflanze ihre Verbreitung in die europäiſcher 
rien. 

Im 1. Jahrgange von Regels Gartenflora, Taf. 22, finden wir 
ſchon dieſelbe Pflanze, obgleich weniger fchön, abgebilbet. 

Die Rultur und Vermehrung diefer Zierpflanze ift wie bei Marian- 
thus, Sollya etc, 


(a. 3m Botanioal Magazine, November 1853.) 
(Taf. 4746.) 
Begonia biserrata Lindl, 
Begoniaceae. 


Eine audgezeichnete Art, die fih in der Sammlung des Herrn ®. 
Sanders befindet, und von Herrn Stinuer in Ouatemala entdeckt fein 
IR. Sie bluͤhte in den Sommermonaten nnd gewährte einen hübſchen 

blick. 

Die Pflanze wird 2—5 Fuß Hoc, iſt aufrecht, aber ſehr ſchlaff, 
fo daß fie fih nicht von ſelbſt halten kann. Die Blumen in gipfel 
ftändigen Rispen find rofa und weiß. Vermehrung biefer Art geſchieht 
leicht durch Stecklinge. 


(Taf. 4747.) 
Metternichia Principes Mikan, 
(Lisianthus ophiorrhiza Velloz.) 
Solonaceae. 


Grofeffor Milan entdeckte diefe Gattung in DBrafilien, und bes 
nannte fie zu Ehren des Fürften Metternid. In England Haben bie 
bfühendon Exemplare eine Höhe von 3—4 Fuß erreicht, während fie 
im Baterlande eine Höhe von mindeflens 25° erreichen. Die Blätter 
find elliptiſch⸗ lanzettförmig, wie die ganze Pflanze kahl. Die kurzen 
Blumenftiele ſtehen an den Gipfeln und in ben Achfeln ver Blätter, 
und wird durch biefe Stellung ein fat traubenartiger Blüthenſtand ge: 
bilvet. Die Blumenkrone ift fhön, groß, gloden » trichterförmig, mit 
grünlidher, eckiger Röhre, und ausgebreitetem, gefaltenem, weißem Saum. 


ner. 4748.) 
Campanula Vidalli Wats. 
Campanulaceae. 


Diefe Hübfche Art ſtammt von den Azoren, und wurbe dafelbft von 
Bayitain Vidal auf einem abgefonverten Felſen an ber Oſtküſte von 
lores gefunden. Es if eine halbſtrauchige Pflange mit äſtigem 
Etamm, weicher 4—6 Zoll hoch wird. Die großen, fihönen, weißen 
inmen fteben in Trauben, welche aumuihig herabhängen. Es iſt eine 
fehr zu empfehlende Art. 






(Taf. 4749.) 
* Papaver pilosum Smith. 
(P. olympicum Sibth. Ms.) 
Papaveragese. 


Es ift eine fchöne ziegelroth blühende Art, die gut im Freien aus- 
halt. Die Pflanze ift überall mit Haaren befegt und vermuthlich yes 
teanirend. 


(Taf. 4750.) 
Dictyanthus Pavonii Decaisn, 
Asclepiadeae. 


Es ift dies eine der ſonderbarſten Asclepiadene, in Nen-Spanien 
heimisch, und zuerſt durh Pavon eingeführt, der ihr im Manufeript 
den Mamen Stapelia campanulata gegeben hat. Ihr Habitus ift wie 
der von Gonolobus oder von ähnlichen windenden Arten diefer Familie, 
während die Blumen einer Stapelia gleichen. Bei Herrn Henderfon, 
wie bei Herrn Rollisfon blühte dieſe Pflanze reihlih im Warm⸗ 
hauſe. Der Stengel ift halbſtrauchig, windend, Yang. äftig, fabenförs 
mig, purpurn gefärbt. Die Blumenftiele ſtehen einzeln, enbfländig, 
meift dreiblumig. Die Blumenfrone iſt groß, radförmig, mit dicker, 
tarzer, fleiſchiger, halbkugelrunder Röhre und breit fünftheiligem Sanım, 
veſſen Lappen am Rande zurüdgelrümmt, hellgrün mit hübfchen gleich: 
laufenden Streifen und feinen braunen Adern und Neszeichnungen ge 
ziert find. 
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(Taf. 4751.) 
Plumieria Jamesoni Hook. 
| Apocynese. | 


Eine hübſche Warmhauspflanze, vom Profeffior Jamefon in der 
Nähe von Guayaquil entvedt. Der Stengel ift baumartig, dech felten 
über 4’ hoch, nach oben zu äflig. Die Blätter fiehen meiftens au den 
Spigen der Zweige. Die Blumen firhen au vet Spiken der Aeſte in 
Trugdolden und an rothen Blumenflielen. Die Blumenfrone if groß, 
präfentirteflerförmig, wit fchmaler, dunkelroth gefärbter Röhre und aus; 
gebreiteten funflappigen, reich gelbem Saum. Schlund ift ebenfalls 
roth. 





Pleurothallis trigonopoda Altz. 
| Orchideae. 


Diefe Art gehört zu den ausgezeichnetfien Formen dieſer Gattung. 
Sie wurde von Herrn Wagener aus Benezuela bei Herrn Handels⸗ 
gärtner Allarp in Berlin eingeführt und ift vom Herrn Dr. Klotzſch 
in der Allgem. Gartenz. No. 46 v. Jahrg. befchrieben. 

Stiel und Blatt verlaufen fo m einander, daß es fchmwierig if, 
die Grenzen zwifchen beiden zu erkennen, fo lange die Infloreszens 
fehlt. Wie bei den meiften Arten diefer Gattung find die Blumen bei 
diefer auch nur fehr Hein, aber dennoch fehr niedlich. 


Bemerkungen 
über neue oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 
Jacquemontia violacea Chois. Wir erwähnten diefe hübſche ons 
volvulacee, welche wir durch die Güte des Herrn Hofgärtner Kunicke 
zu Wernigerode im vorigen Herbfte erhielten, bereits auf S. 470 des 


vorigen Jahrganges, und empfahlen fie mit Recht als eine fchäßenswerthe 
Schlingpflanze. Diefe Art, obgleich ſchon 1808 durch W. Salisbury 





wi Oſtindien in England eingeführt, ſcheint lange Zeit in den Gärten 
wrloren gewefen und erſt in neuefler Zeit wieder aufgetaucht zu fein. 
Ieher den Werth viefer Pflanze, und was ihre Kultur betrifft, beziehen 
wir und anf unfere früher gemachte Mittherlung. 

Diefer Art, mit faft 1 Zoll großen violetiblauen Blumen, fteht 
Ye Barietät 3 canescens (Convolvulus canescens H. B. Kih., C. 

us Schlecht. et Cham., Ipomaea canescens Don) mit blaß- 
Hauer Blumen ehr nahe. Ebenſo die Varietät „ abbreviata (Conv. 
geathanikos Jacq., abgebildet im Bot. Mag. t. 2151, wie int Bot. Reg. 
ı 439, Jaquemeontia pentanthos Don). Daher auch oben genannte 
Urt ia manchen Gärten ald Convolvulus pentanthos geht. 

Begonia miniata Planch. et Lind. Diefe fehr zu empfehlende Art 
mwihsten wir freilih fchon einmal. (S. 410 des vorigen Jahrg.) 
Gie ſteht jedoch jetzt, Mitte December, in fchönfter Blütbenpradt. An 
den Syitzen faſt fämmtlicher Zweige der Pflanze bangen bie langge⸗ 
fielten buulelsorangefarbenen Blüthen gefällig herab, fo daß dieſe Art 
$4 trefflich zur Winterflor eignet, zumal auch die Heinfien Eremplare 
ia Bläthe fliehen. Die Begxonia fachsioides, die gleichzeitig mit viefer 
Habt, und der fie am nächſten ſteht, ift befannilich weniger dankbar im 
Blügen. Beide Arten unterfcheiden ſich wefentlich durch ihre Blätter, 
wie auch durch Die Färbung ber Blumen, bei der B. fuchsioides find 
lezure dunkelroth, bei diefer, wie fchon gefagt, grangefarben. 

Heliconia sanguinea Hort. ine vermuthlich von Herrn von 
Barscewicz vor einigen Jahren in die berliner Gärten eingeführte 
ſübſche Art mit ein oft bis 114‘ Tangen, 1—2 Zoll breiten Blättern, 
ve oben ſchoͤn faftgrün und unterhalb dunkel blutroth gefärbt find. 
Die Blumen ſtehen an einem 3- 4 Zoll Iangen, fih von dem Wurzel: 
Ned erhebenden Schafte an kurzen GStielen rispenartig beifammen und 
rd von matter, ſchmutzig heflgelber Färbung. Diefe Art liebt viel 
Ieubtigkeit und Wärme und eignet fich, ihrer roth gefärbten Blätter 
wegen, fehr zur Decorirung der Wafferbaffins und vergleichen. 


Enye December 1863. 
E. O—o. 





Briefliche Mittheilungen, 
die Victoria regia betreffend. 


Ucher Die im Monat Juli v. J. von Ihnen bezogene Victorie- 
Warze erlaube mir folgendes mitzutheilen: 

Am 9. Juli kam diefelbe in Würzburg mit drei angeſtockten und 
1 foplen Blättern an. Ich ſetzte die Pflanze gleich vach Empfang in 


Geaberger Barien- uud Blumenzeliung. Bar» 1. ’ 





3 


eine eigends dazu angefertigte 4° breite Rufe im Warmhauſe, in bi 
das Waffer eine Temperatur von 24 9 Reaum. hatte. Den 10. Yu 
farb das 4. Blatt und am 13 das 5. Blatt au ab, es zeigte fi 
aber fchon wieder ein neues Blatt in der Scheide, das am 14. über Waflı 
kam. Den 19. erfchien ein zweites, ven 23. das dritte, den 27. dx 
vierte Blatt. Am 30. Zuli brachte ich meine Pflanze in einen 11 
langen, 5’ breiten und 2° tiefen Kaften, ver mit Zint ausgeſchlage 
in einem Miftbeetfaften ftand, deſſen Fenfter eine Länge von 8’ hatter 

Am 3. September trieb vie Pflanze ſchon das 14. Blatt, den ' 
das funfzehnte und fo folgte regelmäßig ein Blatt nach dem ander 
bis am 6. October das 20. Blatt erfehien und mit diefem bemerkte i 
am 8. Detober , eine Blüthenfnospe im Herzen der Pflanze. Am 1 
October trieb das 21. Blatt hervor und am 20. Detober die 2. Bli 
thenfnospe. Am 24. Detober, drei Uhr Nachmittags ‘öffnete fih d 
erfte Knospe. Die Blume war fehr ſchön, obgleich fie nur einen Durd 
meffer von 9 Zoll erlangt hatte. Die zweite, wie die folgenven ſich 
baren Knospen famen nicht mehr über Waller. Meine Pflanze ftel 
noch ſehr Fräftig und fchön, ob es mir gelingen wird biefelbe zu übe 
wintern, muß die Erfahrung lehren. *) 


Würzburg, den 21. November 1853. 


Thomas Bauer, 
Kunft» und Dandeldgärtner. 


=) Iſt wohl fehr zu bezweifeln. Sntereffant wäre es zu wiflen, welche D 
menfion das großte Blatt in dem nur Heinen Baſſin erreicht hatte. Die Redaet. 





Werwandlung von Aegylops ovata 
in Triticum. *) 


Das Urtheil in der „Gartenflora⸗ (Septemberheft 1858) voı 
Herrn E. R. können wir nicht mit Stillſchweigen übergehen. Die Er 
emplare, welche die allmäligen Uebergänge darthun, waren hier in Eon: 
bon ausgeftellt, und haben Jeden überzeugt, daß die Sache Feine biofi 
Zeitungsente ifl. Hätte Herr E. R. kurz fein wollen, fo hätte er dar: 


®) Anmert. Im Intereſſe des Gegenflandes fonnten wir nicht umpin, di 
uns von unferm geebrten Herrn Correspondenten in London eingefandte Mittheilung 
über die Richtigkeit der Umwandlung des Aegylops in Tritieum aufzunchmen, un 
fo mebr da die autbentifchen Beweiſe in London ausgeftellt waren, und wir eim 
ausführliche Abhandlung über tiefen Gegenfland im 12. Hefte S. 536-512 MI 
vorigen Jahrg. gaben. Wir bitten Herrn E. R. fi überzeugt u halten, daß durch⸗ 
aus babei feine feindliche Abfiht zum Grunde liegt. E00 - 


' 
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ws den Schluß ziehen follen, daß die in Frage flehenden Gattungen 
ki natürliche, fondern nur künſtliche fein, und daß Gattungen 
{Besera) nicht bloße willführlihe Begrenzungen, fondern von ber 
Natur gemachte Beſchränkungen oder Schranken fein. Ein ſolches Ar- 
ent wärbe freilich eine ſchlagende Ironie auf diejenigen Botanifer 
fa, die die Bildung von Gattungen nur als Mittel zu betrachten 
Meinen, ihre Namen als Autor anzubringen. Bon gärtnerifhem Stand» 
zarte aus iſt Die Sache von der größten Wichtigfeit. Beweißt fie 
wiht, daß Gattungen und Arten nicht als feftfiehend gu betrachten find, 
che fie nicht von der Hand des Gärtners geprüft? — Und erhält ver 
Guriner durch ein ſolches Eingeſtaͤndniß nicht eine neue Macht, eine 
Kir Würde? Wahrlich, es ſieht ſchlimm aus, wenn diejenigen, welche 
bie Serpflichtung übernommen haben die Gärtnerei zu fördern, und das 
Hufen der Sartenkunft zu erhöhen, Gelegenheiten wie viefe, fo unbe: 
supi sorübergeben laſſen, over fogar ſich ermeflen unumflößlihe That 
fahen in den Kreis der Lächerlichleit zu ziehen. — Der Aegylops-Fall 
aissert mich an einen ähnlichen Borfal. Es iſt ja noch nicht viele 
dahre her, feit Zohan Smith eines Abends der Linné'fchen Geſellſchaft 
a london dadurch in Erflaunen feßte, daß er berichtete: im Garten zu 
Rem befinde fich ein einziger Euphorbiaceen⸗Strauch, der nur weibliche 
 Blmen trage, und dennoch, ohne männliche Befruchtung, reife Früchte 
feworbringe, die fähig junge Pflanzen zu erzeugen! Diefe Mittheilung 
' Hang damals fo abentheuerlih, daß man allgemein annahm, fie müffe 
feinen groben Irrihum beruhen. Sir R. Brown gab jedoch die 
Enge damit nicht anf, oder brach nicht fogleich wie die Gartenflora den 
 Gtab, weil fie fich diefelbe nicht erflären konnte. Er ging ſelbſt nach 
Ro, unterfuchte und fand alles fo, wie 3. Smith es befchrieben, fäete 
de Samen ans, und überzeugte fi von deren Keimkraft und Wachs» 
 Aumivermögen. Wäre es nicht wünfchenswerth, daß Herr E. R. in 
‚ Ermangelung des Materials ſich eiligft dabei machte, fich felbft das 
Reterial durch Ausfaat der Aegylops-Arten zu erzeugen. Er würde 
WM dadurch feinen Landsleuten mehr verpflichten, als wenn er durch 
 Uhrehen den ruhigen Gang der Beobachtungen Hört und ver Er- 
fnfgung ver Naturgefege hindernd in den Weg tritt. 


Ldondon, den 22. November 1853. B 2. 





Die Gattung Sobralia. 


Die meiften der zu dieſer Battung gehörenden Arten können mit 
Hrn Rechte zu den fchönft blühenden Orchideen gezählt werden. Ihre 
x, um fie zur Blüthe zu bringen, ift eben nicht difficil und laffen 
Ih felb vie meiften Arten in jedem feucht⸗warmen Gewa qehanſe iul⸗ 
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tipiven. Sämmtlihe Arten find Erdorchideen, wachſen am heflen in 
:giner recht fibrdfen Heibeerde, untermifcht mit fandigem Wieſenlehm, 
Holzfohle und feinem Silberfand. Da die Pflangen viele und fehr ſtarke 
Wurzeln machen, fo verlangen fie viel Topfraum, man geben ihnen 
jenoch einen mehr weiten ale tiefen Topf und verfehe diefen mit einem 
guten Abzug, damit das Waffer nicht auf dem Boden des Topfes ſtehen 
bleibe. Wenn fie wachſen, verlangen fie viel Waſſer und kann man 
ſelbſt die Töpfe in mit Waffer gefüllte Näpfe ſtellen. Während ber 
Ruhezeit flelle man bie Pflanzen fühl und traden, dürfen aber nie ganz 
austrocknen. 

Die Pflanzen ver meiſten Arten blühen ſehr reichlich, oft mehere 
Wochen unausgeſetzt hinter einander, man muß aber Sorge tragen, die 
verblühten Blumen zu entfernen, ehe fie zu faulen anfangen, indem 
fonf die noch vorhandenen Knospen leicht von der Fäulniß angeftedkt 
werden. Die Blumen find freilih nur von fehr kurzer Dauer und halten 
fh im Warmhauſe nur einen, im Kalthauſe 2—3 Tage. 

Herr Dr. 9. G. Reihenbad fil. bat in der Flore des Serres 
(Tom. VHI. IL Livr.) eine Meberficht der befannten Sobralia-Arten ge- 
geben, die wir bier nachſtehend folgen laſſen. 


A. Kusobralia. 
Endfländiger Blüthenſtand. 


a. Scheiden rauh oder ſcharf auzufühlen wie bei Angophylium. 
in Folge des Abfallens der Narben ver Warzen. | 
aa. Blumen lila, violettroth oder weiß. 

l. Sobralia macrantha Lindl, Blumen purpur, die größter 
der belannten Arten. Einheimich in Guatemala oder Mexieo. Bor 
Ruiz und Pavon entveckt 

2. S. Liliastrum Lindi. Eine reizende Art von Guiana und wor 
Brafifien, zuer von Salzmann eingeführt. Blumen mittelgroß 
weiß ober purpur. 

3. S. rosea Endl. et Poepp. Eine Art aus Peru, von Matthew: 
und Poeppig entdeckt. Sie wäh hoch; die Brasteen gleihen bene 
einer Heliconia, die Blumen find fehr groß und rofa. 

4. S. violacea Linden. In der Provinz Meriva fehr verbrei 
tet, woſelbſt fie von den Herren Linden, Moritz, Fund ud SchTin 
gefunden wurde. Stengel und Blätter rauf. Blumen nittelgrof 
violett oder weiß. 

5. S. labiata Warscew. Reichb. fi. Dan wurde fagen ein 
8. macrantha en miniature; Blätter aufrechiftehend, hart, fehr ſpitzig 
mit glänzender Nervatur. Blumen von unauoſprechlicher Zartheit, Fat 
fo groß wie die der 8. macraniha. Heimiſch in Chiriqui. 

6. S. paradisiaca Reichb. fill. Bon Fund um Shlim üı 
der Provinz Meriva entvedt Sehr beſtimmt Durch ihre purpursvinletten 
Blumen, von einer eben fo ſtarken Tertur als die der S, Jdichoteoma 
- 9. 8. candida Relch. fl. Floro des sertes et des jardins Ve] 
vn. p. 247. — Cyathoglotiis candida Endi. et Poepp. — ein 
ſchwach uud fhlanfwädkige Art; Blumen Fehr Fein. Bern. 


7 
bb. Blumen gelb ober grün und mis wehr oder weniger gelber 


ur 8.ehloerantba Hook. Bot. Mag. t. 4682. (Hamb. Bart 

6.65 vor. Jahrg) mit großen gelben Blumen. ' 
- 9.8. maerophylla Reichb. fil. Blätter fehr glänzend, wie ge: 
feuoht eriheinend. Blumen von ver Größe der S. chloranıba, danfels 
ei * uhren Saume. Chiriqui. Durch Herrn v. Warscewicz 


* W. 8. Bietiae Reichb. fl. Schlankwüchſige Art. Blumen kleiner 
aa die der 8. decora, »livengrün mit goldgelber und weißer Line, 
Ofrimi, durch von Warscewicz eingeführt. 
' 1.8. Lindleyana Reichb. fil. Gleicht der S. mäerophylia. 
ı Hehited niedrig, Blätter Eur; und rauf. Blumen groß, weiß, Lippe 
gb, yanktirtmit roſa. Chiriqui, eingeführt von v. Warscewicz. 
12. 8 croeen Reichb. fil. 1. ce. — Cyathoglottis crocea Endl. 
' dPsepp. — Die Binmen find kleiner als bei irgend einer anderen 
| It dieſer Gattung. Das Ovarium verlängert fi fehr beim Reifen. 
balerland Gern. 

b. Scheiden (wenigſtens vie oberen, wie die Bracteen) bedeckt 
M zur Blüthenzeit mit fadenförmigen Warzen. 

13. 8. Fenzliana Reichb. fill. Schöne Art wit großen violetten 
Hımen. Eingeführt von v. Warscewicz von Ehirigui. 

14. 8. Klotzschiana Reichb. fill. Blumen fchneeweiß, wahrs 
ı Wenlih noch größer ale bei S. macrantha. Peru, Ruiz und Pavon. 
; 1.8. decora Batem. Hübſche Art von Guatemala, unermuͤdlich 
der Erzeugung von Fleinen rothen Blumen. 

16. 8. Warscewiczii Reichb. fil. Blumen lebhaft purpurroth. 
Kfo groß als die der S. macrantha. Stengel von fefter, dichter 
Bit. Darscewicz, Chiriqui. | . 

li. 8. sessilis Lind. Niedliche Art mit Meinen rofa Blumen. 
Di 8. seseilis Hook. (Bot. Mag. t. 4570) iſt fiher eine andere Art. 








B. Brasolia. 
Geitenfländiger Blüthenſtand. 


IB. 8. dichotoma R. et P. Die yon Ruiz und Pavor, Bow 
Hand, Poeppig, Linden, Fund und Schlim gefammelten Exem⸗ 
dee ſiad ſänimtlich iventifch. Diefe fchöne Art erzeugt in den Achfeln. 
ie Blätter zweifeitige Rispen großer Blumen, son dicker, fefter Textur. 


Zweifelhafte Arten. 


9. a, 8. biflora R. et P. 

19. b. 8. Galeottiana Rich. et Gal. 

19. c. S. setigera Endl. et Poep. 

19. d. 8. fimbriata Endi. et Poep. 

Die Heiden letzten Arten find befehrieben, jedoch fehr unvollſtaͤndig. 
Be Dri aleremplare find in fehr fchlechtem Zuſtande. Die 8. setſ- 
Pra ſteht der S. Klotzschiana nahe. 





mn er Sr meben der Gattung Fregen 
2. me am bares, verbictes Gynoſstemium, 
un ut, umterfiheidet, wie bei den Ca- 
une 26 zu wen gleichen generifchen Typen. Diefe 
na we Temem Gruppe der Areihuseae an. In 
. weunuee Paius albas, den Reichenbach kürz⸗ 
au puätmirene unter vem Namen Thunia alba ges 
8 wer zumeren Orchideen, die eine bereits jeit 
. rt zuer Tem Namen Bletia byacinthina R. Br. 
rn wie er fürzlich eingeführt, dennoch weit vers 
no wu Ladd., find wirkliche Arethuseae, haben aber 
rn Kenzfärmigleit der Blüthenhülle ‚gemein, daher 
u um time Gattung Bletilla aufftellte. 
uni mr. zen. Arethusearum) Rchb. fil. ]. c. 
nn. Weed. il. I. c. — Biletia florida R. Br. 
mine Meichb. fil. 1. c. — Calanthe Gebina Lodd., 


such „mil 


a 


tausu  Preptanthe vestita Reichb. Al. I. c. == Calanthe vestita Wall. 


Winde zur Kultur des Lilium giganteum. 


Bere R. Macdonald zu Edinburgh theilt im „Scottish Florist“ 
weh daß er im Frühiahre 1850 zwei Zwiebeln von viefer herrlichen 
Are in vierzölligen Töpfen ſtehend, erhielt, die nichts weniger als 
Niftig waren. Sie wurden zugleich in etwas größere Töpfe umgepflanzi 
amd auf ein Kenfterbort eines Kalthaufes geftelt Hier wuchſen wie 
Pflanzen jedoch nicht weiter fort, fondern reiften ihre wenigen Blätter 
ehne die Zwiebel zu vergrößern. Die Töpfe wurden nun an einen 
trocknen Standort gefegt und nur chen fo viel begoffen, damit bie Zwie 
dein nicht einfchrumpften. Im folgenden Frühjahre, als die Zwiebelr 
neuen Trieb zeigten, wurden diefelben anfänglich über einen warnzer 
Ganal geftellt, dann auf ein Fenfterbort, wofelbft fie bald einige Blät 
ter trieben und während des Wachſens öfters mir Schwachen Dungwaffe: 
begoffen, welches ihnen fo ehr zufagt; man fah nun befonders Dar. 
auf daß fih die Blätter gut ausbildeten. Im nächften Herbfte wurder 
die Zwiebeln in 7zöllige Töpfe gepflanzt und während des Winter: 
zeigen trocken und naß gehalten. Im Frühjahre darauf erhielten fi, 
iefelbe Behandlung als anfänglich gefagt. Sie wurden dann im na 
ſten peröfie in 123öllige Töpfe gepflanzt und trug Sorge, daß fh DE 
Zwiebeln bis zum nächſten Frühjahr in dieſen Gefäßen gut verwurzel 





in nud ließ fie dann den Winter über in diefen Gefäßen. In dieſem 
re (1853) zeigten fie Mitte März einen kräftigen Trieb uud bald 
rauf zeigte eine Zwiebel einen Blüthenfhaft (und zwar die Fleinfte 
Zwiebel von beiden). Sobald fie ein fräftiges Wachſsthum zeigte, wurbe 
fe dreimal wöchentlich mit Dungwafler begoſſen und erreichten mandhe 
Blatter 11— 12 Zoll im Durchmeſſer. Anfang Juni hatte der Blüs 
tzeuſchaft 6"/ Fuß Höhe erreicht und erzeugte eine Anzahl herrlicher, 
ſroßer weißer Blumen, einen köſtlichen Duft verbreitend. Die zur 
Kultur angewandte Erde beftand aus eine Miſchung von gleichen Theilen 
Ianberde, Kuhdung und Torfboden, alles gut verrottet und untermifcht. 
Ein ſchattiger Standort fagt diefer Lilie am beflen zu. 





Boronia serrulata. 


Beun dieſe Pflanze gehörig gezogen und bebanvelt worden, dann 
mbört fie unftreitig in die vorverfte Reihe der Gewächſe des Grün; 
haufes; aber leider ſieht man nur felten ein Exemplar, weldes die Bes 
diegungen, die man an eine Schaupflanze ftellt, erfüllt. Diefe Species 
ij zwar delicater Art, aber fie iſt doch nicht fo ſchwierig zn cultivicen, 
wie Manche fich einbifven; jedoch wird fie durch ungehörige Behandlung 
leicht gefährdet, wie durch plöglichen Temperaturwechſel während ihres 
lagſamen Wachsthums, durch Mebermaß von Zeuchtigfeit an den Wurs 
gia während des Winters oder in jeder Saifon; und hat man ihr ein- 
mel etwas zu Leide gethan durch irgend eine falfhe Behandlung, dann 
ig faſt jede Mühwaltung vergeblih, um fie wieder in gutes Baden 
3 bringen. Diejenigen, welde die Zucht diefer Pflanze unternehmen 
wollen, müflen daher jede Behandlung vermeiden, welde ver Gefundheit 
verſelben zu nahe treten könnte; befolgen fie genau folgende Anleitungen, 
Yaua wird es ihnen leicht werben, biefe Boronia in gutem Stande zu erhals 
m. Stesflinge vom halbreifen Holze wurzeln zwar leicht an, doch ift Die 
Bermehrung nichtspeftoweniger etwas langfam; Daher ift es beffer, wenn man 
(4 hũbſche junge Pflanzen aus einer Handelsgärtnerei verfchaffen kaun. 
Diefe müflen zwergig und bufchig, mit gefundem Laube verfehen fein und 
bine verfilzten Wurzeln haben; alle die, welche gefledte, roſtige Blätter 
Gaben, werten ausgefchloffen; wählt man fie im Herbfte aus, muß man anf 
wöhlgereiftes Holz fehen. Die einzig zwedimäßige Stelle für fie waͤh⸗ 
ww des Winters ıfl ein trockener, lihter Standort im Grünhanfe, wo 
vor Feuchtigkeit, vor kalter Zugluft gefihert find. Natürlih muß 
wihrend dieſer Saifon mit äufterfter Umficht gegoflen werden; daher 
He man wenn nöthig ordentlich und nicht cher wieder, als bie es 
amenfcheinlich erforderlich; dabei vermeide man, das Laub zu beneßen. 
en Anfang bis zur Mitte März ift es, wenn die Umſtände es geftat: 
im, rathſam, die jungen Pflanzen zum Ausbrechen zu bringen. Cine 


zuummmnuss ep une &° HM, die am Tage bei Somenſchein 4 
- . mer We bald zum Ausizeiben bringen. Bis fir 
"u suupeereen. iſt es gefährlich, fie in einer fehr feuchten 
un nnt wuien. oder die Braufe anziiwenden, denn in dieſem 
ne ua 1 ei Fenchtigkeit Mehlthan erzeugen. So wie diefä 
u „u Sertchein kommt, befläube man recht did vie Pflanze 
n ri, 8 mE ſedes Blatt und jeder Zweig damit bedeckt iſte 
wire u So Wfl ale es vonnöthen, um bas Nebel mit De 
sam ur Schießen nun die Pflanzen Träftig empor, bank 
ugean mei ei darch Unterfuchung der Wurzeln, ob mehr Topframam 
wa MR ni dieß Der Gall, gebe man eine mäßige Umtepfung, 
wu vi üemfalld zu große und unnöthige Topfungen. Nach 
Sur a amfüchtig beim Waflergeben, bis die Wurzeln den frifchen 
un. Anfußt zu haben fcheinen, was man leicht an dem fräftigerem 
Ruta gemabr werden kann. Haben fie fih dann gehörig geſetzt 
„ne un kraͤftigen Warhfen begriffen, dann muß hinreichend einges 
ga ur zurddgefchnitten werden, um die compacte, bufdige Form gu 
warte, webet man alle überfräfligen Mittelſchüſſe leicht niederwärts 
ru, um den Saftumlauf zu egalifiren. Sind die Pflanzen wohl au⸗ 
nmgurzcht geweſen, bevor man fit eingeftußt, dann werden fie bald wieder 
Kuga gemacht haben und ein regelmäßines, Träftiges Wahsthum forts 
wu Sind fie dann gefund und fortfchreitend, dann bebraufe man 
Cuderkepf Morgens und Abends an beflen Tagen, fchließe die Oert⸗ 
nales, in der fie fich befinden, früh am Nachmittage bei etwas Feuch⸗ 
watt jedoch auch zugleich etwas Luft bei Nacht. Am beften iſt es, 
ur Planungen während des Wachsthume in einen verfchloffenen Kaften 
ya dalten; befinden fie fih aber in einem Iuftigen Haufe, dann ift es 
ut nöthig, bei Nacht Luft zu geben. Bor den ſtechenden Strahlen 
der Rachmittagefonne muß man fie durch eine fehr dünne Beſchattung 
enwas fehägen; aber diefe muß nicht länger angewendet werben, were 
Re das für eine Saifon hinreichend gehaltene Wahsthum erlangt, una 
war früh im Herbfte, damit das junge Holz fi vor dem Winter ge 
vig reife. Um diefe Reife zu erlangen und die Pflanzen für v 
bevorftehenden Winter vorzubereiten, muß man fie allmählih mehr Per 
und Sonnenfchein ausfegen und mit jeder Bebraufung aufhören. Jedem. 
pie verfahre man mit Umficht und ſetze fie nicht zu plöglih einer Ber 
wderung ber Atmofphäre aus; namentlich aber fei man eingebenf, Dart 
falte Zugluft zu jeder Jahreszeit die Gefunpheit der. Pflanzen überaus 
beeinträchtigt, ja ihr verberblih wird, ebenfo bie Herbfiregen, Des; 
wird Die Topferde überfättigt, dann ift der Rnin der Pflanze gewoig 
Früh im Herbſte bringe man fie daher ins Grünhaus, und zwar Deck 
unter Glas, wo fie Feiner kalten Zugluft ausgefest find. Nochmals $« 
«6 gejagt, man gieße nur mit großer Borfiht und beuetze ja nicht Da 
Blattwerd. — beachtet, werden fie den Winter wohlbehalten ge 
bringen. Am beflen beläßt man dic Pflanzen nad) dem Abblähen .: 
Demfelben Haufe, wo man ihnen, fobald die Bluͤthen fich gefärbt, Fai 
einige Zeit eine Leichte Beſchattung gewährt, aber nicht länger als Die 
durchaus erforberlih if. Nah dem Abblühen bringt man fie in eizme 
halben verichloffenen Kaſten und zeigen fie. dort bana einen kräftigge 
Geſundheits zuſtand, dann ſchneide man. fie mul. So wie nun % 
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ſeen ausbrechen, topft man aach ben Zuſtaude ber Pflanze um, Weide: 
= bar bei der oben gegebenen Behandlung. — Gute fibröfe, ge⸗ 
4 alte und feuchte Moorerde iſt durchaus für die erfolgreiche Cultur 
lange erforderlich. Diefe Erde wird etwas klein gebrädelt unb 
Br, was nicht vecht fibrös iſt, nicht ‚genommen. Diefe möcht man 
dann reichlich mit fharfem Silberfand und reinen, etwas Fleinen Topf⸗ 
herben. Die Portion Sand richtet fih nach der Eigenſchaft der Moor⸗ 
de; man muß aber ficher fein, daß fie hinreichend fel, um das ge 

ige Darchfidern des Waſſers zu geftattien. Auch bei der reichlichen 
aterlage von Xopffcherben auf dem Boden des Xopfes maß man mit 
ft abren, indem man über denſelben eine reichlich mi Saud 
berchmiſchte Lage der fibräfen Dioorerbebröcel breitet. Sorgt man nicht 
für gehörigen Wafferabzug, dann iſt alle Mühe au biefe Barons vers 


Literatur. J 
F. A. Knight, das Ganze der | | 


Ananaszucht 
oder die verſchiedenen Arten, wie man Ananas gezogen hat und noch 
zieht, von der erſten Einführung diefer Frucht in Europa bis zu den 
neneften Rulturverbefferungen. Zweite reich vermehrte Auflage, ers 
läntert durch 23 Abbildungen. Böllig umarbeitet und nen berausge- 
| geben von Ferd. Frhr. von VBiebenfeld. 8. B. F. Boigt, 
eimar 1854. VI. nad 158 8, 15 Ser. 


Die in den legten 15—20 Jahren in Deutichland fo reißend ges 
ten Fortſchritie iu var Amınnsfaltur. ſuud unfiteitig dee erſtens Mof) 
je vorſtehenden Buches zu verdanken. Werben auch die Ananas jept 
h verbefierten Methoden kultivirt, fo kann doch nicht beftritten werben, 
u die Kultur derfelben in der Hauptſache den Grundfähen vvilkommen 
ben geblieben iſt, bie jeder erfahrene Gärtner ſchon vor fo und fh vidden 
Jahren befolgte. Da die erite Auflage dieſes Buches gänzlich vergrifs 
if, ſo Hat der durch feine gärtneriſchen Schriften rühmlichſt befannte 
er Baron von Biedenfeld viefe 2. Auflage vicht nur ‚veraniaßs, 
en dieſelbe auch mit allen nur bis heute bekaunt gewordenen Zorb 
bereichert, zu denen namentlich bie Heizungen mit Heißwaſſer⸗ 
w. dergl. gehören. Während man früher 3 Jahre näthig hatte 
um reife Ananas gu gewinnen, iſt man jet im Stande in Zeit von dd 
fonaten Früchte zu ziehen, zu welchem Refultate jeder gelangt, ber 

u die in diefem Buche gegebenen Vorſchriften befolgt. — , 
Was den Inhalt diefes Buches betrifft, fo wird im erften Capitel 
won der Ananas, ihrer Kultur in Weftindien, Einführung derſelben in 
8 and Ergland geſprochen, wie Eap. 2 uns bie Bariekäten vor⸗ 
Bir das 3, Ei. Vie gewöhnen Wisfohrtusgsarten! die: Suu⸗ 
















rnit EEE ar enahe, zeigt und Cap. 4 bie vers 
— — id eu er Dritannien gebräuchlichen Bers- 
— 7 Ze 1 m Map. 5 fpricht von dem neuerlich 
"u: ‚zuuuummenm Berbeflerungen in der Kultur vieler 
u ur ee me furzen Umriß der jebigen Kul⸗ 
: gu id Zarel zeigt uns 23 verfchievene Anfichten 

= mul ur verſchiedenften Muflern x. Q 
I —D, 


Birkungen, nebft. phyfifchen und mathema⸗ 
umge ae Entfiehung der Weltlörper und ver Ber 
un iR DE Erde erleivet. Coͤln 1853. Verlag des Ber- 


SE Aicht der Natur, . populäre Erklärung ihrer 
„nie aa Bi 
An 


m ge were Buch, voll von Belehrung für den Laien 
a year up dem Gärtuern zum Studium zu empfehlen. Sn ges 
un m zineller Weiſe entwidelt der Verfaſſer feine Anficht 
mn meinem ber Weltkörper und bie Veränderungen, welche bie 
me u, ur Hinweiſung auf thatfächlihe Beobachtungen und die 
one Arraitaie ter größten Naturforfcher und Beieheten. 

' 0 ie Redact. 





Neue Bücher, 
deeaniſchen, gärtnerifchen oder landwirthſchaftl. Inhaltes. 


Wödiger, Fritz, die beſte Kartoffelkulturmethode, leichtfaß⸗ 
wa — t. Mit Il in den Text gedruckten Holzſchnitten. Frauen 
ir N. Reimmann, 1854. 1. 8. 35 ©. 8 Ser. 


Yucad, Garteninfpertor E. Die Kernobfiforten Württem⸗ 
5 eine ſyſtematiſche Heberficht derfelben, mit kurzer Be 
Aareidung und mit Bemerkungen über ihre verfihiedenen Benennungen, 
are Verbreitung und über ihre Verwendungsarten. Im Auftrag der 
nR̊ Centralſtelle für die Landwirthſchaft bearbeitet. Mit einer Abbil— 
wang. Stuttgart, Franz Koͤhler. 1854. 8. (XXVI.u.2756 ) 25 Sgr. 


Tiedemann, Friedr. Gefchichte des Tabafd und anderer 
ähnlicher Genußmittel. Mit Abbildungen. Frankfurt aM. Lubv. 
Mrönner, 1854. gr. 8. (XXI u. 410 ©.) 2 .$. 


Echweitzer, Dr. 9, ©., ordeutl. Prof. au der Univerfität zı 
Bonn. Kurzgefaßtes Leſebuch ber Landwirthſchaft, zum Gebrau 
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bei Beorlefangen über viefelbe. Drikte verm. u. verb. Auflage. Leipzig, 
Im. 1854. (XIV u..429 ©.) gr. 8.2.9. | 





Neueſte Berzeichniffe 
der dentſchen Handelsgärtnereien. 


Berzeihnig für 1854 der Stauden, Rofen und Topf; 
jflanzen bei E. Appelius in Erfurt. Wir finden in dieſem 
mihhaltigen Verzeichniſſe eine Menge hübſcher Pflanzen verzeichnet, 
St mar unter den Stauden und Gehölzarten, fondern befonders noch 
mier den Gewächshauspflanzen, fo 3. B. die Scheeria mexicana (nicht 
Sehuria), Begonia miniata, Canna gigas, eine Menge Gesneren, die 
seen Gloriosa Plantii und Leopoldii, eine große Auswahl Gloxinien, 
eranter die fchönen neuen Gl. erecta magnifica und erecta digitalis 
sit aufrechifiehennen Blumen, Hexacentris mysorensie, eine Menge 
Hıranta-Arten, Phaedranassa fuchsioiden, Pourretia floccoss, Puya 
eandida u. m. andere fih fürs Warmbaus eiguende Pflanzen. | 

Unter ven Kalthauspflanzen fällt befonvers die Menge neue Arten 
mu Acacia auf, unter denen viele mit 2—3.P notirt und aus dem von 
Dr. 5. Müller aus Neuholland importirten Samen erzogen find, dann 
Biaadfordia nobilis, Cryptomeria Lobbii, Knightia excelsa, Lapageria 
rasen, Libocedrus chilensis, Tacsonia ignea, Thibaudia marrophylia, 
eine Auswahl der beliebteften Zier- und Modepflanzen jeglicher Art m. 
vergl. mehr, die ans oben genannter Gärtnerei zu beziehen find. — 
Maf frantirte Briefe find von biefem Berzeichniffe : Exemplare: gratis 
wu der Redaction zu beziehen. — 


Berzeihniß für das Jahr 1854 über Gemäfes und Blu⸗ 
mens Sämereien, welche von allerbefter Qualität zu haben find in 
er Samen⸗ und Pflanzenhanviung von C. Platz & Sohn in Erfurt. 

Bir machen auf diefes Berzeichnig, welches mit dem vorigen (Des 
amber:) Hefte unfern Abonnenten zugeſandt worden ift, befonders noch 
afmerffam, indem es eine große Auswahl von Sämereien der belich» 
en uud gangbarften Sflanzenarten, ſowohl für den Gemüſe⸗ als Blu⸗ 
mnBarten enthält. Es iſt bei Anfertigung des gedachten Verzeich⸗ 
niſes befonders auf die vorzüglichften Gemüfe: und Blumen-Sämereien 
daacht genommen worden. Die Handlung der Herren Platz und 
Eopm iſt eine der älteften in Erfurt, und da fie fi während biefer 
it ſtets durch Reellität umd folive Bedienung ausgezeichnet hat, fo 
kWarf fie feiner weitern Empfehlung. 


(lesen. = uber uns ermächtigt, für fie ge. 
fahrun.. - SE a Gmpfa ng zu nehmen un 
(d. h. .... ax Iffestwirung ihnen überfandt 
drud 
turm. 


. !razzer and Pflanzen für's freie 
von nun Surmbe bei Hamburg. 

" sus zu erfle Verzeihniß der Pflanzen 

cveiches nus hauptſaͤchlich nur Zwiebel 

J "> .. Werzachaiß dieſes jungen Handels⸗Juſti⸗ 

u muaht aufer einer fehr großen Auswahl 

u rmünien, eine Menge der gangbarfien und 

ne ar erert fomit ben benutlichflen Beweis, daß 

„ne zent hat, feine Sammlung in kurzer Zeit 

ie den anderen hiefigen Hanbelögärtnereieg 

nit merben fenn, namentlich folchen, bie nur 

wur ater Kamilien Eultiviren, dieſe aber um. fo 

, Summen was nicht genug anzuempfehlen iſt. So 

.n m Zumbelgewächfe und kuolltragende Pflanzen, vu 

ung a Anden find und ven Denen Herr Jenſen viech 

‚no Mur Baktiwirt. Bon Olerinien befigt Here I. Di 

. zungen Barictäten, bie während der Blüthezeit im ven 

un aut allgemeinfte Bewunderuug exregten. Seitdem Ü 

un wind vermehrt worden. 





au Pracht⸗-Gloxin ien, welche in bem fürſtlich Pleſ 
er zu Furſtenſtein in Schleſien 1853 aus Samen er 
ma ua zum erſten Male offerirt werben. 
"ua d. Daade, fuͤrſtlich Pleſſiſchen Hofgärtner, if es gelum 
m a augangeuen Jahre einige ber ſchoͤnſten Gloxinien zu erziehe 
‚set Eche den Blumenfreunden durch ohen genanntes Verzeichni 
Düfte enthält nur 17 verfchievene Sorten, von denen 6 be 
Saße Wtumen aufreht fiehend, angehören und 11 der 2. Klaffi 
Sumn dargend. Im „deutſchen Magazin von Herrn Neubert- 
etveDeft 8.9. befinden fi Die Abbildungen ber 6 zur erften Kiaf 
„wuune Gloxinien, bie gewiß eine ſehr ſchätzeuswerthe Anquifitio 
an wenn fie wirklich befländig ihre Blumen, wie bie GL E’yfianı 
aim“ tragen follten, woran jedoch nad den Mittheilungen bes Herr 
grade im „deutſchen Magazin kaum zu zweifeln if. Die 6 Bi 
waren wit aufrecht fließenden Blumen find: Gl. ereeta alba suriculs 
we; ereeta Haapimann Wuthe; erecta Rex ignlus; ereeta Mars co« 
; ereota stellata; erecta Adamas oculata. Jede biefer Barietätı 
int 10 Sor., während die Varietäten der 2. Klaffe zu 10 uı 


iu Sgre zu erhalten find. | 


BE __ 0 


Feuilleton: 


Sefefrüdte. darin fügen, biefe Pflanze Hohen- 

zolierahechingenia spectabilis zu 
- Betanifhe Romenclatur. nennen? Dier wem ein Gärtner 
‚Her Dnmesnil beſchwert fih in des Herzogs von Sachſen⸗Hildburg⸗ 
ider Revue Hortiesie Ne. 3, 1852 hauſen auf ähnliche Weiſe verfahren 
u wohl mit Recht, über einen |wollte, wird man alsdann wohl ven 
Nijbrauch, der zuweilen in der Namen Bax-Hiktburghausenia spe- 


desennung der Pflanzen ftatt findet. 

So Hat man ein neuentvedtes 
Gewächs aus der Kamilie ver Co: 
uiferen, welches darch Herrn Lobb 
fa England eingeführt und dem Prin⸗ 
ya von Sachſen⸗ Coburg⸗Gotha, dem 
—* der Königin von England, 
gewidmet wurde, dieſem zu Ehren 
Sıı-Gothaea conspieta genannt. 









wiht allgemein angenommen werben, 
weil er höchſt barbarifch iſt and den 
Orundfägen der Botanik widerſtrei⸗ 
kt. 












Bean die Fürſten und Großen 
4 ſelbſt dadurch ehren, daß fie die 
Diſenſchaften befördern und die 
emäbhangen der Botmiler und 
B beginiftigen, um auch bie 
Iemen ver Dflanzentunde zu er: 
tern, fo thun fie dadurch etwas 
Menswerthes und verbienen dafür 
dant; allein wenn man nun ihre 
Wemen den in noch nicht durchforſch⸗ 
a Begenden unferer Erde neu aufs 
jenen Pflanzen geben will, ſo 
efes weniger mit den Grund: 
ver Wiſſenſchaft vereinbar, 
nüslicg wenn diefe Namen ſchwer 
aufprechen und für das Ohr nicht 
gefällig find, wie dieſes bei 
In-Gothaea der Fall ift. 
Wenn 3. DB. Jemand eime hübſche 
me dem Fürſten von Hohen: 
ern⸗Hechingen widmen wollte; 
rum folkten nım in allen ändern 
kr Erde die VBotauiler ſich wohl 


⸗ 
m di 
1. 
















ciosa überall annehmen? Derglei- 
chen Namen find wirklich zu ſchwer 
anszufprechen. Die Votaniker und 
Oärtner Deutfchlands vermögen bies 
ſes vielleicht nach eher; allein in 
andern Ländern, 3. B. in Stalien, 
wird es unmöglich. 

Wer irgend emem Fürſten ferne 
Ergebenheit bezeigen will, der findet 


Mein dieſer Name Tann und darf ja wohl dazu leicht mehre andere 


Wege, ald vie botaniſche Nomen: 
eladur: auf ſolche Weiſe anzuwenden. 
Schon nah Linnés Grundfätzen 
ſollen hauptfächlich nur ſolche Na⸗ 


men für die Pflanzen angewendet 


werben, welche an deren Eigenſchaf⸗ 
ten, oder Vaterland, oder an ſolche 
Männer erinnern, die der Botanik 
und Gaͤrtnerti weſentliche Dienſte 
leiſteten, vorauogeſetzt, daß ſolche 
Namen weder barbariſch noch lächer⸗ 
lich ſind. Auch de Candolle (Thé- 
orie &l&ment. de la Bot. p. 236) 
tadelt diejerigen Gattungsnamen, 
welche aus zwei Namen zuſammen⸗ 
gezogen ſind und zugleich den Vor⸗ 
namen’ und Geſchlechtsramen in ſich 
faſſen ſollen, wie: Gomortexa, um 
an Gomez Ortega zu erinnern; 
Juanulioa, zufammengefegtaus Juan 
Ulloaz Jeamraya, von Jean Ray 
u. vergl. m. Daher iſt auch der 
Rame Fitzroya nicht zu billigen, 
der an den berühmten Seereiſenden 
Fitz-Roy erinnern fol, 2 
' Dagegen bat man z. B. Fehr 
e 


wohl gethan, für sie fchöufte Blum 
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ans Merico den Ramen Dahlia ge 
wählt zu haben, um dadurch das 
Andenken an ven berüßmten Schwe: 
diſchen Botaniker lebendig zu er 
halten, dagegen jenen Namen Ge- 
orgina aufzugeben, den die Engländer 
derſelben Pflanze zu Ehren ihres 
Könige Georg gaben. Indem man 
den Namen Dahlia mezicana aus⸗ 
fpriht, erinnert man an die Ber: 
dienfte des Botaniker Dahl und 
an Mexico, das Baterland der 
Pflanze; der Prinz Albert von 
Sadfen » Coburg» Gotha ſteht aber 
zu jenem nen eingeführten Zapfen: 
baume in feiner beſonderen Bezie- 


Hung. 

Die Engländer ſelbſt wenden 
nicht Teicht mehr den Namen Geor- 
gina für Dahlia an, fondern brauchen 
den letzteren. Vielleicht unterlaflen 
fie in ber Folge auch, Namen fo 
manchen Spielarten zu ertheilen, 
wie Chou Wellington, Carotte Ro- 
bert Peel, Pois Prince Albert, Con- 
combre Lord Kemon n. a. m, 
denn durch ein folches Berfahren 
wird den berühmten und angefchenen 
Männern eigentlih wenig Ehre er: 
‚wiefen, und folhe Ramen werben 
leicht Tächerlich oder geben Veran⸗ 
laſſung zu Spöttereien. 

(Biedfld. neuefles Gart.Jahrb. 
6. Heft.) 





Miscellen, 
Lactuca perennis L. 
Sm 11. Hefte S. Ko unferer 3tg.| _ 


erwähnten wir eine Pflanze, die 
unter dem Namen Tetel am Bop⸗ 
pard, bei Bachaxach am Rhein ıc., 
einen trefflihen Salat liefert. No. 
7 ver „Bonplandiau vom v. 9. 
iebt uns nähere Auskunft über dieſe 
flange, wofelbft fie von Dr. Wirt⸗ 
gen ausführlich.. beſprochen wird. 
Es iſt Die Lactuca perennis L., 


Dr. €. 9. Schultz Bip. fie nennt 
Saffiniacee, die mit ihren fchöne 
bimmelblauen, ins Biolette ziehenbe 
Blüthenföpfchen im Mai und Yun 
die Grauwackenfelſen am Rhein un 
an der Mofel ſchmückt, und zahlreich 
Iarotägeförmige, mit einem bitter 
Iihen Milchfafte angefüllte Blaͤtte 
beroorbringt, if in den genannte 
Blußthälern, wenn auch nicht de 
gebräuchlichfte, doch für den Kenne 
der beliebtefte Salat. Seine Stand 
orte find gewöhnlich auf den fonni 
fien Abhängen ber Gebirge, hä 
auch da, wo der vorzüglichfte Wet 
wächſt. Er liebt Licht, Luft um 
Wärme; kein Wunder, wenn mi 
feinem bitterfichen Harzftoff fich aus 
ein bedeutendes Aroma verbindet... 
Der Geſchmack dieſes Salates gleid 
am meiften dem der Endivie, de 
Cichorie und dem Röwenzahn, .er i 
jedoch bedeutend feiner und aromy 
tiiher. Im Mofelthale wird N 
L. perennis Krifchpel, im Rhei 
thale zu Boppard, St. Goar am 
Bacharach Tetel genannt. 





Die Bayierpflauze der Chi 
ssefen (Aralia pepyrifera Hook *); 
welche fich lebend im K. botanifche 
Garten zu Kew befindet, hatte Ent 
November v. J. eine Höhe von. 
Fuß erreicht und Blätter die bereii 
1 Fuß im Durchmefler hielten. ¶ 
ift eine prächtige Pflanze, Verme! 
rung ift aber leiver noch nicht e 
zielt worben. ’ DB ©: 





*) Anmert. Journal ofBotany ai 
Kew Gard. Misc. Vol, IV. p. 50. Fila 
des Serres, Vol. VIli. Taf. 80680 





Das botaniſche Mufesm i 
Garten zu Kew iſt jegt nach dva 
natürlichen Syſteme georonet. A 
näglihen und merkwürdigen ( 


eine fehöne Compoſitee, ober, smwie|zeugniffe einer jeden Zamilie, „ 
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wit fie bis jebt haben gefammelt| @ärtner, Gartenbefiger und Natur; 
werben können, find in befonderen | freunde, das fi namentlich durch 
Eaeſchränken und Käften zufam: ſeine trefflich gefchriebenen Leitartikel 
' mmgeftellt, fo dag man auf einen während feines Beſtehens auszeich⸗ 
Ui ein Bild von den hervorra⸗ nete. 
garten Eigenſchaften einer jeden 
duppe erhält. Die ganze Einrich⸗ Die Herrn Ernft S vom 
‚ ing wirb durch einen befonderen | Spredelfen, welche in Hamburg 
batalog erläutert, den Sir WB. | fert6 Jahren ein eignes Pflanzen-Sas 
Henker Fürzlich verfaßt hat. Das | men ıc. Geſchaͤft führen, haben das 
Dıfeam beſteht erſt feit etwa 6 | gleichartige ausgedehnte Samen⸗Ge⸗ 
Jehren, iſt ein einſtöckiges Gchäude Eat der Herrn J. ©. Booth 
ur enthält im Ganzen zehn Zim⸗ Co. Fäuflih übernommen und 
or; Räumlichkeiten, die bereits zu werben baffelbe unter der Firma: 
Man find, um alle Gegenflände zu Ernſt & von Spredelfen; J. 
Me, vie faft täglich einlaufen. G. Booth Nachfolger, fortfüh: 
ı Wubanten ſtehen in Ausficht. ren, und wird bie Verbindung der 
| (Bonplandia.) |Herren James Booth und Söhne 
in Flottbeck wohl unverändert bleiben. 




















Perfonal- Wotizen. A x ven 
otizen an Correspo 
Meißen den 1. Decbr. 1858. 3 pondenten 


In 21. Novemb. endetenah Tangem| 9. Erfurt. Erhalten und wird in- 
kim Her Karl Andreas | fit. 
Geyer, Begründer und Rebacteur| 8 R. Louiſium. Würde gern be: 
ker von ihm feit drei Jahren ders 

» v. ©. Bergedorf. Ihre 2te Ab⸗ 
a a en für handlung erfiheint mit —8— Hefte. 





Anzeigen. 


Berbältniffe Haben mich beſtimmt meinen Wohnort von Erfurt nad 

Heimath Stuttgart zu verlegen und das hier gegründete Com⸗ 
26: Bureau für Gärtnerei und Landwirthſchaft dem Herm Carl 
lins, Beſitzer einer der älteften biefigen Hanvels » Gärtnereien, 

durch prompte und folive Bedienung, zu überlaffen. Indem ich 
das mir im fo reihem Maße gefchenfte Vertrauen danke, bitte ih 
auf Herrn C. Appelius zu übertragen und zeihne hochach⸗ 


Erfart, den 1. October 1853. 
Garl Stapf. 


8 


Se Bezug auf Obiges bitte ih um geneigtes Zutrauen, defle 
Erhaltung mein ſtetes Beſtreben fein wird. Mit hochachtungsvolle 
Ergehenheit 
>» Erfurt, den I. October 1853. Garl Appelind. 


Mein Pflanzen-Catalog, enthaltend: " 
.. ca. 109 Sorten Stauden, 
- = DO Topf⸗ und Landrofen, 
„ 650 : vr  Warmbauss und 
a IM) " . Kaltbaus- Pflanzen 
iR fertig und Liegt auf franlirte Briefe zur Ausgabe bereit. 
Ebenſo mein en gron Catalog über Gemüſe und Blumenfamen. 
Ebenfalls ift der 21. Jahrgang meines großen Deta il⸗Catalog s i 
Samen nad Georginen fertig und fchmeichle ich mir, mit ber darin gebeaks 
‚nen reichen Auswahl, jeder billigen Anforderung Genüge zu leiſten. 
Auf gefälliges yortofreies Verlangen, gefchieht umgebende frankiri 
Zufendung.’) . Z | 
Erfurt, im December 1858. Earl Appelius. 





rag, 
*) Anmerk. Auch find biefelben durch die Redaction dieſer Zettfchrift zus bu 
ziehen. " Die Rebact. 


Anſer neuer Preis-Couraut No, 13 über Samen un 
Pflanzen ift fo eben erfchienen und liegt Jur portofreien Nusgabe My 
reit. Derfelbe enthält wie bisher, das Schönfte und Neuefle was % 
Hortieultur dis jeßt zu bieten vermag. Wir glauben daher mit Med 
auf denfelben aufmerffam machen zu bürfen und ſehen demnach, «ia 
pünktliche und reelle Bedienung verſprechend, recht zahlreichen Tommay 
dos entgegen. 

Bon Pinus taurica, ganz frifh und durchaus keimfähig, offerire 
wira®B 42 10 U 36.2. ' 
“ Erfurt, den 20. Dechr. 1853. 
an Gebrüder Billaie. 
Kunſt⸗ und Pandelögärtner. 


Blumenfreunden! 


Mein neues Verzeichniß pr. 1854, im jsber Abtheilung, als G 
orginen, Rofen, Gladiolen, Topf: und Landpflanzen, Same 
ıc. wieder mit dem Neueften und Beften bereichert, iſt eben erſchi 
nen und auf Franco-Briefe zratis franco zu beziehen. or 

Röferi im Fürftentfum Reuß, 
Ende Deebr. 1858. J. Stemaun. 


Dieſem Hefte ift beigegeben: | 

Verzeihniß von TopfsPflanzen und Pflanzen für's freie Lay 

von Hugo Jenſen in Barmbed bei Hamburg, worauf wir bie ‚g 
ehrten Leſer aufmerkſam machen. Die Redact. 


Die Yflanzennomenclatur 


wird immer verworrener, es ift dem wiſſenſchaftlichen Gärtner jegt faſt 
niht mehr möglich den richtigen Namen dieſer ober jener neuen Pflanze 

. a felbft dem Botaniker, dem nicht ein großes Material, 
es cine reiche Bibliothek mit den neueften Iiterarifchen Exfpeinungen, 
wie ein reiches Derbarium zu Gebote ſteht, wird es fchwer gleich zu 
aforjihen, ob eine ihm vorgelegte neue Pflanzenart irgendwo beſchrieben 
in eder nicht. Das einzige Werk welches uns über die neneften Be; 
ſinmungen noch den beften Nachweis gab, und als Archiv für bie 
ſelben befiimmt war und troß mancher gerügten Mängel feiner bo> 
wiſchen Bibliothek fehlen dürfte, waren „Walpers Annales hota- 
nese,⸗ die leider mit deflen Tode zu erfcheinen aufgehört haben, doch 
Warn wir mit Bergnügen, daß diefe bedauerliche Lücke in ber Literatur 
 foftematifchen Botanik von anderer Hand ausgefüllt werden dürfte. 
je wüänfchenswerth es iſt, daß ein ſolches Wert forgeführt werben 
air, it jedem Botaniker wie Gärtner einleuchtend, denn ohne ein 
Iihes ift es faft unvermeidlich, daß eine neue Pflanze, bie vielleicht 
eh Samen in verfchievenen Gärten eingeführt worden ıf, nicht zwei⸗ 





























ga Englands, Frankreichs, Belgiens und Deutſchlando ꝛc., die ſchwer⸗ 
* gleichzeitig an einem Orte zur Einſicht beiſammen zu finden fein 
sen. Wie oft wird nicht eine neue Pflanze ‚befchrieben, von ber 
Me nirgends etwas hat auffinden fönnen, bis einem endlich nad ein 


Be F awei Fahren eine frühere Befchreibung verfelben in irgend einer, 
rt zu Geſicht kommt. Wie wünſchenswerth wäre nicht die Er⸗ 


ung einer Art Eentralbureau, hei dem alle nen befchriebenen Pflans 
t werden müßten. 


es Hiermit nicht beffer. Botaniker verfchievener Länder bearbeiten 
Abe Familie oft gleichzeitig und veröffentlichen ihre Arbeit in vers 
denen Zeitſchriften, fo z. B. bearbeitete Herr Profeffor Dr. Lehmann 
‚ymphaca - Arten und faft gleichzeitig Herr Dr. Planchon in 
diefelbe Familie. Die Franzoſen und Belgier nehmen nun viel- 
die Planchon'ſchen Beſtimmungen an, während bie beatfipen Gärtner 
bemburger Garten- und Blumenzeitung, Band X. 


ah wohl dreimal benannt und bejchrieben wird, worüber uns mehere 
Siße vorliegen. Wie viele Pflanzen werben nicht in ben Samenver⸗ 
rihoiſſen meherer botanifcher Gärten beſchrieben, wie viele nicht in 
enyinen Brodüren, in den verſchiedenen botanischen und Gartenzeitun⸗ 


mit dem Citat, wo und wann folche befchrieben find, namhaft ges 


Betrachten wir die Bearbeitungen einzelner Pflanzenfamilien, fo 


_ EEE 
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ne um Prof. Lehmann annehmen. Dr. Lindley beſchreibt fortwährend 
Dahidreen und giebt eine Aufzählung aller bekannten Arten in feiner 
„Foia Orchidacea®. Die Herren Dr. Klotzſch und Reichenbad fi. 
niihieıden gleichfalld eine Menge Orchideen, bie in nenefter Zeit ein 
gefudet wurden, und publiciren ihre Befchreibungen in verfchiedenen Zeit: 
ishusften uber Botanik und Gartenbau, fo 3. B. Reichenbach in der 
„Bot. Jeitung« und in der „Flore des Serres et des jardins“, wähs 
rend wir Beſtimmungen des Herrn Dr. Klotzſch in der „Allgemeinen 
Bartenzeitunge und in ber „Linnäa« finden. Einige Handelsgärtner 
nehmen nun die Beſtimmungen bes einen, andere bie des andern Bo⸗ 
taniferd an, und der Pflanzeriffeund und Sammler erhält aus verſchie⸗ 
Denen Gärten unter verfchievenen Namen zweis auch dreimal diefelbe 
Pflanze, und wenn er endlich entdedt hat, daß feine unter brei Namen 
erhaltene Pflanze eine und biefelbe if, fo weiß er immer noch nicht, 
were Beſtimmung' nach der Priorität die annehmbare fei. 

Wie wir hören bearbeitet Herr Dr. Klotzſch jet. die Gattung 
Begonta, gewiß eim ‚längft gefühltes Bedürfniß, da die Namen Eonfe- 
flon dieſer Arten wahrhaft großartig if, allein wird deſſen Arbeit ven 
Härtnern im Allgemeinen wirglich fein? Sie wird m einem Werte en 
fheinen, das wenigen‘ Gärtnern zu Gebote fleht, und went die Bes 
fhreibungen und Berichtigungen auch dem Botaniker nicht entgehen, ſo 
hat doch nicht jeder Handelsgärtner over Pflanzenfreund Gelegenheit, 
fich bei einem Botaniker Rath zu holen. — Die Gärtner unfundig; 
daß eine Bearbeitung der Begenien irgendwo erfchienen, behalten Dis 
ihnen befannten Namen ihrer Arten bei und verbreiten fie wenn möglich, 
unter noch anderen Namen, nach allen Orten hin. 2 

Rah nuſerm Dofürhalten wäre es gewiß fehr rathfam, wenn ei 
folche Bearbeitung theilweife auch an mehere der erſten Gartenſchriften, 
pie mehr over weniger verbreitet find und von den meiften Gärtnern 
gehalten werden, gleichzeitig zur Beröffentlichung gegeben würde. 4 
würde dadurch eine noch größere Synonymie vermieden und die Arche 
auch den Gärtnern wefentlihen Nupen bringen. Es verfteht fich von 
ſelbſt, daß die ausführlihen Befchreibungen der neuen Arten und va 
etwaigen neuen Gattungen, und diefe fol Herr Dr. Klotzſch mehere all 
ven befannten Arten.der Gattung Begonia aufgeſtellt Haben, nicht dur 
die Sartenfrhriften wiedergegeben zu werden brauchen. Eine Aufzählunj 
der Arten mit ihren Synonymen und vielleicht einigen Farzen Bemerkun 
gen genügen, wer mehr wiffen will, weiß wo er es zu finden Has 
Aehnliches thaten wir mit den von Herrn Reichenbach in der Dot 
Zeitung bearbeiteten Gartens Orchiveen, wir gaben vie von bemfelber 
in jenem Blatte aufgeführten neuen und alten Arten mit ihren Syns 
nymen in unfrer Jeitung in zufammengedrängter alphabetifher Ordnu 
wieder (S. Jahrg. 9. ©. 77, 122), und ift dadurch mancher Org) 
deenfreund, der nicht im DBefige der Bot. Zeitung ift, in Stand gefeg 
worden, feine Orchideen nach dieſen Beftimmungen zu berichtigen. 

Mögen die Herausgeber der Gartenfohriften dahin mitwirfen, dei 
die Beftimmungen neuer in den Gärten befindlichen Pflanzenarten durt 
ihre Blätter den Öärtnern zugängliher gemacht werden und dadurch Di 
immer mehr und mehr überhaubnehmende Ramenverwirrung der Pflanzen 
arten bei den Danvelsgärtnern ‚Iusbefondere, etwas abgeholfen werde 

x 
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Mögen aber auch die Gärtner, namentlich die Herren Handelsgärtner, fi 
leſtreben, ihre Pflanzen unter den richtigen Namen zu verbreiten und bei 
Kefertigung ihrer Pflanzen » Berzeichniffe mehr die botanifchet Literatur 
henntzen. 





Die 


Sancy-PBelargonien. 
Bon Th. von S........ n. 


Seit undenklicher Zeit wird die Roſe einſtimmig als ſchönſte, als 
eigin der Blumen begrüßt; durch Eleganz der Form, durch Lieblich⸗ 
Fü des Duftes weiß fie die Einbildungskraft, wie die Sinne zu be- 
zöbern; den Reichthum der Färbung hat fie jedoch mit mancher gemein, 
wohl zunächſt mit der Pelargonie. Welche Blume wüßte fih aud 
A in ſolchen Tinten zu fohmüden, wie gerade dieſe! In welcher 
Nerigfaltigkeit, in wie unvergleihlichen Nüancen ftrahlen ihre obern 
elen! Bei einigen in größern, bei andern in Hleinern Dimenſionen, 
men fie im bunfelften Purpurfammt; die unteren hingegen in fanfz 
Farben fich Hüllend, gleihfam beftrebt, ihren Gegenfüßlern mildernd 

Hand zu reichen, uf zarte Weife ihre Natur in ein harmoniſches 
Same zu kleiden. Bei allem Reichthum ihrer Zinten, bei der volfens 
Ben Form und Züchtung nimmt ein geübtes Auge trogdem ihre zu 
Me Sleichheit bei einer größeren Aufftellung von Pflanzen wahr, und 
B fheinbaren Bemühungen, in fanfterem oder Tebhafterem Farben- 
Jeiz ſich hervorzuthun, vermögen nicht, dieſer fcheinbaren Schwäche 
stur gründlich ahzuhelfen. Die Tieblihen Sancy-Barietäten aber 
PR, die in ihrem fröhlichen anmuthigen Naturell fi unter ihre Reihen 
ihrer bezaubernden Eigenfihaften ſich volllommen bewußt. Weffen 
BE Tuhte nicht mit fihtbarem Entzücken auf einem äfthetifch geordne⸗ 

Arrangement, in weldem diefe Arten durch ihre unendliche Mannig- 
Meit ves Eolorits, durch ihren anmuthigen Miniatür - Wuchs von 
m Sion den Bli des Beihauers auffangen! Aus vunfler Mitte, 
Hnigen yurpurn, bei andern ſtahlblau und pflaumfarben, bleichen fie 
Rande fich nähernd in faft unmerflichen Uebergängen, um mit bien: 
weißer Borde zu endigen, die ihre Reize nur noch magifcher er- 
B Yore rafch um ſich greifende Verbreitung ift daher ein freudiges 
a aflgemeinfter Approbation, die mit jedem Jahre bedeutender zu 

2 verfpricht, und namentlich feit den Jahren 1849 und 50 einen 
ſchenden Schwung erlitten hat. Noch bis zu jenen Jahren hatten 
tar eine Hpbride diefer Art, die einftmals fo begehr, Queen Vic- 
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toria, von Sheppard in Winchefter gezogen; fehr bald darauf folgten 
fe aber hübſche Spielarten vom Continent, wie Anain, Jehu, Ibrahim 
ascha eic., tie damals modernes Auffehen erregten, und eifrig von 


den engliſchen Blumiften zur Erzielung neuerer noch fchönerer Hybriden 
verwendet wurden. Ungefähr zur felben Zeit trat Chauviere mit " 
feinem prächtigen Zuchtling „Reine des Francais“ hervor, der ihm " 


bedeutenden Ruf einbrachte, und noch in ber Febtzeit würdig feinen 
Platz als eine der fhönften hellen Bartetäten behanptet. Wie in fo 


mancher anderen Oattung, prätendiren auch wiederum in der Züchtung 


der großbfumigen und Fancy: Pelargonien die Engländer den Ruhm; von 


ihnen werben alljährlich die Prachtforten in den Handel gebracht, die ' 
fih dann raſch durch die übrigen Länder verbreiten. Die Züchtung der ° 


Fancy Arten betreiben jegt vornehmlich drei Engländer, die Herren Ev. ° 


George Henderfon von der Wellington Nurfery; Mr. Gaines und : 


Ambrofe, beide in Surreyslane bei Batterſea anfäffig. Einige 


7 


Amateure, wie die Herren Robinfon in Pimlico, Staines in News 
Road, und Barker in Toddington, widmen fich mit befonverer Borliche 


mehr der Eultur derfelben, und liefern vorzügli zu den Ausftellungen 


\ 


der Royal Botanic Society im Regent's Park wahre Meifterftüde ver 
Eultur. Legterer cultivirt auch die beften neuen CapsArten, die wieder ' 
moderne Liebhaberei zu erregen fiheinen, und ebenfalls zu ven Ausflels 
Iungen gefihidt werben. Eine Aufzählung aller erfchienenen FancysArten 
würde zuweit führen, und von feinem Nusgen fein; ich befchränfe mih 


daher auf einige der älteren und ueuen, bie ich perfönlich habe beobach⸗ 


ten fünnen und die einigen Werth befigen. Alboni, hellcarmotfin mit 


weißlichen untern Petolen, von lang dauernder Blüthenfülle und fehr 
gutem Habitus, ver fhönen Reine des Frangais fi nähernd. Anals, 
leuchtendrofa, ſchmal weißgerandet, mit ſchön fimbrirten Petalen, dabei 
von bizarrer aber angenehmer Zeihnung, behauptet fih trog der vielen 
Novitäten flets als eine der allerfchönften Sorten. Ibrahim Pascha, 
buntroſa mit lebhaft carmin Fleden auf allen Petalen; eine nicht minder 
fehr anziehende Barietät und würdig ben beften hinzugezählt zu werben. 
Jeatmannianum grandiflorum, eine Achte Fancy » Art, fchöne Purpur⸗ 
flecken auf allen Blumenblättern, Centrum der Blume hell, dem Rande 
zu bunfler. Sie blüht äußerft dankbar, Tange in den Herbſt hinein, 
und eignet fih für Zimmer und Blumenläven befonders gut. Jehu’s 
improved, eine ber frühblüthigften, von vollendetem Bau, trefflicher 
Zeichnung und beftem Habitus. Auf hellem Grunde fpielen dunkel und 
helleres Purpur, entfchieden eine der beften älteren. Jehu’s ruperb; 


im Habitus der vorhergehenden gleih; Zeichnung ganz verfchienen; 


milchweiß mit brilliant carmin Flecken auf den obern Petalen; untere 
zart rofa getwimpert, von leivlihem Bau. Jenny Lind, eine den hellen 
Barictäten angehörige; weiße Grundfarbe mit zartem Rofenfchimmer, 
der Alboni ähnelnd. Lady Flora, Haftinge Blume von befonderer 
Größe, und weiß mit röthlich violletter Zeichnung. Eine der Frühblü⸗ 
thigften, entwidelt im Frühwinter troß ter dann vorherrfchend trüben 
nebligen Luft die anmuthigften Blüthen. Madame, wiederum eine ver 
ſchönſten ältern; die Farben fpielen in Braun, violett und hellblau, und 
machen die Blume bei vollendet richtigem Bau zu einer äußerſt em- 
pfehlenswerthen Art. Unter den im Frühjahr 1852 in den Handel ge- 
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brachten befinden fi einige fehr ſchöne, auf die ich die geehrten Leſer 
aufmerkſam zu machen nicht umhin fann. Belle Marie, maulberfarben 
weiß borbirt; iſt eine zärtliche Varietät, und will mit befonderer Achts 
famleit gepflegt fein; ver Habitus ift friechend und fehr compact und 
fault fie daher leicht bei fahrläffiger Behantlung. Beauty of St. John's 
Wood, von &. ©. Henderfon gezüchtet. Diefe fah ich nicht blühen, 
erwähne fie aber, da Henderfon fich fehr Iobend darüber ausſpricht, and 
ke dem Handel warın empfiehlt. Defiance, braunpurpur mit ſchmalem 
weißem Rande, die Blume von vollendet rundem Ban. Delicata, bie 
Ihönfte der weißen; auf ſchneeweißem Grunde fohimmern zwei ſchöne 
pfirſichblũthfarbene Flecken in ven oberen Petalen, die mit dem hellen 
Grunde angenehm harmoniren, und der Blume das zartefte Anfehn ver: 
leihn. Exquisite, ebenfalls eine ſchoͤne Spielart; es ſchimmern Iilla, 
weiß und rofafarben in der Blume, die fie bei rofenrother Punctation 
zu einer anziehenden Barietät machen. Hero of Surrey, eine der aus⸗ 
gezeichnetſten; mit gebrungenem fräftigen Habitus combinirt fie das 
sortrefflichfte Farbenfpiel in briffant purpurnem Centrum aus blendend 
weißer breiter Borde. Es giebt wohl feine beffere Betätigung, als 
die Anführung des Urtheils des Herren Dickſon in Acre = Lane, des 
erſten Genforen in Kloriftenblumen ver beſten Societäten Englands. 
Seine Worte Iauten in dem von R. Marnock Esg. trefflih redigirten 
„Gardener’s Journal® etwa folgendermaßen: „Ich glaube, Amateure 
würben es fich als einen Act weiſer Meberlegung anrechnen, nicht ohne 
biefe Favorit-Hybride zu fein; da fie im Bau und andern haracteriftis 
fhen Borzügen alle bis fett erzielten Novitäten übertrifft.ua — Lady 
Emma, fehr verfchieven von der vorhergehenden, nichts befloweniger 
ſehr hübſche Blume von länglicher Form, velicater bläulich rofa Zeich> 
sung und ungemein zarter durchſichtiger Phyfionomie; blüht fehr voll 
and anhaltend. Mra. Loudon, der vorherigen im Bau ähnelnd, und 
von langwüchfigem Habitus. Die Zeichnung carmoifin mit ſchmaler 
weißer Enbigung und hübfcher Punctation. Sie zeichnet fih durch ihre 
völlige Berfihiedenheit von allen übrigen aus. Nec plus ultra und pic- 
tarata. Ich erwähne diefe beiden vereint, da fie in ihrem fröhlichen 
einnehmenden Ausfehn fehr viel mit einander gemein haben, überfäet 
vol blühen, und ein weiß mit carmotfin gepaartes Colorit zur Schau 
tragen. Mit Recht fann man von diefen beiden fagen, vor den ges 
vrängten Blüthendolden fein Blatt fehen zu fönnen. Prima Donna, 
verdient des wohlgeformten Banes und der bübfchen in biutigen Adern 
tigrirten Blume Ermäßnung; der Wuchs ift dem der Belle Marie fehr 
gleich, und ift fie daher ebenfalls einem Exceß von Feuchtigkeit fehr ab- 
geneigt. Reine des Fleurs, einzig ihrer Art, verbient als eine ber 
ſchönſten wirflih des umfaſſendſten Lobes. Sie combinirt mit vollendet 
rundem Ban ein bezauberndes Colorit; die Blume von angenehmer 
Größe, blendend weiß bordirt und in fimbrirter Schattirung der obern 
Petalen von der ausdruckvollſten Violetipflaumfarbe, während das Cen⸗ 
traum weiß und die gleihfarbenen untern Blätter carmin fehattirt find. 
Ich wüßte feine, die ihr in der Zeichnung zu vergleichen wäre. Zuletzt 
noch Torbay Hero, auch eine fehr empfehlenswerthe Barietät, die viel 
Aehnlichkeit mit Hero of Surrey befist, jedoch von hellerer Zeichnung. 

Der Werth der Fancy» Arten befteht aber nicht allein in ver De⸗ 





4 
matten ber Eonfervaterien mu Grünfäufer, im beuen fie, des große 
binmigen vereint, Senſation erregen; fie willen ſich als Grappenpflau⸗ 
für Beete im freien Lande ebenſo beliebt zu machen; ja, fie bezauß 
das Auge fogar noch mehr, ba die Farben durch unmittelbare 
Einwirkung der mwohlthätigen atmeiphäriichen Proceſſe nur um fo Ichz 
hafter werden, und leiven tie Blumen keineswegs durch zeitweilige 
wilde Regenſchauer; dann aber freilih, wenn dieſe ganz überaus heftig 
niederſchlagen, wie es aber auch eben fo gut mit anters Pflanzen ber 
Hall if; nur muß, wie bei jeder gärtnerifhen Operation, auch hier mit 
Ucherlegung zu Werke gegangen werden, fonft bleibt der Erfolg weit 
unter dem rare der Mittelmäßigfeit. Wie bei den großblumigen, 
iſt es auch mit der Fancy⸗Section; pflanzt man fie im Mai over über- 
Haupt in der Frühjahrszeit aus den Töpfen heraus ins freie Land, und 
ſchmeichelt fid mit der Hoffnung, einen recht blendenden Blüthenflor 
ſchoͤpfen zu wollen, fo wird man ſich bitter getäufcht ſehen, denn es iſt 
eine befannte Thatſache, daß wenn der Pelargonie umfaflender Wurzel: 
raum gewährt wird, fie ihre ganze Thätigkeit auf Propuction des Laubes 
verwendet, und fih zur Erzeugung von Blüthen fpärlich einläßt, und 
I mahen die Kancy- feine Ausnahme, denn diefe. entwideln eben: 
als ihre ganze Energie zu Gunften ver Triebe und Blätter, und 
gönnen den ab und an zum Vorſchein tretenden Blüthenknospen nur 
eine höchſt befchränfte Entwidelung; no im vorigen Sommer hatte id 
bei einem mit jungen Pflanzen befegten Beet wiederum Gelegenheit, 
mich vollfommen von der Identität dieſer Ausfage zu überzeugen. Fol⸗ 
genbes Verfahren ift jedoch eine fihere Angabe, dieſe Lieblichen Gebilde 
ünftliher Kreuzung zu der üppipften Blüthenentwidlung zu vermögen, 
die nur etwas Achtfamkeit erfordert, was ſolchen Pflanzen mit vollem 
Rechte gewährt werben fann: 

— Ich wähle mir die Sorten, die fih nach meinem Dafürhalten 
durch dankbare Entwicklung und fonftige gute Eigenfchaften befonders 
qualificiren würden, bringe fie in einen Miftbeetlaften, um fie der völ- 
ligen Wirkung ber Sornenftrahlen und der freien Atmofphäre erponiren 
h fönnen, und nachdem ich unterfucht habe, ob es ihnen an nöthiger 

abrung in den Töpfen mangele, und wenn dem fo, ich dem Bedürf— 
niß dur Verſetzen entfpreche, Härte ich fie bis zur Zeit des Auspflan- 
end auf die beftmöglichfte Werfe ab; nehme die Fenfter am Tage ganz 
—* und lege ſie nur wieder auf, wenn Nachtfröſte oder Regen 
drohen; jedenfalls bewährt ſich ein Miſtbeetkaſten zu dieſem Behuſ am 
vorzüglichſten; man hat ihn hinſichtlich der Lüftung weit beſſer in ver 
Gewalt als Häufer, deren Eonftruction fo fehr heterogener Beſchaffen⸗ 
beit it, und in denen der Tertur der Pflanze flets eine mehr zärtlicere 
bleibt. In der legten Woche des Mai find Feine Nachtfröfte mehr zu 
befürdten, und fihreitet man daher zum Auspflanzen im uneigentlidhen 
Sinne des Wortes, da die Pflanzen ungeftört In den Töpfen fliehen 
bleiben, diefe aber fo tief eingefenft werden, daß der Rand unterhalb 
des Niveaus der Rabatte bleibt, und fo tem Gefichtsfreife entzogen 
wird. Damit die Wurzeln, die ſich unten an der Deffnung fer bald 
in die Erbe burchbrängen würden, durch fchnelles Ueberhanpnehmen der 
Blüthenentwidkelung nicht flörend in den Weg treten, wird das Einfenfe: 
loch um einige Zoll tiefer gehölt, als erforderlich wäre für bie Länge 
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des Tapfes, und mise Lücke mit mäßig grohem Schutt oder zerklopften 
Scherben oder Mauerfleinen ausgefüllt, wodurch den Wurzeln die Ge 
Igenfeit benommen wird, ben Blüthenflor durch zu üppige Ernährung 
Mr Triebe und Blätter zu benachtheiligen. Noch trage .man Goxge, 
daß Die Die Töpfe umgebende Erde recht feſt denſelben angedrückt werde, 
damit dem raſchen Austrocknen in der Sonnenhige möglichſt vorgebeugt 
wird. Im Lanfe des Sommers iſt Dann vornehmlich das Begieſſen zu 
benphien, was ‚aber durch das tiefere Einfenfen nicht fo fehr häufig bes 
söihigt iſt, und das Reinpalten der gelhen Blätter und verblühten Bin; 
menfieungel. Es iſt wahr, es machen dieſe nothwendigen Vorkehrungen 


die Sache. eiwas mühſam, werben bie Anfprüche ver Pflanzen aber 


einigermaßen befriedigt, und fucht man ihnen hinſichtlich Reinlichkeit uud 


Wege nach Kräften Rechnung zu tragen, werben fie den. Pfleger über: 
ſwenglich kelohuen,. da Weniges ein brillanteres Farbenſpiel zu ent- 
 wieln vermag, als eine geſchmackvoll gewählte Fancy ⸗Gruppe. Will 


man den. Pflangen mehr Wohlthat gewähren, fo trägt eine Beſchattung 
wit einfachem Sadleinen oder Drell, während der heißeſten Stunden 
u Tags weſenilich zu ihrem ausdrucksvolleren Eolorit bei. 

Im Allgemeinen ſchließt fih die Kultur der. Sancy- Arten der ber 
großblumigen an, weicht in einigen Punkten aber doch ein Weniges 
ron ab. ine der nnangenehmfien Störungen, ber. ſich der Cultiva⸗ 
ktar. der Pelargonien ausgeſetzt fieht, iſt der von beu Engländern fo- 
genaunte „Spot“, braune Flecken, bie fih am. Rande, am häufigften 
aber mitten im Dlatte enffpinnen, eine Art Fungus erzeugen, ver in 
zether Entwidelung ſich bald des ganzen Blattes bemächligt, und foger 
Triebe - in Eurzer ‚Zeit in Fäulniß bringt. Kin richtiges Urtheil über 
dieſe Krankheit fällen und fie beſtimmten Urſachen zufchreiben zu wollen, 
muß erfahrenern Leuten überlaffen bleiben, da ſogar Züchter wie Schrei: 
ber mit tiner gewiffen Zurüdhaltung über biefen genannten Spot ihre 
Urteile gefällt haben; wie fie ſich nach den Berichten aber als bie als 
semeinere Anſicht besansftelt und ſoweit meine Erfahrung barüber 
reicht, niſtet ſich dieſer Fungus in deu Localitäten zuerſt ein, wo Feine 
umfafiende Lufteireulation Fi und demnach ein Exceß von fei es terrefiris 
fiber, fei es atmoſphäriſcher Feuchtigkeit zu Orunde Iiegt, und zweitens 
bei den Pflanzen, die nad ihrer Bemurzelung nicht genügend Gelegen; 
keit hatten, ihre Blätter in völliger Einwirkung des Wind und Wetters 
or Eintritt des Winters abzuhärten und zu reifen; und berem ſchwäch⸗ 
liche Eonftiiution ‚daher diefem Fungus zuerſt als Beute anheimfiel. 
Dieſen Borfall beobachtete ich mit jungen Stecklingspflanzen, die im 
fräteren Herbfte geſteckt, ſich aber hinreichend bewurzelt, Durch Das rauhe 
Wetter aber nicht mehr dem freien Luftzuge exponirt werben Tonnten 
nad nun fehr raſch an etwas zu feuchtem Standorte yon dieſem Fungus 
befallen und binnen Kurzem ihrer jungen zarten Blätter und Blattſien⸗ 
gel beraubt wurden; während im Auguft bewurzelte Stedlinge noch zu 
kräftigen jungen Pflanzen heranwuchſen, ſich im Deiftbeetfaften der Sonne 
and Wind und Wetter erponirt, vollfommen abhärten konnten, und uns 
befchabet den trüben, nebligen Monaten Trog boten. Yu. die Monate 
ai und Juni fällt die befle Blüthe s Zeit der Fancy - Arten; freilich 
blühen fie noch Tange fort, wenn man fie ungeflört Täßt; es fehlt ihnen 
dann aber ver frifege Jugentreiz, ber, ih in den erſten Sommer Do, 
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naten ihrem ganzen Weſen fund giebt; bezweckt man ſich gute 
Pflanzen fürs folgende Jahr heranzuziehen, fo ſchneidet man fie in ver 
erſten Hälfte des Juli zurück, und gefchieht dies je eher je befler, - das 
mit fie vorm Winter um fo länger auf ihre Entwidelung zubringen 
und füch zu kräftigen Pflanzen heranbilden können. Vorher müffen -fie 
jedoch an eine recht Heiße, fonnige Stelle gebracht worden fein, wo fi 
bei geringer Bewäflerung das Holz recht vollkommen verholzen und reifen 
konnte; ift dies geſchehen und das Erdreich völlig ausgetrodinet, ſchneidet 
man fie auf einige Augen zurüd; bald wird die Wunde vernarben; follte 
‚aber die Blutung zu ſtark werden, hemmt man fie dur Auffiresen 
‚etwas ungelöfchten Kalks. Nah dem Zurüdfchneiten bringt man fie 
fofort in einen Falten Kaften, damit fie nicht etwa nach dem Schneiden 
son einem Regenfchauer purdnäßt werben, denn in dieſem Zuſtande 
fann die Pelargonie ihrer faftreihen Natur wegen nit zu troden 
ſtehen; bis fie gehörig ausgetrieben haben hält man den Kaſten ge- 
ſchloſſen, dann aber läßt man im fleigenden Verhältniß frifehe Luft zus 
frömen und fängt allmählig mit dem Begiefen wieder an. Bis zer 
erftien Woche des Septembers werden fie gehörig ausgetrieben fein, man 
ſchüttelt dann die alte Erde aus dem Ballen heraus, kürzt die längſten 
Wurzeln ein und pflanzt fie in möglichft Fleine Töpfe. Der Compoſt 
muß aber um ein beträchtliches leichter fein, als der für die großbies 
migen. angewandte. Eine milde Rafenerve, mit leichtem animalifchem 
Humus, etwas Lauberde und binreichend Flußſand iſt zuträglich; ale 
daun bringt man fie wieder in einen gefchloffenen Kaſten, ſtellt fie auf 
eine Unterlage von Steinfoßlenafhe und gießt fie an, wenn die Erbe 
anfängt troden zu werden. Häufiges Ueberfprigen, vorzüglich an heitern 
Tagen, ift ihnen in dieſer Zeit von mwohlthätiger Wirkung. So wie fie 
fih einigermaßen von diefer Veränderung erholt haben, lüftet man all- 
‚mähltg mehr und mehr und läßt am Tage die Fenſter ab und fie des 
Nachts etwas vorſtehen. Ende September bringt man fie ins Haus, 
giebt ihnen einen heilen Standort mit reichlicher Lüftung und gieß 
wenig, da fie in dieſer Zeit deffelben nur geringe bedürfen. 
| Zur Winterblüthe eignen ſich die jungen Stedlingspflanzen vom 
vermishenen Frühjahre am allerfchönften; man fchneidet zu dieſem Behuf 
im Februar und März Stedlinge, fest fie in mäßige Bodenwärme, wo 
fie: vom Frühjahrstrieb ohnehin gereizt, fehr bald wurzeln, im Lauf des 
Frühjahrs und Frühſommers zu nievlihen Büfchen heranwachfen, wäh⸗ 
‚vend fie unausgrfegt blühen. Im Monat Juli zwingt man fie zur 
Ruhe, indem man fie ins Freie ftellt, die Knospen abfneift und ihnen 
‚drei Wochen lang recht fpärlih Waſſer reicht; ihr Holz wird in biefem 
Zuſtand gut gereift fein; fle werden nun verpflanzt, die Triebe je nach 
Bedürfniß ein wenig eingefürzt und wieder in den Kaſten geſtellt, wo 
‚fe im Mai placirt worden; fie werden nun fo Tange am Blühen durch 
Ausfneifen gehindert, bis fie in der Testen Hälfte des Septembers ges 
hauſt werden; von der Zeit läßt man ihrer Blüthenentwidelung freien 
Lauf, wo fie bei gutem hellem Standorte und achtfamer Pflege big 
Weihnacht in bezaubernder Blüthenfülle prangen werden. Nicht genug 
kann man in Erinnerung bringen, daß die Farben um fo Tebhaftere 
Friſche athmen, je mehr die Pflanzen vom freien Luftzuge unmittelbar 
- berührt werden, und ift zu biefem Behuf ein Miſtbeet⸗ ober Stein- 
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haften ganz beſouders zu empfehlen, in beuen vie Pflanzen am Tone 
ve Fenſterſchutzes gänziich entbioßt, Nachts mit Yuleffung reichlichen 
Ifiraums, gleichfam faſt im Freien ſtehen; es wird ever ben gleich 
ade Augen fallende Unterſchied zwifchen diefen und den auf gewäht- 
Ehe Manier in den trockenern Häuſern zum Blühen gebrachten wahrs 
sömen. Bei der Durchwinterung if eine trockene, Talte Temperatur 
ver Fancy s Arten das Element; hält man file über 4 bis 5? Reaum., 
fangen die Blätter Leicht an zu fpillern und geil zu treiben, und in zu 
enter Temperatur gewahrt man binnen Kurzem dieſen laͤſtigen oben 


genannten Fungus, der auf diefe Arten ihrer ohnehin zärtlichen Textur 
: wegen den verberblichfien Einfluß. ausübt. Zur Verhütung veflelben 
txigt ein zeitweiliges Einheizen, namentlih in trübem, feunchtſtillen 


Better, bedentend bei; die Circulation der Atmofphäre wird durch bie 
sfleigende Wärme angeregt und die zu reichlichen wäflrigen Theile 
von der trocknen Canal⸗Waärme wohlihuend obforbirt. Bekanntlich ſteht 
sicht immer in des Gärtners Bereich, ihnen gerate den Standort 


geben, den fie durchaus haben wollen, und unter ſolchen Umſtaͤnden 


ht man demnach nichts befferes zu than, als eifrig fonnige trodne 


Lage auszubeuten und die Feuchtigkeit recht tüchtig zu vermindern; fo 
vie ſich alfo Die Sonne und heiterer Hummel zeigen will, heize man die 
Smile des Hanfes recht warm, öffne, in Uebergängen natürlich, alle 
uiglichen Luftklappen und Fenſter, und wird man uf 


diefe Weife durch 


We verpiste Kraft der Sonnen: und Eanal-Hite mit Luftzug verbunden, 


werigſens für die naͤchſten Tage eine bedeutende Keuchtigfeits- Bermin- 
denng wahrnehmen, vorausgeſetzt natürlich, daß die Witterung das 
kiſten nicht verbietet. — - 

Die paſſendſten Monate zur Stelingsvermehrung find bie Früh⸗ 
Inge» Monde, Februar, März und April, und baum wieberum bey Julj, 
we das vom Zurüdichneiden gewonnene Holz ſich aut zur Vermehrung 


awenden läßt. Hat man eine beſondere Art, vie aus. Gründen der 


Kenpeit, Zärtlichkeit oder fonfiger characterikifcher Eigenthümlichkeiten 
veryugsweife vermehrt werben foll, verfährt man am vortheilhafteſten 
ke in gut präparirte pordfe Erbe ins Freie zu pflanzen, wo bald junge 
Kriebe in xeichlicher Hülle hervorfprießen werben, die, wenn .gefteckt, ſich 
ſefr raſch bewurzeln. 

Eine andere Vermehrungsmethode, nämlich aus Wnrzeltheilung, zu 

ver Äh die Fancy⸗Section ganz befonders qualificirt,. möchte, wenn auch 
tmesmege nen, doch nicht allen geehrten Leſern befannt fein, uud ers 
wähne ich fle, da fie bei großer Einfachheit fi angenehmer erfolgreicher 
Arwendung erfreut. 

Hat man nämlich ältere große Pflanzen, die ihre Dienfte ſchon 
lingere Jahre geleitet: haben, ftülpt man fie aus den Töpfen, ſchüttelt 
W Erde som Ballen los und fchneivet forgfältig die flärkften größten 
Barzeln heraus. Diefe werden in Stüde von %s bis 1 Zoll Größe 
geihnitten, in flache Töpfe oder Näpfe mit recht fandiger Erde ange: 
fiüt, in genügender Entfernung in vie Oberfläche gelegt, Teicht übers 
heat und übergebrauft und die Gefäße in lebhafte Bodenwärme gefentt. 
In Lauf der Zeit forgt man für genügende Feuchterhaltung ber Erde, 
ud nach 3 bis 4 Wochen entwideln dieſe Theile Fleine Blättchen und 
Ingen, die zur nieblichen Pflanze heranwachſen, und wenn fie fi: eiti> 
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aßen gebilnet in dreizoͤllige Töpfe. einzeln, mit Auweudung dexſelben 
andigen Erde verpflangt und nach guter Bewurzelung an fühle Stange 
arte gewöhnt werben. Die. Frühlings Monate eignen fich natürlich ain 
beſten zu diefer Operation. Will man die alten Mutterſtämme * 
dem Schneiden behalten, muß ihnen fo viel Wurzelvermögen gelafſen 
werden, ‚um, in friſche Erde verſetzt, fich wieder bespurzeln und fort 
‚warfen zu können. . 
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Alimatifche Vertheilung der Pflanzen 
im Miffiffippi-&hel. *) 


Die mittlere Jahrestemperatur und vielleicht noch mehr der Untet⸗ 
ſchied zwifchen Sommer⸗ und Wintertemperatur und bie Dauer ver 
Testen Jahreszeit beſtimmen neben der Zufammenfeßung des Bodens 
am wefentlichften, welche Pflanzen in einer Region wachen. Doch üben 
die größere Feuchtigkeit oder Trockenheit der Luft, vie Winde, der Lauf 
der Fläffe und Gebirge und viele andere Umflände au ihren Einfinf. 
Hinſichtlich der Gebirgszüge ift es ausgemacht, daß diejenigen, welche 
son Norden nah Süden ftreihen, auf die Bertheilung der Pflanzen 
von weit größerer Wirkung find, wie diejenigen, welde in der Richtung 
von Oſten nad Weften Tanfen. 

Obgleich das Klima in Bezug auf die Pflanzen-Bertheilung natürs . 
lich Teine fchroffen geographifchen Grenzen hat, fondern immer allmah⸗ 
lig übergeht, fo laſſen fi doch etwa fünf verfchievene Regionen im 
Miſſiſſippi⸗Thal unterfcheiven. | 

Die erſte Region reicht von den Quellen des Miffiſſippi bis an 
die nördliche Grenze von Illinois, alfo zwifchen den 42. und 43. Breis 
tegräd. Der Baumwuchs befteht bier vorzüglich aus Birken, Balſam⸗ 
Pappeln, Lebensbäumen oder weißen Cedern (Thuja), Lerchenbäumen 
und verfchiedenen Arten Hichten und Tannen. Das Nadels und’ immer⸗ 
grnüne Holz überwiegt bei Weitem das Laubholz. Die Seen mub 
fumpfigen Gegenden find mit wildem Reis (Zizania aquatica) bedeckt 





*) Anmerk. Entnommen aus: tie Bereinigten Staaten von Amerika, von 
Theodor Olshauſen in Et. Youis im Staate Miſſouri. Heft 1. Das Miffiffippis 
Thal und die einzelnen Staaten des Wifftffippi- Thale, geographiſch und fatifkifch 
beſchrieben von CH. Dishaufen. . Mit 4 Karten, gr. 8. Kiel. Academiſche Buche 
hawblimg.. 1869, 13 | 
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a Gras wäh vortrefflich und ladet zur Vichzucht ein,“ obgleich 
‚m Bieh während des Fangen Winters unter Dach gebracht; werden 
4 Bon Obſtſorten gedeihen Aepfel und Birnen in günſtigen Tagen; 
ſe Pfirſichen iſt es Schon gu Salt. An Getreide witd am meifſten 
"Weizen gebaut; er iſt das Hauptproduckt des Ackerbaus, obgkeich auch 
where Getreidoarten und· artoffela ſehr wohl gebeihen. Mais wachſt 
ſreilich bis zum 499 n. B., iſt aber nichtmehr fo. ergiebig, wie welter 
lid und wird deshalb weniger. angedaut. In Bezug auf den Acker⸗ 
hs laun man dieſe Region die bes Weizens nennen. u 
Die zweite Region exrſtreckt ſich don oder nörkiiifen Grenze: von 
Mass bis zur Mündung des Ohio, von 42:88 zum! BT u: 
Her ih faſt ausſchließlich Laubholz, weiches In. guofer Mannigfaltigkeit 
wier einander gemiſcht wächſt. ‚Die hauptfächtichſten Waldbäume ſind: 
ver Inten Eichen, Eſchen, Wallauß, Hilory (Carys, eine Holzart Ans 
ihren Wallnußbaum, welche vortreffliches Nutz⸗ und Brennholz Liefet), 
nen, dinden, Buchen, Sycomoren oder Platanen, Alagien (Gieditschia - 
nd Hebinia), Ahorn verſchiedener Arten; worunter JudersAhorn, 
Talpenbäume (Liriodendron), Catalpa (ein ſchöͤn blühender Baum, 
un dem jedoch einige behaupten, daß er: hier nicht einheimiſch, ſondern 
eirgeführt ſei), Kaſtanien, gelbe Roßlaſtanien (Aecoulus, De nee 
Eier (Liquidamber, sweet gum), Pawpaw (Anona trllobk, w 
an eßgbare Frucht trägt), Perfimmen ‚(Diosypros virginiana, mit eine 
memenahnlichen Frucht), Saffafras ‘(Lauren samsafras, mebiehnefl)%, 
Geuch (bus typhina; Holz und Blaͤtter Tiefern einen Gerbeftuff; vie 
Iesen werben zum Färben benugt, eine Art iſt giftig), Horndauni 
(Surpiaus americana), Zürgel (netile tree) and Suͤberpappel (Pepu- 
Is canadennis oder argentea). Wilder Wein erflimmt die hoͤchſten 
Uisme und manche Arten: liefern. trinkharen Wein. Der Graswuchs 
I im Allgemeinen gegen den in ver erſten Region - mrüd; das Vieh 
klesmt felten im Winter Obdach, obwohl es darunter leidet. Bon 
inirten Obſtſorten gedeihen Aepfel, Birnen und vorzüglich Pfirſichen 
fm gut. Die Hanptgetreivearten find Mais und Waizen, weiche 
kite gleich trefflich gediehen. Neben der Kartoffel wird hier wie Batate 
Ha fogenannte füße Kartoffel (Comvolvalus Datatas) wenigſtens im 
wa füblichen Strichen diefer Region, häufig gebaut und im dieſen ſüd⸗ 
Ken Theiten beginnt auch ver. Tabacksbau 
Die dritte Region reicht von ver Mundung des Ohio bis zur 
hhlihen Grenze von Louiſiana, vom 37° bis zum BB" n. B. In 
danwuchs iſt bier fehr menig unterſchieden von dent ber zweiten Re⸗ 
fe. Dagegen wächſt Hier Die befle wilde 'Meinrebe, eine: Muscat⸗ 
be (Vitis verrucosa) und wahrſcheinlich würde im fünlicden Theil 
icher Region ver Weinbau vorirefflich gedeihen. Eine Art Ro 
Aega macronarpa), welches eine Höhe von BO:Fuf erreicht, wä 
fer in feuchten und fumpfigen Gegenden in ungebenren Maffen und 
niht noch etwas in die vorige Region hinein. "Der Graswuchs iſt 
ke Zeil fehr gut und das Vieh kann ohne allen Nachtheil den Winter 
draußen bleiben. Die Hauptprodudte des Aderbaus find Mais 
wm Taback, auch wächſt hier ſchon Baumwolle, wird jedoch haupt⸗ 
u und für den Hausverbrauch gezogen. Weizen wird wenig ges 






















De merin Megien vom 33° bis zum 3L® m. B., das if bis 
zar NWunsung wet eb River, iſt wefentlich verfchieden von den voris 
zu un ur Bebergang iſt hier fchroffer wie bei den früheren Regionen, 
nk me Zinibaffe einerfeits des Eumberlandgebirges, andererfeits des 
Spurigeiarged ieben wird. Biele Arten von Laubholz, wie Aka⸗ 
u InchAhern, die fogenannte blaue Eiche, Roßlaſtanien (buckeye) 
ur Benteitänmme wachen hier fo gut wie gar nicht mehr, wogegen 

ein anderer herrlicher Zierbaum Pride of China (Stolz 
a dina: Melia Asederach) genannt, immergrüäne Eichen (Ouerces 
wrem> au norzägliih Nadelholz des fünlichen Klimas, die Iangblättrige 
chta (Piems australis) und die Cypreſſe (Oapressus disticha), mit 
we denleln fogeuannten Iangen Mooſe (Tillandsia usnoides) behangen, 
dia überwiegenden Banmarten werben. Der maflenhafte Rohrwuchs 
Vat in diefer wie in der folgenden Region, wie in der vorigen und 
win cher noch zu. Neben ven Gfirfichen reifen hier auch ſchon Feigen. 
Das Hauptprodukt des ˖ Ackerbaus if hier die Baumwolle, dann Mais; 
audertem wird Maik und etwas Taback neben etwas europaͤiſchem Gm 
terre gebaut. . 

Die fünfte Region befaßt nur. den ‚Küftenfirih von Lonifiane 
und Miffiffippi am mericanifchen Dleerbufen vom 31® bis 299.8 
Der Wald iſt hier wie in der vierten Region, nur daß das Laubhel; 
ber nördliheren Regionen noch mehr verſchwindet. Wie die Tempera 
tar, fo nähert ſich hier auch ver Pflanzenwuchs dem tropifchen Klima 
mehr. an, ohne es jedoch zu erreichen: Es wachſen hier Orangen, ohne 
die Süßigkeit diefer, wie z. B. auf Cuba, zu erlangen, Bananen, (Musi 

aradisiaca), eins der yorzüglichfien Produkte des tropifchen Mexico, 
mmen bier nicht mehr fort; Zuckerrohr werd im beträchtlichen ‚Um 
fange kultivirt, aber Kaffee wächft hier fo wenig wie Gewürze. Baum 
wolle und Rohrzuder find die Hauptprodukte des Landes, danchen 
Reis und Mais. 

Es iſt in der obigen Darftellung, wie man leicht fieht, ver oͤſtliche 

Theil des. MiffiffippisThals, foweit vaffelbe ſtärker bevölkert iſt, alfo bis 
etwa zu den Grenzen der Staaten, faſt ausſchließlich berückſichtigt. 
Meiter nach Weften, wo das Terrain bebveutend höher und die Kufl 
trockner wird, finden bedeutende Abweichungen im Pflanzenwuchs ſtatt, 
welche befonders darin befteben, daß viele Baumarten ganz ausgehen 
und in großen Laudſtrichen fehr wenige und dann faft nur Eottonbäume 
und Weiden warfen, fowie daß viele faftreichere Pflanzen nicht mehr 
fortlommen, dagegen mehere Arten fogenannter wilder Salbei (Arte 
misia), die bier firaucdartig wird und eine Höhe von 4—5 Fuß erreicht, 
eine.ungeheure Verbreitung erhält. 
.  „ Schheßlic bemerken wir noch, daß zwei Pflanzen, bie After nut 
die Goldruthe (Solidago), in vielen Arten faft über Das ganze Gebie 
bes Miffiffippi-Thals außerordentlich ſtark verbreitet find und dieſe Lan: 
dermafle in der klimatiſchen Botanik charakterifiren. 
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_Wellingtonia giganten Lind!., 


eine neue Coniferae. 


Der leider zu früh verfiorbene Douglas berichtete aus Califor— 
wen über eine daſelbſt wachfende Eonifere an Sir W. Hoöfer Kol; 
gendes: „Die größte Schönheit der Californiſchen Begetation iſt eine 
It Tasodium, welde den Bergen ein eigenthämliches Anfehen verleiht. 
34 habe mehere Eremplare gemeffen, und fand deren Höhe 270 Fuß 
u den Umfang des Stammes, 3 Fuß vom Boden, 32 Fuß. Eimige 
werige Bäume fchäßte ich auf 300 Fuß Höhe, jedoch war deren Stamm 
niht ſtärker.“ Was war diefes für ein Baum? Weder Samen noch 
Gremplare famen je nach Europa. ' 

Profeſſor Enpliher 308 den von Douglas erwähnten Bank 
u Bequoia und nannte die Art S. giganten, die Charaktere derfelben 
sah einem muthmaßlichen Taxodium sempervirens, abgebildet in Hooker’s 
kmen ı. 379 ans Douglas Sammlung, aufftellend. Diefe Abbifoung, 
ehleih ohne Blüthen und Frucht, zeigt ohne Zweifel nar einen Zweig 
ws Abien bracteata. Es iſt demnach anzunehmen, daß fein Material 
srhenden ift um zu beflimmen, was. Douglas eigendlich unter feinem 
„Tarodiom* gemeint und welches Endlicher zu Sequola gezogen hat, 
Hd Nuthmaßungen können Arten nicht aufgeftellt werben. . J 

Herr Veitch zu Exeter erhielt unlängſt nicht nur Zweige und 
Infen einer höchſt merkwürdigen Conifere aus Californien, ſondern auch 
Samen und lebende Eremplare verſelben von feinen Reiſenden Herrn 
B. Lobb, der mit einer fehr reihen Sammlung heimgekehrt iſt. Ueber 
Kefen Baum berichtet Herr Lobb Kolgenvdes: 

„Diefer herrliche immergrüne Baum kann wegen feiner anferge- 
wönlihen Höhe und großen Dimenfionen wohl der Monarch des Gas 
Kormiihen Waldes genannt werden. Er bewohnt einen einfamen Diftrift 
uf erhabenen Abhängen der Sierra Nevada, in der Nähe ver Waf- 
krlülle ver Stanislau und San Antoni Fläffe, im 880 N. B. und 
R0° W. L., ungefähr 5000 Fuß über der Meeresflähe. Es befinden 
fd daſelbſt SO—90 Bäume auf einem Flächenraum von einer engl. 
Arie, die in ihrer Höhe von 250-320 Fuß variiren und einen Stamm: 
hrameffer von 10—20 Fuß haben. Ihr Hahitus gleicht dem von 
Seguoia (Taxodium sempervirens) fehr, einige Bäume ftehen einzeln, 
adere zu zweien, noch andere und ˖ zwar nicht felten zu drei ober vier 
kiammen. Ein gefällter Baum hatte eine Länge von BO Fuß uud 
mn Stammdurehmefler, mit Einfchluß der Borke, von ZI 2 Zott, 
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Ten uue Die Borke hat eine blaffe zimmt 
. u me de ven 12-15 Zoll. Die Zweige find 
u ge ir denen Don Cupressus ober Juniperus. 
‚zum = ne umger Bäume abflehend, mit einer ſcharf 
— u ame u 2% Zoll lang und am dickſten Theil 

n In Dumm des gefällten Eremplars war durchgängig 
— — Te Zasl der concentrifchen Ringe mochte das Alter 
ur petne usa ARR Jahre fein. Das Holz ift leicht, weich und 
we ur ur Dem Fazediom sempervirens. Bon bibfem veges 





zn gu wur 2" Ah dven ieh, Han: dem bag Theil 
u ee 2 IreE a orm au die Austellung in San 
un name Dieſes Citüc Rinde bildete ein tapezirtes Zimmer, 


ur ta u Viane und 40 Stühlen. 140 Finder wurden hei 
nn Suunpunert ae Hnbequemlichkeit darin untergebracht. . Eine genaue 
gun rc Yammes, an Ort und Stelle gezeichnet, befindet ſich 
a ae ers Lithographen und wird eheſtens verüffentfidt 


Zu ur un —— muß de fein! —_ gr fagt, der bei ver 
Serum et Stanislau und San Antonio Fluſſes gefüllte Baum 
na um Wter vor faft 3000 Jahren, er war demnach eine feine 
an ar Simſon die Philiſter erfchlug, ‚oder Paris mit der He— 
xt eure amd dergl. mehr, was wohl wahr fein mag, wenn der 
Sau a Zeit von 20 Jahren nicht über 2 Zoll an Stärke zugenoms 
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Way em nun fein oder nicht, dieſe fektene Art befindet fi im 
user Die Samen, welde die Hersen Veitch erhalten haben, 
sauna ſehr feimfähig und da dieſe Art hart und immergrün iſt, fe 
Ra cine herrliche Acquifition. Aber welcher foll ihr Name fein? 
Sind die Pflanzen von Lobb und Douglas identiſch? ohne 
Zerufel! denn Douglas erreichte den 38° 45 N. B. und war deshalb 
va werfelben geographiichen Region, wo Lobb feine Entdeckung machte. 
We iR aber fehr möglich, daß er irgend einen anderen Baum von gie 
iſcher Größe genen! hat; e8 iſt aber wieder nicht wahrſcheinlich, daß 
ein erfahrener Reiſender einen Baum mit Blättern einer Cypreffe und 
wit Zapfen einer Pinus für ein Taxodium, noch dazu für ein Tarxodium 
wempervirena gehalten haben würbe. Daß diefe Art nicht zu Sequoia 
ebört, wollen wir hier unten anführen und Jedermann wird mit uns 
bereinftimmen, daß der Name; des größten Helden der Neuzeit, welchen 
wir dieſer neuen Entdeckung beigelegt haben, der angemeffendfie fein 
wird. Wellington fland über feine Zeitgenoſſen eben fo hoch wie ver 
ealifornifhe Baum über feine LBofdgenoften, daher Taffe man dieſen 
Baum den Namen „Wellingtonia gigantea“ führen. Kaiſer, Ränige und 
Pringen haben ihre Pflanzen, wir bürfen daher nicht vergeffen, and 
unfern größten Krieger auf dieſe Weiſe zu verewigen. 


Wellingtonia gigantea Lindl. 


Gen. Char, Strabilas oblongus, ligneus; squamis numersgis, cu- 
nesiie, (runentin, per apophysin transvorse (ob braeteam aequilongam 
omnaino adnatam) sulcatis, mucrpne. in meedio. Semina 7 cuique 
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nie, supra mediinn pendufe, compresma, ulringue alata: — Falle 
serns, janiperina. = ’ 
Wellingtonia if ein Baum mit fhuppenartig übereinander liegen⸗ 
ve Blättern (Radeln) wie bei einigen Juniperus-Mrien, mit dem breitern- 
(ie am Holze befefligt, und wenn die Radeln an mehr Träftigen Trie⸗ 
ken eine ungewöhnliche Entwickelung erlangen, ſind fie immer noch figende 
Hiper mit einer dreiedigen Section und zeigen durchaus Neigumg zu 
dar platten Fläche. Sie fißen jedoch alternirend nicht gegenüberſtehend. 
Su Sequoia und Seiadopitys, Gattungen mit alternirenden Blättern, 
meiden diefe die Breite wie bie an Taxas mu Podecarpus. 
' Die Zapfen gleichen denen von Seiadopitys in Größe und: ekalt; 
We Bracteen jedoch, auſtatt daß fie halb frei find, ſtehen Tb vollſtaͤndig 
folieirt mit den Zapfenfchuppen, daß fie nur einen Rörper zu bilden: 
Minen. In dieſer Hinfiht correspondirt Wellingtonta mit Bequela, 
De Jupfenfehuppen bei letzterer find jedoch mir wenige, nagelförmig, 
in ſchiſdſormig und leicht durch eine ſchwache Adfe befefligt. Bei. 
Wellsgionie find die Schuppen mehr Teilförmig, deflen doppeltes holzi⸗ 
gs Junere ich mit einer fo harten und feften Achſe verbindet, daß 
um es nur mit Kraft durch ein Inſtrument trennen Tann. 
Die Samen der Wellingtonia. correspondiren nah Zuccarinis: 
Vildung und Befchreibung mit denen von Seiadopitys, ſowohl in Geſtalt, 
U als in der Inſertion auf die Schuppen. Sequola ift verfchleven, 
fe hat viel däunere Samen, mit einem mehr forfigen als holzigen Flügel, 
far weniger in Zahl und entfpringen eben innerhalb des Handes der 
iellörmigen Schuppen. - 
Nach diefen Bergleichungen iſt es fein Zweifel, daß Wellingtonia. 
Me ganz neue Conifere iſt. In gärtnerifher Beziehung iſt fie eine 
ufhägbare Acauifition. ' 
Gardn. Chrenicle. 


Linum splendidissimum Villa. 
(L. grandifleram Desf., gr. rabrum Hort.) 


Rach den mennigfahen Enttäuſchungen, welche uns vie Eultur 
Mr neuen annuellen Zierpflanzen im verfloffenen Sommer gebradt 
WiR es in der That ein wahres Vergnügen, endlich einmal auf eine 
Manze aufmerffam machen zu können, deren Werth von Jeber⸗ 
= merlarıt werben muß und wird. Dieſes wahrhafte Kleinod iſt, 
able dien, eine Zein-Art, welche: oom--dem - franzoͤfiſchen Boranffer » 
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Desfontaines in Nordafrika gefunden und unter dem Namen L. zrag 
diflorum befhrieben wurde, Die Einführung beffelben in die europ& 
ſchen Bärten ‚[cheint aber Iängere Zeit unterblieben zu fein, da ma 
ef vor 4-5 Jahren vernahm, daß er im Pflanzen: Garten zu Yari 
zur Dlüthe gekommen. Unſere damaligen Anfragen bei dem Direkt 
deffelben, Herrn Neumaun, wegen Samen blieben leider ohne Exfol, 
da uns diefer Herr mittheilte, daß feine ganze Erndte nur aus ca. 
bie 6 Rorn beſtehe. Erf im vergangenen Jahre fcheint man glücklich 
geweſen zu fein, mehrere Samen find auch nad Dentfchland gefomme 
und die Eultur diefen Pflanze Hat und nur zur Genüge bewiefen, wı 
gereihifertigt der ihr vorbergegangene vortheilbafte Ruf war. Bo 
mehreren Etabliffements werden jet die Samen dieſes Leins theil 
under dem Namen L. grandifloram verum, theild und zwar am häs 
figften als L. grandiferum rubram verkauft. Es ift aber wohl fa 
jevem Blumenfreunde jene großblühende Barietät unferes gemeine 
Flachfes mit blauen und weißen Blüthen, das Linum graundiflorum hi 
kannt; wie. leicht iſt da die Vermuthung, obige Pflanze möchte auch ur 
eine andere Abweichung mit rothen Blumen fein, im Uebrigen aber v4 
Mutterpflanze gleichen. Diefe Ueberzeugung von folhem nur zu nat 
lichem Irrthume ließ es uns als Pflicht erfcheinen, für jene Plan; 
zur Unterfeheivung ven Namen L. splendidissimum vorzuſchlagen, eig 
Bezeichnung, welche fie übrigens wegen ihrer äußerſt brillanten Blume 
vollkommen und mit Recht verdient. Wir wollen durch diefe Bereit 
rung der allerdings ſchon allzugroßen Synonymie nur dem blumen 
liebenven Publikum einen, wie wir glauben, nicht geringen Dienft Ieiften 
denn gewiß hätte Dancer in obiger Pflanze einen alten Bekannten z 
finden geglaubt, und ſich durch dieſen Irrthum vielleicht die ſchönß 
Zierde feines Gartens entzogen. Aus diefem Grunde glauben wir bi 
von und genommene Freiheit genügend rechtfertigen: zu können. 
Liuum splendidissimum gehört ohne allen Zweifel zu ven wertf 
vollſten und dankbarſten Pflanzen, mit welchem in ber Ießteren Je 
unfere Gärten bereichert wurden; es vereinigt fo mehrfache gute Eigen 
fhaften in fih, daß es vielen angerühmten Novitäten vorgezogen werbe 
und für immer einen wichtigen Platz im Garten behauptet wird. an 
und gar unähnlih jenem obengenannten Linum grandiflorum hat e 
nicht wie tiefes nur cinen ſchlanken Stengel, fondern es bildet im Ga 
gentheil einen eleganten Bufh von ungefähr 18 Zoll Höhe und ebe 
tolhem Durchmefler, der von einer Unmenge fich raſch vermehrende 
Heiner, aus dem Hauptflamme entipringenver Aeſte gebildet wird, inder 
diefe fich gefällig rings um venfelben gruppiren. Schon vom Mai a 
bedecken fih die Pflanzen mit vielen 2 Zoll großen Blumen und fahre 
damit unaufhörläh big. zum Eintritt des Froſtes fort. Die erften Blüthe 
erſcheinen ſchon 5-6 Wochen nad der Ausfaat (bei ung gegen Mitt 
Mai an 6 7 Zoll hohen Pflanzen), gleichen in der Form denen an 
derer Lein- Arten, übertreffen diefelben aber an Größe und Schönpel 
der Farben, Ihr Colorit ift in der That ein durchaus prachtvolles 3 
nennen, das feurigfte Dunfelcarmin oder vielmehr Blutroth Teuchtet fol 
in großer Entfernung dem Befchauer entgegen, und zieht ihn voll freu 
diger Erwartung magnetifh an. Aber auch ganz in der Nähe befehe 
bietet hie einzelne Blüthe noch mannichfache Schönheiten dar. De 
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fine ſchmale carmoifinniolette Rand rings um die ganze Blume korres⸗ 
yonsirt Ginfichtlich der Karbe mit dem großen Auge in ber Mitte, welches 
nit gelblichen Streifen verziert ift und einen befonderen Schmud noch 
bar die fünf blauen Staubbentel erhält. Wir kennen in der That 
feine einzige Annuelle, welche noch ein ſolches Colorit varböte, auch der 
fearigfie Phlox Drummondi fönnte nur ohne allen Erfolg mit Linum 
slondidissimum rivalifiren. Durch die Acquifition viefer herrlichen 
Manze find endlich unfere Blumenbeete in dieſer Karbe nicht mehr ver⸗ 
weißt und neue Öruppirungen und Farben⸗Combinationen find für den 
denlenden Gärtner eine ebenfo danfbare als angenehme Aufgabe. Große 
Gruppen nur allein von biefer Pflanze gebildet, müſſen einen unbe 
freiblichen, zur höchſten Bewunderung hinreißenden Anblid gewähren, 
ein wahres Blüthenmeer, einem Scharladpteppich gleich, Täßt Alles ums 
her verfchwinven, nimmt allein die Sinne gefangen! Aber auch ifolirt 
gepflanzt wird der Erfolg noch überrafchend fein, da die Flor geradezu 
eine ununterbrochene, durch fortwährende Bildung neuer Blüthenzweige 
cine wnerihöpflihe ift, und manchen Tag an einer Pflanze wohl 40 bis 
5 Biumen geöffnet find. Die Topfenltur if, wenn aud nicht geeignet, 
Se Pflanze in ihrer ganzen Schönheit zu zeigen, doch noch außerordent⸗ 
Eh belohnend und hat noch den Bortheil, daß man bei aufmerkſamer 
kai die Stauden dur den Winter bringen und ſich fchon zeitig im 


























ũhjahr einen ebenfo fchönen als ungewöhnlichen Flor verfchaffen kann. 

» wirb Linum splendidisaimum für jeden Zweig der Blumengaͤrt⸗ 
serei eine ganz unentbehrliche Pflanze und für immer ein bevorzugter 
Sehling unferer Gärten bfeiben. 

Was die Enltur anbelangt, fo ſcheint diefelbe, wenigſtens nach uns 
ſeren Erfahrungen, feineswegs fchwierig zu fein, und nur diejenige Auf- 
werffamfeit zu erfordern, welche die meiften, andern Sommerpflanzen 
in Anfpruch nehmen. Der einfachfle und natärlichfte, dem Charakter 
ver Pflanze am meiften entfprechende Weg möchte die Ausfaat ins Freie 
es Drt und Stelle fein; jede verberblihe Störung der überhaupt nicht 
AAtreichen Wurzeln fiele dann weg und eine ungehinverte Träftige Ent: 
wilelung, wenn fonft nicht äußere Einflüffe Hemmend in ven Weg treten, 
wäre die Folge. Die geringe Anzahl von Samen, welde wir erlangen 
Sunten, wurde in einen Rapf, mit leichter Erbe gefüllt, gelegt, vor 
halber in einen mäßig warmen Kaften geftellt, wo fi bald bie 
Pflanzen zeigten. Nachdem biefelben ungefähr 1 Zoll hoch ge 
unben, wurden fie einzeln in Heine zwei Zoll weite Töpfe gepflanzt, 
is ein Inftiges Miſtbeet geftellt und nah Mitte Mai auf ein Beet in 
ht Träftigen Compoſt ausgepflanzt, we fie fih dann zu prächtigen, 

" Stauden ausbilveten. Für die Zopfeultur würde die Behand⸗ 
ag, welde die niedliche AHhodanihe Manglesli fordert, anzuwenden 
fin; möglihfl geringe Störung der Wurzeln, eine leichte aber kräftige 
te, Schuß vor zu großer Feuchtigkeit, und ein Iuftiger, vor ven glüs 
Sonnenfraßlen gefhügter Standort, das find die Hauptpunfte, 
in Betracht fonmen. Auf Erzielung von gutem, volllommenem 
iſt nicht immer fiher zu rechnen, und dies iſt auch der Grund, 
diefe prächtige Zierpflange nicht ſchon verbreiteter if; unfere 
Iare gaben auch nur eine Fleine Quantität volllommen ansgebil- 
Wer, mithin auch Teimfähiger Samen, den wir hiermit den Liebhabern 

Semburger Gazien- und Biumenzeituug Bond 1 5 . 












wir celecide llkipangen eines Biüthenzbeigen 
wege wir ma Bergaigen nf poefnie Kragen 


Erfzrı, u Decenber 158. 





Gehräder Billain. 
Kurt: zur Dastelägärtner. 


Bericht 
über bie u 
son der Schtien für Obſt- und Gartenben : 
der Sqleſiſchen Gefelfhaft für valerlãndiſche Kultus 
veranftaltete Herbft-Ausftellung 
von Gartenerzeuguifen im Jahre 1853. Ä 
(Rab dem von der Scien veröfientiidten Derichte) N 





Die zar Dekoratien benöthigten, mei fche hohen Gewächfe des 
unsuigfachften us? Arten, waren son dem Königl. batan 
nifgen Garten, ver Stästifgen Promenade, ver. G. PopPr 
den Hanvelögärtucrei (Gefhäfisfährer Herr G. Erdel) m Kauſe 





der Königl. botaniſche Garten uns vie Städtiſche Promenade und * 
Kunſt und Panbeisgärtuer. 
Es waren | 
1) Ob und Gemüfe von 22 Ansfiehern in 36 Rofkrktienen:, 
2) Gewächſe in Töpfen (mit Ausſchlaß der Dekorations. Pflanzen): 
1183 Stud von 19 Nusfielern. 3) Abgeſchnittene Blumen vom 
5 Aneſtellers. 4) Gartenarbeiten von 4 Ansfickern, und 5) Gar. 


tensilienfilien von 5 
Die Utuschnung bei ber Musflelliung war auch vichmal wieder zn 
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0’ ey ER Gartnerei, Herrn Runfl 
er 6. Exit; übernonttten worden und aͤhnlich der früher Bes 
Siem, ia aAgemein beifällig aufgenommener, einen freunblidien An« 
m lleberblick gewährender Weife dusgeführt, fo zwar, daß der Hauptraum 
IM Saales von drei großen, Mit Movs belegten, durch Bafalt-Brads 
kin begrenzten Parierreſtücken eingenommen wurde, auf melden vie 
Manyen ſowohl einzeht als in prößeren und kleineren Gruppen auf 
höher, zuweilen auch mit Bafaltfiäicfen eingefaßten Sandbeeten vers 
heit, die Wände Dagegen auf fehr geeignete und gefällige Weile theilb 
varh [höre Auo ſtellungs⸗ oder Dekorations-Parterregruppen, unterbrochen 
wa larzen Reiten Tiſchen, mit verſchiedenen Ausftellungsgegenftänven 
hiept waren. — ebenfalls wird bei dieſer Aufftellungsmweife alle Steif 
jet urmieden, das Ganze gewinnt den Anbli eines nach engliihem 
Outmak angelegten Gartens and gefkattet zugleich auch eine beffere 
Weigerung der einzehten Mlanzen. | 
Das erſte diefer Parterreſtücke in Nierenform zunächſt dem Ein- 
page in den Saal enthielt 5 verfchlenene Pflanzengruppen; vie eine 
" Eingengöthäre unmtielbar gegenübergelegene Gruppe, war vr 
in Rreßgäriner Rittner der Art atifgeftellt, daß ein Iregenbes Oval, 
Met mit mannigfachen Achimenes, ven Borgrund bildete, an weiches 
4 Hinten ein: ſtehendes Dval, aus Myriden und Rofen zufams 
Meint, und zwiſchen diefen zu beiden Seiten kleine Gruppen m 
Hierm auſchloffen, welche eine hübſche Sammlung Gloxinia hybr. 
Biden. Die zweite rechts von dieſer gelegene Gruppe beſtand ans 
Kollektion von 26 Arten Begoniae, gekrönt durch eine ftattliche 
fheia Huren Vietoria des Kunfl: und Handelsgärtner Ev. Monhaupt, 
her wiederum nach rechts zu eine dritte Gruppe zunächſt Yag, von 
Eulkvatenr dur eine reihe Auswahl ſchöner Blattpflanzen 
port und gehoben dur dazwiſchen ſtehende Vinca rosea und var. 
Die hintere Seite vieles Parterreſtücks war noch vom dernfelben 
eler mit einer Kollektion“ vom: ID verfchteberten großblumigen 
Ribie heießt, umter. weichen fich manche neuere und neueſte befanden, 
BR die ganze linke Seite darch vie fo Höchft intereffante als lehrreiche 
Bleu von: B6- Worten Nex des Geheimen Medizinal-⸗Rath Betſch⸗ 
ſommen wurde; noch hatte bier noch eim durch den erſten Ges 
-Bagner, des Runftgärtner Er. Monhaupt, angemeffen unv 
Inefl: vekorirter Nuinenbaum feinen Pas gefunden, während ein 
Miet Eremplar der Zamta horrida, dem Geheimen Mede⸗-Räüth 
ter gehörig, eine fihöne Muranta trumcata von Ed. Monhaupt 
pri mit Rosa semperflorene und Verbena umgebene, 6 bis 7 Fuß 
at Blüten bedeckte Bäumchen der Puchsik hybr. (Pearl' of 
Ms), in ee von "Frau Kuuſtgaͤrtaer Monhanpt ſelbſt gez 
ud der Mitte hin einzeln ſtehend das Gauze zierten. 
Des zweite mitten Yen Sanfe gelegene Parterreftück von Yer Form 
linglihen Hufes war faft ausfchließlih von dem Kaufmann H. 
ler (Gartner Srtdinger)' beſetzt, durch eine: ſich in deſſen Miite 
abe, in großen Granit⸗Bruchſteinen und Moos ausgeführte Par⸗ 
dclorirt durch eine von großen, ſchönen Wedeln des Aspidium serrä” 
B Cheium Schiedei: übersagte,. ans Mi Arten in 65 Ereinpfären 
WE Roliektion Farn und Lycopaisen, anter venen > Adtantum 
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aßen gebiltet in-b—raigälige Töpfe. einzeln, mit Anwandung derſelh⸗ 
andigen Erde verpflangt und nach guter Bewurzelung, an fühle Stani 
arte gewöhnt werben. Die Frühlinge-Monate eignen fich natärlich ai 
been, zu dieſer Operation. Wil man die alten Mutterſtämme n 
rem. Schueinen behalten, muß ihnen fo viel Wurzelvermögen ** 
werden, um, in friſche Erde verſetzt, ſich wieder bewurzeln und fon 
wagpſen zu könuen. — 


2 


Alimatifche | Vertheilung der Pflanzen 
im Miffiffippi-Cpal. %) 


Die mittlere Jahrestemperatur und vielleicht noch mehr der Unter— 
filed zwiſchen Sommers und WBintertemperatur und: die Dauer ber 
legten Jahreszeit beftimmen neben der Zuſammenſetzung des Buben 
am wefentlihfien, welche Pflanzen in einer Region wachen. Doch übeh 
die größere Feuchtigkeit oder Trockenheit der Luft, vie Winde, der Lauf 
der Fläffe und Gebirge und viele andere Umflände auch ihren Einfiaf. 
Hinſichtlich der Gebirgszäge iſt es ausgemacht, daß diejenigen, welche 
son Norden nad Güden ftreichen, auf die Vertheilung ber Pflanzen 
son weit größerer Wirkung find, wie diejenigen, welche in der Richtung 
von Often nah Welten Tanfen. 

Obgleich das Klima in Bezug auf die Pflanzen-Bertheilung natürs 
lich keine fchroffen geographifihen Grenzen hat, fondern immer allmaͤh⸗ 
lig übergeht, fo laſſen ſich doch etwa fünf verſchiedene Regionen im 
Dillinger unterfcheiden. 

Die erfte Region reicht von den Duellen des Miffiffippi bis an 
die noͤrdliche Grenze von Illinois, alfo zwifchen den 42. und 48. Brei⸗ 
tegrab. Der Baummuchs befteht bier vorzüglich aus Birken, Balfam- 
Pappeln, Lebensbäumen oder weißen Cedern (Thuja), Lerchenbäumen 
and verfchiedenen Arten Fichten und Tannen. Das Nadels und’ immer 
grnüne Holz überwiegt bei Weitem das Laubholz. Die Sen und 
fumpfigen Gegenden find mit wildem Reis (Zizania aquatica) bedeii 


*) Anmertl. Entnommen aus; die Bercinigten Staaten von Amerila, von 
pero Olshauſen in Et. Youis im Staate Miſſouri. Heft 1. Das Miſſiſſipph 
Thal und die einzelnen Staaten des Miſſiſſippi⸗Thals, geographiſch und flaliſq 
deſchrieben von Th. Olchanſen. Mit 4 Karten, gr. 8. Kiei. Ucademiſche Buch⸗ 
benbiung.. ASh8. . — .. ' 
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dad Bros waͤchſt vortrefflich und ladet zur Vichzucht ein,“ vbgleich 
VSieh während des Jaugen Winters unter Dach gebracht: werden 
Ben Obſtſorten gedeihen Aepfel und Birnen in günſtigen Tagen; 
Mirſichen iſt es ſchon gzu kalt. An Getreide witd am wmeiſten 
ijzen gebant; er iſt das Hauptproduckt des Ackerbaus, obgleich auch 
Getreidearten und: artaffeln fehr wohl gedeihen. Mais wäh 
ich bis zum 49 n. B., iſt aber nicht mehr fo. ergiebig, wie weiter 
did und wird deshalb weniger. angebaut. In Bezug auf den Acker⸗ 
laun man dieſe Region die des Weizens namen. u 
Die zweite Region erſtreckt ſich vonder nordlichrn Grenze: un 
inbis bis zur —— des Ohio, von I Bis zum G7i0 u B. 
Her iſt faſt ausſchließlich Laubholz, weiches in: großer Marmigfaltigkeit 
aater einander gemiſcht wähf. Die hauptfaäͤchtichſten Waldbäunme ſind: 
Yale Unten Eichen, Eſchen, Wallauß, Hitory (Carya,: eine Holzart aͤhn⸗ 
ig den Wallnußbaum, welche vortreffliches Nutz- und Brennholz Liefert); 
Hmes, Linden, Buchen, Syeomoren oder Platanen, Alagien (Gieditschia - 
u Rohinla), Ahorn verfchievener Arten; worunter Jucker⸗Ahorn, 
Telpenbäume (Liriodendron), Catalpa (ein fchön blühender Baum, 
' wa dem jedoch einige. behaupten, daß er: bier nicht einheimiſch, fondern 
eiegeführt fer). Kaſtanien, :geibe Roßkaſtanien (Aecculus, 7 
Storcyx (Liquidamber, sweet gum), Pawpaw (Anona trilobs, w 
eine eßbare Frucht trägt), PBerfimnen .(Diosypree vivginlana, mit vinet 
 Hammenäßnlihen Frucht), Saffafras (Lauras ‚sumanfras, medieinel)⸗ 
Semach (Rus typhina; Holz und Bitter liefern einen Gerbeftuff; die 
Deren werben zum Yärben benugt, eine Art iſt giftig), Hornbauni 
 (Campiaus: americana), Zürgel (nettle tree) und © berpappei (Pepu- 
iss canadensis vder argenten). Wilder Wein erklimmt die höchſten 
Birme und mauche Arten liefern. trintbaren Bein. Der Graswuchs 
ſieſt im Allgemeinen gegen ven in der erfien Region zurüd; das Vieh 
belommt ſurn im Winter Obdach, — es darunter leidet. Bon 
lativirten Obſtſorten gedeihen Aepfel, Birnen und vorzüglich Pfirſichen 
ſegr gut. Die Print find Mais und Fi zen, welde 
beide gleich trefflich gediehen. Neben der Kartoffel wird hier die Batate 
ver fogenannte füße Karteffel .(Gomvolvalus Datatas) wenigſtens in 
den füblichen Strichen diefer Region, Häufig gebaut und in -biefen fürs 
bien. heiten beginnt auch ver. Tabadsbau: Zu 
Die dritte Regten reicht von der Mündung des Ohio bis zur 
nirdlichen Grenze von Lonifiana, vom 37° bis zum BB" n. B. Im 
Baumwuchs iſt hier fehr wenig unterfchieden von dent ber zweiten Re⸗ 
gen. Dagegen wächſt Hier die befle wilde Weinrebe, eine Muscat⸗ 
Traube (Vitis verrucosa) und wahrſcheinlich würde im firnlühen Theil 
dieſer Region ver Weinbau vortrefflich gedeihen. Eine Art Rohr 
(Miega mnerosarpe), welches eine Höhe von BO:FAuR erreicht, waͤchſt 
her in feuchten und fumpfigen Gegenden in ungehenren Maffen und 
reiht noch etwas in bie vorige Region hinein. "Der -Graswuchs iſt 
jam Theil fehr gut und das Vieh kann ohne allen Nachtheil ven Winter 
über draußen bleiben. Die Hauptprobudte des Aderbaus find Mais 
ad Taback, auch wähft bier ſchon Baumwolle, wirb jenoch haupt 
—— und für ben Hausverbrauch gezogen. Weizen wird wenig ges 
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‚ Die vierte Region vom 33° bis zum 810 m. B., das ıfl bie 

yar Mündung des Red River, iſt wefentlih verſchieden von den voris 
ges und der Uebergang iſt hier fchroffer wie bei den früheren Regionen, 
was dem Einfluffe einerfeits des Cumberlandgebirges, andererfeits Des 
Ozarkgebirges zugefihrieben wird. Biele Arten von Laubholz, wie Aka⸗ 
zien, Zucker⸗Ahorn, die fogenannte blaue Eiche, Roßkaftanien (buckeye) 
und Aepfelbänme wachen hier fo gut wie gar nicht mehr, wogegen 
Magnolien, ein anderer herrlicher Zierbaum Pride of China (Stolz 
von Ehina; Melia Asederach) genannt, immergrüne Eihen (Quercas 
virens) und vorzüglich Nadelholz des fünlichen Klimas, die Iangblättrige 
Fichte (Piaus anstralis) und die Cypreſſe (Oapressus distiche), mit 
dem dunkeln fogenannten langen Mooſe (Tillandsia usnoides) behangen, 
die überwiegenden Baumarten werben. Der maffenhafte Rohrwuchs 
bleibt in Diefer wie in der folgenden Region, wie in ber vorigen und 
nimmt. cher ya zu. Neben den Pfirſichen reifen Hier auch fchon Feigen. 
Das. Hauptprodukt des: Ackerbaus iſt hier vie Baumwolle, dann Mais; 
auherdem wird Nah und etwas‘ Taback neben etwas europaiſchem Ges 
feeide gebant. 
. Die fünfte Region befaßt nur. den Küſtenſtrich von Loutfiana 
und Mififfippi am mericanifchen Meerbufen vom 31° bis 29° u. B. 
Der Wald iſt hier wie in der vierten Region, nur daß das Laubhof; 
der nörbliheren Regionen noch mehr verfchwindet. Wie die Tempera⸗ 
tur, fo nähert ſich Hier auch der Pflanzenwuchs dem tropifhen Klima 
mehr, an, ohne es jedoch zu erreichen: Es wachfen hier Orangen, ohne 
die Süßigfeit diefer, wie z. B. auf Cuba, zu erlangen, Bananen, (Musa 
paradisiaca), eins der vorzüglichſten Produkte des tropiſchen Mexico, 
fommen hier nicht mehr fort; Zuckerrohr wird im beträchtlichen Um⸗ 
fange Eultivirt, aber Kaffee wächft hier fo wenig wie Gewürze. Baum 
wolle und Rohrzuder find die Hauptprobufte des Landes, daneben 
Reis und Mais. 

Es iſt in der obigen Darftellung, wie man leicht fieht, der öſtliche 

Theil des. Miſſiſſippi⸗Thals, foweit daſſelbe flärker bevölkert iſt, alfo bis 
etwa zu den Grenzen der Staaten, faſt ausſchließlich berüdfichtigt. 
Weiter nach MWeften, wo das Terrain beveutend höher und die Luft 
trockner wird, finden bedeutende Abweichungen im Pflanzenwuchs flatt, 
welche befonders darin beftehen, daß viele Baumarten ganz ausgehen 
uod in großen Landſtrichen fehr wenige und dann fait nur Eottonbäume 
und Weiden wachſen, fowie daß viele faftreichere Pflanzen nicht mehr 
fortlommen, dagegen mehere Arten fogenannter wilder Salbei (Arte- 
misia), die bier firauchartig wird und eine Höhe von 4—5 Fuß erreicht, 
eine. ungeheure Berbreitung erhält. 
‚ „Schließlich bemerken wir noch, daß zwei Pflanzen, die After uud 
die Goldruthe (Solldago), in vielen Arten fah über das ganze Gebiet 
des Miffiffippi-THals außerordentlich flark verbreitet find und dieſe Läu⸗ 
dermafle ın der Himatifhen Botanik charakterifiren. 
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'Wellingtonia gigantea Lind. 
eine neue Coniferae. 


Der leider zu früh verfiorbene Donglas berichtete ‚aus Eafifor; 


an über eine daſelbſt wacfende Eonifere an Sir W. Hooker Kol 


gendes: „Die größte Schönheit der Balifornifchen Begetation iſt eine 
%t Taxodiam, welche den Bergen ein eigenthämliches Anfehen verleiht. 
Ih habe mehere Exemplare gemeffen, und fand deren Höhe 270 Fuß 
ad den Umfang des Stammes, 3 Fuß vom Boden, 32 Fuß. Einige 


verige Bäume ſchaätzte ich auf 300 Fuß Höhe, jedoch war deren Stamm 
at Rärker.o Was war diefes für ein Baum? Weber Samen unoch 


Eremplare famen je nach Europa. 

Grofeffor Endliher 309 den von Donglas erwähnten Baum 
a Sequoia und nannte die Art S. giganten, die Charaktere derfelben 
nah einem muthmaßlichen Taxodium sempervirenn, abgebildet in Hooker’s 
konen t. 379 ans Douglas Sammlung, aufftellend. Diefe Abbifoung, 
obgleich ohne Blüthen und Frucht, zeigt ohne Zweifel nur einen mern 
me Abies bractenta. Es iſt demnach anzunehmen, daß fein Material 
serhanden ift um zu beftimmen, was Douglas eigendlich unter feinem 
„Tazodiom* gemeint und welches Enblicher zu Sequola gezogen bat. 
Roh Mutbmaßungen fünnen Arten nicht aufgeftellt werben. . j 

Herr Veitch zu Ereter erhielt unlängft nit nur Zweige amd 
Zapfen einer höchſt merkwürdigen Eonifere aus Californien, fondern auch 
Ermen und lebende Eremplare verſeſlben von feinem Reifenden Herrn 
®. Lobb, der mit einer fehr reihen Sammlung heimgelehrt iſt. Weber 
befen Baum berichtet Herr Lobb Folgendes: 

„Diefer Herrliche immergriüne Baum kann wegen feiner anfßerges 
wöhnlihen Höhe und großen Dimenfionen wohl der Monarch des Ca⸗ 
Korniichen Waldes genannt werden. Er bewohnt einen einfamen Diftrikt 
auf erhabenen Abhängen der Sierra Nevada, in der Nähe der Waf- 
ferfäle der Stanislau und San Antoni Fläffe, im Bo N. DB. und 
10° 3. L., ungefähr 5000 Fuß über der Meeresflähe. Es befinden 
fd daſelbſt 3090 Bänme auf einem Fläcenraum von einer engl. 
Meile, die in ihrer Höhe von 230— 30 Fuß varüiren und einen Stamm: 
darhmeffer von 10-20 Fuß haben. Ihr Haßpitus gleiht dem von 
Segaoia ( Tazxodium sempervireus) fehr, einige Bäume ſtehen einzeln, 
andere zu zweien, noch andere und zwar nicht ſelten zu drei oder vier 
kiiammen. Ein gefällter Baum hatte :eine Länge vor 800 Fuß und 
men Stammdurchmeſſer, wit Einſchluß der Borke, von ZIEWE 23 Io, 


zur Tu sum Fonee gemefen. Die Borke hat eine blaffe zimmi⸗ 
“se me eme Tufe von 12215 Zoll. Die Zweige find 
uns :amsent, glieich Denen von Cupressus oder Juniperus. 
Ware ::ugerse. te ber jungen Bäume abſtehend, mit einer ſcharf 
zgermgse Zuge. Japfem fat 2/. Joll Yang und am dickſten Theil 
ui me Der Stumm des gefällten Eremplars war durchgängig 
ee Wash mer Zahl der concentrifchen Ringe mochte das Alter 
uuee Zanmers zchk WO) Jahre fein. Das Holz ift Teicht, weich und 
uerde dem von on —— Bon diffem zen 
‚ziehen Unggpeuge: wgypgn. ZUBE den Mae, Don. Dem ugtegn heil 
we SAammef in ihrer *3 36* auf die Ausſtellung in San 
Wuandeo zeianst. Dieſes Stück Rinde bildete ein tapezirtes Zimmer, 
eresen mı mem Piano und 40 Stühlen. 140 Kinder wurden bei 
mer Seiegendeit ohne Unbequemlichkeit darin untergebracht. . Eine genaue 
Zuisung weied Baumes, an Ort und Stelle gezeichnet, befinvet ſich 
a m Dunken eines Lithographen und wirb eheſtens veröffentlicht 
b_ % N 
Bas für ein Daum muß biefer fein! — Man fagt, der bei ver 
des Stanislau und San Antonio Fluffes gefälte Baum 
Site an Alter von faſt 3000 Jahren, er war demnach eine kleine 
Winnge ale Simfon die Philiſter erfchlug, oder Paris mit der He 
ham ſertlief und dergl. mehr, was wohl wahr fein mag, wenn ber 
Yan in Zeit von 20 Jahren nicht über 2 Zoll an Stärke zugenoms 


Mag dem nun fein oder nicht, diefe feltene Art befindet fi in 
» Die Samen, welde bie Herren Veitch erhalten haben, 
fernen fehr feimfähig und da biefe Art hart und immergrün ift, fo 
iR fie eine herrliche Acquifition. Aber welcher fol ihr Name fein? 
Sind die Pflanzen von Lobb und Douglas identiſch? ohne 
Zweifel! denn Douglas erreichte den 380 AH N. B. und war deshalb 
in derfelben geographifgen Region, wo Lobb feine Entdeckung machte. 
Es iſt aber fehr möglich, daß er irgend einen anderen Baum von gi⸗ 
iſcher Größe gemeint Hat; es iſt aber wieder nicht wahrſcheinlich, daß 
ein erfahrener Reifender einen Baum mit Blättern einer Eypreffe and 
wit Zapfen einer Piuus für ein Taxodium, noch dazu für ein Taxodium 
sempervirena gehalten haben würde. Daß diefe Art nicht zu Bequoia 
ehört, wollen wir hier unten anführen und Jedermann wirb mit uns 
—2 daß der Name; des größten Helden der Neuzeit, welchen 
wir dieſer neuen Entdeckung beigelegt haben, ver angemeffenbfie fein 
wird. Wellington ſtand über feine. Zeitgenoflen eben fo hoch wie der 
californifche Baum über feine Waldgenoſſen, daher laſſe man dieſen 
Baum den Namen „Wellingtonia gigantea“ führen. Kaiſer, Könige und 
Prinzen haben ihre Pflanzen, wir bürfen daher nicht vergeffen, auch 
unfern größten Krieger auf diefe Weiſe zu verewigen. 


* 


Wellingtonia gigantea Lindl. 


Gen. Ohar, Strabilus oblongus, ligneus; squamis numeresis, cu- 
neeile, truncatia, per apophysin transverse (ob bracieam aequilongam 
omnine adnalara) suleatis, mucrpne. in medio. Siemina 7 cuique 
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mense, supra medilım pendule, compressa, uiringee alata: — Falle 

Berns, juniperina. 

Wellingtonta if ern Baum mit fhuppenartig übereinander liegen⸗ 

we Blättern (Radeln) wie bei einigen Juniperus-Wrten, mit dem breitern- 

Ede am Holze befefligt, und wenn die Nadeln an mehr Träftigen Tries 

ler eine ungewöhnliche Entwickelung erlangen, find fie immer noch fißenbe 

Sirper mit einer dreiedigen Section und zeigen durchaus Neigung zw 

einer platten Fläche. Sie ſitzen ſedoch alternirend nicht gegenüberftchent.- 

Ski Bequnia und Seiadopitys, Gattungen mit alternirenden Blättern, 

areichen dieſe Die Breite wie bie an Taxas na Podecarpus. 

Die. Zapfen gleichen denen von Seiadopitys in Größe uud: Gekalt; 

we Bracteen jedoch, auſtatt daß fie Halb frei find, leben To vollſtäͤndig 

arſolidirt mit den Zapfenfchuppen, dag fie nur einen Körper zu bilden 
feinen. In viefer Hinfiht correspondirt Wehingtonia ımt Bequela, 
We Zapfenfhuppen bei letzterer find jedoch mar wenige, nagelförmig, 
hildförmig und leicht durch eine ſchwache Achſe befefligt. Wei. 

| Welliegtonie find die: Schuppen mehr Teilförmig, deſſen doppeltes holzi⸗ 
4 Innere fich mit einer fo harten und feften Achſe verbindet, daß 
mm es nur mit Kraft durch ein Inftroment- trennen Tann. 
Die Samen ber Wellingtonia. correöpondiren nah Zuccarinis: 
Mildung und Befchreibung mit denen von Seiadopitys, ſowohl in Geſtalt, 
IM als in der Inſertion auf die Schuppen. Sequola ift verfihleden, 

fe hat viel bünnere Samen, mit einem mehr forfigen als holzigen Flögel, 

rd weniger in Zahl und entfpringen eben innerhalb bes Manves ber 

mlförmigen Schuppen. W 

Nach dieſen Vergleichungen iſt es fein Zweifel, daß Wellmgtonia- 

cine ganz neue Conifere iſt. In gaͤrtneriſcher Beziehung iſt fie eine: 

uſchagzbare Acquifition. 

Gardn. Ohronielo. 


Linum splendidissimum Villain. 
(I. grandiflerum Desf., gr. rabrum Hort.) 


Nah den mannigfahen Enttäufäungen, welche uns die Eultur 
iger neuen annuellen Zierpflanzen im verfloffenen Sommer gebracht 
it, ift es in der Xhat ein wahres Vergnügen, endlich einmal auf eine - 
We lange aufmerkſam machen zu können, deren Werth von Fever⸗ 
mar amerlannt werden muß und wird. -Diefes wahrhafte Kleinod iſt, 
anbile dietn, eiue Lein⸗Art, welche von dem franzoͤfiſchen Butantter » 


En 5. SEE ed 3 
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Desfontaines in Nordafrika gefunden und unter dem Namen L. gr 
difiorum befchrieben wurde. Die Einführung beffelben in die europäh 
Then Gärten -[cheint aber längere Zeit unterblieben zu fein, da mar 
er vor. 4-5 Jahren vernahm, daß er im Pflanzen: Garten zu Yaris 
zur Blüthe gefommen. Unſere damaligen Anfragen bei. dem Direkigg 
deffelben, Herrn Neumann, wegen Samen blieben leider ohne Erfolg 
da uns diefer Herr mittheilte, daß feine ganze Erndte nur aus ca. 
dis 6 Korn beftehe. Erf im vergangenen Jahre fcheint man glücklicher 
geweſen zu fern, mehrere Samen find auch nach Deutfchland gefommen. 
und die Eultur dieſer Pflanze Hat uns nur zur Genüge bewiefen, wie 
gerechtfertigt der ihr vorbergegangene vortheilhafte Ruf war. Bon 
mehreren Etabliffements werben jest die Samen dieſes Leins theilf 
under dem Namen L. grendiflorum verum, theils und zwar am häss 
figften ale L. zrandiflerum rubram verfauft. Es ift aber wohl fa 
jedem Blumenfreunde jene großblühende Barietät unferes gemeinen 
Flachſes mit hlauen und weißen Blüthen, das Linum grandiflorum bes 
kannt; wie. leicht if da die Vermuthung, obige Pflanze möchte auch nur 
eine andere Abweichung mit rothen Blumen fein, im Uebrigen aber bez 
Mutterpflanze gleichen. Diefe Ueherzeugung von folhem nur zu natür— 
lichem Irrthume ließ es uns als Pflicht erfcheinen, für jene Pflanze 
zur Unterfiheivung den Namen L. splendidissimum voorzufchlagen, eine 
Bezeichnung, welde fie übrigens wegen ihrer äußerft brillanten Blumen 
vollkommen und mit Recht verdient. Wir wollen durch diefe Bereiches. 
rung der allerdings ſchon allzugroßen Synonymie nur dem blumen 
liebenvden Publikum einen, wie wir glauben, nicht geringen Dienft Ieiften, 
denn gewiß hätte Mancher in obiger Pflanze einen alten Bekannten zu 
finden geglaubt, und ſich durch diefen Irrthum vieleicht die ſchönße 
Zierde feines Gartens entzogen. Aus diefem Grunde glauben wir die 
von und genommene Freiheit genügend rechtfertigen zu fünnen. 

Linam splendidissimum gehört ohne allen Zweifel zu den werths 
vollſten und dankbarften Pflanzen, mit welchem in ber letzteren Zeit 
unfere Gärten bereichert wurden; es vereinigt fo mehrfache gute Eigen; 
fhaften in fih, daß es vielen angerühmten Novitäten vorgezogen werben 
und für immer einen wichtigen Play im Garten behauptet wird. Ganz 
and gar unähnlic jenem obengenannten Linum grandiflorum hat es 
nicht wie dieſes nur einen fchlanfen Stengel, fondern es bildet im Ges 
gentheil einen eleganten Buſch von ungefähr 18 Zoll Höhe und eben 
ſolchem Durchmeſſer, der von einer Unmenge ſich raſch vermehrender 
Heiner, aus dem Hauptflamme entfpringenver Aefte gebildet wird, indem 
diefe ſich gefällig rings um benfelben gruppiren. Schon vom Mai an 
bedecken ſich die Pflanzen mit vielen 2 Zoll großen Blumen und fahren 
damit unaufhörfäh big. zum. Eintritt des Froſtes fort. Die erften Blüthen 


erſcheinen fhon 5—6 Wochen nah der Ausfaat (bei ung gegen Mitte 


Mai an 6 7 Zoll hohen Pflanzen), gleichen in der Form denen ans 
derer Rein- Arten, übertreffen diefelben aber an Größe und Schönheit 
der Farben, Ihr Colorit ift in der That ein durchaus prachtvolles zu: 
nennen, das feurigfte Dunfelcarmin oder vielmehr Blutroth Ieuchtet ſchon 
in großer Entfernung. dem Beſchauer entgegen, und zieht ihn voll freus 
diger Erwartung magnetifh an. Aber auch ganz in ver Nähe beſehen 
bietet vie einzelne Dfüthe noch mannichfache Schönheiten dar. Der 


I 


female canmsifinviolette Rand ringe um die ganze Blume korres⸗ 
yonirt hinfichtlich der Karbe mit dem großen Auge in der Mitte, welches 
ui gelblihen Streifen verziert iſt und einen befonderen Schund no 
verh die fünf blauen Staubbeutel erhält. Wir kennen in der That 
feine einzige Annuelle, welche noch ein folches Colorit Darböte, auch der 
farigke Phlox Drummondi könnte nur ohne allen Erfolg mit Linum 
wlendidissimum rivalifiren. Durch die Acquifition dieſer herrlichen 
Manze find endlich unfere Ölumenbeete in biefer Farbe nicht mehr ver⸗ 
mit und neue Gruppirungen und FarbensCombinationen find für den 
derlenden Gärtner eine ebenfo daukbare als angenehme Aufgabe. Große 
Orayyen nur allein von diefer Pflanze gebildet, müflen einen unbe: 
Meiblihen, zur höchſten Bewunderung hinreißenden Anblick gewähren, 
en vahres Blũthenmeer, einem Scharlachteppich gleich, läßt Alles um 
fer verihwinden, nimmt allein bie Sinne gefangen! Aber auch ifolirt 
ppflanzt wird der Erfolg noch überrafchend fein, da die Flor geradezu 
ame unanierbrochene, durch fortwährende Bildung neuer Blüthenzweige 
eae unerfhöpfliche ift, nnd manchen Tag an einer Pflanze wohl 40 bis 
d Blumen geöffnet find. Die Topfeultur iſt, wenn aud nicht geeignet, 
ve Planze in ihrer ganzen Schönheit zu zeigen, doch noch außerordent⸗ 
Bü belohnend und hat noch den Bortheil, daß man bei aufmerkfamer 

e die Stauden durch den Winter bringen und fich fchon zeitig im 
Frihjahr einen ebenfo fchönen als ungewöhnlichen Flor verfchaffen kann. 

wird Linum spiendidissimam für jeden Zweig der Blumengärt 
mn eine ganz unentbehrliche Pflanze und für immer ein bevorzugter 
Selling unferer Gärten bfeiben. 

Bas die Eultur anbelangt, fo ſcheint diefelbe, wenigſtens nach un- 
ken Erfahrungen, feineswegs fchwierig zu fein, und nur diejenige Auf: 
ueflanfeit zu erfordern, welche die meiften, andern Sommerpflanzen 
a Nnfprucp nehmen. Der einfachfte und natürlichſte, dem Charakter 
ir Pflanze am meiften entfprechende Weg möchte die Ausſaat ins Freie 
wDrt und Stelle fein; jede verberbliche Störung der überhaupt nicht 
Phreihen Wurzeln fiele dann weg und eine ungehinderte fräftige Ent: 
welang, wen fonft nicht äußere Einflüſſe hemmend in den Weg treten, 
din die Folge. Die geringe Anzahl von Samen, welche wir erlangen 
Imaten, wurde in einen Rapf, mit leichter Erde gefüllt, gelegt, vor⸗ 
Mihalber in einen mäßig warmen Kaſten geftellt, wo fi bald bie 
Wegen Pflanzen zeigten. Nachdem biefelben ungefähr 1 Zoll hoch ge: 
wen, wurden fie einzeln in Heine zwei Zoll weite Töpfe gepflanzt, 
Bein luftiges Miſtbeet geftellt und nad Mitte Mai auf ein Beet in 
wräftigen Compoſt ausgepflanzt, wo fie fih dann zu prächtigen, 
digen Stauden ausbilveten. Für die Topfeultur würde die Behand« 
ing, welche die niedliche Hihodanihe Manglesli fordert, anzuwenden 
Ba; möglihft geringe Störung der Wurzeln, eine leichte aber Fräftige 
We, Schutz vor zu großer Feuchtigkeit, und ein Iuftiger, vor ben glüs 
iaben Sonnenftrahlen gefchügter Standort, das find die Hauptpunkte, 
We in Betracht kommen. Auf Erzielung von gutem, volllommenem 
Gemen iſt nicht immer ficher zu rechnen, und vie iſt auch der Grund, 
Nhelb diefe prächtige Zierpflanze nicht ſchon verbreiteter iſt; unfere - 
Gmplare gaben auch nur eine Feine Quantität vollkommen ausgebil- 
ker, within auch Teimfähiger Samen, den wir hiermit den Liebhabern 

haluıger Garten» und Blumenzeitung Bond 1 5 
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*57 Au) haben wir eolsrirte Abbiſdurgen einas Dlätfenpbeigen 
— gen Iffen, weiche wir mit Vergnügen anf portofreie Anfongen 
axati 


Erfurt, im December 1858. 
" Gebräder Villain. 
Xcuunſt⸗- und Handeldgärtner. 


Bericht 
über bie 
son der Schtion für Obſt- und Gartenbau r 
der Schleſiſchen Geſellſchatt für vaterländifhe Kultum, 


veranftaltete Herbft-Ansftellung, A 
von Gartenerzeugniffen im Jahre 1883: k 
(Rad) dem von der Sektion veröffentlichten Berigiey | N 










. Die —— Auoſtellung hat fattgefunden vom 27. bis inck 


Di zur Deloration benöthigten, meift fehr hohen Gewäde deu | 
utoauigfach ten Gattungen und Arten, waren von "dem Königl. baten 
nifhen Garten, der Städtifhen Promenade, der J. G. PohPel 
ſchen Handelsgärtnerei (Beichäftsführer Herr ©. Erdel) un Kaufe 
mann Herrn Zeifig sen. fveunblichft bewilligt werben, nub zeigtemm Mi 
dieamal exfrenliher Weiſe nur gefunde, gus.fuftivirte Exemplare. 
diefen lieferten 45 Ausfteller, darunter 21 Auswärtige, Gegenflänte dem 
Gortentultur und darauf bezüglihe Arheiten und Geräthidaften etz 
Uster den 24 Ausſtellern aus Breslau waren 2 öffentliche Anſtaltenz. 
der Königl. botanifche Garten und. bie. Städtiſche Promenade und Eu 
Kunſt und Hanbelsgärtner. 

Es waren ausgeflelt: 

1) Obſt nad Gemüſe von 22 Anseern - in 36 Kollektionen. 
2) Gewächſe in Töpfen (mit Ausſchluß der Deforationd; Pflanzen’ 

1183 Stüd von 19 Nusfielern. 3) Abgeſchnittene Blumen vom. 
5 Ausſtellern. 4) —— von 4 Anuoſtellern, und 5) Bar. f 
tensiitenfilien von 5: 

Die Muscbnung hei. ber — war: auch.. diemal wieder vom 
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zu Orihäftstäßter der." Giuporiſcheu Gartneret, Herrn Rum 
er ©. Ertl; übernoniiten worden und aͤhnlich ver fril & 
Khten, ia algemein beifäkkig aufgenommener, einen freunblidien An 
an Ueberblick gewaͤhrender Weife dusgeführt, fo zwar, daß der Hauptraum 
w GSaales von drer großen, Mit’ Moos belegten, durch Bafalt-Brads 
ine Iegrenzten Parterreſtücken eingerommen wurde, auf welchen d 
Wanzen ſowohl einzefn als in grdßeren und kleineren Gruppen auf 
öhten, zuweilen auch mitt! Bafaltftürfen eingefaßten Sanbbeeten vers 
fait, die Waände vagegen auf fehr geeignete und gefällige Weile theils 
verh [höre Mus ſtellungs⸗ over Dekorations-Parterregruppen, unterbrochen 
won furgen Reihen Then, mit verſchiedenen Ausſtellungsgegenſtaͤnden 
beſeſt waren. — Jedenfalls wird bei dieſer Aufſtellungsweiſe alle Steif⸗ 
el dermieden, DAS Ganze gewinnt den Anblick eines nach engliſchem 
' Ohne angelegten Gartens und geftattet zugleich auch eine beſſere 
 Mefhanıng Ber einzelnen Pflanzen | u 
Das erſte diefer Parterrefticde in Nierenform zunächſt dem Ein- 
nie in den Saal enthielt' verfchlevene Pflanzengruppen; die eine 
va Eingengöthüre unmiktelber gegenübergelegene Gruppe, war ur 
vn Ruufkairtner Mittiner ver Art aufgeftellt, daß ein liegendes Oval, 
Wfegt mit mannigfachen Achimenes, ven Borgrund bilvete, an welches 
N noch Hinten ein ſtehendes Dval, aus Myrthen und Rofen zuſam— 
wefeht, und zwiſchen dieſen zu beiden Seiten Heine Gruppen im 
| anfchloffen, welche eine hübſche Sammlung Gloxinta hybr. 
tchiellen. Die zweite rechts von dieſer gelegene Gruppe beſtand ans 
dam Lollektion von 2U Arten Begoniae, gefrönt durch eine flattliche 
Akelie Queen Vietoria des Runft: und Handelsgärtner Ed. Monhaupt, 
wer wiederum nach rechts zu eine dritte Gruppe zunähft Yag, von 
wilden Cultivateur durch eine reihe Auswahl ſchöner DMattpflanzen 
yeüdet und gehoben dur‘ dazwiſchen ftehende Vinca rosea und var. 
Be. Die Hintere Seite niefrs Parterreflüds war noch von bemfeißen 
Meller mit einer Kollektion von 3D verfchiebenen großblumigen 
Wihsin befept, unter. weichen ſich manche neuere nid neueſte befanden, 
ii die ganze linke Seite darch vie fo höchſt intereſſante als lehrreiche 
Ommulung non: 86: Formen Hex des Geheimen Medizinal⸗Rath Betſch⸗ 
ungrnommen wurde; voch hatte bier noch ein durch den erſten Ge⸗ 
%, Bagner, des Kunſtgärtuer Ed. Monhaupt, angemeſſen und 
Munbustt: vekorirter Ruiuenbaum feinen Mat gefunden, währenv ein 
iges Eremplar der Zumta horrida, dem Geheimen Mede⸗-Räth 
füter gehörig, eine fchöne Maranta trumcata von Ev. NRonhaupft 
ei mit Rosa sewiperfloren® rd Veerbena umgebene, 6 Bis 7 Fuß 
re mil * bedeckte Bäumchen der Fochla hybr. (Pearl of 
Wand), ine Zienmer von Frau Runftgärtner Monhanpt ſeibſt gezv⸗ 
pr u ver Mitte hin einzeln ſtehend das Ganze zierten. ' 
VDas zweite mitten im Saufe gelegene Parterreſtück von der Form 
länglichen Hufes war faft ansfihließlih von dem Rauflnann Bi 
er (Gaͤrtner Frickinger) beſetzt, durch eine: ſich in deffen Mitte 




















Mende, in großen Granit⸗-Bruchſteinen und Mon: ausgeführte Par⸗ 
, Veloriet durch eine von großen, fihönen Wedeln des Aspidium” serrä” 
Cbeiem Schiedei übersagie,: ans MB Arten in 65 Exeinplaren 
mare Kollektion Farn und Lpropodirn, unter’ venen Fr Adtantum 








trigonun, Nelaginella Poeppigiana und caesia arheren, un mehreren 
anderen dahin paflenden blühenden und Blatipflanzen, unter welchen 
Iegteren auch das zierlihe Phrynium pumilum. Bon bemfelben war 
auch die beiden Stollenenden ber Hufform für zwei Heinere rung 
Gruppen eingenommen, von denen die eine Adimenes in 20 Arten uud 
Hybriden in 45 Exemplaren, die andere aber befonders gut Eultivirie 
blühende Pflanzen der Genneria Geroldiane, G. zebrinn und zebrins 
splendens trug, umgürtet mit einer Sammlung von 25 Stäück feikf 
ezegener Sämlinge der Gloxinia hybr. Außerdem waren auf dieſecn 
Sea, an den geeigneten Pläben nach außenhin, noch einige Pflaneg 
einzeln aufgeſtellt, als u. a. Pandanus utilis, P. graminifollus *) us) 
Chamaerops humilis des Geh. Med.Rath Betſchler, fo wie Cupreu 
sus funebris und Dichorisaudra ovalifolia des Kaufmann H. Mällen 
Auf dem dritten, gegen das ſüdliche Ende des Saales, hinter ben 
mitten gelegenen Parterreftüd, ein mehr lang gezogenes Oval beichrei 
bend, wurden der Beichauung bargeboten in einer au dem innern Rank 
deſſelben aufgeftellten Gruppe des Kaufmann H. Müller: 3 Rack 
bufchige Exemplare Coleus Blumei (Pleciranthus), welche mit einigm 
zu Seiten fiehenden greßblumigen neuen Fuchnia den Hintergrund W 
deten für einen ſich zwifchen niedern Farn uud Lycopodien herabzich 
Aeschynanthus javanicus, Hoya bella und eine Barbacenia Ro 
Diefer zur Rechten befand ſich auf der vorderen ſchmalcu Seite dich 
Moosparterres eine große, ſich bie nach der hinteren Frontſeite FRI 
ornförmig ausdehnende Gruppe ſchöner Blatts und einiger blühend 
flanzen des Kunſt- und Hanbelögärtuer Ed. Breiter, unter erſten 
Caladium pietum, C. bicolor picturaium, Selaginella caesia arkg 
ren, Ficus Roxburghil, Musa Cavendisbii, Echites nutans, Philodey 
dron digitatam, pertusum und pinnatiidum. Die diefer gegenübeng 
Iegene ſchmale Seite war dur Infpector Reumann befeht mit ein 
Gruppe fehr gut Eultivirter Justicia carnen superba, Juanullea fen 
bunda, Cestrum aurantiacum, Spigelia marylandica, Echeveria secundl 
Anagallis grandifiora, fänmtlih blühend und umkränzt mit einer Ra 
lektion buſchiger Pflanzen von hybrid. und Scarlet s Pelargonien d 
Kaufmann H. Müller; während die Mitte und hintere Längsfeite ag 
ſelben Parterreſtücks noch befonders geſchmückt waren durch ein ausg 
zeichnet ſchönes und zierliches, blühendes Exemplar der Chamaaden 
elatior des Geh. Med.sRath Betſchler, einen mächtigen Cycas rom 
luta und Araucaria excelsa des Kunfts und Handelsgärtner Ev, Breita 
2 hochſtäͤmmig gezogene, in weiten Kronen reichblühende Cestrum a 
rantiscum bes Inſpector Neumann und Cyclamen von Rafelier Ma 
enthal. Zu Seiten der oben zuerſt erwähnten Gruppe hatte aber 3 
a ©. Pohl'iſche Gärtnerei durch ihren Geſchäftsführer ©. Erd, 
noch eine große blühende Sirelitzia regina und Kunſt⸗ und Handel 
gärtuer Ed. Breiter bie graziöfe Protea cynaroldes, ebenfalls blũher 
ft. 
or Wände des Saales waren wie folgt dekorirt und mit Au 
Rellungsgegenfländen befegt: Ä 





‚, ) Anmerk. IR der Pandanus: pygmaeus Thonarn, Bet. Mag. t. 471 
(€. 545 d. v. Jahrg. unferer Zeitung.) Die Redaet. 


ie der Eiüpangeihär ſtanben 2 Hohe Cupressus des Kaufmann 
Yilig som. und um diefe, Gruppen niebriger Pflanzen aus ver J. 
& VoYPfchen Särtuerei. Auf der nörblihen Seite rechts, ſchloß ſich 
ein TAB, welder zwar am erften Ausflellungstage ein großes 

tuaftreih ans Wachs gebilveter Blumen trug, gefertigt von 
ve Frau des Hiefigen Eifenbahnbeamten Schütz, welches jedoch fpäter 
das Gruppe Yübfder Hlähenver und Wlattpflanzen ans der eben ges 
umten Gärtnerei Platz machte, von welcher auf die Dekoration des 
| ades der angrenzenden norbweftlihen Ede durch hohe Reus 
| rgewärhfe übernommen worben war, vor der eine große nad 
den Saale ausgebogene Tafel mit einer trefflihen Sammlung kräftiger 
Begeniao in Hi Arten, aus dem Garten des Baron von Seyrlis 
af Hartlich (Bärtuer Broſowsky), prangte. | 
Di wetliche Wand war von hier aus, fich jener Gruppe anſchließend, 
WS gegen ihre Mitte durch Tiſche eingenommen, auf welchen der Reihe 
sh ausgefiellt waren: von: Kunſt⸗ und Sanvelsgärtner Ed. Mon 
Muyt 2 Käften mit vorzüglichen Locken- und franzöſiſcher Pyramiden, 
| , ſo wie ein aus 16 vortrefflihen Sorten beftehendes Sortiment 
Fiber „ von Runftgärtner Brückner in Markt⸗Bohrau, ſchöne, 
ße Pfirſiche, ſelbſt aus Kernen gezogen, und von Dr. med. Nagel 
Me merkwürdige: ineinandergewachfene Gruppe Früchte von Pyras 
ben; fecner-von dem Rönigl. Inſtitutsgärtner Stoll aus Proskan 
ASorten Mais und eine eben fo Intereffante als lehrreiche Sammlung 
u G6 Sorten Bohnen und 24 Sorten Erbfen. Rebenan hatte In: 
ur Reumann mehrere Bodenerzengniffe für die Küche ausgeſtellt: 
eu Bund ſehr flarfe und lange Blattfliele des Vietoria⸗Rhabarber, 
ie Samenkolben der Phytolacca esculenta, Erbmandeln, ruffifche 
en in ungewöhnlich flarfen Zwiebeln, fo wie eine ſelbſt aus 
ı gezogene neue Art weißer Schalotten in ebenfalls großen und 
Zwiebeln, ein Körbchen Kaiſer⸗Alexander⸗Aepfel und endlich eine 
fehr Rarler, gefunder Zwiebeln verſchiedener Hyaeinthen und 
Blumenzwiebeln eigener Kultur. Hieran reihte fih eine fehr 
T Sammlung buntblätteriger, zum Theil ſehr ſeltener 
az des hieſigen Kdnigl. botanifhen Bartens in WO Gattun⸗ 
us und Arten. Daranf folgte ein dur den Landſchafts⸗Direktor von 
fenberg:Lipinsti auf Gutwohne (Kreis Oels) in zierlichen 
m ausgelegtes Sortiment fchönen Obſtes, enthaltend 54 Sorten 
fe und 9 Sorten Birnen, aus denen wohl beſonders der „große, 
Bide Herbſt⸗Faros⸗Apfel, die Marcipan-Reinette, bie engl. 
höm pagner⸗Weinbirne und die echte Iſembert⸗ hervorgehoben 
werden verdienen. Hierneben befanden ſich noch einige neue ſelbſt⸗ 
ezene Hybride⸗Gurken von Grundmann in Poniſchewitz, eine 
Byüalich ſchöne und große, fehr fein genette türkifche Melone von hier 

Sannter Art, aus Samen birelt aus Ronftantinopel empfangenen 
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Zucht gezogen in der Fürſtl. Hohenlohe⸗Oehringen'ſchen Gärt⸗ 
Be zu Schlawentzitz dur Herrn Hofgärtner Burgund, vorgelegt 
eh Hofgärtner Schwedler von dort, und eine durch Turnlehrer 
Bidelius vorgelegte fehr forgfältige Infammenftellung aller Stadien 

Traubeufrantheit (Oldiem Tuckeri) auf Reben, wie Trauben und 
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Jättern verſchiedener Weinforten, weile au bie wohlperbienis Be: 
achtung niht nur ber Männer von. Fach, und Laien, ſondarn ſelbſt ng 
größeren Publitums fand. Hieran reibete fih ans ber Meihsaräfih 
zu Herberftein’fchen Gärtnerei in Grafenort bei Habelſchwedt 
(Runfigärtuer 5. Schlegel) ein zwar eines, aber um fo augerlefeng 
res Sortiment Fuchsia, wobei Multiplex à feur double und Heuderr 
sonii 8 fleur double mit bazwifcgengeftellten Antirrbinam Henderson. 
and Veronica Andersonii. Den Beſchluß dieſer Reihe mechten - einige 
durch Dr. med. Rutfc vor einem ‚bedeutenden Caglug mopgpeneus auf⸗ 
geftellte vorzüglich ſchöne Pflanzen u. A. Guzmaunja pieta..usb Olssne 
discolor (marmoreus). 

Auf finnige Weile geordnet, reihete fih hier an Borbefchrichenes 
ein bogenförmig nach der Mitte nes Saales gezogenes größeres Mose. 
parterre, deſſen Hintergrund durch Gewächſe aus dem Fönigl. bot 
niſchen Garten und ver J. ©. Pohliſchen Gärtnerei dekorirt, ver; 
Vordergrund aber mit einer Anzahl ſeltener und koſtbarer Pflanzen wm 
allein von Dr. med. Rutſch aufs anſprechendſte beſetzt war, af 
mehreren prächtigen Theophrasiae, Bromelisceae, Champpderea uab 
Dracaena, hierbei D. Mauritiana, zeichneten fich hier aus Asinecaryuik 
Alri, Carludowiea palmata, Bhopala cocovardensis, Jacarında Olten 
seniana. ' Auf der andern Seite ‚ging die Dekoration biefes Mobspar⸗ 
terres in dig Aufftelfungen auf einer andern Reihe anſtoßender Tiſch 
über, wo zuerft aus den Bärten der frau Geh. Eompmerzieuräthlu 
Treutler ausgefteflt waren: durch. Bärtner Sabe m Neuwe iß ſteis 
bei Waldenburg zwiſchen Farn, Lycopodien und Heinen Blattpflanzen 
mehrere hübſche blühende Gewächſe, als Phlox Drummondi, Badeizik 
and oculata, fo wie 4 hybr. Gloxinia von ſchönen Kärbungen mit anf 
rechtſtehenden Blumen, und durch deren Gärtner Siegert in Lentänt 
bei Liſſa ein Apfelbaͤnmchen mit Frucht der engl. Reinette, ein Pfirſich 
bäumchen mit Früchten ber Pavie d’Alberge und 2 Körbchen mibll 
Sorten Pfirfih in auserlefenen Früchten und Kirſchen der Schatten 
amarelle. Demnädft folgten: eine reichhaltige Sammlung Mais bei 
Königl. Hofjägermeifter Grafen Reichen bach-Bruſtawe, nebſt einen 
bemfelben gehörigen Mais » Entlörnungsmafchins, eine aus dem Graͤß 
ER von Wartenburg'ſchen Schlofgarten zu Klein-Dehle va 
Ahlau (Gärtner Sprotte) ansgelegte reiche Kollektion meift fefl 
vorzüglicher Obftforten, befiefend in 52 Sorten Apfel, 10 Gore 
Birnen, 3 Sorten Pfirfih, und 2 gerippten Ananas von 3%. und d 
Pfund. Gewicht des Kunſtgärtner Kliem in Cavaller bei. Trebuig 
Eine angrenzende lange Tafel war durch Kaufmann ©. A. Help befeg 
mit Sortimenten der beften Weintrauben in 33 Sorten, nur gang feine 
in 14 Sorten, eben folhen Aepfeln in 12 Sorten und ver Pfiris 
Nivette veritable. Bier machten den Schluß: durch Zurniehrer Den 
nig eingelieferte Pflanzen einigen Morus - Arten und von einem. ımerl 
wärugen x befallene Maistolben. 

ü 












ber füblichen Saalwand bildete nun den Uebergang eine -in > 
Ecke angebrachte Kleinere, nad) außen. gebogene, durch Oberfl-kieuteyan 
a D. von Fabian aufgeftellte Partercegruppe, welche zum. Hinte 


grunde zwei hohe flarfe Pflangen ‚des chineßſcher Danf- hatte nun zu 
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fünmeithefogt ar aus: ine großen Anzahl ſchönbihender, meiſt Sbin— 
uergewähe, welche einen recht freuadlichen Aublick gewährten und 
indes Neuere enthielten: Bis zu ber an vieſer Wand links befind⸗ 
Ken Ausgangsthär ſchloß fich takın abermals eme Tiſchreihe an, wo 
 wmeben feiner Pflangengruppen Oberfistientenant von Fabian als wohll 
brlannter Melonen s Euitivatenr ben erften Platz einnahm mit: einbt 
Genmiung von GO Melonen in 42 Arten und einer weuen Gurkenart 
us ver. Walachei; ihm folgte Kanfls und Handelsgaͤrtner Breiter mil 
Deh, u. 3 823 Sorten Aepfel, HO Sorten Birnen, 9 Sorten Pflaumen, 
6 Sorten Weintrauben, far ſämmtlich Tafelfrüchte. Ferner von Kunſt⸗ 
drtaer Haide in Groß⸗Petkerwitz bei Cauth mehrere ſchöne Stan: 
den 'Cardi uud Meerföhl (Urumbe maritima) und von einem leider 
wbelanst geblichenen Einfender ein großes Sortiment Kartoffeln, wobei 
uer vielen underen vortreffligen Sorten nuch bie lange ſchwarze 
Ihaerikanifche. Demnähft probucirte Gerichtsſcholz Erbſaß Timmier 
ws Babtig bei Breslau die nicht unbedeutende Anzahl von 33 Hier 
wu maoch wenig Tultinitten empfehlenswertben Gemüſearten, erzogen 
ws ihm Don der Sektion zu Berfuhsanbauten übergebenen 
Gämereien, fowie zulest vor einer Heinen Schlußgruppe an bet 
ten Seite ver Auspangsthär Lehrer Arlt in Perſchütz bei Treb: 
wg ein kleines aber gutes Sortiment Aepfel und Birnen, einige Quit⸗ 
ir Pfürfich und einen mächtigen Centner⸗Kürbis. 
Bor der. foeben bezeichneten Ansgangstgär und zwiſchen der öſtli 
Gn Seite des dritten, frei im Saale nad hinten gelegenen großen 
Verterrefiücdes war noch ein weiter Raum für Aufftellung dreier Liſch⸗ 
frgigelaffen worden, von denen die eine durch Kaufmann Ludwe 
fer mit 45 Sorten vortrefflicher Aepfel, 5 Sorten Birnen und 
ie ſchönen Saumlung abgeſchnittener Georginen des. Künſtgärtner 
a, dée zweite mit 10 ausgezeichnet guten Melonen⸗, wie auch 8 
Sorten von Kaufmann Ludw. Hüſer und durch 2.Räften 
itieuer Rofen in 36 Sorten R. hybr. remontant, 14 Gorten 
= bowbeniwea, 12 ©orten -B. Noulsetiaua, Thea, Bengalensis und 
Bimpinellifolte dur den Promenatengartner Hoffmann in Salz: 
mu Gefegt waren, anf vor letzten Aber eine fehr reiche, viel Neues 
u Schönes enthaltende Sammluug abgefiänittener Beorginen von 
V und Handeisgärtner Hübner in Bunzlau, eine kleinere der: 
pen Abgeſchnittener Roſen, fo wie ſelbſtgezogene recht gute Hyacin⸗ 
a⸗ und andere Blumenzwiebeln von demſelben Ausſteller, und ein 
ebenfas recht hübſche Sammlung abgeſchnittener Georginen de 
un® Handelsgaͤrtner Ratiner sen. fich präfentiren. 
Die öftlihe Ede war von der, auch auf der linken Seite durch 
Heine Yflanzengruppe veforirten Ausgaugsthür an, bis zu ber dieſe 
ſelbſt deckenden größeren Deloratiousgruppe und vor derſelben mit 
i Tangen Tafeln befeßt, auf welchen in außerordentlich geſchmack⸗ 
rs Farbenzuſammenſtellung Kunſt⸗ and Haudelsgäriner Eyſſenhardt 
mb Liegnitßz feine ſchon im vorigen Jahre lobend erwähnte, durch 
Bess vermehrte, überaus reiche Georginen⸗Sammlung in abgeſchnittenen 
sure vorgelegt hatte. | 
Rus zu der öͤſtlichen Seite des Saales Pa ‚hatte der Ges 
ühtägchäwomne Erbſaß Bloch aus Gabitz Hier auf langer Tafel zuerft 
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ausgelegt eine Parthie hier gewoͤhnlich gumgharer, geringerer Genfer 
arten, ſodann aber eine Zufammenftellung von hier. noch fellen oder 
gar nicht befannten Gemüfen, zu deren Verſuchsauban au ihm 
bie Sämereien ebenfalls von der Section übergeben uud von 
ihm aufs ſorgfältigſte benübt, wie die Pflanzen davon beftens lkultivirt 
worden waren, für welch letzteres das Intereſſe ſprach⸗ daB auch der 
größere Theil der Befucher der Ausftellung, namentlich die Syausframen, 
biefen Probulten gern winmete. Unter ven bier ausgeſtellt geweſenen 
5 Sorten Bohnen, 8 Sorten Krant (Kopf⸗ und Wirſing⸗Kohl), 7 Ser 
ten Rüben, Zwiebeln, Sallate, Sellerie, Rettige und Raviefern möchten 
beifpielsweife befonders hersorzubeben und der Empfehlung werth fein: 
bie rothen Flageolet⸗ und fchwarzen römifchen Wachs⸗Zucker⸗Buſchloh⸗ 
nen, der Drumhead⸗Wirſing, Brüffeler Sproffens oder Rofenlohl, Bleich⸗ 
felder Rrant, ähnlich dem vorigen, gelbe holländiſche Mai > Rübe,. Die 
zum Einmachen vorzüglich geeignete Baflano » Rübe, Mohr⸗Rübe vom 
Aremcourt und die St. James» Zwiebel, zum Theil auch enthalten in 
der oben erwähnten Sammlung des ıc. Timmler und der näcdhffolgemie 
ousgelegten, aber Eleineren des Erbfaß Freytag, weicher ebenfalls 
bie Sämereien von der Sektion empfangen hatte. Es wurbe biefe 
Reihe gefchloffen durch einige von Frau Polizei s Kommiflarius Rap 
eingeſandte Pflanzen und eine durch Rittergutsbefiger von. Wallen⸗ 
berg auf Klein⸗Wilkawe bei Prausnitz aufgeflellte, fehr zweckmäßig 
erſcheinende, foeben aus Englaud empfangene RafenMähemafchine. 
Jetzt zur Seite des in der Mitte des Saales befindlihen Parterre⸗ 
flüdes und forrespondirend mit dem gegenüber gelegenen Moosparterre 
folgte, faft den dritten Theil der öſtlichen Wand unter der großen Loge 
einnehmend, abermals ein großes, bogenförmig nah der Mitte des 
Saales gezogenes Diopsparterre. Beide feitlichen Endpunkte deſſelben 
waren mit hoben, fi weit ausbreitenden Ficus elastica des Raufmanı 
eifig ren. befeßt, währenn ber hintere Theil Delorirt war durch fa 
gut Fultivirte große Gewächfe ver hiefigen Städtiſchen Pros 
menade (Promenaden⸗Inſpector Schwager), unter welchen eine ſchöne 
blühende Magnolia grandiflora und eine ebenfolde Datura arhorea. 
den äußerſten Borfprung des Bogens aber eine fihöne Gruppe Bege- 
niae in 30 Arten einnahm, zu deren Seiten noch mehrere Gesneriacene 
Hydrangea japonica fol. variegatis, Sida mollis und einzelne blühen 
Pflanzen flanden, eingefaßt mit größeren und kleineren Zierfürbiffen 
fammtlih noch Eigenthum der hiefigen Städtiſchen Promenade. De 
ledten Theil derſelben Wand nahm, ſich an dieſen Halbkreis zur Tinten 
Seite anfıhließend, zunächſt ein Tiſch ein, welcher von dem Sämereien 
und GartengeräthensHändler Keller mit allerlei Schneivewerkzeugen fü 
gärtnerifche Zwede, von dem Lithographen Seydel mit fauber in Del 
farben gefchriebenen Zinkefiquetten belegt war. Auf dem nähften Tiſch 
hatte der Königl. Wegebau » Infpector, Rittergatöbefiger Mens am 
Schottwig bei Breslau mehrere fehr farfe Calla aethiopica, wi 
auch einige andere Pflanzen, nebft einem Centner⸗Kürbis von ungewöhr 
liher Größe und Königs⸗Gurken ausgeftellt, vemnächft aber Frau Gärtne 
Scholz; architeltonifche Bildwerke aus Thon, mit Liliputpflänzchen ve: 
fehen. Hierauf wurde die Tiſchreihe wiederum unterbroden burch zw: 
verfchiebene, eine höhere und eine niedrigere, vor einander geftellte Yuce 





wäh. Ned⸗ Aub Betſchler und fehte ſich dann fort in einer langen 
daſch anf welcher ein aus dem Barten des Raufmann D. Molinari 
Glriuer Yroft) überfandtes Sortiment neuer Fechaia in 38 Sorten 
ws 51 Exremplaren, untermifcht mit einigen andern hüchſchen Pflanzen, 

ellt war. 

“er Berbindung mit jener Tafel fund die Dekoration der dur 

mucherlei Gope Gewaͤchſe gedeckten nordöſtlichen Saalede, vor welder 

Imßeärtuer Makowitſch aus Ullersporf bei Glatz mehrere forgfam 

| Ilionte, noch felteuere Pflanzen geſchmackvoll geordnet hatte, nament⸗ 
| ü befanden fi darunter Musa zebrina, Lycepodium esesium arbe- 
mem, Alloplecias apeciorus, Ageratum coolestinum. Von hier ans 

| * auf einer Iepten Tiſchreihe die Aufflellung bis zu der im Anfang 
kegiäueten Eingangsthär an der nörblihen Seite bes Saales Tinte 

xpihloſſen durch ein ebenfalls recht gutes, aus 70 Pflanzen in 51 Sor⸗ 
in beſtehendes Sortiment Fuchria des Kunf- und Handelsgärtner 
Srauspe, einige Gemüſtarten, welche Lehrer Barth in Langenhof 

WM Beruſtadt aus einer größeren Menge ibm von ner Seltion 

metheilter Sämereien erzielt hatte, ferner dur von der Gäri⸗ 

unwittwe Bolprecht aus Immortellen, getrodneien Öräfern und- Moos 

* gefälig zufammengefügten Bouqueis und Kränzen, und er 

ſt jener Thüre, mit einer Heinen Pflangengruppe aus der J. G 

Pihen Öärtnerei. 

Die zus Preisvertheilang ‘ernannte Rommiffion, beſtehend aus dem 
Geheimen Medizinalrath Ebers, Geheimen Regierungsrath von Goͤrtz, 
Dalin Wimmer, Kunſtgartuer Markowitſch ans uflereborf, 

Iefnärtuer S hweler aus Schlawentzitz, Dr.med, Rutfh, Kunſt⸗ 

Sridinger, verfammelte ſich am erflen nudfieflangeinge Abends 

Uhr. Sie beftimmte folgende Preisvertheilungen: 
1) Zur freien Verfügung der Rommilfion äberlaffen! 

a) eine filberne Medaille der Schleſiſchen Geſellſchaft, für 
das wohlgelungene Arrangement, Herrn Aunftgärtner 
Erdel, Gefchäftsführer per J. ©. Popligen Dans 
beisgärtuerei; 

b) eine filberne "Mevaille der Schlefifchen Gefellſchaft, für 
die Gruppe Begoniae, Herrn Freiherrn v. Seyblig 
auf Hartlieb. 

2) Für die gelungenſte Zuſammenſtellung gut kultivirter blühender 
and nicht blühender Pflanzen: 

a) die Prämie (1 Dugend Deere) der Gruppe Wr. 
15 des Kaufmanns Herrn H. Müller; 

b) das Acceffit (1 filberner Serviettenrin; ) der Gruppe 
Nr. 23 des Kunſt. und Handelsgärtner Gern Breiter. 

3) Für das größte und fchönfle Sortiment blühender Pflanzen 
einer Gattung: 

a) ein Acefft (2 Blumen⸗Vaſen) der Gruppe Fachsia 
Nr. 12 des Kunſt⸗ und Handelögärtuer Herrn Ev. 
Monhaupt 

b) ein —8* Schiebe⸗Lampe) der Gruppe Gloxinia 
Nr. 17 des Ranfmann Herrn 9 Mälter. 


. 





4) y der en zingelans- Häößenbee Pflauzn⸗Exremplar von ausgezeich⸗ 
neter 
a) die Prämie (große filberne Medaille ver Sektion) ber 
Chamaedorea elatior de6 Geh. Mes.⸗Nath Herem 
Betſchler. 
b) das Ucteſſit di zhermogran) auf — der Protea 
oyuaroides: Nr. Al: dee Kuaſt⸗ aud Hanvelsgärtuer 
rn Breiter - 
6) Für das reichhaltigſte Sortiment wbaumreifen, richtig benannten 
' Tafelobſted 
a) die Prämie (geope ſilberne Medaille der Seltion) ber 
- Sammlung 3A vs Kaufmann Herrn Luvwig 


I Hüſer; 
b) ein Arreſſit (Heine filberne Medaille der Seltion) der 
Sammlang Nr. Hl des Landſchafts. Direlior Herm van 
Roſenberg⸗Lipinski uf Gutwohne; 

n 1.7.0) ein Aceeffit (eine Taſſe) der Sammlung Melonen Nr. 
BE B38 des Dberfi- Lieutenant a. D. Herrn von Yabian. 

= ‚Für bie größten und beſten Weintranben: 

. Die Pramie (Gartengeräthe-von Bebr. Dittmar) der Samm⸗ 
lung des Kauftnam Herrn Held. | 

7) Für hier noch wenig oder gar nicht gebautes empfeglenewertieß, 

zur Kultur im Freien geeiguetes Gemäfe: 
Die. Praͤmie (d. Piedenfeld's ‚Gärten s Jahrbad nebſt Nach⸗ 
trägen) der Bictarta-Rhabarber und zwei Schalotten ſorten 

.! Nr. 45 Ges Juſpector Herrn Neumann. 

Theils Wegen Mähget am. Komlarrenz, theils weil den feſtgeſtelkten 
Anforderungen nicht vollſtändig genügt wat, konnten wicht vertheilt wer⸗ 
den die im Programm ausgeſchrirbenen: 

a) Dreslauer . Damen⸗Pramie, für die re {Qönfe Sammlung 
blühenden Roſen; 
b) zwei Praͤmien ad An 3 
c) eine Prämie und ein Aezefft, für bie in biefem Jahre 
zum erfien Male in den Handel gelonmene drei vers 
ſchiedene Species. in gutem Kultus: und Blüthenzuſtande 
befindliche Zierpflangen; 
a) eine Prämie für blaͤhende Drüinern; 
e) ein Acceffit ad Rx. 6; 
 f) eine Prämie uns ein Acceffit,. für vie. am’ Arten reich 
Haltiafle Sammlung von Gemäfen; 
g) ein Acceffit ad Ar. 7. 

Na einem Sektiongbefchluſſe waren zwei ber. wasgefallenen Pra⸗ 
anien und Heceffite dem Ermeffen ver Sektion zur Berfügung überlaffen 
worden, und wurben noch zuerfannt: 

1) eine Prämie (große: filberne Medaille ver Sektion) ver Gruppe 

Kr. 47 neuer und feltener Pflanzen des Dr. med, Deren 
Rutſch 
2) em Wint (ein Fruchtieller) der © be. Nr. 14 Begoniae 
des Kunſt⸗ und Santelsgäriner Ham Ed. Monhaupt. 
Noch beſchloß die Kommiſſion ehrenvolle Erwähnung: 


B 
H ſar die Darſtellung det Tranbenkrautheit durch Turnlehrer 


Herrn Rödelins; J 
2) für die Sammlung Rr. 55 Bohnen und Erbſen des Mönigt.' 
Yuftitutsgärtner Herrn Stoll in Prosfan; 
3) der Sammlung abgefhnittener Georginen Mr. 28 des Hanf 
und Handelsgärtner Herrn Eyſſenhardt m Liegnitz. ' 
Hafer dem Programm ftehend, waren duͤrch fpätere Beſchlüſſe 
für die beften Rükturen der, aus denen don der Sektivn an 
mehrere ländliche Gemüfezüchter vertheikten Gemüfe-Gämes 
reien noch drei Prämien ausgefegt worden L 
ud fonnten diefelben in Folge der bei der Ausftellung produzirten meift 
igen Rulturerfolge zuerfannt werden mit: | 
Jeiner exften Prämie (1 Friedrichsd'or) dem Erbin und Ge 
richtegeſchwornen Herrn Bloch in Gabitz; J cd 
D) und 3) zwei zweite Prämien (A 1 Dubkaten) dem Erbfaß my’ 
Gerichtsſcholz Timmler in Gabig und Erbfaß Freytag, 
Siebenhubener Strafe Ar. 2. 
Ebenſo war auch durch zinen fpäteren Sections⸗Beſchluß zuerlannt 
worden; .. 3. . 
Eine Prämie (große ſilberne Medaille der Sektion) dem 
Kuuſt⸗ und. Handelsgärtner Henn. Schatz hierſelbſt, für 
feine »on dem günfligften Erfalge gekrönte Kültur der Vie- 
toria regia, welche bei ihm noch während der Aysftellung 
. mit der fünften Blume prangte. *0 RZ 


v 
D . v . . 
ken. ® 


Programm 
für die | 
Yreis-Vertheilung bei der Frũhjahrs⸗ Ansſtellung von 
Garten-Erzengniffen, . , 
weiche im Monat Mai 2858 
w der Schtisn für Obft- und Gartenbau der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur 
veranſtaltet werden ſoll. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


h dir die nachbenannten Preisaufgaben findet freie Konkurrenz 
and ganz Schlefien, für die sub. III. Nr. 3 und 4 genannten 
auch aus andern Gegenden ftatt. | 

) Bei der Srämlirung werben feltene nder Dur. Kultar aub gezeichnete 
Bartenerzeugniffe berüdficht, welche richtig benannt fein und während 
der Dauer der Ausftellung darin verbleiben mäffen. Die Pflanzen 
wien in ihren Gefüßen angewachſen fein nnd der Kultivakeur hat 
We Berfüherung gegeben, fie felbſt gezogen, ober doch wenigßens 





L Wesianee Pamen-Prömic, beftchend in einem filbernen Beer. 
Für die ſchönſte Sammlung blühender Rofen im beſten Kullur⸗ 
ven mindeſtens 26 Exemplaren in 26 Sorten, nämlich 6 Sorten 
Rasa heurkenica, 6 Sorten remontirende Rosa hybrid, 8 Sorten 
usa mmnesse, 6 Sorten Prairie-Rosen. 
B Prömien der Schleſiſchen Gefellfcgaft für vaterländiſche Aultur. 
kafshene in zwei filberuen Medaillen der Schlefifchen Geſellſchaft, deren 
Mecheilung dem Ermeflen der Commiſſion überlaffen bleibt. 
M. Prämien der Schtion für Obſt- und Gartendan. 


dp Kür die gelungenfte Zufammenftelluug gut kultivirter, blü⸗ 
und nicht blühender Pflanzen: eine Prämie und ein Acceſſit. 
n 8 
einer 















das größte und ſchoͤnſte Sortiment blühender Pflanzen 
Gattung: eine Prämie und zwei Acceffite. 
9) Für ein einzelnes blüßendes PflanzensEremplar von ans 
ezeihneter Kultur: eine Prämie und ein Acceffit. _ 
€) Bär eine Kollektion von mindeſtens 6 Arten blühender tropis 
ſcher Orchideen: eine Prämie. 
5) Fuͤr die beſten Leitungen in ber Gemüfelultur: eine Prämie 
und zwei Acceſſite. 


Breslau, den 9. November 1853. 
Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 





Winter- Biumen- Ausftellung in Edinburgh. 


Der Werth der Gärten in Bezug auf wiffenfhaftlihe Botanik 
befteht hauptfächlih darin, bie intereffanteflen Erzeugniffe ferner. Länder 
are bie Phenomenen ber geographiichen Bertheilang ber Pflanzen 


Ex 


n erläutern, wie and diejenigen Teunen zu lernen, bie in irgend 
welher Beziehung von Jutereſſe find. 

Zür die Hortifulturiften jedoch, wie für einen großen Theil des 
Sahlitume, beſteht der HaupisBerbienft der Bärten darin, daß fie uns mit 
Dirmen in einer Jahreszeit verforgen, in ber die Natur um uns herum 
im tiefen Winterſchlaſe liegt. Daher hat man auch zu London, Loks 
hurgh, Berlin, Paris u. a. Städten öffentliche Wintergärten errichtet, 
ia denen wir ſelbſt während der trübeften Winterzeit uns an die Schön, 
pet und an den Duft der Blumen glei wie im Gommer erfreuen 
ad laben können. Es iſt dies einer der Triumphe der Gartenkunſt, 
die wie der faſt vollendete Pallaſt zu Sydenham, die öffentlichen 
Bistergärten, der zunehmende Geſchmack für botaniſche und horti⸗ 
Itturiifche Forſchungen, vie Wohlfeilheit des Blafes und die Ber 
beſerungen in der Konftruction ver Gewächshäuſer, von dem rafchen Forts 
frit in diefem Zweige der Bartenkunft, nicht nur in England, ſondern 
in ganz Europa, Zeugniß ablegen. 

Das Jutereſſe, welches man ber Winters Blumen sAusflehhung, die 
u 1. December v. $. in Edinburgh abgehalten wurde, fchenfte, ſpricht 
ad für den Fortſchritt in dieſer Art. Es war nit nur eine große 
Arzahl von Blumen berbeigebracht, die den Warten einen fommerlichen 

ih gaben, fonvern fie verbreiteten eine fo große Kfeganz und 
waren in Bezug auf hortifulturiftifchen Werth fämmtlich der Art, daß 
fe den wärmften und ungetheiften Beifall aller Sachkundigen auf fid 
en Namentlich waren es tie Chryranihemum bes Herrn Young, 
Ortner bei Mrs. Ferguſon zn Archerfield bei Habbington, die wohl: 
midient den erften Preis erbielten. 

Die Chrysanthemam bildeten natürlich den Hauptgegenſtand der 
Inöftellung, es waren herrliche Blumen wie Exemplare biefer Pflanze 
mögekellt von Seren Laing, Gärtner beim Grafen von Rofiyn zu 
Dyfart, der mebere Preife erhielt. Die PYompone » Varietäten waren 
yon; beſonders fchön, und eignen ſich befonders zu Lokalitäten, bie zu 
Bein find um die höher wachſenden Sorten anzuziehen. Die Anemonen⸗ 
Namigen fanden gleich viele Bewunderer. 

Die Austellung befchräufte Sch jedoch nit nur allein anf Blumen, 
ſe var ein angenehmes Gemiſch des Rüglichen und Angenehmen. Birnen 
fh man eine ganz enorme Menge nnd unter ihnen herrliche Früchte; 
— taud-Arten bildeten einen Gegenſtand von befonderer Anziehungs⸗ 
haft und in diefem KRulturzweige, wie unter den Gemüfes Arten über 
ht, bat die Ausſtellung vieles Sehenswerthes. I 

Zwei junge Gärtner, Herr Dow von Königl. botaniſchen Garten 
ma der Eollie vom Erperimentals Garten erhielten Preife für Her⸗ 
 faharien, beftebend aus getrockneten britifhen Pflanzen. 

Die Preis s Gegenflände befanden fich in der Gefellfchafts » Halle. 
Der Winter: Garten bot einen fehr freundlichen Anblid dar, hervorge⸗ 
habt durch die zahlreichen Exemplare von Chrysanihemum in voller 
Ncthenpracht. 





” 


Die Anzucht des Tropaeolum trieolorum 
aus Damen, * 


‚ Biele unferer Leſer find ſich der großen Schwierigleiten. bewußt, 
bie Samen viefer Pflanze zum Wachfen zu bringen. Folgende Methobe 
if feit Jahren mit ſtetem Erfolge augewandt worden: Man lege die 
‚Samen in flache Näpfe, fülle folche mit Wafler und weiche die Samen 
darin zwei oder drei Tage ein, bis die Schale, welche das Inunere des 
Samens umgiebt,. ſich leicht. ablöfen läßt. Rachdem man vie Schale 
entfernt hat, welches mit vieler Vorficht gefchehen muß, damit man deu 
zarteften Theil des Samens nicht verlegt, mache mar einige: Töpfe 


zurecht, fülle fie mit einem ‚guten, nahrhaften Compoſt, welcher yrapıs 


rist werben muß wie folgt: 2 Theile gut verfaulte Laub⸗Ende,“ 1 Theil 


Lehm und der 4. Theil beſtehe aus gleichen Teilen Damm⸗Erde und. 


Sand; diefe Theile mifshe man gut, fülle die Töpfe drei Viertel oder 


lieber noch voller yon diefem Compoſt, und ſäe die Samen: oben auf 
Cnicht zu die, denn men wirb fonfk die einzelne Pflanze nicht heran 
nehmen können, nachdem fie Wurzeln gebildet hat), den üburgem Theil 


des Topfes fülle man. mit weißem Sande an, den man fanft anbrüdt. 
Darauf bringe man bie Töpfe an ein altes Gewächshaus. und gebe 
ihnen. einem fchattigen Play, ohne. daß man fie Durch andere Baden. zu 
fehr beengt. Mau halte bie. Töpfe ftets im einem feuchten Zuftand, aber wit 
Töpfe mäflen beim Rüllen gut. mit einem Waſſer⸗Abzug verfehen worden 
fein.. Sobald wie. fi) einige. Pflanzen 1 oder 2 Zoll über den Boden 
erheben, nehme man einen Heinen. Stab und hebe deu Samen aus bau 
Boden, indem man die andere Erde ſy wenig als möglid zu berühren 
fucht, damit man die übrigen Samen naht beſchädige. Dan topfe bie 
jungen Pflanzen. in Heine Däumlings⸗Töpfe, und behaudle fie nachher 
ebenfo, wie man ältere Pflanzen in einem wachſenden Zuſtande behan⸗ 
Belt... Die auf dieſe Weife gezogenen Sämlingen werden den Sommer 
darauf blühen und im folgenden Jahr gut gezogene Pflanzen Kiefern. 

.. (Flor. Cab.) 
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Bermehrung der Pflanzen durch Augen. 


Im Monat März 1852 brach ic mehrere Knospen von Daphne 
Laureola ab und ließ vie Knospen zerfirent auf dem Boden liegen. Bier 


r fünf Wochen nachher war ich micht wen ea ala. Mb. fand, 
76 faſt alle Augen angewurzelt hatten. Dieſen Wink bewog mich, 
zfage mit andern Pflanzen anzuſtellen und Enda Mpril nahm ich ven 
** Reifer der Lagerotroemis Indies, einer Warmheus-Pflanze, 
je gerade ausgeirichen er uns wie Triebe eine Länge wen 12 his 
) fine erreicht hatten Ich trag. Sorge, jeder Knospe ein Stud 

fr Rinde zu laſſen. Hierauf fchälte ich fie ungefähr 7 oder. 8 Linien 
Bir der Baſis aufwärts und pflanzte fle im einen Zopf, den id ungen 
re 2 Zoll mit zerbrochenen Topf Öcherben füllte und daranf mis einem 
* alten Compoſt ven Rafen: und alter Weiden⸗Erde und gutge- 
en Sande. Darauf wurden bie Augen gut begoſſen und anf 
Is Bermbeet unter eine Glaſs⸗-Glocke geſtellt und Serge getragen, 

R regelmäßig hefcpattet und gelüftet murden. In den erflen 14 
Bi verlames einige, da nicht genug auf's, Lufigeben geachtet wurde, 
m M. Lage, nachdem fie gepflauzt werden waren, fand ich, daß 
‚RR aus dem krautartigen in den haib-holzigen Zuftand übergegam 
* md die GEnd⸗Kaospe ſchien anzuzeigen, daß in Kunzem ein 

des Saftes ſtattſinden werde Gehe Tage daranf pflauzte ih 
* in Meine Töpfe und entdeckte, daß jedes einen ſtarken Büſchel 
ya gemacht hatte und 22 Stück kamen von 38 fehr gut an. Ich 
e 26 chen fo und mit demſelben Erfolg mit 4 Varietäten bed 
ieror, der Meinleuca, Cihethra arberea und Magnolia graadi- 
außerdem mit Acacien, Rofen und vielen atwern Geſträuchen 
Omähspanspflanzen. Auf dieſe Weiſe habe ich in Zeit. von 12 
Ren eine beträchtliche Anzahl Pflanzen zum Verkauf erhalten, aus« 
Pr durch Kvaft und Schönheit und vom: einer Größe von 148. bis. 


Dirfe einfache Methode glaube ich fünste bei jeder Pflarze in 
jung gebracht werben, und da ieh wicht bemerft babe, daß — * 
* in irgend einem hortikulturiftiſchen Werke geſagt worden if, 
te ich meine Beobachtungen nicht geheim halten zu dürfen. 
- {Mor. Gab.) 




















Culture der Gompholobium - Arten. u 


b Diefe herrliche Oewärhfe werden von Unkandigen geb als: 
mer zu cultiviren betrachtet und daher ſind fie in den Pflanzeh- 
gen verhältnißmähßig nur felten vorräthig Wenn man nad. 


nahe befolgt, fo wird ver Erfolg ein ie wagen. 
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7 Name mar junge Pflamzen aus ver Vermehrung, fo wähle man 
olche, welche ſtark und gefund find, umd ſich in einem, zum Ber 

gen Zuftande befinden. Verſetzt man fie in der gegenwärtigen Jah⸗ 
reözeit — Rovember — fo muß man fie in dem wärmften Xheile bes 
Gewähshaufes überwintern, fie nahe dem Glas Halten und forgfälkg 
‚begießen. Bezwedt man fie in einer Saifon fo body wie möglich N 
ziehen, fo ift ihnen von Anfang März oder früher eine feuchte Tem 
peratur, des Nacht von 3-8 U. und Tags bei Luft und Sonnenfhein 
ungefähr 49 höher, angemeffen. Jever wuchernde Schuß muß zuräds 


. een werden, um einen dichten, compacten Wuchs zu bewahren. 


as Begießen muß verftärkt werden, nachbem der Pflanze ein wärmern 
Standort angewiefen ifl, aber man gieße nicht mehr, als abfolut noth 
wendig ifl, um den Ballen in einem gefunden Zuftande zu erhalten; 
und wenn die Sprige Morgens und Abends bei fihönem Wetter g& 
braucht wird, um eine feuchte Atmofphäre zu unterhalten, fo iſt mi 
ſchwaches Begießen von Nöthen. Junge, gefunde Pflanzen werben bak 
freudig fortwachſen, wenn fie in eine feuchte Atmofphäre verfegt wer 
bemerkt man dieſes, fo unterfuhe man den, Zuftand der Wurzeln 
gebe ihnen einen etwas größern Topf, aber man verpflanze nie ehe 
eine Pflanze, als bis der Ballen mit gefunden Wurzeln angefüllt if 
Man forge fehr dafür, daß bie zum Berpflanzen beftimmte Erde ſig 
in einem gefunden und gut verweften Zuftande befinde, man trag 
Sorge, daß der Ballen nicht zu troden noch zu naß fei, halte ihn 
und feucht und befprige die Pflanzen Morgens und Abends über um 
über; man begieße ferner in der erften Zeit nach dem Berpflangen g 
forgfältig, dis die Wurzeln in der nenen Erbe angewachfen find. | 
gleih viele Varietäten einen nichrigen Grad Wärme ertragen, wen 
derfelbe mit einer hinreichenden Feuchtigkeit der Atmofphäre begleitet i 

ſo follte die Temperatur durch fünftlide Mittel doch nie höher gehal 

werden als die, welche zum XQreiben der Pflanzen empfohlen wur 
Gelüftet muß bei jeder günftigen Gelegenheit werben, doch muß mal 
kalte, trockne Luft zu vermeiden fuchen. 

Ende Mars oder 8 Anfang Juni müſſen die jungen Exemplar 
in einen verfchloffenen Miftbeet » Kaften geftellt werben, weldyer ihnen 
einen fehr günftigen Standort für ihren Sommerwuchs abgeben wirl 
und wo fie fehr gut abgewartet werden fünnen. Wenn aber kein ge 
ſchloſſenes Miſtbeet da fein follte, fo wird das warme Ende des Ge 
wächshaufes viefelben Dienfte Ieiften, wenn man nämlich eine fendi 
Ytmofphäre unterhält und die Pflanzen nahe unters Gtas ſtellt. 1 
die Pflanzen in einem gefunden und treibenden Zufland zu erhalten 
wird ein zweites Berfegen zu Anfang Juni von Nöthen fein und vieſe 
muß ſobald gefchehen, als es Noth thut, damit die Pflanzen vor der 
Winter gut bemurzelt find. 

Beim zweiten Umtopfen muß die Erde mit gleicher Sorgfalt be 
banbelt werden wie beim erften Topfen und bie Größe des Topfe 
muß fich nach der Stärke des Eremplars richten, hiebei muß man abe 
nicht vergefien, daß es bei weitem vorzuziehen ift, der Pflanze zu biefe 
Jahreszeit einen etwas kleineren —8 zu geben als einen zu großen 
denn in dena Sommers Monaten werden fie raſche Kortfchritte marker 
wenn fie in einem gefunden Zuflande find und gut aufgepaßt werben 
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Ren unterhalte eine feuchte Atmofphäre durch Beſpritzen bei fchönem 
Better Morgens und Abends, zugleich laſſe man die Luft frei cirkuliren, 
mögenommen bei trodenen Winden, wo die Luftflappen nur von ber 
dhüsten Seite geöffnet werden müſſen. Gleichzeitig wird etwas 
hatten gelegt, um die Temperatur während der Mittagszeit nievrig 
x erhalten, wenn nicht das Miftbeet oder das Haus, worin bie Pflan⸗ 
za fich befinden, eine gegen Sonnenfchein gefihügte Stelle einnimmt. 
I früh einen dichten bufchigen Wuchs hervorzubringen, fo braucht 
mu nur diefen Pflanzen während des Wachsthums eine beftändige Sorg- 
alt zuzuwenden und die Schüffe ordentlich aufzubinden. Gegen Mitte 
bers muß man nach und nah die Atmofpähre feuchter Halten 
su flärker Luft geben, um den Wachsthum aufzuhalten und das Holz 
vor dem Winter reifen zu Yafleg. Sobald als feuchte und dunkles 
Better eintritt, bringe man die Pflanzen nach dem wärmern Theil des 
Althauſes, und behandle fie im Winter nad der befchriebenen Weiſe. 
| Manıen, welche man zum Blühen zu bringen beabfichtigt, können ir 
den Ktalthauſe gelafjen werden, um daſelbſt ihre Blütben zu entfalten, 
der wünſcht man große Exemplare zu erlangen, fo ift es von Nöthen 
Be uch eine Saifon wachſen zu laſſen und fie verhindern zu blühen. 
5 diefem Halle ift die Behandlung eben fo wie vorher. Während ver 
hezeit können die Pflanzen nach dem Blumenhaufe oder fonft wo 
igeſtellt werden, vorausgefegt, daß fie feine plögliche Veränderun 
er Temperatur zu erleiven haben, oder Kälte und trodener Zugluft 
Bigefet werben. Abgeblähten Exemplaren werben die Zweige etwas 
efchnitten, ſchwache Zweige entfernt und dann in eine feuchte 
atur gefegt, um fie zu neuem Wachsthum anzureizen, darauf 
erden fie in einen etwas größern Topf gefegt und alle fchlechte und 
| Erbe dabei entfernt. Wenn die Pflanzen eine ziemliche Höhe 
haben, die zu einem guten Blüthenftand hinreicht, fo müffen fie 
‚üisen tühleren und trodneren Standort erhalten. Es ift aber gefährlich 
&upholobium-Arten ins Freie zu bringen, zumal fie fo reichlich Blüthen 
treiben, wenn man fie im Wachsthum erhält, und fo wird der ihnen 
setliehene Schuß des Glaſes reichlich belohnt werden. 
Als Eompof nehme man gut zerflüdelte Moorerde von der Größe 
ir Gartenbohnen, wovon man nur ben faferigen Theil nimmt, dazu 
man ”/s groben Silberfand und eine gute Portion zerbrochener 
rben, miſche diefe Theile gut und fehe darauf, daß dieſer Com⸗ 
in einem guten, feuchten Zuftand fei, wenn man ihn gebrauchen 
Man kann gar nicht genug Sorge tragen für einen guten Waffer- 
Eins, denn ohne diefen darf man nicht auf Erfolg rechnen. Anfänger 
| auch wohl thun, gar nicht nadhläffig zu gießen, man flehe erſt 
gen Bi 
unb zwar tüchtig. 


























zu, ob der Ballen wirkiich teoden iſt und nur erſt' dann begieße 


@. Chr. 
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Stylidium faseiculatum. 


In großen, wohlgezogenen Exemplaren, die mit ihren Hainan glänzenb 
zothen. Blüthen fo überfäet find, vaf man faum das Laubwerk gewahrt, 
bat dieſeg Stylidium eig überaus liebliches Ausfehn, zumal da es fe 
yerfipieben yon der groben Mafle dar Pflanzen iſt. die zu et 
Sasfon blügen. Ohmohl etwag empfindlich und ehr leicht leidend dus 
sine ungesignete Behandlung, nawentlich eine Uabermacht uam Feuchtig 
fait an dan Wurzeln. wächſt es Bei ſorgſamer VBehonplung, und mem 
6 in wahrbafte, poröfe Erde gepflanzt iſt, Dusch welhe Das Wale 
sinen leichten Abzug Bat, vecht: gedeihlich und bildet bald recht nützlich 
Esamnlare, Qiechlinge, genoramen von der fehlen Stüchen Des: jungp 
Holzes, aepfauzt in fandige, moorige Erde, bereit wit Glaßglocka * 





verſenkt ig recht lebhafte Bobeuwäzme, wurzein leicht em So. wir, 
hinreichend Wurzeln gemacht, pftanzt un ir einzeln in Heine Täyk 
und hält ia etwas, verſchloſſen und feucht, his ſie fich feſtgeſetzt haben 
Dann gewoͤhnt man fie an. mehr Licht und Luft, um gefunden 7 
tham zn nexonlaffey. Peinatgärtnex tun inheffen beſſer, ſich gleich: 
Danpelegärten junge Pflanzen. zu verſchaffen, als daß Be ſich erß vag 
Mühe der Vermehrung dieſer etwas empfindlichen Pflanze unterziehen 
ſolltan. Um große Exemplare hexquzuziehen, iſt eine oder zwei —* 
thumsſauſons vonnöthen, bepor. man. ihnen zu blühen gefiattat, Pflavaen 
bie man fi in der zweiten Dälfte des Juli verkhafft bonven noch De 
dentende Kortishritte Han Beendigung der Wachthumsſaiſon wachen: 
May muß fir in. einen, kbalten Saften, adex Miſtbeet fielen, wo mau Ay 
hei, Beisssem Wetter vor deu, ſtechenden Styaßlen der Senne, ſchü 
kann, und bie Atmoſphäre durch Bebranfen au heiterem Morgen: auf 
Abenden ſeucht halten, wouach man vie. Fenſtex Nachmittags, weg 1 
Tempexatug noch etwas bach ſicht, ſchließt, aber Nachts doch einige Aufl 
zäh. Dean muß beachten, ein zweigiges, geſundes Warksthum 

zielen und hamgemäß au die Behandlung einrichten Sind bie 

zuu mit Muraln ongefüflt, vany, giebt man giug mäßige Umiopfang 
denn es ift ratbfam, die Pflanzen vor Ende der Wachekhumsſaiſon moi 
etablirt 34 haben. Nach Ende Auguft bereitet man dann die Pflanzen 
für den Winter vor, indem man fie den Sonnenftrahlen und einer freie 
Lufteirenlation ausſetzt. Es ift felbft räthlich, fie in der Mitte Septem 
bers an einen Iuftigen Standort im Grumhauſe zu bringen und fie zı 
diefer Zeit etwas Tpärlih zu begießen. Während des Winters gieß 
man nicht mehr, als dazu nöthig, um bie Töpfe nicht ganz trade: 
werben zu laſſen; aber ift e8 erforderlich, dann gieße man fo, daß de 
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e Ballen durchnäßt wird; dabei müffen die Pflanzen dicht unter dem 
Sick, jedoch geſchützt vor Falten, feuchten Zugwinden fliehen. Etwa 
Mitte März mögen fie nun wieder angeregt werden, indem man bie 
Temperatur auf 10 bis 129 R. bei Tage,‘ bei Sonnenfchein und Luft 
und bei Naht auf ER. Hält, wobei man natürlich mehr Waſſer 
reiht, fo wie ffe sehe Symptome des Wachsthums zeige. Inzwiſchen 
iſt es doch nothwendig, die Schüfle der legten Saifon zurückzuſchneiden, 
was man alſobald thut, als man bie Zenmperatur gefleigert hat. Die 
Schüffe müſſen zurüdgefchnitten werden bis auf einige Zoll von ber 
Krone, fonft ift e8 unmöglich compacte und bufdige Exemplare zu ers 
langen. Sp wie hieranf die Pflanze ausbrehen, giebt man mäßige 
Umtopfang, aber nur denen, die fie erheifhen. Wenn die Wolllaus 

| Borfein fommt, was der Kal fein kann, wenn die Pflanzen früh 
der Seifen angeregt werden, daun räaͤuchere man mit Tabad. Halte 
won die Atmofphäre in einem gefunden, feuchten Zuftande und Iaffe 
We Beauſe an heitesen Morgen leicht über die Pflangen vahin gehen, 
deſerders wenn man fie zum Wachstham anregt. Dieſelbe Behaudlaug 
Be während bes Frühijahrs fort, indem man veihkuher Tuft ab 
u gewährt, aber Takte Zugluft meidet. Im Mar oder rk im 
. Yani werde ſodann die Pflanzen in einen kalten Kaſten uber Miſtdert 
ı Mer in eime ruhige Ede dicht unten dem Blafe im Orimhauſe ge; 
ı Weit Krüftige Pflanzen verlangen wahrſcheinlich eine zweite Mn 
ehung auie wenn fo, muß fie fobald es nöthig gegeben werben, damit 
Ye Töpfe vor dem Winter gehörig mit Wurzeln angefüllt find; gefun- 
Ya Ylauzen, vie miht übertopft And, thut man währenn des Wachſens 
burg eine gelegentlihe Gabe von Marem, weichem Dungwaffer feßr 
wel Die darauf folgende Herbſt- und Winter » Behandlung iſt dann 
biefelbe wie die vorhergegangene; hält man die Eremplare noch nicht 
—* groß für die Büthenſpenda, daun muß man fie abermals 
Frühling zurüdichneiden und ihnen noch eine Wachsthumsfaifon ges 
. je Hütten » Eremmplare müſſen fo lange im Grünhauſe blei⸗ 
ken, bis ſich ihre Wlüthen entfulten, uud dort ganz dem Luftzuge aus 
werben, damit fh letztere gehörig färben. Ban mag men fie 
Eonſervatorium oder fon! wohin flelfen. Nach dem Abblühen müffen 
% Shäffe wohl gedüngt, die ſchwachen ausgeſchnitten und die Pflanzen 
Beine zum Ausbruch anregende Dertlichfeit gebraht, auch wenn er. 
ih, ihnen eine Umtopfung gewährt werben. Gute torfige Moor; 
Be, mit einer fehr Meinen Porto leichter, fandiger, torfiger Raſen⸗ 
Ge, muß man zur Cultur dieſer yrane anwenhen. Meor- und Ra⸗ 
müflen zur Größe einer Sartenerbfe Flein gebrödelt und zu 
Tpeilen diefer Mifchung muß noch ein vierter fcharfen Silberſandes 
einigen Holzkohlen oder Topfſcherben hinzugefügt werden. Für ge⸗ 
Waſferabzug durch ordentliche Scherbenunterlage iſt zu ſorgen 
wur muß man umtopfen, wenm der Ballen und der neue Compoſt 
Wi gefundem, feuchten Zuftanve iſt. e. 
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Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenfriften. 


(e. In der Bartenflora, November 1853.) 
(Taf. 67.) 
a) Campanula Campana Erfortensis. 


Soll eine Hybride der Campanula nobilis und C. medium fein, 
& die meiſte Aehnlichkeit mit Ichterer, ihrer Stamm » Mutter, erzengt 
edoch eine größere Menge von Blüthenflielen und baut fich bufchiger 
und runder. Die Blumengloden hängen vertical nah unten gewendet, 
geigen an der Baſis fünf tiefe Eindrücke, zwiſchen welchen fünf ſtarke 
dunffere Rippen, jeden Lappen halbirend, nah dem fünffpaltigen Saume 
erablaufen. Sie find vom fhönften Dunkelblau, find anf der Innen⸗ 
I, wie auf den Nippen flarf behaart, wie bei C. nobilis. Her 
opf in Erfurt, dem wir biefe Hybride verbanfen, hat ihr obigen 
Namen gegeben, in Anfpielung auf die allen Touriſten woplbefannte 
große Blode auf dem Dome zu Erfurt. 


b) Dianthus plumarius Abbotsfordianus. 


Eine hübſche Nelkenhybrive, erzeugt aus der beliebten Anna Boleyı 
durch gewoͤhnliche ſchottiſche Federnellen oder Pinks. Ihr Habitu 
immt mit vem ber ietzteren überein. Dieſe Nelfe dürfte ſich wegen 
f ger außerorbentlichen Blüthenfülle und ihres niedrigen Baues vorzüg 
jich gu Einfaffungen für Blumenbeete eignen. | 


(Taf. 68.) 
Streptostigma Warscewiezi Rgl. 
Solanaceae. 


Herr Regel erzog dieſe ſehr hübſche Pflanze aus Samen, welche 
or von Herrn von Warscewiez aus Peru erhalten hatte. Die Pflau 
ſteht am naͤchſten der Gattung Petunia in Bezug des Baues der Sem 
und verlangt auch wie diefe eine fat gleiche Kultur. Ä 

Die Blätter ſtehen abwechſelnd, ſind lang geſtielt, die am Grum! 
fon gepaart, fpeerherzförmig, hoch, buſchig gelappt; Kappen 7 — 1: 
ur, deltafdrmig; Iumen einzeln ober fpäter u meheren in den Achſe 
weier ungleich⸗großer Blätter, die gegen bie Spitze inmer Meiner we 


j . 


ws. Kelch mit aufgetriebener Röhre, die mit 10 Rippen verfehen iſt 


ud in 5 ungleichlange, linienlanzettliche, zugefpitte Zähne, ausgeht. 
Piemenfzene trichterfärmig, gegen den Schlund Hin allmählich erweitert, 
nit ausgebreiteten, eckig regelmäßig 5 lappigem Saume, nach deſſen 
Appenfpigen immer je 2 nebeneinander liegende Nerven die Blumen 
kam vom Grund an durchziehen. Röhre ungefähr °/s’ Iang und der 
Gau fa 1% ’’ im Durchmefler, milchweiß, mit fchönem dunkel violett 
yyar gezeichneten Schlunde. 5 Stanbfäben, in der Mitte der Röhre 
' hetefigt, nicht hervorſtehend, von denen 3 auffallend fürger und 2 länger. 
ı Sateren alle fruchtbar, 2fächrig. - 





(Taf. 69.) 


Epidendrum sinuosum Lindl. 
Orchideae.' 


Ein ſchönes Epidendrum, das Herr Wagener aus Columbien au 
da bot. Garten zu Zürich einfenvete. Die weißen, kaum 1 Zoll im 
; Darhmefler Haltenden Blumen fliehen an den Spigen der fußhohen bes 
Mitterten Stengel. Blätter 2yeilig, Tänglichlanzettlich, fpig. Abends 
‚u Rats find Die Blumen duftend. ' 

| 





(Taf. 70.) 
Heppiella atrosanguinea Rgl. 


(Achimenes viseida Linden, Corysanthera atrosanguinea et 
 Ckeirisanthera atrosanguinea et coccinea Hort., Achimenes populifelia 
| Wagen. in litt.) 
| 
| Gesneraceae. 


Eine von Herrn Regel zu Ehren des Herrn Dr. Hepp, dem vers: 


‚ besten Bearbeiter der Lichenen in Zürich, aufgeſtellte Gattung. Nach 
| Segleidung der von Wallich gegebenen Charaktere der Gattung Oe- 
masihera, fanın diefe Pflanze nicht zu dieſer Gattung gezogen werben 
m fteht fie am näcflen der Gattung Diastema. Im neuſten Pflans 
mRahtrag des bot. Gartens zu Zürich hatte Herr Regel dieſe Art 
ku Herrn Prof. Planchon gewidmet, nach dem aber bereits früher eine 
Öettung benannt iſt. 
Es iſt eine zierliche, dankbar blühende Pflanze mit perennirenden 
HM ſtrauchigen Stengeln, die 1—5 Fuß hoch werden und fo wie bie 
er Pflanze aflenthalben dicht mit kurzen Haaren befest find. Inter 
ide treibt fie große, ovale, brüflg behaarte, ſchuppige Wurzelknol⸗ 
In, aus denen fpäter Stengel hervorgehen. Blätter gegenflänvig oder 
gi: Quirlen, geftielt, oval, fig, einfach oder doppelt geferbt. Die 
eben in achſelſtaͤndigen Scheindolden auf den Spigen eines 
ſtiels, Kelch mit feiner Röhre vem Grunde des Fruchtknotens 
Wnaäfen, mit faft unregelmäßigen Htheiligem Saume, deſſen lanzett⸗ 
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liche Lappen zurädgebegen abfichen. Biumenfzone biuirath, meit.fofl.l 
Zoll langer Röhre, die faſt gleich breit, auf den Rüden gebogen up 
am. Grunde ſchief angewachſen und nach Hinten wenig vorgezogen; wi 
abſtehendem, Slappigem, faft unregelmägigem Saume, ber Selm 
weißlich gefärbt, and deſſen abgerunbeie Lappen ziemlich gleich Jung, 
4 glei lange im Grunde der Blumenröhre befefligte Staubfäden mit 
dem Rudiment des Sten, welche aufrecht ſtehen, und nad bem Aus 
ſtrenen des Polens fich nicht fpiralig zufammenziehen. Die 4 Antheren 
find festlich wicht verwachſen unb fliehen neben einander in einer Ruhe 
unter dem obern Rappen des Saumes, fie find Zfächrig und ſpringt jehes 
d04 mit einem Längsriß auf. Die kopfförmige Narbe iſt herabges 
dgen. 

Diefe hübſche Art flammt aus Eolumbien und iſt fehr zu gmpfehs 
len, fie blüht nicht nur während des Sommers, fondern au im Winter 
ziemlich leicht. Die ſtaliur cheilt fie mit der yon ber Gatinug Isoloma etc. 


(Taf. 73.) 
* Sabbatia campestris Nuft. 
Gentianeae. N 


Wir erwähnten dieſe fehr hübſche zweijährige Pflanze ſchon einmal’ 
und ba fie fich Teicht Eultiviren läͤßt und fie auch Leicht Samen anfeht 
(legteren finden wir in meheren diesjährigen Samenverzeichniflen der! 
Handelsgärtner verzeichnet), fo dürfte fie bald allgemein verbreitet fein.’ 

Das Januarsheft der „Bartenflora von Herrn Regel» führt 
ans eine hübfche Abbilvung diefer Zierpflanze vor. Die Pflanze flammt 
aus Luifiana, Arkanſag uud Texas, woſelbſt fie auf dürren Grasflächen 





(Taf. 74.) 
= Isoloma hondensis Decaisn. 
Gesneoraceae. 


Huf genannter Tafel find zwei Abarten der Inelema kondensis ab- 
gebiſdet. nämlich 7 Wageneri und d Warscewicrii. Dei erfieren fin 
we Stengel ſtielrund und wie die ganze Pflanze rauhharig. Blaͤtter 
Inngettlich-enal, ſchwach zugefpigt, Feilförmig in den Blattſtiel verbännt, 
oberhalb gelbgrün, unterhalb aufer der rauhen Beharung auf den Nerven 
vunn weibfilgig. Blüthenſtiele zu 1-3 in den Blattachſeln, fo Yang 
wer länger als die Blumenkrone. Blumenkrone rauhdarig, ſchön hin 
uud gegen den Schlund Hin gelb. Stammt aus Columbien und w 
son Wegener eingeführt. Herr Regel beſchrieb dieſe Abart bereill 
Seßrg. 1852 p. 326 feiner Zeitung ald var. uniflera, da deſſen Pflauy 
jenach jentg2—3 Blüthen in ven Dlattachfeln erzeugte, fo änderte Hem 

set ven Kamen um. BE | 
ie Abart d Warseewicsüi hat Stengel furz fleifharig, nach obe 
küwad Afeitig; Blatter breit oval, mit abgerundeten oder faß herz for 





. | — 
gen Grunde, zugeſpitzt, oberhalb kurz und ſehr ſcharf behaart, dunkel⸗ 
gi, unterhalb kurzhaarig und dünn weißfilzig. Bläthenſtiele einzeln 
den Blattachfeln, kürzer als die Blumenkrone. Letztere weichharig, 
nit, am Grunde ſchwachroͤthlich Wurde dur von Warscewicz aus 
hhegras eingefüht. , . 

Herr Regel bemerkt ferner, daß die hübſche J. ondensis Decaien. 

uqh abändert im: c) chofantik (Gesterik hundensis FHumb. Bonpl. 


| E. in Cand. Prod. VIL 580.) 
f) Hookeri. (Gesneria hondensis Hook. Bot Mag. t. 4117.) 


(a abgediinert m Botanidal Margnzine, Advender 1683.) 


(Taf 4768.) 
Ä Passifvra Medusaea Juem. 
| Paseifloreae. 
| ie aus Nrrico ſtammende Art, nitht unühnlich ber P. bitors, 
ai ſlauken verdünnten Aeſten. Die Blätter Ann mondförmig, unters 
—8 —— Drüfen beſtrent. Die in den Achſeln ſtehenden 
ſind enfady und —— gedreht. Die mittelgtoßen Blumen 
Wen puarwtiſe in den Achſeln ver Blätter und find geſtielt. Der 
rad bat fünf längliche, ausgebreitete Kelchblaͤttet. Die Kronen⸗ 
fiab Hein and weiß. Der Fadenkranz, ocherroth, ſteht in zwei 
Kin. Dre Faͤven ver erfieren Reihe find faſt fo lang als ber Kelch 
m ſchlauk, die inneren ganz kurz, ſtehen gedraͤngt und anfrecht. 


Ä (Taf. 4753.) 
Ä Cirrhopetalum cornutum Lindl. 
| Orchideae. 


Dirfe in Art wurde 1858 von Herm Simons von ben Khaſya⸗ 
Bergen In vſtlichen Bengaten eingeführt und blühte zu Kew im Sep 
kalber v. J. Die ganz eigenthümlich gebilveten Blumen ftchen in 
Gm Quirl oder einer Heftrahlten Dolde. Sie verbreiten einen uns 
Mytchnien Reit - Geruch. Die feitlichen Relchblätter find zu einem 
Iaym Dorn ober Sporn verwachſen, wodurch diefe Art fich (ehr kennt⸗ 
J mat. Die Blüthenfchaften entſpringen unter der Kuolle, find 
als die länglich-zuugenförmigen Blätter, gegliedert an den Ge⸗ 
aut braunen Scheiven befegt und tragen au der Spike eine 
von banlel-purpursothen und weißen Blumen. Die Kelchblätter 
dehr ungleich, das obere if Mein, eirund, gruͤnlich⸗weiß, purpurrotß 

telt, {pip und am Rande gewimpert; bie feitlichen find 2 Zoll 
Iintenförmig, purpurroth, —* blutfarben, an der Spitze in ein 
Horn verwachfen. Kronenblätter weiß, Flein, gewimpert. 
Kippe if weiß, gefleckt und fleiſchig. | 












die fernere Ausgabe und Bollendung des Werkes zu leiten. 


Literatur. 


Synopsis Tremandrearum. Dissertatio inauguralis Botanica 
quam congensu et auctoritate amplissimi Philosopherum ordinis 
in Alma litierarum Universitate Georgia Augusta ut summes 
in Philosopbia honores rite adipisceretur scripsit Theodoruns 
Schuchardt. Göttingae 1853. 


Nah Aufftellung der Charaktere dieſer intereflanten Pflanzen 
Familie geht der Verfaſſer auf die Aehnlichkeit verfelben mit anderen 
ihr naheftehen über, beipricht dann bie geographiiche Verbreitung ber 
Tremandreae fehr ausführlich, wie er im V. Abfchnitte das Geſchichtliche 
biefer an Arten reichen Familie auseinander feßt, welcher Abfchnitt 
fo fern fehr intereffant if, als er ung beweißt, wie erft feit dem Jah 
1840 die meiften Arten der Familie eingeführt worden find, von dench 
auch mehere Iebend in ven Gärten kultivirt werben und zu den hübſche⸗ 
ſten und zierlichften Pflanzen gehören. 

Die Gattungen Teiratheca Smith, mit 21 Arten, die Oattung 


Plathytheca Steetz mit 2 Arten und die Gattung Tremandra R. By. 


mit au nur 2 Arten, bilden dieſe kleine Familie. | 
Die Differtation iſt den Profefloren Dr. 9. Braun und Dr. } 
®. €, Lehmann gewidmet. 


Die Beftimmung der Gartenpflanzen auf ſyſtematiſchem Wege 
eine Anleitung leicht und firher die unterfcheivenden Merkmale bei 
vorzüglichſten in den Gärten, Gewächshäuſern und Anlagen vorkom 
menden Gewächfe in Finden, für Botaniker, Gärtner und G 
tenfreunde, von Eruſt Berger, Mitgl. der K. L. C. Aca 
der Naturf. ꝛc. Mit einem Vorwort des Herrn Präfidenten Neei 
von Efenbed. Zweite Abtheilung, die Arten enthaltend. 1. 
ferung. Erlangen 1843. 3. 3. Palm und €. Ende. gr. 8 
p. 132-274. 


Wie verſprochen, folgte dieſe zweite Abtheilung, die Arten vw 


haltend, fehr bald der erften, den Schlüffel der Gattungen enthalten? 


nah. Der Berfafler des obigen, von uns bereits im vorigen Fahrg 
S. 525 erwähnten Werkes, ftarb leider bei Ausgabe der erſten Abthe 
lung umd unterzog fih Herr Profeffor Dr. Schniglein der Müfk 

Mit gleichem Fleiße wie die erſte Abtheilung iſt auch dieſe zwei 
bearbeitet worden, welche uns die Arten der nad dem natürlichen & 
ſtem georonet bis zur Familie ver Turneracene vorführt. Daß ma 


Henzen auf vem angegebenen ſyſtematiſchen Wege wird beſtimmen 
fiunen, erleivei wohl keinen 3.8 jedoch durfte man nach mandher 
klannten Pflanze vergebens fuchen, denn bei vielen Gattungen vers 
sifen wir die befannteflen Arten, während bei anderen wieder Arten 
gegeben finv, bie fich in den Gfärten nur felten lebend vorfinden, als 
B. Eucalyptus Preiseii, E. splachmicarpe. Bei ver Gattung 
Biseutella, wie bei vielen anderen finden wir ner eine Art, B. auri- 
ealata, angegeben, obgleich mehere Arten faſt in jebem Garten anzus 
treffen find. Es Heißt auf dem Titel des Werkes: eine Anleitung —* 
uud ſicher die unterſcheidenden Merkmale der vorzüglichſten in ven 
Girten zc. vorkommenden Gewächſe zu finden, und fo hätte der Berfafler 
mh befonderd auf folhe Pflanzen R t nehmen follen, wodurch das 
* —* noch viel größere Verbreitung erlangt haben würde, als es 
s jept Hat 00 

























Erwiderung. 


ya der Hamburger Garten» und Blumenzeitung (Jahrgang IX. 
11, p. 523) Hat ſich Here Loeſcher in einer Recenfion meiner 
über die Victoria regia nicht gefcheut, zu erflären, daß dieſelbe 
Use vurchgängige Defraudation an feinem Jiterarifchen Eigenthum ſei. 
Ich war ver erfie, welcher in Süddentſchland die Victoria mit voll⸗ 
Aedigem Erfolge cultivirte, und zwar ohne ein für diefen Zwed eins 
geihtetes Dans, ohne künſtliches Wafferbaffin, ohne verwidelte Vor⸗ 
tÜhtangen zur Erwärmung und Bewegung des Waflers; ich Hatte damit 
ven Beweis geliefert, daß die Kultur diefer Pflanze auch für ſolche, 
Venen nur ſehr beſcheidene Mittel zur Verfügung ſtehen, möglich ſei 
und war überzeugt, durch Befchreibung meines Verfahrens den Gartens 
freunden Leinen unangenehmen Dienft zu erweifen. Warum fagt nun 
Herr Loeſcher von diefer ganzen Angelegenheit, welche die Beranlaffung 
sub deu für den Gartenfreund wichtigſten Theil meiner Schrift bildet, 
we welche von allen Recenfionen als ein Gegenftand, welcher dieſer 
Gift einen eigenthämlihen Werth verleihe, hervorgehoben wurbe, in 
fogenannten Recenfion Fein Wort? Hiezu hatte er freilich guten 
; denn er hätte ja eben damit feine Behauptung, meine Schrift 
M ein an feinem Titerarifchen Eigentfum begangener Diebftahl, auf die 
ichſte Weiſe Lügen geftrafl. Indem er aber von dem für den 
freund wictigften Theil der Schrift ſchweigt, hat er gegen bie 
afe Pflicht eines Recenfenten, dem Publikum über den Juhalt eines 
Deches Bericht zu erftätten, gefündigt, er hat feine Recenfion, fondern 
dam Schmähartifel gefchrieben. 
w Wie beweift nun Herr Loeſcher die Behauptung meiner Titerarifchen 
Mribeuterei? Er fagt, feine Schrift fei im März 1852 erfchienen, bie 
Meizige im Ayguft erfchienene fei in ihrer ganzen Anlage der feinigen 
eonforn, ich müſſe alfo, meiner Verflchernng entgegen, bie 
üeige vor Abfaflung der meinigen in Händen gehabt haben. Diefe 
Beweisführung ſtützt fih auf eine Unwahrheit. Seine Schrift iſt nicht 
Maärz erſchienen. Die hamburger Gartenzeitung, deren Redaction 
2 Erſcheinen jener Schrift keinen Tag lang unbelaunt fein kommte, 















dennt im Sten (Mai) Hefte des Jahres 1862 jene Schrift noch wi 
ſoadern zeigt fie im Gten (Sun) Hefte als fo eben erſchienen an ui 
die Verlagobuchhandlung verſendete die Schrift als Novität nach Tübiw 
gen mit ziner Kalter vom 8 uni, diefelbe fam im Juli hier an, zum 
welangte, wie dad Datam der Buchhaͤudlerrechnung zeigt, erſt gegen 
bie Mitte diefes Monats in meine Hände. Damit fällt die ganze auf 
unwahras Zurütkdatiren des Erfcheinens der Schrift geflübte Beweis 
führnug des Herrn Loeſcher, über weile ich dem Publikum das Urtheil 
ũberlaſſe, in ſich ſelbſt zuſammen. I 
batte geglaubt, dem Poblikum, deſſen Aufmerkſamkeit fo viel⸗ 
fach auf die Virtoria gerichtet war, einen Dienſt zu erwriſen, wenn iqh 
die ia vielen Sqhriften gerſtreuten Notizen Aber die Geſchichte und die 
anturhifioxtichen Verhaltaiſſe der Pflanze fo vollſtändig, als es it 
möglihd war, zufammenftelle; Herr Xoefcher, der denfelben Gedanken 
tte, muß denfelben für fehr originell halten, da er nicht begreifen 
n, wie ein anderer neben ihm auf eine fo einfache Sache verfallen 
konnte, er behauptet nun, ich Hätte aus feiner Schrift das Ganze ent 
lehnt, und er läßt fih in feiner Verblendung zu der Lächerlichkeit fort 
zeigen fogas in ber Dedikation an meinen Lanbesfürften (die ihren 
Grund in ganz fpezislien, hier nicht zu erörteruden. Berhältuiffen hat) 
einen Beweis der Eonformität unferer Schriften zu finden. Es Handelt 
fi aber bei dieſer ganzen Frage nicht blos ums Datum des Erſchei⸗ 
nens und bazum, ab wir beibe denſelben Gegenſtand bearbeiteten, fon 
dern auch um die Frage, mit weichen Hulfsmitteln wir arbeiteten; du 
Der Unterſuchnug berfelben wird bald erhellen, ob ich Haven Loeſchct 
Schrift abſchrieb. Es giebt derſelbe ſelbſt ep 24) ax, er hätte hei 
ber Darxflellaug der Eutdeckeng ver Pflanze die meiſten Data der fram⸗ 
zoſiſchen Ueberſetzung eiser Abhandlaug don Hooler entuommen. Dee 
gegen ift an und für ich gar nichts zu fagen, wenn gleich feine Lefer 
nichts dabei gewonnen, inbem 3. B. ber Fluß Mamorb in Marmere 
wmgeianft wurbe, and von d'Orbigny (p. 9) gejagt wird, er hätte eine 
Manze gefunven, deren Ausdehnung beinahe eine Wierielmerle erreichte; 
allein ich glaubte, anders verfahsen zu müſſen. Ich nahm die Drige 
nalwerke zur Hand nad gab worigeireue Auszäge und Ueberſetzungeh. 
Be ift hier die Freibenterei, welcher om uns arbeitete felbiftändk 
ger? — Mllervings benützte ih, wie in biefem Falle die Reif 
eines Schomburgk u. |. w., fo auch bei audern Abiheilungen meindr 
Schrift, 3 DB. Hei der Geſchichte der Verbreitung ber Vietoria in Eug⸗ 
Senn, bei der Anführung der Kultur von Earyale, bei der Beſchreibung 
Der Frucht der Vietorla, die Schrift von Loeſcher, wie ich auch aus⸗ 
drũcklich Cp- 2) bemerkt Habe, daß ich noch mandes Werthvolle am 
derfelben in meine Schrift aufgenommen habe. Diefes iſt ua ber 
gebe von Loefcher (und hiebei wird er wohl genau gezählt haben) 
Stellen geſchehen. Ich Habe hiebei nur gethan, was Herr Lorf 
feib, wie oben gezeigt, in ausgedehnten Maße übte, und was 
den meißten literariſchen Arbeiten gefchiegt, Indem ever, Wenn er | 
voliſtãndiges geben will, die bis zum Drucke feiner Arbeit erfchiene 
Gurikten benugen muß. Wäre diefes von meiner Seite anf eine 
Hedge des Herrn Loeſcher beeinträchtigesde Weile geſchehen, fo hä 
Diefas Den Deren Fürſi, Beyer +, Br. Otte, Regel, melde ein gen) 
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a Urcheil wie Her Loefcher über meine Schrift fakten, nicht ont, 
i Wanen. *) — Vieh meine erſte und letzte Erwiderung ——— 


"Zibingen, ben 8. Januar 1854. 
Wiſlhelm Hochſtetter, 
Univerſ. Gaͤrmer. 

e) Anmert. Das mir unterm 31. Auguſt 1852 freundlichſt zugeſandte Er 
alar Ihrer Brocüre erhielt ich feider. unbegreiflicher Weiſe erß heute (den 18. 
Ysauor 1854) Durch die biefige Buchhandlung son Hoffmann 4 Lampe daher die 
wa Ihnen gewünfshte Befprerhung derfelben zur Zeit von mir nicht gegeben werben 
a ich mie das Bu felbfi angefchafft hatte, gab id) davon nur eine 

e, 

Ce andewe ansführihe Beſprechung Ihres Buches Ins ah udch u Ra 2 

w.„Beopinadia® vom Aorigen Jahrr. ER: 
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Senilleton. 


Sf efrũchte. 





werde 1847 aus Caracas imporiirt, 
Acht am nädften dem Anth. Hecke 
Aretiene. Sm Index Bo-|Kth. und A. crausmervium Schott. 
uisunt we botawiichen Gartens 3a] Anthurlum varlens Mig., und 
Saferdam von 1851 find vom Surinam flammend. ee 
Herrn Prof. Dr. Miquel folgende Anthurium surinamense Miq., 
une Aroideae beſchrieben: ſtammt ebenfalls aus Surinam, 
"Oelecasia cochleata Mig. Ba-| Yu den Fir ZJahren ſind in 
wlan unbelannt. — dDdie dentfipen Gärten gleichfalls eine 
Oaindiam surinamense Mig., dem Menge neue Aroideen eingeführt 
6. Meetor nahe ſtehend, aus Su⸗ worden, Die unter ben manmigfats 
RR. — tigften Namen verbreitet worden 
Xauchosoma? gracile Mig.,| find und noch verbreitet werden, und 
u Sararas in den bot. Barten| würfte es nicht unwahrfcheinlich fein, 
daß mehere der in den Gärten bes 


z Intervom eingeführt. — 
Phibodendron obtusitebam Miq. findlichen, namentlich ans Caracas 
u Catacas Rammend. Diefem fehr | ſtammenden Arten, Rh anter den 
oben erwähnten von Herrn Mi 


quel befchriebenen Arten befinden, 















Philodendron quinquenervium 
ig., ebenfalld aus Earacas ſtam⸗ 
Freyeinetia jeucacan- 
tha Migq., als Pandamus grami- 
nifelius and P. pygmaeus in den 
Gärten ziemlih allgemein bekannt, 
hat im Sommer v. 3. im bot. Gar⸗ 
ten zu Amfterdam mit weiblichen 
Blumen geblüht. 


uw. 

Mioteropeis surinamennie Miq. 
us Surinam. 

Astburtem eryfhropodum Mig., 
serauuthlich ans Braſilien eingeführt. 
V ficht dem Anth. rabrionule und 
istermediem Kt, fehr nahe. 

Astkurium albo-coptatum Mig.;, 
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iſt unſchaͤtbar für, bis der Haufen fertig iß. Gieram 
in ber Gärtnerei, bedeckt er fie noch mit einer Schich 


3. B. um damit junge Melonens|Afche, welche die Frucht gegen bei 
und Gurkenpflanzen zu befläuben, | Einfluß der Luft, des Lichts wi 
um file vor verfchiedenen Inſecten der Kälte ſchützt. | 
zu beſchützen; um Erbfen n. dergl. (Allg. Ztg. f. Lands u. Forſtwirthe 


damit zu befläuben, damit fie nicht 
oon Bögeln und Schneiden heimges 
ſucht werben; und da, wo Gärtner 
und Liebhaber viel von Ragen und 
deren Anffragen des Bodens be- 
laͤſtigt werben, ift nichts beffer als 





Miscellen. 


Pfropfen der Gräfer. {I 


das Ausſtreuen von Pfeffer, denn | Italien mit diefem Verfahren ge 
nichts verfcheucht fie Leichter als das | machten Verſuche hahen zu i 


dadurch 


veranlaßte immerwährenve| ſanten Beobachtungen —— 


Nieſen. Der Pfeffer ſcheint den gegeben. Die anf Reisfelvern fid 
Pflanzen durchaus keinen Schaden | häufig findende Hühner⸗Grannenhirf 


zuzufügen. Wenn man bie 


ham-|(Panicum Crus galli) mit Augen 


pignonbeete damit beflxeuet, wirb|der Reispflanze gepfropft, ſoll ein 


man fie von der gemeinen Kellers | viel reichere Reisernte liefern, 


affel befreiet Halten und das ıft fchon 
erfiaunlich viel werth, denn biefes 
efräßige Xhierchen frißt Jegliche 
Hanze an, möge fie auch uoch fo 
ekelhaft fein, aber iſt fie gut bepfef- 
fert, dann wird fie ſchon davon 
bleiben. 





. Aufbewahrung der Nunkel⸗ 
rüben, Folgendes Verfahren, wel 
ches auch auf Kartoffela und andere 
Wurzelfrähte angewendet werben 
kann, hat Schattenmann ſchon feit 
einigen Jahren mit Erfolg angewens 
det. Er bringt die von Dlättern 
befreiten ganz trocknen Rüben in 
einen Keller in Haufen von jeder 
Dimenfion. Auf den Boden wird 
eine dünne Schicht Braunfohlenafche 

eftrent, und wenn die Rübenfchicht 
| Meter Höhe hat, bevedt er fie 
wieder mit einer Schicht Braun: 
fohlenafche, welche in die Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Rüben einbringt, 
bis die Aſche auf der Oberfläche 
des Hanfens bleibt; hierauf ſchüttet 
er wieder eine Lage Rüben von 1 
Meter Höhe, bevedt fie auf dieſelbe 


die Mutterpflange felbfl. Der . 
durch gewonnene Samen foll Das 
abermals fehr reichtragende Stauda 
liefern, die noch überdies von Yet 
beim Reis gewöhnlich vorkomm 
Krankheiten verfchont bleiben ſoll 
Eandwihſch. Central DI. f. Deutfcgf| 
| . 








Bflauzen : Yuctioun. Am : 
u. fe Tage des Juni d. I. Fe 
die Auction der berühmten —* 
zenſammlung des verſtorbenen 
A. de Gijſelaar im Haag 
Palmen, Cycadeen, Panbaneem 
Proteaceen, Coniferen, Erieaceg 
u. dergl. find in diefer Sa “ 
fehr ſtark vertreten und dürfte 


manche Pflangenfammlung von Day 
leiht eompletiren können. 4 














Die MBagener’fhen Orchẽ 
been, Deren 9. Wagener, Ne 
wie wir andern Orts berichteteg 
bereit8 wieder nah S. Amerika zu 
rückgekehrt if, Haben unfere Gäxtg 
viele Schöne und :feltene Orchideen 
Arten zu verbanfen. Herr 9, & 


Art mit Aſche und fährt fo fort, Reichenbach Mil, im DBeflge be 



























wu ihm getrockneten Arten, hatlzenfultur hierfelbſt beigetragen, Hat 
Wefe, wie die ihm aus verfchiedenen ſich in feiner jetzigen Geftalt leider 
Bärten und Sammlungen zur Ber|aufgelöt. Es iſt jedoch Hoffnun 

Pannng überfandten Arten befchries | vorhanden, daß ſich in furzer Zeit 
ka und in Ro. 2 der Bonplandia |ein neuer Berein dieſer Art bilden 
von biefem Jahre publieirt. Die|werbe, was in eingr Stadt wie Ham, 
Zahl der daſelbſt aufgeführten bes | burg, wo fo viel Sinn für Gärtnerei 
Baft ſich auf 211 verſchiedene Arten, | und Blumenliebhaberei herrſcht ges 
von denen eine große Zahl neujwiß nicht ausbleiben wird. Wollen 
warm. _ wir das Belle Hoffen. 


- Ein eleganter Kryſtall⸗-Pa— 
daß für eine große Blumen um] Perſonal-Notizen. 
| nsftellung wird auf dem 
in Amſterdam gebaut. Herr 8. Wagener hat, völlig 
- Oeſtr. bot. Wochenbl.) wieder hergeſtellt, Mitte Januar 
n feine Rüdreife nach Venezuela via 
. England, angetreten, um daſelbſt 
- Dentfche Pflanzennamen |jeine Forſchungen und Sammfungen 
Saben wenig Berlaß, dies beweißt fortzuſetzen. 
HH kein Beiſpiel beffer, als das — 
der gemeinen Traubenkirſche, Pru- 
Gm Padus L., die in den verfchies| Herr von Warscewicz hat die 
Ausen veutfchen Länvern folgende|ihm angebotene Stelle eines botan. 
kswinzialnamen führt: Trauben⸗ 18er Gärtnerd am botanifchen Gar⸗ 
he, Büſchelkirſche, Vogelpflaume, ten der 8. k. Univerfität zu Eralan 
‚ Elfenbeer, Hundsbaum, |angenommen. - \ 
Bogellirfche, Elpel, Epen, Alpkir⸗ 
mosfowitiiche Kirſche, Eslen, 
Shen, Axe, Ahlbeere, Loorbeerlir- Herr W. Lobb, der Gartenwel 
ne Faulbaum, Hohl⸗ als eifriger Sammler für Herrn 
„Telzenhensbaum, wildes Lu⸗ Veitch zu Exeter rühmlichſt befannt, 
were, Maienbuſch, Botfcherzen, iſt, nach engl. Zeitungen, mit reichen 
„Biedebaum, Raulbeere, | Pflanzenfchägen beladen nach England 
3, Papflweide, Kandelweide, zurückgekehrt. J 
angenbeere, Hexenbaum, Waſ⸗ 
inge, Drachenbaum, Oltlirſche, 
ann, Kintfchelbeere, Altbaum, 
Gelbeerbaum, Scherzken, Triepel⸗ Astizen an Correspondenten. 


deere, Haubeere. 2. in Wiefe. Den gewünſcht ‚ 
Der. bot. Wochenbl.) | gang ber Sartı. tan“ | pnen M a 


. ellten Betingungen nicht geliefert werben. 
hamburg. Der „Barten: und] ect. f. D.- u. tb. Breslan. 
Mumenbau-Berein“ für Hams| Daufend erhalten, gern benugt und werden 
Big, Altona und deren Umgegenden, wir fo viel als möglich unterflügen. 

Hamburg feit einer Beihe pon ueddſe zats aufgenommen werden Da 
* ee hen Din D. in Köftrig. Alles nad Baunfh 

au anzens nung Ser⸗ veſorgt. 

dl, auch derſelbe weſentlich zur För⸗ In. E in Erlangen. Erfolgt 
Ixung der Gartrnkunſt und Pflan⸗mit diefem Hefte. 














































ſten Varietäten. 23, die fehönften Lautanen in 1B Sorte. 24, da 


nn eu 


Blumen-Sfreunden. om 


Die Culinren ber fchänften Zierblumen für ven freien Carik 


betrieben. Die prächtigen und neuen Barietäten werben theile: 
gezüchtet oder vom Weltmarkte befchafft, geprüft und das Beſte für 
Sortimente beibehalten. Daher empfehle ih für das Jahr 1854 
l, das Sortiment ausgewählter Georginen von 700 Barriehäke 
and außerdem über 100 neuefter. 2, vie bunten und geſtreiften nad 
Antirrhinum im 25 felbgezogenen und 12 ver beßen Varietäten Aü 
auswärts. Die neuefien, Hendersonii und Washington find zwei Stenj 
barunier. 3, Me reizenden Beills in 80 Sorten, zu Einfaffungen, fü 
Kindergärten und ſchattige Plätzchen anwendbar. 4A, die prächtig biawe 
Deiphinien in theilweis neuen, einfachen und gefüllten Prachtſerten 
5, 6, von Garten» und. MemontantsRellen sine Heine aber gute: Auf 
wahl. 7, von den wunderſchoͤnen und köſtlich duſtenden ſchottiſchen Fe 
dernelfen ein flarfes Sortiment. 8, nie große ventfche Iris im nenn 
prächtigen und verſchiedenen Gewande und 34 fchönften Sorten. 9 
Die munters Mimelus im ihremn veränderlich bunten Golorit. 10; W 
wmuen chineſiſchen Paesnien, wahre Prachiblumen in vielen Barietäte 
4], das reichſte und mahre Pracht⸗Sortiment ſchönſter Phiaz-H 
in über 150 großdoldigen hoben und niedrigen Sorten von ausgezeü 
neter Schönheit. 12, alle die neuen Patentilles: in ben reizenpflen 
dungen. 13, unfere Tieblihen Sammtiprimel‘ in den ſchönſten uud na 
wigfaktigften Bartetäten, fo wie auch m ſchönſten gefüllten Arten. DI 
me ſeinſtan engliſchen Luiler⸗Aurilel, fo mie bie gun; neuen w | 
len Riefenamilel in großer Auowahl. 15, das reiche Sortiment [chim 
Benetos in ſchoͤuſten, neueſten und geftreiften Warietäten. 16. 2 
ben lieblichen Veilchen 23 Arten und Varietäten. 17, Trademen 
in 18 meift neuen und gefüllten Sorten. 18, ein, AO Barietäten fiusldl 
Sortiment der vorzüglihften Malven. Ferner: 19, die prächtigen ſtrau 
digen Calceolarien in 12 Sorten. 20, die Cinerazien, Cı 
Cuphaeen in 20, 9 und 6 fchöne Varietäten und Arten. 21, das v 
Sortiment alterfhönfter und neueſter Fuchſien in 140 Arten 
Barietäten. 22, 30 Heliotropien, bereichert nit den fchänften und. num 


4 


werben in meiner Handelsgärinerei in ziemlich bedentendem a. 






reichſta Sortiment ſchönſter und prächtiger Scharlach-Eobelien, dann 11 
ganz neue Hybriden in fhönen Farben non Belgica et siphylitiom. un 
dann 12 prächtige Hybriven aus speeiosa et cardinalis. 25, alle U 
ſchoͤnſten Varietäten des prächtigen Scharlach Pelargontum in weiß, rei 
ſcharlach zw. ꝛe. 26, die Penistemen und Chelonen in 30: fehönfe 
Arten and Varietäten. 27, 28 allernenfte und wahrhaft ——ã 
Petunien, fo wie gegen 50 blos der vorzuglichſten neuen Sorten. 

Salvien, Scutellarien, ſowie Tropaeolum in allen ber beſten Arten um 
Varietäten. 29, ein fehr weiches Sortimen ſchöuſter Verbenem,: 5 


wen dee allevneuchen im Frühjahe — und Enda Mas we 
heben, fein werben. 30, 25 ver belichtefen und beiten Anıpelyflanzem, 
tea 31, von dem prächtigen Gefchlecht der Gladiolen, die intereffomkes 
er Renheiten und zivan, von dem prachinellfien ramasus meße heun SU, 
vie zartfarbigen Barietäten von sagittatus et blandus in 35, unb' nam 
kr guoßien Gandavonsin DO: ber beften Bariehiten. 32, von ber praͤch⸗ 

ige Blattpflanze Canna, 16 Arten. BI, einige ber prachtigſten La- 
= heruuter Inscifollum et monadelphum, beide vom loͤſtlichem Geruch, 
endlich 34, bie veigenden Achimenes in 60 meiftens neuen 
35, die Gloxinien in 25 Barietäten. 36, Nagelia zebrina, 
Ne yuiptige Gioonerie in 12 gan none Preciinarietien, fowie 37, 
üter 100 ner beßen Topfroſen. 

Daren reihen ſich wen 

un ſehr ſterkes Sortiment ſchönſter Seren, hama folgen Dlumaye 
Quer or. allen ſchoͤuſten nun neueßen Arten, und andlich hie * 
Amen in den gebrcchlichſten beſten Gorter, der Beſchluß macht bie 
Binquät- Kartoffel, die alerdeliccktſia und beße SpeifesRaxtoffel, fo 
* die Anfündigung einer Blumen⸗Verlooſung. 

Alles dieſes iſt in meinem Verzeichniß für 184 ſpeciell aufgeführt 
ah ini Yau Vedastivn diefer Zeitung, fo. wia bei Unterzeichneten zu haben. 
Chriftian Deegen 

zn Köſtritz 


Cyelamen emropaOEEn 


ZN Duxchm. haltenden Knollen, à 100 &..6 „PS 
e Bet Knollen... 222er rennen um 
>85 CT 177» — »3 Ger. 


—E clamen algeriensis (naorophylla) 
n hedtpflanen son 3-8 ol De. F Su. be 1 
reliunp spec, aus Algies, flart, a &t...... — 10 Ser. 
Binfive Berpadung. —E— in Erfunt 
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So eben habe ich nehft dem Pflanzens&abatoge für 1854 au 
hr vreneſtes Vorgeichniß über üfes, Felde, Blumen: und 
Mafamen auögegeben, welches: nicht nur mit genauen Beſchreibungen 
Farns den Samen zu erzielenden Pflanzen, ſondern auch mit fpesichem 
über Ausfant, Cultur und Werth derſelben ausgeflattet iſt. 


“ Berzeiäniffe ſtehen auf frankivtes us Fa zu Dienften. 
Kunfl» une Handelsgärtner in Erfurt 


R gefälligen VBoachtung für Sartenfreunde, Land⸗ und 
Jorſtwirthe. 


Mein neues ſehr reichhaltigen von Gemüſe- Grass, 
Hemen-, und Wald⸗Samen, neb ann von Ruoliengewächfen, 





Georginen, und neuen Mobepflanzen, für das Jahr 1854 if erfchienen 
u von mir, fo wie durch bie Erpebition biefer Zeitung gratis zu bes 


Die Preife find für vorzügliche, zuverläffige, frifche, ächte Saat 
möglich billig geftellt. 

e Aufträge werben in gewohnter Weiſe, wie feit vielen Jahren, 
prompt und reel zur Zufriedenheit der Herren Auftraggeber ausgeführt. 
Erfurt, im Januar 1854. Eruft Benary, 

Kunſt⸗ und Dandelögärtner 


Mein viesjähriges Berzeihnig über Gemüfes, Feld>, Blumen: 
und Wald-Samen erlaubte ih mir, dieſem Hefte der Gartenzeitung 
beizugeben und bitte alle Blumenfreunde ıc. demfelben ihre Aufmerkſam— 
keit ſchenken zu wollen; daſſelbe bietet in genannten Sämereien eim 
reihe Auswahl‘ dar und enthält einen Auszug der beliebteften, fo weh 
der neneften, erfi vor Kurzem in den Handel gelommene Pflanzen. 

Das fpecielle Berzeichniß meiner, flete mit dem Reneften verfehenen 
Sammlungen von Rofen, Georginen, Kalt: und Warmhaus 
pflanzen ıc. fertige ich auf portofreies Erfuchen fofort gratis. zu. 

rfurt, ım Januar 1854. 3. C. Schmidt, 





Bon meinem neuen Samen: Berzeihniß habe ich bei der Exped. d 
BL eine entfpredhende Anzapl Exemplare nievergelegt und ich erfude 
die geehrten Herrfchaften, Gartenfreunde, Befiter von Runfelrübeg 
Zucker⸗Fabriken ıc., welche geneigt fein follten mit mir in Verbindum 
n treten, gedachtes Verzeichniß daſelbſt oder auch direct von mir pr 
—* zu laſſen und mich mit bedeutenden Aufträgen zu beehren. 
Ein Nachtrag zu meinem vorjährigen PflanzensRatalog, fo wie el 
Berzeichnif über meine Nelfenfammlung, die ſich eines befondern Ru 
u erfreuen das Glüd hat, wird in den nächſten Tagen fertig und 
itte, mich auch zu deſſen Zufendung häufig zu veranlaflen. i 
In reeller und forgfältiger Bedienung meine Ehre ſuchend, dam 
ich hoffen, einen jenen Abnehmer zufrieven zu ftellen. 
Arnfladt in Tübingen. @. G. Möbring. 
Beridtigungen., Ä 
In der Abhandlung über bie "Sybrivifarten & Eultur der Fuchſſto 
im 12. Hefte v. Jahrg. haben fih zwei den Sinn entflellende Fehle 
eingefehligen. Es muß nämlich Ä 
®. 582 3. 13 v. O. Petalen der serratifolia flatt bie, und 
„ 533 3. 19 v. U. ihre flatt ohne individuelle Eigenfchaften heißen. 

©. 506 3. 23 v. D. deflelben Jahrg. leſe: foliola und obtusa. 

Im 1. Hefte dieſes Jahrg. ©. 18 3.9 von D. fehe hinter Aroba: einzufaag 
mein; ein Aroba. | 
©. 54 3. 10 9. U. die Zertur flatt der Textur. 

D 3 25 v. DO. in raſcher, flatt rother Eniwidelung. 
‚11 v. U. eben hinreichend flatt aber. 
3: 7 v. D. den Fancp⸗ flatt der. 
. 15 9. O. abforbirt flatt obforbirt. 
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Das 
Linum grandiflorum Desf. 


ij im vorigen Hefte S. 63 von den Herzen Gebrüder Villain zu Erfurt 
mir dem Namen „Linum spiendidiesimum Villain (L. grandifioram 
Best, grandifl. rabrum Hort.)‘* aufgeführt und ale eine neue Zier⸗ 
Were empfohlen worben, welches letztere fie auch in der Thal ver⸗ 
vet. 


Da es befanntlich von der gewöhnlichen Lein⸗Art (Linum usitatis- 
een L.) eine Barietät L. usitatie. y grandiforum giebt, welche in 
m weiten Samenverzeichniffen ver Handelsgärtner als L. grandito- 
m aufgeführt wird, die aber durchaus nicht mit L. grandifloram Desf. 
beweqhſelt werben darf, ſich aber viele Pflanzenliebhaber gar nicht um 
We AIntoren⸗Namen fümmern, fonvdern die Hflanzen nur nad) dem Ramen 
‚kafen, fo glaubten die Herren Billain dem blumenliebenden Publikum 
‚ta niht geringen Dienf zu erweifen, wenn fie den von Desfontaines 
‚ebenen Namen in splendidissimum umtauften, um dieſe Art nicht mit 
ie Sarietät von dem gewöhnlichen Lein zu verwechſeln. Es ift dieſes 
Ir ein in feiner Weiſe zu billigendes Verfahren; wohin würde 
hen Berfahren führen, wenn jeder Hanvelsgärtner feinen Pflanzen 
me Namen geben wollte, nur weil ihm der ber Pflanze einzig und 
dein zulommende Name nicht zu feinen Handelsintereſſen zu paffen 
it. Das Linum grandifiorum Desf. ift bis jegt in allen botanis 
fen Werten als eine gute Art aufgeführt zu finden. Eine Abbildung 
dn befindet ſich in der „Revue BHorticole, Novbr. 1848“, die wir 
1 nicht feibft gefehen, fondern dies Citat der Gardn. Chron. vom 
‚U Jan. d. 3. entnehmen, welche ſich auch mißliebig über die gedachte 
Ininderung des Namens biefes fchönen Liuum ausſpricht. — 

As Ergänzung zu ber Mittheilung über diefe Linum - Art von 

Billain können wir noch hinzufügen, daß fie Desfontaines 
werß,auf einem fchweren Boden wachſend, bei Mafacara fand und fie 
weberrima nannte, was fle ficherlich if. Er beſchreibt fie auch ale 
me einjährige Pflanze, diefelbe treibt eine Menge aufrechte oder etwas 

Steugel von 8—12 Zoll Höhe mit zerſtreut ſtehenden Blättern 

von denen Die unteren Linien lörunig, die oberen breiter, ſchmal 

ig und rauh am Rande find. Die Blumen flehen in lockeren 

hen und find faſt noch zweimal fo groß als die des gewöhnlichen 

ba, herrlich Brillant carmoiſinroth. — u . 
aulııger Gerten- und Blumenzeitung. Band X. 7 


* 


Mittheilungen 
ie. 

Ye Gärten in Hohenheim, im Königreich Wärtemberg, 
don , 

| F. Jũhlke in ehena. 


Der Gartenban in Hohenheim Hat in ber Perſon des Gartens 
— E. Lucas einen ruͤhrigen Vertreter, deſſen Beſtrebungen ſich 
Würtemberg eine allgemeine Auerkennnng erworben haben. Dub 
will eiwas fagen! Bon Natur iſt der Schwabe zähe und nicht eben 
allzuleicht geneigt, das Verdienſt anderer anzuerkennen, befonders werd 
es Ausländer find. Man kann nun von den Gärten in Hohenheim nich 
ſprechen, ohne der Perfonen zu gedenken, welde zur Pflege derfekbes 
durch Lehre und Beispiel berufen find. Ich habe Hohenheim in 2G 
Fahren zweimal beſucht, weil ich ein lebendiges Intereffe an den Borkla 
en Beftrebungen nehme und wert ich Beziehungen pflege, die in Dex 
* — hr gewiſſen dortigen Perfönlichkeiten ihren Urfprang habesk: 
a6 kann mich aber nicht abhalten die Wahrheit zu fagen. Bohenheftel 
ber! feit vielen Jahren eine Gartenbaufchule und deshalb darf tan 
mit Recht verlangen, daß die zum Unterricht dienenden Hülfsmittel auf 
fo befchaffen find, daß damit etwas Bereutfames, Lebendiges und Fr 
das praktiſche Leben Vollwüchſiges erftrebt werden Tann. Das ift aber 
durchaus nit der Fall. " 
Der botanifhe Garten iſt vor dem Schloſſe gelegen imb in 
auptubtheilungen gebracht, von welchen 2 fe %s und 2 je 1 IB: 
orgen Fläche einnehmen. Derfelbe bietet ein Bild der vollſtändigſtes 
nordnung dar und fieht noch ganz eben fo aus wie vor 10 Jahren 
er botanlſche Gaͤrtner Herr Schüle hat die Beforgung, if aber wor 
jeder Verantwortung frei zu ſprechen, werk man eben von oben Yeral 
die Wichtigfeit eines botamifchen Gartens für ben wiſſenſchaftlichen Tees 
terricht im ber Pflanzenkunde nicht zu Begreifen fcheint. Hat man. efie 
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mei.ciuen Garten an seiner laudwirthſchaftlichen Lehranſtalt das Prä; 
dicat „botaniſch⸗ beigelegt, fo ſorge man doch auch für Die Herbeilchaffung 
ver Mittel, damit das in birecter Beziehung zur Landwirthfchaft ſtehende 
Material an Pflanzen fih feines Dafeins erfreuen und der Wiſſenſchaft 
supi werden kann. Es iſt für viele Elafle von Gärten vor allen 
Diagen nothwendig, daß fie Sammeln nnd Cultiviren in birecter Bes 
schung zur Auſchauungserweiternug und Vervollkeommnung besienigen 
Gewerbes, für welches fie errichtet find und daß ihr Wirken nicht von 
ber Bielfeitigfeit lahm gelegt werve, fondern daß die letztere denjenigen 
Uinftalten ũberlaſſen bleibe, welche vie Wiſſenſchaft ihrer felbft wegen 
pflegen un zu versolllemmnen berufen find. Wiſſenſchaftlich kann 
ein felcher. Garten dennoch gehalten fein; allein Die bier gewonnenen 
maltifchen Exfolge für die Vervolllommnung des landwirthſchaftlichen 
Marzenbanes werben ſich um fo ſicherer und fchmeller verbreiten, je 
vorichtiger man in der Aufnahme von „nennen“ Pflanzen iſt und je 
mehr das Maaß der weiſen Beichräntung hierbei inne gehalten wir. 
Benz man dann nude in öffentlichen Ankündigungen über ſolche Gärten 
fait 3800 Eultur = Speried nur vielleicht die Hälfte verzeichnet finvet, 
We. dann aber richtig: beſtimmt ift, und. in Beziehung zum Gewerbe ver 
tenvwizthfchaft comparativ beobachtet, die beſſeren vermehrt, fo erfüllt 
offrebar ein folder Garten feine Beflimmung würbiger, als wenn Die 
Souts far ſogenannte vielſeitige Zwede verſchlendert werben, die oft 
we Unfraut faam.eufzufinben find. .. 

Da Hohenheim zugleich auch eine forſtwirthſchaftliche Lehranſtalt 
&, fo darf man erwarten, daß auf die Anpflanzung eines „Arbos 
zetumd a in nächſter Zeit Bevacdht genommen werbe. Die wenigen uns _ 
westlich gehaltenen Boskete kann man doch unmöglich als ein ſolches 
aflprehen; Die Wichtigkeit eines ⸗Arboretums⸗ oder beffer gefagt 
u Forſtgartens- für vie angehenden Forſtwirthe liegt auf ber 

! . 


. Zar Unterfügung des linterrihtes im Gemüſebau, dient Herrn 
Sscas für die Gartenbaufchule eine Fläche von 1 W. Morg: In 
Kfm Heinen Garten werben die Gemüſe unter fpecieller Anleitung 
6 Deren Locas gezogen. Daß Herr Lucas sin einſichtsvoller und 
wieneller. Gemüfegärtner if, hat bie Öffentliche Meinung auch anderswo 
ulbar amerlannt und wer feine populäre Schuift: „ver Gemüfebau 
ah nem Lande⸗ noch nicht kennt und das Bedürfniß der Unterweifun 
mag ſich diefelbe Faufen und darnach wirthſchaften. Die Schri 
gar und empfiehlt fi durch Klarheit und Kürze der Darftellung. 
fe inrin ongeführten Culturmethoden find fiber; fie verdanken theil- 
wuhe den Aüchengarten von Hohenheim ihren Urfprung und gründen 
5 fomit auf Erfayeung. Eine Hauptaufgabe des Gemüfegartens be 
m Da Prüfang wen empfohlener Gemüſeſorten. Der Garten 
zb in 3 Abtheilungen bewirthichaftet. Die vierte Abtheilung. wire 
auenten Eultusen, wie Spargelbeste ıc. ꝛc. benust. Der größte 
ib Be. Gemüſegartens ift an die Gartenbauſchüler in ver Art über; 
daß viefelben das Land nad einem von Herrn Lucas feftgefielk - 
Eulturplan unentgelvlih heaxheiten und den Ertrag des Gartens 
we ihre Rechnung verwerthen. Gewiß eine merkwürdige Einrichtung! 
% laun mid von der Zwedhmäßigfeit derſelben nigt überzeugen. 












mummächft wieber aufgehoben, ixbem 


: mr zamgen Einrichtung für die Zwede einer 
— — ee umneibait, mehft den Mifibeeten if wegen 
— — ; u den betaniichen Gärtner Herrn Schaͤle 
— 2 2 22 — ulſfmittel zur Unterſtützung bes Unter 
Br mine et im Bartenbau an der Academie. — 
- 3 z Zurrımberg gewifiermaßen ein Eigenthum des 
Sugenmen wir Herrn Qucas recht in feinem 
u ur : "wer Sepehung von feiner Seite angeregt und in 
— mar mens, iſt im zahlreich Fleinen Schriften und in 
ui 6er Werte von Herrn Lucas vorgetragen worden. 
_z ı itemmgmbt beuupte Fläche betrug früher 41% ®. 
un We ur Yıaze 3853 hat eine neue Einrichtung der Baum⸗ 
un mm SE mer eljährlich ein Morgen neu angelegt, and if 
zu -ır mm würzen Bedarf von ca. 6000 Hochſtaͤmmen gerechnei. 
> Suse zusuen mmflerhaft gezogen und laſſen nichts zu wünſchen 
u ummessme find zahlreich angepflanzt. Sie bilden für bie 
Dis Serten die Grundlage und führen eine fehuefle 
m re Inmntung uber den wirthfchaftlichen Gebrauchewerth der 
. um Te3W. Morgen große Muttergarten für Zwerg 
u; Seuumiunktinme grenzt weftlih an den Gemüfegarten und dient 
m zuerst ur Deumichnitt, eben fo auch die Zwergbäume von neuer 
nme. we um Semüfegarten auf den Rabatten vertheilt flchen. 
Zu unge Tiifeeiment von Hohenheim beträgt 1500 Nummern. Die 
‚ug Zwieiantmgen ſtehen ebeufalls unter Auffiht und Pflege des 
me mr Eier werben alljährlich verpachtet und lieferten häufig in 
zum Aasren eıne Dasreinnahme von nahe au 5000 fl. Die über 
up Zahl ver Obſtbäume trägt Früchte zur Cyderbereitung, indem 
u met Inge von Hohenheim der Erziehung von feinerem Tafelohf 
une Die Bäume ſtehen theils in Alleen, theils in ſogenans⸗ 
urn, in welchen Ießteren die Bäume fich gegenfeitig ſchüten; 
beträgt ca. 4500 Stüd, größtentheils Birnen und Nepfel, 
we Dion wird von Seiten bes Herrn Lucas viel. Fleiß und 
ja wermentet und bie anf feine Bervolllommnung eingebrachten 
iinden im Volke ſelbſt freudige Aufnahme und einen dank 
Die Röniglihe Centralftelle in Stuttgart unten 
Privetes auf alle mögliche Weiſe und veranlaßt Herrn Lucat 
Sufpectionsreifen im Sande. Für den Fortſcheitt im Obſt⸗ 
für den Obſtbaumzucht bildet Hohenheim gewiffermaßen den 
für Sürdeutſchland und mehr als in mandem anbem 
inner man in Würtemberg den alten Sprud bewahrheitet: „Im 
udn Raum, pflanz einen Baum und pflege fein, er bringt Dirt 
ame Einer folden Thaͤtigkeit Tann daher auch der Erfolg nie fehlen, 
ug wänfee derſelben eine immer größere Ausbreitung und den übrigen 
ua Des Gartenweſens in Hohenheim einen eben fo fegenbringen: 


u 7 


zere 
iu 


n 


li 


AR 
1, 


101 


Aultur des Nelumbium im Sreien. 


Bon P. Tourres, Pepiniörifie zu Machetaux, bei Tonneins 
(Lot und Garonne). *) 


| Jedermann Tennt die prachtvollen Blumen der Nymphaca alba und 
des Nuphar lateum, Pflanzen, welche bei uus anf allen Seen, fo au 
n allen Teichen und Sümpfen des weftlichen und füdlichen Frankreichs 
m wachfen, denen fie während ver fchönen Jahreszeit mit ihren 
Fezenden Blättern und ihren ſchönen Blumen zur Zierbe gereichen. 
her was find fie im Bergleich zu den zahlreihden Varietäten der Ne- 
blam aus Neu⸗Holland, aus China, vom Caspiſchen Ger, aus In⸗ 
Yen und Norv⸗Amerila, fo trefflich geſchildert und befchrieben von den 
Men nad neunern Reifenden und Botanilern. Roc hatte die Rultur 
% Nelambiam nicht die Schwelle ver Treibhäufer oder Aquarien der 
Wdsitgen, engliſchen und der andern großen botanifchen Gärten Euros 
6 überfchritten. **) Die EultursBerfuhe unter freiem Himmel waren 
dicher voli ſtaͤndig mißlungen, und ich felbft habe in dieſer Hinficht wähs 
we 10 auf einander folgenden Jahre unangenehme Erfahrungen ger 
mt. Dennoch find meine Bemühungen, in Kolge meiner Sorgfalt, 
Yespauer, Geduld und meiner nnaufhörligen neuen Verſuche noch über 
weine Erwartungen belohnt worden, und ich bin dahin gelangt, bie 
Osttung Nelumbium, als eben fo hart, und von einer eben fo leichten 
Uiter, wie unfere gemeinften Waſſerpflanzen zu betrachten. Meine 
Yuaulang diefer Pflanzen s Arten hat, glaube ich, in diefem Augens 
Wie keine Nebenbuhler, und befinden ſich meine Pflanzen feit mehreren 
Aren im beflen Begetationg s Zuflande, ungeachtet der verberblichen, 
Meſpaͤhriſchen Einflüffe, welche uns feit einiger Zeit heimfuchten, fie 
Wen enorme, wmajeflätifche Blätter, Hoch über das Wafler hinausragend, 
ar Bläthensuospen zeigen fi allenthalben. Zur Zeit, wo ich dies 
Wreibe, zeigt ein Sämling aus der Barietät Nova Hollandia zum erflen 
Date feine Blumen, weiche fih auf ſtarken Blumenſchaften 3 5 
Wer die Wafferfläche erheben; dieſe Blumen, dreimal fo groß als die 
er Magnolia grandiflora, haben faft die Geftalt diefer letztern, wit 








°) Anmerf. lebertragen aus der von dem Berfaffer uns gütigſt überfandten 

JIıobare: Essai sur la Culture du Nelumbium, par P. Tourres. Bordenuz. 1658. 
“) Aumer!. Bergleiche die Abhantiung ©. 3 des en Des dieſes 
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18 gebogenen Blumenblättern von einem roflgen, goldgelben lange, 
welcher am Saume derfelben in ein Iebhaftes Roth übergeht. Ich bes 
zweifle, ob die fo gerühmten Blumen der Victoria regia biefe neue 
Acquifition verdunfeln, denn diefe Art befigt außerdem, wie alle andern 
ihrer Gattung den unfhägbaren Bortheil, daß fie von Jedermann faft 
ohne alle Mühe und mit der größten Leichtigkeit, nach den verjchiebenen 
Berfahrungs- Regeln, welche ich bier jet anführen werbe, cultivirt 
werden fann. 

Eultur in Fäffern, Töpfen, Saften oder Kübeln. Dem 
Cultivatenr, welchens weder Bafflas, noch Teiche, voch ZHENb’zus Ber: 
fügung ftehen, hat dennoch Feine mißlingende Verſuche zu fürchten, er 
fann fein Unternehmen in ver vollen Ueberzeugung begimen, daß es 
den beften Erfolg haben werde. Große Töpfe, deren Abzugsstocd, man 
forgfältig verftopft, mit Zink befchlagene Käften, Kübel von größeren 
oder geringeren Dimenfionen, Stüdfäffer oder Delfäfler, welche in ver 
Mitte durchgeſchnitten find und die man mit eiſernen Ringen umgiebt, 
um fie dauerhafter zu machen, find, zu dieſer Cultur ganz. pafend, je, 
bie legteren haben ſogar wegen des geringen Preifes bey Borzug. 

Die günftigfte Lage iſt die gegen Mittag, dann die gegen Morger, 
und wenn man feine herfelben has, die gegen Weften. Die gegen Norden 
it für die Nelumbien zu falt, dennoch kaun eine große Anzahl anderez 
Waflerpflanzen ſich daran gewöhnen. 

‚.. Demaad ift Die wärmſte und ver Sonne am meiften ausgeſetzte 
Lage die geeignetfte. Man grabt die betreffeuben Gefäße bis auf 4 
bis 5 Zoll tief ein, und ſchüttet in jedes eine Lage von IO—12 Zeh 
torfhaltige Heibe-Erbe, wenn man ſolche hat Der Moraſt aus Gräben 
oder Flüffen, zu gleichen Theilen mit Lauberde ober Weintreſtern vers 
* eignet ſich auch ſehr gut dazu. Ich ziehe jedoch folgenden Com⸗ 
poſt por; 
I/; gebranater thoniger Mergel. 
Yg Weintreſtern. . 
1/g Lauberde. a ' 
Das Ganze muß gut vermifcht werden. Die gebrannte. Erbe if au& 
gezeichnet fruchtbar und zerfört zugleich die Intecten und Regenwüress 
ꝛc. Der Compoft muß aber zuerft forgfältig geſiebt werden, damit fi 
feine Steine noch Wurzeln von wucheruden Pflangen mehr darin finden 
Was die Morafts oder Schlammerbe betrifft, fo entfernt man, daranß 
forgfältig die Wurzeln und Stengel der Wafferpflanzen, z. B. vom 
Potamogeion, Chara, Typha paluatris u. a. m., da bie geringften Ueber⸗ 
bleibſeln von dieſen Pflanzen ſich bald entwideln würden, Ä 

Sf die Erde nun zurecht gemacht und geebnet, fo befeftigt man 
bie Rhizome des Nelumbium in dverfelben vermittelt Heiner, hölzerner 
Häckchen, und bedeckt darauf das ganze mit 2 Zoll Sand. Dex:am beften ſich 
hiezu eignende Sand ift der Flußſand, man kann aber auch Duchr. ober 
Grubenſand, feiner Falk: oder eifenhaltigen Eigenfchaften wegen nehmen, 
ſelbſt der Steppenfand eignet fih dazu. Nachdem das Einpflanzen 
vollbracht ift, füllt man die Gefäße mit Waffer, vermittelt ciner Braufes 
gießlanne, deren Deffnungen fehr fein fein müſſen, damit das Weber 
flüſſige leicht adfließen kann. Diefe Berrihtung muß flets nach dem 
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Zuflane Der Teutpevatur sind der Verdünſtung, welche flatt 

hat, wieberholt werden, usb bezweckt dae Waſſer vor Verderbniß zu 
Iewehren und um es Har und fläffig zu erhalten, was eine Haypibebingung 
für die Geſundheit und Kraft der Pflanzen if. Das Begießen muß aflg 
34 Lage währen» der Frühlings» und Herbſtzeit, Ratifinden, zur 
Zeit großer Hitze muß es aber noch häufigen wiederholt werben, vn 
des Faulwerden des Waſſers zu verbinden. Wenn ungenhiei der 
srößten Sorgfalt das Waſſer dennoch einem üblen Geruch erhalten une 
won Farbe röthlich werden ſollte, ſo werfe man in jedes Gefäß ein ner 
zei Haube soll Sumpflinfen (Kenticule palusiris), denn indem dieſe 
ih mit einer ungebeuren Schuelligfeit vermehren, machen fie Pas 
Bafler in einigen Tages wieder Mr. Pfützen und Babe könnan 
darch dieſes einfache umb in Jedermauns Dereich liegende Mittel ges 
füuder gemacht werden. Die Pflanzen wachlen ſchneller in Käbels oder 
Käften als in Bächen oder BVaſſins, da fih die geringere Maſſe Waſſer 
kei gleicher Termperatus weit ſchueller erwärmt. Die Blüthenzeit tik 
af ım 2ten Jahre nach der Ausfaat ein. Bedeckt man vie Kübel, welt 
Glaefenſtern bis zum 15. Mai, una dann wieder gegen Ende Geptems 
ker, fo wire man ben Blumen⸗Flor früßer exhalten, welcher Hann HA 
gm Froſt ununterbrochen fortvauern wird. Ich babe diefeg. Mitte] 
ze nichs verſucht, obgleich es mir nichts deſto meniger portheilhaft er- 


Wird den Froſt ſtaͤrker und wirb das Kis in den Kübeln: fo wid 
wie ein 5 Fraslenſtück, fo bedede man vie Räbel mit einer Lage Tau, 
Moos oder Stroh, welches letztere man in Bündel macht, um Key 
Maſſe mehr Feſtigkeit zu geben. Wenn der Froſt fehr ſtark wird, fe 
mnä Die Bedechnag verhältnißmäßig verfiärkt werben und dieſe im Fe⸗ 
naar oder März, wenn faster Froſt nicht mehr zu fürchten iß, wieder 
entfernt werben. Nach Entfernung ber Bedeckung entfernt man ang 
fergfältig allen Schmup, bringt 2 Zoll hoch neuer Erde auf und heginnt 
vos neuem die oben angeführte Behandlung. RT 

Der Sonne ausgeſetztes Regenwafler, welches man nen her. Erbe 
geſammelt Get, wird zum Begießen für faſt alle Pflanzen. empfohlen; 
ber Ten Waſſerpflanzen iſt 08 aber gerade entgegengefept, dieſe liaben 

er, ſelbſt das Brumen⸗, Fluß⸗ und Bachwaſſer ZA aus 
geyeichnet, vas der Pfützen, wo die Lenticala paluatris wachſt, iſt 
| aber keineswegs fehlte man fich des übelriechenden eder yerban 
Waſſers bebisuen, wodurch bedentender Nachtheil harvorgecufen 


1 

Sch habe mich jept lange mit der Cultur der Nelubdien in Ka⸗ 
kein aufgehalten, glaubend, daß os deu Städtern und den Liebhabars 
wu Pflanzen willfommen fein möchte, welde nur einen Heinen Plag 
7 ihrer Verfügung haben, der im Sommer wegen der brennenden 
Senne fich zu feiner andern Eultur eignet. Ich wende mich nım zur 
Euitur in Flüffen, Baffins, Gräben und Seen. 

Es giebt wohl nur wenige Defigungen, auf denen man nicht zu 
kiser Dispofition entweder ein Baffin, einen Fiſchteich, irgend einen Fluß, 
der nur einen Graben, der feinen Zufluß von einer Duelle oder einem 
Brunnen, ober auch nur vom Regenwafler hat, hätte, denn heut zu 





— = wer Zuftur im Kübeln erwähnt habe, fo müffen 
> Atmnder. zeube :ur Bufnaheme diefer Pflanzen beſtimmt find, fo 
a m summer Serdazier fein, damit die Sonnenftrahlen ohne Hin⸗ 
un ua Zlsser ermazmen fönnen; 2—3 Fuß Waſſer find Hinreityend, 
a rusie «me :eußere Wnffertiefe den Pflanzen nicht Hinderlich fern. 
ee Se mei zur Aufnahme der Nelumbien gewählt, fo muß 
zn .re umge Semächte und Waſſerpflanzen daraus vertilgen. Dat 
> umge ‚Feuer ie Dice von 10—12 Zoll, fo braucht man ihn 
1 un we Riizeme hineinzupflanzen. Dan hat diefe nur 
— r mi 23 Zoll Sand zu bebeden, wie ſchon oben 
ne s hervorwachſenden Pflanzen nicht Träftig 
'e segt diefes am den Boden und man muß ihn burch einige 
se em dem erwähnten Compoſt verbeflern, zu dem man, um 
ussbarfert: zu erhöhen, etwas pulserifirten Taubenmiſt oder 
uuıufügt. 
Sepfiungen ann von Anfang Mai bis zu Ende Anguſt flatt- 
ser um nach dieſer Zeit ift der Erfolg, ſelbſt unter Glas, uns 
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wer Sie oder Graben neu gegraben ift, fo muß folher erft 
dech mit präparirter Erbe angefüllt, darauf geebnet, daun bes 
we Süllung vorgenommen werben, vorher müflen aber ſorg⸗ 
AR unmügen Kräuter vertilgt werden, welche ohne Zweifel dort 
würten. Bermittelfi Rinnen oder nmgebender Gräben ſucht 
wer Regenwafler aufzufangen und abzuleiten, da dieſes fonft tw: 
‚ Zeit ven Bach überfüllen würde, und um fo mehr den Nelum⸗ 
ig if, da es über den Erdboden gelaufen und bie den 
fgärlihen Salztheile enthält. . 
Wnf dieſe Beife kann ein Graben von 2 Fuß Tiefe eben fo gu 
wer ein See oder ein Teih von großer Ausdehnung zur Eultur diefeg 
iger Pflanzen benußt werden. Die Barietäten Pekinense, aspe- 
ufelkemn, Nova Hollandia u. a., find die härteften und präctigfien. Mar 
Item, apeciosum und carpicum find nicht fo hart um unfere Wi 
ya ertragen. Bunfzehn Baſſins oder Bäche find in meinem Etabliffes 
week verzugsweiſe diefem Eulturzweige gewidmet. Die Mittel, fie vor 
ner Mitte zu bewahren find die, welche ich angegeben habe und von bey: 
geften Einfachheit. Sobald der Froſt anfängt flark zu werben, Iaffe 
u auf das Eis eine Lage Laub werfen, denn wenn es zu thauen ame 
Wagt, fo finfen diefe eingeweichten Blätter nad und nad unter, und 
en darch ihre Zerfeßung einen ausgezeichneten Compoſt. 
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ueber 
Vie Wichtigkeit der Bodenwärme, 


bewiefen 


Buch die Kultur der Welumbien. 


Bon Dr. Lindley. 


| (Meberiragen aus ber „Belgique horticole* Robr. 1653.) 


Set Jahren Gabe ich nicht nachgelaffen auf die Wichtigkeit der 
in Anwendung bei der Pflangenlultur hinzuweiſen. Ich 
wich bemüht, es begreiflih zu machen, daß eine jede Pflanzenart 
gewiſſen Grad von VBodenwärme verlangt, dennoch ſcheint dieſe 
entgemachte Thatſache allgemein verfannt zu werben; ſelbſt heutigen 
Tapes befchränft fih die ganze Wiſſenſchaft der Gärtner darauf, ben 
Moenzen nur irgend einen Grab von Bobenwärme zu geben, ſei biefer 
wpngt durch friichen Dünger, Lohe oder durch eine Waflerheizung, ohne 
54 darum zu kümmern, welchen Waͤrmegrad die Pflanze verlangt. Es 
Eh Teine bebaurungswürbigere Praris ald eben dieſe! Eine ſolche Un 
wenpeit Täßt Die Augen der Gärtner blind erfcheinen uud wenn auch 
u völlig, fo laͤßt fie doch manche Thatfachen im Dunkeln, bie klar 
wid deutlich wahrgenommen werden follten. 
'- Die Temperatur bes Bodens vom phyſiologiſchen Geſichtspuulte 
8 betrachtet, beflcht in dem Waͤrmegrad, den eine Pflanze zu ihrer 
sRänvigen Entwidelung nothwendig hat. Diefe Temperatur beginnt 
a dem 33° Fahrh. (+ $ R.) und hält ein mit 90° Fahrh. (25 ° 
FR), über diefen Brad hinaus ſchwächt fie die Vegetation oder hält 
fe felbft ganz anf, denn diefer Grab geothermique (man verzeihe dieſen 
Suerud) if das Marimum der Wärme, welde die Pflanzen aus ben 
Weigehen Zonen zur Ernährung ihrer Organe verlangen, bie bereits 
mier einer nieveren Temperatur gebildet worden find. Der Wärmegrab, 
Yen die Wurzeln irgend einer Pflanze verlangen, iſt genau derjenige, 
ken die Natur ber —*— in derem Vaterlande ihr gewährt. Dieſer 
Bärmiegrad iſt veräuderlich, denn er ſteigt und fällt mit dem Wedel 
der Jahreszeit und hat fein Minimum zur Zeit wo die Triebkraft der 
Menze fi einftellt, er ſteigt dann unmerklich und erreicht feinen: Hoͤ⸗ 
Guunft zur Zeit der Fruthtreife. Iſt die Wärme geothormigque zu 
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ung cum Fegıum ber Begetation einer Pflanze, fo bleibt dieſe fo 
zuge. :chem. >14 die Temperatur des Bodens wieder normal geworder 
ı Dee Iemerkung hat ein Jeder bei der unregelmäßigen Witterung 
senmjaörigen Fenblings machen Fönnen. Der Boden war ungefähr 

- Fear ‘älter als er gemöhnlih um dieſe Zeit iſt, folglich bemerki 
um sımen Serfchritt in der DBegetation, ausgenommen bei den Pflans 
em "er ıorölichen Zone. ine ähnliche Erſcheinung ließ ſich wahrneh 
zen 0 cımew feſten und nicht drainirten Boden im Vergleich zu einem 
gen, er fünfllich entwäflert wire Es reicht hin auf den Unterfchie 
‘2 meien, Der zwiſchen dem Getreide exiftirt, welches auf einem drei 
une, ABB. | weiches auf gem at. draini — ächſt 
Dee draimitte Boden gewinnt um 8-10 Gfäße, —* R 
zB ı. als ob das Land um zehn Grade weiter nach Süden verleg| 
mize, meierıh alfo der Boden von Hampfhire in England die Waͤrm 
ad Penend von Caſtille srhält. 
Bin Unmen für fehf Hiey nit vie. Jahrrszeiten cäfzäflen, fa venei 

n mehr oder weniger von der Dodenwärme abhängig fink 
u reiche hin Die Thatfache feſtzuſtellen um zu behaupten, daß man fell 
Gärtner if, wenn man biefen Gegenſtand nicht zu feinem tägH 
Studinm mad, | 





iht zum erſten Diale im. England durch eine zufällige Verfahrungd 
werke erzielt worden iſt. | Ä 

Der Berichterflatter, zu Eherfeg in Lancaſhire anfäßig, heilt Hier 
Mer dJolgendes mit: 

„Das Nekumhium Iuteum gilt bei uns für eine fehr ſchwer bili 
Sande Urtz bin ich, um baffelbe. zum Blühen gebracht zu haben, u 
Ka als einer meiner Vorgänger gewefen, fo fıhreibe ich Dies 4 

e 













men Umfande zu. Besher hatte ich dieſe Art wie diejenige De 
ent (Nolumbium speriemmm)‘ cultivirt, glaubend, da ſie in ven wär 
von Theilen Mittelamerifas zu Haufe ft, auch dieſelbe Behandlung als d 
gas vom Orient nerlange. - Die Töpfe, m bie ich bie. Planzen - gapflan 
Yatte, fanden in einem Baffin, heilen Waffen ſtets eine Temperang 
um 85 9 Fahrh. (23° R.) hatte. Beide Artan wu chſen gleich traft 
aber die amertlantſche Art wollte nie blühen. Aus irgend einem Baum 
von ich hier wicht angeben kann, geſchah es eines Tages, daß mel 
Bärmer das Rohr, welches das warme Waſſer in das Baifin führ 
ur Hälfte verſchloß, wodurch die Temperatur des Waſſers auf 0 
In Fahrh. (A6-19° R.) fiel. Im diefer neuen Lage trieb Das 

umblum speelosunm eine Menge Schößlinge, bildete jedoch Eeine 
Mentanspen, während von drei Eremplaren der amerifansichen Art, zu 
solllommene Blumen entwidelten und Samen zur Reife brachten. 2 
Hab aun das Waſſer im Aquarium wieder ſtaͤrler suwärmen an ĩ 
Nolmmblam spoelosumn befam wieber bie Dberhand und bläßte ungen 


Mei mehere andere Waſſerpflanzen ans Mattelameriha 6. 
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dgopellis, Die. Nymyphaeen u. a., bei uns im :freien Waffe: gedeh⸗ 
es und auch zuweilen. im warmen Sommer blühen,iifo bezweifle, id. 
eh, 3b Das Nelumbiam luteum hart genug fein dürfte, unfere Mintern 
in Freien auszuhalten, fobald nämlich das Wafferfansfriert. und hie 
| der Pflanze nicht gegen die Kälte geichüßt. werden koͤnnen, 
denfo wenig glanbe ich, daß es bei uns. im Sommer blähen wich, for 
beld es au I bie —— er if. Sue Ko —* 
haptaug befchrän jedoch naur auf das Laub, in doem ſich? wo 
arcaſhire), welches unter dem 54 Breitengrade liegt, fie frech ſich 
ut auf Die ſüdlichen und weſtlichen Grafſchaften, wo die Sonne bedau⸗ 
isbwärmer ſcheint. Nichts beweißt aber wohl mehr, Die Nothwendigkeit 
We Temperatur des Bodens um die Warzen nichtig zu beſtimmen ala: 
waßrend das Waſſer im Baſſia 85° Fahr. (239 8) Hielt, blühte va 
 Nelambiusn vom Drient, während das Nelambium aus Mistelamtrile 
sur Blätter hervorbrachte, das Wafler in dem es wachs war für: fen 
Temperatur zu warn, Aber fobald die Temperatur beſtändig auf 75° 
Bach. (19° N.) ſtehen blieb, befand fi Die Pflanze in der ihr an⸗ 
guchenen Wärme und blühte. Shen fo gewiß iſt es, daß einige Brad? 
wesiger die Wurzeln des Nelumbium apprioonw arſtarren marhte meh 
daher nicht eher bluͤhrn Fonnie, als Yi6 das Waſſer die nüthige 
erlangt hatte.“ u 2 Zn Br 
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Eine neue Tannr vom CTaurus-Gebirge. 
Pinus (Abies) Cilieica Antoine et Kotschy. 


Akkes foliis subsecundis linearibus leviter emarginatis,, sublgs 
| e costaque exccptia) argenteis; amiherae crista linzuläte sp 
Mitte, integra; bracteis, lamina quadrata emarginath ac breviter se- 
fee cuspidata, media parte dilatatao trannverse ellipticae squamae 
Iumbentibes. Seminum ala longitudiei aequllata. 


Ein Baum von 40° Höhe, ſchlank pyramidalen Wuchſes und einem 
von 2’ Durchmeſſer, der bis an den Boden mit Aeſten beſegt 

- Er hat eine aſchgraue, fehr dicke, tief zerriffene Rinde, Die übere 
rundliche Grübchen überziehen. Die Aftquixie fiehen eng beiſam⸗ 
Die untern 2° ftarfen Aeſte wachſen wagerecht und richten ihre 
empor. Die obern fleigen verfürgt in fpigen Winkeln auf. Die 
find 7/s’ lang, IA“ breit, am Grunde faft durchgehends ge- 
an der Spite ſchwach ausgerandet. Das männlihe Käaͤtzchen iſt 
get cylinderiſch, an ver Spige abgerundet, 5'/a‘’ Lang, 2° breit. 
Antgerenfamm ift zungenförmig, bdreiedig zugefpigt, ganzrandig. 


Die Zapfen find 810° laug, 212 — 2%" breit, faſt eylinderiſch, unten 
abgerundet, oben flumpf, koniſch auslaufend, und an der Spike gewöhn- 
lich ſchüfſelfoͤrmig eingedrückt. Die Schuppen decken fih im geſchloſſenen 
Zapfen bis anf 2°; einzeln find fie °/s lang, und ?/s’’ breit, am 
oberen Saume der Duere nach elliptif ober abgeflacht und volllommen 
anzrandig, an den Seiten: beinahe Halbfreisfürmig, abgerundet, am 
ude durchſcheinend und ausgebiffen gefägt, gegen den flarfen Ragel 
keilfoͤrmig, plöglih verfchmälert. Die Bractee hat ein bandfoͤrmiges, 
nach oben Faum merklich verfchmälertes Stielhen, auf dem eine plöglich 
ſich ausbreitende, faſt vieredige Platte ſizt, die am oberen durchſichti 
ausgeranbet und in der Mitte mit dem Tinienfangen Stachelpelz 
bewaffnet iR, der kaum bie Mitte der Schuppe überragt. Die Samen 
And dreilantig, verfehrt elförmig, in einen allmählig ſich verbreitenden, 
figief keilfoörmig zulaufenden 79‘ Iangen und breiten, am oberen 
Saume flach gebogenen Flügel endend. 

Diefe der Gruppe mit eingefchloffenen Bracteen angehörige orien- 
taliſche Tanne erregt durch ihr filbergraues Ausſehen einen heiteren 
Eindruck im Beobachter, zeichnet ſich darch ihren fchlanfen Wuchs, ven 
vom Grunde ans mit Heften beſetzten Stamm, fowie die dicht und Tai: 
benabelten Zweige aus - Die Zapfen auffallend durch ihre Menge zul 
ihre Größe, von Harz überfloffen, geben dem Baume in feinem oberak 
Theile das Anſehen eines mit Kerzen beſteckten Armieuchters. | 

Pinus Cilicica wurde am 26. Juni 1853 von Th. Kotſchy auf 
ber erſten Taurusercurfion im Thale Gusguta, nordweſtlich vom großen 
. eiliciihen Engpas Güllek Boghas entvedt, fpäter aber auf dem gazı 

Südabhange unter der Alpengruppe Bulgar Dagh in Eilicien, in > 
fellfchaft der Ceder (Cedrus Libani) und zweier, zu hohen Bäumen ber 
anwachſenden Wachholvderarten in ver Höhe von bis an 7000 Fuß 
über dem Meere häufig angetroffen. *) ' 

Nur felten bildet fie an fleilen Leinen in engen Hocdgebirgsthäleng 
eigene Beftände. Ihr Holz iſt fehr weich, der Faͤulniß und dem Wurup 
fraß ſtark untermorfen. Die aus ihren Stämmen gewonnenen ſchm 
Bretter werben vorzugsweife zur Dedung der Häufer benützt, da 

in der ſtarken Hige nicht fo werfen, wie Bretter von Föhren ul 

edern. Sobald die jungen Bäumchen ein Alter von 10 Jahren en 
veicht haben, tragen fie fhon Zapfen in einer Höfe, daß man fie, gi 
Pferde fipend, leicht erreichen Fann. | 
Franz Antoine et Theodor Kotſchy. i 


(Deſtr. botauiſches Wochenblatt. No. 52. 1853.) "| 















vom 30. November 1885, über eine neue Tanne vom cilicifhen Taurus 
bernht einzig auf den ihm von mir gemachten mündlichen Mittbeilungen, 
gilt auch binſichtlich der Th. 


%) Bas Herr Pierre v. Tchichatcheff im Journal „L’ Institut“ * 
daſſe 
breitung der Ceder. Kotſchp. -; 


Heifen in Pern, Ecuador und Wen-GBranadn, 


Bon B. Seemann. 


(Bortfegung und Schlaf.) 


Am 18. September fagten wir Euenca, wo wir eine fo ware 
Uafsapıme gefunden hatten, Lebewohl. Die Straße ging Über Berge, 
| ie meik wohlbewaldet waren; nachdem wir aber den legten derſelben 
überfhritten, wurde die Gegend offen und grasreich. Ein Ritt ven 


sier Stunden brachte uns zum Tambo von Quinoas, wo wir die Nacht 
| 


Wieden. Die Herberge war in baufälligem Zuſtande, was und einem 

‚Zuge ausfegte. Früh am Morgen wurde es außerordentlich 

; auf der Erbe lag dider Rauhfroſt und wir mußten uns in Lauf 
fepen, um warın zu werben. 

Je weiter wir famen, deſto intereffanter wurde die Gegend; fie 
wer überall mit Rafen bedeckt und ziemlich frei-von Bäumen. Yelfen, 
die ſich zu furchtbarer Höhe thürmten und vielermärts überhingen, ‚gaben 
einen großartigen Charakter. Nah Mittag erreichten wir 
Santa ve Caja, welches ungefähr 14,000 Zuß über dem Meeresfpiegel 
sugegeben wird. Zu unferer Rechten war ein Gebirge mit Eis bevedt; 
un dem Gipfelpunkte Hatten wir eine Ausficht auf wohl fünfzig Angus 
mn. Wir fanden hier in der Nähe des Berggipfels einige ſchoͤne 
Brandgige Compofiteen, darunter den ſeltſamen Baccharis tbyolden, Pers. 
dr auf den erften Anblid dem Lebensbaume ähnlich ficht. Nachdem 
nir Yunta de Caja paffirt, fliegen wir abwärts. und fanden die Tem 
veratur auf der Weftfeite des Gebirges bedeutend höher als auf der 
Dfeite. Die Straße war eine Strede lang mit Schäveln und anderen 
Busen von Menfhen, Pferden und Maulthieren bedeckt: Hier mar 


E Zıuppenabtheilung, welche von der Küfte kam, um Cuenca anzus 








von einem Schneegeflöber. überfallen und alle waren: umgeloms- 
da ein Eutrinnen unmöglih war. Nachmittags kamen wir im 
aien dichten Wald, ber vorzugeweife aus Pobocarpus-Bäumen beflaud, 
aus bei Spunenuntergang erreichten wir zu unferer Freude den Tambo 
wa ÖBnaicuafe, wo mir unfere Kleider trodnen konnten, die mebrere 
Ingenfhzauer ganz durchnäßt hatten. 
Am nächſten Morgen paflirten wir Mollatura, ein Dorfchen, pas 
er 14 Einwohner Hat, aber eine nette Heine Kapelle befig. Am fol, 
gaben Tage erreichten wir ben Lambo Yon Yerba Buena, welches etwa 





Yıd 


5000 Fuß über dem Meere Tiegt und feinen Namen von einer Pflanz 

(Mentha sp.) erhalten hat, welche in der Umgegend in Maffe wädh 

In Yerba Buena mußten wir einen ganzen Tag liegen bleiben, 
denn zwei Maulthiere Hatten ſich während der Nacht verloren umk 
waren wahrfcheinlihd nad Euenca zurüdgelehrt; um das Uebel zu ver 
größern, bekam auch noch einer von unfern Indianern das Fieber. Es 
herrſchte ein dicker Nebel, allein obgleich wir nur wenige Schritte vor 
uns ſehen konnten, entdeckten Pim und ich manche Pflanze, darunter 
die Fuchsia epectabilie, Hook., eine der fchönften befannten Arten ihrer 

tung. Nachmitiage Härte ſich der Himmel auf, der Nebel yes 
wie ein Vorhang in die Höhe und wir genoffen eine wundervolle Ans: 
fiht auf den ftillen Dceag, den Flüß Mugpaquil, zahfiofe Lagunen und 
den Ehimboraflo. Ba 

Am 23. gegen Mittag kehrten die Maulthiertreiber zurüd. Sie 
hatten die Thiere glücklich gefunden. Als wir anfbrachen, traf eine 

Geſellſchaft ein, welche zwei Maulthiere durch Sturz in ben Abgrund 
verloren hatte. Die Straße war fo kothig, daß die Maulthiere fchier 
verfanten. Weiterhin, ale wir hinabzufteigen begannen, mußten die 
aemen Thiere den Bergabhang von wenigſtens hundert Ellen in einer 
Zickzacklinie hinuntergleiten; es war fchrecklich. Die Manlthiere wurden 
ahrem Inſtinkt ũberlaſſen, nn es war erſtaunlich anzuſehen, wie ſie au 

tellen, die dicht am Abgrunde hinliefen, vorüberglitten und mit der 
größten Zierlichkeit das Gleichgewicht behaupteten. 

Es ⸗ſiel ein entſetzlicher Regen, die Erde wurde ein vollkommener 
Moraſt und es war unmöglich, vor Nacht einen Haltpunkt zu erreichen. 
Indeſſen wie ſchwierig es war, die Führer anzufpornen, weil es Fhnen 
gleihgulig if, ob fie naf oder troden find, fo waren wir fe ents 
ſchloſſen, wie Höhle von Ehacayaque zu gewinnen. Wir mußten nach 
Eintritt: der Duntelheit mehrere Flüffe paffiren, vom denen zwar Feiner 
Hefer- ale big zum Sattelgurt der Maulthiere war, allein bie fo reißens 
Yen Strom: Hatten, daß wir faft eine unferer Koffer verloren hätten. 
Der ſtärkſte von den Renten mußte ins Wafler geben, um das al 
meiften erfhöpfte Maultpier hindurchzuziehen. Gegen 10 Uhr Nachts 
erreichten wir die Höhle; fle war wenig beffer als vie Erve draußen, 
weil der Regen hineingefchlagen war und fie ganz feucht gemacht hatte. 
Es war nicht möglich, Fener anzuzünden, und ba wir fehr durdnäßt 
waren und von Alevermänfen, Moskitos und Sandfliegen beunruhigt 
wurden, ſo fonnten wir nicht zu Schlafe kommen. 

Den Fluß Chaeayaque fanden wir von beträchtlicher Größe; feine 
Ufer und der Faßweg waren did mit Glimmerfand bedeckt, fo daß uns 
fere Stiefel und Beinkleider davon beftäubt wurden. Mit dem erfien 
Schiwmmer des Tages verließen wir vie Höhle, die fehr maleriſch mit 
Aroideen dewachfen war; unſer Weg führte der einen Walt, work 
viele Palmen und Farrnbäume Randen; wir kamen durch mehrere Mos 
räſte, die zum Theil durch Verweſung von Pflanzenftoffen verurſacht 
waren; die Ausdünſtung derfelden war ekelhaft. Nach zweiftündigem 
Ritt durd diefe ungefunden Gegenden wurde der Boden trodener. Wir 
bemerkten wine große Menge Salamander, vie einen hübſchen Anblick 
abpaben, wie ſie zwiſchen ven Steinen und Baumwurzein hinſchlüpften. 
Zu Beittag: laeen wir nach Naranjal, einer Heinen Stadt vom ungefähr 
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M&inwohnern, meiſt lauter Negern. Die Dänfer derſelben Mm gleich 
Kern ver Bucht von Choeo auf Pfählen erbaut. In der Rachbarfiadt 
zelt es ausgedehnte Pflanzungen von Cacao, dem das feuchte Kine 
günfig if. Apfelfinendäume (Naranjos) find nit ſtark angebaut; 
lad ver Rame des Drts Wälder davon erwarten ließ. Bu 
Amnm -Rachmittage kamen wir zu dem Hafen von Raranfal, welcher 
| Stunden weiter liegt. Hier ſtanden nur zwei Häufer, die am 
eines Grabens Tagen, worin fich einige Canoes befanden; weitet 
wien, wo der Fluß fich erweitert, waren Schiffe von größerem Umfange 


» Itfen. | 

Am nähften Morgen fähifften wir uns auf einem Chaté ein, einem 
Aefaen Fuhr zerge, das mit Caeas befanden war. Der Fluß erweiterte 
ſih liefer hin beträchtlich, bdis er an feiner Mündung wohl nicht - unter 
wei Biertelmeilen Breite haben mochte. Die Ufer trugen DMangles 
me; Alligator waren in Menge vorhanden. Obgleich wir wieder 
ſa danach ſchoſſen, gelang es uns nicht, einen zu erlegen: Aniwer 
Nindung des Naranjal erhob fich eine lebhafte Briſe, die ans: mit 
dülfe der Ebbe rafch in den Guayaqnil brachte. Am nächften Morgen 
a wir beim Kai von Guayaquil an. 

ver Nähe Guapaquils befindet ſich viel gutes Land, das wegen 
Kiner flachen Ausdehnung und bes zahlreichen darauf weidenden Viehes 
viel Achnlichkeit mit den Marfchgegenden von Cambridgeſhire und Huns 
faptenfhire hat. Indeß giebt es auch einige Hügel, und mehrere ber 
Häfen Berge der Erve find in ver Nähe diefes halb in Waffer Lies 
reden Landſtrichs. Nördlich von Gnayagırf befinden fih drei Hügel, 
weiße die „Kreuzberge⸗ genannt werden, weil anf der Epike- eines 
jen ein Rreuz fehl. Der öftliche derſelben ift 247° über- dem Deere, 
der mittlere 336, der wefllihe 284. Die Sage verlegt. Die Rage der 
Steht in den Zeiten ver Inka's hierher. Em klarer Nachmittag ges 
Iaitete uns eine deutliche Anficht des Ehintboraffo — EI Hado Epims 
image, wie ihn die Bewohner von Guayaquil nennen. Obgleih das 
Gehege Hundert Meilen entfernt ift, fo getwährte es doch einem groß⸗ 
eigen Anblick und machte auf mich einen mächtigeren Eindruck, als ber 
%etın uud der Pik von Teneriffa. Der Epimboraffo iſt eine ungeheure 
amgeimdßige Diaffe mit zwei Koppen, die fich über 21000%. erheben; 
W die Grenze des ewigen Schnees nmter dem Aequator 153000 tft, fe 
Mit der ganze Abrige Reſt des Berges immerdar mit ESis bedeckt. 

Die Mer des Salado wie die des Fluſſes Gnayaquil Kb mit uns 
rerhoringlichen Manglefümpfen eingefaßt; es giebt ſchwerlich eine Stelle, 
a der die Laudung möglich wäre. Punta Piedra, etwa 15 Wellen 
m Pona, geftattet allenfalls den Verſuch, feften Grund zu gewinnen; 
af diefem Punkte Rand früher ern Kort, deſſen Trümmer noch vorhau⸗ 
wm far. Der Name Stein oder Fels if Bifplich genommen. Pcafa, 
Me Befigung einer Dona Sofefina, AR eine andere Stelle, die man freu 
Vphegrüßt, wenn man Tage Iang nichts gefehen hat als endlofe Mangle⸗ 
Mer. Hrescott giebt in feiner Geſchichte der Eroberung Pert’s frei⸗ 
BG ein reigendes Gemälde von dem Einzege ver Nachfolger Pizarros 
m Amagros in den ·wundervollen —* von Guapyaquil«; allein uahe‘ 
mnchne der Waſte wird ſelten ein-unerguidkfidherer And angetroſß⸗ 
Ra, alt die ſanpfgen Ufer vieſes Solfo. Wiider Meere, lauge 































GSaflenfehrern vertreten und bie 
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hüten. 
‚und ich Guayaquil erreichten, war der Hera ſchos 4 
iv mußten in ber Stadt bleiben, bis 


ichtigte, daß die bei Porte 
halte und uns nach unferem Schiffe bringen 
ohne Berzug auf und erreichten ben Herald bei 


ber, während der Nacht, febten der Dereib 
ihren Lauf läug6 der Küſte fort * anferien am 7. 
89, die ein äuferfi feuchtes Klima hat uud eine fehr 
Begeiation befigt. Bir fanden fie nur von einer ſchwachen Eiawob 
zahl bevöltert, welche ſich mit dem Flechten von Panamafäten beſchäfti 
Die Hüte nämlich, welde unter diefem Namen befannt find, 
nicht alle auf der Landenge von Panama verfertigt, fondern bei 
Vie Mehrzahl und noch dazu die beflen Sorten werben in Manta, DR 
Chriſti und anderen Orten Ecnadors gemacht. Diefe Hüte werben 
auf dem ganzen Fefllande von Amerika und in Weſſindien geiragen 
würden gewiß eben fo gängig in Europa fein, wenn der hohe 
sit der Einführung entgegeuftrebte. Sie zeichnen fih vor 
Stroßhüten dadurch aus, daß fie nur aus einem Stücke befichen, 
gemein leicht und fehr biegfam find. Man kann einen folgen Hut 
sollen und in die Taſche ſtecken, ohne daß es ihm Nachtheil bri 
In der Regenzeit werben fie leicht ſchmutzig; dann wäſcht man fie wi 
Seife und Waſſer, hierauf mit Eitronenfaft oder einer andern Sä 
nad fest fie der Sonne aus; fo wird ihre Weiße leicht herge 
Diele find im Allgemeinen fo wenig bekannt, daß wohl ein 
über ihre Berfertigung eingefaltet werben darf. Die Pflanze, d 
Blätter dazu verwendet werben, heißt im gemeinen Leben Jipijapo 
oder "Porterico« (Carludevica palmaia, Raiz et Par.). Sie hat 
Uinfchen einer Palme und findet fi längs ver Weſtküſte von 
Granada und Ecuador anf einer Ausbehuung von 12 Breitengra 
Das "Sirohr (paja) unterliegt vor dem Flechten verfchievenen Zube 
seitungen. Die Blätter werben eingefammelt, ehe fie fih entfalten, af 
j und gröberen Faſern entfernt und ber Reſt, ohne von dem vbe 
son Ende des Blattſtiels getrennt zu werben, in feine Schnitte zerlegt 
Naqhdem es einen Tag ber Sonne ausgeſegt worden, wirb das Strg: 
in einen ARuoten geſchlungen und in kochendes Waſſer getauft, bis e 
weiß wird. Daun hängt man es anf in einem ſchattigen Orte um 
läßt es fyäter einige Tage in der Sonne bleichen. Run if das Stro 
Die Berarbeitung fertig und wird in dieſem Zuſtande nad) verſchüe 
Sägen verfenbet, befonders nad Peru, mo bie Jubianer es vie 
yerarbeiten, von denen das Gtad bisweiln 6 Pfun 
einbringt. Die Güte werben über einem Diode gemacht, be: 
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sen Kuieen Hält,’ wobei die Bruſt fortwährend zum An⸗ 

en muß. Das Flechten if ſebr mähfam und erfordert ‚fe 
Gute eine mehr oder minder lange Zeit. Gröbere Häte wer 
E in zwei bie drei Tagen vollendet, allein feizere erfordern bis 
mehreren Monaten. Die befte Zeit für das Flechten if bei feuchter 
e in ber Regenzeit und in ben Frühſtunden; bei trodenem 
und in den mittleren Tageszeiten bridt das Stroh leicht ab, 

ſich bei den fertigen Hüten durch Anötchen verräth, die den Werth 
serwinbern. 


Der bemerlenswerthefte Zug ber Küfte von: Ecnador if der plotz⸗ 
Wechſel des Anſehens und des Klimas der Gegend. Orte, bie 
um wenige Meilen von einander getrennt find, unterfcheidven ſich weit 
son. einander. Zu Guayaquil giebt es Manglefünpfe und undurch⸗ 
waglihe Dickichte; zu Santa Elena Dürse und eine farge Begetation; 
ya Salango eine feuchte Atmoſpähre, Ueberfluß an Regen und einen 
düht mit Pflanzen bedeckten Erdboden; zu Manta eine Wüſte und in. 
der Bucht von Atacamas wienerum dichte Wälder und reichlichen Regen. 
@ Siehe fich eine malerifche Karte von der Wefllüfte Amerikas entwer⸗ 
a; dem Darſteller wären alle Begenfäge zu Gebote gefteltt, die ex 
sur wünfehen könnte: die unbarmberzige Witterung ber Polarmeere und 
Gegenden, welche in der Sonne verborren; Waͤlder bes praͤchtigſten 
Magholzes und unfruhtbare Wüften; das trübe Klima. von &hoeo -unb 
We glänzenden Sonnentage von Untercalifornien; die Palme und die 
Byte, der Alligator und das Wallroß, freie Männer und Sklaven, 
Eipwarze und Weiße. 

: Am 10. October anferten wir zu Manta und am 13. wurde ein 
Uatfing nach Monte Ehrifti gemacht, deſſen Sechafen Manta if. Wir 
men Durch das Dorf Colorado, das nur ans einer Anzahl Hätten 
befanp mb ein trauriges Anfchen Hatte. Monte Chriſti, von dem ein 
Keil an dem Tage unferer Ankunft im. Hafen 'abgebrannt war, iſt von 
Bambus gebauet und wurde auf 3000 Einwohner angegeben, eine. Zahl, 
We ich für überfchägt Halte. Die Umgebung if reine Wäfte und mit 
Naönafııe von etwas Mais und Caſſava durchaus nicht bebauet. Die 
Uagenzeit währt von December bis Mitte März; außer biefer Zeit iſt 
die Weide fo fpärlich, daß das Vieh die Rinde eines Baumes (Pachira, 
=) und etwas fümmerlihe Bromelinceen freffen muß. Auch die Jipi⸗ 
Bee, ans deren Blättern die Einwohner Hüte flechten, kommt nicht 
ft. Alle Begetation, die wir bemerkten, befand in ſtrauchigen Baum⸗ 

zen, einigen @acteen, der Zapote de perro (Colicodendron 
sabridum, Seem.) und einigen Erotonarten. 

Am 16. verliehen wir Manta und nachdem wir Punta Galena 
deſacht, richteten wir unfern Lauf nah dem Kluffe Sua, den wir am 
B erreichten. Die Meiften von uns, unter venfehben Herr I. &% 
Shiffin, der bei vem Unfalle zugegen geweien war, durch welchen 
 Khomas Edmonſton das Leben verloren hatte, flatteten dem Grabe 
Momoufton’s einen Beſuch ab. Die üppige Vegetation hatte ven 
ügel mit einem grünenden Mantel beffeivet und mit ſchimmern⸗ 

den Blumen bevedt. 

Bei dem Dorfe Sue, etwa eine Meile Iandeinwärts, find ausge⸗ 
tehute Zuckerrohrpflanzungen zur Bereitung von "Agummbinke.n Taback, 


Samburger Garten⸗ und Blumenzeitung Bond 1. 








. 


3 


£ 58 





112 


Manglewurzeln und vicr. 
man kaun ſich leicht vorfie" 
will. Alligator fhwärm- "u Bon augezeichurtem 


niebrig fleht, und es ıf » — zara 
abſcheulichen —8 " — — vwerden reichlich cm; 


ben brafilianifchen Ge: - mer m Bimtung des Esmexaldaq 









Stelle von Gaffenfer - 
Maffen vor alla = am zu — 5* von betraͤchtlicher 
Als Pim und 22——* er volk ſeichter Stellen 
gefegelt und wir r- 2.2 2 Fmung liegt die Stadt Ep 
anlam und und t- Mensen, meift Neger und Zam⸗ 
auf der Inſel, unse. &mE früher von den Jeſuiten 
Wir brachen ou. ar mug Dei Ordens fin vieſelben 
Santa Elena. — mE. * bes Del, wo ſich Die. loſ⸗ 
Am 6. . Dumm bemohst werbe, dieſe werben 
Jandora ihre. „u m me Jensen. ihre Macht wieder über 
nfel Sala.. — _ Bar nn 
Vegetatior ma werfen. am folgenden Tage, 
zahl bevo. ——— — mE Ben Su: uab-.die Das, deſſelhen 
Die Hute — zer Zmmmenen. wurden jehe durch Regen 
nicht alı. us. ae zur aamem. ehe ſchwiexig, da der Boben. 
die Di. u a ur Samzet unb an anderem. gang über 
Eprin er he vwoaten mußten, Bei der, 
auf. —  Anfern für unſere Tafel und, 
wür — — ſwere Ereruplare. non Phelas 
nid z sur 3 wirt als ein Dorf mit ungepflafterten | 
E: - - au Batui. Gie iſt reich an Früchten und 
gi Bangie: ed Eeverupol, anf, 
r _ AU -EMSEREE wur tee Salel Gorgona und. auferten 
in ber Bai von Choco, um unfere 





zu Zu son Perame, wo wir Depeſ 
3 in m 2 epeſchen, Briefe . 





u wun Grwihehäufer im Slottbedigr Park. 


Sa > 8. Kramer, 


un ar ui Jahren aste ſich das Bedürfuiß angemeflener 
u Pargen: zur Yurradrn Facts entipreheuberer Ocwärhshäufer, 
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"ınageftellt, zumal da bei ber großen Votliebe für ſtanzen⸗Culturen 
. ter Befiger deſſelben, Herr Senator Jeniſch, ſeit einer Tangen 
Reide von Jahren durch Auſchaffung ver neueßen und intereffanteften 
Mlanzenformen Beurkundet, die Pftanzenſchätze fi‘ fo fehr augehaͤuft, 
daß die bisherigen Banlichkeiten nicht mehr ausreichten. Ganz befon 
vers aber fehlte es am einent dein Geſchmacke des Herrn’ Befigers fo% 
wohl, wie den Eulturer entstehenden Couſervatorium und fan einem 
geräumigen WBaritihanfe. Diefem Mangel ift nun die im Laufe bes 
vorigen Sommers flattgehäbte Beränderung eines Theils der Alteren, 
Bereits ſchadhaft gewordenen Bamlichkeiten abgehblfen worden, indem an 
deren Stelle neue, in großartigem Maaßſtabe aufgeführte Gebaude, fo 
weit Lage und Umſtände es erlaubten, errichtet wurden. 
Geuz befonvers' zeichnet ſich das neue, elegant ans Eiſen erbanefe 
Eeafervaforiim anf, welches ſich dem bereits vor zwei Jahren erbauten, 
60 Fuß Inngen Gewärhsganft, für Eriten und fonftige Kalthaus⸗Pflan⸗ 
zen beſtimmt, auſchließt, uud ſo vie Mitte zwifchen dieſem in Weſten 
zelegenen und einem andern an ver Oſtſeite neuerbatieten Warmhauſe 
son circa 40 Fuß; Länge bildet. Diefes eiferne Mittelhans nun enthält 
in Lichten 35 Fuß Länge, 40 Fuß Tiefe und iſt 33% Fuß in der’ 
Müte Ho. Die Guͤdſeite bildet ein halbes Octogon, welches 14 Fuß 
vor den öftfichen und weſtlichen Fluͤgeln hervortrit. 
Sechsundzwanzig Saͤulen, welche mit der doppelten Brüflung und 
den lten Fenftern die 19/, Fuß hohe Umfaſſung ausmachen und 
>) Glaokuppel tragen, ruhen auf einer 22 Zoll breiten gußeiſer⸗ 
sea Grundplatte des 1’ Fuß Hohen Sockels uud werben Durch das 
Gert: und Hanpt-Geflmfe verbunden. Die Brüftungen find mit erha⸗ 
kearn' Dranmenten, Gurt, Fries nebft Haupt⸗Geſimſe mit durchbrochenen 
Serzierungen ausgeführt. Die Säulen des Glashanfes enden in ots 
iin, weiche das 1”/a Fuß ausfadende Haupt⸗Geſimſe mit dem Gelaͤn⸗ 
ver trägen. Das Dach iſt' vvn Schmiedeeiſen und in’ gefälliger Bogeü⸗ 
em; ohne Sprengung und ohne innere Unterſtützung, mit Walmen 
nfriärt und‘ hat: das Anfehen einer Kuppel. | J 
Jutn JInunern des Hauſes iſt an der Nüdiwand eine grottenähnliche 
Mſche augebracht, welche gm Baſſtn mit Fontaine beftimmt if und 
ine Gruppe von fhönen Statuen aufninimt. Die‘ hübſch gequaderte 
dRiſche umgiebti an der’ ganzen Fläche der Wars ein Spalier er rau⸗ 
Inde, för! blühende Pflanzen. Für die Heizung läuft im Boden des 
Henſes der ganzen Länge nach ein 2 Fuß breiter gemauerter Canal)” 
in welchem vie eiſernen Röhren ver Wafferheizung im Nivean mit’ dem“ 
Supboven- Lienen. Diefer ift mit gußeifernen, zierlih durchlöcherten 
Hatten bevedt: Länge den: Fenfterbräftungen und in der Höhe verfel- 
ben au der! Suboſt⸗ Sid: und Südweſt⸗Seite läuft ein 4 Fuß breiter 
Tiſch zum Aufftellen ſchön blühender Topfgewächfe; oberhalb der unter: 
ſen Fenſterreihe Tangs ver ganzen Glaswand am uhterften Gurt und 
Fries iſt ein 15 Zoll breiter hübſch gegoffener. Bort von durchlöcherten 
‚ veren Träger ebenfo zierlih von Eifen gegoffen, dem Innern 
ca hübſches Anfehen geben. | 
Zu’ beiden: Seiten’ des eiſetnen Eonfervatoriums find die Flügel: 
da Eriken⸗ und das neu erbauete Warmhaus durch Eglebthüren mit 
- x 
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diefem in Berbinbung geſetzt und bilden biefe zufammen. ein: grandiofes 


anzes. 

Die Bentilation geſchieht durch Deffnen eines Theils der aufrechte 
ſtehenden Fenfter, durch große Luftklappen oben in der Rüdwand ums 
durch Aufflügen der an beiden Geiten des Kuppeldachs zu diefem Zwed 
angebrachten Fenfter, von welchen an jeder Seite vier derſelben in ber 
Höfe von 20 Fuß fo eingerichtet find, daß fie gleichzeitig durch eine 
unten im Haufe befinvlihe Stange geöffnet werben können. Ueber der 
mittleren Eingangsthür im Detogon iſt das von Herrn Kellner in 
Nürnberg fehr hübſch in Glas gemalte Kamilien - Wappen des Herm 
Befipers angebracht. Gegen das Eindringen der Kälte von außen find 
bis zum Kuppeldache Doppelfenfter angebracht und die Brüftungen find 
deshalb ebenfalls mit Doppelwänden verfehen. Das Dad iſt vorläufig 
uoch einfach und ohne Vorrichtung zum Schuß gegen etwa eintretenbe 
Kälte, möglicherweife ift ein doppeltes Glasdach auch entbehrlich. 

Das Ganze ift vom Arditecten, Herrn F. G. Schirlig, entwor⸗ 

fen und unter deffen Leitung durd den Uebernehmer, Herrn 3. M. E. 
Meyer in Ditenfen, und zwar in einem Zeitraum von 6 bis 8 Wochen, 
audgeführt, " welcher letztere die Schmiede - Arbeit in einer eigends für 
diefen Zwed eingerichteten Werfftätte unter feiner fpeciellen Aufficht hat 
anfertigen laſſen. Die aus Bußeifen beftehenden Theile, als Säulen, 
BDrüftungen, Friefe, Rinnen nebft Gelänvern sc. wurden von den Herren 
H. Holler & Co., DBefiger der Carlshütte bei Rendsburg, geliefert. 
Beide Arbeiten find ın allen Zheilen wohl ausgeführt uud macht der 
ganze Neubay einen impofanten Eindruck. | 
Die Heizung dieſes Daufes iſt, wie jetzt in allen übrigen hier be, 
findlichen Pflanzen-Häufern, von den ion ber Eifengießeres anf ber: 
Beute bei Hamburg, den Herren 3. M. Meyer & Söhne, angefer⸗ 
tigt und zwar gefchieht ſolche durch vierzöllige Röhren, von denen zwei; 
als Zugangs» und zwei als Ableitungs » Röhren dienen. Der Keſſel, 
welcher diefen das erwärmte Waffer —59 — iſt ebenfalls von Gußeiſen, 
ein fogenannter Domboiler, liegt in dem ſich im Oſten dem Haufe ans 
fehließenden Warmhauſe, welches derſelbe Hauptfächlih zu erwärmen be: 
ſtimmt if. Die Einsihtung iſt nämlich folergeftalt. getroffen, daß 
dur Aufziehen einer dicht fchliegenden Klappe, fobald es erforderlich. 
if, die Wärme von dieſer Seite in zwei der im Conſervatorium liegen⸗ 
den Röhren einftrömen kann. Die zwei andern Röhren werben durch 
den in dem an der Weftfeite fih auſchließenden Eritenhaufe vorhandener: 
Heiz, Apparat'erwärmt, was ebenfalls, wenn erforderlich, durch Äufziehen 
eines Schiebers erfolgt ; daher ift für das Mittelhaus kein befonderer 
Keſſel nöthig und wird. es genügend fein, durch biefe Einrichtung, 
den für die hier befindlihen Pflanzen hinreichenden Wärmegrad zu eng 
langen. _ | 
: Das im vorigen Jahre mit obigem Eonfervatorium gleichzeitig aufs 
eführte Warmhaus ift in derfelben Weiſe conftruirt, wie das im Jahre, 
1850 aufgeführte Haus für Erifen und Neuholländer Pflanzen, jedoch 
mit dem Unterfchiene, daß der vorhandene Raum es nur geftattete, dieſes 
in einer Ränge von nur 40 Zuß auszuführen. Diefes Warmhaus if 
wie jenes Kalthaus mit Satteldach gegen Norden und Süden verfehen, 
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vie auch mit boppelten Fenſtern und Blasgiebel. Im Innern find 
: Hoch die für Warmhäuſer zweckmäßigeren, den Holzbörtern vorzuziehen 
ia Shieferplatten angebracht und befinden fih an zwei Eden des öſt⸗ 
- Sen Endes zwei gemauerte Wafferbehälter. Ferner iſt noh an dem 
einen Ende des Keſſels eine für Boden Wärme fih eignenve Borrichtung 
petroffen, welche dazu dient, Peine kraͤnkliche und ſchwächliche Pflanzen 
n unterſtũtzen und ebenfalls zum Bermehren einzelner, fo wie zum Ans 
treiben auderer benug zu werben. Hängende Börter zum Aufftellen von 
Manzen, fo wie Stangen von Eiſendraht unter den Sparren hinlaufend 
für ranlende fchönblübende Gewächfe, fehlen gleichfalls nicht und werben 
bagu beitragen, dem Ganzen in nächfter Zeit ein hübſches Auſehen zu 


Die Anlage von den neuen Häufern entfpricht deren Neubau und 
mob dur neue Anpflanzungen die Umgebung ebenfalls verjüngt und 


vewſelben angepaßt werben. 
' (Archiv des Oart.: u. BI. Ber.) 


Aene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Ugebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


(a. abgebildet im Botanical Magazine.) 
(Taf, 4754.) 
Coleus Blunei Bith. 


(Plectranthus scutellarioidee. ) 


Labiatae. 
Eine von uns mehrfach erwähnte und überdies allgemein befannte 
Pflanze. | 


(Taf. 4755.) 
Dendrobium cymbidioides Bl., Lindl. 
Orchideae. | . 
Son diefer in den Gärten und Herbarien wenig befannten Art er 


_ — = Fıiuzee ud trägt eine Traube von 5 
| u: 2 ER Zromenblätter pigergefb ſind, wähnenp 
— = Emm * Daß hin mit dunkejpurpurrothev, 


Miburea ihyrsoidea Mart, 
Musmeliaceag. : 


ze 0 Mæ Iumeliasee bie bei Herren Denderfon, St. 
zer ige Ramen kultivirt wird und aus Brafilien 
— Zu me mb ze der von v. Martius gegebenen Befchreis 
> w w me Wie Janeiro an felfigen Pläßen fand. Bon 
— zur ae übrigen befannten Arten ift fie auch ganz 
init 


Te Rier we I—2' lang, aufrecptsabftehenn, etwas zurũck⸗ 
Ange, raltngs are auf der Oberfläche, unterhalb heller, dur eine 
our nk Tellig, am Rande dornig-gefägt, an ber Spiße 
um "ennem Stachel verſehen. Schaft mittelftänbig, fürzer ale 


n mr Werner, dachziegelartig mit großen, ſchlaffen, länglichen 
ugs 







ẽ Icgeſpitzten, eingerpfiten, rothen Bracteen befleis 
eine dichte ſtraußartige Aehre von rothen ſißen⸗ 
zmpeö. Die drei Blumenblätter find faſt fpatelförmig, 
wu 0 ang ter Reid, an ber Spige zurüsfgefihlagen, am Rande 
mare? umeeüt, am ber Baſis mit zwei Zähnen verfeben, und weiter 
won a ner Seite ebenfalls mit einem Zahn. 


(Taf. 4757.) 
Didymocarpus Humboldtiana Gardn. 
Cyrtandrgegae. 


neranfen diefe hübſche Pflanze ber Frau Generalin von 
FRE dee hr hohen‘ Gebirgen von Feat Später fi 
“up Sardaer in bemfelben Tande an feuchten und ſchattigen Zelten 
a ame Diebe rom 45000’ über dem Meere bei Rambobde. Sie 
B Leeler erhielt den Samen biefer Art von Herr Thwaites. Die 
zunut gegegenen Pflanzen blühten im Warmhauſe im October v. 9. 
Ds —8 Uehnlichkeit wit Denen ber Chisua :sinenels, find aber 
dance war blaffer. Es iſt eine flengellofe Art, mit einem kurzen, fas 
Rage Steund, der mehrere Bifipek von Blättern heroorbringt. Der 
Aoeithalt IR 2 wal länger ale bie Mütter, gud 38 qebeig 


Shuniäteone ph Hiafeben, gloitenttühteförmig, mit gieklih veget- 
mäßigen, fünflappigem, ausgebreitetem Saum. 5 





(Taf. 4756.) 
Ceropegia 'Thwaitesii Hook. 
Anclopladenn. 


Den Samen dieſer un menen Art der fo rn 
le Ce: ia erhielt der arten zu Rew im Jahre 1 
wartes ans Ceylön. Bereits im September v. 
vieſe an hat fie allerdings einige Aehnlichteit mit 
pechis ‘Bot. Mag. 1. 4319), Yehnotp liegt ein bede —* 
ven Bices. Die Hflanze in Garten zu Mei i 
ie Blamenfrone Hat gu Ge rothgefprehfelte 
m her ber Balls Pan, ih der Mitte jüfaihmehgezogeh, un} 
Wienet erweiternd anm beſteht aus fünf Tänglih » ei 
einen Kegel zufammengezogenen Einfgnitten. Die Bfutieh 
23 in acpfelftändigen Blüthentrauben beiſammen. 


(Taf. 478.) ‚ 
Epidendrum Stamferdianım Hatem. 
(Epidendrats bakllaro Kitz.) 

Orchidee, j 
Diefe wirliich ſchöne Hit wurde von Herrn Skinner in Snate- 
mals und von Purbie in Santa Martha entdeckt, fie gehört in den 
größern Drchibeen » Sammlungen nicht mehr zu ven Geltenfeiten, wie 


auch auf unferen Ausflelungen von biefer Art Practeremplare zu fehen 
gewefen waren. 





(Taf. 4760.) 
Dichorisanära picta Hortul. 

Commelyneae. 

Biere vabhhe baarinadrrige — Ramhıl Kerne dis 

‚de 
—S— Kit dar 5 Ir langen it, — — = 5 
= ihre Ieöpaft p —— und weißen Blumen vortheilhaft 
Dr Pine wit 


8 * a ne, ran. De 


on { 
Merayüsear und Bourbon heimisch und wurde vor vielen Jahren 


mnien, Die Ylumen bilden eine zweizeilige Achre, find aber n 






un un, VnNblattern, bie an ber Vaſis einen; 
a ‚sum u Muh Ülamen gegeneinander geneigten Staubge⸗ 
1 


(Taf. 4761.) 


\nerarcem eburneum Thouars. 


ugpmusum superbam Thouars; Aörobion superbum Spr., 
Limaderum eburneum Bory.) 


Orchidene. 


Seia er gehört zu den prächtigſten Orchideen, obgleich die Blu⸗ 
meänr Sernch haben noch brillante Karben zeigen. Gie iſt auf’ 


re 
er er Forbes eingeführt, gehört aber ioch immer zu den Sel⸗ 


wur Seue dingewandt, fie. find fehr groß, haben grüne Tanzettförmige, 
unigsinezete Reichblätter und eine fehr große elfenbeinweiße, vide u 
XX pe. | 


(Taf. 476%.) 
Allosorus flexuosus Kaulf. 


(Pierls fiexuosa Kaulf., Pt. cordata Lk., Platyloma flexuosa 
J. Smith, Pellea flexuosa Fee.) 


Filices. | 
Gin fehr hübſches in Mexiko und Peru einheiniifches Farrnkraut, 


daa in den Sammlungen nicht felten angetroffen wird. 


Demerkungen 
über ſchön oder felten blühende Pflanzen, 
welche im bot. Garten bierfelbft geblüht haben. 


Thyrsacanthus ratilans Planch. et Linden. Diefe pracht- 


polle Acanthacene ſtammt aus Central» Amerila und wurde bei Herru 


pr 
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tinden durch Herrn Schlim eingeführt, welder fie an feuchten und 
Wattigen Orten bei St. Ernz in ber Provinz d'Ocana in Neu 
Granada, in einer Höhe von 4000 Fuß fand. Es ift eine wahrhaft 
(höne Pflanze. Die Blüthentrauben entfpringen unweit der Spite ans 
den Achſeln der obern Blätter, find faf 1 —* laug, 12- 16 blumig 
md überhangend. Die Blumen find gegenüberſtehend, kurz geſtielt, 
wit fünftheiligen Kelch und über 2 Zoll langer brillant ſcharlachrother, 
rhrenformiger, in der Mitte bauchiger Blumenkrone. Das Exemplar 
im hieſigen Garten iſt ungefähr 3 Fuß hoch und blühte von Mitte Ja⸗ 
mar bis weit in den Februar Kinein. 

Der Th. rutilens läßt fich leicht kultiviren. Das Blatt mit Kunos⸗ 
yes fhlägt fihon Wurzeln. Lauberde mit Sand gemifcht if ein paflender 
dedea. Ein mäßig warmes Gewächshaus iſt der Pflanze zuträglicher 
4 ein ganz Heißes. 

Conradia (?) leucantha. Wir erhielten dieſe hübfche Pflanze 
wa Herrn Ban Hontte in Gent unter obigem Namen, bei welchem 
ab Eamen erzogen wurde. Da wir noch nicht genan unterfuchen 
fanien ob es wirklich eine Conradia if, woran wir auch faft zweifeln, 

wand alle und jede einzelnen Data des Urſprunges, . Baterlandes 

er Pflanze fehlen und: nicht erfoxfchen konnten, ob fie irgendwo bes 

 friehen ift, fo führen wir fie unter vem von Ban Hontte verbreiteten Na 

am hier an, unter Borbehalt, den richtigen fpäter zu ‚liefern. Es ft 

ı ee ſehr niedliche Pflanze, mit L-—1Vs‘ hohen Arautigen Stengel, 
nit gegenũüberſtehenden, vvalen, zugefpisten, geferbten, langgeßielten 
Blättern, die wie bie Stengel und Stiele kurz behaart find. Die Blüä⸗ 
Instraube iſt endſtändig, aufrechtſtehend, 6—B blumig, van denen im- 
mm zwei gegenüberfichen. Die Blumenkrone if fa Ya‘ lang, faſt 
gedenformig, rein weiß, herabhängend. Es ift eine fehr nienliche 
Marze und läßt ſich Leicht kultiviren. Blüthezeit Jammar. 

Aeschynanthus discolor Moore .(atrosanguineus Hort.) Dieſe 
It zeichnet fi wie ber Aesch. marmoratus Moore. (zebrinus Hort.) 
wer durch Die farbigen Blätter als durch bie Blumen ans. Die Blu⸗ 
mn find I—1!/s Zoll Yang, ſchmutzig hellgrün und gelb geftreift,; bie 
Otter find oberhalb dunkeldlaugrün während die Unterfeite tief dunkel⸗ 
werır gefärbt iſt. In Folge der gefärbten Blätter macht dieſe Art 
% Ampelpflanze einen hübſchen Effeft. er eo 

‘ a — o. 


Abgebildete Camellien . 
ia ver Nouvelle Ioonographie des Camellias ete. etc. 
Bon Alex. et Amber. Verſchaffelt ia Gent. | 

( Als Forifegung von Geite 465 des vorig. Jahrg.) 


(Januar: Heft 1858.) 

x. 1. -Oam. jap. Valtövarode — den dielea Camei⸗ 
len mit roſenrothen, —— Blumen, giebt es nur wegnige, 
welge fo vollkomen in Form und ſchön in Faͤrbang find, wie biefp. 
Au zeichnet fie fih Ara Größe — * verdiente wohl die Könige 
* Wer — ey: — Die * Bunde Ba dan Er 

em 
plane bes Herrn DM. Topf in Erfurt gemadh * 

Taf. 2 Cam, jap. imbricate — IR ebenfalls 
Walienifchen Urfprange. und befindet fi feit 2-3 Juhren im Haudel. 
Sie blaht alljahrlich reichlich amd zeihmes ſich durch die Bröße ihter 
Blumen, „wie wusch prächtige Blätter aas Di Dimseublätter Br 







ra . Cam. jap. Monti. —E erſter Größe, rege 
mäßig dachziegelartig, lebhaft roſenroth gefärbt mit violettem Schimmer 
Diefe Bartetät iſt bereits 9—6 Jahre im Handel und erheben 
fehr großen Blätter fie zu einer der vorzüglichften in unferen © 
lungen. Die Blumen haben an 6 Zoll im Durchmeſſer, die Blum 
Hlätter der erflen Reihe find fehr breit und abgerundet und haben a 
der Ausrandung eine Fleine eigentgümliche Falte; bie in ber Mitte bil 
ven ein rofenartiges Herz, welches violett gefäumt if. 


(Zebruar » Heft 1858.) 
Taf. 1. Cam. jap. Scharwoodii. Iſt wohl engliſchen Ur 





eripe ruht Git⸗ 
— gut 3* 
pbreitet, lebhaft kirſchroth —* — ee "Sun en Adernetz. 
' Biemenblätter ſind zweierlei Art, die dam Amfange —*2 —** 
peilappig, et; die folgendes find eirund⸗ lanzettſormig, a 
nn die im Centrum fin ſchr lem und Gilden ein see 
u Per) 





* ausgebreit eter ehgerunbeter Ei die theils 
Ar untgenandel, 2 Veen Te Dan Des den “ ei m nd 


. Cam. jap. Prineiponsa Roenteliost. Eine aus⸗ 
grihaete Barbetkt durch vie zweifarbige Blume, welche im Umfange 
* roſenroth, in nn folgenden Meihen weißroſenrvth und rofenroth 

ik, fo daß fie einer vreifarbigen Eocarde ähnlich fieht. 

Iren — * fie 1851 ans Italien und hat ſchon 1858 bei 

Die Blumen ſind wmittelgroß und beſtehen ans verfchtes 

Ka ai vooben, abgerundeten, leicht zweilappfgen oder ganzen flach aus⸗ 
ghreiteten Blumenblätten. Die Mitte yet ein vofenförmigee vr 


( Närz⸗Heft 15.) 


4* I. Oam. jap. Oomte de Spaur. Stiannnt aus Mai⸗ 
Ib ven Herrn Mariani und blüht feit meheren Jahren allſjährlich 
N Herra a. — chaffelt. Blumen —A ſchön roͤſenroth mit cars 
3— ie bmmer und mit weißen Ri i —38— Blumenblfaͤtter 
Ba * eicht ausgerandet, die tra Iformig aus⸗ 
et die im Centrum appenförmig. Br degtiegelſorntʒ 
Taß. 2 Cam. jap. Ulante. Geit 2—3 Jahren befindet fi 
| Wefe italieniſche Art im Handel, ift jedoch noch ſelten in den Samm⸗ 
Kay, obglaich fie in jeder derſelben einen Platz verdiente. Die ſehr 
Mirsiden Binmenbiätter flehen vegelmäßtg dachiegelformig, find aus⸗ 
' netter und conver, abgerundet und leicht ansgerandet, rein weiß, mit 
| thigen rothen Wieden geziert. Die im ae ie An anfrecht mit 
‚ Kam gelben Schimmer an der Baſis; Re blüht ſehr 
Zıf. 8. Cam. jap. Beuveuir @e Faktor Eine Blame 
| erfer Sr e, von lebhaft kirſchrother Birbung, welche aber im Tepten 
eiß uud variirte Die großen Biumenblaͤtter rm 
wi, —* dachziegelformig ee Mein zweilappig url 
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— — 8 u eten Dfu 
biatteun: beficheuie.. Biete Bari & —8 nn and 


* 4. Cam. jap. Isabella. Stammt. aus Stalien und eich, 
wer. jich durch Die Schoͤnheit, bie Zierlichkeit in der Form und die Friſche 
der — ans; ‚die Blume if. vollkommen und mittelgroß, leb⸗ 
Haft roſenroth und auf jedem Blumenblatte mit einer breiten weißen 
Yöngeäsnde in der Mitte gezeichnet. 

„(April Heft 1863.) 

Zof. L. Cam jap. rubra perfecta. Wie ver Name ſchon 
aubentet iß diefe Blame eine volllommene xothe, fie iſt mittelgroß, buche 
ſtäblich vol und beſteht aus einer großen Auzahl dachziegelartig liegen⸗ 
dar Kronenblattern, bie gehörig ausgebreitet, Dann abgerundet⸗zweilappig 
fur. Die ım —— bilden ein roſenfoͤrmiges Herz. Farbe iſt * 

haft Sarminroth mit roſa Schimmer. Herr Verſchaffelt erpiet fie 
ia a Ralien und bat im vorigen Jahre ſchon reichlich bei Hm 

Taf. 2. Cam. jap. Sapbie; eine: Blume erſter Größe und zu 

ven ſchoͤnſten Barietäten gehörend. Die Binmenblätter ber erfien Reige 
Fe eine. bebentende. Ausdehnung, das „velumnindfe Herz if paͤonien⸗ 

und bie Farbenmiſchung iſt Weiß und Rofa. Sie verdient daher 

t den Namen der Königin der Niederlanne zu führen. 

te bei Herrn Glym, Gärtner in Utrecht, ſoll aber belgiſchen 
—* fein. Sie kommt in niefem Jahre in Handel. 

Taf. B Cam. jap. de Medici. Bereits .vor 5-6 Jahren 
exhielt Herr Verſchaffelt dieſe Varietät vom Gärtner Her Maris 
ani in Mailand und hat fie ſeitdem ſehr reichlich bei ihm gebläßt una. 

durch ihre ‚gutem Eigenfchaften empfohlen. Sie if mittelgroß uud 
‚die Form. einer gut gefüllten Päonie. Farbe iſt weißzofenretß, eis 
u geftrichelt und punktirt mit Karminroth. 

Taf. 4. Cam. jap. Piccioli. Diefe Eamellie iſt fchon feit 
vielen Jahren im Handel und durch ihre guten Eigenfchaften ausgezeich- 
ut, Blumen find mittelgroß, ppramidenförmig gebaut, doch gut aus⸗ 
gebreitet. Blumenblätter zahlseih, dachziegelförmig mit einem medlichen 
aufrehten Herzen in der Mitte, fchön roſenroih, dunkler ſchimmernd und 
hie und ba wi einem großen. vein + weißen Fleck gezeichnet. IR wohl 
ttalienifchen Lrfprungs. 


(Mai Heft 1858.) 


Taf. 1. Cam. jap, fulgens plenissimaz ber voppelte Name 
giebt die Güte dieſer Varietät an, da die Färbung höchſt brillant iſt 
und die Blume and einer großen Anzahl gebrängt ftehender Blumen 
blättern beſteht. Sie iſt mittelgroß und bildet einen ſechsſtrahligen Stern. 
Blumenblätter ſehr breit, dunkelkirſchroth, eirund mit abgeſtutzten Spig- 
en, in der Mitte mit einer weißen Binde, welcher einige Purpurftreifen 
durchziehen, verfehen. Diefe Camellie ſtammt aus taken. und tft feit 
einigen degen im Handel. 

Ta Cam. jap. perpenti; eine eigenthümliche Varietät, ba 
fle wie eine, Theexofe (3,8. Gomie de Paris) in der Form und Farbe 
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«nöfieht; die Blumenblätter find im Umfange fehr breit, ausgebreitet, 
fa zurũckgerollt, die übrigen aufrecht, an den Rändern zurüdgebogen, 
aber febhaft rofenroth in Karminroth fehimmernd. Die Blätter machen 
darch ihre Kleinheit einen hübſchen Effelt. Eine ſehr empfehlenswerthe 
Tameſlie. 

Taf. 3. Cam. jap. Mistriss Abby Wilder; dieſelbe wurde 


ver einigen Jahren in den Bereinigten Staaten Nordamertlas aus 


Samen erzogen, und der Gattin des Marfhalle Wilder, Präſident 
ver Gartenbangefellfhaft in Maſſachuſett zu Ehren genannt. Herr 
DelimonsPapeleu bradte fie 1853 zu der Ausflellung der K. Sos 
cietät für Ackerbau und Botanif in Gent. Es if eine fehr ſchoͤne 
weiße vollkommene Blume, deren DBlumenblätter durch einige leichte 
roſa Flecke gehoben werben. 

Taf. 4. Cam. jap. Bealii rosea (Low); vor meheren Jahren 
warbe diefe zierliche Eamellie in England aus Samen erzogen und durch 
herren Low & Co. in den Handel gebracht. Die Blume iſt ziemlich Eh 
uns lebhaft rofenroth. Sie befteht aus vielen Heinen, ovalen oder fa 
mmablicher, ganz, auch zweilappiger, gut ansgebreiteten Blumenblättern. 


(Zunis Heft 1858.) 

Taf. 1. Cam. jap. Peregalli. Stammt aus Stalien, if feit 
einigen Jahren, im Haudel und blühte im worigen Sabre bei Herrn 
Ban Geert in Gent. Es ift eine Camellie erſten Ranges, fchön roſa⸗ 
reth gefärbt, felten weiß gefleckt. Die Binmenblätter ſind zweierlei 
Art, die_meiften äußern find abgerunret, die inneren lanzettförmig. 

Taf. Dam. jap. Temple de Vonun. Obgleich der Name: 
ein wenig hochtrahend, fo iſt er dennoch nicht bezeichnend genug für die 
wirflüche Schönheit dieſer Barkeiät. Sie blühte bei Herrn Delimon« 
Gapelen. Die Blume, ik vor allen übrigen. verſchieden, ſchön roſen⸗ 
krminroth, mit einem großen, aus zahlreichen Blumenblättern gebifveten 
Konienförmigen Herzen, von fehn : breiten and großen Dinmenblättern 
wgeben. Die fümmtlihen Blumenblätter haben eine. weiße geräßmelte: 
Gufaffung. Die Pflanze iſt italienifchen Urfprungs und 3-4 Jahren 
m Handel. u 


Zaf. 3. Cam. jap. Marie Morren; wurde sen Herrn Haquin, 
Gärtner zu Lüttih, aus Samen erzogen. Die Blumen find mittels 
weh, dachziegelfürmig und lebhaft roſenroth gefärbt. : - " -: 

Taf. 4. Cam. jap. Joffredii. Blühte im Frühjahre 1852 
am Erftenmale und gehört zu den beſſeren Varietäten. Die Blumen 
kad rein weiß und bie und da mit rofenrothen Linien und Rieden ger 
xichnet, Blumenblätter find groß, gut gerundet und leicht ausgerandet. 





Verzeichniß 
des Eldenaer Kartoffel — Sortiments. 


Das fo eben erſchienene Verzeichniß der verſchiedenen Kartofi.. 
in a, welche alljährlich im Verſuchsgarten ver K. — 
Academie zu Eldena gebaut werden, iſt ſeiner — wegen 
nicht ohne Intereſſe. Das ganze Sortiment, faſt Sorten enthal⸗ 


tend, iſt in VI. Klaſſen getheilt, nämlich: 
1. Klaſſe, frühe Garten⸗Kartoffelu. 


}. Sorten. in langer sder länglicher: form; unter den pierhirfiges 
höuenden giebt es nur 1: rodfe, männlich Donna Maria (Rierenform).- 
Da wir unmöglich ſaͤmmtliche im Berzeichniſſe aufgeführten Sorten bier! 
wiebergeben fönnen, fo wollen wir nur biefenigen Sorten einer jeden 
Rlafie. uambaftımaden, die fi in Elvena am zutsäglichften und au halt⸗ 
berften erwieſen haben. Die zu diefer Abtheilung gehoörenden ind: Krüß- 
Iing&«Gantaloups, frühefte Treib⸗ und Miſtbeet⸗Kartoffel, fümmetlich Nie⸗ 
ren Ke, und dann noch bie Nierenform Williamsonis-R. 

2: Sorten in runder oder rundlicher Sorm. 

Dieſe find: ebenfalls nur weiße bis auf zwei bunte, unter denen 
fish: die blaumarmoririe⸗K. empfiehlt. Unter den weißen find heruorges 
heben: Circansionne-, feinfte volltragende⸗, Johannis⸗ London⸗ Di 
beets (von Me. Jatofch), Morren's neue Samen⸗, Neun » Wochen 
Schottiſche nenes und St. Jean: de GegomaesRartoffel. 


11. Kaffe. Mittelfrübe Garten: Kartoffel, 


1. Sorten in langer oder länglicher Form. 
Unter diefen zeichnet fih nur bie Liverpooler⸗K. aus. 
Sorten in runder oder rundlidher Form 
Hervorzuheben find: die brannfchweiger Zuder., Familien, Malta-, 


pommerfche Zuder:, Schottiſche⸗Kartoffel. 
1m. Klaſſe. Frühe Feld-Kartoffel. 


l. Sorten in langer oder längtiher Sorm. 
Hierunter giebt es weiße, rothe uud blaue. 
2. Sorten in runder oder rundlider Form. 
Amerilanifche:, Malta; und Rohan⸗Kartoffel, fämmtlic weiß. Inter 
den rothen, blauen und bunten iſt feine ausgezeichnet. 
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IV. Klaſſe. Späte Feld⸗Kartoffel. 


1. Sorten in langer sder länglidder Form. 

Beder unter den weißen noch rothen Sorten if eine befonders aus: 
ghuet worden. 

2. Borten in runder oder rundliher Form. 

a. Unter den weißen: Chilis, b. unter den rothen: Srländifches, 
Drange: (aus Schottlaud) Kartoffel. 


V. Hoffe. Späte Sorten, zum Viehfüutter geeignet. 


' 1. Sorten in langer sder länglicger- Form. 
2. Sorten in runder sder rundlider Sorm. 
Bes, de Bt.-Josne- ten- Noode-Kartoffel, eine rothe Sorte. 


vw. Llaſſe. Späte nicht zuträglicde Barten Kartoffeln, Die, 
ih durch eine merfwärdige Borm nad Jarbe der: Knollen 
endtzeichnen. 
Def unter den hien,angrführten, Gprieng dienin Eldena fi am zutraͤg⸗ 
Ehen und haltbarſten erwiehen, mehere ſind. via an anderen, Orten. 
made adı@egentheil zeigen; if wahl einleuchtend, ebenfo find beſtimmt 
ein —* der: hiern nicht; genannten als ſehr, brauchbare Sorten ſehr 
u. 
| ir iR: eine. Thatſache,/ fagk Herr 5. Jühlke in der Einleitung: 
n den oben genammten;Berzeichniffe. „Daß vie-Rartaffel-Sorten in, ihrem. 
dietchaftlithen Gebrambämerig, im Ertrege- and: in. der Dispofition . 
‚pesanfheit änfizuft verſchieden find, Die, Direction der Königl. Aca- 
enie widmet dieſem wichtigen Zweig: dea landwirthſchaftlichen Pflam 
—— unau ggeſetzte Songfalt. Sie laͤßt; auf den akademiſchen 
efelde. eine groſſe Menge van Kartoffel⸗Sorten pflagen, vermeh⸗ 
m md in, Bezug. anf ihre wicthſchaftlich wenhpollen Cigenſchaften 
wien Sie. ſeyt alljährlich; eine Reihe von oomparativen Verſuchen, 
rii den einen, obex. der andern. Sopie,. —— des verheerenden 
Acheetens der: Kartoffel⸗Kraukheit ins Werk und: fucht nach Mitteln -zur- 
Wille Sie fand bis, jetzt keines — Die: Ernenerang — Rege⸗ 
‚uration — deu Nartoffel:ans. Samen hat ſeit dem Jahre 1830 nicht 
a Erwartusgen entſprochen. Die Asakeıwis: beſitzt viele Jahrgänge, 
ww ſolchen Samenkartaffeln, alleis fie. find, mehr. oder weniger alle, 
da kanfhaften. Einwirfungen erlegen. Es erfrankten indem einen Fall. 
Niter und, Stengel, in.dewi.anbern. die: Kroller, und im dritten: Kafle- 
Stier, Stengel und Ruollen gleiten 3; ganz frei von der Krank; 
iR von den. angefährten Sorten: keine einzige geblieben. Durch 
%Eiswirfang der Kultur hat. fi: die Kraukheit bie jest nicht heben. 
ki. — Gleichwohl bleibt aber bie Ansmahlı und, Vermehrung einer, 
taten Rorteffel: Sorte immerhin wichkig. genug zur Erhöhung und 
Eiherng des: Ertrages. Der. Anben.. früher Sorten hatte unter den 
Mmirtigen Berhältnifen immer:den Vorzug Weiche Gorten nun.. 
an in dem einen oden andern Boden, in: dieſer over jener Rage samı. 
kies. gedeiht: dieſes zu ermitteln bleibt, Sache Des Anhan-Berfuchs, an, 
delhem einzuladen das gedruckte Vergeichuiß. den Iweck hat.“ 


— 
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Veronica Andersoni. 


Diefe ſchöne Hybride iſt ficherlih eine ber geeignefften Pflanzen 
für unfere Herbfls und Winters-Decoration. Sie blüht fehr Leicht, und 
die langen fchönen Blüthenrispen behalten Tange ihre Schönheit, dabei 
ift fie eben fo leicht wie die ältern Arten zu cultiviren. - 

Starke Stedlinge, von dem jungen Holz, wurzeln fehr leicht an, 
wenn fie früh im Sommer von der Pflanze abgefchnitten, in einen fan 
digen Boden geftedt und an einen fhattigen Ort bes Kalthaufes ges 
ftellt werben. Nachdem fie einzeln verpflanzt find, werben fie auf einen: 
falten Kaſten gebracht, und wenn die Pflängchen fpäter in Gezöflige 
Töpfe gepflanzt find, fo werden fie in einer Jahreszeit eine ziemliche 
Größe erreihen. Die:jungen Pflanzen können in dem Kalthauſe ober 
in einen falten Raften oder vielmehr allenthalben überwintert werden, 
wo fie ‚froftfrei ftehen und wo fie Licht und Luft fo viel wie nur immer 
möglich erhalten können. Außer Licht und dem Begießen, erfordern fie 
zu biefer Jahreszeit nur wenig Aufmerffanfeit. Wenn vie Pflanzen 
zu wachſen anfangen, was fie ungefähr um die Mitte März thun, fo 
müffen fie ziemlich groß verpflanzt werben und zwar in Töpfe, welde 
doppelt fo groß find als diejenigen, worin fie überwintert wurbem. 
Darauf bringe man bie Pflanzen nad dem verfchloffendften Theil des 
Hanfes eder Haftens, um die Wurzeln zum Warhfen anzureizen. Sub 
die Pflanzen buſchig und haben fie ſchon alle Seitentriebe gemacht, ſo 
muß man den flärkern Trieben durch Anbinden eine regelrechte Form 
geben, indem man bie Triebe dem Boden fo nahe bringt, wie man es 
mit Sicherheit thun kann, da die Spigen ber Triebe fih aufwärts bie 

en werben. An hellen Tagen muß man viel Luft geben und eine: 
—8** Atmofphäre unterhalten, Morgens und Abends bei ſchönem Wels 
ter fprigen, was fehr dazu beitragen wird, kurzgegliedertes und geſundes 
Holz zu erzielen. Wenn die Pflanzen gefund find und kräftig wachfen,. 
fo werben fie ihren Topf bald volgerwurgelt haben, und ſobald dies ber 
Fall fein follte, fo müffen fie in 12-zöllige Töpfe verfegt werden, worin 
dann große, fhöne Exemplare erzielt werden köͤnnen. Als Erbe gebraude 
man guten fibröfen Lehm, mit einem flarten Zufag ſcharfen Sandes 
und Numpigen Städchen Kohle oder auch nur Topffcherben, welche bie. 
Feuchtigkeit beffer anhalten. Da diefe Pflanze ziemlich ‚viel Feuchtigkeit 
verbraucht und leidet, fobald fie troden iſt, zumal während ver Blüthens 
zeit, fo würde ein leichter Compoſt ihr nur nachtheilig fein. 

Im Sommer wird ein Kaſten, den man ziemlich gefchloffen und 
feucht halten kann und wo die Pflanzen nahe and Glas geflellt werben 
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Haren, gute Dienfle Feiften, um die Pflanzen zu einem thätigen and 
köftigen Wuchs anznreizen. Zu Anfang der Saiſon muß man die Zweige 
ver Manzen fo ziehen, daß Licht und Luft gut auf fle eindringen kann. 
Pan kürze die Triebe fo oft es nöthig fein wird, um einen bufchigen, 
dihten Habitns zu erhalten, aber dieſes muß fih ganz mach ber Zeit 
rihten, in welcher man bie Eremplare in Dlüthe zu haben wünfdht. 
Manzen, welche im Herbſt ober früh im Winter blühen follen, müffen 
niht eher als Ende Inni geflugt werben, denn man hat Feine Hoffnung, 
eine fhöne Blüthenfülle zu erzielen, wenn man die Pflanzen nicht nad 
vom Einfiugen frei wachſen und Das Holz gut zur Reife kommen läßt; 
wie man dann auch den Pflanzen eine kurze Zeit der Ruhe gönnen 
uf, Es iſt fein Zweifel, daß die Bernadhläffigung dieſes die Urfache 

jen iſt, warum die Eultur diefer fhönen Pflanze nicht immer mit 

ig gefrönt worben if, worüber fo mande Pflanzen » Liebhaber 
Kogen. Wenn man auf dieſe kleinen Eigenheiten der Pflanze achtet, 


ſp wird feine Schwierigkeit weiter im Wege flehen, eine ſchöne Blüthen⸗ 


füle zu jever Zeit zu erhalten, vernachläffiget man bdiefelben aber, fo 
werden feibft die fchönften Exemplare nur wenige, zerftreute Blüthen⸗ 
zen bervorbringen. Wenn man Exemplare von ſchicklicher Größe 
langt hat, fo müffen dieſe eine teodne, Iuftige Stelle erhalten, wo fie 
ver Sonne und der Luft völlig ausgefegt find, darauf gebe man dem 
HMarzen nur fparfam Waſſer, um das Holz zur Reife zu bringen. 
BR man die Pflanzen nicht früh zur Blüthe haben, fo Kann man fie 
a dem wärmern Theile des Grünhaufes überwintern, hier muß man 
mr fehr wenig Wafler geben und das Blattwerf vor Feuchtigkeit bes 
wahren, fo lange die Pflanzen 12 in einem ruhenden Zuftande befinden. 
Sehandelt man die Pflanzen auf diefe Weife, fo wird es Teicht fein, 
fe zu jeder Jahreszeit zur Blüthe zu bringen, denn nur die Pflanzen 
a eine feuchtwarme Temperatur verfegt und fie werden ungefähr in 3 
Monaten ihre Schönheit erhalten. Iſt der Blumen» Flor vorüber, fo 
wien die ſtärkſten Schüffe zurückgefchnitten und die Pflanzen umges 


Mh und die Wurzeln befchnitten werden, damit fie wieder in denſelben 


Kopf gepflanzt werben können; verlangt man aber größere Eremplare, 


wiflen fie einen etwas größeren Topf erhalten und werben wie vors. 
er behandelt. Auf dieſe Weife behandelt, werden die Pflanzen während - 


merer Saiſons in einem gefunden Zuftanve ſich befinden; alte Exs 
emlare mäffen ſtark mit Dungwaffer begoflen werden, ſowohl zur Zeit 
I Wachsthums, als zu der ihrer Blüihe. 

| 6. Chr. 





Aus einem Briefe an den Herausgeber. 


Es ſcheint faft, daß wir in der Gartenfunft auf dem beften Wege 
ib in die alten Thorheiten wieder hinein zu gerathen. In biefen 
Seuburger Garten» und Blumenzeitung. Band X. 9 


I8Q 


Tagen laß ih in einer mit Fleiß vebigixten Bartenfchrift Aber das ha 
ſaheen der engliigen Gärtner ihre „berühmten“ Pelargonien 
ziehen. Davin heißt 28 denn: Unerveicht von ben Frauzoſen wub Bent 
fen iR noch die Anzucht jener prächtigen Pelarganien mit einem 
Durchmefler von 44 Fufi zu einer durchaus regelmäßigen Hal 
Eugel gezogen, fo daß man bie verhältnißmäßig Meinen Töpfe vom 9 
ZN kaum bemerkt Nun werben wir weiter inſtruirt, wie .man bie 
Spitzen der Zweige auskneipen und wieder ausfueipen muß, bis ie 
ſchwierige Arbeit beginnt, hie Aeſte durch Herabbiegen in bie erforber- 
liche Lage zu bringen, wozu Haken empfohlen werden, bie man alle 2 
bis 4 Tage etwas tiefer einbrücdt, um enblich mit Hälfe vieler ringsum 
eingeſteckten Stäbe, an melde man bie Zweige zu befefligen hat, jene 
*prächtigen“ Pelargonien zu erhalten. 

Die ganze Procedur erinnert doch wahrlich fehr Iehhaft am bie 
iguven, welche man dem Buxbaum u. f. w. in den alt franzöſiſchen 
aͤrton zu geben wußte, Gone Figuren find glücklich befeitigt! Aber 

find wir nicht, wie ich oben bemerkte, auf den beften Wegen in bie 
alten Thorheiten zurüd zu verfallen, non benen Claudins fo trefflich 


fogte: 
Iß purer purer Sqhaeiderſcherz 
Und trägt der Scheene Spur; 
Dat nichts vom großem vollem Herz 
Der herriihen Natur. 


Ich woenigſtens fehe feinen großen Unterfchieh zwiſchen jenen Berfguren 
und dieſen aprächtigen« Pelargonien. 


L' un est un asne qui ost mart, 
U axoit la voĩx toete telle 
Que celut-ci quand il erla si fort. 


DBeun man auch ben Ranm und. ben Zeitaufwand gay nicht in Kufching: 
bringen will, dep eine folde Behandlung nothwendig exforhent, fo Darf! 
man doch wohl fragen: IR es wicht Unnatux eine Pſlauze zu zwingen, 
eine ihr garz frede Form anzunehmen? Ban siehe jede Pflanze zur 
möglicgften Bolifguimenheit; aber man laffe ihr ver ſchöna Form, weiße: 
ihr bon der Ratur gegeben ward, und nerunflalte ſie nicht durch rolle: 
„Schneiderſcherzen«! 

Ich möchte Sie auffordern dieſem Unweſen, welches ſchon aber⸗ 
hand zu nehmen drohet, in Ihrer viel geleſenen Gartenzeitung recht 
bald einmal mit Nachdruck entgegen zu treten, und Sie zum Schluß an 
bie Worte erinnern, bie Adiſſoen ſchen 110 in feinem Spectator nie» 
verlegte, die aber auch jegt noch ihre Bollgültigfeit haben. Er fagt: 
I do not know whether I am singular in my opinion, but for my 
own part, I would rather look upon a plant in all its laxuriancy and 
diffusiog of hranches, taan when it is thya, cut and (upherd into a 
mathematical figure. 

— —— L 


131. 
Brogramm Der Preiſe 
| für 
das B2fte Yahresfefl 
des 
Bersins mr Pefürderung Des Gartenbaues 
im Sunt 1854. 
Allgeneine Konkurrenz. 
1 Linl's⸗Preis. | 
Rach Beſtimmung ver Preisrihter - - - © 2222. 0.2 
OD. Gruppirungen. | | 
Ro. 1 amd 2. Zwei Breite zu OP. 2.22.2200. Do 
Ko. 3 und 4, N 2 0.2 .0.10% 
HI Früchte eigener ſtaltur. 
Nro. 5. Fur ein reiches Sortimmt vorzüglicher Seißte .. dv 
Ar. 6 und 7. Zwei Preiſe für Eine Fruchtart a5«P. . 10» 
IV. Bemäfe eigener Kultur. 
An. 8 r ein reiches Sortiment vorzü licher Geile .. 5 
Ar. 9. Sie eine Orient .. nis .. 3 


V. Abgeſchnittene Blumen. 


Ir. 10: Pür geſchmackvolle Anwendung unb Anorduung u 
efehnittener Blumen. . . 2) 
Ka. HH. Fl abgeſchrittene Sortimentsblumen. - 5 DWZ 


VL. Zur Verfügung ber Preisrigten 
3 drei ober mehr Preifen 125» 
Sollten jedoch woch auderwentige Summen dichonbbel fein, fo bleibt 


veren Bertheilung, jeden, der Verein nicht ein Anderes befptiept, gleich⸗ 
u vers Preisrichtern überlaſſen. 
Nachtrag. 

Herr Graf kudner auf N hei Königsberg i. Sr. Hat 
uter dem 27. Oftober 1862 Ar das beſte neue Gemüſe, * PR 
fr ein bilfiges, was auch ven Armen zu Gute kommt, einen Preis von 
2 "or ausgeſetzi. 9x " 





132 
Bedingungen, 


=. Zur Konkurrenz um den LinP8-Preis und um bie Preife für Grup 
pirungen (fowie um bie, bie nad dem Urtheil der Richter für 
feltene Zierpflanzen oder Pflanzen eigener Züchtung und eigener 
Kalter vertheilt werben follten), kann nur der zugelaffen werben, 
wer bis 6 Uhr am Abende vor Eröffnung der Ausftellung das auf 
einem halben Bogen gefchriebene, mit Namensunterfehrift und Woh⸗ 
wung, wie mit ber Nummer feines Platzes verfehene, zwiefache 
Berzeichniß der aufgeftellten Pflanzen dem Generalſekretair oder 
einem der Ordner eingehändigt bat. Zur Erleichterung des Preis: 
richter- Amtes iſt e8 durchaus nöthig, bei der Anmeldung auf vie 
verfhiedenen Kategorien der eingelieferten Ausftellungsgegenftänve 
zu achten unb müffen biefe, wenn fie verfchiebene Gegenflänne be 
treffen, auf gefonderte Blätter verzeichnet fein. 

d. Eben fo iſt bei der Konkurrenz für Früchte, Gemüfe und abgeſchnit⸗ 
tene Blumen die Beringung, daß die Verzeichniffe oder fhriftlichen 
Anmeldungen bei Aufftelluugen berfelben in gleicher Weile früh 
pie 7 Uhr vor Eröffnung der Ausftellung eingeliefert find. 

o. Die Zuerfennung der zur Verfügung der Richter geftellten Preiſe 
if an gar Feine Bedingung als bie. der vechtzeitigen Abligferung 

ebunden. 

d. Die Gegenflände der Preisbewerbungen bleiben das Eigenthum 
ihrer Befiger. | 

©. Alle zur Preisbewerbung beizubringenden Gegenflände müſſen Deuts 
lich etiquettirt fein. 

f. Die Pflanzen müffen bis 8 Uhr Abenbs am Tage vor ver Eröff- 
nung, Früchte und Gemüfe, fowie abgefchnittene Blumen big 7 
Uhr Morgens vor Eröffnung der Ausftelung aufgeftellt fein. 

g. Früchte und Gemüſe bleiben, gleich den Pflanzen, abgefchnittenen 
Blumen ꝛc. bis zum Schlaffe der Ansflelung am zweiten Tage 
ausgeftellt. | 

h. Die eingelieferten Gegenflände erhalten nach erfolgter Aufſtellung 
fortlaufende Nummern. 

. Kür diejenigen Gegenflände ber Bewerbung, welche nicht preiswärs 
dig erachtet werben, fallen die Preife aus und werben ven Richtern 
zur Verfügung geftellt. | 

k. Das Preisrichter: Amt wird aus 11 Perfonen beftehen, worunter 
nur 6 Gaͤrtner fein dürfen. Den Borfig führt eins der übrigen 
Mitglieder. 

. Außerdem werben noch 3 Stellvertreter ernannt, die beſonders dann 
eintreten, wenn ber eine ober andere ber Preisrichter zu gleicher 

"Zeit Konkurrent if. 

m. Außer auf Preife_ erkennen bie Preisrichter auch auf ehrenvolle, 
Erwähnung durch Gewährung eines beſonders dazu auszufertigenden 
Diploms. | 

Angenommen burch ven Beſchluß der Berfammlung am 8. Jamar 1854. 

er Direltor er 
ves Bereins zur Beförberung des Gartenbaues in den Königl. Preufl, 

Gtaaten. U. Braun, 
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Neuefte Pflanzen-Verzeichnifſſe 
einiger deutfchen Gärtnereien. 


Preis-Berzeihniß einer Auswahl von ZiersPflanzen, ſowohl 
fir das Gewähs- und Treibhaus, als für das freie Land bei Louis 
Matbien, Ruufts und Hanvelsgärtuer in Berlin. 

Die Handelsgärtnerei des Herrn L. Mathien gehört nicht nur zu 
den älteften Gärtnereien Berlins (Neue Grünftraße 36), fondern auch 

ben reellſten und foliveflen. Obſchon dieſelbe von jeher immer fehr 

ene und werthuolle Pflanzenarten aufzuweiſen hatte (denn das eigent- 
liche Sefchäft iſt Samenhandel), fo Hat fie jedoch ganz befonders in ben 
legten Jahren fi bemüht nene Pflanzen einzuführen und in ben Han- 
bei zw bringen. Biele neue Pflanzen kamen in den letzten Jahren in dies 
fer Gärtnerei zur Blüthe, wurden daſelbſt beflimmt und befchrieben und 
fanden fo ihren Weg in verfchiedene andere Gärten. Das vor uns 
liegende neuefte Berzeihniß ift denn auch reich an neuen nnd feltenen 
Arten, namentlih unter den Warmhauspflanzen. Da es unmöglich iſt 
ale Nenheiten hier aufzuführen, fo mäffen wir die geehrten Leſer anf 
dieſes Berzeichniß felbft verweifen. Es fei hier nur erwähnt, daß die: 
Gattungen Anthurium, Caladium wie überhaupt die Familie der Aroi- 
deae, Begonia, Dracaena, Gesneria, Maranta, Bromeliaceae, Trades- 
eantia n. a. fehr zahlreich vertreten find. Ebenſo finden wir unter den 
Farrn fehr hübſche Arten, dann Dechiveen m. dergl. 

Das Berzeihniß verdient außerdem wegen der Eorreftheit feiner. 
Namen die größte Anerkennung, wie auch daß bei vielen Arten die noth⸗ 
werdigften Synonymen gefest find und dann iſt es frei von allen den 
sunugen marftfchreierifchen Bemerkungen zu den einzelnen Pflanzen. 


Peter Smith & Co... Hamburg, Hopfenmartt 27 und im 
Gamengarter zu Bergedorf: Preis : Berzeihniß von Sämereien, 
engl. Sartengeräth, Pflanzen ꝛe. Wir haben es Hier mit dem 
Ratalog einer Handlung zu thun, die fich feit ihrem fiebenjährigen Ber 
Reben (1849 gab diefelbe ihr erſtes Verzeichniß aus) durch ihre Res 
ellität wie durch die Anpreifung der allerneuften blumiſtiſchen Ex: 
fgeinungen jeglicher Art einen großen Ruf bei ven Pflanzen » Freunden 
bereits erworben hat. Herr Peter Smith Kat durch unermüdlich um⸗ 
ſichtigen Fleiß den zur Zeit im wüſten Zuflande übernommenen Garten 
binnen wenigen Sahren zu einem fchön - renomirten Samengarten zu 


SESmEER Serienerw. me Ox Derr ©. die größte Mehrzahl der in fein 

„zuge ever Samereien, foweit folche in unferm Klima 
= une. ’eibit baut, fo bietet diefer Garten zur Blü⸗ 
me ur erreichen Anblil. Aber auch das vor uns lie 
Streams :emabrr, felbik für Richtfäufer, eine intereffante Uebe⸗ 
4 r mer !inmeikiidhen Erzengniſſe ber Ießten Jahre. Das Ber: 
ng ragt I Tnartferten, enthält im 1. Theile vie Gemüfefamen, 
—r æurrbſchaftlichen, im 3. die Gehölz: und Stränders und 
2 -- e mensiamen, unter denen viel Neues und Schönes. Der 
. Meder ‚urhait verfchiedene Blumen - Zwiebeln und Knollen, unter 
— enter Be neniroflen Anemorten und fchottifchen Ranunkeln 
wmersugeoen rn — Alles was von wirklich praftiichen englifchen Gar: 
mmerwitdbarten befannt iſt und empfohlen werben kann, zeigt uns ber 
„ Pässe 


ren Sumen-Berzeihnifien reiht fich ein Verzeichniß per ſchön⸗ 
we rud erliebie ſten Floriſten⸗Blumen an, unter denen bie ganz neues 
eruaguritgem Calceolarien oben au fliehen und zum erften Mal 
4 a Sunpei kommen (S. 281 d. porigen Jahrg. — tg. theilten 
me Werführliches über dieſe neue Aequiſition für die Blumenfrennbe 


unter Ä 
zent der fü berüßmt gewordenen Stodrofen iſt um spiele nene Sorten 
Srwehrt und verweilen wir. bie Lefer für Die genaueren Details auf 


a Serpishuiß felbf. 


ruft 8 von Spredelfen (3. ©. Booth & Co. Nachfolger), 
rg: Sämereien ıc. für 1854. Ein tiefenpafter Katalog, 24 
dreifpaltiges groß Folio, enthaltend Gemüſe- und Gartenfamen, 
dann officinelle und Gräfer: Samen, Kleearten, Futterkräuter, Sutter: 
wüten, Ionomifche Samen, Getreide, dann Blumen - Zwiebeln, Forſt⸗, 
Gedotz⸗ und Sträucher-Samen und eudlich Blumen-Samen, Iehtere in 
BTL Arten, unter letzteren find als nen befonders zu empfehlen: Acthi- 
wuama cordifolium, Jonopsidium acaule, Ipomaea limbata, Leptosiphon 
Inteam, Linuum grandifloran Desf. (Livum grandiforum rubrum), 
Felafoxia texana, Perilla nankineusis, Sabhatia eampestris u. dꝗl. un. 
Daß die Herren Ernft u. von Spredelfen, der Garten und Bla 
menwelt fchon feit Jahren durch ihre Neellität und Pünktlichkeit in 
Wutführung der ihnen gewordenen Aufträge befannt, das großartige 
Geſchäft der Herren I. ©. Booth & Co. an ſich gebracht haben, theul⸗ 
ten wir ſchon früher mit. Möge das Gefhäft auch unter der neuer 
Birma fi) einer recht großen Theilnafme des Blumen- und Pflanzen⸗ 
liebenden Publikums zu erfreuen haben. 


. 


Geitner’d Treibgärtnerei g Manitz bei Zwidau, 
reis Courant Ne 11 auf dad Jahr 1854, Ein Katalog mie er 
ein mu, einfach und anſprochslos feinen, ohne alle marltſchreieriſche 


i m 
 Seiifeift gedrucks und dennoch ſche feitene und werthvollr Yflan- 
marken ehthaltend. Zu meheren ber neuſten Pflanzen find kurze Bo. 
Menbaugin oder Kulturmetfoden gegeben und bei fämkiilihen Artek 
fsden wir wie Autoren s Namen oder den Garten gefeht, Aus dem der 
Befiger die Pflanze erhalten hat, was rühmend anerkannt werden nmuß. 
Die Sammlung der Warmbanspflanzen ift fehr zahlreich und mi 
fit viele Arten, die man felbf in vielen botaniſchen Gärtin vergebens 
hen dürfte, dis: Artoearpus ineisa, Browues eoceinea, #reota, ld- 
Geld, Oaryophyllus aromaticus, Ceroxylori Andicola, Läkxetta Iitöı 
ra, Simaba Codrön, Bwietenis Mahagoni; Theobroma Oacuo u, dergi. 
ſeliene Arten mehr. Unter den Adyimenen, Gloxinien, Farrn und Or⸗ 
ren filden wir viele ſeltene Sorten und Arten. Die Sammlun— 

der Wafferpflangen gehört ebenfalls mit zu den bedeutenbſten in d 
deriſchen Gärten, unter ven Ryınpbäen beitierfen wir N. gigamtöa, 

nchere Relumbien u; dergl. 
Das Verzeichniß iR mit ungemeiner Genanigkeit und mit großem 
ife bearbeitet amd da es viel des Schönen und Geltenen enthält, ſo 
ken wir es allen Pflanzen⸗Freuden zur Durchich. d— 
O-v. 


uch . 


Literatur. 


Deukſchrift zur Feier ihres funfzigiäßrigen Beſtehens, her⸗ 
azgegeben von ber Schlefifchen Befellfchaft für Baterlän- 
Ihe Kaltur. Breslau 1853. Berlag von Joſef Max & En 
4.82 S. JInhalt ind 10 Tithogr. Tafeln. 


Zur Seler ves fanfzigkährigen Beſtehens vieſer Geſellſchaft am 17. 
Demaber 9. F wurdo in einer früheren allgemeinen Verſammlung ders 
Men baſchtoffen, dieſas Fubelfen der Geſellſchaft durch Beraten 
an Deukſchrift zu feiern. Man hielt es für angemeſſen, fich hierbe 
Br auf eine geſchichtliche Darſtellung der Leiſtungen und id 
his in dem augsgebencu Zeitraume der Geſellſchaft zu beſchtänfen 
ſeedern damit zugleich auch einer Anzahl von Abhaudlungen, welche aid 
Beiträge zur Raturs und Geſchichtskunde Schlefiens mehr als ein bios 
eayeitißes Intereffe in Anſpruch zu nehmen geneigt wären, zu 
den. Die gedachte Gefellichaft fonnte das halbhundertiährige Feſt 
— würbiger feiern, als durch die Veröffentlichung eines ſolchen 


Die Profeſſoren Dr. H. R. Goeppert, Dr. A. Kahlert und 
6.% Stengel waren mit der Redaction des Werkes, voll des inte: 
tfauteken and mannigfaltigften Inhalte, betradut, und liefert daſſelbe 
weser einen Beweis von ver augemeinen Thätigkeit, welche diefe Geſellſchaft 
ſreaherav im Intereſſe der genaueren Renntniffe ihres Vaterlaubes 
i Dezug auf die Geſchichte und die Natur deſſelben entwidelt 


” 0 ae. Sur ur uf die in bem Werke mi 

Wuuli 11. ZmE ER 5 mur auf die Angabe der ver 
ui nur rue Herr Prof. Dr. Kahlert theilt 
2.22: GGSaaeũfchen Gefellichaft für vaterländiſche 
.. ‚zum erinnern, nem ber Gründung berfelben bis auf 
— — ur mit. Diefer folgt »die Stiftungs⸗ 
— —- nun em heiligen Kreuz in Breslau vom LI. 
zu — zumansenen umb erläutert von ©. A. Stenzel — 
- 1. .mmmet ner uud ärztlihes Wirken, von Dr. 9. W. 
- x 22. — De mehwahfenden Baftarbpflanzen, bauptläch- 
- um. wunuher von Dr, Fr. Wimmer. m dieſer Abs 
ug 6 Sr were Berfaſſer hauptfächlich alle ihm bisher bes 
m .zenimez Seriarhfermen der Weiden aus einander. Es hat 
—: m wmunmgeiels ta viele der bisher für Arten angefehenen 
un amt Serres als Baflarde find. Diefe Entvedung bes Herrn 
: mmer mer (ir ie richtige Begrenzung der wegen ihrer Schwies 
„r wrumer Sram tiefer Gattung von großem Ruten, denn grade 
n usunte Siem Burıh ihr verfchiebenartiges Auftreten den Bota- 
nie u er Meimmeung irre. Nachdem nun biefe Baflarde ausge⸗ 
um. Tem ich aueh die bedeutend an Zahl verringerten Arten leicht 
n euer zueriibeiben. — Herr Dr. J. Milder giebt eine fritis 
w zer er Schleſiſchen Gefäß⸗Cryptogamen, mit befonderer Bes 
mem wer Egeiseten (nebfl 1 Tafel). Diefer folgt von dem⸗ 
ares zer Wirtkeilung über die „Equiseta metabola A. Braun.“ 
er $. Ieguer giebt Beiträge zur Verwandlungs⸗Geſchichte 
seiie Lırere (med 1 Tafel). — Herr Dr. €. Beinert über die 
u werenen oder zertrümmerten Kieſelgeſchiebe im öſtlichen 
eure E NiederfchlefifchWaldenburger SteintohlenGebirges (mit 3 
De: ). — Diefer Abhandlung folgen die Beſchreibungen 
un TI muwem Yichenen s Arten, von Herrn Dr. G. ©. Körber (nebft 
tr za — Her Dr. Reinhold Henfel giebt eine Uebarfiht der 
ersten und lebenden Säugethiere Schlefiens“, während Herr 
Prei Ar. Gotppert eine fehr intereffante Abhandlung über bie »ge- 
zugrirtigen Berhältniffe der Paläontologie in Schleſien, 
wir uber foffile Cycadeen (mit 4 Tafeln) veröffentliht. Die 
ze Adandlung in biefer Denkſchrift „über die Einwirkung des 
Werget auf Bäume“ von Dr. Ferd. Cohn iſt gleichfalls von hohem 
und werden wir uns erlauben zu einer anderen Zeit Auszüge 

terans unfern Lefern mitzutheilen . Dt. 


Ammalen de Pomologie: publices par la Commission royale, 
taetituce en vertu de Parrêté de 8. M. le Roi des Belges, du 16. 
jede IHSS, Livr 1 & 3. Bruxelles, F. Parent. (Leipzig, Kießling 
u Co) 1838. gr. 4. 8 “P. 20 Ser. 

Von diefem pomologifchen Prachtwerke find bis jegt 3 Lieferungen 
exſchienen. jede derfelben euthält 4 trefflich ausgeführte colorirte Tafeln 
wit einen oder meheren Früchten. Zu jeder abgebilbeten Frucht if eim 
Zweig mit Blättern und Blumen hinzugefügt. Die Abbildungen fiab 
ungemein getreu und fauber ausgeführt. Der zu jeher Fruchtart ge⸗ 
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age ie giebt das Geſchichtliche, die Veſchreibung, Kultur. ve: 
rlich. 7, 
Die in den erſten drei Lieferungen abgebildeten Dbfiforten ſind 
Siren: Bon Chretien d’Hiver, Conseiller de la Cour, Marie Parent, 
Dachesse d’Angoulöme, Beurre gris. — Aepfel: api steile. — Hinms 
here: Victoria. — Erbbeeren: Princesse Royale, Reine des Belges, 
Beysl pink, Gollath und Mammouth. — Kirſchen: Reine Horlonse, 
Bigırreaa Napolden. — Weintraube: Muscat blane hatif du Jura: 


L’ ilastration Horticole, Journal speoial des Serreo ot 
des jardins, ou choix raisonne des plantes los plus Intöressantes 
sen lo rapport ornemental, comprenant leur histoire, lear descrip- 
tion, leur figure et leur culture; r&dige par Ch. Lemalre ot 
pbli€E par Ambroise Verschaffelt, Horticuleur, &diteur 
de la Nouvelle Iconogtaphie des Oamolllas A Gand. r 


Dbiges Werl erfheint regelmäßig monatlih einmal, jedes Heft 
wird mindeftens drei lithographirte und colorirte Tafeln und, gegen 12 
Geiten Tert mit eingevrudten Vignetten enthalten. on 

Da die Redaction dieſes neuen Werkes fih in den Händen bes 
belannten Herausgebers des ‚Jardin fleuriste‘“ (welcher mit dem 4, 
Fehrgange zu ericheinen aufhörte) und des „Horticulteur universel® 

und die Tafeln von einem geſchickten Lithographen angefertigt 
werden, fo bürfte daſſelbe ſich bald einer weit verbreiteten Abnahme zu 
ofresen haben. 


Dei Geheimniſßz der Farben. Einfache Erklärung der Urſa de 
ihrer Berfchiedenpeit und der mit den Farben verwandten Ers 
ſcheinungen nebſt einer gebrängten Meberfiht der Naturkunde. 

3. 28. Schmig, Dritte, flarf vermehrte Auflage. Cölun 
1858. Berlag des Verfaflers. 8. 112 ©. In be 


Der geiftvolle Raturforfcher und Aftronom Herr Schmitz in Gätk 
verfucht es in dieſer dritten, ſtark vermehrten Auflage feiner Schrift die 
Cetkehung der. verſchiedenen Farben durch eine neue Theorie zu bewei⸗ 
fe. Diefe Theorie begründet der Verfaſſer durch die Annahme einer 
duch den ganzen Raum geipannten Weltflüffigfeit. Der gelchrie Bew 
fefler verwirft die Fortpflanzung des Lichtes gleich wie bie des Schalls 
erh Modulation oder Schwingung der Weltflüffigleit, vermittelſt weh, 
der das Licht exrft in 14 Jahren und 1 Monat von’ der Sonne zu ums 
fangen würde. Nach feiner Behauptung fühlen oder fehen wir das 
kat nicht durch die Modulation oder Schwingung, ſondern durch bie 

g der Weltflüfſigkeit. und dieſer fo verfchiebenartigen Spannung 
ver Atmofpähre auf unfere Augen, nünneirt dur mehr ober weniger 
Birmefähigfeit eines Objektes fchreibt der Verfaſſer die Farbenwirkung 
h. BE: 


Rah einer kurzen Einleitung geht der Berfaffer auf die Urfache 
ver Berfipiedenheit und auf die Eintheilung der Farben über, handelt 
m 8, Kapitel in ſehr feſſeluder Eigenfchaft über das Licht und die. Bar 
ha ber Himmelstörper, kommt daun auf die Berwanbtihaften und 


Y. | 
u pe u den Farben verwandte 


Pr ... ame über das Feuer und dea 
zuerji —22 Serfafler im KA. Kap. (Blid 
Sul: — Sasehung Ver großen, Gricheinungen 
den m: 2 2 wohnen Dauriheilung ver En 
url. rvorderlich iſt. Das latzte Kayı 
En 7 auf. Mag man dem in bie 
Gr u unzischern ↄder nicht, fo find fie da 
C nn reed gefchrieben, daß wir das Bud 

a ame and da die Farbenlehre den Blumen 


u mer Bad vorkegende Buch jedem Leſer 
gthme Lektüte esupfehlen . 
— Zu E. O—o. 
m. mm des Herrn Hoqhietter im zweiten 
sag. 89. auf meine Erklärung Jahrg. 
u ad gemöthigt, mich zu vertheidigen. 
iR UT MEINE — als ee Recent a — 
we ecenfidn, obgleich ich nicht begtei⸗ 
Gert hftetter fo grnaunt, ober — 


a Gar .. + < 
iS doch genau genng attgiebt, welchen Namen 


te Ten | | 

0 he wagen will und tragen Fans. Beim genauen 
ne euren Artikels wird man Abrigend Feicht waͤhrnehuen 
u we Zur oder Unwerth des Söchfterterfihen Buches nicht 
x... ‚er Aumureheilt, denk ber Sag Aber bie Wiederholungen 
u ee Adwciſung des unberufenen und angreifenden Ur 
„ Zuuttumg des penamnten Buches. Die Ueberſchrift war 
.. Weruction hinzugefügt. Ich hatte nur bie Erreichung 
> unge. darauf aufmerkſam zu machen, und eventuell Ber: 
agmasyen, taf obwohl die Einleitung des fraglichen Buches 
‚apucnien Beſig Meiner Schrift verneint, boch durch vas ganze 
RER we Säge and laͤngere Stellen ohire Angabe ter 


a 
24 eaderck pad. 

ar. race eincd Recanfenten ſind may ſicherlich ebenſo bewaßt, 
a 3 = WMidten eines referirenden Gehrififichiers Herrn Hoch⸗ 
a ieütın, deren getrene Erfüllung  meinerfeits mir von Derza 
wa feier Erwiderung fonderbarer Weiſe zum Vorwurfe ger 
nis war: de ich ſelbſt die Entlehtung der Geſchichte se. aus: einem 
zeunmatew Werke angegebet habe. Weder Herr Hochſtener noch 

a wre tegreifticher Weiſe im Stande, bie Geſchichte Ver Vieterie 
nt ya eniutee mad verſteht es fich ferner von ſelbſt, daß cin Jeder 
igen Hülfomittet — d. 5. mit getreuer Angabe derſelben 
dnenen fan und muß, die ihm zu Gebote ſtehen; waren daher 
Oenſtetter noch nebenbei vie Driginalwerkle zur Hand, fo wer 

a teren) nur im Bortheil, ohne varaue ein Verdienſt herleiten ze 


aber Herr Hochſtetter in feinem Eifer mein Buch lächerlich 
wachen die Ainfüfrung eines Falben Satzes, wodurch ver ganze 

ntlellt wir, wählt. fo iſt diefe Art eb Weiſe mindeſtens ab- 
zu none: Herr Hochſtetter duuckt den Satzu mDier mb ich 


[01 


FR 


ne 
® 
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ja, (den Nenuphar) durch eine Pflanze erieht, deren Nlushch eat 
an Biertelmeile erreichte. chre raudlichen Blätter hatten 12.2 Diese: 
Breite und waren am Rande 6-7 Centimetre hoch aufgerichtet nee: 
sihlagen.» — bis zu erreichte, ab, wodurch der Satz natürlich untiek. 
win; währenn wman dagegen in bem vollſtändigen Gabe: nid finmesiäe 
ſelendes finden wird. Sollte jemand außer Darm Hochſtetier es mißvenr 
Reben fönnen, wenn von ver Waflerlinfe, Lemna, die Rede iſt und Dann ger, 
It wird — die Lemna hatte den ganzen. Teich bedeckt, bar die Lomme: 
fette fih über den ganzen Teich ansgedehnt? Gewiß nicht! Nenn: aber 
| we feine Lemna fi über einen ganzen Teich ausbehmm, fo: wi * 
der Vieteria regia jedenfalls mit einer Viertelmeile gelingen. . 
‚Da indeſſen Herr Hochſtetter nad. erheiternden Stellen zu (uhr: 
ſih beſleißigt, ſo mache ich anf eine Stelle feiner woͤrtlichen Heberfogung 
aſuerkſam, wo er von dem Enthuſiasmus Bompland's hei. der "Enke; 
_Ilng der Victoria ſprechend, fügt: vbeß ex; fi dor Freiskeiüben feines 
Fa eilcuds (ſtatt beinahe) in das Waffer gefkürgt Habe, um derſelbea 
 Mihaft zu werben“ (H arait failli se precipiter dans les caax). Häde: 
Ihernpife war Bonplard vorfichtiger, als Herr Beten and fürkte. 
MH beinahe hinein. Der arme Bonpfand hätte fon feinen: 
Gqeßasnus mid der Berlafte feines Arme oder Beine, men. eidh 
gar at dem Leben büßen mäflen, denn die hungrigen und gefräfigem - 
WMigatvren ſollen dort ſelbſt auf. feen detrwlane Botwiler kein⸗ — 
Rue 
Die Belegung seiner Erflärung net dem Namen Sqhmahariletn 
ı u Seiten des Herrn Hochſtetter, kann mich in. ſofern weiter wicht 
| drinn, als die verehrliche Nevaction der Hamburger Bartegeituap: 
Shmähartifel in ihre Spalten nie aufguncehmen pflegt. 1 
Hinfichtlich Der Frage, ob die Benuyung weiner Schrift uud mad: 
nat dt Nupartpeiifger anf eine mich beeinträchtigenne Weiſe gehhehen: 
wird Herrn Hochfleiter ein vergleichtudes Urtheil beiten, Schriften: 
* ‚Bonplandie von B. Seem aun, No 24 des erſten —— 








| Dr 
Feuilleton. 
geſetrũchte. Lobb mit, derſelbe Sage: «ich —* 


genan bie Reiſe, melde Dougias 

Sequoliasempervirens |gemadt hat. Seine Reife: vehate: 
a8. rigantea find ein nnd ſich felten über 30 engl Meilen 
licſelbe Art. Bezugnehmend auf von der Küfte aus und wenn er bie 
wire Mitipeilung über bie neue Diſtrikte im 38° 15'R. B. bes 
„Wellingtesis aisanten“‘ |fuchte, fo waren die einzigen Eonis 

& 51. Heilen wir and undfobssferen, melde er inserbaib: ven 20 
mie Bemerkung des Herrn Wilengl. Meilen von. der Müfe ae fulg: 


,. gg — — — — 


Ku zu London finden in dieſem 
- Itee am 18. Mai, 10. Juni und 


— — ai Juli flott und find zu denſelben 
= raue nd ame große Menge verfchienener Mes 
2. ur er villen als Pramien ausgefet (ver 


me Meiufle Werth einer Mebaille if 
wer 1£St., ver größte 15. £ Stert.). 


N 








nn mr ge) Der botanifche Garten ver 
— U enge. Bikihen Stadt Görlig in Schleſien kul⸗ 


„ um mr gufehen haben zugleich auf ven Anban von technik 
an Sum mad ich von Dies | nußbaren, alfo Arzenei-, Landwirth⸗ 
babe, fo findet ſchafts⸗ und Forſipflanzen Bedacht 
genommen und im Fahre 1853 noch 
befonders auf die Kultur der Gräfer. 
(Rad der bat. Itg. 5. Ste.) 









„ange: Beheng ver Gebirge, fel: 
und noch ſelte, Der botanifche Garten und 


J ws nm fie höher als 2000die Induſtrie⸗Ausſtellung in 
an zur Wirereiflüde. Taxodium| Münden. Die für dies Jahr im 
ungusvnenn war der größte Baum, | Münden beflimmte Induſtrie⸗Ans- 
we 8 1a Lulifornien vor ber Ent⸗ ſtellung wird dem botanifhen Gar: 
wien; wer Wellingtonia fah, und|ten daſelbſt großen Gewinn bringen. 
Att U die Schönheit und Pracht | Das Ansftellungsgehäude wird im 
es Zeugin von ibm mittheilte.|bot. Garten aufgeführt und ſon 
In Und fand oft Bäume von 300 | fpäter als Gewächshaus benngt wer- 
N j | . j f 
ne Fal Döhe und von 10—15 ben, daher wird ſchon bei Errichtung 
Summe Darchmefler.“ dieſes Gebäudes auf den fpätern 
de iR feine Frage, daß Welling- | Zwerf deſſelben Rüdficht genommen 
win ern ganz dverfchiedener Baumjund wird Münden aus dieſer Ber- 
in wur durchaus wicht mit ber Se- anlaffung eines der größten Treib- 
yanıa tet Tazodium sempervirens | häufer in Deutfchland erhalten. 
ya verwechſeln iſt. G. Oùòr. Rad der bot. Ztg. 6. Sick.) 


Miecetlen. Das PoIygonum vivipa- 
lungen |rum L. iſt wegen feiner Straktur 


\ 8 
ech vor Gerienten ».Gejel: wie wegen feiner Geldihte eine 
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fie intereffonte Dilanze. Liane] Die Kälte if in Buglanh 
W daß die Samoyeden und bie|im biefem Winter fo bebeutenb ge⸗ 
Ä toren and den Wurzeln veffelben |wefen, daß men es nicht hat vom 
Bel bereiten au Sen zu * — können, * men 
warbtiten. Die Pflanze gehört Male in das große Palmenhaus im 
| vr falten Zune an und erfivedifih 8. Barten zu Kew eindrang und 
ı W.u0h Lappland. Dan findet flelift der dadurch angericktete Schaden 
uf den Alpen, den Pyrenäen in|leiver nicht unbedeutend und höchſt 
one: Höhe wo es fehr kalt iſt. Die betrübend. Faſt alle Wedel der 
Belaniter glauben es dieſem Um-| Yalmen ans den heißen Seguinser 
e zufhreiben zu müſſen, daß tial⸗Gegenden find mehr oder minder 
Er häufig Heine Knöllchen an|angegriffen und ed werben Monate 
a Blüthenähren bildet, die zur darauf vergehen, che der Schaden 
—**— und Erhaltung diefer wieder hergeſtellt ſein wird. Die 
bienen, denn ver Froſt hindert! Palmen ver Fälteren Erpftrihe als 
De Bilbung wie das Keimen derz. B. Dattelpalnıen und andere haben 
Gamer. dagegen nicht gelitten. 
In unfern Gärten gebt Die Nachbenanute Pflangen haben 
Wanze häufig verloren, denn fielburh das Eindringen des Froſtes 
bet Schatten, wie einen freien,iganz befonders gelitten: Astrecary- 
fühlen Standort und wenig Feuch⸗ um guianense Mart., campesize 
ickeit. (Belg. Hortic.) |Mart., accurure und Tacuma Mart., 
Diplothemiam caudeseens Maort., 
| | Cocos nucifers L., Marlindzia ca- 
Mittel, au Bäumen Wur;|ryotaefolia -H. et Kth., Oreodoxa 
jeln austreiben zu. machen, oleracea Mart., Guilielma speciosa 
welhe diefen fehlen. Die Her⸗ Mart., Areca triandra Roxh. uud 
m Denis und Renonard fagen|rubra Bory, Carludovica palmata 
aber Belgique Horticole, daß es fih |R. et P., Alsophila aculeata Kze., 
kelnntlich Häufig ereignet, va Bäume |Cyathea elegans Heward (Dis- 
ga wahfen aufhören, indem fich ihre |phenia Grevilleana Kre.), Cyatiea 
Bareln in einem ſchlechten Zus \exeelsa Be. (O. arborsa: Bery)). 
fende befinden, fei diejes durch ein |Grias cauliflera L., Theobroma 
Berplanzen oder burd eine Miß⸗Oacao Adans,, Brownea coccines 
Bang der Hauptwurzeln entflan-|L., mebere Piperaceae, viele Arte 
a In diefem Falle nedme man von Ficus, Allamanda etc. ete. 
ka Baum im Herbſte aus ber B. B. 
‚Ei, ſchneide Die todten Wurzeln — 
it am Stamme ab oder entferne 
ir qllechten Stellen an den Haupts| Um die Bögel von ven Obſt⸗ 
wein, mit einem Worte, man laͤßt bämmen und Weinſtöcken abzuhal⸗ 
ka beſchaͤdigten Wurzeln daran. |ten, wendet man in Frankreich Beine 
R dies geſchehen, umgiebt man Doppelfpiegel au. Durd ven G 
ka Theil des Baumes der in die|des Spiegelglafes geblenbet, foll ih 
bie kommt mit einem Stüd Leins | fein Bogel auf die Obfibäume wagen 
pm, worauf man ben Baum wie und baher dieſe Parifer Erfindung 
ihalih wieder pflanzt. Dieſe der Nachahmung zu empfehlen fein. 
—* verfehlt ſehr Feen ihre 











Giugko bileba, Der 


Swalfiereftiv bes Bereins zur Be⸗ haben ben zur Anerfentinng ausge⸗ 
fürderung Yves Gartenbaus in ven zeichneter enfte in Wifſenſ 
Preuß. Staaten theilte in der Sizung | and Kunſt, vorzugsweiſe für deniſ 
um 29. Jan. der Berſammlung mit Gelehrte beſtimmien neu geſtifteten 
daß im verfloffenen Jahre dieſer hochſt ⸗Maxintilien Orden“ auch ven foß 
ante Daum zum erſten Male genden um bie Botunit vervienten 
in Harbie bei VBalleuſtrdt Früchte) Naturforſchern verliehen: Chreſtian 
getragen habe. Seiaes Wiſffent Gottfried Ehrenberg und ÄÜle 
habe diefee in Dentſchland dis jept|ander von Humboldt in: Bere, 
wo wicht ſtattgefuuden, wohl aber | Juſtus Frh. von Liebig mb C. 
fed 26 ebenfalls zum erfien Male rien. Phil. von Martius ia 
ten vorigen Jahre mit einem fihöuen | München, Hugo von Mohl Mr 
Baum im jardin des plantes zu|Zäbingen, Carl Ritter in Berk, 
Yaris ver Kal geweſen. PBSGotfried Heinrich von Sch 
bert und Carl Theobor- vn 
8BSiebold in Münden. 
et Desgleichen erhielt der Di 
In derſelben Sigung hatte Herr |der F. preußiſchan Hofgärten Lonné 
Yufpecior Stoll an ber landwirth⸗ | das Ritterkreuz des Berbienforbens 
fchufttichen Akademie zu Prostan|ver bayrifchen Krone. £Flota.) 
ein Sortiment Fr Bälfen Ze 
fallen 5b Sorten Bohnen un 
25.Borten Erdfen) audlegen laſſen 
uud viefos dem Voerciur und feinen] Dem botanifchem Gärtner Krauſe 
Mitgliedern zur Verfügung geflellt: |aın bot. Garten zu Dresden ift 
Herr Prof. Koch ſprach einige Worte das Prädikat 'ald Snfpeetor des bo⸗ 
Über Wie richtige Beſtimmung ders |tanifchen Gartens ertheilt werben. 











Nothen an Correspondenten. 


Wie wu Fran —— 
fFlofen den Warein nicht, wie 68 | Hatten die geehrten Abomuentem ber ats 
die Gommiffion vorfchlug, aufzulds | tenzeitumg nie immer Die dom Deften dom 
fen, fondern denfelben zu reorgani: au * ei Baigegebenen —— 
firen und fortbeſtehen zu laſſen. Auger aller Shulb Far Da vie au Bits 
Em wiebergeiephe Boston ift Icgen une ibertichrten Sremplare von 
haben thätig, bie. we gee der Zeitung gewiffenhaft deigc 
un feftznftullen aud 5 legt. warden; "wo bie eitszigen Deilngenk 


| ht ‚ find biele v 
ah zu ermarten, vaß der Verein ber Ay id ug 





werjäingt —— ——— fe ei — gern erböttg auf Berlangen | 
zaůtigkeit eheſtens wird. fehlenden agen -franeo nauchzuſ 
2 fe , " “sun ſobald mar und Davon in Reuatuiß fegi. 





' “ - ©. v. & mw Ezdgen Anf Bertan: 
Perſonal - Motizen. gen nachgeſandt. 
EK. in Berlin. Mit Dank empfau⸗ 
‚Br. Mops. der ſtönig von Bayern gen. 
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. . .1. ln . ee I ”. 
Unfer Pflanzen⸗Verzeichaiß pre. 1854 iA fertig mp ſteht auf .güs 
' bpb Berlangen gretin & franco. zu Dienſten. Aa if daffelbe von 
der Redaction diefer Zeitung zu beziehen. Es anthoͤltz \ 
cea. 500 species Kaltbandpflanzen, ein Srimk Wcacien, 
iber 100 Sorten Azgleen, gegen: 208 Sorken Eamellten, 
300 Sorten Ericen, ein gewähltes Sortiment neuer und 
senefter Fuchiten, Seliotropien, Fantafie⸗ & großblumigrer 
Velargonien, Petunten, Mbobodendron, 45 Sorien Wer 
benen, und 100 rpecies Goniferen, über 500 species 
Barnıhaudpflanzen, 32 Sorten Achimened, 45 Sorten 
Gloginien, 150 Sorten Farrukräuter, an 740" Sorten 
Paliuen & ECycadeen, 1660 Sorten Dechideen, über BOoo 
Sorten Gtauden aufer 50 Sorten Chryfantgemen, AB Sortew 
Lobelien, DB Sorten Pentftemon, gegen 1@O Sertin Phlox, 
iber Z00 Sorten Zierfträucher, 180 Sorten neuer & nenne: 
fer Georgien, und ein vollftändiged Sortiment neuer 
sad nenefter Moſen Mr über EROO Sorten von den Beften 
franz. Züchtern ꝛc. | tn nn 
bierbei machen wir wiederholt auf unfer veichhaltiges Samen⸗Verzeich⸗ 
a aufnethſam und empfehlen uns zu geneigten Aufträgen unter Zu⸗ 
Bherung prompter und folider Bedionung ganz ergebenft. 
| Erfant, im Zebmor 1856 .& Mag & Soßm. 
| . — — J le 
. Gm | 
Heinrich Mette, 
Kunft⸗ und :Haubeisgärtner 
in 
: Deediinburg, 
“Provinz Sachſen. 


ee. Eiosten. Bewüie, Belsmonen,. Grad, Sal: und 
inenSämereien zc. eigener Cultur, wovon das reichhaltige 
Wielezeichuiß niefens Hefte. heillegt oder auf Verlaugen gratis ver⸗ 
ib wind, insbefondere: . : .. . ; ı.” a 
Samen der echteften verevelten Zucker⸗Runkelrübe, des auerkaunt 
vorzũglichſten zur Zuderfabrifation, a 100 u 10.8, 

(in großen Ouantitäten billiger,) 

8 A108 


Emmen der großen langen rothen ZuttersRunfelräbe 
Der Turnips........ ...... 75%. 94 
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X 
ster-Wunfelrübe 8 Sgr. 
— σ—— vergl. 
> . oo... 8 ” 
—— en dergl. 8 n 
„u mus grünfäpftgen 
— ν Biefen-Siedrübe ober 
Bm — — —-. [00 00% 0 1 s ” 
‚um ungen Sucrũbe oder Wrucke 6 „ 
0 me zuman Bafirsge mit dem Bemerken, daß große u 
u une ze ame Pankilihkeit und Sorgfalt erledigt werben, 
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Imspszag zu Ben Berzeichniffen von 1853 der im bota- 
- zu Demburg abzulaffenden Gewähshauspflangen if 
un mem zu wird auf Derlangen franco zugefandt, 
Sum pp Demburg. E. Stto, 





— 

Zn u. IK Preis > Eonrant von G. Geitner's Treibgärt 
au a Pianıg dei Zwickau in Sachſen auf das Jahr 1854 find 
u er usenen dieſer Big. eine Anzahl Exemplare niebergelegt nad 
an miellen guaiis von berielben zu beziehen. 

Die Rebact. 





uitue unmen Preis: Berzeichniffe über Sämereien, enal. Gar: 
emgiritt. Pflanzen u. f. w. erlauben wir uns, biefem Befte der 
beizugeben, und machen noch befonders auf unfere Flo: 
a 32 fe ertlem. , nnd fehrt 
Zar wird von und prompt und gut ausgeführt. 
Peter Suitb & Co. 
Hopfenmarkt No. 27, Hamburg, 
und in unferm Gamengarten zu Bergedorf. 


Piefem Hefte liegen gratis bei: 
DD Preis Berzeihniß von Sämereien ıc. bei Meter Smith 
Co in Hamburg. 
DR) Samen: Preiscounrant Ar. 20 von F. C. Seinemauu ia 


u 

HM Berdeichniß für 1854 von Gemüſe⸗, Delonomie-, Gras, 
Hely: und BlumensGämereien x. von Seinrich Wie 

in Quedlinburg. ette 
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Leber 
die Verwendung von Grasarten in Gärten 


als Bierpflanzen. 


Die Ausſchmückung der Gärten Hat in den letzten zwanzig Jahren 
enen fo bebeutenven Aufſchwung genommen, und es find, um Mannig⸗ 
hftigfeit und Abwechslung in die Anlagen größerer, wie auch kleinerer 
Gärten zu bringen, fo verſchiedene früher gar nicht verwendete Pflanzen 
Isa benugt worden, daß dadurch der Heiz diefer der Erholung und 
ken Bergnügen gewibmeter Pläge auferorventlich erhöhet worden if. 
Eisen hanptfächlichen Anſtoß dazu hat nicht allein der allgemeiner ges 
werdene Geſchmack an der freien Natur und der dadurch veredelte Sinn 
fir vie Schönheiten derfelben, was zur Nachahmung in den Gärten 
forderte und anfmunterte, gegeben, fondern es ift auch die Kenntniß 
f vieler herrlichen auslaͤndiſchen Pflanzen, was dazu beigetragen hat, 

| Wie dadurch der Trieb, diefe Zierven für unfere Gärten zu beungen, 
| pi und befebt wurde. Hinzufügen kann man dabei noch, daß bie 
| iß bei Behandlung der ansländifchen Gewächſe, in der fo wich⸗ 
ige Zortfchritte gemacht wurden, biefer neuen und veredelten Richtung 
ü der Berzierung der Gärten von großer Hülfe geworben iſt. 
WBenn in früferen Jahren der Schmud der Gärten faſt ausſchließ⸗ 
Min der Berwendung der Blumen, befonders fogenaunter Florblumen, 
we Levcojen, Aurifel, NRelfen u. f. w. befand, und auch in eigentlichen 
 Ialagen nur dies gefunden wurde, fo gehen bie Anfprüde an jeden 
m einigermaßen gebildeten Gärtner doch jept viel weiter; denn wenn 
ah die Benugung der Blumen oder ſchön blühenden Pflanzen immer 
einen Hauptgegenfland bei Verzierung der Gärten bildet, der Feines, 
ws euibehrt werben fann oder vernadhläffigt werden darf, fo iſt diefer 
Ghunt, in größeren Anlagen zu gleichmäffig durchgeführt, doch endlich 
wuidend, auch für manche Partien derfelben nicht einmal geeignet. Der 
kafende Gärtner foll die Ratur und ihre fo verfehtebenen und abwech⸗ 
Karen Schönheiten belaufchen und ein möglichft ähnliches im Garten 
nhzubilden ſuchen: aber dort finden wir auch nicht überall Blumen, 
dern nur an beſtimmten Stellen theils in Maffen vereinigt, theils 
iin, während andere Punkte nur dur die Gruppirung oder durch 
“ Rounigfaltigfeit, die Zierlicgleit oder Großartigleit der Belaubung 
Yanbrıger Garien- unt Blumenzeituung Bond T. 10 


_ = = — zuuenenten Anblic gewähren. Achn- 

- = zer wwuuerben gehört jeht zu den Erfor⸗ 

... ur eenrzuwen Anlage, ja auch in Fleinern 

= = zmensen Stellen einen erfreulihen An: 

„er "meme serwendeien Pflanzen hauptfächlich 

=- 2 zummeıre ut Schönes Bild darbieten, fo nennt 

> _zs:m. zud die daraus zufammengefesten 

‘ rsrzzwem Sie können nun fowohl zur Ab- 

nn une zzeuner Pflanzen, als auch an abgeſon⸗ 

: eur Serchel angebracht werben, und find befon- 

-ı 7 zen Orten au ihrer Stelle, wo blühende 

_ c2er zur zucht gedeihen. Doch erfreuen mehrere 
ir u u durch ihre Dlumen, und eben das 
= x > mehr. wenn einzelne fhöne Dinner zwifchen 

n Le. mr ui 

. 2 „acer cher Dlattpflanzen ſind nun, wie gefagt, Die 

. me: r tabei, außer ihrer Stellung, Korm and 

on x Zum amestheils ihre Größe und Maffenhaftigfeit, 

ui SEE u wueherum ihre Leichtigkeit .unh Zierlihleit in 

nun ae Scrwurenbeiten fönnen aber ebenfowohl für fih allein, 

ze zur amizter verwendet werben: ja bei ben Ießtern, 

un. mr zeracer Blattformen ift eine Verbindung mit groß- 

im. 'amzze zemeinh nothwendig, ba fie felten, allein, wenn auch 

ur Mu: wuzzmengefiellt, eine erhebliche Wirkung. hervor⸗ 

rn ie a Scidtndung mit erſteren die fchwere Maffe diefer 

ern αια machen. | 

Su 8 um der im allgemeinen mid fur, über die. Berwen- 

ug ar Yurzdımzer ausgeſprochen habe, jo. mögen tie folgenden 

Samt Ta crmas näher mit einem Theile derjenigen Pflanzen 

wubetnum Ze Tb in ihrem, ganzen Anfehn meiſtens durch ihre Zier- 

wi rk rät auszeichnen, und als folde kann man viele Arten 

a Mauıe ruhen. Da mögen nun freilih mande lächeln und 

een, mas Yusız an. wohl von einem Grafe viel fagen: es iſt freilich 

ge ‚nur Suczem ganz aothivendig, um. den barin. unentbehrlihen Rafen 

zauar. ar eh fonft noch zu befonderer Zierbe anzuziehen, ift wohl 

zur ampwumies und vergebliches. Aber laffen wir einen folhen bei 

our der wahre und für die beſondern Schönheiten Der 

Kar senrimzliche Gartenfreund und Gärtner wird anders denen; oder 
at DET jchen, wie herrlich auch diefer Theil der Pflanzenwelt 
un ne Sace ier ausgeſtattet iſt, und mie die Gräfer ſchon an und 

u a zw — und wichtigſten Pflanzen gehören. Was wäre 
TES der Ratur ohne grüne Wieſen; wo bliebe bie Erhaltung 
ar u der Thiere ohne dieſe und bie zu den Gräſern ge⸗ 
ya nraarten; woher mehme man. ben Stoff zu ſo manchen 

—— menfchlihen Gewerbfleiſſes her? Indeſſen ſehen wir 

ze ven der Nüglihfeit der Grasarten ab, und wollen uns nur mit 

Dre Termentung ald Zierde in ven Gärten befchäftigen, Mau fann 

mid and ac Gradarten hierher rechnen, fondern muß, wie audh 

RA Semüchien eine rafiende und dem. Zweck entſprechende Aus⸗ 

war Ee ıR ſchen oben bemerlt worden, daß die Graͤſer im 


— 
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amen zu Denjenigen Pflanzen gehören, bie fi durch Zierlichkeit, 
2*8 und maleriſchen Schwung aller ihrer Theile hervorheben. 

Beifpiele dazu finden wir faft überall in der Nähe. Wie ſchön ift- nicht 
am Rande des Sees cine Fleine Gruppe: des gewöhnlihen Rohres 
(Phragmites); wie leicht und zierlich fchivanfen nicht am Ufer des 
Baches die Blätter und. Halme mehrer Riedgräſer (Carex) „der Sims 
fen (Seirpus); wie freundlich nicken nicht im Scheiten des Hains die 
Achren des Scchwingelgrajes (Festuca), des Perlgrafes (Melica) oder 
der Waldtrespe (Bromus aylvaticas). Ja auch der. den Getraidefeldern 
ſchävliche Wildhalm (Agrostis spica venti) iſt fhön, und den bürren 
Zriften verleiht die flarrblätirige Schmiele (Aira) mit ihren zarten, 
weiß gefärbten Rispen noch Leben. 

Obwohl wir nun unter unfern einheimischen Gräfern manche haben, 
bie fich durch ihr zierliches Anfehen empfehlen, fo kann deren Cultur in 
anjern Gärten doch nur eine Ausnahme fein, nur in künſtlich wild an⸗ 
gelegten Partien hin und wieder ſtattfinden, wenn daſelbſt paſſende Arten 
fehlen und angebracht werden follen. Dagegen giebt es unter den aus» 
landiſchen viele, die für unfere Luſt- und Ziergärten einen großen 
Schmur gewähren, und in den nun folgenden Bemerkungen will ich 
daher verjuden, auf die ſchoͤnſten und der Eultur wertheflen die Auf: 
mertfamfeit der. Gaztenfrennde zu lenken, vorher noch das nöthige über 
ihre Anzucht und Behandlung im allgemeinen anführend. In dieſer 
Hinfiht kann man rüdfihilih ihrer Dauer eintheilen in ein: und mehr- 
jährige, und jede dieſer beiden Abtbeilungen würbe wieder erſtens, Talte, 
d. h. ſolche, Die ohne weitere Vorſorge im freien Grunde gedeihen, und 
zweitens, wärmere, bie wenigflens bei ver —7 aus Samen im war⸗ 
men Beete angezogen oder nachher zu ihrer Erhaltung in Töpfen mehr 
sder weniger warm durchwintert werben müſſen. Bei ber ſpätern nas 
mentlishen Anführung werne ih der Kürze halber mitunter auf dieſe 
Eintheilung Bezug nehmen, fa. zwar, daß A, einjährige und P. aus- 
dauernde, mehrjährige, und wiederum d Falte, £ froffrei zu burchwin- 
ternde, t gemäßigt warme und c ganz warme bezeichnet, je nachdem vie 
Darchwinterung ober auch ſchon die Ausſaat gefchehen muß. Die unter 
s engefüprten verlangen im inter wenigflens eine Temperatur von 
1 . 

Die einjährigen fowohl, als die ausdauernden Falten (d) können 
gleich an den beflimmien Stellen im Garten Ende März oder Yufang 
April angefäet, wenn es nöthig iſt verbünnt und weiter verpflanzt wer- 
Deu. Die warmen dagegen, (t und ec) ſäet man zeitig in Töpfen, die 
ig ein erwärmies Beet geftellt werben, an. Die Pflänzchen werben 
baun, wenn fie hinreichend flark geuug find, einzeln oder mehrere zus 
fammen in bejoubere Töpfe verfest, bis zur Bewurzelung noch warm 
gehalten, und nachher an die freie Luft gewöhnt, damit fie etwa Anfang 
Juni auf die beftimmte Beete ober Gruppen geſetzt werben fönnen, wo 
fie ſich im Laufe des Sommers kräftig ausbilden und auch reifen Sa⸗ 
wen bringen, Indeſſen findet letzteres bei den ausdauernden biefer Reihe 
wicht immer flatt, und man muß entweder von biefen für das kommende 
Jahr Exemplare vorräthig halten, oder davon gegen Ende des Septem⸗ 
der vie nöthige Zahl in Töpfe fegen, indem man Stöde ans dem Lande, 
‘ganz oder getheilt, herausnimmt) und im temperirten oder warmen 


x 


— um „äsubenpt auch chen deshalb an, 
a. u Tafligere Eremplare zum Aus 


- mer wert, fo iſt meiftens eine 96 
ee — Bedeihen hinreichend, und nur 
. „ummmre me ersubere Mifchung verlangen, was 
ut MEER EDER MAG. 
. mu Surfubrung der nach meiner Kenntui 
in em T beſſern Ueberſicht wegen, nad a 
u MEEITBBEL. 
..2 Show unter unfern einheimifchen Arten 
.. ne %ı abe, spica venli, - capillaris u. f. w. 
. et mehrfach die niedliihe A. tenella. R.&B. 
ua ner mb glänzenden Blättchen fich zu feinen 
kn » I 
m SZurrgrae Auf trocknen fonnigen Hügeln Mit 
= weunmes mic A. Ischaemum L. oft häufig, das mit 
ua izuresmew Aehren fich ganz hübſch ausnimmt. In 
et Lu Mer Cymkopogon) Schoenauthus cultivirt, 
2 me werten, Laugen, gerieben angenehm nach Eitronenöl 
un Sume zemeblt. aber nicht vorzüglich im Freien gebeihet. 
m du A argenteus DE. aus Mexico mit glänzend fil- 
ana FEUER P. © beide. 
ou ıarım fale ata Hort. (non Mich.) Sichelblättriges 
we Du Chile? ſtammend. Diefes äußerſt zierliche Gras 
war a ame ber ums eingeführt, und gewährt einzeln auf Ras 
in ur Toner Anblid. Aus der ausbauernden Wurzel erhes 
a2 md 5 Id 8 Fuß hohe, mit Tebhaft grünen, 8 bis 12 
geframmten Blättern befeste Stengel, die, auch an 
treibend, fich in leichten Biegungen zu einem males 
zereimigen. Blüthenähren treibt es bei ung nicht. Unter 
we Wurzel an nicht feuchten Stellen im freien Grunde 
um Frühjahr wieder kraͤftig. Jedoch thut man immer 
Sxempiare kalt zu durhwintern. Die Vermehrung geſchieht 
Yeerheilen. Im Sommer verlangt es mehr Feuchtigkeit. 
do Nebr. Mehrere in Deutſchland wildwachſende Arten, 
& Püragmites L. (Phragmites communis Trin.), das ges 
gewähren durch ihre ſchlanken, hohen, reichlich beblätterten 
zen nitenden Aehrenrispen einen malerifchen Anbiid. Zum 
Birten, befonders auch auf Rafenplägen oder in der Mitte 
Wruppe zen Schtamineen, (Canna u. f. iv.) mit denen überhaupt 
zu Meute get darmoniren, ift vor allem das zahme Rohr, A. Do- 
war. za emrfehlen, das mit feinen flarfen, 10 bis 12 Fuß und dar⸗ 
ine deden Stengelu und großen Blättern fih Herrlich ausnimmt. Es 
u ee in Italien und kann wie vorige Art (Arundinaria) behan⸗ 
Sit werten. Man hat auch eine buntblättrige Abart, die aber zärts 
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* Ken. Safer. Ginzelne, kräftig gewachſene Exemplare bes ge⸗ 
wärenden Defere, A. aativa, au einige andere Arten geben in einer 
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reinen Gras⸗ oder in Blattpflanzengruppen immerhin einen ganz guten 
Antlid. A. d. 

Bambusa arundinacea, Bambusrohr. Einen fo erhabenen 
Anblick dieſer Riefe unter den Gräfern in feinem Baterlanvde auch ge: 
währen mag, fo ift es doch für unfer Klima im Freien nicht anzumwens 
den, kommt auch ſelbſt in hohen Warmhäufern nicht zu feiner vollen 
Ausbilpung. 

Briza, Zittergras. In Gärten enltivirt werden B. mazima 
L., B. minor L. und B. virens L., alle brei im ſüdlichen Europa heis 
miſch. Sie gehören mit zu den zierlichfien Gräfern. A. d. 

Bromus, Trespengras. Bon den beutfchen, überhaupt europäis 
den Arten können mehrere an paflenden Stellen in großen Anlagen 
mit Vortheil benugt werben, wenn fie daſelbſt nit fchon wild wachten, 
zamenrtlih auf in fonnenreiher Lage vorhandenen Felſen oder Steins 
yarthien, verfallnem Gemäuer u. bergl., wo fie durch ihre überhängen- 
den, gleichfam trauernden Rispen und fehimmernden, weiß mattgrüneng, 
lang gegrannten Aehren mit dem düſtern Character folder Scenen vors 
theilhaft übereinfiimmen. Sie find theils jährig, wie B. aterilis, ar- 
veusis, tectorum u. f. w., oder mehrjährig, wie B. asper, giganteus 
za | 

Carexr, Riedgras, Segge. Die fohönen und anfehnlichen Ars 
ten diefer Gattung lieben beſonders feuchte oder naffe Stellen, finden 
ſich daher an den Ufern der verichievenen Gewäfler meift von ſelbſt, 
zud zieren diefelben durch ihre langen, fchmalen, meiſt übergebogenen 
Blätter und Aehren. Bon den auslaͤndiſchen empfiehlt fih unter ans 
dern durch die fehr Tangen Blätter C. indica, die au zur Abwechslung 
bei Gruppen verwenbet werben Tann; es muß aber warm burchwintert 
werd 


en. Ä 

Chloris, Strahlengras. Alle Arten dieſer Gattung wachen : 
in der warmen Zone, und ihre Behandlung muß ſich daher danach rich: 
ten; es gedeihen jedoch viele im freien Grunde recht üppig, und ges 
wäßren unter andern Bräfern eine intereffante Abwechslung. Ihre 
mehr oder weniger langen, fhmalen Achren ſtehen an der Spige des 
Halmes gehäuft oder firahlenartig ausgebreitet, und tragen die einblü- 
tigen Spelzen auf beiven Seiten ver Spindel. Die befannteften Arten 
fıb: Ch. barbata Sw., cillata Sw., dolichostachya Lag. mit oft neun 
ZH langen Achrenftrahlen, gracilin H. B., polydactyla Sw. und radi- 
sa Sw. Alle find jährig und müſſen warm angefäet werben. 

Chrysurus aureur Pal. B. (Cynosurus aureus L.) Gold; 
Rammgras. Ein fehr zierliches, etwa fußhohes Gras, das mit feinen 
geflreichen, vichtgebrängten, nach einer Seite herabhängenden Aehrchen. 
Wie einen Silber: und Goldglanz haben, fich zur Eultur empfiehlt, und 
kefonders zu Einfaffungen geeignet ifl. Es iſt einjährig, Tann entweber 
es Ort uud Stelle, oder auch vorher in einem temperirten Miſtbeete 
engefäet und nachher ausgepflanzt werben. - 

Coix, Perl» oder Thränengras. O. lacrima ans Oſtindien 
hat den Namen von ver Form feiner reihen Samen, die an dünnen 
Gtielen herabhängend, einer bläulihen Perle oder einem gleichfam ers 
Borrten Thränentropfen ähnlich find. Es iſt jährig, wird warm au 
gefäet, und bildet einen hübſchen, etwa zwei Buß hohen Buſch. ©. ex- 
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allata Jacg. aus China iſt ähnlich, aber ausdauernd, maß daher warm 
durchwintert werden. Die Samen find braun und etwas gefurcht. 

Cyperus, Eypergras. Bon tiefer Gattung giebt es viele, die 
wohl verdienen angebauet zn werben, da fie fih fowohl durch ihr ganzes 
Anjehn, ale durch ihre zahlreichen, verfchieben geformten und zuſammen⸗ 
gefegten Aehrenköpfe auszeichnen. Sie find theils jährig, theils aus⸗ 
dauernd; letztere halten aber nicht im freien Lande aus, ſondern müffen 
falt oder temperirt vurchwintert werben. Bei der Anfaat verfährt man 
wie bei Chloris ober Coix angegeben. Unter ven vielen, bekamten 
Arten mögen folgende angeführt und empfohlen fein: C. pannonicus Li 
aus Ugarn. P. f.; C. pulchellas R. Br. aus Ren:Holland: P. 5; C. 
polystachys Bottb. aus Dflindien, Neu⸗Holland. P. t.; C. macronte- 
chyr. Lam., Afrila, Oſtindien. P. e.; C. strigosus L. Rordamerila. 
P. £.; C. umbellatus Burm. Oſtindien. P. c.; O. formosus Vahl, Weſt⸗ 
indien. P. t.; C. Luzulae L. Of und Weflinbien. P. e. t.; O. alter- 
pifolias L. Madagascar. Iſt vorzüglich in Warmhäufern zur Decora⸗ 
tion von Waſſerbaſſins geeignet,. wo es beſſer, als im Freien gedeihet 
und einen fchönen Anbli gewährt. C. longus L. Südenrope. P. t.5 
C. auricomus Sieb. Aegypten. A. e. d.; C. vegetus W. Rorbamerila, 
Earolina. P. f.; O. glomeratus L. Nordamerika? A.c.d.; O. elegans 
Vahl, Südamerifa. P. c.; O. badius Desf. Nord⸗Afrika. P. t.; O. ve- 
austas R. Br. Oflindien, Neuholland. A. c. d. 

Dactylotenium aegyptiacum W. Aegyptiſches Finger⸗ 
gras. A. c. d. 

Dichromena leucocephala Michx. und D. pubera Vahl, 
beide aus Weſtindien, koͤnnen gut als Ampelpflanzen benutzt werben, 
indem fie zahlreiche Ausläufer Hervortreiben, die dann herabhängen, md 
an der Spige wieder junge Pflanzen bilden. Beide find ausdauernd, 
und müflen warm burchwintert werben. 

Eleusine coracana Pers. und E. indtca Lam. aus Aegypten, 
Oſtindien und Südamerifa. Beide haben mit Dactylotenium Achnlich 
leit, und können zur Abwechslung auf Gruppen mit binugt werden. 
A. c. d. ZZ 
Eragrostis. Mehre Arten viefer Gattung, früher zu Pen ge 
hörig, find recht zierlich uud werben daher auch ſchon cultivirt. Sie 
find alle jährig, und können meift gleich an Ort und Stelle angefäet 
werden, wenn man nicht des beffern Auspflanzens wegen vorzießt, Fe 
in Töpfen bei einer gelinden Temperatur anznfäen. Zu empfehlen find: 
E. abyssinica Lk.; E. «racilis Schrad.; BE. poasoides Pal. Bi; E. 
megastachya Köl. und E. mamaquensis N. BE. 

Gyneriam argenteum N. E. (Arundo Selloana Schu.) Sik 
bergras. Diefe noch neue und feltene Orasart fell eine ausnehmende 
Bierde für die Gärten fein. Es wähft an 10 Fuß Hoc, if ſchön be 
blättert, und trägt an der Spige eine wohl 18 Zoll lange, ſchöne, 
dichte, einem filberweißen Federbuſch gleichenne Ritpe. In Irland Halt 
@6 im Freien aus, bei uns wird man es im falten over beffer tempes 
sisten Haufe durchwintern und dabei vor zu vieler Feuchtigkeit hingen 


müffen. Sein Baterlaud find die Pampas der Argentinifchen Republil. 


Es iſt noch Hoch im SPreife. 
‚ Isolepis R. B. (Schrpus Auct.) Es giebt zwei Arten dieſer 
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Galiung,. die jotzt in den Gaͤrten enltivirt werden, naͤmlich 1. 1. pro- 
lifera Vahl, eine merlwürdige Simſenart, die aus dem Wurzelſtocke 
zahlreiche, lange, runde Ausläufer treibt, an deren Spitze ſich eine junge 
Mlauze entwidelt, die ebenfalls bald wieber von neuem uustreibt, was 
fh and ferner wiederholt. Als Ampelpflanze iſt dies Isolepis daher 
vortheilhaft zu verwenden, und gedeihet in Zimmers verht ſchön. Die 
Bernichtumg ift. leicht durch Die fangen Triebpflanzen gu bavickn. Es 
erlangt viele Feuchtigteit. 2. I. tenella? diefe Art trreibt ſehr zahle 
reiche, Iange und dünne Bläiter und Schäfte, an deren Spise ſich theil⸗ 
weife Heine Aehrchen bilden. Sie iſt wegen ihrer Feinheit und Zier⸗ 
lihteit ‚Fehr empfehleuswerth, und ob zur Topflultur als Ampel- 
Wange patient, als auch im freien Lande eine höchſt ſaubere und feine 
Enfefiuug bilden. Sie wird var Samen umb durch Zertheilen des 
Steckes vermehrt. Erſtere ſtammt vom Cup, legtere aus Oſtindien. 

Kyilingia tricops Spr., eyperoi dos Hosb. wand pelyce- 
phala 1%. ſind ben Cyperus-Arten ähnlich, uber mit kleinern, weißen 

fchen. Sie ſiud ausdanernd, müffen daher warm eingefärt und 
auch I darchwintert werden. 
Lagurws swatas L. Sammtgras. Ein recht hübſches, jdhri⸗ 
9— in. Sübentopa wildwachſendes Gras, mit eirunben, zugefpfäten, 
ſamm Adyren und weichwolligen Blattern. Ban thut wohl, es 
temperirt anufaen und hernath zu verpflangen. 

Leptochloa Pal. B. und zwar folgenve Arten: L. virgata Pers. 
(demisguensis Jarg.), L. fillfo Pers. und tenerrima Hornem; ſinb 
jägeige, ſehr zierliche und feine aus Südamerika ſtammende Gräfer, die 
ſich bush ihre garten, überhängenven Mehrenrispen auszeichnen. St 
eben = warn dndgefürt. 

Ludsifin glaucescens w. gwor ein wärmeres aus Oſtin⸗ 
dien ſtammendes Gras, das aber doch im Lande ziemlich gut 
usb darch feine ſchlanken, rohrähnlichen Stengel und Blätter ein recht 
— Anſehn gewährt: Es iſt auodauernd wid wirb: warm durch⸗ 


Re aniflora und M. autans L. Berlgras find fehr zier⸗ 
lich, wachſen aber bei uns in lichten Wäldern wild. Eben fo ſind 
syeciewm. Mhibg. and Nordamerika und M. allissing aus dem Ölichen 
Gerspa hüũbſch. Alle find P. d. 

Oryza sativa L. der gemeine Reis, und befonders vie Abart 
mentana, der Bergreis, werden der Mertwürbigkeit halber andy bei 
ns we ie Zöpfen gezogen, lönnen indeſſen auch im Lande eine Stelle 
finden, wo fie kräftiger werden, und iſt dazu ber Bergreis wegen feiner 
beffern Dauer vorzuziehen. Sie find jährig, werden warm angefäet, 
us verlangen viel Feuchtigkeit 

Panicem, Feanig> ode Hirfegras. Mehrere Arten davon 
fan jo zierlich,/ daß fie in der That alle Empfehlung verbienen, md 
eine unentbehrtiche Zierve für Blatigruppen abgeben. Schon unfre ges 
kinhlide Hirfe, Panicum miliaceam L. bildet, gut cultivirt, eine 
hänge Pflanze; ihr ähnlich if P. proliferam Lam. ans Befindien 
Re zierlicher find P. capillare L. und P. coneinuum Schrad, mit 
üren vietfach geteilten, mit haardüunen Aeſtchen verfehenen Rispen 
Infreitig Die fpönfhe Art iR aber P. plicasum Lam. mit feinen bteitem, 


ı AR zum ‚alla zsuäpien, zierlih gebogenen, ſammtweichen Blaͤt 
Binstgruppe, beſonders in Berbindung mit Scite- 
mm Zr A De dreri vorher genannten Arten and einjaͤhrig, 
- mm ungut au Ort und Stelle geſäet, als auch warm 
wu u Se eriegt werden. P. plicatum iſt ausdauernd, und 
ui Ju E vrrchwintert. 
"ugeren autigueram W., die Papierſtaude. Dieſe merk⸗ 
meine Suuiaze wädht wild in Aegypten, und war fchon ben Alten 
me. zei mung, indem fie aus ihren Stengeln die im ven Pyramis 
" engerunäemen Sapprusrolien bereitet haben follen. Der Wurzel 
 % uiäsneemb, und treibt ſtarke, breiedige,:6 bis 8 Fuß hohe 
run, ne üb am der Spige in eine Menge feiner Strahlen Iheilem, 
a wem meeher im drei Faden ſich fpalten, an denen bie Achren fi 
onen Se nerlengt zwar eine wärmere Temperatur, kann jedoch in 
> Tmmemmenaten auch recht gut zur Berzierung der Waflerbaffins 
zumum Yan vermehrt fie durch Abnahme der Wurzelausläufer. 
Paspalum, Pfannengras. Einige Arten diefer Gattung kön 
zum m Sommer auch zur Abwechslung in den Gruppen bienen. Gie 
War chat jährig, theils ansbauernd, und müflen, dba fie aus warmen 
\aluen , warn angefäet und durchwintert werben. Zu empfeh- 
sn fa unter andern: P. aureum H. B., P. membranaceum Lam. 
(wiagens Hoert.), P. scrobiculatum L., P. tenellum W. n. a. 
Peanisetum. typhoideum Pers. (Penicillaria spieata W.) 
Seldengras. Aus Aegypten und Oftindien. Eine jährige, ſechs Tub 
wr derüber hohe Brasart, die am Ende des Schaftes eine Tängliche 
förmige Aehre trägt, und wegen feines Auſehns zur Abwechslung 
u Grappen zu verwenden iſt. Man fäet fie zeitig und warm an, ba: 
wit ſich die Pflanzen früh genug ausbilden uud reifen Samen bringen 


Phalaris, Glanzgras. Die Mbart des gewöhnlihen G. Ph. 
arandioacea L. mit bunten, filberweiß banbartig geftreiften Blättern ift 
bon ein alter Bewohner der Gärten und in der That eine recht giers 
ide Pflanze, die gut im Freien ausbauert und fich Teicht durch Zer⸗ 
theilung vermehrt. 

Pharus vittatus Lem. Ein etwa fußhohes noch neues nad 
feltenes, fehr zierliches Gras, aus Venezuela flammend, aber nur. für 
Marmpäufer paffend, in denen es durch feine fehönen, breiten, bandartig 
weiß geftreiften Blätter eine große Zierde bildet. 

Polypogon monspeliensia Desf. aus Südfrankreich, wirb auch 
zuweilen eultivirt, und kann dann als Einfaffung dienen, wozu es fir 
wegen feines niedrigen Wuchfes ganz gut eignet. A. d. 

Saccharum, Zuderrohr; S. .officinarum L. Gebräudliches 
3. iſt nur für hohe Warmbäufer paſſend, und erreicht auch in dieſen 
wit feine natürliche Vollkommenheit. Geeigneter für die Gärten möch⸗ 
ten fein: 8. Ravennae Murr. und S. giganteum Pers. (Erianthus 
sacchareidern Michz.) Alle find ausdauernd, und müſſen warm durch⸗ 
wintert werben. 

Betaria, Borſtengras. Einige Arten davon, wie 8. italica 
Le, aus Stalien; 8. macrochaete Spr. aus Oflindien und S. macre- 
sischya Humb. aus Güdamerifa, können auch in Grappen mit verwen⸗ 
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vet werden. Sie finb einjährig; die erfte kaun glei an Drt und Stelle 
gefäet werben, die beiden andern aber verlangen eine Ausſaat im Miſt⸗ 


deete und uachheriges Berpflanzen. 


Sorghum, Moorhirfe. Bor vielen audern verdienen mehrere 
Moorhirtearten den Anbau in Gärten, da fie durch ihre hoben, anfehn- 
lichen, fchön beblätterten Schäfte und ihre großen, glänzenden Aehren⸗ 
riöpen einen malerifchen und fremdartigen Anblid gewähren. Die meiften 
ab jährig, und obwohl man fie gleih an Ort und Stelle anfäen kann, 
M es doch beffer, fie zeitiger in Töpfen ober warmen Beete anzufäen 
und dann zu gehöriger Zeit auszupflanzen. Ste erreichen vann zeitiger 
Iire Boſlkommenheit, und bringen fiherer reifen Samen, che Rachtfröfte 
eintreten, die fie nicht gut ertragen. Ihre glänzenden ſchwarzen oder 
retchen Samen find ſehr mehlreich, und werden hauptſächlich in Afrika 
as Nahrungsmittel Genugt; auch find fle ein gutes Jutter- für das Feder⸗ 
dieh, wenn man es daran gewöhnt. Folgende find zum Anbau zu ent 
yfehfen: 1. 8. halipense Pers. wächſt in Syrien, if ausdauernd, und 
muß entweder im Winter gut bevedt, over in Töpfen frofifrei durch⸗ 
wintert werben. Es hat eine .ausgebreitete Rispe mit felvenartig glän- 
ausen Blüthen, und erreicht eine Höhe von B bis 4Fuß. 2. 8. nar- 
daratum Pers. If wie die folgenden einjährig, und flammt wie viefe 
ans Oſtindien. Die große fehr ansgebreitete Risps:hat glanzende, vothe 
Samen. 3. 8. rubenn W. Die Rispe if weniger. ausgebreitet, als 
bei voriger; die Samen find roth. A. 8. vulgare Pers. Die Rispe 
MR lauglich und zufammengedrängt, die Samen entweder ſchwarz sder 
ethtih (var. S. v. bicoler.). 5. 8. bicolor. W. Die Riope Ir wie 
bei voriger, aber die Samen find kugelig und weißlih. 6. S. cernu- 
w W. Diefe Art hat ein eigenthümliches Anfehn wegen ihrer dicht 
gebrängten, grünen, ganz überhängenden Rispe, iſt auch etwas zärtlis 
der, als die vorigen, und bringt nicht immer volllommen reifen Samen. 

Steno daphron mexicanum Trin. ‚Unter viefen Ramen wird 
jest ein Gras cultivixt, das ſich durch feinen merkwürbigen Wuchs aus⸗ 

. Ans der Wurzel fommen zahlreiche Seitentriebe, mit runden, 
etwas Flach gedrüdten Stengeln, die an jedem Knoten junge Triebe ent, 
wicteln, anfangs ganz bünn, breit gedrückt von den fcharflantigen Blatt 

gebildet werden. Die Platte des Blattes ſelbſt if lang gleich 
Weeit und etwas ig; die zungen Triebe und Blätter lebhaft grün, die 
Stengel roͤthlich. Es ift zwar nicht für das freie Sand geeignet, ges 
währt aber in Zöpfen gezogen und als Ampelpflange benust, einen in; 
tereffanten Anblid, indem die eigentlich kriechenden, dann aber herab; 
Jüngenden Stengel mit ihren vielen jungen Zrieben nach allen Seiten 
malerifch fich ausbreiten. Es ift eine der dauerhafteften Zimmerpflans 
gen, die in einer Temperatur von 10 bis 159 R. gut gedeihet, ziemlig 
reichliche Bewäffering verlangt, und fih duch abgenommene Triebe 
leicht vermehrt. 

Stipa, Pfriemens oder Kedergras. Die auch in Deutfchland 
anf dürren, fonnigen Triften wildwachſende St. pennata L. verdient je, 
denfalls angepflanzt zu werden. Sie bildet hübſche, runde Rafenpolfter, 
deren ange, faſt borftenförmige Blätter und beſonders bie nach der 
Bläthe erſcheinenden und mit der Reife des Samens fih ausbildenven, 


ſchr langen, feberartig gewimperien, weißen Reiherfedern gleichennen 
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Seamen HER zierlich find, und vortheilhaft zu trocknen Bafenbongueis 
varwendet werden können. Das Federgras iſt im Freien ausdauernd, 
verlangt aber einen leichten, fandigen und trocknen Beben, den mas 
is zobereiten muß, wo er fi nicht von ſelbſt vorfindet. Die 
Bermehrung geſchieht am beften durch Samen. Noch Fönnte man eh 
St. capillata L. und St. giganten benugen, die aber bei weitem nüht 
ſo ſchon ſind. 
‚ „Uniola Intifolia Mchx. Ein in Nordamerila wildwachſendes, 
un Freien daurrndes [ehr frühes Gras, mit breiten, dunkelgrünen Blaͤt⸗ 
tern, und in a * ſtehenden, nid grünen, dünn ale 
mengedrückten, eiförmigen, fpipen Aehren. e Vermehrun jeht 
Yard, Zertheilung und Samen. 38 
Voa, Welſchkorn, täürkiſcher Weizen, mit den Arten Z. al- 
tinekma Gmel., Z. Curagua Molin und Z. Mays L., Ieptere mit noch 
vielen, durch die Farbe und Reife der Samen unterfhiedenen Abarten; 
alle drei einjaͤhrig. Die Maisarten gehören zu den ſchönſten und au⸗ 
ſehalichſten GBräfern, Die einen eben fo frembartigen, als maleriſchen 
Aablick gewähren. Beſonders find es die beiden erfien Arten, die oft 
Die anfehnlihe Höhe won 10 bis 12 Faß erreichen, wenn fie gut ge 
t werben, und fowohl einzeln, «als in Verbiadang mit andern paſ⸗ 
{enden Pflanzen eine großartige Wirkung auf den Beſchauer äußern. 
Um gut ausgebildete Pflanzen zu erlangen, fäet man den Samen etwas 
über und warm aa, und bringt nachher bie Pflanzen Ende Mai ober 
Anfang Juni an die beflinimten Pläge. Des großen, öconomiſches 
Nutzens des Mais als Nahrungsſtoff für Meufchen und Thiere, fewohl 
* weis, ale befonders in ſüdlichern Ländern will sch weiter michi ges 
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Außer dieſen nun angeführten Gräfern giebt es noch manche, die 
für irgend andere Zwedde bei Berzierung der Bärten wohl dienen kön— 
an, dor dürfte es eiufiweilen am den obigen genug fein. Unzweifel⸗ 
haft werben uns auch mit der Zeit noch manche näher ober-nen dekauut 
werden, dis zus Berwendung in den Bärten geeigaet find. Ohnedies 
habe ich Hegen meinen anfänglichen Entſchluß: nur. folde zu erwähnen, 
die für die Gruppen fm: freien Lande benupt werden können, gefehlt, 
innem ich zugleich meine Bemerkungen anf mehrere berjenigen, aufge 
dehnt habe, vie für obigen Entzweck nicht paſſen. Sudeflen erſchien wir 
dies in ſofern nicht überfiäiig, ald dadurch die Anfmerkſamkeit manchtt 
Gartenfreunde auch auf dieſe Arten gelenft umd zu deren Cultur ‚auf 
ommuntert werben könnte. ' 
Einzelne ver hier befprochenen Öräfer ober deren Samen findet 
man ſchon in den Verzeichniſſen der Handelsgärtner aufgeführt, einem 
Theil aber nid, da fie noch weniger bedaunt find, wohl aber 
werden felbe meiftens in botaniſchen Gärten cultivixt, und dürfte es 
wicht unwahrſcheinlich fein, diefelben aus folder Quelle bezichen zu 


‘ Ed. Nichter. 


Eultur und Ertrag 
des Blumenkohle in Erfurt. 


Bean Erfurt’s Gemüfebau einen ausgebreiteien Ruf genisht, fo 
geſhieht dies mit vollem Rechte. Diefer g der Laudescultur wird 
vert in ſolcher Ausdehnung und fo rationell betrieben, daß gewiß nur 
nenige andere Orte unferes Baterland’s im dieſer Beziehung Erfurt 
sich Tommen dürften. 

Eine Hauptſtelle unter den verfähienenften, dort cultivirten Gemü⸗ 
fa fiheint der Blumenkohl einzunehmen, wenigflens wird biefer in außer⸗ 
mentlig großem Umfange gebaut, und erzeiht eine Bolllonnmenbeit, 
ve nichts zu wünfchen übrig läßt. 

Die Angaben, welche ich bei meiner dortigen Anwefenheit über 
vefen Anbau und Ertrag von glaubwürbiger Seite erhielt, find fols 


ade: 

Ein Fruchtwechſel findet nur felten flatt. Es wird der Blumen 
kl nicht allein Für fich, fondern zwiſchen ihm auch noch Salat und 
Geherie gebaut. Der Boden, der von NMatur gut und tief iſt, wird 
chahrlich gedüngt, wobei man 2530 flarfe Fuder guten Düngers 
af den Magdeburger Morgen rechnet. Die Spatencultur if allges 
zes, . 


Die Hauptpflanzung des Blumenkohls geſchieht Anfang Mai in 
ir Beife, daß man ca. 2’ von einander entfernte Reihen bildet und 
adiefe die kleinern Sorten 1"/z Fuß, die ſtärker wachſenden aber 2 
ff von einander pflenzt und Salat dazwiſchen fäet, was mehr als 
Shez für den Blumenkohl als des Mehrertrages wegen gefchieht. Der 
ihr bald auflaufende Salat verhindert in den meiften Fällen das Feſt⸗ 
Magen des Bodens durch Marke Regengäffe, nnd trägt auch viel zur 
kifigen Entwidtelung des Blumenkohls dadurch Hei, daB er den Boden, 
Pionge ver Blumenkohl no Mein if, beſchaitet aud eine gleihmäßige 
Iehtigfeit im demfelben erhält, zugleich aber auch das Erſcheines des 
Urfiehes verhindert und die nadten Schusden vom Blumenkohl abhält. 
dieſe werden dadurch veranlaßt, die Blumenkohlpflauzen zu verfchens 
wb fh von ihrer Liedlingsipeife, dem Salat, zu nähren.. Ä 

Benn der Blumenkohl ſich räftig zu entwideln aufängt, wird ex 
des erſte Mal behackt und herbei der etwa noch weich geblsebene Salat 
um Berfauf beftimmt, ver hart gewordene «ber antergehackt. Nach 
Wehr Bearbeitung des Vodens wird zwiſchen den Blamculehl Gellerie 


Ki 


ihrer Gewaͤchſe einen nicht weniger anziehenden Anblid gewähren. Aehn⸗ 
Iihe Gruppen in den Gärten nachzubilden gehört jeht zu den Erfor⸗ 
derniffen jeder nur einigermaßen bedeutenden Anlage, ja auch in Heinern 
Gärten gewähren biefelben an paffenden Stellen einen erfreulihen Ans 
blick. Werl die zu ſolchen Gruppen verwendeten Pflanzen hauptfächlich 
durch ihr Blattwerk ein geeignetes und ſchönes Bild "darbieten, fo nennt 
man biefelben Blattpflanzen, und die daraus zufammengefegten 
Gruppen Blattpflanzengruppen. Gie können nun fowohl zur Ab- 
wechslung zwiſchen Gruppen blühender Pflanzen, als auch an abgefons 
derten Stellen mit großem Vortheil angebracht werden, und find befon- 
ders an fihattigen oder umfhlofinen,Orten an ihrer Stelle, wo blühenpe 
Gewächfe weniger gut oder gar nicht gedeihen. Doch erfreuen mehrere 
folder Blatipflanzen zugleich auch durch ihre Blumen, und eben dar 
durch eine Partie um fb mehr, wenn einzelne fchöne Binnen zwifchen 
ben Dlättern zu fehen find. 

Das characteriſtigche ſolcher Blattuflanzen Hab nun, wie gefagt, Die 
Blätter, und namentlich fommen dabei, außer ihrer Stellung, Form und 
Färbung im Allgemeinen, einestheils ihre Größe und Maffenhaftigfeit, 
onberntheils aber au. wicherum ihre Leichtigkeit .unh Zierlichkeit in 
Betracht. Beide Verſchiedenheiten können aber ebenſowohl für fih allein, 
als in Berbinvung mit einander verwendet werben ja bei ben. letztern, 
den leichtern und zierlichen. Blattſormen iſt eine Verbindung mit groß- 
blättrigen Pflanzen eigentlich wthwendig, da fie felten. allein, wenn auch 
in, größerer Anzahl zufammengeftellt, eine. erhebliche Wirkung. heroor- 
bringen, dagegen in Verbindung mit erfieren tie fchwere Maſſe biefer 
unterbrechen, und leichter machen. | 

Wenn ich nun bisher im allgemeinen mich fur, über die. Berwen- 
bung ſolchen Blattpflaugen. ausgefprochen habe, fo, mögen die folgenpen 
Bemerkungen fih etwas näher. mit. einem Theile derjenigen Pflanzen 
befhäftigen, bie fi in. ihrem, ganzen Anfehn meiftene durch ihre Zier- 
Jihfeit und Leichtigkeit anszeichnen, und als folhe kann man viele Arten 
son Gräfern betrachten. Da mögen nun freilih manche lächeln und 
benfen, wag kann man, wohl von einem Grafe viel fagen: es iſt freilich 
für einen Garten. ganz nathwendig, um. ben darin. unentbehrlichen Raſen 
berzuftellen, aber es fonft noch zu befonderer Zierde anzuziehen, iſt wohl 
etwas. ungereimies und. vergeblihes. Aber Yaffen wir einen foldhen bei 
feiner Meinung! der wahre und für die befondearn Schönheiten ber 
Natur empfänglishe Sartenfreund und Gärtner wird anders benfen,; oder 
wenigftens bald fehen,, wie herrlich auch diefer Theil der Pflanzenwelt 
von dem. Schöpfer ausgeftattet ift, und wie die Gräfer fihou an und 
für fish zu den nützlichſten und. wichtigften Pflanzen, gehören. Was ware 
die. Schönheit der Natur ohne grüng Wieſen; wo bliebe die Erhaltung 
der Menſchen und der Thiere ohne diefe und Die zu den Gräſern ge: 
hörigeg, Oetraibearten; woher nehme man. den Stoff zu fo manden 
Gegenftänden des menſchlichen Gemerbfleiffes her? Indeſſen fehen wir 
bier- von der Nüglichfest der Orasarten ab, und wollen uns nur mit 
ihrer Berwenbung .ald Zierde in den Gärten befchäftigen, Man kann 
natärlicg nicht alle Grasarten hierher rechnen, fondern muß, wie au 
bei andern Gewächſen eine pafjende und dem, Zweck entſprechende Aug: 
wahl. treffen. Es if. ſchan oben. bemerkt worden, daß bie Oräfer im 
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zu benjenigen Pflanzen gehören, die fi durch Zierlichkeit, 
 ahtigteit und malerifhen Schwung afler ihrer Theile hervorheben. 
Beifpiele dazu finden wir faft überall in der Nähe. Wie fihön ıft- nicht 
em Rande des Sees cine Fleine Gruppe des gewähnlihen Rohres 
(Phragmites);. wie leicht und zierlich ſchwanken nicht am "Ufer des 
Vaches die Blätter and. Halme mehrer Riepgräfer (Carex) oder Sims 
fen (Seirpus); wie freundlich nicken nicht im Scheiten des Hains bie 
Achıen des Schwingelgraſes (Festuca), des Perlgraſes (Melica) oder 
der Waldtrespe (Bromus aylvaticus). Ja auch der. den Getraidefeldern 
ſchädliche Wildhalm (Agrostis spica venti) if fihön, und den bürren 
Triften verleiht die flarrblättrige Schmiele (Aira) mit ihren zarten, 
weiß gefärbten Rispen noch Leben. 

Obwohl wir nun nter unfern einheimiſchen Gräfern mauche haben, 
sie fih durch ihr zierliches Anfehen empfehlen, fo kann deren Cultur in 
anfern Gärten doch nur eine Ausnahme fein, nur in künſtlich wild an- 
gelegten Partien hin und wieder flattfinden, wenn bafelbft paflende Arten 
fehlen und angebracht werben follen. Dagegen giebt es unter ven aus⸗ 
lanvifhen viele, die für unfere Luſt- und Ziergärten einen großen 
Sämudf gewähren, und in den nun folgenden Bemerkungen will ich 
daher verfuchen,. auf vie fchönften und ver Cultur wertheften die Auf⸗ 
merlſamkeit der, Saxtenfreunde zu lenken, vorher noch das nöthige über 
isre Anzucht und Behandlung im allgemeinen anführend. In dieſer 
Hinfiht kann man rüdfichtlih ihrer Dauer eintheilen in ein: und mehr- 
jährige, und jede dieſer beiven Abtheilungen würde wieder erftens, Kalte, 
d. h. ſolche, Die ohne weitere Borforge im freien Grunde gedeihen, und 
zweitens, wärmere, bie wenigflens bei der Anzucht aus Samen im war: 
men Beete angezogen ober nachher zu ihrer Erhaltung in Töpfen mehr 
Wer weniger warm durchwintert werben müflen. Bei der fpätern na⸗ 
mentlihen Anführung werde ih der Kürze balber mitunter auf dieſe 
Eintheilung Bezug nehmen, fa. zwar, daß A, einjährige und P. aus- 
dauernde, mehrjährige, und wieberum d Talte, f frofifrei zu durchwin⸗ 
terade, t gemäßigt warme und c ganz warme bezeichnet, je nachdem bie 
Darhwinkerung over auch fchon die Ausſaat geſchehen muß. Die unter 
1gsgcführten verlangen im Winter wenigfiens eine Temperatur von 


Die einjährigen fowohl, ala die ausdauernden Talten (d) können 
gleih an den befiimmten Stellen im Garten Ende März oder Aufang 
April angefäet, wenn es nöthig iſt verbünnt und weiter verpflanzt wer⸗ 
ten. Die warmen Dagegen, Ct und e) fäet man zeitig in Töpfen, die 
in ein erwärmtes Beet geflellt werben, an. Die Pflänzchen werben 
dann, wenn ‚fie hinreichend ſtark geuug find, einzeln oder mehrere zu⸗ 
ſanmen in befoubere Töpfe verfeßt, bis zur Bewurzelung noch warn 
gehalten, und nachher an bie freie Luft gewöhnt, damit fie etwa Anfang 
Yuni anf die beflimmte Beete oder Gruppen gefeht werben können, wo 
fie ich im Lanfe des Sommers Träftig ausbilden und auch reifen Sa: 
wen bringen, Indeſſen findet Ießteres bei den ausdauernden biefer Reihe 
nicht immer flatt, und man muß entweder von biefen für das kommende 
Jahr Exemplare vorräthig halten, oder davon gegen Ende des Septem⸗ 
ber vie nöthige Zahl in Töpfe fegen, indem man Stöde aus dem Lande, 
ganz oder getheilt, herausnimmt) und im temperirten ‚oder warmen 
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Haufe durchwintern. Es bürfte dies überhaupt auch ſchon deshalb ans 
zurathen fein, weil man dadurch gleich Fräftigere Exemplare zum Aus⸗ 
pflanzen Ibekommt. 

Was die Erde ſür dieſe Gräſer betrifft, ſo iſt meiſtens eine ge⸗ 
wöhnliche gute Gartenerde zu ihrem Gedeihen hinreichend, und nur 
einzelne möchten ausnahmsweiſe eine beſondere Miſchung verlangen, was 
bei den betreffenden Arten bemerkt werden mag. 

Die nun folgende ſpecielle Aufführung der nach meiner Kenntni 
zum Anbau paflenden Gräfer iſt, der beffern Ueberſicht wegen, nach a 
phabetiſcher Ordnung eingerichtet. | 

Agrostis, Windhalm. Schon unter unfern einheimifchen Arten 
giebt es fehr zierlihe, wie A. alba, spica venti, capillaris u. f. w. 
Als Zierpflanze cultioirt wird mehrfach die niedliche A. tenella. R.&8. 
die mit ihren zarten Halmen und glänzenden Blättchen ſich zu feinen 
Einfaffungen eignet. A. d. Ä 

Anudropogon, Bartgras. Auf trodnen fonnigen Hügeln Diit 
tel- und Süd⸗Deutſchlands wächft A. Ischaemum L. oft Häufig, das mit 
feinen glänzenden Iillafarbenen Aehren fi ganz hübfh ausnimmt. In 
Warmhäuſern wird A. (oder Cymhopogon) Schoenauthus cultivirt, 
das ſich durch feine breiten, Tangen, gerieben angenehm nad Eitronenöl 
riechenden Blätter empfiehlt, aber nicht vorzüglich im Freien gedeihet. 
Zu empfehlen iſt auch A. argenieus DC. aus Mexico mit glänzend ſil⸗ 
berweißen Achren. P. c beide. 

Arundinaria falcata Hort. (nen Mich.) Sichelblättriges 
Zwergbambus. Aus Chile? ſtammend. Diefes äußerſt zierliche Gras 
ift noch nicht zu lange bei uns eingeführt, und gewährt einzeln auf Ras 
fenplägen einen fhönen Anblid. Aus der auspauernden Wurzel erhes 
ben fich zahlreiche, 5 His 8 Fuß Hohe, mit Tebhaft grünen, 8 bis 12 
Zoll Iangen, etwas gefrümmten Blättern befegte Stengel, die, auch an 
den Gliedern Aefte treibend, ſich in Teichten Biegungen zu einem males 
rifchen Ganzen vereinigen. Blüthenähren treibt es bei uns nicht. Unter 
Bedeckung Hält die Wurzel an nicht feuchten Stellen im freien Grunbe 
ans, und treibt im Frühjahr wieder fräftig. Jedoch thut man immer 
befjer, einige Exemplare kalt zu durchwintern. Die Vermehrung gefchieht 
leicht durch Zertheilen. Im Sommer verlangt es mehr Feuchtigkeit. 

Arundo, Rohr. Mehrere in Deutſchland wildwachfende Arten, 
namentlih A. Phragmites L. (Phragmites communis Trin.), das ges 
meine Rohr, gewähren durch ihre ſchlanken, hohen, reichlich beblätterten 
Schäfte und den niddenden Achrenrispen einen malerifhen Anblid. Zum 
Anbau in Gärten, befonders auch auf Rafenpläben over in der Mitte 
einer Öruppe von Scitamineen, (Canna u. f. w.) mit denen überhaupt 
die Gräfer gut harmoniren, ift vor allem das zahme Rohr, A. Do- 
nax, zn empfehlen, das mit feinen flarfen, 10 bis 12 Fuß und bar 
über hohen Stengeln und großen Blättern fich herrlich ansnimmt. Es 
währt wild in Italien und kann wie vorige Art (Arundinaria) behan- 
delt werden. Man hat auch eine buntblättrige Abart, die aber zärt- 
licher iſt. 

Avena, Hafer. Einzelne, kräftig gewachſene Exemplare des ge⸗ 
wöhnlichen Hafers, A. sativa, auch einige andere Arten geben in einer 
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reinen Gras⸗ oder in Blattpflanzengruppen immerhin einen ganz guten 
Aublick. A. d. 

Bambusa arundinacea, Bambusrohr. Einen fo erhabenen 
Aublick dieſer Riefe unter den Gräfern in feinem Baterlande auch ges 
währen mag, fo iſt es doch für unfer Klima im Kreien nicht anzuwens 
den, kommt and felbft in hohen Warmhäufern nicht zu feiner vollen 
Ausbildung. 

Briza, Zittergras. In Gärten cultivirt werben B. maxima 
L., B. minor L. und B. virens L., alle drei im fünlichen Europa heis 
mifh. Sie gehören mit zu den zierlichftien Gräfern. A. d. 


fen Arten Binnen mehrere an paflenden Stellen in großen Anlagen 

wit Bortheil benupt werden, wenn fie daſelbſt nicht ſchon wild wachien, 

amentlich auf in fonnenreiher Lage vorhandenen Felfen over Stein- 
parthien, verfallnem Gemäner n. bergl., wo fie Durch ihre überhängen- 
den, gleichſam trauernden Rispen und fdhimmernden, weiß mattgrünen, 
lang gegrannten Aehren mit dem düſtern Character folder Scenen vor⸗ 
theilhaft übereinfiimmen. Sie find theils jährig, wie B. Aterilis, ar- 
vensis, teetorum u. ſ. w., ober mehrjährig, wie B. asper, giganteus 
2a 

Oarer, Riedgras, Segge.: Die fohönen und anſehnlichen Ars 
ten diefer Gattung lieben befonderd feuchte oder naſſe Stellen, finden 
ſch daher an den Ufern der verſchiedenen Gewäffer meiſt von felbft, 
and zieren biefelben durch ihre langen, ſchmalen, meift übergebogenen 

Blätter und Achten. Bon den ausländifchen empfiehlt fih unter ans 

dern durch die fehr Iangen Blätter C. indica, die aud zur Abwechslung 

bei Gruppen verwendet werben Tann; es muß aber warm burchwintert 
werben. 

Chloris, Strahlengras. Alle Arten viefer Gattung wachlen 
in der warmen Zone, und ihre Behandlung muß fich daher danach rich: 
ten; es gebeihen jedoch viele im freien Grunde recht üppig, und ges 

| unter andern Gräfern eine intereffante Abwechslung. pre 

mehr ober weniger Iangen, ſchmalen Achren fliehen an der Spige des 

Halmes gehäuft oder firahlenartig ausgebreitet, und tragen die einblü- 

tghigen Spelgen anf beiden Seiten der Spindel. Die befannteften Arten 
find: Ch. barbata Sw., cillata Sw., dolichostachya Lag. mit oft nenn 
Zoll Langen Aehrenſtrahlen, gracilin H. B., polydactyla Sw. und radi- 
ata Sw. Alle find jährig und mäflen warn angefäet werben. | 

Chrysurus aureur Pal. B. (Cynosurus aureus L.) Golds 
Rammgras. Ein fehr zierliches, etwa fußhohes Gras, das mit feinen 
zahlreichen, dichtgebrängten, nad) einer Seite herabhängenden Achrihen, 
wie einen Silber und Goldglanz haben, ſich zur Cultur empfiehlt, und 
beſonders zu Einfaffungen geeignet if. Es iſt einjährig, kann entweder 
an Drt und Stelle, oder auch vorher in einem temperirten Miſtbeete 
angefäet und nachher ausgepflanzt werben. - 
Coix, Perl: oder Thränengras. CO. lacrima aus Oſtindien 
hat den Namen von der Form feiner reihen Samen, die an dünnen 

Stielen herabhaͤngend, biner bläulichen Perle oder einem gleihfam ers 

Rarrten Thränentropfen ähnlich find. Es iſt jährig, wird warm and. 
gefäet, und bildet einen hübſchen, etwa zwei Fuß Hohen Buſch. ©. ex- 


Bromus, Trespengras. Bon den dentfchen, überhaupt europäis 
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P. L; C. aubeliate: Bars. Dütintiee. P. e-: C. fermesus Vahl, Beh 
un - 65 C. Lazalae L. Li zur Bez. P. et; C. alter- 


Earstina. P. 1; C. giemerates 
Vabl, Eibdamerila. P. e.; C. badias Desf. Reık:Afrila. P. t; O. ve- 
zusies B. Dr. Ofiintien, Reshellant. A_ ec. d. 

Daciylotienium aegyptiacum W. Legyptiſches Finger 
gras. A. e. d. 

Diekromena leuceeephala Michr. und D. pubera Vahl, 

aut Befiinvien, Ibunen gut als Ampelpflanzen benutzt werben, 
indem fie zahlreiche Ausläufer hervortreiben. die van ferabhängen, und 
an der Gpige wieder junge Pflanzen bilven. Beide find ausdauerns, 
und müflen warm burdwintert werden. 

Blessine coracana Pers. uud E. indica Lam. ans Aegypten, 
Dfindien und Güdamerila. Beide haben mit Dactylotenium Aehnlich⸗ 
leit, ud fönuen zur Abwechslung auf Gruppen mit benupt werben. 
A. c. i 

Eragrostis. Mehre Arten diefer Gattung, früher zu Be 1e 
orig, find recht zierlih und werben daher auch ſchon cultivirt. Sie 
find alle jährig, und können meift gleih au Ort und Stelle angrjäe 
werden, wenn man nicht des beffern Auspflanzene wegen vorzieft, fr 
in Töpfen bei einer gelinden Temperatur anznfäen. Zu empfehlen find: 
E. abyssiniea Lk.; E. graeilis Schrad.; E. poaeoides Pal. Bi; E. 
megastachya Köl. und E. namaquensis N. E. 


Gyneriam argenteum N. E. (Arunde Selloana Schalt.) Sib | 
bergras. Diefe noch neue und feltene Grasart ſoll eine ausnehmende 


Bierde für die Gärten fein. Es wählt an 10 Fuß Hoc, ift ſchon be 
bfättert, und trägt an der Spige eine wohl 18 Zoll Tange, ſchoͤne, 


bite, einem filberweißen Federbuſch gleichenne Rispe. In Irland Hält 


es im Freien aus, bei uns wirb man es im falten ober beffer tempes 
sirten Haufe durdwintern und dabei vor zu vieler Feuchtigkeit ſchutzen 
mäffeı Sein Baterlaud find die Pampas der Argentinifchen Republil. 
Es iſt noch Hoch im Breife. 

Isolepis BR. B. (Scirpus Auct.) Es giebt zwei Arien biefer 
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Gattung, ‚vie jotzt in den BAkten wultivirt werben, naͤmlich 1. 1. pro- 
üfera Vahl, eine merkwürdige Simjenart, die. aus dem Wurzelſtocke 
zahlreiche, Tange, runde Ausfänfer treibt, an deren Spitze ſich eine junge 
Pflanze entwidelt, die ebenfalls bald wwieber Son neuem ‚uustreibt, was 
ſich and ferner wieverhoft. Als Ampelpflanze iſt bie® Isolöpis daher 
vorteilhaft gu verwenden, und gebeihet in Zimmehs weht ſchön. “Die 
Bermeßtung iſt leicht Durch die fangen Twebpflanyen gu bewirken. Es 
verlangt viele. Feuchtigkeit. 2. I. tenella? dieſe Art eibt ſehr zahl: 
reiche, Tange und vünne Blätter um Schäfte, an deren Spiztze fi HHeik 
weite Heine Achreben bilden. Sie ft wegen ihrer Feinheit und Zier⸗ 
lichteit ‚Fehr enpfehlenswerth, und ſowohl zur Topftultur ats Ampel⸗ 
lange paſſend, als auch im freien Lunde eine höthſt ſaudere und feine 
Eiufaffung bildend. Sie wird durch Samen und durch Zertheilen des 
©tedes vermehrt. Erſtere flommt vom Cap, legtert aus Oſtindien. 

Kyilingia tricops Spr., eypereides Rotb. wud pelyce- 
phala 2%. ud ven Cyperus-Nrten ähntich, uber mit Tlemern, weißen 
Achrentönfihen.. Sie ſtud ancdauernd, müůſſen daher warm eingejdet und 
an fo. Burdhwintert werden 

Lagurws ewatan L. Sammigrat, Ein recht hübſches, jchri⸗ 
ges, in. Sürentupa wildwachſendes Gras, mit eirunden, zugefpibten, 
ſanmtweichen Ahren um weichwolligen Blattern. Man thut wohl, es 
temperirt anzuſaͤen und hernath zu verpflanzen 

L&xptochoa Pal. B. uud jwar —8 Arten: L. virgata Pers. 
(domisgucmsis Jacq.), L. fillformis Pers. nad tenerrima Hornem. nad 
jährige, ſohr zierliche und feine mıs Südamerika fainmenbe Oräfer, die 
fh darch ihre garten, überhängenden Mehrentispen wuszeichnen. Ste 
nahen = warm aasgeſäet. 

Lusdslfin glaacesceus w. gwar ein wärmeres aus Ofßtin 
dien ſtammendes Gras, das aber doch im Lande ziemlich gut 
ud durch feine ſchlanken, rohrähnlichen Stengel und Blattet ein recht 
—— Anſehn gewahrt, Es ift auodauernd wid wird: warm durch⸗ 





slica eniflora und M. autann L. Perlgras find fehr zier⸗ 
ih, wachſen aber bei uns in lichten Wäldern wild. Chen fo find M. 
mpeciese Milde. and Nordamerika und M. alimsime aus dem Öftlichen 
Earepa hübſch. Alle ſind P. d. Ä 

Oryza sativa L. der gemeine Reis, nu beſouders bie Abart 
montana, ber Bergteie, warden ber Mertwürbigkeit halber andy bei 
us wohl in Töpfen gezogen, können inveffen auch im Lande eime Stelle 
finden, wo fie kräftiger werben, und iſt dazu der Bergreis wegen feiner 
beſſern Dauer vorzuziehen, Sie find jährige, werben warn angefäet, 
ur verlangen viel Feuchtigkeit. 

Panicam, Feunig⸗ odet Hirfegras. Mehrere Arten davon 
fad jo zierlich, daß fie in der That alle Empfehlang verbienen, wiß 
eine anentbehrliche Zierde für Blatigruppen abgeben. Schon unfre de: 
känthlige Hirfe, Panicum miliaceam L. bildet, gut cultiviri, eine 
habſche Pflanze; ihr ähnlich if P. proliferum Lam. aus Weſtindieu 
Re zierliger ſind P. capillare L. ımd P. coneinuum Schrad, mit 
ihren —* getveilten, mit haardüunen Aeſtchen verſehenen Mispen 
liufireitig die fpönfle Art iſt aber P. plicatunı Lam. mit feinen vVttiten, 
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der Länge nach faltig gerispten, zierlih gebogenen, ſammtweichen Biäb 
tern, das in feiner Blattgruppe, befonders ın Verbindung mit Scita- 
mineen, fehlen follte. Die drei vorher genannten Arten find einjährig, 
und können ſowohl gleih an Drt nnd Stelle gefäet, als auch warm 
gezogen und dann verfegt werden. P. plicatum if aucdauernd, und 
wird bei 10 His 120 R. durchwintert. . 
Papyrus antiquoram W., die Papierſtaude. Dieſe merk⸗ 
würdige Grasart wähft wild in Aegypten, und war fchon deu Alten 
befannt und wichtig, indem fie ans ihren Stengeln die in ven Pyrami-⸗ 
ben vorgefundenen Papyrusrollen bereitet haben follen. Der Wurzel 
ſtock iſt ausdauernd, und treibt flarle, dreieckige 6 bis 8 Fuß bobe 
Schäfte, die fih au ver Spipe in eine Menge feiner Strahlen teilen, 
bie dann wieder in drei Faden ſich falten, an denen die Achren ſich 
befinden. Sie verlangt zwar eine wärmere Temperatur, fann jedoch im 
ben. Sommermonaten auch recht gut zur Berzierung ver Waflerbaffins 
bienen. Man vermehrt fie durch Abnahme der Wurzelausläufer. 
Paspalum, Pfannengras. Einige Arten diefer Gattung kön⸗ 
nen im Sommer auch zur Abwechslung in den Gruppen dienen. Sie 
find theils jährig, theils ausdauernd, und müflen, ba fie aus warmen 
Ländern flammen, warm angefäet und durchwintert werben. Zu empfeh⸗ 
len find unter andern: P. aureum H. B., P. membranaceum Lam. 
(elegans Hort.), P. scrobiculatum L., P. tenellum W. u. a. 
Pennisetum- typhoideum Pers. (Penicillaria spieata W.) 
Kolbengras. Aus Negypten und Oſtindien. Eine jährige, ſechs Zub 
und darüber hohe Brasart, die am Ende des Schaftes eine längliche 


* - walgenförmige Aehre trägt, und wegen feines Anfehns zur Abwechslung 


in Öruppen zu verwenden if. Man fäet fie zeitig und warm an, da⸗ 
mit fh die Pflanzen früh genug ausbilden und reifen Samen bringen 
unen. 


Phalaris, Glanzgras. Die Abart des gewöhnliden G. Ph. 
arandinacea L. mit bunten, filberweiß bandartig geftreiften Blättern iſt 
ſchon ein alter Bewohner der Gärten und in der That eine recht zier- 
liche Pflanze, die gut im Freien ausdauert und fich leicht durch Zer⸗ 
theilung vermehrt. 

Pharus vittatus Lem, Ein etwa ſußhohes voch neues mad 
feltenes, fehr zierlihes Gras, aus Benezuela flammend, aber nur. für 
Warmhaͤuſer paffend, in denen es durch feine fihönen, breiten, bandartig 
weiß geftreiften Blätter eine große Zierde bildet. 

Polypogon monspeliensia Desf. ans Südfrankreich, wird auch 
zuweilen cultivirt, und fann dann als Einfafjung dienen, wozu es fich 
wegen feines niedrigen Wuchfes ganz gut eignet. A. d. 

Saccharum, Zuderrohr; 8. .officivarum L. Gebräudliches 
3- if une für hohe Warmhäufer paffend, und erreicht auch in dieſen 
nicht feine natürliche Vollkommenheit. Geeigneter für die Gärten möch⸗ 
ten fein: 8. Ravennae Murr. und 8. gigantenm Pers. (Erienthus 
sacchareides Michz.) Affe find ausbauernd, und müflen warm durch⸗ 
wintert werben. 

Setaria, Borftengras. Einige Arten davon, wie 8. italien 
L., aus Stalien; 8. macrochaeta Spr. aus Oflindien und S macreo- 
stschya Humb. aus Südamerika, können auch in Bruppen mit verwen: 
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vet werden, Gie find einjäßrig; Die erſte Tann gleich an Ort nm Stelle 
gefäet werben, die beiden andern aber verlangen eine Ausſaat im Miſt⸗ 
deete und nachheriges Verpflanzen. 

Sergehum, Moorhirfe. Bor vielen andern verbienen mehrere 
Moorhirfearten den Anban in Bärten, da fie durch ihre hoben, anſehn⸗ 
lichen, ſchön beblätterten Schäfte und ihre großen, glänzenden Achren 
sispen einen malerifchen und fremdartigen Anbli gewähren. Die meiften 
Aub jährig, und obwohl man fie gleich an Ort und Stelle anfäen kann, 
iR es doch beffer, fie zeitiger in Toͤpfen ober warmen Veete anzuſäen 
web dann zu gehöriger Zeit auszupflanzgen. Sie erreichen dann zeitiger 
re Bollkommenheit, und bringen ſicherer reifen Samen, che Nachtfröfle 
eintreten, die fie nicht gut ertragen. Ihre glänzenden ſchwarzen vder 
reihen Samen find fehr mehlreich, und werben hauptſächlich in Afrika 
«ls Rafrungsmittel. benutzt; auch find ſie ein gutes Iutter- für das Fever 
seh, wenn man es daran gewöhnt. Folgende find zum Anbau zu em⸗ 
fehlen: 1. 8. halipense Pers. wähft in Syrien, iſt ausdauernd, und 
muß eutiweder im Winter gut bebedit, oder in Töpfen froftfrei vurch⸗ 
wintert werben. Es hat eine ausgebreitete Rispe mit ſeidenartig glän« 
guden Blüthen, und erreicht eine Höhe von B bis A:Yuf. 2. 8. wue- 
«aretam Pern. Iſt wie die folgenden einjährig, und ſtammt wie dieſt 
ans Oſtindien. Die große ſehr ansgebreitete Rispe hat glänzende, rothe 
Samen. 3. 8. rubenn W. Die Rispe iſt weniger. ausgebreitet, als 
bei voriger; die Samen find roth. 4. 8. valgare Pers. Die Rispe 
M länglich und zufammengebrängt, die Samen entiveder ſchwarz oder 
vathlich (var. S. v. bicolor.). 5. 8. bleolor W. Die Riope ift wie 
bei voriger, aber die Samen find kugelig und weißlih. ©. S. cerie- 
ww W. Diefe Art hat ein eigenthümliches Anfehn wegen ihrer dicht 

ängten, grünen, ganz überhängenden Riepe, iR and etwas zärtli⸗ 
der, als die vorigen, und bringt nicht immer volllommen reifen Samen. 

Stonodaphren mexicanum Trin. -Unter viefem. Namen wird 
jept ein Gras enltivirt, das ſich durch feinen merfwürbigen Wuchs aus; 
zeichnet. Ans der Wurzel kommen zahlreiche Seitentriche, mit runden, 
etwas Fach gebrüdten Stengeln, die an jenem Knoten Junge Triebe ent 
wicteln, anfangs ganz dünn, breit gebrädt von den fcharflantigen Blatt; 
gebildet werben. Die Platte des Blattes ſelbſt if lang glei 
Weit uud etwas ſpiz, die zungen Triebe und Blätter lebhaft grün, die 
Stengel roͤthlich. Es ift zwar nicht für das freie Land geeignet, ges 
währt aber in Töpfen gezogen und als Ampelpflanze benust, einen ins 
tereffanten Anblid, indem die eigentlich kriechenden, dann aber herab: 
Yangenden Stengel mit ihren vielen jungen Trieben nach allen Seiten 
malerifch ſich ausbreiten. Es iſt eine der dauerhafteſten Zimmerpflans 
gen, die in einer Temperatur von 10 bis 15° R. gut gebeihet, ziemlich 
zeichlige Bewäflering verlangt, und fi durch abgenommene Triebe 
leicht vermehrt. on 

Stipa, Pfriemens oder Federgras. Die auch in Deutſchland 
auf dürren, fonnigen Triften wildwachfende St. pennata L. verdient je, 
denfalls angepflanzt zu werden. Sie bildet Hübfche, runde Rafenpolfter, 
deren lange, faſt borflenförmige Blätter und befonders die nad ver 
Blüthe erigeinenden und mit der Reife des Samens ſich ausbildenden, 
ſehr Iangen, feberartig gewimperien, weißen Reiherfevern gleichenben 
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Guanıen. hoͤchſt zierlich find, und vortheilhaft zu trocknen Bafenbonguets 
verwendet werben können. Das Federgras ift im Freien ausbauernp, 
verlangt aber einen leichten, fandigen und trocknen Beben, den man 
üuftlich zubereiten muß, wo er fi nicht von ſelbſt vorfindet. Die 
Bormehrung geſchieht am beften durch Samen. Noch könnte man auch 
St. capillata L. und St. gigantea benugen, die aber bes weitem nicht 
ſo ſchon find. 

. Unlola Intifolia Mchzr. Ein in Rorbamerila wildwachſendes, 
im Freien danerndes fehr frühes Gras, mit breiten, dunkelgrünen Blät⸗ 
ern, und in fchlaffen Ribpen ſtehenden, bräunlich grünen, dünn zuſam⸗ 
smengebrünkten, eiförmigen, fpipen Aehren. Die Berniehrung gefchieht 
durch Zertheilung und Samen. 

Zoa, Welſchkorn, tärfifher Weizen, mit den Arten Z. al- 
tissima Gmel., Z. Curagua Molin und Z. Maya L., legtere mit noch 
vielen, durch Die Farbe und Reife ver Samen unterfihiebeuen Abarten; 
alle drei einjährig. Die Maisarten gehören zu den ſchönſten un) anm—⸗ 
ſehnlichſten Bräfern, die einen eben fo frembartigen. als . malerifchen 
Anbiid gewähren. Beſonders ſind es die beiden erfken Arten, die oft 
die anfehnliche Höhe won 10 bis 12 Fuß erreichen, wenn fie gut ge 
pflegt werben, und ſowohl einzeln, als in Berbinvung mit andern paſ⸗ 
{enden Pflanyen eine großartige Wirkung auf den Beſchauer äußern. 
Um gut ausgebildete Pflanzen zu erlangen, fäet man den Samen ewas 
frührr und warm am, und bringt nachher bie Pflanzen Ende. Mai ober 
Anfang Juni an die beſtimmten Pläse Des großen, öconomiſches 
Nutzens des Mais als Nahrungsſtoff für Menſchen und Thiere, frwohl 
—— ald beſonders in ſüdlichern Ländern will ich weiter nicht ges 
benfen. F 
Außer dieſen aun angeführten Gräſern giebt es noch manche, Die 
für irgend audere Zwecke bei Verzierung der Gärten wohl dienen kön⸗ 
nen, doch dürfte es einſtweilen an den obigen genug fein. Unzweifel⸗ 
haft werden uns auch mit der Zeit noch manche näher oder nen dekannt 
werden, die zus Berwendung in den Barten geeignet find. Ohnedies 
gabe ich gegen meinen anfänglichen Entſchluß: ur. folge zu erwähnen, 
Die für. die Gruppen im freien Rande benupt werden können, gefehlt, 
indem ich zugleich meine Bemerkungen anf mehrere verjenigen: angge- 
dehnt Habe, die für' obigen Entzweck nicht paſſen. Indeſſen erishien mir 
dies in ſofern nicht Aberfläiig, als dadurch die Aufmerkſamkeit ander 
Bastenfreunde auch auf dieſe Arten gelenft und zu deren Cultar aufs 
grmuntert werben Tönnte, 

Einzelne der Hier befprochenen Gräfer oder deren Samen findet 
man ſchon In den Berzeichniffen der Hankelsgärtner aufgeführt, eines 
großen Theil aber nid, da fie noch weniger beiannt fun; wohl aber 
werden ſelbe meiſtens in botanifyen Gärten cultieixt, und bürfle es 
nicht unwahrfcheinlich fein, dieſelben aus folcher Quelle beziehen ‚zu 
Dunen: . 


Ed. Nichter. 


Eultur und Ertrag 
des Blumenkohls in Erfurt. 


. * 

Wenn Erfurt’s Gemüfebau einen ausgebreiteten Ruf genießt, fo 

eſchieht Dies mit vollem Rechte. Diefer Feet der Landescultur wird 

dert in folder Ausdehnung nnd fo rationell betrieben, daß gewiß nur 
wenige andere Orte unferes Vaterland's m vieſer Beziehung Erfurt 
gleich kommen dürften. 

Eine Hauptſtelle unter den verſchiedenſten, dort enitiuirten Gemü⸗ 
fen fcheint der Blumenkohl einzunehnien, wenigflens wird dieſer in außer 
orventli großem Umfange gebant, und erreicht eine Volllommenheit, 
bie nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Die Angaben, weldhe ich bei meiner dortigen Anwefenheit über 
veffen Anbau und Ertrag von glaubwärbiger Seite erhielt, find fols 

e: 

Ein Fruchtwechfel findet nur felten fatt. Es wird der Blumen; 
Echt nicht allein für fih, ſondern zwifhen ihm auch noch Salat und 
Sellerie gebaut. Der Boren,-zer-son-Batur gut und tief iſt, wird 
eHjährlich gedüngt, wobei man 25—30 ſtarke Fuder guten Düngers 
auf den Magdeburger Morgen rechnet. Die Spatencultur iſt allges 
mein. 

Die Hauptpflanzung des Blumenkohls geſchieht Anfang Mat in 
ver Weife, daß man ca. 2’ von einander entfernte Reiben bildet und 
is diefe die Feinern Sorten 1!/a Fuß, die ſtärker wachſenden aber 2 
Fa von einander pflanzt und Salat dazwiſchen fäet, was mehr als 
Schutz für den Blumenkohl als des Mehrertrages wegen geſchieht. Der 
fehr bald auflaufende Salat verhindert in den meiften Fällen das Feſt⸗ 
ſhlagen des Bodens durch Marke Regengüffe, and. trägt auch viel zur 
käfigen Entwidelung des Blumenkohls dadurch bei, daß ex ven Boden, 
f# onge der Blumenkohl noch klein ift, beſchattet aud eine gleichmäßige 
Feuchtigkeit in demfelben erhält, zugleich aber auch das Erſcheinen des 
Edflohes verhindert und die nadten Schusden vom Blumenkohl abyält. 
Diefe werden dadurch veranlaßt, die Blumenfoßtpflangen zu verſchonen 
und fich von ihrer Yieblingsfpeife, dem Salat, za nähren.. 

Wenn der Blumenlohl ſich kräftig zu eniwidein aufängt, wird er 
das erfie Mal behackt und herbei der etwa noch weich gebliebene Salat 
zum Berfauf beflimmt, der hart gewordene aber ckt. Reh 
dieſer Bearbeitung des Bedens wird zwiſchen ven Blamenlehl Bellerie 
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gepflanzt, welcher aber wohl nur am Rande ber Beete zu einiger Boll- 
fommenheit gelangt. Ein zweites Behaden und Reinigen der Beete 
findet Ende Juni, ein drittes Ende Juli oder Anfang Auguft flatt. 

Nah der oben angegebenen Entfernung der Blumenkohlpflanzen 
von einander, kommen auf den Morgen 108—144 Schock Pflanzen zu 
fiehen, von diefen werden nun 15— 20 p. C. als Abgang, dv. h. als 
ſolche abgerechnet, die keine Blumen (Käſe) bilden over fonft mißrathen. 
Es Tiefert fomit der Morgen nach der Sorte des gepflanzten Blumen 
kohls ca. O— 125 Schock verkäuflihe Waare. 

Der Durchſchnittspreis iſt: für den fhönften pro Schock 8 «P, den 
mittleren 4 3 und den Heinen 2«P, es würde fomit im großen Durch⸗ 
fpnitt der Blumenkohl pro Morgen ca. 360 „P Bruttoertrag liefern. 
Hierzu tritt der Ertrag des dazwiſchen gebauten Salat und Sellerie, 
wenig gerechnet mit 15 «P; fomit ftellt fih die Geſammteinnahme pro 
Morgen auf 375 «PB heraus. 

Davon geht ab: | 

I) Dünger 30 Fuder inch. Anfuhr a2.P. . MS 

2) Bereitungsfoften, als Oraben, Pflanzen, Bes 

gießen, dreimaliges Behacken ıc. . .. 

3) Pacht. 2 20. . du 
4 Abgabennnn. 
Es belaufen ſich demnach die Koſten für deu 
Pr. Morgen uf . » ©: 2 022. .18 
Die Bruttveinnahme aber uf . . . . . 375 u 
Es bleibt alfo ein Reinertrag von. . . . 225 «P 


G. Stoll, 


* 


Kultur - Bemerkungen. 


"Die Vorliebe für die Kultur der Warmhaus⸗ over tropifchen Pflau⸗ 
zen hat während ber legten zehn Jahre fo zugenommen, ja faſt über 
hand genommen, daß durch diefe Vorliebe die felteneren hartholzigen 
amd fehwieriger za kultivirenden Pflanzenarten des Kalthaufes immer mehr 
und mehr aus den Sammlungen verjchwinden. Man findet jegt near 
noch wenige Privatſammlungen, welche eine anfehnlihe Zahl von folden 
Ralthauspflanzen aufzuweifen haben, auch felbft nur wenige botaniſche 
‚Bärten haben gegenwärtignoc fo reichhaltige Sammlungen z.B. von Pros 
geaceen, Leguminoſen ober bergleihen Pflanzen, wie man fie vor 10 
oder 15 Jahren allgemein fand. | | 
Es .iſt nicht zm leugnen, daß ein Warmhaus zu jeder Zeit, wenn 
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auch nur mit Blattpflanzen angefällt ifl, einen viel angench⸗ 
meren und effectvolleren Anblick gewährt als ein Kalthaus, in bem kur 
feinblättrige Xeguminsfen, Proteaceen, Myrtaceen n. dergl. fi von, 
die einen mehr monotonen Anblid gewähren, fobalb bie Bläthezeit ders 
ſelben vorüber if, daher ift auch die Borliche für die. Warmhauopflau⸗ 
ya, von denen in nenefter Zeit eine fo große Menge Arten mit den 
verfiedenartigften Blattformen eingeführt worden iſt, erfläriih. Ein 
anderer rund, weshalb die Liebhaberes für nie Kalthauspflamzen im 
Allgemeinen abgenommen hat und foldhe Pflanzen immer feltener wers 
den, iſt auch wohl der, daß bie Kultur einer fehr großen Zahl ver 
hartholzigen capifchen wie neuholländiſchen Gewächſe fchwieriger iſt als 
die Mehrzahl der tropiſchen Pflanzen, ſehr viele fich auch fchwieriger 
vermehren laffen und daher häufig in den Sammlungen tobt und vers 
loren gehen. 
Kur zu leicht fangen die zärtlicheren hartholzigen Kalthauspflanzen, 
denn nur von folchen reden wir, bei unrichtiger Kultur an zu kränkeln 
md gewähren dann natürlich einen traurigen Anblick Das meiſte Bers 
ſchen in der Rultur diefer Gewächſe wird mit dem Berpflanzen derſel⸗ 
ben gemacht, daher mögen einige Hauptregeln Hier nicht am unrechten 
Orte fein. 
| Findet man im Frühjahre, daß die zarteren ober hartholzigen cas 
 yöchen ober neuholländiſchen Pflanzen nur einen ſchwachen Trieb zeigen 
er ein kraͤnkliches Ausfehen haben, fo nehme man bie Pflanzen mit 
dem Ballen behutfam aus dem Topfe; zeigen fih am Ballen nur wenige 
eder gar Feine friſche Wurzeln, fo kaun man fie wieber in gleichgroße 
Töpfe als vie früheren fegen, nachdem man ven Ballen etwas reduzirt 
dat; iſt jedoch ein ſtarkes Wurzelvermögen vorhanden, fo nehme man 
einen etwas größern Topf. Beim Pflanzen fehe man genau darauf, 
daj die Erde feſt um die Wurzeln zu liegen komme und daß feine leeren 
Räume zwifchen dem Ballen und der innern Fläche des Topfes ent 
ſtehen. &in Iuftiger aber nit zu fonniger Standort im Gewächshanfe 
MR den Pflanzen nah dem Berpflanzen am angenefenbfen. | 
Sind die Pflanzen in Folge zu großer Gefäße, in denen fie bid⸗ 
kr landen, nder durch das Sauerwerben ber Erbe, weil der Abzug des 
Baffers zu Schlecht war, krank geworben, fo muß ber Ballen derſelben 
bedeutend reduzirt werben, ohne jedoch die etwaigen noch gefunden Wur⸗ 
zia zu befchäbigen. Dan gebe diefen Pflanzen dann nur eben fo große 
Gefüge als der Ballen ausfüllen kann. Sollte vie. Pflanze übergoffen 
geweſen und dadurch krank geworden fein, fo iſt e6 gut, wenn man dem 
Bellen etwas auflodert und ihn erft einige Tage abtrocknen Taßt, 
de man ihn „wieder einpflanzt. Eine Hauptbebingung beim Pflanzen 
ir hartholzigen wie zarteren capifhen und neuholländiſchen Gewächfe, 
W leider noch immer zu wenig beachtet wird, iſt die, daß ber Bal⸗ 
fs in dem neuen Topfe in der Mitte etwas höher zu flchen komme, 
& er früher geftanven Hat. Nichts iſt einer Pflanze nachtheiliger als 
wen man fie tief im Topfe zu fteßen hat; nnd ferne Pflanze mit nur 
wesigen Ausnahmen darf niedriger gepflanzt werden, als fie a ges 
fanden hat. Diefe Regel gilt für das winzigfte Kraut, wie für den 
gößten Baum. Der verfiorbene M’Nab, Curator des botanifchen . 
Gartens zu Edinburgh war ed namentlich, ver zuerft dieſe Regel auf- 
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ſtellte und mit vom größten Erfolge bei feinen Eriken uns neuhollän 
bischen Pflanzen. anwenbete und welches Verfahren auch von allen umſicht 
gen Aultinatoren ſtets -hefolgt wird. Es ift befaumtlich nichts ſchädliche 
als wenn der Ballen in der Mitte vertieft ſteht, in welchem Kalle fich da 
Waäſſſer am Stamme anfammelt, und derſelbe im Winter abfloct, ein 
Beobachtung, die wohl jeder Gärtner gemacht haben bürfte, aber vo 
den meiften beim Pflanzen felten beobachtet wird, obgleich das Gedeihe 
and Erhalten der Pfanzen hiervon am meiften abhängt. 


De | 


Einzelne Bata . 


aus ber 


. Wegetationsentwiclung im freien Sande 
en .. :d88 Kaiſerlichen botanifchen Gartens 
zu St. Petersburg *). 


Der Garten ‚gegründet im Jahr 1714 Hat ein Areal von cin 
20 Defliatinen. **).. Es. bildet ein unregelmäßiges Viereck, deſſen bei 
längfte Seiten nah N. .und ©. liegen. Dicht an der äftlichen Sei 
fließt ein Arm ver Newa, längs der Sübfeite ein feichter Abfluß be 
jeden, die Karpowla vorbei. Das Terrain ift faft ganz eben, mit g 
zinger Neigung von N. nach S. Die Lage zum Niveau der Newa ei 
niedrige; bei der großen Ueberſchwemmung im Jahre 1824 fand Di 
Waſſer in ven höher gelegenen Treibhäufern drei Fuß über dem Bod 
berfelben. Der Untergrund wird hauptfählih von einem weißlich 
Sande gebildet. Die aufgeführte Dammerbefhicht if an manden St 
Ien fehr bedeutend. An den tiefer Kiegenden Stellen trifft man bei 
Zug Tiefe auf Wafler. Der Park mit zahlreichen Gängen, Rafenpläg 
and eingefchloffenen Ouartieren für Stauden und Sommerpflanz 
nimmt ungefähr ein Drittheil ver Breite in der öſtlichen Hälfte des Ga 
tens ein. Fünf Teiche, Fein fließendes Waffer, befinden fich in feine 
Innern. Seine ältefien Bäume, Pappeln und Lärchen, flammen aı 
der Zeit Peters des Großen, ber hier den fogenannten Apothefe 





=) Der ©t. Petersburger Ztg. entnommen. 
»6) Deffjatine ⸗ 8—4 Dlorgen. 


garten gründete. Der größte Theil der übrigen Bäume, mit Huswahme 
yon mehreren Birken und Linden, die ein höheres Alter Haben, rührt 
mi den erfien Jahren ber Gründung des? botaniſchen Gartens rl 
den Directorat von Dr. 3. & 2. Fiſcher — 


Datum. 
Heer Stol. 


197. April 23. Cerylas. Avellana begiant zu fäuben. 
» nn 3. Anemone memorosa, die erften Blöcken find geöffnet. . 
. nn DD. —— racemosa, bolaubt, die erſten Bläthen oͤff⸗ 
nen ſich. 
„Mai 25. Tike europaca belaubt, die Blätter: von ungefähr hal⸗ 
ber Größe. 

2M. Prunun Pados beginnt zu blühen. 

—IImi 2. Quorens pedumeulata: allerwaͤrts im Staͤuben begriffen. 
⸗BM. Acsoulas. Hippooasianum entfaltet bie erſten Blüthen. 


. 8 Rarʒ 23. Alnaa Inpana. fläubt flarf,. 
| * 24. Corylus Avellana baginnk, zn. ſtäuben. 
» Al 8. Puimonaria offieinalis beginnt zu blühen. 
» Mai 5 Convallaria majalis beginnt zu blüßen. | 
„» ©» Prunus Padus mit vielen anfgeblüßten Dlumen. 
vr „ 19. Syringa veigeyin var. lilaciaa, Lanicera Xylosteum 
Spisnen; soxhifelia, Vihurnum Hantana ſtehen in 


Blüthe. 
» Juli 10. Tiia.europaeg ſteht in voller Blüthe. 


MI. Maxi 8. Betula alba iſt ausgeſchlagen. 
" nn Der Rafen ift fhön grün. 
-. «10, Leontodon Taraxacum in voller Bluͤthe. 


WE. Aprit BO. Corylun Avellana dem Stäuben fehr nahe. 
" ” „ Alnus incana ſtaͤubt. 
24. Anemone nemorona, die erſten Bluthen. 
Fiecaria ranunculoides, Gagen lutea in voller Blũthe. 
„Mai 21. Sorbas aucuparia mit orangerothen Krüchten. 
Ang. 10. Evonymas nanas mit reifen Samen. ‘ 
» Gept. 2. Juglans cinerea mit einigen reifen Früchten, die voll⸗ 
Händig ausgebildete Samen enthalten. 
* „ 13. Erfter Blattfall von Acer platanoides, Betula alba und 
Tille eurepaea. 
„nn 8. Alles Laub gelb und größten Theile ſchon abgefallen. 
" n 29. Acer platanoides, Betata "alba, Praxinus excelsior, 
: . Tilia europaea, zum Theil auch Quercus yeduncu- 
Jata, Ulmur campestris ‘and effusa ganz entlaubt; 
an Weider und Pappeln noch viele ſchmutzig⸗ 
gräne Blätter: 


El. Marʒ 28. Alnes incana begimmt a ſtaͤuben. 
. Ayil 4. Pulmenaria offioinalis beginnt zu blühen. 
B Asarum ewropaeum im Aufblühen. 





00 


Datum. 

Alter Styl. 

1851. März 9. Saliz capren begiunt zn fläuben. 
April 9. Corylus Avellana beginnt zu ſtäuben. 


Aug. 


n 


» Ficaria ranunculoides mit zahlreichen, offenen Blüthen. 
12. Ranunculas auricomun, die erften Blüthen. 
» Mahonia fascicularis nrit fhönen grünen Blättern (des 
vorigen jahres) vellftändig belaubt. . 
30. Der Rafen, an der Mitiagsfeite ift [hin grün. 
” Ohrysosplenium alternifolium blüht,‘ desgleichen Gle- 
choma hederacea. 
»- Ulmus campestris beginnt $u fläuben. 


2. Der Rafen faft allerwärts grün. 


27. Leontodon Taraxaeum beginnt zu blühen. 

7. Bambucus racemosa enifaltet die erſten Bluthen. 

17. Quercus podunculata vollſtändig ausgefählagen, beginnt 
zu fläuben. 

18. Weigelia Middendorflana entfaltet die erften Blüthen. 

"» Prunus Padus, die erſten Dlüthen. 

» Acer platanoides in voller Blüthe, aflerwärts. 

19. Cardamine pratensis und Ranunculus auricomus in 
voller Blüthe. 

„ Alchemilla vulgaris entfaltet die erfien Blüthen. 

21. Juglans einerea beginnt zu fläuben. 

24. Sorbus aucuparia entfaltet die erften Blüthen. 

" ” „ in voller Diüthe. 

25. Tilia europaea, Fraxinus excelsior vollſtaͤndig ausge 
ſchlagen. 

28. Berberis vulgaris entfaltet die erſten Blüthen. 

v Crataegus sanguinea, subvillosa, Spiraea sorbifolia, 
'Caragana arborescense, Syringa vulgaris fl. lile- 
cino ftehen in voller Blüthe. 

» Ulmus campesiris mit faft reifen Früchten. 

» Pinus alba Räubt. 

29. Tilia europaea mit aufbrechenden Blüthenfunspen. 

» Pyrus baccata in, voller Blüthe. 

» Aneımone nemorosa noch vereinzelt in Blüthe. 

l. Leontodon Tarazacum mit faft reifen Früchten. 

7. Acer tataricam in voller Blüthe. 

12. Syringa Josikaea beginnt zu blühen. 

20. Thuya oocidentalis mit halbreifen Samen. 
26. Nymphaea alba entfaltet die erſten Blüthen. 

» Lysimachia (hyreiflora, Nummularia beginnen zu blühen. 

27. Tilia europaea allerwärts ın voller Blüthe. 

16. Exfter Blattfall von Acer platanoider, 

» Sorbus aucuparia, Crataegus sanguinea und subvil- 
losa mit reifen Früchten. 


Sept. 23. Betula alba, latifolle, carpinifolie, Acer campestre, 


platanoides mit vollftändig herbfili gefärbten Blät⸗ 
tern; Tilia europaea mit gelblichen Blättern, bet 
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Datum. 
Ilter Styl. 


gkeichen Fraxinus excelsfor und Quercus pedanca- 
lata. Ulmen, Weiden nud Pappefn noch grün. 

61. Ort. }. Lonicern algigena mit reifen Früchten. 

» 12. Lonicera coerulea blüht zum zweiten Male. 

„ 13. Alaus fruticosa ftreut ihre Früchte aus. 

1B. Pappeln und Weiden noch belaubt. 

» 2A. Lonicera coerulea blüht no) fort. 

»  " Larx sibirica ganz kahl. 


» = Larix microcarpa noch nicht völlig eitbläktert. 


152. April 15. An ſounigen feuchten Stellen hat des Raſen kaum bes 
geumen grün zu werben. 
»  n 22. Fiomia a aaen die erſten Vüthen haben fich 
geo 

28. Alnus ineana beginut zu ſtäuben. 

277. Ficaria rannnculöides gahlreich in Blüthe. 

20. Acer rubrum, die erſten Bluthen gedffnet. 
Salix caprea beginnt zu ſtäuben. 


a 2 3 28 3 
2 


" 30. Anenione nemoroea, bie erſten Blathen find geöffnet. 
Mei B. Acer rabrem ſtark im Berblühen. 
. 0. —— eampestris, Bäunme nah Süben, in voller 
t 


Alnus gietinosa begiant zu fanden. 

" " Anomeone nomerese in voller Blüthe allerwaͤrts. 

r u 9. Luzula plloss biäht. 

." "u Ulmur eflusa beginnt zu Räuben. 

“5 0 Betela alba, die Blätter beginnen ſich zu entfalten, an 
den Zweigen nach Süden and befonvers ⸗— an fungen 


Bäumen. 

„ ” n Populus suavenlums bessust zu ſtaͤuben. 

» „10. Peopuius nigra, einige Dinse na6 ber Zeit petere 
des Großen beginnen zu ſtaͤnben.) 

» » 11. Acer platanoider, die erften Blüthen offen. 

"» nn Viola trieoler, die erften Blüthen öffnen fi. 













°*) Die ättelen Bäume des Gartens gehören bicfer Spectes an. rem 
Bufange nach zur wriheilen, muB fr Urfprung bis auf die ch eters des 
Noßen yurdeneführt werden; bie Sage geht, daß fie von der Kalferhand feipkt 
lazt fein. Ibre urfprünglide Zapl mag 21 geweſen fein; fe ſtehen in etwas 
wre Abſtänden von einander, aber ziemlich in einer Linie won O na WB, 
yweßel der Südrichtung des Gartens, an ver Karpowkaſeite. Ben viefen 12 Bäus 
U vegeltren jeßt noch 10, zwei find nach vorhergegangener Fäulniß dub Sturm 
mapte worden, fo daß von ihnen nur der dem Erddoden fahr gleihgemudhte 
Ramyf, let los zurüdgeblieben if; von den lebenden find theils Aare Ale, teils 
Oemstpetie im Laufe ter Zeit abgeflorben und verſchwunden. Dev fläcffie diefer 
, weicher der zweite, von Wehen geremmet, iſt, hatte ſich Dicht über dem 
i zwei mächlige Stämme geteilt, von denen ver fliegen nur durch ben 
green, aber abaeftorbenen 1'/, Fuß hohen Rumpf, als Spur zurüdgebkie, 

ft, wäßrend der weſtliche Stammtpeil kräftig forwähf. Diefer Baum (feine 
Win Stummäfte zuſammen ffen) hatte nah über dem Erddoden einen Umfan 
19%, Fuß, wovon auf feinen noch lebenden weichen Stammthell 14 Eu PX 
heubuıger Gazten- uud Blumenzeitung. Bond X. 11 


18) „mt u Zreeigen nad Norden feine Blüthe 


‚She 


— — Zeeige nach Süden, mit ſtark flän- 


.„. ZENEE. 
— am iifnet bie erfien Blüthen, desgleichen 


„uam reigaris. 
un er Fegiunt zu ſtaͤuben. 
ru De Dlätter entfalten fich. 
us on Yazzaııt zu fläuben. 
en umamm, die erften Blüthen öffnen ſich. 
u nmmmeides in voller Blüthe. 
— Pades, die erfien Blüthen öffnen fich. 
ummusn faecicalaris beginnt zu blühen. 
x ur lvestris L., die Antheren beginnen zu fläuben. 
wine vebrem begimmt zu blühen. 
wine freticosa beginnt zu fläuben. 
. Mumumenlas acris zahlreich in Bluthe. 
Duuia alba ſtäubt allerwärte. 
. Iemicera coerulea in voller Buͤthe. 
. Sambecus racenıosa, bie erften Blüthen find geöffnet. 

Z. Frimela veris, die erfle Blüthe hat ſich geöffnet. 

. Chelidonium majus, die erften Blüthen find geöffnet. 

2. Caragana arborescens beginnt zu blühen. 

33 OQeercus pedunculata beginnt zu fläuben. 

. Syringa vulgaris fl. Hlacino, bie erflen Blüthen 
öffnen fich. \ 
» Vinca minor entfaltet die erſten Bläthen. 

Di. Fragaria vesca öffnet die erſten Blüthen. 

3. Viburnam Lantana, die erfien Blüthen find geöffnet. 
” Leontodon Taraxacam mit reifen abfliegenden Früchten. 
» Carataegus sanguinea beginnt zu blühen. 

„ Spiraea chamaedryfolia beginnt zu blühen. 


. 


Cr ur Er rer 


Einen nur um 1"/, Fuß (alfo 18 Buß und I Zoll) geringeren Umfang hat 
ie am weiteften nach Oſten ſtebende Baum, welcher daher jeßt ver ſtärkſte iſt und 
when Stamm fih nicht als wie aus zweien aufammengefegt darftellt, ſondern erft 
dea üder der Erde in größere Aefte zertheilt. Die Höbe diefer Ampben iſt ziem⸗ 
wor aleich. fie wird kaum 65 Fuß überſteigen und alle Stämme nd ſchräg ſtebend, 

SD geneigt. Sie belauben ſich etwas fpäter als jüngere Bäume derſelben 
Urt. in der Biüthezeit bemerkte ich feinen Unterſchied, ihre Käßchen, ſoviel ich deren 
feden konnte, waren alle männliche. An allen diefen Pappeln find ſchon fehr deut: 
fide Spuren des Alters fichtbar, an ber Mehrzahl der Wipfel zum Zeil abgeftor: 
den, einige find dohl und auf ihnen haben fib, außer den gewöhnlichen cryptoga- 
miſchen Bewohnern, auch phanerogamifche, Samenpflänzden von Sambucus rare- 
mern, Sorbus aucuparia und Betula alba eingewurzelt, Wurzel» und Stammſpros⸗ 

fommen nicht mehr zum Borfchein; dennoch werden wohl einige diefer Pappel⸗ 

ume das Jahrhundert überleben und durch zahlreiche Stedlinge, welche von ihnen 

abfammen, bis ins nächſte Zahrtaufend von ihrer ruhmvollen Abkunft fprechen 
laſſen. 
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Datum. 
Alter Styl. 
2. Mai 25. rer velgaris, die erfien Blüthen haben fi 
geöffnet. 
nun —F baccata, die erſten Blüthen im Begriff ſich zu 
nen. ’ 
» "  n Mahonia fascicularis, in voller Dlüthe. 
ı = = 36. Pyrus Malus beginnt zn blühen. 
Ä „»  « Salix caprea mit aufipringenden Eapfeln und ausflies 
genden Samen. 
» Sorbus aucuparia öffnet die erſten Bläthen. 
» Spiraea flexuosa beginnt zu blühen. 
27. Aesculus Hippocastanum flarf in Blüthe. 
» Convallaria majalis beginnt zu blühen. 
Lonicera tatarica beginnt zu blühen. 
Potentilla Anserina öffnet die erften Blüthen. 
” Lonicera Xylosteum beginnt zu blühen. 
" " chrysantha, die erfte Bläthe öffnet fi. 
» Populus tremula mit abfallenden Fruchtkaͤtzchen und 
reifen Samen. 
„» n 29. BSyringa vulgaris fl. albo öffnet vie erfien Blüthen. 
”» " 81. Lonicera alpigena beginnt zu blühen. 
“ n » Ficarla ranunculoides. Die Blätter werden gelb, bie 
ganze Pflanze welt, im Abfterben. 
"» Rhamnus cathartica beginnt zu blühen. 
"» n ÜCrataegus subvillosa beginnt zu blähen. 
» Sorbus aucuaparia in voller Blüthe. 
Juni 1. Cotoneaster laxiflora beginnt zu blühen. 
(leider iſt uns ber verfprochene Schluß diefer intereffanten Data 
zo nicht geliefert worden. Die Redart.) 
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Ueber 
Darlingtonia californica Torrey. 


@ine neue Rannenpflanze. 


(Sarraceniaceae.) 


‚ Diefe neue Kannenpflanze wurde zuerſt von Herrn 3. D. Braden: 
ridge, Affitent-Botanifer bei der wiſſenſchaftlichen Expedition unter 
Capitain Willens, weldhe von den Bereinigten-Staaten Nordamerikas 
im Jahre 1842 ausgerüftet wurde, im Jahre 1843 entdedt als er zu 
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Lande vom Oregon nah San Francisco reifte. Er fand fie ar einem 
Eumpfe, an den Obern⸗-Sacramento gränzend, wenige Meilen ſüdlich von 
Shafta Peak. In Folge der fpäten Jahreszeit (Ced war im Detovec) 
waren die Blumen vergangen, felbft fand man feine Samenfapfel, 
aur Blätter und einige Blumenftengel. Die Blätter waren jedoch fo 
eigenthümlich, daß man fie für eine Sarracenia oder eine diefer Gattung 
naheftchende Pflanze hielt Ohne Blumen Heß fi jedoch nichts bes 
fiimmen, nur fo viel fa man in Folge des tief gefpaltenen Deckels 
ober Anhangſels ver Blätter, daß diefe Art you Sarracenia verfchieden iſt. 
Lange Zeit hatte man vergebens von diefer Pflanze vollſtändigere Exem⸗ 
plare zu erhalten gehofft, bis es much endlih Herrn Dr. ©. W Hulfe 
in Neu⸗Orleans gelang im Mai 1851 blühende Exemplare in berfelben 
. Region und viefleiht an derfelben Stelle, wo vie Pflanze von Herrn 
Bradenrivge früher gefunden wurve, zu finden. Die Pflanze iſt von Sarra- 
cenia fowohl als von der Gattung Heliamphera Beuth. generifch verfchie- 
den und wurde von Dr. Torrey zu Ehren bes Dr, Darlington zu Weſt⸗ 
Chefter in Pennfyloanien, eines eifsigen Botanikerz und Autors mehe: 
rer botanifher Zeitichriften, benannt. Die von de Candolle aufgeftelite 
Gattung Barlingtonia wurde von Denibam zu Deamanihus zurückge⸗ 
führt. Eine früher von Torrey mit vem Ramen Darlingtonia bezeich⸗ 
nete xaliforniſche Pflanze wurde mach genauerer Unterfuchang von ihm 
zu Styrax gezogen, ngmlih Siyrax californicum. 

Die Darlingtonia californica if eine Staude mit zahlreichen, flar- 
fen, dunfelbraunen Faſerwurzeln. Blätter elle wurzelftändig, die aus 
gewachfenen von 14a bis 2 und mehr Fuß lang, ver Blattſtiel oder 
Schlauch röhrenförmig, nad unten. ſich veriüngend und von der Hälfte 
an nach unten gedreht, gezeichnet mit flarfen, paraflellaufenden Rippen, 
die durch feine Adern verbunden find. Die Spise ift gewölbt und 
bildet einen Sad von ter Größe eines Hühnereied. Auf ver untern 
Seite deffelben ift eine ovale Deffnung, a im Durchm., in die Roöhre 
des fogenannten Schlauches führend. Die Areolen des Sades, wie aud 
die Rüdkfeite der Röhren am obern Ende find punfelorangefarben, wie bei 
Sarracenia variolaris und S. Drummondii. An der inneren Seite des 
Dlattftiels befindet fih ein ſchmaler Flügel, ver fih an ver Bafis in 
zwei Platten theilt. Die Scheibe ift ſchmal an der Bafis und tief ges 
theilt in zwei etwas ungleih weit abſtehende Lappen, die länglich-⸗lan⸗ 
zettförmig find, eher fpig, nach unten, oft auch zurückgebogen; die innere 
oder obere Fläche fehr feinhaarig. Der Schlauch innerhalb der Kappe 
ift rauf durch kurze rückwärtsgebogene Haare, von da abwärts tft 
der Schlau glatt, nur nah der Bafis zu ift ex bedeckt unt Tangen 
ſchlanken Haaren, die ebenfalls nach unten gerichtet find. Auf dem 
Boden des Schlauches finden fih Nefte von Inſekten. 

Der DBlüthenfhaft «ft von 1-4” Yang, gebenen, edig, glatt, mit 
fitenden ſtrohgelben Schuppen verfehen. Diefe Schuppen find blattartig 
und abwechſelnd ftehend; Die anterım abſtehend, Tanzettförmig, die obe: 
ren mehr und mehr näher ſtehend und breiter, während die zunächſt der 
Blume laͤnglich⸗eiformig und ſchuppenförmig ſind. Sie ſind durch Laͤngs⸗ 
adern gezeichnet. Die obere Fläche iſt blaffer als die untere. Die 
Blume, wenn völlig entfaltet, if 2° im Durchmeſſer. Der Kelch ber 
flieht aus Fünf Längfichen, faſt zugelpipten Einſchntten von hlaßſtroh⸗ 

+ 
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| Färbung, an denen fich feine Bracteen befinden. Die Blumen, 

iſt fünfſblaͤttrig, die Einfchnitte von ver Länge der des Reiches, 
lieglich, dlaßpurpur, gezeichnet mit punfleren Adern. Staubgefäße 12 
lit 35, Staubfäden kurz, Autheren länglich, ver Länge na fi Sffnend; 
die Heineren Cellen Tiegen gegen das Dvarium. Dyoarium fünfzellig, 
| ewas fünflappig, concan und oben ausgebreitet. Der Griffel kurz, 
faffpaltig nach oben, vie ſchmalen Einfchnitte abflehend. 

Die geographifche Verbreitung der Sarraceniaceae iſt nicht units 
ireflan. Diefe Kleine Familie beſteht nur aus drei Oattungen, die 
ein in Amerika heimiſch find. Die Altefle Gattung iſt heimiſch im 
Kard»Amerila und von ven G Arten diefer Sattung ifl nur eine (Sar- 
ntenia pgurperea) am meiften vertheilt, denn man findet fie vom 489 
RB. bis zum Süden von Florida, weſtwärts jedoch nur bis Die; 
We übrigen Arten find auf die füdlichern Staaten angewiefen. Heliam- 
pbera, eine Gattung mit nur einer Art, ift heimifch in britiſch Guiang, 
m if bis jebt nirgends anderswo gefunden worden. Darlingtonia iſt 
| einige Repräfentant diefer Kamilie wefllih von den Rocky⸗Maun⸗ 


tsins uud ſelbſt Dort fcheint fie fehr felten zu fein. 
(Smithsenian Oontrib. of Knowledge.) 


Der botaniſche Garten zu Zürich. 


Eine ſehr intereffante Schilderung des botanifhen Gartens zu Zürich 
Kt uns vor, unter dem Titel: „Der botanifhe Garten zu Züri, 
Geſchildert von Dr. Oswald Heer, Prof. An die Zürderifche Jugend 
af das Lahr 1853. Von der naturforfchenden Geſellſchaft. LV. Std.“ 
md der wir einfge Data, den botanischen Garten in Zürich betreffend, 
unfern Leſern mittheilen. „Im Mittelalter, fagt Herr Brofefior 
Heer, „waren mit ben Kloſtergärten gewöhnlich Fleine Anlagen verbuns 
ven, in welchen Heilpflanzen angebaut wurben. Der Bauplan des 
Mofers St. Gallen vom Jahre 820 zeigt und neben dem Kranken⸗ 
hafe and der Wohnung des Arztes einen folhen Barten (Herbalarius 
m Plane genannt), in welchem in 16 Beeten Lilien, Salbei, Dlünzen, 
timiſcher Kärmel, Rosmarin, Foenum graecum, Schwertfilien, A 
Eaturel und Mofen Iultivirt werden ſollten. Aus diefen, rein für me 
ditiniſche Jwecke beftimmten Anftalten entwidelten fih vie botanifchen 
Gärten, die aber erft entftehen fonnten, als man die Pflanzenwelt a 
niſenſchaftlich zu erforſchen anfing. Schon im Haffifhen Alterthu 

fadın wir zwar die erflen Reime einer wiffenfchaftlihen Betrachtung 
fr Natur, doch Ingen dieſe währen bes ganzen Mittelalters in weni- 


« 
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gen Manufcripten vergraben. Erſt zur Zeit der Reformation wurden 
fie aus dem Schutte, in dem fie während vieler Jahrhunderte verfunten 
waren, wieder bervorgezogen und bildeten ein geiftiges Ferment, das 
auch auf diefem Gebiete neues Leben erzeugte. Zu den Männern, welde 
die Naturwiffenfchaften ans dem langen Schlafe wieder aufweckten, ger 
bört voraus Eonrad Geßner (geb. 26. März 1516), welder un 
flreitig unter ven Reformatoren der Naturwiffenfchaft die erſte Stelle ein 
nimmt. Ausgerüftet mit einer flaunenswerthen Kenutniß ber griechifchen 
and römifchen Literatur, brachte er das, was die Klaffifer über vie 
Pflanzen und Thiere ausgemittelt, zur Kenntniß feiner Zeitgenoffen, 
bat aber zugleich mit bewundrungsmwerthem Fleiße auch ſelbſt aus vem 
ewigfrifchen Duell der Natur geſchöpft. Schon als Knabe Hat er den 
©arten feines Groß⸗Oheims (des Kaplan Johann Frick) ſelbſt beforgt 
und fih mit allen Pflanzen veflelben befannt gemacht, als Jüngling — 
von Laufanne aus (wohin er in feinem 21. Jahre als Profeflor der 
griechiſchen Sprache berufen wurde) das Waadtland und Wallis bereif, 
und die botanischen Schätze diefer Gegenden gefammelt, wie fpäter, in 
Geſellſchaft von Raumolf, von Montpellier aus, wo er Mediein fins 
dirte, die des fünlichen Frankreich. Nah Zürich im Jahre 1541 zu 
rücfgefehrt, machte er Reifen nach Oberitalien und in unfere Alpen 
und legte einen Garten an, in welchen er die dort gefammelten Pflan- 
gem verfette, unterhielt ferner Zeichner und Holzfchneiver und Tieß über 
000 Abbildungen’) von Pflanzen fertigen, welche feinem großen bota⸗ 
nifchen Werke beigegeben werben follten. 

In feinem Werfe über die deutfchen Gärten,“) in welchem bie 
verfchiedenartigften Gartenanlagen vom Gemüfegarten an bis zu ben 
Prunkgärten und Parks der Fürſten und Reichen gefchilvert werben, 
werden zum erften Mal die botanifchen Gärten in ihrer wahren Bedeu 
tung aufgefaßt, von den andern Gärten unterfihieden, und als ſolche 
Anftalten bezeichnet, in welchen nicht allein Arzneipflanzen, fon 
dern auh andere, vorzüglich feltene Gewächſe, wegen der 
Betrahtung und Bewunderung der Natur angebaut werben. 

Geßner legte Hohen Werth auf viefe Gärten und bat die Obrig- 
feit um Anlegung eines folchen und bob in feiner Eingabe befonvere 
hervor, daß ſolche Gärten „zu Ehr und Luſt der Stabt dienen würden, 
daß man auch fremde "Leute darein führen könne und jeder unfer gu 
Digen Herren, welcher da wollte, zu jeder Zeit darin fpazieren und fi 
beiuftigen möchte. Er würde darin den gnäbigen Herren allerlei Bäume 
und Gewächs, infonders fremde und bie fonft nicht wohl anzubauen, 
Iuftig und fruchtbar zeigen und pflanzen Iaffen. Solche dffentliche Gaͤr⸗ 
ten dienen nicht allein zur Luft und Zierd, fonvdern auch zu Nutz und 
Wohlkommen der Kranfen, daß man zu jeder Zeit etliche Stüde von 
Früchten, Kräutern, Samen, Blumen und Wurzeln, die fonft nicht wohl 
mögen fortfommen, als an folhen wohlgelegenen Orten, gut und frifh 
möge haben.“ Seine Bitte wurbe nicht gewährt und geſchah dies erft 


*),In feinem Nacdlaffe (ef. Histor. planter. I. 53) finden ſich gegen 1600 Ab» 
bildımgen. von welchen circa 500 ihm von Freunden zugefandt waren. 
‚ *”) Horti Germania, 1 
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vrh Scheuchzers Nachfolger Johanes Geßner. Die durch ihn im 
Yfpre 1746 geftiftete naturforfchenne Geſellſchaft rief einen ſolchen 
Oerten in’s Leben. Im September 1748 wurde ein 22,400 Quadrat⸗ 
fh geltendes Grundſtũck auf mehere Jahre gepachtet und eine botaniſche 
Kmmilfion beftelit, welche unter Leitung des Stifter daffelbe in einen 
keimiſchen Garten verwandelte. Die krautartigen Pflanzen wurben nach 
vom Syſteme Linné's georbnet. Ein Gartenhaus nahm die Topfpflans 
ya über den Winter auf, vie erſten Ausfaaten wurden mit Sämereien 
gemacht, die der berühmte J. G. Gmelin aus Sibirien mitbrachte. 
Mer auch der Gartendirector Gleditſch in Berlin und viele Garten- 
beüher unterſtützten die junge Anftalt durch Ueberſendung von feltenen 
nen 

In viefer Form befland der Garten 12 Jahre lang. Es traten 
vn manche Dinderniffe für das Fortbeftehen des Gartens in ben Weg 
md umete die Geſellſchaft manche unangenehme Erfahrungen machen, 
lej ſich jedoch nicht entmuthigen. Im J. 1767 ging die Geſellſchaft 
a die Anlesung und Errichtung eines neuen Gartens, wobei ſich nas 
antih 3. Scheuch zer und Dr. 3. ©. Locher eifrigft bethätigten. 
Die Zahl der perennirenden und annuellen Pflanzenarten wuchs zufes 
kanns, jedoch beftand bis 1780 fein Gewächshaus. Im J. 1781—82 
werde erft ein Gewächshaus erbaut und dadurch der Anftalt die Mög: 
iheit zu weiterer Auspehnung gegeben und ſchritt das Inſtitut auch 
Mil empor. Die großen politifchen Bewegungen, welche damals das 
Laterland ergriffen, mußten natürlich auch auf diefe Anftalt Einfluß 
asiben. Dr. Paul Ufteri, dem 1794 vie Direltion des Gartens 
Übertragen wurde, wurbe 1797 nad Bern berufen und der Anflalt ent: 
er. Dr. Römer hatte nun die Beforgung des Gartens, jedoch im’ 
Herbſte 1799 wurde biefer von den Koſaken entfeglich verwüftet. 

Nach Ten Kriegsjahren wurde der Garten mit erneneten Kräften 
meer hergeftellt, denn während er im Jahre 1801 erft 1500 Pflanzen 
Hflte, im Jahre 1805 ſchon über 3000 vorhanden waren. Ungünſtige 
Jahrgänge, fo die von 1813, 1816 und 1817 wirkten fehr nachtheilig, 
m fo mehr da Römer durch feine Körperleiven verhindert wurde, die 


frühere Sorge und Pflege der Anftalt angedeihen zu laſſen. 


Im Jahre 1819 ging die Direktion nah Römer’s Tod an Leon 


hr Schultheß im Lindengarten über und wurden durch ihn wefentliche 


Berinderungen und DBerbefferungen vorgenommen. Im Jahre 1823 
wir die Zahl der Pflanzen auf 4100, im Jahre 1825 auf 5000 ges 
hagen. Die Kultur der Freilanppflanzen war indeſſen des fchlechten 
bedens wegen mit großen Schwierigkeiten verbunden und gingen na> 
uetlih in dem fehr Falten Winter von 1829/30 viele verfelben zu 
Srmde. Am 13. Mai 1834 wurde die Uebereinkunft gefhloffen ven 
Önten zu verlegen, da der fandige unfruchtbare Boden, der Mangel 
a Bafler, die Entfernung von der Stadt dies höchſt wünfchenswerth 
naher. Mi Ende Juni 1834 wurde der Garten förmlih dem Staat 
ibergeben. Es wurde eine botanifche Commiſſion unter dem Präſidium 
us Regiernugsraths Hegetſchweiler beftellt und dem Prof. Heer 
die Divection übertragen. Die Unzweckmäßigkeit und bie Ungulänglichs 
ki der bisherigen Dertlichleit wurde erfaunt, und fo wurde unterm - 
2. Derember 1834 befhloffen, ven Garten um das Bollwerk zur Rate 


108, 


herum zu nerlegen. Die Stadt. Zürih gab 50,000 Franken a. B. 
zur Anlegung des neuen Gartens her und im Spätherbite 1836 wurde 
mit den Erdarbeiten begonnen. Im Frühling und Sommer 1897, 
wurde das Land nach einem von Deren Theodor Fröbel (welder zum 
Obergärtner erwählt war) entworfenen Plane in einen Garten 

nbelt und im Herbfte 1837 und Frühling 1838 bepflanzt., Schon: 
1837 wurde eine Anlage zur Aufnahme von Alpenpflanzen ges: 
bilpet, die in den letzten Jahren fortwährend vergrößert wurbe und 
jet haben fich in diefer Anlage etwa 750 Arten von Pflanzen, von 
denen Arten von den Schwerzeralpen. — Bon Bäumen und Sträus 
chern befißt der Garten gegenwärtig etwa 800 Arten und find eh 
tentheils die Abhänge des Gartens damit bepflanzt. Bis zum J. 
hatte der Garten 4 Gewächshäuſer mit 7 geſonderten Abtheilungen er: 
halten, in welchen die Pflanzen der verſchiedenen Klimate aufgeftellt 
werben Tounten und im Jahre 1853 wurde noch ein Baus erbaut, wel-. 
ed als ein ſtets geöffnetes Schauhaus dem Publikum immer Die in« 
texeflanteften blühenden Gewächſe vorführen fol. Der Garten ift ix. 
an jenen Beſtandtheilen feit feiner Oründung in erfreuliher Weiſe 
fürtgejchritten und nimmt jept bie erfte Stelle unter den botanifchen 
Bärten in der Schweiz ein. Im Jahre 1842, als die Beforgung defs- 
felben dem jegigen Dbergärtner Herrn Regel übergeben wurbe, befaß 
er 976 Zopfpflanzen in 3570 Exemplaren, und 2070 Arten ausdauernde 
Freilandpflanzen; gegenwärtig aber fihließen feine Gewähshäufer etwa 
3500 Arten (ohne die äußert zahlseichen Spielarten) in circa 40, 
Exemplaren ein. Im freien Lande werben A000 Arten lultivirt, fo 
daß die Sefammtfumme der im Garten ficy befindlichen Arten auf circa 
7500 . beläuft, wozu noch etwa 2600 Varietäten fommen Darunter 
befinden ſich viele der intereffanteften und feltenften Pflanzen. 


' | | Die 
central-afrikanifhe Expedition. 


Die v»Bonplandpiar iſt ſtets bemüht geweien, ihren Leſern 

die neueſten authentiſchen Nachrichten über die centralsafrilanifche Ex 

erition zuerſt mitzutbeilen, und kein Wunder Daß die Schritte ber 

ij Reifenven, Barth und he die A Hanpticiter jene 
arafßeriigen Nnternehmens, von der gelehrten Melt ſtets mit Spauzu 

vanfolgk werden, ha biefe Expedition für fee Zweig ber —*——— 

ſo aßerordentlich werthvolla Reſultate liefert. a Ro. 1 der Bons 
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Handin son dieſem ‘jahre ift ein Brief des Heren Dr. Bogel an ben 
Redacteur der genannten Zeitſchrift, Heren Dr. Seemann abgedruckt, 
ven wir bier im Auszuge wiedergeben wollen, da er gewiß. auch für die 
Nehrzahl unferer Leſer von großem Jutereſſe fein dürfte. u 
«Die getrodneten Pflanzen, welche in furzer Zeit beim „Foreign 


 Obiee in London eintreffen werben. find größtentheils in Fezzan ger 
ſemmelt, wenige nur au der norbafrilanifchen Küſte; denn einmal wollte 


meinen geringen Papiervorrath nicht mit Bekanntem füllen und ſo⸗ 
dann ließen mir vie vielfachen Reifeonrbereitungen in Tripoli keine 
Zeit, um mit Muße botanifiren zu können. Ich hoffte eine gute Ana⸗ 
beute in Den großen Thäleen zu machen, die meinen Pfad im 30. Grade 
ar. Breite durdfchnitten, fand inveffen Alles von der Sonne vers 
kranut; eine Ruta und ein Vincedoxicum waren das Einzige, was ich 
a geſchũtzten Stellen noch friſch vorfand; indeſſen zeugten hohe Büſchel 
einer Gräſer und Felder, von verdorrter Thymus⸗ und Artemifier 
Arten, was ich Hätte fanımeln können, wenn ich drei Donate früher 
wismmen wäre. Je weiter ich ſüdlich kam, um fo feltener wurben qudk 
wefe Spuren vergangener Pracht, bis endlich in Fezzan die wilde Flora 
ah ganz aufhört und big auf eine ſtachlichte Papilionacee, die den Ka⸗ 
meelen zum Yutter dient und von den Arabern Aghl genannt wird, ober 
een Tamarix⸗Strauch das Auge für ganze Tage lang nichts erblidt 
ala Dattelpalmen, unter deren Stämmen der Alles vernichtende und 
begrabende Sand fih zu Hohen Hügeln angehäuft Bat, gleichſam als 
hälte er es verfachen wollen, auch fie zu erſticken. In der Umgegend. 
Narzuks werben in Heinen Bärtchen mit sieler Mühe einige wenige 
Getreivearten und Gemüfe cwltivirt *): im Winter Gerfte und Weizen, 
m Sommer aber meift Gofub und Bafuli, und vom dieſen Habe ih 
Sperimina eingefandt, einmal weil fie in der ganzen Sahara bie Haupt» 
safrung der Bevdlferung ausmachen, und dann, da über ihre Natur 
eme ſolche Unwiffenheit und Verwirrung herrſcht, daß fie einmal für 
vohnen, das andere Mal für Reis und dann wieder für Hirſe erklärt 
werben. Sie können fich ein Verdienſt erwerben, wenn Sie den rich⸗ 
ügen botanischen Namen fämmtlicher von mir getrockneten Fezganer Aul- 
tscpflanzen zugleich mit dem von mir gegebenen arabifchen veröffentlichen 
vollten. Mir fehlte es au der nöthigen Literatur, Die Pflanzen. felhex 
zu beſfimmen. Der von afrikaniſchen Reiſenden oft genannte „Hafali 
meer“ iſt türkischer Weizen, Zea Mais. Die Nehren deffelben werbes 
gbrochen, ehe fie ganz reif find, geröftet und fe gegefien. -- Von dem 
fiumerlichen Ertrage, den bei der größten Mühe der Garten⸗ und 
Feldban bier giebt, können Sie fih einen Begriff. marken, wenn ich 
Jpuen Tage, Daß die Eingebornen jede einzelne Achre: des Goſub uud 
Gafali abiad mit einem zierlich geflochtenen Körbchen umgehen, um pie 

Zauben vom Samen abzuhalten. Unter den wenigen Bäumen, 
ke man bier fieht, iſt dor fchönfte ein Cornus (von ben Arabern Kurno 


*) Der Samen wird in verweften Dünger gefäct, mit dem der harte fayal' 
orten etwa 2 Zoll Hoch bevedt wird. Um einen Garten von Wo Dimdrat- 
zu bewäffern, muB ein Mann täglich 12 Stunden arbeiten. Er erhält wafür 

im wierien Theil des Ertrogs. ... TR 
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genannt), den ih bis 80° hoch und 3° did gefunven habe. Er if, ſo 
viel ich gehört Habe, eigentlih in Sudan und Bornu zu Haufe ud 
fheint der 26. Breitegrad feine nördliche Grenze zu fein. Wegen ver 
nähern Beſchreibung verweife ih Sie anf das eingelegte Blüthenexem⸗ 
plar und die beiliegende Etiquette. Die Gummiacacie Fezzans werben 
- Sie gleichfalls in meiner Sammlung finden. Sie belebt und ſchmückt 
die fleinigten Seitenthäler des Wadi Scherzi und Cherbi. Die Probe 
Bummi ift fehr fpärlih ausgefallen, man findet faft Feines an den ver 
Straße nahe flehenden Bäumen, da es von den vorüberziehenden Aras 
bern forgfältig abgeſucht und gegeffen wird, Ich Habe ihm nie Ger 
ſchmack abgewinnen fünnen. Das meifte Gummi wird von den Tuaride 
gebracht und fcheint zwifchen Dfeherma und Chat gefunden zu werben. 
— Nah dem Admiralty’s Manual von 1851 iſt die Pflanze, welde 
das Senna liefert, noch unbefannt. Ich fammelte viefelbe in Wadi 
Eherbi bei Dſcherma, weſtlich von Murzuf, wo fie in Menge unter 
Dattelpalmen wild wuchs, und fie befindet fih in mehren Eremplaren 
in meinem Packete. Sie wäh in ungeheuren Maſſen in Ahir, ſüdlich 
son bier, wird aber faft gar nicht mehr eingefammelt, da Sennablätter 
wegen ihres geringen Werthes (etwa 2"; Schill. 100 8) den Trans 
port und die 24 90 Zranfitfteuer, die hier davon erhoben werben, nicht 
aushalten. Bitte, fehen Sie zu, daß ein fchönes Exemplar zugleich mit 
der Probe, die ich in einer Schachtel und in einem Päckchen beigelegt, 
an Sir William Hoster abgegeben werden, eben fo wie die Samen der 
Heingeſchickten Getreivearten. — Ich habe au einige Körner der Sus 
dan-Baummwolle von bier gefendet, da ich nicht weiß, ob ich weit genug 
weftlich fommen werbe, um fie an Ort und Stelle zu fammeln. — In 
der Medicin der Araber fpielt das „Peganum Harmala“ unter dem 
Namen „Harmel' eine wichtige Rolle. Es ift berühmt als Schutzmit⸗ 
tel gegen Opthalmia. Dazu werden die halbreifen Samenfapfeln em: 
pfohlen, und jeber Araber verfchludt im Frühjahr ‚ein Dugend und 
behauptet dann, von jeder Augenkrankheit verfchont zu bleiben. Ich 
habe nicht erfahren Fönnen, ob dieſelben abführend over blutreinigend 
wirfen. Peganum Harmala ift allgemein verbreitet son der Norbküfte 
bis nad Fezzan. Gemein ift ebenfalld die unter dem Namen Kolo⸗ 
auinte (Colocynthas) befannte Cucurbitacee, deren Früchte den Straufen . 
zur Nahrung dienen. Diefer Meine Kürbis bedeckt zu Tanfenden ver 
Boden in den Thälern an dem fchwarzen Berge und ift in Wabi 
Schergi (den fruchibarften Diftricten Fezzans) ein läſtiges Nufrant. 
Die Samen werden von den Tibbus gern gegeflen; fie röften viefelben 
ungefähr wie wir bisweilen Kürbisferne, nachdem fie fie vorher zwölf 
Stunden in Waſſer eingeweiht, um ihnen die Bitterfeit zu benehmen. 
Die Frucht felbf wird gegen Urinbeſchwerden und die Chier fehr häu⸗ 
figen) Krankheiten der Gefchlechtsorgane gebraucht, indem im die Schale 
Milch gegoffen und nachdem fie etwa 12 Stunden darin geflanden, als 
Arzenei getrunfen wird. Ricinus communis ift gemein in der Umge⸗ 
gend von Tripoli und könnte das davon gewonnene Del ein Ausfuhr: 
artilel werben, wenn fih nur Jemand die Mühe nehmen wollte, ben 
Samen einzufammeln und anszupreffen. Einen alten Bekannten habe 
ich hier in Fezzan gefunden in ver Sonnenblume (Helianthus aunuus, 
Linn.), die in größter Pracht, 8-9 Fuß hoch, den einzigen Schmuck 
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ver kleinen Gärtchen ausmacht. Die Samen werben, wie bei und, ges 
sehen. Ein anderes vaterlänbiiches Pflänzchen erfreute mich in ben 
Tagona-Bergen — Tulipa sylvestris — in ungeheuren Maſſen. Leider 
habe ich nur ein höchſt erbärmliches Exemplar einjenden können, ba ich, 
(Ende März) zu früh für vie Dfüthezeit kam und wur eine einzige 
Blume fand. Anagallis coerulea nnd Samolus Vallerandi find gleich 
ſalls alte Bekannte; fie find gemein bei Tripofi. In meiner Samm: 
Inng finden ſich Zweige eines fehr ſtachlichten Strauches mit Blättern 
dem Weißdorn gleichend. Ich habe auf der Etiquette bemerkt, daß bie 
Araber mit der Rinde der Wurzel Leder gerben und roth färben, und 
ein Päückchen dieſes Farbeſtoffes für Sir William Hoofer beigelegt, 
aber zu erwähnen vergeflen, daß die Kohle feines Holzes von den Ar 
beru zur Schießpulverbereitung benngt wird. Es befiehen nämlich, 
sementlich in Benoulid, viele heimliche Pulverfabrifen, in denen ein 
ziemlich mittelmäßiges Produkt für etwa 20 Ser. das Pfund geliefert 
wird. Die Sache muß aber vor den Türken fehr geheim gehalten 
werden. — Doch ich bin ganz von dem Thema abgelommen, was ich 
m Anfang dieſes Briefes abgehandelt, nämlich von den Nutz⸗ und 
Ealtarpflanzen Fezzans. ch kehre deshalb zu diefen zurüd und will 
ſealeich mit Der wichtigften beginnen, der Dattelpalme Ganz Ye 
san und halb Tripelitanien lebt davon. Hier ift jede Thür, jeber 
Proften aus Dattelholz gemacht; in den Häufern beficht die Dede der 
Zimmer aus Dattellämmen, zwifchen und über welche Zweige gelegt 
Kar, wie bei uns das Rohr. Die ärmeren Leute wohnen in Hütten, 
gan; von Palmzweigen zufammengebaut; Palmzweige Irefern das ges 
wöhnliche Keuerholz. (Die armen Kerle bringen fie von 6- 8 Meilen 
weit Her nad der Stadt und verfaufen hier zwei Bündel, fo viel wie 
ea Mann fchleppen kann, für 1 Piafter — 2 Pence.) Datteln find 
das Kutter für Menfhen und Thiere; Kameele, Pferde, Hunde, Alles 
igt Datteln Hier. Sogar die Steine derfelben werben eingeweiht und 
in biefer Form dem Viehe gegeben ). Bon ven ungeheuren Maffen, 
iz denen die Dattelpalme ſich hier vorfindet, Tann man ſich faum eine 
Bortelliung machen. Als Abd el Gelil Soknn belagerte (1829), Tieß 
er, am die Stabt zur Uebergabe zu bewegen, die Palmen tn ven Gär- 
we fällen, und hieben feine Leute in 7 Xagen 43,000 um, — nnd 
trogdem ſtehen jetzt noch gegen 70,000. Der Ertrag, den fie bringen, 
iß verhältniimäßig gering: Hundert große Bäume geben im Durchſchnitt 
# Sentner Datteln, vie hier einen Werth von 1Pfd. 15 Sh. englifch 
Geben. In Tripoli würde die gleiche Onantität etwa viermal mehr 


— — — 





⸗ 


7 8) Es giebt bier durchaus fein Gras oder ſonſtiges grunes Futter für das 
Sieh, ein wenig Safsfah, Melilotus, ausgenommen, ber mit verfeiben Mühe wie 
B Korn in Gärten erzogen wird und deshalb fehr hoch im Preite ſtebt. (Sin 
Beutel, etwa fo viel wie man in zwei Händen halten kann, 2 Piafter — 4Pence.) 
Reine Kameele habe ich 100 Meilen weit nördlich ſchicken müffen, der nächte Ort, 
wo genug zu freffen für fe war. Denn bier um Murzuf ift nichts ale Salz unb 
Eamd; die 90 Meinen Gärten, die man bort vor dem Thore fieht, beveden zuſam⸗ 
men ctwa ’/, Duadratineile (engliſch). In ganz Murzuf giebt es nur zwei Kühe, 
von denen eine dem Paſcha gehört; Ziegen keine; Schafe werben von Wadi Schergi 
Be Meilen wei) Dee rogt. Wenn wir einmal Müdh zum Thee ober Kaflız 
denten wir, es ſei ein Feiertag. oo 
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koſten. Die Datteln werden, fowie fle gefihnitten, auf den Boden zum 
Trocknen ausgebreitet, und wenn fie fleinhart getrocknet find, in ben 
Sand vergraben. So halten fie fih gegen zwei Jahre; allen ſchon 
etwa nach 18 Monaten kommen die Würmer dazu und nah dem fünfs 
ten. halben Sabre wird man Saum mehr als die Kerne finden. Ale 
Nahrungsmittel find Datteln fehr. erhitend, weshalb man fie nicht gern 
ven Leuten auf der Reife giebt, indem biefelben zu viel danach trinken 
müßten. Am beſten und wohlfchmedendften find fie mit Gerſteumehl, 
Zomita, ju einem Zeig gefnetet. Wenn man die innerflen Blätter, 
das Herz, aus der Palme herausſchneidet, fo fammelt fih in der Höh⸗ 
Yung ein trüber,. fäßlicher Saft, „„Lagbi®, der recht erfriſchend und fanft 
abführend wirft. Yu wenigen Stunven geht verfelbe in Gährung über, 
wird fauer und iſt dann flarf beraufchend. .(Der Saft wird nicht abs 
gezapft, wie Dr. Gumprecht in „Stein's Hanbbuch der Geographie 
und Statiſtik⸗ Band Ir, 1. Lieferung, 7. Auflage p. 97 fchreibt.) Aus 
den reifen Früchten wird Syrup gemacht, der vorzüglich dazu dient, 
Lederſchläuche Slnicht ‚zu machen, und ein Brauntwein, „Aroͤgis, ge⸗ 
braunt. Im Frühjahr (Anfang April) blüht die Palme und wird dauu 
Rünftlich befruchtet, indem man mit einem ſpitzen Stocke bie weiblichen 
Bläthenrispen öffnet. und ein Bündelchen mit männlichen Blüthen da⸗ 
zwiſchen klemmt, — eine männlihe Palme reicht für 100 weibliche 
Yin, — das if bie einzige Mühe, die der Baum macht; er wird keines⸗ 
wegs „mühſam bewäflert» (fiehe Stein a. a. D. pag. 50); unr etwa 
für die erſten 6 Monate, nachdem er gepflanzt (man pflanzt ihn in ein 
Loch, was mit verweilen Dünger angefüllt worben), fpäter iſt ihn 
Maffer nicht nur. unnüg, fondern Hier fogar höchſt ſchädlich, da es das 
Salz aufloͤſt, welches im Ueberfluß im Boden enthalten, und dadurch 
vie Wurzeln tödtet. Das Dattelholz iſt ziemlich zähe, kann aber feiner 
ben Safer wegen nicht in dünne Bretter zerfägt werben (weshalb 
ier Thüren und Fenfterläden von halben Stämmen zufammengefeßt 
find); der Bafl, welcher die jungen Zweige einhüllt, giebt fehr gute 
Stride. Junge Dattelpalmen bilden ein nicht zu durchdringendes Dies 
icht, indem bie Blätter ungemein hart und ſpitz find und ber niebrige 
Stamm zabllofe Zweige nach allen Richtungen hin ausflredt: Alljähr⸗ 
lich bringt die Palme einen neuen Kreis Blätter Hervor. Der unterfte 
Kreis flirbt ab, wird aber nicht abgeworfen, ſondern bleibt verborrt 
fließen; an wenig bewohnten Orten, wo biefe Zweige nicht für häus—⸗ 
fiche Zwecke gefanmelt werben, iſt dann der ganze Stamm in dieſelben 
eingehüflt, ba fie fich mit der. Zeit immer tiefer hinabbeugen, was einen 
ganz ungemein wilden Anbli giebt. Die Höhe der ausgewachſenen 
Dattelpalmen, variirt von 40 bis 70 Fuß; fie werden bis gegen 100 
Jahr alt. — Ich Habe unterwegs forgfältig Acht gegeben, wie weit 
verſchiedene Obflarten fünfich gehen, und will Ihnen einige meiner ges 
ammelten Notizen mittheilen. In Tripoli giebt e8 Orangen, Citronen, 
iſtazien, Granatäpfel, Feigen, Johannisbrod, Maulbeeren, Pfirfiche, 
Apricofen, Mandeln, Oliven, Opuncien und Wein) in Ueberfluß. 


*) In Inſalata, 15 Meilen fürnwehtlih von Lebda, wird viel Wein bereitet, 
der ein angenehmes Mroma und große Stärke bat; bei befjerer Behandlung könnte 
er dem Marfala ähnlich werden. 


Aepfel und Birnen ziemlich viel, aber fchlecht, hart und wäflerig.& Gute 
‚Bimenforten arten in etwa zwei oder drei Jahren vollfommen ans. 
Kirfgbänme giebt es drei; einer davon war in dem Garten, in welchem 
meine Leute wohnten, und erntete ich von ihm 6 Kirfihen. Melonen 
uud Waffermelonen in großer Schönheit, Iegtere 150 8 fhwer. Sie 
werden in die Sanphügel der Wüfte gefäet und die jungen Pflänzchen 
wit Reisholz bevedt; fie bedürfen Feiner künſtlichen Bewäflerung, der 
Rarfe Thau iſt Hinreichend zu ihrem Gedeihen. Die Kartoffel kommt 
ebenfalls noch in’ Tripoli fort: die Kollen werden fehr groß und find 
von gutem Geſchmack. SKaftanien giebt es feine. Bon den angeführten 
Eulturpflanzen gehen bis nach Murzuf (25° 55°) hinab: Granatäpfel, 
Feigen. Pfirfihe, Mandeln, Melonen und Wein... Letzterer wächß an 
ven Natronfeen Fezzans in befonderer Schönheit; die. Rebe iſt fehr 
; Meinblätterig und rantt fih an den Granat- und Keigenbänmen fert. 
. YA bänftgflen findet man hier eine lockere großbeerige blaue ‚Traube; 
eine dichte weiße iſt ſelten. Einzelne Aepfelbäume finden fih in. Wang 
Schati (etwa 26 30° nördl. Br.), fie tragen ſedoch keine genieß baren 
Frächte Drangen, Eitronen, Piftazien und, Inhanursbrod gehen nicht 
über die Taghona-Berge hinaus, und find auf einen. ſchmalen Küſten⸗ 
faum von etwa 50 Meilen Breite beſchränkt Der Delbaum endet im 
Beuoulid am Südabhange der Taghona-Berge (BL 44’ mn. %); eben 
daſelbſt findet man die letzte Opuniia vulgaris Die Maulbeere geht 
hinab bis nah Sokun (29° 4°), die Apricofe bis nah Sebha (27° 
3%). Eine Gruppe von etwa 50 Delbäumen findet fich zwar noch beige 
Dorfe Abiad in Wadi Schergi (weſtlich von bier unter 27° a. B.), 
fie tragen jenoch keine Früchte. Baumwolle findet fich. hin und wieder 
ia Gärten von Bondjem an (30% 35°) und zwar Kiossypium arbe- 
reum and herbacenm, doc läßt Die Bodenbeſchaffenheit feinen bebem 
teaden Anbau zu; man erzieht höchſtens ein paar Hände voll, um ein 
Kiffen oder eine Matrage damit zu ſtopfen. Die Angabe, die fih im 
dem fehon zweimal angeführten Handbuche der Geographie und GStattfäl 
» 57 findet, daß Wein in Tripplitanien auch wild wachſe, ift falſch; 
verwildert mag er wohl Sin und wieder an Stellen gefunden werben, 
en denen früher Gärten geweſen find, wilden Mein habe ich aber nir⸗ 
gends gefehen und auch nie davon gehört. — Doch nun vente ich, mein 
keber Kreund, werde ich Ihnen hoffentlich genug gethan haben. In 
dei Tagen breche ich uach Kufa auf, von wo Sie wiederum von mil 
hören follen. Bitte, empfehlen Sie mich beſtens Herren R. Browi, 
Sr William Hrofer und Dr. Hoofer und Thomfon, und machen Sie 
von dem, was ich Ihnen mitgeiheilt, Gebrauch ‚ganz nah Ihrem Gut 
vünfen. Schiden Sie diefen Brief gefälligk, nachdem Sie ihn 
gelefen, au meinen Bater nad Leipzig. Und nun noch ein Lebeß 
wohl! von Ihrem treuen Freunde ne 


Murzuk, October 8. 1858. 





Eduard Vogel 


—— un 
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Crowea saligna. 


Diefe weidenblättrige Crowea ift eine der ſchönſten und nützlich ſten 
der Zierpflangen, ihre hübfchen, nelfenrothen, fiernartigen Blüthen Fonts 
men ſtets reichlich. zum Borfchein, denn in der That iſt, bei gehöriger 
Behandlung, jeder Blattwintel des neuen Jahres holzes der Sig einer 
Blume, deren Dauer von längerer Dauer ift, als die ber meiften uns 
ferer Zierpflangen. Wohl behandelte Exemplare werben unausgefeht 
in Bläthe fliehen vom Anfang Juni bi8 Ende Septembers. Wenn man 
junge Pflanzen in einem Hanvelsgarten ausliefet, um damit die Eultur 
zu beginnen, dann wähle man zwanzig Fräftige aus, denn fparrige mit 
verfilzten Stellen find von feinem Augen. Diefe jungen, gefunden 
Ganzen müffen im Yebrnar over früh im März in eine milde, das 
Wachsthum fürdernde Temperatur von etwa 8 bis 129 gebracht werben. 
Man wird einen gebrungenen bufdigen Habitus beim Wachsthum ber 
günftigen, wenn man jeden aufſchlackernden Schuß zurüdfchneidet und 
die vorzüglichſten Zweige fo nieverhalt oder bindet, daß fie eine 
Richtung nach auswärts erhalten. Kurz bevor man fie in's Treiben 
bringt, muß man fi vergewiffern, ob fie mehr Topfraum erheifchen, 
und iſt dies der Ball, dann topfe man in doppelt fo große Töpfe um. 
Für 8 bis 14 Tage nach diefer Topfung gieft man etwas fpärlich, 
aber die Atmofphäre wird feucht und verfchloffen gehalten, und Abends 
and Morgens bei fhönem Wetter mit der Branfe befprentelt. Geht 
alles wohl von Statten, dann werden die Pflanzen rafche Fortfchritte 
maden. Die Racht- Temperatur möge zwifchen 8 bis 12° R. fein und 
bei Sonnenſchein fshon gegen 20° fleigen. Die Pflanzen müffen dicht 
anter dem Glaſe fleben, bei flechender Mittagsfonne dünn befchattet 
fein, doch fo viel wie möglih muß man dies vermeicen. Bei allen 
gänftigen Gelegenheiten wird Luft reichlich gegeben, jedoch kalte Zug- 
Juft durchaus vermieden. Dabei hält man die Atmofphäre fo feucht, 
wie es nur die Umſtände geflatten, und follte die gewöhnliche Routine 
des Bebraufens nicht hinreichend fein, um die Pflanzen von den Ans 
griffen der rothen Spinne zu bewahren, dann lege man bie Pflanzen 
um und fpüle die Unterfeite der Blätter mit der Braufe gehörig ab, 
was fo oft als nöthig wiederholt werden muß, um das Ungeziefer gänz- 
lich zu vertilgen. Gegen Ende Mais mögen die Pflanzen mit Bortheil 
in einen kalten Miftbeetfaften gebracht werben, welcher in viefer Jah⸗ 
reszeit hinreichend warm ift, im welchem eine feuchte anregende Atmos 
fphäre währenn des Sommers leichter unterhalten werben kann, als in 
gewoͤhnlichen Gewächshäuſern. Tritt Kalte, trübe Witterung gleich nad 
der XTransferirung der Pflanzen in den Kaften ein, dann halte man 
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A verſchloſſen und verhüte man jeden Einhalt im Wachsthum. Go 
bie die Pflanzen fih an ihrem neuen Duartiere noch nicht gewöhnt, 
kiehe man mit Umfiht. Die feuchte Atmofphäre wird durd Ueber; 
kufen am Morgen und Abend jedes fehönen Tages erhalten, Mittags 
leſchhattet und Abends früh geſchloſſen. Sollten einige der Pflanzen 
me zweite Topfung erheifchen, dann gebe man fie fo frühzeitig in der 
Saiſon als es nöthig, damit die Wurzeln noch vor Eintritt des Wins 
ters den frifchen Compoſt erfaßt haben. Inzwiſchen befindet fich vie 
Crowea beffer während des Winters, wenn fie ihre Zöpfe wohl mit 
Burzeln angefüllt bat, daher übertopfe man in »iefer Jahreszeit ja 
nicht. Die MWachsthumsperiode endet mit dem Anguft; zu biefer Zeit 
weh man alſo damit beginnen, fie allmählig für den Winter vorzubes 
zien, indem man fie einer freien Luftcireulation und der vollen Eins 
wirkang der Sonnenftrahlen ausſetzt. Zritt nun feucktes Wetter ein, 
wef man fie in’s Grünhaus bringen und fie etwas warm und troden 
falten, dis das Holz feſt wird. Während ihrer Ruheſaiſon brauchen 
fe nur wenig Waſſer, aber doch fo viel, daß der Ballen im geſunden 
Zeſßande erhalten wird. Auch muß ihnen im Orünhaufe ein folder 
Standort zu Theil werden, wo fie feiner falten Zugluft ausgefegt find. 
So früh im Frühjahr als man den Pflanzen eine Temperatur von 8 

ähren Tann, fchneivet man fie etwas flarf zurüd und entfernt alle 
—— Schüſſe aus dem Mittelpunkte der Pflanze. Im Ganzen 
if die Behandlung während dieſer Saiſon ganz fo wie in ber I 
rigen, ausgenommen daß man fie, anftatt in einem Falten Kaflen für 
Mai und Juni zu bringen, in ein Sonfervatorium oder Schaufaus 
keit, Da fie zu jener Zeit mit ihren ſchönen Bläthen bevedt fein wer: 
den. Während diefer Blüthenzeit gebe man ihnen einen Standort, wo 
fe vor ausdorrenden Zugwinden geſchützt find; aber Licht müflen fie 
dabei reichlich Haben, weil an einer ſchattigen Stelle ihre Blumen nicht 
fo intenfio gefärbt werben. Alten Pflanzen mit verfilgten Ballen be- 
Immen fehr gut häufige Begießungen mit Flarem, weichem Dungwaſſer. 
Nahrhafte fibrösſe Moorerde iſt der befte Compoft für dieſe Crowea; 
dieſe muß ſorgſam mit der Hand klein gebröckelt und mit einer Portion 
Silberſandt vermengt werden, hinreichend, um die Poroſität zu ſichern. 
Bei der Umtopfung müſſen Ballen und Compoſt gehörig feucht ſein; 
auch muß man für ordentlichen Waſſerabzug durch reichliche und rein⸗ 
liche Scherbenunterlage ſorgen, über welche die gröbſten Bröckel des 
Compofles gebreitet werben. Stecklinge vom jungen Holze in etwas 
feſem Zuſtande werben in Iebhafter Bodenwärme leicht wurzeln. Das 
Ziehen diefer Pflanze flieht in dem Belieben des Züchters; die Pyramis 
talform dürfte die fchönfte und mit einiger Aufmerkſamkeit leich zu 


erlangen ſein. 
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Siphocampylos betulaefolius. 


Dieß iſt eine Aberaus nützliche Zierpflanze, welche eine Kälfe 
von ſcharlachenen und glänzendgelben Blüthen vom frühen Frühling bib 
fpät in den Herbft bringt; zwar giebt es noch einige neuere Specht® 
dieſes Genus, aber feine dürfte der hier in Rede ſtehenden vorzuziehen 
fein. Hat man fich gnte junge Pflanzen aus einem Hanbefögarten au⸗ 
gefhafft, dann werben file fchon bei zwedfmäßiger Behandlung im naͤch⸗ 
ſter Saiſon wohlgeformte, blühende Exemplare Tiefern. Ein- feuchter, 
aber nicht zu warmer Raften, wo man die Pflanzen vor den ſtechenden 
Somenſtrahlen befhügen Tann, iſt der geeignetfle Standort für fie 
während’ ber Eommermonate. Sind die Töpfe beim Empfang ber fans 
gen Pflanze mit Wurzeln angefüllt, dann müſſen fie in größere unge: 
pflanzt und etwas verſchloſſen und warm gehalten werben, um bie Wur⸗ 
zefm anzuregen, in den friſchen Compoſt zu dringen; dabei mäſſen fe 
and ja nicht währenn etwa 14 Tage übergoffen werben. Diefe Pfla 
A etwas den Angriffen der rothen Spinne ausgefeßt, daher muß fi 
einen Standort haben, wo man fie leicht mit ver Braufe erreichen 
kann, und diefe muß denn auch häufig und mit Nachdruck unterhalb 
des Laubwerks angewendet werden, namentlih Abende und Morgent 
bei Heiterem Wetter, wm diefe Plage gleich beim Erfcheinen zu enifer. 
ben. Inzwiſchen wird fie bei einer fenchten Atmofphäre and mäßiger 
Anwendung der Brauſe nicht leicht überhand nehmen. Die Species het 
einen häbfchen zwergigen Habitus, daher dürfte das Einſtutzen wicht 
vonnöthen fein, um das Bufchige der Pflanze zu fihern; aber es iſt 
rathſam dabei, Die Zweige auseinander zu bringen unb zu binben, 
damit Licht und Laft das Compacte, kräftige Wachsſsthum vegünſtigen 
kann. Haben Re ſich nun nach der Topfung recht wohl in ihren Toͤpfen 
gefeßt, dann wird die Darreihung von klarem, weichem Dangwaffer 
das raſche Wachsthum fehr förbern. Wenn die Pflanzen nicht in ſehr 
Fräftiger Geſundheit find, dann werden fie Neigung zeigen, eben fo 
wohl Blumen ald Holz zu machen, und wenn die erfteren nicht gleich 
beim Erfcheinen entfernt werben, dann wird dem rafchen Wachsthum 
einiger Einhalt geichehen. Während des Winters müflen die Pflanzen 
dicht unter dem Blafe in einem Kaßen ſehen, wo die Temperatur fh 
auf etwa 6 bis 100 R. Halt. Dann trägt man Sorge, fie ja mhk 
zu reichlich zu gießen, doch wird ein gelegentliches Befprengen mit ver 
Braufe an heiteren Morgen fehr wohlthätig fein, beſonders wenn fih 
Zeichen von dem Herannahen ihres Feindes, ver rothen Spinne, fund 
tun. Sp früh im Frühling ale es zweckmäßig, werden fie dann iR 
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se anregende Temperatur zwiſchen 12 bis 200 R. gebracht. Berker: 
wos der Zufland der Wurzeln unterfucht und find die Ballen mit ges- 
den und thätigen Wurzeln verfeben, in bie für den Blüthenſtand 
Wimmten Töpfe umgepflanzt; iſt der Ballen nicht in fo erwünſchtem 
Ahande, dann unterläßt man die Topfung, entfernt alle fchlechte Erde, 
mb ſtellt Die Scherbenunterlage wohl her, bis endlich die Wurzeln 
nehr Raum verlangen. Nach der Topfung werben die Zweige ber 
Wanzen mit gehörigen Stäben verfehen, und zwar dergeſtalt, daß fie 
jch etwas dünn und gelichtet befinden; jeder übergeife Schaf muß 
dadei fo amsgekuiffen werben, daß das ganze Wachsthum egalifirt und 
das Exemplar wohl geformt wird. Im Fruͤhling muß man fie feucht 
„sw warm behandeln, will man Wachsthum haben; follen fie aber früh 
in der Saiſon in Bläthe fichen, dann muß man ihnen einen Standort 
ehem, wo fie des vollſten Lichtes genießen, fo wie einer freien Luft⸗ 
einslation bei jener günftigen Gelegenheit und einer etwas trodenen, 
namen Temperatur; aber gewährt man ihnen biefe lehtere, dann 

men fchr häufig vie Braufe fpielen laſſen, venn fett ſich in dieſer Sai⸗ 
fra einmal die Spinne fefl, dann ift fie eine überaus TYäftige, ſchwer 
6 zu werdende Plage, die das fchöne Blattwerk bald entſtellt. Waͤh⸗ 
wur der Sommermonate mögen die blühenden Exemplare ihren Stand⸗ 
ui an dem warmen Ende des Grünhaufes oder anderswo haben, wo 
fe vor ven Strahlen der Mittagsfonne und Zugmwinden gefchügt werben 
Kaum. Sollen die Pflanzen auch noch während des Herbfles fort 
Mäßen, vann agiert man ihnen einen Standort, wo die Nachttemperatur 
FE auf I! R. hält; gewährt man ihnen biefe, dann werben fie nicht 
alein den Derbfi hindurch, ſondern felbft in den Winter Hinein blühen. 
Selen fie aber im Herbft nicht fortbläben, dann ſtellt man fie dahin, 
wo fie nur eine Nachttemperatur von etwa GI R. genießen; aber hier 
wähen fie mit Umficht gegoffen werden. Bei einer jährlichen geringen 
dauern fie mehrere Saifons an; find fie nadt und unan⸗ 
ſehelich geworben, dann ſchneidet man fle zuräd, und brechen fie hierauf 
winder aus, dann reducirt man flarf den Ballen, worauf fie fo gut 
werden, wie junge Pflanzen: — Hefte Stüde des jungen Holzes in 
feige Moorerde geftedt, mit Glasglocken bedeckt und ın Iebhafte Bo⸗ 
derwerme gefentt, wäürzeln feicht; kräftige Pflanzen erlangt man auch 
kei, wenn man Schüfle auf die Oberfläche der Erve nieverhaft und 
abet. Gute, torfige Moorerde und Rafenerde in faſt gleichem Ber: 
iltaig, wit reichliher Zugabe von feharfem Silberſand und Holzkoh⸗ 
kabrödeln oder Topficherben, Kiefern den beften Eompoft für dieſe Plane. 
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Pie Cultur der dinefifhen Pyramidal-Aftern. 


Truffantt, ein tüchtiger Horticulturifi in Berfailles, bringt. in 
"er Revue horticole vom Juli v. J. folgendes Verfahren zur Veröf⸗ 
Hamburger Garten und Blumenzettung, Band X. 12 


un Bm um freien Grunde usb. in Zöpfas 
u Wien wer in Mifibeeten ans. Im Freia 
m wre ee Hürz in gute, nahrhafte, wahl vurch 
> De S wird ſehr dũnn mit fein zergamgamm 
m x ze Züchter werden Strohmatten über leghen 
.. .z Tesheutem Sonnenſchein Befchattung gewähznt 
it SEE werten DIE Pflänzchen ſchon nah zehn Tagen 
Dißt mar daun Laft gu uns zwar imme 
A kraftiger werben. Bor. Inſecten ſind Ies 
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a me, aumemelich vox der. gemeinen Kellerafſfel und De 
u a amt LE Ganzer biefer Ausſaat merken. zu Aufam 
nn ER was bie in den Septemher hinein ford 


aife den Bläthenſtand verlängert. haben, daun zer 
um nudpehene Unsfaoten mit Jutenvallen voR 10 bis 12 Tag: 
en Pflanzen, nie zuexf Ende März geläet wur 
u a rmugeen wur bringen auch bie fchöuften Blumen. Bei De 
a Toren vder Näpfen bededt won diefe mit einar Glasſcheib⸗ 

a ne Orenieite mit Kreidewaſſer beftrichen if. Diefe Bedeckun 
Winzer theilo vor Mänfen, Inferten v., theils verhüts 

ug me Trerfläche der Erde zu ſehr abtrocknet. Die Töpfe wer 
dicht unters Glas geſtellt, wo bie Temperatz 

und 160 R. hält, oder heſſer noch in einen warme 
wie dis Pflänzchen etwas aufgegangen, giebt man «s 
re Aufl, indem man bie Glasſcheiben etwas aufſtellt, vou weiches 
ur Nenbeweller vorher abgewajchen werben. muß, damit fie nun möt 
ht erhalten. Kommen ſodann die Stämuchen weiter empor 

entferat man ganz bie Glasſcheiben. Die Pflanzen ber zwifche 
D Mär und 1. Apuil frei uuter Glasgloden ud Miſtbeeten 9 
—— a zwifchen dem 20. April und bm 1. Mau am 
eummmen und ol von einander in gute leichte Erbe umgepflnug 
wit einem Zoll. vicher Lage, feinen Lauberde bedeckt merken 
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unter ein Miſtbeetfenſter von 4 Fuß 4 Zoll im Due 
die Pflangen dann ner de 


prat zu leben. Einige Tage lang werden 
ſtechenden Sonnenſtrahlen leicht geſchützt; Luft wird hierauf allmähli 
mehr zugelaſſe 
und gar abgenommen, 

flanzen zu treiben, 
Einflüffen zu bewahren. 
nun trübe Witterung, Mi 


immt die Pflanzen mit ihren Ballen auf un 
pflanzt fie 19 pis 18 Zoll ringsum von einander entfernt in. wohl burgt 
arbeitete und mit wohl verwttetem 


nen werben rings um jede Pflanze gemacht und 
des Tages mit Waſſer angefüllt, wenn bie Witterung heiß und trocke 


ag 
id. Zwölf oder funfzehn Rage. nach dem Umpflangen: wish der Bode 
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nie ven PMlanzen aufgehackt und gelodert, die gelben Blätter an 
n werden abgensmmen, bie Binnen um ben Pflanzen ers 
2 und die Erboberflähe leicht gedün Alſo behandelt, werden 
MWarzeu in der erften Woche des JInli vo Yommen neu bewurzelt fein. 
Bar müffen alle Pflanzen mit Stäben verfehen werden, denn ohne dier 
üben ı es uumöglih, daß die Stämme ein jeder 50 vver gar 100 
gehe, wohl ausgebildeter Blumen tragen könnten. Da ein gehöriges 
igement der Florblumen in jeglichen Garten erforderlich iſt, mit 
Ya cine Bermengung langer und zwergiger Barietäten yon verfählebenen 
Verben einen unfchönen, confufen Anblid gewährt, fo mäüffen natürlich 
eb die Samen der verfchiedenen Hinefiig ſchen Pyramidal-Aftern für ſich 
Wefonders gefammelt werben. Um bie Schönheit ber Blumen länger 
bewahren, würde eine Befchattung während heißen Wetters im Augufl 
* zweckmaͤßig fein, welche aber während der Nacht jedenfalls ents 
fest werben müßte; im September und October aber müſſen bie Ton 
zen Reis dem vollen Lichte ausgefegt fern. 









deigen des Winters 1853 bis 1854 in den 
Gärten bei Sondon. 


Die nachideiligen Folgen des kaum verfloffenen firengen Winters 
bei London werben jeßt fchon bei meheren Gästen, welche bisher 
Apr Rachtheil im Freien ausgehalten Haben, fihtbar. Nach ben Bes 

in Gardn. Chron. haben nachbenannte Dlanzen-Arten im Gars 
ea der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Chiswik mehr oder weniger gelitten. 

Pinus patula, Russeliana und Devaniana find total braun gewor⸗ 
Yen und es ift fehr zweifelhaft, ob ſich dieſelben je wieder erholen 
Werben. 


Pinos Lindleyana hat nur an der Noröfeite gelitten, in einigen 
Gärten ift viefelbe ganz unbefchänigt. 

Praus macrophylia hat nur die &piten ihrer Radeln eingebäft. 

Tazodium #empervirens, wie Cryptomeria japonica und Cupres- 
es ihurilera und Ubdeana baben gar nicht gelitten und ſehen ganz 
in aus. 

Pinus apulcensis hat ziemlich ſtark gekitten. | 

Pinus ayacahuite hat nur wenig gelitten, mehr dagegen Pinus 
kiophylia und Hartwegi. 

Abies Brunsmians ſcheint gumz dobt gu few. 

Saxe-Gothaea conspicua wird auch wohl unrettbar verloren ſein. 

Fitzroya patagonica bat dagegen weniger gelitten und ſcheint 
dennach ziemlich hart zu fein. 

dem fogenannten „Amerllanffhen Garten« find die Rhodendron 

wa Siffim : Himalaya als: Rh. Edgeworthii, Dafhousiae und glau- 
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cum ganz getödtel, während Rh. ciliatum und die Barietät alpinen 
ganz unverfehrt geblieben find, nicht ein Blatt ift gebraunt und fig] 
die Eremplare voll von Blumenfnospen. 

Die langen harten Blätter des Pampa⸗Graſes (Gynerium argem 
teum) haben ihre Farbe verloren und fehen wie gebleiht aus. 

Die immergrüne Kirſche aus Californien hat kaum gelitten, ebeı 
fo wenig Ilex latifolia. 

Dracaena indivisa hat den Kopf verloren. 

Quercus Cooki, Garrya macrophylia u. a. haben mehr oder we 
niger gelitten, während wieder bie Chufan - Palme unbeſchädigt davor 
gekommen if. 

Der prächtige immergrüne Strauch, Myrica californica, bat fid 
als vollkommen Hart erwieſen. 

Kscalonia macraniha hat nur wenig gelitten. 

Bon den an der Schutzmauer befindlichen Pflanzen ift die Acaci 
melanoxylou bi8 auf den ‚Boden getübtet, mehere Ceanothus habe 
braune Blätter befommen, wie andere Arten mehr oder weniger gelit 
ten, doch bebeutend geringer als man erwartet hatte. 





Schönblähende Pflanzen. 


Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfchriften. 


(s. abgebildet im Botanical Magazine, Kebruar 1854.) 
(Taf. 4763.) 
*Cissus discolor BI. 
(Ampelideae.) | 


Iſt bereits fo allgemein in den Gärten bekannt um nochmals näher auf 
diefe Herrliche Schlingpflange einzugehen. Die Abbildung auf oben cis 
tirter Tafel des Bot. Mag. giebt jedoch nur eine ſchwache Idee von 
der Schönheit der Blätter diefer Pflanze. Biel naturgetreuer usb 
ſchöner iſt die Abbildung diefes Cissus in der Flore des Sorres el 
des jardins de l’Europe VII. p. 149. 


(Taf. 4764.) 
Amomum Danielli Hook. fil. 
Zingiberaceae. 


Diefe Art if eine Bewohnerin der Gold oder Sklaven -Rüfe be 
Elarence Town in Fernando Po. Die Einwohner nennen fie "Berk 
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He.» Sie erfordert bei uns die Temperatar eines Warmhauſes unb 

eine wahre Zierpflanze, befonders in Folge der prächtig roth ges 
Nrhten: Schuppen und Bracteen an dem unters Theil der Stengel und 
vet Bläthenfchaftes, wie auch in Folge der großen, fchönen Orchideen 
äfalihen Blumen. Lebtere erfiheinen oft eher als vie Blätter austreiben. 


(Taf. 4765.) 
Cheilanthes farinosa Kaulf. 
Filicee. 


| Pers farinosa Forsk., Cheilanthes dealbata Don., Pieris argjro- 
shylia Sw., Pit. argentea Bory, Pi. decursiva Forsk., Cassebeeria 
 farinosa J. Sm., Aleuritopteris farinosa Fee, Al. dealbata Fe.) 


. 

| Ein fehr nievlihes Farrn, mit wie Ebenholz glänzenden Stengeln, 
vet Laub der Wedel iſt auf ber Dberflähe dunkelgrün, während bie 
Usterfläche rein weiß, mit einer puberartigen Subſtanz bedeckt iſt. Diefe 
Irt ammt aus Arabien, Abyffinien, wie aus den gebirgigten Diftrikten 
sn Indien überhaupt, fih bis nah Java und den Philippiniſchen Ins 
* eat, und gedeiht bei uns am beften in einem Topfe im 
althauſe. 


(Taf. 4766.) 
Warrea quadrata Lindl. 
Orchideae. 


Dr. Lindley befchrieb viefe feltene und ſchöne Orchidee zuerft in 
Garda. Chron. 1858 p. 647. Sie flammt aus Central Amerifa und 
wurde durch Herrn v. Warscemwicz in England eingeführt. Die Blu⸗ 
men find groß und duftend und fliehen denen der W. discolor nahe, 
Der Blüthenflengel entipringt aus der Scheide des unterfien Blattes, 
beißt kürzer als die Blätter und iſt nur einblumig. Blumen etwas 
Yingend, groß, Herrlich duftend. Sepalen weiß, over fehr blaß grün: 
Sch ſtrohgelb, Ianzettförmig, die feitenfländigen eigenthümlich zurücge- 
weht. Petalen von derfelben Färbung, oval⸗lanzettfoͤrmig, zurückgebogen. 
Suppe fehr groß, hervorſtehend, zwifchen rund und länglich, breilappig, 
vie Seitenlappen eiförmig, flumpf, eingeſchlagen; Dlittellappen fehr 
beeit. Farbe weiß mit einem breiten purpurn Rand und nach ber Mitte 

etwas et Säule kurz, bedeckt durch die GSeitenlappen des 
* weiß. 


(Taf. 4967.) 
Goldfussia glomerata Nees var. speciosa. 
(Baellia glomerata Wall. 8 fl. purpureis speciosla.) _ 
Acanthaceae. 


Der Garten zu Kew erhielt dieſe Pflanze unter dem Namen 


Gehlinsie), welche nah Wallih in Siüpe 


uw 2 uuum- siafurkene Blumen bringt, von Mauritius, 
weis 22 werrdneteme Pflanze, ſich vortheilbaft auszeichnend 
mem use arllant Bellpurpurfarbenen Blumen; die flarf 


wire Aachasen roniten Durch die Daare einen brillanten Schein. 
.: eu mung me Varmhaus und blüht im November. 


(Taf. 4768.) 


Seaisgendrium Krebsii Äze. 
(Oaychium Krebsii Kze.) | 
Filices. 

u aetem 3 Town und Natal im ſüdlichen Afrifa heimifch, wo: 
a ur Dr om Herren Krebs und Gneinzius gefunden. wurbe. 
i wen Buchen neh eine dem Scolopendrium vulgare dicht uns 
Au⸗ Ir, meziampt die Temperatur eines Kalthauſes, wo fie leicht 


4 


. . —— SEE BES 
. 


(b. in der Flore des Serres etc.) 


(Taf, 857.) 
Mimulus luteus varietates. 
Serophularineae.. 


ſehr fhöne Varietäten des befannten Mimulus luteus fie 
der wir auf diefer Tafel abgebilvet, die ſich fämmtlih durch ihre gro— 
ee, herrlich purpurroth und gelb gezeichneten Blumen auszeichnen. 


(Taf. 858.) 


Abies jezoensis Zuece. 
Coniferae. 


Diele ſchoͤne Art erreicht in ihrem Vaterlande eine Höhe von um 
führe 100 Fuß und iſt wach der Ausfage ber Herren Standiſh um 
Sohle vollfommen hart, wenigfiens hat fie fich bis jest fo in deren 
Ctabliffement bei Rondon erwiefen. Der Baum ift zu Jedo (BEN 
BD.) nach Deren von Siebold felten, man findet ihn nur in einige 
Garten der Reichen wegen feiner Schönheit Tultivirt, welde ihn vor 
der Infſel Yego and der Infel Krafe? bezogen Haben, woſelbſt er wilt 
wäd 


Man vermehrt diefe Art durch Stedlinge und kultivirt ihn am 
been im Ralthaufe. 
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(Taf. 653-094.) 
Clerodendron Bungei Steud. 
(Clerod. foetidum Bge. nee Don, nec Hortul.) 
Verbenaceae. 


Dbige Art wurde zuerfi von Bunge in den Gärten von Peding 
gefanden, und fpäter von Herrn Fortune in die Gärten eingeführt. 
Diefe Art ift wie die meiften Arten biefer Gattung ein Halbfirauh und 
laͤßt ſich leicht kultiviren. Die Doldentrauben find fehr groß und dicht 
topfförmig, die Blumen duntelrofenroth mit fehr Ianger Bluthenhüllen⸗ 
zöhre und fünftheiligem Saum. Die weit herausfiehenden Staubhentel 
fun violettblau. 


(Taf. 865.) 
Methonica virescens Kth. var. Plantii. 
(Gioriosa virescens Lindt., Methonica Plantii Hortul.) 
Lilaceae. 


Es giebt gegenwärtig wenigfiens drei Arten dieſer Gattung, naͤm⸗ 
ich die von Rinne hefannte Glorlosa superba, ſchon feit dem Ende bes 
17. Zahrhunderts in Holland und England verbreitet, fie ſtammt aus 
ten beißen Regionen Aſiens. Ihre zuerft grünlichen Blumen verändern 
ih bald in orange. Nach vieler erfchien die Methonica Leopoldi (ad» 
gebilbet in der Flore den Serres vol. II 163—164), die nah Bers 
fiherung des Herrn Reumann identifch mit der Methonica simplex der 
Yarifer Gärten fein fol. Sie ſtammt vom Senegal, von Sierra⸗Leona 
und vermuthlih auch von der nertäfe von Afrika. Die dritte Art, 
M. virescens, bewohnt die Oftfüfte Afrikas. Sie erreicht nach Herrn 
Pant faum die Höhe der M. gloriosa, Die oben erwähnte hübſche 
Barietät Plantüi iſt am Port Natal heimifh und wurde von Herrn 
Ylant eingeführt, fir Hat ganz das Aufehn der übrigen Arten. 


In venufelben Hefte (Tome IX. 1. Livr.) find ferner abgebildet: 
Taf. 859. Littonia medesia Hook. 
„ 860-861. Ataccia cristata Kih. 
862. Sandersonia suranliaca, | 
vie von uns ſchon früher wach ben Abbildungen im Bot. Mag. erwähnt 
nurden. 


In der 2. Livr. diefes Jahrg. deſſelben Werkes befinden fich abs 


Taf..866. Bemelandra grandillora Hook. et Ars. 
„ 867. Liium Thomsonienum Lind. 
n 868. Xanthorrhaea Hastile Br. 


ras 659-970. Pays chilenris Mol. 
„ 963 Philesia buxifolia Lam., 
a ‚mais mem und fihon früher erwähnt worben find. 








(Taf. 8271.) 


Spiraea Fortunei Planck. 
(Spiraea callosa Hort. 


Schon wor faſt 20 Jahren wurde diefe hübſche Art von Herz 
Rerves aus China in den Garten zu Chiswick eingeführt, verfchwand 
cdoch wieder ohne geblüht zu haben. Herrn Fortune verdanken wir 
nun die Wiedereinführung berfelben. Sie empfiehlt fi durch ihre 
ponen zrothen Blüthendolden und da fie einen niedrigen Strauch bildet, 
ſo eignet fie fih fehr zur Ausſchmückung niedriger Gehölparthien, zu 
dem iſt fie auch ganz Hart und gebeiht in jedem Boden. 


(Tat. 892.) : 
Rosa 'Thea Giloire de Dijon. 


Eine der vorzüglichſten Theerofen, welche die Herren Jacolot zu 
Dijon erzogen haben und durch fie in den Handel gebracht worden if. 
Es iſt eine herrlihe Pflanze von elegantem Wuchfe, mit ſchönen Blät 
tern. Die Blumen ungemein groß und von feltener Färbung und 
aͤußerſt flarf gefüllt. 


(e. in E. Regel’s Sartenflora, Februar 1854.) 


(Taf. 76.) 
Gloxinia Princessin von Preussen. 
Gesneraceae. 


Unter den nenen Barietäten mit aufrechten Blumen, von denen 

Gl. Fifyana die erfle war, zeichnet fi) oben genannte am vortheilhaf- 

teften aus. Sie wurde von Herm Fr. A. Haage jun. in Erfurt erzo⸗ 

en, ber fie am 1. Mai d. J. zu 4«P das Stück in den Handel bringt. 

ie Blumenkrone ift weiß, am Anfang des Schlundes tief purpurcarmins 
roth und fich blaſſer in den Schlund hinein verlaufen. 


(Taf. 77.) 
Cassia laevigata Willd. 


Papilionaceae. 


Eine Art mit dunfelgelben Blumen, die in kurzen achſelſtändigen 
Blüthentrauben ſtehen und ſich gegen Die Spigen ber Zweige zu einem 
Amartigen Blüthenſtande vereinigen. Es ıfl em Strauch don 6—10° 

öbe. | 
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(Taf. 78.) 
“Trichopilia albida Wendl. fil. 
Orchideae. 


Bon einer Sendung Orchideen, welde Herr Wagener aus La 
Ouayra uns einfanbte, wurbe tiefe Art an mepere Gärten abgegeben, 
ſe au an den zu Herrenhanfen, wofelbfi fie bald blühte und da fie 
sea war, wurde fie von Herm H. Wendtland „Trichopilia albida“ 
benannt und in der Berl. Gartenztg. Jahrg. 1851, S. 362. (Siehe 
Hambg. Gartenz. 1852, ©. 46), beſchrieben. Diefelbe Art blühte auch 
im vergangenen Jahre im hiefigen botaniſchen Garten und iſt eine 
hide zierliche Pflanze. oo 


(a. ‘abgebildet im Botanical Magasine, März 1854. 
(Taf. 4769.) 


IL 


Allosurus calomelanos Presl. 


(Pteris calomelanes Swiz., Pt. hastata Thunb., Platyloma J. Sm u. 
Pellaea Lk.) 


Filicee. 
Diefes hübſche Farrn iſt ein. Bewohner des Borgebirges der guten 
Hoffnung, woſelbſt e8 in gebirgten Gegenden in einer Höhe von 500 
We 4000 Fuß Über der Meeresflähe wäh. In den Gärten, in denen 
es nicht felten zu finden iſt, gebeift es am beflen in froftfreien Häns 
fern oder Käften. | 
(Taf, 4770.) 
*Pitcairnia muscosa Mart. 
Bromeliaceae. 
‚ Eine in den deutſchen Gärten ziemlich Häufig anzuireffende hübſche, 
m Binter blühende Pitcairnie, welche vom botanifhen Garten zu St. 
Yeeräburg zuerſt verbreitet wurde, und auf der Sierre de Pievale, 
Insvinz Minas Geraes in Brafilien heimifh if. Synonym mit dieſer 
Art iR P. leiolema Hort. 
(Taf. 4771.) 
Exacun macranthum Arn. 
Gentianeae, 


Die Einführung diefer hübſchen Art verdanken die englifchen Gar 
An dem Herrn Thwaites, der Samen davon von Ceylon einfanbie, 


und blühte die erſte Pflanze im December v. J. im botanifchen Garten 
zu Dublin. Die Blumen find groß, ähnlich denen des Solanum ama- 
zonicum, jedoch bedeutend mehr briffiomt purpurviolett. Die Art if nur 
zweijährig, erreicht eine Höhe von I—1”r’. 


‚ „Taf. 4772.) | 
Saccolabium denticulatum Pazt. 
u | j Orchideae.  - . 
u Soll: ein Bewohner von Rhafya im öſtlichen Beugalen fein und 
wurde. 1837 durch den verſtorbenen Heren Elowes eingeführt. Es ge 


hört diefe Art zu den weniger fehönen ober anffälligen. Blüthezeit 
November. 


ut . 


(Taf. 4773.) 
Astrocaryum denticulatum Paxt. 


Palmeae. 


Seit Tanger Zeit wurde biefe Palme’ im botaniſchen Garten zu 
Kew unter dem Namen Astrocaryum Ayri Eultivirt, jedoch iſt fie nad 
der Beichreibung und Abbildung des u. Martius fehr verfchieden und 
halt Sir W. Hooker fie für eine eigene Art. Die Bezeichnung den- 
tieulatum bezieht fig aufden Schnabel der Scheide, wie ſelbſt die Frucht 
ſchnabelförmig erſcheint. Ze W 
Die gröoßten Exemplare. dieſer Art: im großen Palmenhtnſe za 
Kew haben inclufive..dex Blattwedel eine Höhe von 10°, vie Blättet 
find 6 —8lang, einſchließlich des Blattſtengels. Pa ::: 





Tacsonia grandiflora. 


... Obwohl diefe Pflanze dis jetzt noch wenig für Die Topflultur ver⸗ 
wendet wird, fo gehört fie doch zu denen erfter Gattang wenn man fie 
derfelben unterwirft, und leicht kann man fie zu ſchönen großen Exem⸗ 
plaren aufziehen, die für bie Derbfiversrirung höchſt werthvoll find. FR 
fie gehörig behandelt, dann bringt fie ihre großen, trompetenförmigen 
Blumen in langer Kluſtern au. den Syigen jedes Schuſſes, und läßt 
man fie während der Blüthe an einem etwas fühlen, Tuftigen Stand: 
orte, dann wird biefe eine gewaume Htit ihre fchöne Karbe behalten. 
Sie können aus Stedlingen vom jungen Holze, von den Wurzeln oder 
mittel - Augen; wie es bei den Weinreben gefchießt, vermehrt werden. 
Stecllinge vom inngen Holze ſind indeſſen Das Vefle, wenn wie Pflau⸗ 





zen ſchon in Heinem Zuflande blühen ſollen; und wenn kurz gefanfige 
Stöde in etwas feflem Zuftande ausgewählt, im Teichte, fantige Erbe 
geſteckt, mit einer Glasglocke bevedi und anf lebhafte Bodenwärme ge⸗ 
bracht werden, dann werden fie bald Wurzeln machen und in. derſelben 
Saifon noch in Blüthe fiehen. Die leichtefte Weife indeflen, eine hin⸗ 
reichende Anzucht zu erhalten, if, daß man Stücke som reifen Holzs 
fo ſchneidet, daß man am jeder Seite eines Auges einen halben Zoll 
lang Holz fißen läßt; viefe werden auf die Oberflähe eines wohl drai⸗ 
zirten, mit leichter fandiger Erde angefüllten Topfes gelegt, etwa einen 
halben Zoll tief mit dieſer Erde bevedt und in eine Ichhafte Bopenwärme 
verſenkt, wo fie bald ansbredhen werden Go augewurzelte Schnitt 
Enge wachfen recht freudig. Während der erſten Saifon muß dirfe 
Mlanze in einem etwas feuchtwarmen Kaſten gehalten und ihr hinreichend 
Lopfraum gewährt werben, damit fie gehörig Holz maden faun. 

fie früßzeitig in der Saiſon vermehrt und bis zur Mitte ft zu 
häftigem Wachsthum angeregt und darauf allmählig der vollen Einwir⸗ 
fang der Sonne und einer freien Lufteizenlation zum Reifen ver Schüffe 
auögefegt worden, dann wird fie vermuthlich hinreichendes reifes Holz 
geliefert haben, um in der folgenden Saifon wüglihe blühende Exem⸗ 
plare abzugeben. Will man aber große Exemplare befigen, dann iſt es 
natürlich vonnöthen, fie noch eine zweite Saifon nad der Vermehrung 
au einem feuchtwarmen Standorte zu behandeln. Beginnen die Pflanzen 
ihr Holz zu reifen, dann muß man wenig gießen, und haben fie ihre 
Blätter abgeworfen, dann muß man ihnen einen fühlen trodenen Stands 
ort anweifen, wo fie wenig im Wege, aber fiher vor Froft find. 
Dort giebt man ihnen burdhaus Fein Wafler und nur erſt dann 
wieder, bis fie im. Frühling ansbrechen follen. Im April iſt die 
geeignete Zeit, fie wieder anzuregen, d. 5. im Fall die Exemplare 
blühen foflen. Bevor man fie aber tn die anregende Qemperatur 
bringt, fchneivet man die Schüffe tüchtig zurüd, wobei man natürlich 
Me Form im Auge behält, welche die Pflanze dereinft bilden ſoll. 
Am awedhmäßigfien ift es wohl, einen Schuß von 4 bis 6 Fuß em; 
yorzuziehen und mittelft Einftugens im einem großen Kopf ausfanfen zu 
laſſen; eine einzige Stüge if für ven Hanptftamm hinreichend, bie Zweige 
hängen dann gracids vom Kopfe herab, beveden ven Topf und bilden 
einen fehönen grünen Regel. Die Zweige müffen im jeber Saiſon finf 
prüdgefchnitten werben, um den Eremplaren jede erwünfäte Form zu 
geben; ja fie müffen fo ſtark gehalten werben wie die Werurebe. Nach 
dem Zurückſchneiden werben die Pflanzen aus den ZTöpfen genommen, 
ver Ballen etwas verfleinert, um jede faure Erde zu entfernen, doch die 
Barzefu dabei fo wenig wie möglich beſchädigt, und m biefelben over 
in etwas größere Töpfe umgepflanzt; ſodam fegt mm fie im einen 
Beinfaften, wo die Reben gerade ausbrechen wollen, oder m dar war- 
men Theil des Grünhaufes, wobei man fo viel gießt, um die Erde in 
gefondem Zuftande zu halten, und Abends und Morgens die Pflanzen 
äbertopf bebraufet. Berlängern fih nun die Schüffe, dann drückt man 
fe zu einer mäßigen Duantität aus unb laͤßt nur die Fräftigften figenz 
auch dreht man die Pflanze häufig um, um alle Seiten dem Lichte in 
Heben Maaße auszufegen. Eine anhaltend Hohe Temperatur würde 
dam aber fchäpkich, wenn die Schäffe ſchon 6 Zoll Fang geworder; fu 


Sievium iR es rathſam, die Pflanzen in ein Grünhaus oder in 
mer hen zu dringen, wo fie völlig dem Lichte ansgefegt find und 
eine üble, feuchte Temperatur unterhalten werben kann. Liefern große 
Srempiare nun feine Blüthenfpuren, dann gebe man nur fpärlich Wafler 
am vom Wurzeln und halte die Atmofphäre fo verfchloffen und troden, 
als es zweckmaͤßig iſt. Diefe Prozedur wird der Tendenz zum fortwach⸗ 
fen Einhalt thun und die Blüthenerzeugung fördern. So wie die Knos—⸗ 
yon fich entwickeln, dann gebe man ven Pflanzen weiche, klare Dung⸗ 
Maffkoteit und fahre während ver ganzen Blüthezeit damit fort; doch bes 
mungen Pflanzen, vie einen hinreichenden Stimulanz in reichlihem Topf⸗ 
ben, reiye man Tein Dungwaffer; anders iſt es bei großen Ex⸗ 
mplaren, die natürlich einen verfilzten Ballen haben werben. In Blüthe 
mäffen die Pflanzen einen hellen, Iuftigen Standort in einem fühlen 
Hauſe Haben und nach der Bläthe muß man Acht darauf haben, daß 
wat Holz gehörig reif vor dem Winter fei. Gute, nahrhafte, fanbig- 
torfige Raſenerde, mit etwa einem Drittheil Lauberde over fandige Doors 
erde, um die erftern offen und porös zu halten, unter Hinzufügung einer 
Duontität reinen, fiharfen Sandes und Holztohlenbrödeln, ifi der befte 
Compoſt für diefe Pflanze. K. 


—u 





Literatur 


Die Weißdorn⸗ und Mispels Arten, (Crataegus & Mespilus) 
insbefondere die des Königl. botanifhen Bartens in Berlin 
und der Königl. Landesbaumfchule bei Potsdam. Bon Prof. 
Dr. Karl Koch. (Beſonders abgedrudt aus ven Berhandlungen 
bes Bereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Rönigl. Preuß. 
Staaten. Neue Reihe, 1. Jahrg. Berlin 1854. ©. Feiſter. gr. 8.916.) 

Dem thatign Generalſekretair des Vereins zur Befoͤrderung des 
Gartenbaues zu Berlin, Verfaſſer des gleichfalls von ung beſprochenen 
Hortus Dendrologicus“ verdanken die Freunde der Dendrologie wie bie 
efiger von Gärten und Baumfchulen obige Monographie der beiven 
fo ſchwierigen Gefchlechter: Crataegus und Merpilus. Die Weißborns 
und Mispel:Arten gehören in unfern Anlagen zu den fhönften Ziers 
bäumen, ſowohl wegen ihrer Blüthen als auch wegen ihrer verfchienen- 
artigen Früchte. Es dürften aber nur wenige Gärten und Parks geben, 
in denen die Arten viefer beiden Gattungen unter richtigen Beſtim⸗ 
mungen zu finden find, ein Uebelftand, den Herr Prof. Koh durch 

feine Monographie, wenn auch nur theilweife, abzuhelfen bezwedt. lm 

diefelbe Jedermann verftändlich zu machen, ift fie in deutſcher Sprade 

abgefaßt und fo wird es auch namentlich den Beflgern von Gärten und 

Baumfchulen gelingen, mit dem Buche in der Hand den richtigen Ra 

men ihrer Crataegus- und Mespilus-Arten herauszufinden, denen wir 

das Buch beftens empfehlen. 
Als Anhang find noch einige Worte über Kultur und Auwendung 
der Orataegus-Arten vom Herrn Inſpector Bouche gegeben worden. 





Neue Bücher 
über Botanik, Garten und Landbau. 


(Sämmiliche Hier angeführte Werke find in der Buchhandlung von - 
N. Kittler in Hamburg vorräthig.) | 
von Leugerke, Prof. Dr. Alexander. Landwirthſchaftliche 
Sfizgen von Rheinpreußen. Die Regierungsbezirte Cöln, oa, 
Trier. Mit einem Titellupfer. Berlin. Wiegandt und Grieben 1 
8 VIH und 237 ©, 1 7a Ser. 

Das Weltall, Zeitſchrift für populäre Raturfunde. Her 
angegeben unter Mitwirkung der Herren Cotta, Ejchricht, v. Littrow, 
s. Martins, Reichenbach, Schacht, Schmidt, Snell, 5. v. Tſchudi, J. 
». Zihudi, Unger, Bollmann u. 9. von Dr. @. Giebel und Prof. 
3. Schaller in Halle. Wöcentlih 1 Nummer. Leipzig. 1854. T. 
D. Beigel. 4. Preis 4 PB jährlich. 

Dofh, Dr. Praktiſche Anleitung zum Meerretitigban. 
N An pograpirien Tafel. Freiburg im Breisgau. Frd. Wagner. 

r. 


Clemen, R. E. Muſter⸗-Zeichnungen zu Blumengärten 
und Blumenplättzen in 44 Zeichnungen auf 30 lithographirten Tafeln, 
‚ aß Anweifung diefelben anzulegen und zu unterhalten. Glogau 18583. 
Belag von C. Flemming. gr. 8. 16 8.244 £. 
ette, W. die Lupine als Kelvfrucht nach ven neueften Erfah⸗ 
rusgen. Berlin 1854. Karl Wiegand. gr. 8. 32 ©. 5 Ser. 

Wilkomm, Dr. Moritz. Anleitung zum Studium ber 
viſenſcha ftlichen Botanik nach neneften Borfejungen. Ein Hand; 
bs zum Gebrauch bei dem höheren Unterricht und zum Selbfiftubium. 
2.%el. Specielle Botanik. Leipzig. 1854. Friedr. Fleifcher. gr. 8. 
m un 830 ©. 

‚Buch der Lands und Hauswirthſchaft von Heury Stepbens. 
Is dem Englifchen der 2. Auflage überfegt und mit Rañigt auf die 
deutſchen Verhältniſſe bearbeitet von Eduard Schmidlin. 1. Lieferg. 
Gtattgart. 1854. Hoffmann. gr. 8. 

Obiges Buch befteht aus 2 Bänden von je 50 —60 Bogen und 
efheint in monatlichen Lieferungen von je 10 Bogen im Gubferiptis 
ndsfreife von nur Ye «PD für die Lieferung. Das Werk enthält über 
00 gute Abbilpungen in Holzfchnitt, dann 4 geftochene Tafeln, welche 
ie erften Liefr. beigegeben find. — 

Seer, Prof. Dr. Oswald, Flora tertiaria Helvetiae. Die 
Letiar⸗Flora der Schweiz. — Das Werk erfiheint in 4 Lieferungen in 
MD Lafeln und AO Bogen Text in Foliv. Preis pr. Lieferung * 25 
er Thlr. 6%. Winterthur (Schweiz) J. Wurſter u. Co. 


ein 

& Cyrtespadix striatipes ©. Koch 
. ' Pialedendson striatipes Kth.), ein; 

ar. : ze mich in DBrafilien. 

e " see Philodendron albo-vagi- 


_ za. Der watem ©. Koch et H. Sello. wurde 
tz: wem Herrn v. Warscewiez aus dem 
. ur Berem tropiſchen Amerika eingeführt. 
„um wuele Philodendron augustinam C. 
am  mweerühet’ Koch, eine herrliche Art, fie wurde 
S M ne ebenfalld durch Herrn v. Warscewicz 
zug Zelten | eingeführt. 

. m Mtumei im, Philodendren Selloum U. Koch, 
„me zumamehihen Ichenfalls eine fchöne Art. 
uereem mehrere) Philodendron pianatifidam Kih. 

u name Yak. Eine|A virescens. Diefe Art verbaufen 
ya rm dieſer wir Herrn Morik ans Caracas. 
za sc wa Vera Dr,| Philodendren crinipes Hort. Am- 

. .mmeniır zum Andexiatel., eine ſchoͤne, in den- Bärten 

euren Gartens ziemlich befannte Art. 

mE ppendiz spe-) Philodendron -cardiophyllam C. 

ut mas cogni-/Koch et H. Selle. Stammt wahr 

Too 2 \Wwrte regio hot. ſcheinlich aus dem tropifchen Amerika, 

"um — Accctoribus von woher fie Herr 5. Sello zu 

Ta Seusch, ©. Koch et |Sansfonci zuerſi erhalten hat. 

un. warnen. Faſt fämmt| Philodendron acandens C. Koch 

"nen Ne mwenihhen Aroideen|et H. Sello. 

Sm ur zurh derrlihe Blatt-| Ditfenbaehia linenta C. Koch et 
us m un gereichen jedem C. Behe., wurde von Heren Morig 
umsenre zer größten Zierde. bei Caracas entdeckt. 
TIxocrnern Arten im genanns| Dieffenbachia robusta C. Koch. 
— ua Seaaiaum find: (Agtaosema robustum h. Petrop.) 

—— uarieularis O. Zantedesechia asperata O. Koch. 
na U Beil, wird ſeit laager (Philodendron asperam Hort.) | 
S, a6 Volbcade Indica in den Gär»| Monstera Lennea ©. Koch. (Phi- 
va uirenet: ſtammt aus Oftindien. |lodendron pertusum Kih.) Iſt be 

—XX amaragdinum CO. reits bekannt. 
Ra U Behe. hat den Pabitus| Scindapsus dilaceratus C, Koch 
oa G eolscaniohles Brengn., un⸗ et H. Selle. (Philodendron dila- 
—E ſich jedoch leicht durch ceratum Hort. Sanssoac.}, aus dem 
Se quniibten Blätter. Dei Saracas|tropifchen Amerika ſtammend. 
— Anthurium elatum ©. Koch et 

Cehadium pallldam O. Koch et|C, Behé, wurde von Herrn Moritz 
Werd, ebenfalls aus Caraeas | eingeführt. 

Men. Anthurium cordatum C. Koch 
enospadiz C Koch, eine menejot O. Behe., ſteht bem At. macro- 
um bei Oaladlum ſtehend, die | phyllum Endl. ziemlich nahe. Stammt 

darzu gehörende Art if: ans dem tropifchen Amerika. 


ben 7 


Antbarium eucullatum C. Koek:| der. Gtabierfiube, fenbern iur Gar⸗ 


et H. Selle. Bateriand unbekannt, 

warbe von Belgien aus verbseitet. 
Asihurium ellipliioum U. Koch 

et O. Behe., wurde von Herm 

Morig von Caracas eingefanbt. 
Anthurium zymphaefolum ©. 

Koch et C. Behé. Eine elegante 

Art, durch Herrn Wagner einge 
rt 


Astharium ochrambum O. Koch. 
Burbe von Herrs u. Warscewitz 
aus dem tropiichen Amerxifn einge 
führt und blühte zuerf im Garten 
des Herrn Nauen in Berlin. 

Antharium . Wagnerianum O. 
Mech et ©. Bohs. Sieht vem 
Peihos soliteriem Fl, um. (A»- 
(barkum acaule Schott) nahe. Chen: 
fals von Herrn Wagener entvedt. 

Außer obigen Aroideen fine in 
venfelben under noch die Beſchrei⸗ 
bangen von meheren Orchideen, 
irie-, Crocus-, Solapum-. Spiraea-, 
Vieia-, Helleborus- und anderen 
Arten gegeben. 





Misrellen. 


Berwandinug von Aegi- 
lops iu den Weigen, Die 
Einſendung des Herrn B. B. im 
Jannarheft dieſer Blatter —** 
digt ben limierzeichneien, daß er 


ten, wie ın ber" freien Nadar folge 
ten, da mußten wir. und immeét 
mehr und mehr von ber Nichtigkeit 
foäher Annahmen überzeugen, bie 


wenigſtens wir ſtets auf ungenaur 


Deobahtung ober Berwechsinng 
ver Thatſachen zurüdführen konnten. 
Hear B. B. wird im Aprilbeft ver 
Bartenflora einen emläßlicheren Ar⸗ 
tifel über dieſen Gegenftand finden, 
der ihn zum Wenigflen überzeugen 
birfte, daß es nicht Mangel am 
Beobachtung ifl, die Den Unterzeich⸗ 
netem trog aller in London aufges. 
ſteüter Uebergangsformes zu ber 
Crftärung veranlaßt, daß nach feiner 
innögften Meberzeugung hier nad 
andere Momente mitwirfen, bie vom 
ben Umbildungs » Theoretifern wicht 
mit in Rechnung gezogen wurben. 

Zürich, am 24. Februar IB54. 

E. Regel (E. N.) 





Camellia. Empereur Na 
poleon 285. Imperatrice 
Engenie. Her Joſeph Bass 
mann in Gent bietet diefe nem 
herrliche Baxiekät den Binmenfreme 
den und Gärtnern zum Mortheit: 
ber Armen zu den Preifen von 15, 
25, M und 100 Fre. an, je nach 
ver Stäsfe ner Exemplare uud wer⸗ 
ben bie Pflanzen vor Ende Juni 


shne Unterſuchung und Prüfung | geliefert. Es fol eine prachtvoile 
anerkaunte Thatſachen in's Bertich Barietät fein. 


des Lächerlichen zu ziehen ſuche und 
fo ver ruhigen Erforſchung ver Na⸗ 
airgeieße binternd in den Weg 

— Auf diefe ſchwere Beſchul⸗ 
Wer können wir jenem Einfenber| 





Mittel gegen Oldium 
Tuekeri. Herr Morot empfiehlt 
in der Amm.. Soc. d’hort, de Paris 
ein Mittel, welches er mit Ye. 


heute nur erwidern, day ed auch | beiten Erfolg gegen dieſe verhee⸗ 


eine Zeit gegeben hat, wo wir der⸗ | rende ſerankheit angewandt hat. Er 
ki Suchen glaubten, welche ber tote Abe in Waffer, ungefähr 
Einfender fehr richtig mit der Aus⸗ eine Haudboll Afche auf eim Litrt 
Kung von Samen ohne Befruch⸗ Wafler und wuſch tamit das. Holy, 
tssg, in Die gleiche Eategome ſtellt. die Biätter uud die Frächte ver 
Seitdem wir aber ſchon mehere De⸗ Weinföde. Der Krankheit wurde 
ceumen Der Entwidlungege ſehichte dadurch Einhalt geth sethan 

ver Pflanzenwelt nicht etwa nur in | 


. 
Fenilletor u suseim 
gie u 
eſetrũchte. z af den mit Lordeer⸗ 
en!  Zcaaten Drei m 
Aroldeae. u ben legten heir ib die a en 


Paar Jahren Find von meheren| ”  :mraiätter unter das Kopf 
Reifenden, namentlich von den Her . ar mophetifche Träume zu 
ven dv, Warscewiez, Morig, 2 um biefe Prophezeiung 
Wagener n. a. viele neue Arten zur ne Alten Daphne — oder 
der zu dieſer natürlichen Famil’ — Wedser von den Blät- 
. gehörenden Gattungen eingefi'‘ = mh Lorbeerbeeren wird in 
worben. Im 2. Hefte ©. 91 rd ein Gebrauch gemacht, 
fes Jahrg. nnferer Zeitung tb ze mr feines Jmmergrünes und 


wir mit, daß Prof. Miaı x mer Schönheit halber, wird dieſer 
Inder Seminum bes be* a Im, deſſen Zweige nad ber 
Gartens zu Amſterdam ‚ur Behe ans dem Thale Tempe nach 
neue Aroideae befhrieber zum Mas gebracht wurden, in den 
noch größere Anzahl u. zer Bari angepflanzt. Im Frähfapre 
Familie finden wir vr um z wumgen die Laudlente die jungen 
E. Roh im Appım — I Büumchen auf den Markt und ein 





Seminum des botar äeme Iurbeerbaum von’ zehn Jahren fo 
zu Berlin 1853. — *24 Dragmen, "ve, wenn pi 
eferum novarım — wit der der Wurzel anhängenben 
taram, quae ir - m Se Erdeferausgenommen und verpflanzt 
Berolinensi colı zun ton den meiften Fällen fehr 
A.Braun. K m Zus, rtlommen. 
Bouche) . u (Def: bot. Wochenbl) 
liche Artı — — — 
an ‘ Codestall. 
‚men — 
Ba p— Sögeg| Gard. ‚Chronicle vom 16; gebr. 
Die zu ihr weldet den Tod Gaudich aud's, er 
ten m Dinmen farb in dem Alter von 64 Jah- 
‘ wx Quebeer: ren und nad) einer fünfmonatlichen 
K. üete man KLraulheit. 
& zur Miößter; 








Wotizen an Correspondenten. 
i Bw. in H. Beften 
ui zu une | den na ehe " 

wier Bezm| G. W. in Detmold. Bitten das Zu« 
wmud von |gefagte bald zu überfenden. 


maden di beiliegende 
des F — a er 
fe Auswahl ber verſchiedenſten 
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„Jie Gattung Cantua. 


‚nem Abſchnitte des Jahres empfindet der Naturs wie Blu⸗ 
: erquidendere Genäfle, als in den Renzmonaten. 
‚stih chen, in den zarten Schneeglöckchen, den himmelblauen 

:;mwiebeln (Scilla amoenula) ben im Keim fih regenden Frühling 

. wahren, wie fie, von ven erften belebenden Strahlen der Früh⸗ 
‚agsfonne gewedt, ihre Köpfchen aus der oft noch mit Schnee bevedten 
irtoberfläche hervorftreden, fehen wir im weitern Verlauf der Zeit bie 
Natur ihre: negetabilifches Gewebe immer weiter fpinnen, und tagtäglid 
ı ame Boten ben Frühling verfündigen. Wenden wir den Blick zur 
lisflichen Biumenpflege, fo bietet fih unſerm Auge unter dem fchützen⸗ 
den Glasdach die Entwicklung ſchon auf eines weit höheren Stufe dar. 
Befäcfe Blũthen der Papilionaceen, Primulaceen, Thymeleen, Pole- 
mwwineeen, Mbodoraceen, Fumariaoeen und wie viele andere no 
4wäugern die Luft mit füßlihen Düften, erquiden das Auge in ar 
tem Farbenſchuelz. Eine fucht in ſtolzer Blüthenrispe zu imponiren, 
Nie andere verraͤth ſich im piquanteſten Parfüm. 

Zu dieſen im Colorit fich hervorthuenden gefellt ſich denn min auch 
wiere herrliche Polemeniacee, Cantua buxifelia Lam., die als eine der 
Winfen Frühlings» Zierfiräuder, in neuerer Zeit importirt, ale praͤch⸗ 
ger Bival zu der fo allgemein bewundert und verehrten Dicentra apee- 
mblis De Cand. die Kalthäuſer ziert. Schon Ruiz und Pavon I 
sihleen, Daß diefer Strand, in feinem Vaterlande, den Anden BPerus, 
a folder Schönheit fi entwidelt, daß vie Pernanifchen Indianer am 
deſttagen ihre Hätten mit ven Blumen berfelben zieren, wie es bei ben 
Cpinsten,. nad Fortune's Berichten daher, mit der hübſchen Dicentea 
zersubiler ähnlicher Brauch if. Im Bolfsnamen geht er bei den Al 
wen Indianern ald Jauberbaum, Magic tree. 

Des Botanitern durch geirodnete Exemplare ſchon lange befannt, 
wurde er vor einigen Jahren durch W. Lobb, dem unermüdlichen 
Gammier des Hauſes Veitch & Sohn in Ereter, dem wir fchon fo 
umndye horvliche Acquifstion verbanfen, eingeführt. :\n den Gärten aud 
wer Cameua dependens gehend, wurde er vom Vice : Präfidenten der 
Kssffden Sacietät in London, U. B. Lambert, „Cantua huxifo- 
6* Senaunt, als folber auch in Hooker's Bot. Magnzn Tab 4582 

idet und in diefer Zeitfehrift Vol. 7 pag. 330 befproden, Geben 
air Daher biefen competenten Behörben nad, fo if jedenfalls. Die Para 

wmsutg. Dante busikoha die richtigſte, aus ſind Die Some b 


Semburger Gasien- nad Binmenzeitung Band 1. 


. zum wur _aw.. C. temeniosa Cav., C. unifiora Pers., 
nn ur gun IE er P., Periphragmor uniflorus R. et P., 
>» teumsengint Inber Stoff genug zur Nomenclatur Ber: 


=. 
ze x Verben, iſt dieſer Tiebliche Alpenſtrauch Süd- 
u... smerzcum mer veichbaarigen Blättern, die fehr veränderlich, 
zung mc umgefchrt eirund und fpiß, an der Bafis zus 
ur er Stca gefägt find. In kurzen beblätterten Doldens 
3 nz ze Mumen äuferft grazil an den Spiten der Zweige 
m. Tr 1 u iger Krone mit ausgebreitetem Saum 
a 0 zmue Wer bilden, und einen malerifchen Effeft gewähren. 
> -ım Im atzähnige, bellgrüne, hautartige Kelch bat dunkel⸗ 
ne Berz Se Zechuung der Röhre Iebhaft röthlichsgelb mit dunkel⸗ 
num >raien yerblaufen. Der ein Zoll im Durchmeſſer haltende 
Zum + echt fünf aufgebreiteten, umgefehrt herzförmigen Lappen. 
ui "aumier jedoch fehen wir bei befonderen Favorit: Pflanzen mit 
"muiper ier Enrerdelung, und mit diefer die entfprechende Bebauie 
um :rwäirt, aut es ließen ſich manche Pflanzen nennen, die erft nad 
ze merwerffamien Kultur in zwei, drei Jahren den Höhepunkt ihres 
Seree zörmıee, wo fie den Pfleger für die verwendete Mühe zur 
Surajeit Nloteen, und fih bequemen, die Alltäglichleit durd ihre bBe⸗ 
ainren Rerze zu verfhönern, und fi) dann gewiffermaßen die Natur 
re echer seltend macht, für Hervorragende Erzeugniffe auch erſt einen 
mike Grad von Pflege und Sorgfalt beobachtet zu wiflen; iſt es 
nn ur den Blumenfreund belohnend, die Krüchte feines Fleißes zu 
den, wie angenehm iſt es nicht, fchöne Pflanzen zum Blühen 
meaoren. die troß einfacher Behantlung fih würdig zeigen, eulti 
werten. Und zu biefen gehört auch die Cantua, in habitzeller Bes 
—8 Aehnlichkeit mit der Fuchſie bekundend. 

Sm Krühjahr geſteckt, wachſen die Triebe faſt eben fo raſch am, 
wir Fochſien, und bilden fih im Laufe des Sommers zu einen aufegms 
Ken Buſch heran. Obwohl von Natur im Habitus mehr ver Zwerg 
farm fd dinneigend, iſt es gut, wenn bie langen Triebe im ‚Laufe net 
Sermers etwa zwei mal geftugt werben, jebocd nicht fpäter als Jult, 
werurch eine compacte Halb⸗Pyramidenform erlangt wird. Den Son 
mer über müſſen die jungen Pflanzen einen fonnigen Standort im Freid 
daten, wo fie in die Erde eingefentt, fi) fehr gut heranbilden. Natũ 
id muß in der erften Hälfte des Sommers das Wurzelvermögen co 
teoflirt werden, obgleich die Cantua im Allgemeinen nit übermäß 
großen Vodenraum erfordert. Gegen Ende Auguft hat vie Pflanze 
einen 11. füßigen Umfang erreicht, und wird, da bie Begetation fü 
threm Ende nähert, und bie Tage merklich kürzer werben, von jept.« 
mäßiger Wafler gereicht. 

Ende September wird die Cantua mit andern Pflanzen eingeräns 
und nimmt bie zum März mit einem fehr beſcheidenen Standort Sg: 
fieb, irgend eine vacante Ede des Haufes oder unterhalb ver Stella; 
iR paffend, wenn fie au) nur ein gebrochener Lichtſtrahl trifft, und- $ 
nicht dem Tropfenfall ausgefegt if, denn biefer würde natürlich in ihren 
faR volllommenen Winterfchlaf fehr nachtheilig werden. Verſchieden nm 
per bieelor, behält die baxifolln das Land, braucht aber: den ke 
t . 


DT. ı 
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über fehr wenig Waſſer, und fleht wochenlang trocken, ohne im Min 
deſten Schaden zu leiden. Die natürlihe Blüthezeit der Cantua fällt 
in die Donate April und Mai, und entwideln ſich die fchönen Blüthen⸗ 
boden an den Spigen der Iebjährigen Triebe, Anfang März holt man 
fe aus ihrer Zurüdgegogenheit hervor, pußt fie zu frifchem Anfehn, 
giebt ihnen einen hellen Standort im Glashaufe und fängt allmählig 
mit vermehrter Bewäflerung an, wonach fie, mit ihren Genoſſen ver: 
einst, in den Frühlingsmonaten in fchönfter Blüthe prangen, und in 
geiblicher Nüauce mit dem Rofenroth der Dicentra anmuthig contraftis 
em. Obwohl ich ſelbſt Keinen Verſuch gemacht Habe, glaube ich doch, 
deß ſich Die Cantua - Arten durd leichtes Forciren um einige Wochen 
feüher zum Blüthenflor vermögen ließen, was dem Decorateur von 
Conjerpatorien, fie in Reihenfolge verwenden zu können, nur angenchm 
fein wird. 
3u der C. bicolor übergebend, fehen wir diefe fchon als eine etwas 
ältere Einführung ale die vorhergehende. Bon Galeotti aus Mejico 
dagefandt, findet man fie dennoch weder von ihm, noch feinem Mitar: 
beiter, Herrn Martens, irgendwie befhrieben. Sie wurde im Bot. 
Meg. Tab. 4729 abgebilnet, fo wie. in diefer Ztg. Vol. 1. pag. 57] 
leſprochen. Es iſt ein Strauch mit theild gegenüber, theils wechſel⸗ 
weife ſtehenden Blättern, von denen die oberen verkehrt eirund und ganz, 
Se unteren hingegen 6—7 lappig find, und wenig Schönheit zur Schau 
wagen. Die Blumen find jedoch fehr niedlich, und find in wohlgezoges 
wer Enkturpflanze eine Zierde des Kalthauſes. Die Spiten der kurz⸗ 
dirdrigen Zweige tragen die Blumen, deren Röhre gelblih, und ver 
Saum eine Miſchung von Rofens und Ziegelroth ift, das fich bei dem 
geibligen Eentrum jehr gut ausnimmt. | 
Folgt man in der Behandlung genau ber. Natur ver Pflanze, fo 
Haft fie dankbar und verbient keinesweges, wie häufig der Fall als zu 
sadautbar blũhend verworfen zn werben. Wie es mir fcheint, wird der Irr⸗ 
them daburd begangen, daß wenn im Herbſt die Blätter gelb wesden 
we anfangen abzufallen, diefer Umſtand einen krankhaften Zufland des 
Ppoividnums zugefchrieben wirb und man fich beeilt, dieſem fcheinbaren 
Vergehen enigegenguarbeiten, daß man die Pflanze warın ſtellt, und ihr 
af alle Källe —* Blätter zu entlocken ſucht, um ſie dieſer abſterben⸗ 
den Periode zu entreißen. Gerade dadurch aber muß die Pflanze lei⸗ 
den und im ihrem weitern Fortſchritt geſtört werden, da durch die ums 
tige Entwidelung der jungen Blätter die Blüthen faft durchgängig 
bleiben werden, die fich nach flattgefundener Ruheperiode mit 
em Lanbe vereint, im Frühjahr auf die natürlichfle MWeife wieder 
enbordeln. Angenommen daher, der September rüdt heran, fo bringt 
man die Töpfe Ende des Monats ins Haus, ftellt fie unter eine Stel: 
Inge, läßt vie Blätter ruhig abfallen und hält fie vollkommen troden 
8 zum März, wo fie hersorgeholt, ausgepugt und hell und fonnig im 
Barmpaufe placirt werben, wonach fie im Mai in erfreulicher Blüthe 
gen, und nebenher junges Laub in Fülle entwickeln, das durch das 
ri lebhafte Grün die Blumen um fo mehr hebt. 
Die Bermehrung der bicolor iſt außerorventlich Teicht, und wuch⸗ 
fen verfuchsweife Triebe im Juni ins Freie geftedt, fogar raſch an und 
wurden no leidliche Pflanzen vor Eintritt des Vintero, Beabſichtigt 












. ine zu sehen, ſo madıt man im Srähjape mh 
.. . Tmuine u teuft fe ins Miſt⸗ oder Bermehrungss 
. neben BEE Rumirdfeit. Nah der Bewurzelung werden 
mer im einer ſonnigen Rabatte ins Freie geſenlt, 
um tung and Bodenraum genügend beachtet. Wie 
um Te im Herbſt ihren MWinterfchlaf entgegen 
me amwerfen, nachdem man von Ende Auguf ab fie 
emaſſert wie in den früherer Monaten. Die rich⸗ 
“ — iſt nach vollendoter Jufloresceng, da neh 
Tu ia vnpernsiehe Entwichelung der Triebe und eine ernen⸗ 
rumuenuiiien Ser Yflarze begiant, Ye mehr man. fh ber Keinen 
me uege verführt, um ‚fo größeren: Vlthezahl wird nam 
sur Ma Dem Abblühen u Berpflangen folgt in wem 
a zmusetiich biefelbe Behandlung, und gewinnen die Eulinrs 
nn u zumehmende Öräße immer mehr an Anfehn zur Zeit ber 
a "7,0 
un aentalls fehr habfhe Speciee iſt pyrifolie, vis: von Veit 
: Faau uk Samen gezogen wurde, ben ihr Reifender, Here We 
nr a Wera gefammelt und eingeſandt Halte. SE‘ IR eia Strauch 
a unzune chenden, eflipäifchen, ganzraudigen oder buchtig gezähuten; 
menge Btauttern und gipfelftändigen, zufammengefegten Doldentrau⸗ 
u  Nehe Dicht flehenden Blumen Gaben einen jweilappigen, rothge⸗ 
um Kelch und eine röhren⸗glockenförmige, über einen Zoll lange; 
ie Diumenfrone mit milchweißem Gaum, un» langhervorſtehenden 
urn and Piſtill. Im Habitus ift fie von der vorhergehenden ben 
umrad warfchieden, erreicht eine Höhe: von fa 6 Zug, und iſt auch 
zus hübfche dunfelgrüne Blatt gang amserer Art. Cantun — 
dieweilen zu variiren, während querelfolle ſich durch bie rein⸗ 
Blume unterſcheidet, die zwiſchen ven Blaͤttern fitt. 
GSynouym der C. pyriſolla find lexeusin W., flezuosa Pers., Por 
mon flexuona R. et P. 
Im Jahre 1798 wurde bie Gattung Cuntua von Yuffien anf 
geheilt, von der man damals nur 4 Arten kaunter 
Oantua pyrifolla, Igurtrina, quercifulla und cordata. Nach Lei 
mard, Cavanilles and Sprengel find noch ovata, buzifolia Lama; 
tomentosa Cav. und megapetamica Spr. hinzupelommen, und fällt nad 
neuofter Unterfuchung baxifolia, ovata und tomentesa zufanımen. ‘ 
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Ylanzen- und Biumenausftellung 
in Biebrid, 


vom 1. bid 17. April 1854. 


Die Pflanzen und Blumenausſtellung in den prächtigen herzoglicher 
| Wistergärten zu Biebrih im Jahre 1860 hatte eine fo allgemeine Tpeils 
we und einen fo großen Beifall gefunden, daß es leicht erflärlich iſt, 
Wi der überaus vortreffliche Gedauke des Gartendirektors Herrn Thele 
man, eine noch großartigere Biumenausftellung gu veranftalten, fofort 
bi Seiner Hoheit dem Herzoge von Naſſau, welcher mit aller Liebe 
de edlen Gartenkunſt zugethan sit, Gehör fand uud Herr Thelemans 
as der Berauftaltung diefer zweiten Ausftellung betraut wurde. Schon 
in Jam 0; J. wurden in Folge deflen die Gartenfreunde und Handels⸗ 
| nr des Zur umd Auslandes zur Betheiligung biefes Ausfteflung 
bh ein veröffentlidtes Programm aufgefordert. Die Unforberungen 
mi = dieſem Programm (Siehe Hamburg. Bart.» u. Bi. Ztg. Jahrg. 
853 2.378) gefellt waren, wir müffen es felbft gefteben, waren feine 
ginge, und hörte man 8 faſt allgemein ausfprechen, daß nach dieſen 
Segramm ſich nur wenige Concurrenten einftellen würden, mithin die 
Meihelemg nur fchwac gefüllt werben möchte. Die zu Preifen feige 
eben Gelofummen flimmten aber wiederum ganz zu den gemachten 
Inferverungen und fo waren denn die Einſendungen fo reichhaltig und 
ww fo goher Schörheit, das fie alles bisher in diefer Art dageweſene 
u. wie auch die Anorbuung des Ganzen und bie Ausſchmückung 
Wi eigends zu Diefer Ausftellung meifterhaft amgefertigten Saales eine 
ya; vorzügliche genannt worden iſt, welches Lob unftreitig dem Direk⸗ 
a der herzöglichen Wintergärten, Herrn Thelemann zufällt, der das 
Sesze fo meifterhaft zu leiten wußte. 
. Die Ausftellung zerfiel eigendlich in zwei Theile: in die herzogs 
a Gewächshäuſer, deren Inhalt ſchon eine Ausſtellung machte und 
kun den eigentlichen Ausſtellungsſaal. Diefer Saal iſt eigends zu 
deſer Anstellung erbaut und mit den übrigen Gewächshäuſern in Bers 
Sarung gebracht, hat eine Länge von 84 Fuß und eine Breite von 
4 Fuß und iſt durch in der Mitte angebradte Säulen und Halb 
Glen in zwei Abtheilungen getheilt. Das Licht erhält verfelbe von 
Dien, aodurch der Barbenglanz der Blumen ungemein gehoben mare. 
die Decoration des ganzen Gebäudes iſt in echt manrifchem Styl, 
a Frescomalearei vortrefflich ausgeführt. An der Giebelwand vi 











m come kurſtvoll gemalte Auſicht ver 


zu. em mehhem man auf dem Gange in die 
ER i. Ne herrlichen in den reinflen und bren- 
.. ..2 Aumen, dann wieder die ſtillen abgefchlofs 
. .rjen Gewähshäufer, die dem großen Publi⸗ 
a te; ſchmal, dies alles ftimmt den Beſucher 
I.» Tierech nur der Anfang oder die Einführung 
...2 ..zpuiung wen blühenden Gewächien in dem nener: 
u hi Auf der Schwelle in diefe zauberhafte Hafle 
„ ame med Ölumenmeeres, deſſen Barbenpradt und 
 zune auf den Defchauer einpringen. Gehen wir nm 
ini er angehäuften Pflanzenfhäge über, fo müflen wir 
nn u Amtliche Pflanzen auf dem mit Raſen bedeckten 
re ich gegen die Rüdfeiten des Saales allmäplig er 
> mar um Stande war faft jede Pflanze einzeln genau zu 
nn Aa Fitreten des Saales vom Gewächshauſe ans präfen 
„0 ie \nler Dand eine Gruppe von riefigen Epaeris, Azaleen, 
— — XReui ver Herrn General Eonful v. Bethmann in Kraul 
un. er ſich die ausgezeichnete Sammlung von Rhododendron 
a nn Soland in Mainz anfhloß. Es waren dies ganz vorzäg 
nu „uugrane, te fchönfter und reichfter Blüthe. Bor diefen Rhodo⸗ 
nee zur ch geſchmackvoll mit ihnen verbindend, befand fich eine 
em. geirtebener pontifcher Azaleen von demfelben Herrn Einfen: 
u. Der adrige Raum auf diefer Seite des Saales, wie die Ecke def: 
wen and fat noch der dritte Theil der 64 Fuß Tangen Giebelfeit 
wir wet einer Sammlung von über 300 getriebenen Rofen des Herr 
Juri Vogler in Mainz befegt. Diefe Sammlung zog die Aufmerk 
nit: aller Anweſenden auf ſich und verdiente es aud in der That 
an won kann fie faum fehöner und reichblühender im Juni Done 
ae Die Ede via & vis derfelben nahm eine Collection Camellie 
as VOerrn Friedr. Breul in Frankfurt /M. ein, während der mitt 
are Raum an dieſer Giebelwand mit blühenden Dyacinthen, Tulpen 
Arexue, Tazetten und herrlichen Amaryllis von Herrn Krelage # 
tem befept war. Bon der genannten Camellien - Sammlung vei 
fer Breul sogen fi nad der andern Längsfeite des Saales zwi 
mmlangen von Rhododendron hin, die faft die ganze Seite einnahmen 
3 waren zwei ganz vorzüglihe Sammlungen und zeichneten fich ıla 
wentlich durch viele neue Sorten aus. ine verfelben gehörte Derr 
Breul, die andere Herr Schmelz in Mainz. Im Vordergrunde ware 
wiefe Sammlungen begrenzt durch ein Sortiment Einerarien der Frau vo 
Bernar und von einer Sammlung indifcher Azaleen von Herrn Scher 
orer in Mainz. An der fchmalen Giebelfeite rechts vom Eingange %ı 
fanden ſich Prachteremplare von Tropaeolum trieolor des Herrn Aud 
teur Srdinko in Mainz, einige Araucarien, Dracaenen, herrliche grof 
Nzaleen u. dergl. 
Der mittlere Theil des Saales von den Gruppen der Seitenwänt 
durch 5’ breite Grantwege getrennt, enthielt auf der einen Seite eiı 
rachtvolle Eollection indifcher Azaleen, eingefandt von den Herrn Gebri— 
DRarbner in Mainz, ver ſich die ganz vortrefflide Sammlung Eame 
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lien des Herra Breul anſchloß. Die meiflen Exemplare viefer Samm- 
fang waren nur 1—3’ hoch, ungemein reichblühend und zeichneten ſich 
durch fErogende Geſundheit aus. Das Arrangement biefer beiden Samms 
fangen, die Zufammenftellung der einzelnen Karbenfchattirungen war 
ganz ausgezeichnet und erregte bie größte Bewunderung. Den Borvers 
grau» dieſer beiden Sammlungen bildeten Collectionen von Cinerarien 
bes Herren Rendatler in Nancy, Aurikeln des Herrn Kölle in Um 
und eine Sammlung der verfchiedenartigften Früchte aus Wachs, vie 
ver Ratur fo täufchend nachgeahmt waren, daß mancher fie für natürliche 
Kell. Die Früchte lagen in einen Sammlungen auf Tellern und waren von 
Derrn v. Besten eingefandt. Die andere Seite des Mittelraumes 
bes Saales enthielt die vortreffliche Camellienſammlung des Herrn Re. 
Eomte in NRaucy, unter biefen Pflanzen befanden fih viele Neuheiten. 
Diefer Sammlung ſchloß fih eine Heine Sammlung Warmhauspflanzen 
bes Deren Eommerzienraty Oppenheim in Eöln an. Darunter ang 
2 drei Fuß im Durchm. haltende Blätter und eine Blume der Victoria 
‚mgia. Den Schluß auf diefer Seite bildeten eine reihe Sammlung 
Gulturpflanzgen aus dem Garten des Herrn Frd. Breul in Franffurt, 
beſtehend aus fehr gut gezogenen und theils fehr feltenen Pflanzenarten 
uud dann noch eine Fleine Sammlung neuer Einführungen des Herrn 
U Bau Seert in Gent. Nicht zu vergeffen iſt noch eine Hyacinthen⸗ 
Sammlung, eingefandt von Herrn. 8. Kauft. in Berlin, wie mehere. 
Frachtpflanzen aus den Gewähshänfern des herzoglihen Gartens und 
Die prachtvollen Thonvafen und Ampeln, welche gefhmüdt mit abges. 
ſchnittenen Blumen zur großen Zierde des wahrhaft Teensrhig erſcheinen⸗ 
den Blumenſaales beitrugen. Der Eindruck, welchen die Ausſtellung auf 
die Beſucher machte, war in hohem Grade überraſchend und befriedigte 
ſelbſt die fchärfften Kritiker. 
Bon den zu Preisrichtern eingelanenen Männern waren nur die 
garen Ang. van Geert aus Gent, Herrn %. Guthrie Low aus 
nbon, Herr Franz Yofft aus Tetſchen, Herr 8. Billain aus Er: 
fart, Herr Hofgärtner Th. Hartweg aus Schwegingen und der Um 
trzeuhnete erfchienen. Diefelben hatten am 1. April früh ihre ſchwie⸗ 
zige Aufgabe, unter den ausgezeichneten Zufendungen, das ansgezeich⸗ 
nette herauszufinden, bereits gelößt. Bon den im Programm aufge⸗ 
Fe Preisaufgaben waren nur No. 2 und I nicht gelößt, die übrigen. 
e im Werthe von 2175 Gulden fielen folgenden Eoncnrrenten zu: 
Herrn Frd. Breul fun. in Frankfurt a / M. für die fhönfte Samm⸗ 
kung Culturpflanzen. 400 fi. 
deren © Gabr. Vogler in Mainz für die herrliche Sammlung 









Rofen. 
Herru Gebr. ao oner in Mainz für die fhönfte Sammlung ins. 


Nſcher Azaleen. 
gern Le * in Nancy für eine gleich ſchöne Sammlung. 


res Ird. Breul in Frankfurt a/M. ein Acceffit. 75 fl. \ 

Herrn Erd. Breul in Frankfurt der fhönften Sammlung Rho⸗ 
dedendron. 300 fi. 

Herrn Boland in Mainz für die nächſte fhöne Sammlung Rho⸗ 
dedendron. 100 fi. 


Zenilleton. 


Feſefrüchte. 


Aroideae. In den letzten 
Paar Jahren find von meheren 
Reiſenden, namentlich von den Her⸗ 
ren v. Warscewicz, Moritz, 
Wagener n. a. viele neue Arten 
der zu diefer natürlichen Familie 
gehörenden Gattungen eingefüget 
worden. Im 2. Hefte S. 91 vie 
ſes Jahrg. unſerer Zeitung .theilten 
wir mit, daß Prof. Miquel im 
Index Seminum des botanifchen 
Gartens zu Amſterdam mehrere 
neue Aroidese befchrieben hat. Eine 
noch größere Anzahl Arten diefer 

ilie finden wir von Henn Dr, 

. Roh im Appendir zum Index 
Seminum des botanischen Gartens 
zu Berlin 1853. (Appendix spe- 
 eferum novarım et minus cogui- 
tarum, quae in horto regio bot. 
Berolinensi coluntur. Asctoribus 
A. Braun, Kiotz=sch, ©. Koch et 
Bouche) befchrieben. Faſt ſämmt⸗ 
liche Arten der tropiſchen Aroideen 
eichnen ſich durch herrliche Blatt⸗ 

en and und gereichen jedem 
WBarmbanfe zur größten Zierbe. 
Die befchriebenen Arten im genanns 
ten Index Seminum find: 

Colocaria navicularis ©. 
Koch et ©. Behé., wird fett Tanger 
Zeit als Colocasia indica in den Bär; 
ten eultivirt; ftammt aus Oftindien. 

Caladium smaragdinum O. 
Koch et C Bche. hat den Habitus 
von ©. colecasioides Breugn., un⸗ 
terfiheidet fich jedoch Teiht durch 
die gefärbten Blätter. Bei Caracas 
heimiſch. 

Caladium pallidum ©. Koch et 
C. Bche., ebenfalls aus Caractas 
flammenv. 


Cyrtospadix striatipes ©. Koch 
(Philodendron striatipea Kth.), ein= 
heimiſch in Brafilien. 

Philodendron albo-vagi- 
uatum ©. Koch et H. Sello. wurde 
von Herrn v. Warscewic; aus dem 
tropifchen Amerika eingeführt. 

Philodendron augustinum C. 
Koch, eine herrliche Art, fie wurde 
ebenfalls dur Herrn v. Warscewicg 
eingeführt. 

Philodendren Selloum O. Koch, 
ebenfalls eine ſchoͤne Art. 

Philodendron pinnatifidam Kiıh. 
ß virescens. Diefe Art verdanken 
wir Herrn Moritz ans Caracas. 

Philodendren crinipea Hort. Am- 
stel., eine Schöne, fr den- Gärten 
ziemlich befannte Art. 

Philodendron cardiophyllam C. 
Koch et H. Belle. Stammt wahrs 
ſcheinlich aus dem tropifchen Amerika, 
von woher fie Herr H. Sello zu 
Sansfouei zuerft erhalten Hat. 

Philodendron scandens ©. Koch 
et H. Sello. 

Diffenbaehta lineata O. Koch et 
C. Behe., wurde von Herrn Mori 
bei Caracas entvedt. 

Dieffenbachia robusta C. Koch. 
(Agtaosema robustum h. Petrop.) 

Zıantedeschia asperata CO. Koch. 
(Philodendron asperam Hort.) 

Monstera Lennea C. Koch. (Phi- 
lodendron pertusum Kih.) Iſt bes 
reits befannt. 

Scindapsus dilaceratus C. Koch 
et H. Sello.. (Philodendron dila- 
ceratum Hort. Sanssoac.), ats dem 
tropiſchen Amerika ſtammend. 

Anthurium elatum O. Koch et 
C. Behé, wurde von Herrn Morit 
eingeführt. 

Anthuriam cordatum C. Koch 


Cyrtospadix ©. Koch, eine nenetet ©. Behe., fleht dem Ar. macro- 


Gattung bei Caladiam ſtehend, die 
hierzu gehörende Art if: 


phyllum Endi. ziemlich nahe. Stammt 
aus dem tropiichen Amerika. 


Apntharium eucnllatem GC. Kock der: Stabierfiube, ſondern iur Gar, 
et H. Selle. Baterland unbefannt, |ten, wie in der freien Nutur folge 
wurbe von Belgien aus verbreitet. ten, da mußten wir. und immer 

Asihurium elliptioum U. Koch|mehr und mehr von ber Nichtigleit 
et QRehé., wurde von Herrn ſoicher Annahmen überzeugen, bie 
Morig von Garacas eingefandt. wenigſtens wir flet6 auf ungenaue 

Anthurium pymphaefolium C. Beobachtung ober Berwechslung 
Koch ot ©. Behé. Eine elegante der Thatſachen zurückführen konnten. 
Art, durch Herrn Wagner einge⸗ Herr B. B. wird im Aprilheft der 

Gartenflora einen einläßlicheren Ar⸗ 

"Amtharium ochranibum O. Koch. |tilel über viefen Gegenftand finden, 
Burbe von Herrs 2. Warseewiez |der ihn zum Wenigſten überzengen 
aus deu tropifchen Amerila einge: dürfte, daß es nicht Mangel an 
führt und blüpte zuerft im Garten Beobachtung if, die den Unterzeich⸗ 
des Herrn Nauen in Berlin. neten trotz aller in London aufge⸗ 

Anthurium . Wagnerianum. : ©. |fteiter Urbergangsformen zu ber 
Koch et C. Bohs. Steht dem Erklärung veraulaßt, daß nach feiner 
Pethog aoliierium Fi, flum. (As-|inmäsften Üeberzeugung hier noch 
iharium acaule Schotf) nahe. Eben: | andere Momente mitwirken, bie vom 
falls von Herrn Wagener entdeckt. den Umbildungs > Theoretifern nicht 

Außer obigen Aroideen fine in|mit in Rechnung gegogen wurben. 


demfelben Inder noch die Beſchrei⸗ Zürich, 


bungen von meheren Orchideen, 
irio-, Creeue-, Bolauum-, Spiraea-, 
Vieia-, Hellehorue- und anderen 


am 24. Kebruar 1854. 
E. Regel (E. 8.) 





Camellia.. Empereur Nas 





Arten gegeben. poleon 15H. Imperatrice 
_ Engenie. Herr Joſeph Bas 
MAMiorellen. mann in Gent bietet dieſe newe 
herrliche Baxietät den Binmenfremes 
Berwandiung von Aegi-|ven und Gärtnern zum Vortheil 
lops in ben eigen. Die der Armen zu den Preifen von 15, 
endung des Herrn B. B. im 25, 50 und 100 Fre. an, je nad 
Jannarheft dieſer Bfäkter beſchnle ner Stärfe ner Exemplare: und wer⸗ 
digt den lnierzeichneien, Daß er|den die Pflanzen vor Ende Juni 
ehue Unterſuchung und Prüfung geliefert. Es foll eine praspkuoile 
anerlannte Thatfachen in's Bereich Varietaͤt ſein. 
des Lächerlichen zu ziehen ſuche und 
ſo der ruhigen Erforſchung der Na⸗ 
turgeſetze hindernd in den Weg Tuekeri. Herr Morot empfiehlt 
irete. — Auf biefe ſchwere Beſchul⸗ in der Ann. Soc. d’hoıt, de Paris 
digung können wir jenem Einfender [ein Mittel, welches er mit dem 
heute nur erwidern, daß es auch |beften Erfolg ‚gegen dieſe verhee⸗ 
eine Zeit gegeben hat, wo wir ber: rende Aranfpeit angewandt hat. Er 
ki Sachen glaubten, welche derkochte Afıhe in Waſſer, ungefähr 
Einſender ſehr richtig mit der Aus⸗ eine Handdoll Aſche auf ein Litre 
biſdung vor Samen ohne Beftuch⸗ Waſſer und wuſch damit das Holz, 
taug, in die gleiche Categorie ſtellt. die Blätter und die Frächte ner 
Seitvem wir aber ſchon mühere Der | Weinköde. Der Krankheit wurde 
ceunen der Kntwidlungsgeipichte dadurch Einhalt geth getham. 
der Pflanzenwelt nicht etwa nur in 








wꝛiettel gegen Oldium 


Vietorla regla. Her Lan |ber Höfen Bedeutung war derſelbe 


derer theilt in dem Deftr. bot. 
BWochenbl. mit, daß die Victoria 
rexia im vorigen Sabre auch im 
dem königl. Hofgarten in Athen, 
der gewiß zu den prächtigften in 
Europa gehört, gepflanzt wurde. 
Die Samen wurden aus England 
erhalten, waren vollkommen reif und 
entwickelten auch 4 Blätter, die je⸗ 
dech theils durch die große Son; 
nenhige des Tages währenn ber 
Monate Zuli und Auguft verbrann: 
ten, theils von den Juſekten fv 
ſchoͤn feletifirt wurden, als Hätte 
man das Blatt⸗Paronchym von den 
Nerven und Benen mit dem Meffer 
präparirt. Unglüdlicherweife kam 
es nicht bis zur Entwidelung ber 
Dläthen. Die Urfahe ſcheint in 
den ungünftigen Temperatur s Bers 
hältniffen zu liegen, indem bie Wärme 
des Tages oft 32—35° erreicht, 
zeigen die Nächte oft nur 18—20° 
R. Man fuhte zwar die Sons 
nenhige durch eine. Art von Bors 
bang, den man während des Tages 
und befonders während ber Mittags 


hige darüber zog, zu mildern, jedoch 


ohne Erfolg. 


Laurus nobilis — Scovn 
des Discorides. Zu den ſchönſten 
und wild vorkommenden Bäumen 
Griechenlands gehört der Lorbeer: 
baum und gewöhnlich flieht man 
denfelben in den Höfen der Klöfter; 
felbe werben ungemein hoch und oft 
ſo dick, daß der flärffie Dann ben 
Stamm diefer Bänme nicht zu um⸗ 
faffen im Stande if, Diefer Baum 
war dem Apollo Heilig und von 





| HH. W. in H 
Dank für das Ueberſandte. 


in dem graueſten Alterthume den 
Hellenen. Die Pythia kaute, 
ehe fie ſich auf den mit Lorbeer⸗ 
neigen umkränzten Dreifuß fegte, 
orbeerbeeren, und die Alten legten 
fih Lorbeerblätter unter das Kopf⸗ 
tiffen, um prophetifche Träume zu 
haben, und dieſe Prophezeiung 
nannten bie Alten Daphno — oder 
Lauromantie, Weder von den Blat⸗ 
tern noch Lorbeerbeeren wird im 
Griechenland ein Gebrauch gemacht, 
und nur feines Jmmergrünes und 
feiner Schönheit halber, wird dieſer 
Daum, beffen Zweige nah ber 
Mythe aus dem Thale Tempe nad 
Hellas gebracht wurben, in ben 
Gärten angepflanzt. Im Frühjahre 
bringen bie Landlente die jungen 
Baäumchen auf den Markt und ein 
Lorbeerbaum von zehn Fahren koſtet 
3—4 Drachmen, die, wenn ſelbe 
mit der der Wurzel anhängenden 
Erde herausgenommen und verpflanzt 
werden, in den meiften Fällen fehr 
gut fortlommen. 

(Deftr. bot. Wochenbl.) 


Todesfall. 


Gard. ‚Chronicle vom 16; Betr. 
meldet den Tod Gaudichaud's, er 
farb in bem Alter von 64 Jah⸗ 
ven und nad einer fünfmonatlichen 
Krankheit. 





Kotizen an Cortespondenten. 
Beſten 


G. W. in Detmold. Bitten das Zu⸗ 
gefagte bald zu überfenden. 


.»e. eo eo 8%. 90 0 0 0 „95e 


Die geehrten Lefer machen wir auf das biefem Hefte beiliegende 


Preisverzeihniß der Rofen des Herrn Th. Lehmann in Hildesheim 
aufmerffam. Daflelbe enthält eine große Auswahl der verfchiedenften 
RofensSorten zu fehr mäßig geftelten Preifen. Als Anhang find dem 
Berzeichniffe einige Kulturbemerfungen ver Roſe für Nichtgärtner bei- 
gegeben, die für viele Freunde biefer herrlichen Blumen von weſend⸗ 
lichen Ruben fein dürften. Die Nedact. 
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Die Gattung Caniua. 


In Teinem Abſchnitte des Jahres empfindet der Naturs wie Blur 
menfreund erquirfendere Genüſſe, als in den Lenzmonaten. 

Lichliy fen, in ven zarten Schneeglöckchen, den himmelblauen 
Neerzwiebeln (Sciila amoenula) den im Keim fi regenden Frühling 
iu gewahren, wie fie, von ven erſten belebenven Strahlen der Früh⸗ 
liagsſonne gemedt, ihre Köpfchen aus der oft nod mit Schnee bedeckten 
erroberfläde bervorftredten, fehen wir im weitern Berlauf der Zeit bie 

Natur ihr: wegetabilifhes Gewebe immer weiter fpinnen, und tagtäglich 
nene Boten ben Frühling verfündigen. Wenden wir ben Blick zur 
fäußlichen Btumenpflege, fo bietet fich anferm Auge unter dem ſchützen⸗ 
vem Glasdach die Entwicklung ſchon auf einer weit höheren Stufe bar. 
Zahliefe Blũthen der Papilionaceen, Primulaceen, Thymeleen, Pole- 
mogiaeeen, Mhodoraceen, Famariaceen mad wie viele andere ont 
fümängern die Luft mit füßlichen Düften, erauiden das Auge in fan 
tem Rarbenfgmel,. Eine ſucht in ſtolzer Blüthenrispe zu imponiren, 
die andere verräth fi im piquanteſten Parfüm. 

In diefen im Colorit fich hervorthuenden geſellt ſich denn num aud 
unfere herrliche Yolemeniacee, Camtun buzxifelia Lam., die als eine Yer 
häufen Arühlings- Zierfiräucher, in neuerer Zeit importirt, als präch⸗ 
tiger Nival zu der fo allgemein bewundert und verehrten Dicentra spee- 
tabllin De Cand. die Sulthäufer ziert. Schon Ruiz und Pavon be 
richten, daß diefer Strauch ın feinem Vaterlande, den Anden Perus, 
in folder Schönheit fi entwidelt, daß vie Pernanifhen Indianer an 
Sehtagen ihre Hätten mit den Blumen derfelben zieren, wie es bei ben 
Chinesen, nad Fortune's Berichten daher, mit der hübfchen Dieentaa 
speetabilin ähnlicher Brauch it. Im Bolfsnamen geht er bei den aͤl⸗ 
teren Indianern ale Janberbaum, Magic tree. 

Des Botanifern durch getrocknete Exemplare ſchon lange befannt, 
wurde er vor einigen Jahren durch WB. Lobb, dem unermüdlichen 
Sammler des Haufe Beith & Sohn in Exreter, dem wir ſchon fp 

manche Herrliche Acquifstion verbanfen, eingeführt. In ver Gärten auch 
gl Cana dependens gehend, wurde er vom Vice-Präſidenten ner 
Rinnefdhen Gacietät in donden. A. B. Rambert, „Cantua huxifo- 
Ka enaunt, als ſolcher auch in Hooker's Bot. Magnzn Tab 4582 
abgebitset und an diefer Jeitſchrift Vol. 7 pag. 330 befproden, Gehen 
wir daher dieſen competenten Behörben nad, fo ns — die Ba⸗ 
nenuaug. Vanten beauikolia tie richtigſte, ana find ie Syoonpme fol, 
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gende: Cantua ovata Cav., C. tomentosa Cav., C. uniflora Pers., 
Periphragmos dependens R. et P., Periphragmor uniflorus R. et P., 
die in ihrer Reichhaltigfeit Teiver Stoff genug zur Nomenclatur Ber 
wirrung geben. ' " 

Im Grgenfag zu beiden, iſt biefer Tiebliche Alpenſtrauch Süd: 
Amerifas immergrün, mit weichhaarigen Blättern, die fehr veränderlic, 
im Alfgemeinen länglih, umgefehrt eirund und ſpitz, an der Bafls zus 
gefpigt, ganz oder buchtig gefägt find. In kurzen beblätterten Dolden 
trauben hängen die Blumen äuferft grazil an den Spiten der Zweige 
herab, die in präfentirtellerförmiger Krone mit ausgebreitetem Saum 
eine 4 Zoll Iange Röhre bilden, und einen malerifchen Effekt gewähren. 
Der röhrenförmige, fünfzähnige, hellgrüne, hautartige Kelch hat dunkel— 
grüne Adern, die Zeichnung der Röhre lebhaft röthlichsgelb mit dunkel⸗ 
rothen. Streifen durchlaufen. Der ein Zoll im Durchmeffer haltende 
Saum ift roth mit fünf ausgebreiteten, umgefehrt herzförmigen Lappen. 
: Nicht immer jedoch fehen wir bei befonderen Favorit: Pflanzen mit 
leichter raſcher Entwicelung, und mit diefer vie entfprechende Behaud⸗ 
Iung gepaart, und e8 ließen fih manche Pflanzen nennen, die erft nad 
der aufmerffamften Kultur in zwei, drei Jahren den Höhepunkt ihres 
Seyns erlangen, wo fie den Pfleger für die verwendete Mühe und 
Sorgfalt belohnen, und ſich bequemen, die Alltäglichleit durch ihre be 
fonderen Reize zu verichönern, und fih dann gewiffermaßen die Natur 
ihre Rechte geltend macht, für hervorragende Erzeugniffe auch erft einen 
gewiffen Grad von Pflege und Sorgfalt beobachtet zu willen; iſt es 


dann für den Blumenfreund belohnend, vie Krüchte feines Fleißes zu 


® . 


genichen, wie angenehm tft es nicht, fehöne Pflanzen zum Blühen 
vermögen, die troß einfacher Behantlung fih würdig zeigen, eultivirt 
zu werben. Und zu diefen gehört auch die Cantua, in habitzeller Be 
Ichaffenheit Aehnlichfeit mit der Fuchſie bekundend. 

Im Frühjahr geſteckt, wachſen die Triebe fat eben fo raſch an, 
wie Fuchſien, und bilden ih im Laufe des Sommers zu einen anfehn 
Then Buſch heran. Obwohl von Natur im Habitus mehr ver Zwerg 
form ſich hinneigend, iſt es gut, wenn die langen Triebe im Laufe des 
Sommers etwa zwei mal geftugt werben, jedoch nicht fpäter als Juli, 
woburd eine compacte Halb-Pyramidenform erlangt wird. Den Som: 


“mer über mäffen die jungen Pflanzen einen fonnigen Standort im Freien 


haben, wo fie in die Erbe eingefenkt, fich fehr gut heranbilden. Ratür⸗ 
iich muß in der erften Hälfte des Sommers das Wurzeldermögen con 
troflirt werden, obgleich die Cantua im Allgemeinen nicht übermäßig 
großen Bodenraum erfordert. Gegen Ende Auguft hat bie Pflanze etwa 
einen 1'/s füßigen Umfang erreicht, und wird, da bie Vegetation fid 
ihrem Ende nähert, und die Tage merflih kürzer werben, von jet am 
mäßiger Wafler gereicht. 

Ende September wirb die Cantua mit andern Pflanzen eingeräumt 
and nimmt bis zum März mit einem fehr befcheivenen Stanbort vor 
lieb, irgend eine vacante Ede des Hanfes oder unterhalb der Stellage 
ift paflend, wenn fie auch nur ein gebrochener Lichtſtrahl trifft, und fie 
nicht dem Tropfenfall ausgeſetzt ift, denn diefer wärbe natürlich in ihrem 
faR volllommenen Winterfchlaf fehr nachtheilig werben. Verſchieden nom 
der bicolor, behält die baxifolia das Laub, braucht aber: den inter 
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über fehe wenig Waller, und flieht wochenlang troden, ohne im iin 
deſten Scharen zu leiden. Die natürlihe Blüthezeit der Cantua fällt 
in die Monate April und Mai, und entwideln ſich die fhönen Blüthen- 
volvden an den Spitzen der letzjährigen Triebe. Anfang März holt man 
fe aus ihrer Zurückgezogenheit hervor, pußt fie zu frifchem Anfehn, 
giebt ihnen einen hellen Stanvort im Glashaufe und fängt «allmäplig 
mit vermehrter Bewäflerung an, wonad fie, mit ihren Genoffen vers 
eint, in den Früßlingsmonaten in fchönfter Blüthe prangen, und in 
geiblicher Nüance mit dem Roſenroth der Dicentra anmuthig contraftls 
eu. Obwohl ich ſelbſt feinen Verſuch gemacht habe, glanbe ich doch, 
daß ſich die Cantua - Arten durch leichtes Forciren um einige Wochen 
feüßer zum Blüäthenflor vermögen liefen, was dem Decoratenr von 
Eonferpatsrien, fie in Reihenfolge verwenden zu Tönnen, nur angenehm 
fein wird. 
3n ver ©. biootor übergebend, fehen wir dieſe ſchon als eine etwas 
ältere Einführung als die vorhergehende. Bon Galeotti aus Mejico 
eingefandt, findet man fie dennoch weder von ihm, noch feinem Mitar- 
heiter, Deren Martens, irgendwie befhrieben. Sie wurde im Bot. 
Meg. Tab. 4729 abgebildet, fo wie. in dieſer Zig. Vol. II. pag. 57] 
beſprochen. Es if ein Strand mit theild gegenüber, theils wechfels 
weife ſtehenden Blättern, von denen bie oberen verfehrt eirund und ganz, 
die unteren hingegen 6—7 Iappig find, und wenig Schönheit zur Schau 
tragen. Die Blumen find jedoch fehr niedlich, und find in wohlgezoges 
mer Eulturpflanze eine Zierde des Ralthaufes. Die Spigen der kurz⸗ 
glievrigen Zweige tragen bie Blumen, deren Röhre gelblih, und ver 
Saum eine Miſchung von Roſen⸗ und Ziegelroth iſt, das fi bei den 
gelblichen Eentrum (ehr gut ausnimmt. 
Folgt man in der Behandlung genau ber Natur der Pflanze, fa 
Häßt fie dankbar und verdient keinesweges, wie häufig der Fall als zu 
undanfbar blũhend verworfen zu werden. Wie es mir fcheint, wirh der Irr⸗ 
team dadurch begangen, daß wenn im Herbſt die Blätter gelb werden 
mb anfangen abzufallen, diefer Umfand einen krankhaften Zufland des 
Individnums zugefchrieben. wirb und man fich beeilt, diefem fcheinbaxen 
Bergehen entgegenzuarbeiten, daß man die Pflanze warm ſtellt, und ihr 
auf alle Källe Tunge Blätter zu entloden fucht, um fie vieler abſterben⸗ 
den Periode zu entreifen. Gerade dadurch aber muß die Pflanze lei⸗ 
den und im ihrem weitern Kortjchritt geflört werden, da hurd die um 
zeitige Entwickelung der jungen Blätter die Blüthen faft durchgängig 
ſecken bleiben werben, die ſich nach flattgefundener Ruheperiode mit 
jungem Laube vereint, im Frühjahr auf die natürlichfle Weiſe wieder 
entwickeln. Angenommen daher, der September rüdt heran, fo bringt 
man bie Töpfe Ende des Monats ins Haus, ftellt fie unter eine Stel: 
lage, läßt die Blätter ruhig abfallen und hält fie vollkommen troden 
bis zum März, wo fie hervorgeholt, ausgeputzt und hell und fonnig im 
Barmhaufe placirt werben, wonach fie im Mai in erfreulicher Blüthe 
augen, und nebenher junges Laub in Fülle entwickeln, das durch das 
—* lebhafte Grün die Blumen um ſo mehr hebt. 
Die Vermehrung der bicolor iſt außerordentlich leicht, und wuch⸗ 
ſen verſuchsweiſe Triebe im Juni ins Freie geſteckt, ſogar raſch an und 
warden woch leidliche Pflanzen vor Eintritt des Eöintere. , Beabſichtigt 


... „ammmngiäuepsen zu ziehen, ſo macht man im Fruhjahr nur 
zum m Fenlt fie ind Miſt⸗ oder Bermehrungs« 
eu Mamtichkeit. Nach der Bewurzelung tverden 
ier am eier fonnigen Nabatte ins Areie gefenkt, 

. Suecherung mod Bodenraum genügend beachtet. Wie 

u ea ſie im Herbſt ihren Winterfchlaf entgegen 

. aue aöwerfen, nachdem man von Ende Auguſt ab fie 
na euer wie in den Ärkheven Monaten. Die rich 
on Ne Suuerkamgene iſt nach wollenbeter: Jufloresomig, Da nach 
se tun Ne agentliche Enſwichelung der Triebe und eine erueu 
 Sumeitg der Pflanze beginnt. Ye mehr man Fi) ber Heinen 
Iweigo werfichert, um fe größeren Blůthe zahl wird man 
uurmenctn Mad dem Abblühen und Berpflanzen folgt in vem 
su Jayee matärlich diefelbe Behanplung, und gewinnen die Eulturs 
gs Ar zunehmende Größe immer mehr an Unfehn zur Zeit der 


NusYe. ’ . . 

aus abenfalls ſehr häübſche Species iſt pyrifolle, Bis: von Beith 
R Joan aus Samen gezogen wurde, ven ihr Reifender, Herr W 
“ed in Peru gefammelt und eingeſandt Halte. Gs IR ein Strauch 
zerſtreut fichenden, elliptiſchen, ganzramtigen oder buchtig gezähnten; 
\ gen Blättern und gipfelftäudigen, zuſammengeſetzten Doldentrau⸗ 
den; die ſehr Dicht flehenden Blumen Gaben sinen zweilappigen, rothge⸗ 
ſaumden Reich und eine röhren⸗glockenförmige, über: einen Zoll lange; 

be Diumenfrone mit milchweißem Saum, un» langhervorſtehenden 
theren und Piſtill. Im Habitus iſt fie von der vorhergehenden ben 

dentend verfchieden, erreicht eine Höhe: von fa 6 Fuß, und iſt au 
dae bübfche dunfelgrüne Blatt gang awserer Art. Oantua pyrifeis 
pflegt bisweilen zu variiren, während quereifolle ſich durch Die rein 
weiße Blume unterfcheivet, die zwifchen den Bikttern fipt. 

Synouym der C. pyrifolia ſiud loxeusin W., flesuosa Pors., Po 

mon flexuora R. et P. 

Im Jahre 1798 wurde die Gattung Cantua von Inffien anfı 
geflellt, von der man damals nur 4 Arten kannter 

Osntus pyrifella, Hgu«trina, gquereifolla und oordata. Nach La⸗ 
mard, Cavanilles und Sprengel find noch ovata, buxifolia: Lam., 
tomentosa Cav. und mogapotumlea Spr. hinzugekommen, und füllt nad 
neuefter Unterſuchung baxifolla, ovata und tementesa zuſammen. 


zB. v. ®—ın. “ 
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Yianzen- und Blumenausftellung 
in Biebrid, 


vom a. bid 17. April 18554. 


Die Pflanzen und Blumenausftelung in den prächtigen herzoglichen 
Bintergärten zu Biebrih im Jahre 1850 Hatte eine fo allgemeine Theils 
nahme und einen fo großen Beifall gefunden, daß es Leicht erklärlich iſt, 
af der überaus wortrefflihe Sevanfe des Gartendirektors Herrn Thele 
wenn, eine noch großartigere Biumenausfiellung zu veranflalten, fofort 
bei Seiner Hoheit dem Herzoge von Naffau, welcher mit aller Liche 
vor edlen Gartenkunſt gugethan if, Gehör fand und Herr Thelemamm 
wit der Beranftaltung diefer zweiten Ausſtellaug betraut wurde. Schon 


m Jam 9,9. wurden in Kolge deſſen die Gartenfreunde und Handels 


gürtner des In⸗ umd Anslandes zur DBetheiligung dieſer Ausfteflung 


durch ein veröffentlichtes Programm aufgefordert. Die Unforberungen 
weiche in Diefem Progremm (Siehe Hamburg. Bart.» u. Bl.⸗Ztg Jahrg. 
1853 p. 378) geftellt waren, wir müflen es ſelbſt geftehen, waren Feind 
geringe, und hörte man es fa allgemein ausſprechen, daß nach dieſen 
Programm ſich nur wenige Concurrenten einſtellen würden, mithin die 
Anstellung nur ſchwach gefüllt werden möchte. Die zu Preiſen feſtge⸗ 
Kelten Geldfummen flimmten aber wieberum ganz zw den gemachten 
Anforderungen und fo waren denn die Einſendungen fo reichhaltig ud 
von fo guoßer Schönheit, das fie alles bisher in diefer Art dageweſen 
übertrafen, wie auch die Anorbuung dee Ganzen und die Ausfchmüdung 
des eigends zu dieſer Ausftellung meifterhaft angefertigten Saales eine 
ganz vorzügliche genannt worden ift, welches Lob unftreitig dem Direl⸗ 
ter der berzoglichen Wintergärten, Herrn Thelemaun gufällt, ver das 
Bauze fo meiſterhaft zu leiten wußte. 

Die Austellung zerfiel eigendlih in zwei Theile: in die herzog« 
lihen Gewächspäufer, deren Inhalt ſchon eine Ausftelung machte und 
an den eigentlichen Ausftellungsfanl. Diefer Saal iſt eigends zu 
dieſer Austellung erbaut und mit ben übrigen Gewächshäuſern in Ber 
lindang gebracht, hat eine Länge von 84 Fuß und eine Breite von 
64 Fuß und iſt durch in der Mitte angebrahte Säulen und Halb 
linlen im zwei Abtheilungen getheilt. Das Licht erhält verfelbe von 
Dien, wodurch der Farbenglanz der Blumen ungemein gehoben warde. 
Die Decoration Des ganzen Gebäudes ift in echt manrifhem Styl, 
zu Jreacomalarci vortefflich ausgeführt. An var Giebelwand m 
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& vis bes Einganges zeigte ſich eine kunſtvoll gemalte Anſicht ber 
Alhambra. 

Das berrlihe Grün, von welhem man auf dem Gange in die 
DiumensAlfambra umgeben ift, die herrlichen in den reinften und brex: 
nendften Farben ftrahlenden Blumen, dann wieder die flillen abgefchlofs 
fenen Seitenräume der übrigen Gewächshäufer, die dem großen Publi⸗ 
fum gefchloffen find, weil fie zu fchmal, dies alles ſtimmt den Befucher 
fontaglich heiter. Dies ift jedoch nur ver Anfang oder die Einführung 
zu der fsenhaften Aufftehung von ‚blühenden Gewächſen in dem neuer 
bauten Ausftellungslofale. Auf der Schwelle in diefe zauberhafte Hafle 
ftehen wir am Rande eines Blumenmeeres, deſſen Barbenpracht und 
Duftwolfen beraufchend auf den Beſchauer eindringen. Gehen wir nım 
auf die Einzelheiten der angehäuften Pflanzenichäge über, fo müſſen wir 
uvor bemerken, daß fämmtlihe Pflanzen auf dem mit Raſen bevediten 
— ** ſtanden, ſich gegen die Rückſeiten des Saales allmählig er 
hebend, ſo daß man im Stande war faſt jede Pflanze einzeln genau zu 
betrachten. Beim Betreten des Saales vom Gewächshauſe aus praäſen⸗ 
tirte ſich zuerfi Iinfer Hand eine Gruppe von riefigen Epacris, Azaleen, 
Cytisun u. dergl. von Herrn General Conful v. Bethmann in Frau 
furt aAM., der fih die ansgezeichnete Sammlung von Rhododendron 
bes Herrn Boland in Mainz anſchloß. Es waren dies ganz vorzäg- 
liche Exemplare, in fchönfter und reichfter Blüthe. Vor diefen Rhodos 
dendron und fi geſchmackvoll mit ihnen verbindend, befand fich eine 
Sammlung getriebener pontifcher Azaleen von demfelben Herrn Einfen 
der. Der übrige Raum auf dieſer Seite des Saales, wie die Ede vefs 
‚felben und faft noch der dritte Theil der 64 Fuß Yangen Giebelſeite 
war mit einer Sammlung von über 300 getriebenen Rofen des Here 
Gabr. Bogler in Mainz befegt. Diefe Sammlung z0g die Aufmerk 
ſamkeit aller Anweſenden anf fi) und verdiente es auch in der That, 
denn, man kann fie kaum fchöner und reichblühender ım Juni Monat 
finden. Die Ede via a vis derfelben nahm eine Collection Eamellien 
des Herrn Friedr. Breul in Frankfurt a / M. ein, während der mitt 
lere Raum an diefer Giebelwand mit blühenden Hyacinthen, Qulpen, 
Croeus, Tazetten und herrlichen Amaryllis von Herrn Krelage m 
Harlem befegt war. Bon der genannten Camellien - Sammlung des 
Herrn Breul zogen fih nad der andern Längsfeite des Saales zwei 
Sammlungen von Rhododendron hin, die faft die ganze Seite einnahmen. 
Es waren zwei ganz vorzüglihe Sammlungen und zeichneten fih de 
mentlih durch viele neue Sorten aus. Eine derſelben gehörte Herrn 
Breul, die andere Herr Schmelz in Mainz. Im Bordergrunde waren 
dieſe Sammlungen begrenzt durch ein Sortiment Einerarien der Frau von 
Vernar und von einer Sammlung indiſcher Azaleen von Herrn Schew 
erer in Mainz. An der fchmalen Giebelfeite rechts vom Eingange be 
fanden fidy Prachteremplare von Tropaeolum trieolor bes Herrn Audi⸗ 
teur Srdinko in Mainz, einige Araucarien, Dracaenen, herrliche große 
Azaleen u. dergl. 

Der mittlere Theil des Saales von den Gruppen der Seitenwände 
durch 5’ breite Grantwege getrennt, enthielt auf der einen Seite eins 
prachtoofle Collection indiſcher Azaleen, eingefandt von den Herrn Geht, 
Marpner in Mainz, ver fi die ganz vortrefflihe Sammlung Camch 
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isn des Herrn Breul anſchloß. Die meiſten Exemplare dieſer Samm⸗ 
kung waren nur 1—3° hoch, ungemein reichblühend und zeichneten ſich 
verch firogende Gefundheit aus. Das Arrangement diefer beiden Samms 
tungen, die Zufammenftellung der einzelnen Zarbenfchattirungen war 
gan; ausgezeichnet und erregte die größte Bewunderung. Den Vorder⸗ 
gab biefer beiden Sammlungen bildeten Gollectionen von Cinerarien 
bed Herrn Rendatler in Nancy, Aurikeln des Herrn Kölle in Ulm 
uud eine Sammlung der verfchiedenartigften Früchte aus Wachs, vie 
ver Ratur fo täuſchend nahgeahmt waren, daß mancher fie für natürliche 
Ye. Die Früchte lagen in Heinen Sammlungen auf Tellern und waren von 
Herrn v. Besten eingefandt. Die andere Seite des Mittelraumes 
des Saales enthielt die vortreffliche Camellienfammlung des Herrn Le. 
Eomte in Rancy, unter diefen Pflanzen befanden ſich viele Neuheiten. 
Diefer Sammlung fchloß fich eine Heine Sammlung Warmhauspflanzen 
des Herrn Eommerzienratb Oppenheim in Cöln an. Darunter auch 
Z drei Fuß im Durchm. haltende Blätter und eine Bfume der Victoria 
regia. Den Schluß auf diefer Seite bilveten eine reihe Sammlung 
Gulturpflangen aus dem Garten des Herrn Frd. Breul in Frankfurt, 
beſtchend aus fehr gut gezogenen und theils fehr feltenen Pflanzenarten 
uud dann noch eine Fleine Sammlung neuer Einführungen des Herrn 
A Ban Geert in Gent. Richt zu vergeflen iſt noch eine Hyacinthen⸗ 
Sammlung, eingefandt von Herrn. L. $ auft. in Berlin, wie mehere, 
Jrachtpflanzen aus den Gewähshänfern des herzoglihen Gartens und 
vie prachtvollen Thonvafen und Ampeln, welche geſchmückt mit abges, 
ſchnittenen Blumen zur großen Zierde des wahrhaft feenartig erfcheinens 
ven Blumenfaales beitrugen. Der Eindrud, welchen die Ausftellung anf 
die Beſucher machte, war in hohem Grade überrafchend und befriedigte 
ſelbſt die fchärfften Kritiker. 
Bon den zu Preisrichtern eingeladenen Männern waren nur bie 
Aug. van Geert aus Gent, Herrn J. Guthrie Low aus 
Loadon, Herr Franz Joſſt aus Tetfchen, Herr 2. Billain aus Er— 
fart, Here Hofgärtner Th. Hartweg aus Schwegingen und der Um 
tmenhnete erfchienen. Diefelben hatten am 1. April früh ihre ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, unter den ausgezeichneten Zuſendungen, das ansgezeichs: 
weiße herauszufinden, bereits gelößt. Bon den im Programm aufge⸗ 
fellten Preisaufgaben waren nur No. 2 und I nicht gelößt, die übrigen. 
reife im Werthe von 2475 Gulden fielen folgenden Eoncurrenten zur 
Heren Erd. Breul fun. in Frankfurt a / M. für die fhönfte Samm⸗ 
Ing Enlturpflanzen. fl. . 
— Gabr. Vogler in Mainz für die herrliche Sammlung 


Herrn Gebr. Mardner in Mainz für die ſchönſte Sammlung in⸗ 
vier Azaleen. 300 fl. 
Pill Le Eomte in Nancy für eine gleih ſchöͤne Sammlung.: 


A 
Herrn Erd. Breul in Frankfurt a / M. ein Accefft. 754. 
Herrn Erd. Brent in Franffurt der fhönften Sammlung Ries 
m. 300 fl. — | 1 
ern Boland in Mainz für die nächfte Ihöne Sammlımg Rho- 
dedendron. 100 fi. "1 3 


zum 2 ung für eine glaich ſchone Cammlung.: 
Nass für die Sammlung pontifcger Azaleen. 


 >azlem für die Jwiebelgemähfe. 100 fl. 
.. aur Preiivertheilung hatte wicht ner jeber 
x ire son Sr. Hoheit dem Herzöge von Naſſan 
_ wauresz au biefe grandioſe Ausftellung geprägte ſil⸗ 
„guzuurt zu erhalten, fondern es warben ben Preik- 
a ae Anzahl Medaillen zur Berfügung geflellt, damit 
.. nranzenfammlungen, welde nicht laut Programm mit 
„urn Ponnten, belohnt werben möchten. 
mmuseige erhielten eine filberne Medaille: .. 
> rzw.cen Fämlinge bes Herrn Mardner in Mainz. Bou 
za ° Such getauft und erhielten vie Mamens Derzog Adolph 
an, werzogin Adelheid von Naffeu, ‚Herzogin Pauline von . 
u Mine Hilda von Anhalt Deffau, Prinzeſſin Friedrich von 
Drau Prinzeſſin Bathilda von Anhalt. Deffan. und. Olga. 
u ztrerarien des Herrn Rendatier in Nancy. 
> sizerarien der Frau von Bernar. 
De Wrlauzen des Herrn Oppenheim (Gärtner Herr Mafde 
“ande '8 göln. 
De Planungen des Herrn M. v. Bethmann in Frankfurt 


un 1 


N‘ 


Er ſchoͤn gezogenen Tropaeolam bes Herrn Aubiteur Srdinko 
.& 
Dre neuen Einführungen des Herrn Ban Geert in Gent. 
Die Aurifeln des Herrn Kölle in Ulm. 
Da Wachs früchte des Herrn von Besten in Wiesbaden, 
Die Thonvafen und Ampeln der Herren Schneider & Sohn 
m Mein. 
Die Hyacinthen des Herrn Leopold Fanft in Berlin; 
In dem von den Preisrichtern veröffentlichten Protocol äußerten ſich 
Neftiden in der auerkennendſten Weife über die Einrichtung des Hers 
Hpen Wintergartene und über bie überall ſich kundgebende hohe Stufe ner 
rticultur und ſprachen ſchließlich Sr. Hoheit dem kunftfinnigen Herzo 
von Naffan ven tiefgefühlten Dauf aus für die hohe Gnade, welche wi 
Juſtandekommen der Ausſtellung ermöglicht und der Hebung und Ber: 
vollfommnung der Gartenfunft wieder eine fo mächtige Anregung ger 


n. 
Unter den von Herrn Frd. Breul eingefandten Pflanzen zeichne⸗ 


ton ſich beſonders aus: 
Chorozema flavum, Eriostemon buxifolium, Pultenaea fersuginea, 


Bominen deusa, Eriostemon Intermedium, Leucepegon Cunninghami, 
L fluribundum, Daviesia ulicina, Anopterus glandulosa, Pimeles Ver- 
nchaffehil, Retiulpora ericoides, fhöne Erempfare von Araucaria 
Osakii, Libocedrus excelna ı. m. a. Die Sammlung beflans aus 
funfzig und einigen Exemplaren. J 

Die Rofenfamminng des Herm Handelsgärtuer, Bugler in 


u 
3: 


Hany deſtaud ans IED Sorten in OO Ermiplären, varsıter. Remom- 
teatrofen, Bourbons, Thea: ünd Moosrofen, Ä 
Die Tamellienfamminng des Herrn Handelsgärtner Marbner in 
Mainz hatte 124 Sorten aufzumeifen und deſſen Azateen- Sortiment 66 
Serten in 100 Exemplaren, während die Kamellienfammlung des Herrn 
Breul ans 139 Sorten und dis bed‘ Seren Lecomte 261 Sorten 






u. 
Bon Rhododendron hatten Herr Boland in Mainz 08 Sorten, 
herr Schmelz in Mainz 52 and Herr Breul einige 70 Sorten ein, 


- Unter den Pflanzen bes Herrn Sommerzienraib J. Oppenheim 
in Cola zeichneten fih aus: Onttieya Meossiac, Epidendrum phoenier- 
wa, Oncidium kuridum, Brassia maculata, Epactin viistarosen, Apho- 
isnira Lesgoldii, Gonoclisitan iasıhlaum, Puya Altenstelall, Sarraco- 
a fava und Drummeondii. Herner 2 Blätter und eine Blume det 
Veeria regis. Herr Ang. Ban Geert hatte als Neuheiten aufgeſtellt: 
Arsucaria Bidwillii, Lindleyi und Cookii, Rhopala maguifica, Ahedo- 
— Faloenerii, jasminiflorum und Edgeworkhil, ſaͤmmtlich ſehr 


Ba Eduard. Otto. 


Jeſuch einiger Gärten 
in Ediln, Bonn, Frankfurt a. M., Gotha, 
Erfurt und Berlin, 


XEiner ehrenvollen Einladung, das Amt eines Preisrichters bei: der 
wu 1. bis 17. April d. 3. flattgehabten großen Pflanzenausſtelluug 
» Lichrih am Rhein zu übernehmen, Folge leiſtend, hatten wir Ber 
kgeapeit mehere der bedentenpftien Gärten in verſchiedenen Städten auf 
kr Din wie Ruückraiſe zu beſuchen. Obgleich die meiſten der von an 
katten Bärten vielen der geehrten Leſer befannt fein dürften, fo fams 
mit wan deunoch bei einem jevesmaligen Befuche Notizen, die von alls 

nem Intereſſe find? In vielen der befuchten Bärten bieten die 

jen-Aulturen, die Eanftuctionen der Gewüchshänfer und die zahl⸗ 
nihen Pflanzenſammlungen die man faft überall findet, dem Gärtner 
une ſehr Reiche dar, und fo wollen wir es vertuchen in kurzen Um⸗ 
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, nv , 
10 gern 9 Schmelz in men färhtigen Befehen 
150 gem Boland in Di: che Privatgärten, unter 
Herrn Rrelage in Ha “ — — abſtatteten 
Nah Beendigung . ur um Der Stadt, djk anf ve 
Freisricter die grohe € „a wuberfie anserpalten. Die 
eine eigends zur Erin. — ‚Zuge fehr tel euer und fhöuer 
berne Mevaille einac: . —rter berrliche Eremplare von 
vißptern auch noch cı gs Jzumplare der Pincenecticia glaucs 
au diejenigen TH. - „ac dem Anihurium podophylium, 
übrigen concı — = herrliches Exemplar von Pla- 
g Den — Sindimannia australis, Garcinia 
Die Aral I R Unter den zur Zeit in Bläthe 
vefen wurben 7 „mu un Mmgamin Prestouiensis (ſehr hübſch), 
von Naffau, f- _ mm Gmeidium phymatechilum und Scia- 
Raffau, Prin = mania picts, Mehere Eranciseen-, He- 
Anhalt Deſſ 2 
Die € x außerſt geſchmackvoll und naturgetreu 
Die “a em, verziert mit allen möglichen Al 
Bi. m u Partien eignenden Schlingpflanzen. Eine 
Meier: = mut ſich Durch ihre Größe und Stärke aus, 
8 a ar I uud einen Stammdurchmeſſer von 16”, 
am. 4 uurem um jedem Srühjahre ganz zurücfgefchnitten, 
. mm zueße Blätter treibt und einen impofanten 
og: u 
= 22 meter Garten befigt ift ein feiner baldigen Bol: 


uuerniek Barmdaus, es iſt das imponicendfle, was 
m ui gt geiehen haben. Daffelbe hat eine Höhe von 
u D' und eine Tiefe von 25°. Diefes Prachtge⸗ 
un ur Bufeifen, Stein und Glas erbaut. Die Glasvede 
.— nr Ti Srontefenfter ſenkrecht ſtehen. Das Innere 
Stole gehalten, iſt das reichſte was man in dieſer 
um. Lime gußeiſerne Treppe führt nad der im Innern um 

une aufenten Gallerie. In der einen Ecke des Haufes if 
ne am Waſſerbaſſin angebracht, Hinter und über dem fi, 
eg wehend, eine Boliere befindet. In einer andern Ede 
PER u —* zu einer Felſengrotte, die wieder ſo naturge⸗ 
TA wanke zeſammengeſtellt iſt, daß man fie für eine durch Natur 
A alten. Dönutt. Sie iſt ſehr geräumlih und führen mehere 
in RR aa bergauf in derſelben. Unmöglich iſt es, eine genaue 
A reas wem ZJunern diefes Gewächshaufes zu geben. Dex 
gr ur Vortend und biefer fo reihen Pflanzenfammiung hat zu 
” warn Garten befindlichen Anlagen, wie zu ven kleineren Ges 
mgennreen uud befonbers zu dem gedachten Prachthauſe die Pläne 

arwerhen und fänmtlihe dazu gehörende Details gezeichnet. 
wer Dane iR von dem eigenvlichen Garten durch eine ebenfo zier⸗ 
ex erbaute Beranda getrennt. 





.S. Rod in Edle iſt Beſther einer mit minder Iansrieuie 
‚2 Pflanzenfammlung. Derfelbe befigt beſonders eine Varlicbe 
30 Pflanzengattungen und kultivirt Diefe mit dem größten Er⸗ 
re und mit größtmöglichſter Vollkommenheit, fo 3. B. fahen wir cin 
qgtig großes und ein Pleineres Haus wur angefüllt mit Gamellien 
ead beläuft fih die Zahl verfelben in dieſen Häufern auf 250,000 
Stnd in den ſchönſten Barietäten. Dann if hier eine fehr reiche Can- 
ma-Sammlung zu finden, namentlih Mammillaria-, Echinocaetus- und 
Echinopsis - Arten. Wir ſahen von einzelnen Arten Prachtexem⸗ 
zlare und viele Arten waren in hunderten, ja auch ia tauſenden von 
Gewplaren vorhanden. m 
Im freien Lande zeichnet fi ein Sortiment von einigen Hunbeit 
verfiedenen Baumpäonien aus, von denen Herr Koch feit preißig Jah⸗ 
m alljährlich neue Sorten and Samen gewinnt und die fchönften fein 
hen, die man von dieſen Pflanzen fennt. Die Pflanzen bleiben wähs 
vorn des Winters unbevedt und nur erfl im Frühjahre, wenn fie "zu 
tmiben anfangen und noch Nachtfröſte eintreten, vedt man fie. Dann 
xihneten fiih im Garten große Beete mit Anemons Hopatica fi. rubro, 
bo & cueruleo, Leucogum vernam, Genilana acaulie n. d. gl: ans. 
Frachtvoll find große Parthien von Magnolien, als Magn. Jeulan, par- 
pırea a. a., ebenfo viele Standbäume und dann eine ganze Allee. wiefer 
Yerbäume, in der wir einige 20 gegen 20’ hohe Bäume zählten. 
Ginmtlihe Bänme find pyramidenförmig gezogen und reih mit Aucts 
ven bedeckt. Die hierzu verwendeten Arten und Sorten find Magnolia 
Soulangeana, striate, grandifolia, tripetala, giganten, Joulan u. a. 
Eine Paulownia, der des Herrn Engel an Größe wenig nachſte⸗ 
hend, zeichnet fih au Hier aus. ine Cedrur Libani if cira 30‘ 
hech, mit einem 2° im Durchmeffer haltenden Stamm. Eine Trauer 
ee mit einem 15--20° hohen Stamm, breitet fih mit ihren gleich 
Ing herabhangenden Aeſten regelmäßig ans, und Bat. die fo geformte 
She einen Durchmeſſer von Aber 24°, während die Gpige vom einer 
darauf veredelten Kohleſche gebildet wird. Nicht minder anziehenn find. 
dieſem Garten noch die Beete mit herrlichen Rhododendron und pontifchen 
Yaleen-Sorten. Ä 


Der Garten des Herrn Sommerzienratd Simon Oppenheim iſt 
ferrlig am Rhein gelegen und er enthält außer einer vortrefflichen Auflage 
mehere Gewächshäuſer und feit vorigem Jahre auch ein Victoria-Hauß. 
Die Heinen zierlih aus Eifen und Stein und Glas conftruirten, mit 
km Vietoria-Hanfe in Berbindung ſtehenden Gewächshäuſer enthalten 
car fehr werthoolle Pflanzenfammlung. Das Victoria - Haus iſt rund 
wi Knrppeldach, das fih ohne Säulen trägt. Das Haus hat eimen 
derchmeſſer von 50° und das darin befindliche Baffin BO Fuß, ‚nad 
ver Mitte zu ſich trichterförmig vertiefend. Der Rand des Baſſins if 
zit dem Fußboden gleich und iſt durch eine breite Einfaſſung von Belar 
ginella apus begrenzt und einigen im freien Boden ſtehenden Masa-Arten; 
Aufvem Fußboden längs den Fenflerwänven find in Zwifchenräumen Hei 
wre Baffin angebracht. Die Heinen Räume zwiſchen den Baſſing find 
Kefept mit fchönen Pflanzen, die im freien Boden fichen und eine: üppige 


Vegetation zeigan. So fahen wir das Saccharum yirkacesm in einer 
nie gefehenen Uenpigkeit. Die Schafte vefleiben waren über 8’ hoch 
uns hatten eine Stärke von 1’, Zoll. Im vergangenen Jahre wurde 
one Victoria im Juni ins Baſſin gepflanzt, fie zeigte ihre erſte Blüthe 
im September. Da das Daus jedoch ungemein bel und das Waffer 
(ehr gut erwärmt werben fanu, ſo blähete die Victoria bis fpät in den 
Winter hinein. Ende December und im Januar trat eine Ruhezeit ein, 
vie Blätter blieben Heiner und erreichten zulest nur noch eine Größe 
von I Zuß. Im Februar fing die Pflanze von neuem zu treiben au 
nad Eure März hatte die Pflanze bereits mebere, freilich nur 6—8’ 
im Durchmefier hal?ende Blumen gehabt, während die Blätter 3’ im 
Durchmeſſer ‚Hisiten Zwei ſolcher Blätter und eine Blume befand fi 
auf der Austellung zu Biebrich (Siehe vorn). Die mit diefem Danfe 
in .Berbindung fiehenden Gewächehäufer mit abgerandeten Dächern haben 
circa eine Ränge von 25° und eine Breite von 14°. Beide Abtheiluns 
gen enthalten ſehr werthvolle und feltene Pflanzen. So fanden wir 
her .eine Sammlung fa aller in ven Gärten befannten Begonien:Arten, 
hereliche Sarraceaia Drummondii, adunca, Hava, dann Allamanda ner- 
fein fehr reich blühend, Brexia chrysanıha, Alloplectus Schlimmil 
und grandie, hübſche Orchideen, Aroideen und dergl. Zierpflanzen, 
Mehere andere Heine Häufer find ebenfalls angefüllt mit ſeltenen Pflau⸗ 
zen and ein hübfches Eonfervatorium enthält Orangenbäume und dahin 
gehörende Gewächſe, die unter der Pflege des Gärtuers Herrn Maſſch⸗ 
meier vortrefflich gedeihen. 


arte oo. 


Unter den Handelsgärten flieht der des Herrn Bergmann (früher 
Th. Henfeler) unbedingt oben an. Es iſt eine Keine nette Gaͤrtnerei, 
in der fih manche feltene und hübſche Pflanze findet, befonders unter 
von Ralthanspflangen, auch fahen wir »iele gute Palmen, Dracänen und 
eine große Bermehrung von Eriken, Epacris, Acacien, Chorozemen. 
Unter ven Acacien zeichneten fir) aus: A. lanuginosa und grandis, 
Azaleen und Rhododendron find hier in großer Anzahl vorhanden, unter 
Ießteren das ganze Sortiment der im Freien aushaltenden Gorten. 
Herr Bergmann hat vor noch nicht 2 Fahren diefe Gärtnerei in einem 
traurigen Zuftande an ſich gebracht und verfpricht fie unter der ſachkundi⸗ 
en Leitung des jegigen Befigers bald eine der beſten Gärtnereien in 
Ein zu werben. 










Dem betanifhen Garten in Cöln fehlen leider wie vielen b 
tanifchen Gärten die Mittel, um beufelben fo zw unterhalten, wie 
en müßte. Der Garten felbft iſt angefüllt mit großen Bäumen, 

chparthien wud einzelnen auf den Rafenplägen ſtehenden feineren 
hölzarten.. Quartiere für Stauden und einjährige Pflauzen nehmen 
den übrigen Raum ein. Ein großes altes Kalthaus iſt von außen unb 
innen gefiägt und fieht feinem Einſturze entgegen, wenn demſelben mit 
Ga Hülfe wied. Bor zwei. Jahren if jedoch ein großes Dun , 
beſtehend ans drei warmen. Abtgeilungen grbaut worben, angefüllt mit 
tqeita weuiguollen Pflanzen, Opa man es jedoch anfieht, daß ihnen ans 


2 









Mangel an Arbeltsfnäften icht bio evſotdertiche Pfloge zu Theail wich. Ea 
reichen in jeßiger Jahreszeii (März) nicht einma vie ſtrafte us, um 
we Pflanzen zu reinigen und bie verttocdweten Blätter zu entferwmed 
Das erwähnte Gewächsbaus IM aus Eiſcn und Mal. conſtenirt, mit 
einem gebogenen Satteldache, fu::vaß die aufvechtſtehenden Kenfter gauz 
feßien, eine Bauart, die man in Dontiger Gegend: viek findet. - 
Etranf, ver interemiflifhe Nachfolger des Herrn GBartemiufpectee 
Sreiß, thut wahrlich mit den ihm gu Gebote ſtehenden Mitteln mehr 
als man erwarten ann. Bom 1. Mai ab iſt ver Barten dem Publä⸗ 
Ium von fünf ihr Morgens art geöffnet und wird ev daun befonbers van Day 
Zeit ab fehr ſtark von Brunnen trintenden Gäſten zur Promenade be⸗ 
wabt, zumal fi eine Brunnenanflalt dicht neben dem Basten befindet 
web auch von dieſer Anftalt ein vervedter Sänlengang vor einigen 
Yahren im Barten erbaut wurde. — 

Herr Major Jaeobi vom 8. Artillerie Regiment befigt in Cöln 
me fehr werthvolle Caetus⸗Sammlung, deren Arten ſich Dundiieine rich⸗ 
ine Beſtimmung auszeichnen, wie Horr Jaevbk felbſt als. Autor durch 
mebere von ihm beſchriebenen Arten den Cartue Sammlern hinlänglich 
befanus iſt. Die Caetus, die Herr Jacobi wegen Ermangelung eines 
Sewaͤch s häuschens im Zimmer überwintern muß, ſtehen ganz vortreff⸗ 
nm zeichnen ſich durch große, fehlerfreie Exemplare aus. Außer 
ven Eacteen kultivirt Herr Maj. Jacobi no Echeveria-, Agave- und 
dergl. Pflanzenarten. 

(Scthluß folgt.) 


Die 
herzoglichen Wintergärten zu Viebrich. 





Die herzoglichen Wintergärten zu Biebrich, im denen wie wir Seite 
mitgetheilt haben, vom 4. bis 17. Aprit' eine reich beſchickie und 
fo auserlefenem Geſchmack von Herren Garten » Zhirester Theke 
asrangicte Bihnmenausfelknng fattgefanden hat, haben darch die 
.Hoeheit dem Herzage von Raffan darauf verwendete Pflege 
einen europäifchen Ruf erlangt, und bies nicht nur in Anfehang 
vorhandenen Gewächshänſer, ſondern au Durch die . im 
sorhanbene Reichhaltigleit ſchöõner und feldener Pikemyen. .: 
tn Race * von über —— 

von tixca BD. An. vi en. rechtwinkeli lügelh 
138’ Uuege wit emse ‚Tiefe: von: 25°. er Br 
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Ahäufer find verbunden durch Zwiſchenbanten (ebenfalls Bewähshäm 

), die jede 100° Tang und 10° breit find und vielleicht 10—12° 
hoch fein mochten. Dit dem Hauptgewächshaufe fteht noch ein fchönes 
Coniferenhaus in Verbindung, welches 40° breit und 60° tief if. 

: Bon dem Entreegimmer gelangt man zuerſt in ein großes Neuhol⸗ 
landerhaus, das eine große Auswahl befannter neuholländifcher Gewächfe 
enthält, vie aufs geſchmackvollſte zufammengefiellt find, und in ſich 
ein abgefchloffenes herrliches Bild gewährt, geziert mit einer plätfherns 
den Fontaine, einer Brüde die uns über einen Fleinen Bach geleitet. 
An paſſenden Stellen hängen Ampeln von oben herab, geſchmückt mit 
den ſchönſten Blumen. Aus diefem Haufe gelangt man ins Palmen: 
haus,’ welches ein hohes rundes Kuppelhaus ift, durch ein Tranfept mit 
dem Hauptgebäude verbunden ift und einen Durchmefler von nur circa 
25° hat. Daffelbe enthält einige wertkoolle Palmen. Farrn, Arvi⸗ 
veen, Orchideen und bergl. In den angebrachten mit Lycopodien Des 
eorirten Rifchen riefelt fortwährend frifches Waſſer nieder. Sämmtliche 
fa diefem Haufe befindlichen Gewächſe fliehen auf oder an Holzſtaͤmmen, 
oder im freien Grunde, fo daß man faft feinen Topf gewahrt. Mas 
glaubt ſich in einen kleinen Tropenwald verfegt zu fehen. Eine Bam⸗ 
buſa mit über 25 Fuß hohen Scaften, veren jeder einen Durchs 
meſſer von %s Fuß hat, erregt allgemeine Bewunverung. Aus dem 
Palmenhaufe tritt man nad Belieben ins Coniferenhaus over auch im 
Orchideenhaus, Iaffen wir erfteres noch liegen und treten ind Orchideen⸗ 
hans ein, welches eine fehr anfehnliche Sammlung diefer jetzt jo allge⸗ 
mein beliebten Gewächſe enthält, die auf fehr romantifche Weiſe gruppirt 
find. est haben wir unfern Weg durd den rechten Flügel des Haupts 
ebäudes und durch das letztere felbft beendet und gelangen in den linken 

fügel, der nur Camellien und Azaleen enthält und. den Namen großes 
Azaleenhans führt. Hier bietet fi dem Auge eine überrafhende 
Fülle der üppigften Azaleen, Rhododendron und Gamellien in allen 
Größen, von den Mleinften bis zu den riefigften Dimenfionen. Der 
durch dieſe Häufer führende Weg ift gewunden, fih an meheren Steflen 
teilend und dann eine einzelne fchöne Pflanze oder eine Feine Gruppe 
einfchließend. . 

Einen eigenthümlihen Reiz gewähren die Zwifchenbauten oder 
ſchmalen ee der beiden großen Flügel. In diefen Häu⸗ 
fern findet man mit feltener Sorgfalt aufgeftellt die feltenfien botami⸗ 
fhen und blumiſtiſchen Schäbe. Das erfte diefer Häufer, welches Dad 
Entreezgimmer im rechten Ylügel mit dem Bureau des Garten: Directort 
Am Tinten Flügel verbindet, enthält die Bermehrung, das.zweite iſt Dat 
fogenanute kleine Nenholländerhaus; Hier fahen wir eine große Ange 
ſehr ‚feltener Pflanzen, unter anderen Lissanihe ciliata, Chorozeuag 
Dickaonii, Platylobium parviforum, Acaria rotundifolis, A. Bessimgg, 
Fraseri, spectabllis, Leucopogon latifolium, :Pultensen triloha, Gig 
witea Thelemanni, bipinuatifida, ferruginen, flezanıa, Chorrema op- 
pesitifelie, Davierla ulicina, Bankrie repens, Protea cordata, isopogen 
anemonifelius, Dryandra nemorosa, Caulopbylla, excelsa, Lomatie si. 
Inefolle, von denen die meiften, namentlich die Leguminofen und Papi 
Honaceen, in ſchoͤnſter Bläthe fanden. Telopea speciosissima Flazg] 
aleihfals in Blůthe. Die dritte Mbtheilung enthält nur Erilen, u 





nerte aur meiſtens Bpacris und Die fühfte Camelien. Die weiteren 
einzelnen Partien diefer Häufer genan befchreiben zu wollen, wäre ein 
zugroßes Wagniß; jede Schilderung müßte an Eimtönigleit leiden,rida 
sch der Ratar der Sache zur Decoration nur die zu einer Kamilie 

örigen Pflanzen verwendet werben fonnten. Daß bei aller Gleich⸗ 

igkeit Des Stoffes dennoch eine fo große Mannigfaltigkeit in ven 
einzelnen Gruppen erzielt -warbe, -if--ume-dem künſtleriſch geläuterten 
Geſchmack und der feltenen Geſchicklichkeit des Vorſtehers, Herrn Dis 
reetor Thelemann, zuzuſchreiben. 

Bon den Häuſern bleibt uns nun nur noch das Coniferenhaus zu 

erwähnen übrig. Daffelbe ift wie ſchon gefagt 40’ breit und 60° tief 
und hat wohl eine Höhe.von 25°. Die Seitemwänbe find decorirt mit 
Draugenbäumen, großen neupolländifhen Gewädfen und vergl. Die 
Blite wimmt ein grüner. Teppich, gebildet auf Lyeapodiam denticolm- 
rm ein. Am Rande deffelben ſtehen herrliche Eremplare der Arauca- 
ra excelea, Cunsiszhami, brariliensis und. Imbrienta. Der grüne 
LZeppich iR außerdem geſchmückt mit einzelnen oder in Oruppen fiehenven 
kühenden Gewächſen over Blattpflanzen. Das ganze Haus gewährt 
einen reizenden, ſchönen Anblid. 

Ju ben oben erwähnten, meiftentheils nur für einzelne Pflanzem 
geppen beflimmten Häufern, find dennoch zur Abrunbung des Effertes 
wehere andere Gewächſe eingemifcht worden, fo namentlich meßere Ma- 
eydiaem-Arten, Araucarla escelsa-glauca, gracilis, Bidwilll, dann me 
$ere Dracaena australis in fehr verschiedenen Größen, die fi durch 
qhre Schönheit und Seltenheit auszeichnen. Das feine Laubwerk der in 
den Häufern vertretenen Pflanzen, gab ver Phantafie des Decorateurs 
gehen Spielraum und hat eben die. eigenthümliche Beſchaffenheit dieſer 
Manzen es ermäglidt, bie Decoration leicht und luftig zu halten, was 
m Ganzen einen befonderen Reiz giebt. - 

Zur Erinnerung an die glänzende Ausftellung und ben biebricher 
Yart iR auf Beranlaffung des Herrn Gartens Director Thelemaun ein 
Ubum angefertigt worden, das auch zugleich für die Beſucher :ald lei⸗ 
ender Zaden dient. ”) Dafjelbe enthält eine Anfiht und einen Grunk- 
zip der herzoglichen Wintergärten, die anziehendften Punkte in denfelben, 
fe eine Partie im großen Neupolländer Haus, eine Anficht vom. Konifes 
mus und Balmenhaus, eine Anficht: von der Ansflelungs': Halle unib 
wer der fchönften Punkte des Parkes, als: das herzogliche Refivenzichloß, 
De große Fontaine, den hübfchen maurifhen Kiosk und bie Mosbahen 


— Die Parkanlagen gehören ebenfalls m den großartigften und wer: 

“en in befter Ordnung unterhalten. In einem vom ben Gewärhähäßs> 

der entfernten Theile des Gartens befindet firh noch ein großes Oran⸗ 

grins und mehere Käften und Fleinere Häufer zum Treiben und Air 
verfchienener Pflanzen. - 

Ein irenes Bild der Gewächshaͤnſer zu Biebrich mit ‚Borten n 





e) Armert. Erinnerung an die Blumen: und Planzenausftelimg in den 
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un Verwendung und Wutzen bei Vermehrung De 
Sflanzen durch Stedlinge. | 


Die ſinnreiche Entdedung des Herren Low zu Elapton, das Cole 
wm bei ter Bermehrung der Pflanzen dur Stedlinge anzuwenden, iſt 
won fo hoher Wichtigfeit gewerben, daß felbft die vom Eufneder gehegs 
wm Grwartungen übertroffen werben. Es ift ven Gärtnern und Malie 
zerenren belannt, daß wenn man - mit Erfolg Stedlinge ber meihes 
anyen zum wachfen ‚bringen will, man verhüten muß, daß feine übes 
mäßige Feuchtigkeit oder Luft durch die Schnittwunde in den Stediing 
einpringt. Um biefes zu verhüten hat man bereits viele Methoden am 
gewendet, man hat die Wunden mit Lad, Gutta s Percha ꝛc. verklebt, 
jedoch dieſe Subftanzen Iöften fih bald auf und der Stediing litt dam 
mehr als wenn er ohne jede folhe Vorrichtung eingeſteckt gewefen wäre. 
Herr Low glaubte, daß Collodion für diefen Zweck ſehr brauchbar fein 
dürfte, nämlich die Schnittwunde des Stedlinge damit zu verfleben, 
denn da Collodion anklebend, nndurchdringlich gegen Wafler, unzugäng— 
Kb der Luft x. iſt, ſo muß es dieſem Zweck beſſer als jedes anden 
Material entſprechen. Herr Low ſtellte eine Menge Verſuche damil 
an und theilte feine erlangten Beobachtungen der »Königl. Geſell 
ſchaft⸗ in London mit. Sobald al® der Stedling von der Mutterpfleny 

etrennt iſt, fagt Herr Low, bringe man das Collodion auf bie Bunte, 
affe ven Stedling dann einige Minuten Tiegen und ſetze ihn dann auf 
die gewöhnliche Weife ein. 

Das Collodion wird bereitet aus Schießbaumwolle aufgelößt ir 
Uether. Es entfteht eine Klare flüffige Auflöfung. Zwei Loth koſten 
ungefähr 5 Sgr. und geben einen großen Efiöffel voll Flüffigkeit, mi 
Winreichend iſt um eine fehr immenfe Anzahl von Gtodtingen zu , 
hen. Man taucht das untere Ende der Stetklinge ungefähr "is IA 
Bef in die Ktüffigkeit ein und nach dem Herausziehen wird man finden 
daß fih an der Schnittwunde eine Art Haut feft angefept hat. 

Im Gardener’s Chronicle ift eine ganze Lifte derjenigen Pflam 
jenarten, van denen man Stedlinge mit Anwendung von Collobion ge 
macht hat, aufgeführt, und iſt es nicht zu leugnen, daß diefe — 
von ungemeinem Nutzen hinſichtlich ber. Pflauzenvermehrung durch St 
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fr er Um ven Sehen Werth dieſer Entdecheng zu beweifen, 
wir die Refultate nachſtehend folgen. Dan hat, um bei den 
Berſuchen ganz fiher zu fein, unter ganz gleichen Berpältuiffen eine 
iche Anzahl von Stedlingen mit Collodion beflrichen, eine andere ohne 
| dion geftedtt, wie ferner eine Anzahl auf ein Warmbeet, anvere 
auf ein Beet im Freien ohne jede Giaebedeckung geftedt wurde. Es 
war bereits fpät im Sabre als die Berfuche angefell wurven, aber 
dennoch war die Zahl derjenigen Stedlinge, welhe nah ber neuen 
Methode Wurzeln machten, doppelt fo groß als die nach der alten Mies 
tere. Die Bunde des Stedlings wird, wie ſchon oben bemerkt, durch 
das Collodion verklebt und ſchũtzt den Stedling gegen die ſchädliche 
Einwirkung der Feuchtigkeit und Luft zc., bis die Wurzeln durch "das 
Collodion dringen. Das Collodion dürfte demnach auch von großem 
Aupen bei Beredelungen jeder Art fein, als bei Fruchtbäumen, Camel⸗ 
Ken, Rhododendron ıc. 
Lüfte der Refultate, welche bei nachbenannten Stedlingen erzielt 
wurden. 


1. Stchlinge welde auf ein Warmbert am 1. September ge- 
ſteat und am |. Gctsber unterfuht wurden. 


| 
| 
| 








Warmhanspflanzen. 
Beine geit der | entinge| end 
e ge. e n 
* Namen der Pflanzen. wendung Inde, 
isbisn, fodi 
1 Ixora coccnea . oo 00200. 1 1 0 
1 Tacsonia miniata. . ..%..... . 1 1 1 
3 | Franciscea Hopeana. . j 3 8 0 
3 Pohlesna..... . 3 3 0 
2 | Gloxinia Maria Van Houtie. ... 0 2 1 
2 | Begonia incamta. ........ | 2 2 1 
8 | Achimenes patens. ... . ..... 7 8 6 
2 | Hoya bella. ....... ee. 2 2 l- 
2 | Bondeletia speciosa - »....... 2 2 1 
2 Allamanda nerlifolia. . . .-..... 2 2 1 
Kalthauspflanzen. 
6 | Boronia serrulata ........... 5 6 0 
3 | Polygala Dalmalsiana. ....... | 3 0 
6 » : grandilora. ...... ..13 6 2 
6 Verbena luna . . . 2 2.02 .2.% 6 6 6 
1 Chorozema cordatum . ....... d 1 0 
1 Epacris pallida........ ...1 0 1 0 
2 | Lechenaultia formosa ....... . 2 2 1 
1 Swainsenia astragalifolia . . . . . . 1 1 0 
1 Calegifolia...... 0 1 1%) 
9 Abella rupestris . 0 0 0 0... 00. 2 2 0 
4 | Pleetrauthus conoolor . . -.... . .. 2 4 2. 
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| en 3. Schmelz in Mainz für eine gleich ſchone anemlung.!' 
Dem Boland in Mainz für bie Sammlung poatiſcher Hyaleen. 


Herrn Rrelage in Harlem für die Zwiebelgewähfe. 150 fl. 

Nah Beendigung diefer Preisvertheilung hatte nicht nur jeber 
Preisrichter die große Ehre von Sr. Hoheit dem Herzöge von Nafſſau 
eine einends zur Erinnerung an diefe grantiofe Ausſtellung geprägte fils 
berne Mevaille eingehändigt zu erhalten, fondern es warben den Preib« 
rihtern auch noch eine Anzahl Medaillen zur Berfügung geflellt, damit 
au diejenigen Pflanzenfammlungen, welde nit land Programm mit 
den Äbrigen concurriven konnten, belohnt werben möchten. 

Demzufolge erhielten eine filberne Medaille. . 

Die Azaleen Sämlinge bes Herrn Mardner in Mainz. Bou 
deſen wurden 7 Stück getauft und erhielten die Namen: Gerzog Adolph 
vom Naffau, Herzogin Adelheid von Naffeu, Herzogin Pauline von 
Raffau, Prinzeffin Hilda von Anhalt Deffau, Prinzeffin Friedrich nem 
Anhalt Deffau, Prinzeffin Bathilda von Anhalt. Deffan und Olga. 

Die Einerarien des Herrn Rendatler in Nancy. 

Die Einerarien der Frau von Bernar. 

Die Pflanzen des Herrn Oppenheim (Gärtner Herr Made 
meior) in Eöln. 

Die Pflanzen bes Herrn M. v. Bethmann in Frankfurt 


"Die fhön gezugenen Tropaeolum des Heren Aubiteur Srhinto 
ainz. 


Die neuen Einführungen ves Herm Ban Beert in Gent. 

Die Aurifeln des Herrn Kölle in Ulm. 

Die Wachs früchte des Herrn von Besten in Wiesbaven. 

Die Thonvafen und Ampeln der Herren Schneider & Sohn 
in Mainz. 

Die Hyacinthen des Herrn Leopold Fanft in Berlin. 

In dem von den Preisrichtern veröffentlichten Protocol äußerten ſich 
diefelden in der anerkennendſten Weife über die Einrichtung des Hers 
zoglichen Wintergartens und über bie überall ſich kundgebende hohe Stufe der 
Horticultur und ſprachen ſchließlich Sr. Hoheit dem kunſtſinnigen Herzo 
von Raffan den tiefgefühlten Dank aus für die hohe Gnade, weiche das 
Zuftandelommen der Ausſtellung ermöglicht und der Hebung und Ber: 
vollkommnung der Gartenkunft wieder eine fo mächtige Anregung ge 

abe. 
Unter den von Heren Frd. Breul eingefandten Pflanzen zeichne⸗ 
ten fi beſonders aus: 

Chorozema flavum, Eriostemon buzifolium, Pultenaea ferragines, 
Beeriaen densa, Eriostemon Intermedium, Leucepegon Cunniughaml, 
L floribundum, Davieria ulicina, Anopterus glandulosa, Pimeles Ver- 
schaffehil, Reiinispora ericoides, fhöne Exemplare von Araucaria 
Geokii, Libocedrus exeeka u. m. a. Die Sammlung beſtand ans 
funfjig und einigen Exemplaren. ' . | 

Die Rofenfammlung des Herm Handolsgärtutr, Bugler in 


Mainz deſtaud aus 180 Sorten in 300 -Eremplaren; daruiier Nemen- 
tantrofen, Bourbons, Thea: und Moosrofen. J 
Die Camellienſammlung des Herrn Handelsgärtner Mardner in 
Mainz hatte 124 Sorten aufzuweiſen und deſſen Azaleen⸗Sortiment 60 
Sorten in 100 Eremplaren, während die Camellieuſammlung des Herrn 
Breul ans 139 Sorten und die des Seren Lecomte 161 Sorten 


Bor Rhododendron hatten Herr Boland in Mainz 08 Sorten, 
Herr Schmelz in Mainz 52 uud Herr Brenl einige 70 Sorten ein 


- Uster den Pflanzen bes Herrn Eommerzienratb J. Oppenheim 
in Cõla zeichneten fich aus: Osttieya Mossiae, Epidendram phoeniee- 
um, Oncidium kıridaın, Brassin maculata, Epactin vHiatarosen, Aph- 
landra Leoguldii, Genoclisitan jasihiaum, Puya Altenstelnil, Serraca-ı 
sa Sava und Drammendii, Herner 2 Blätter und eine Blume det 
Victoria regis. Herr Ang. Ban Geert hatte ald Neuheiten aufgeſtellt: 
Arsucaria Bidwillii, Lindieyi und Cookii, Rhopala magvifica, Rhedo- 
dendren Falsonerü, jasminiflarum und Edgeworthil, ſämmilich fehr 


ſchon. 
J Ednard Otto. 


Veſuch einiger Gärten 
in Coln, Som, Frankfurt a. M., Gotha, 
Erfurt und Berlin, 


Einer ehrenvollen Einladung, das Amt eines Preisrichterö bei der 
vom 1. bis 17. April d. 3. flattgehabten großen Pflanzenausſtellung 
zu Biebrich am Rhein zu übernehmen, Folge leiſtend, Hatten wir Ber 
legenheit mehere der bedentennften Gärten im verſchiedenen Stäbten af 
der Hin⸗ wie Rüdrarfe zu befuhen. Obglei die meiſten ver von uns 
beſachten Gärten vielen der geehrten Lefer befaunt fein dürften, fo fams 
melt. wan dennoch bei einem jevesmaligen Befuche Rotizen, die von alls 
gemeinem Intereſſe find In vielen der befuchten Bärten bieten wie 
PYflanzen⸗Kulturen, die Conſtruetionen der Sewärhspänfer und vie -zahbe. 
zeichen Pflanzenfammlungen die man faft überall findet, dem Gärtner 
manches fehr Reiche dar, und fo wollen wir es verſuchen in kurzen Um: 


riffen dasjenige mitgutheilen, was wir bei nufern flüchtigen Beſachen 
Gelegenheit hatten zu ſehen. 
te Stadt Eöin befigt einige fehr fehenswerthe Privatgärten, unter 
denen wir bem des Deren Ph. Engels zuerfi einen Beſuch abflatteten. 
Der arten Liegt hinterm Wohnhaufe mitten in der Stadt, iſt auf das 
chmackvollſte angelegt . und wird aufs fauberfie unterhalten. Die 
flanzenfammlung enthält eine große Menge fehr feltener und fehöner 
Planungen des Kalt» und Warmbaufes, darunter herrlihe Exemplare von 
Arancarien, große Aralien, prächtige Exemplare der Pincenecticia glauca 
& tuberculata, Pothos palmata ähnlih dem Anthurium podophylium, 
Pandanus javanicus fol. variegatis, ein herrliches Exemplar von Pla- 
tyeorium' grande, Colea floribunda, Stadtmannia australis, Garcinia 
Mangnstana, mehere fchöne Palmen. Unter den zur Zeit in Bläthe 
ſtehenden Pflanzen bemerkten wir Begonia Prestoniensis (fehr hübſch), 
B. rubrovenia, Miltonia cuneata, Oncidiam phymatochilum und Sciu- 
rus,. die ſchöne und feltene Guzmannia pieta, mehere Francisees-, Bo- 
giena-Arten.. Ä | 
Im Garten befindet. ſich eine Außer geſchmackvoll und naturgetren 
angelegte Fellenpartie von Tufſtein, verziert mit allen möglichen Als 
penpflaugen und fich zu folchen Partien eignenden Schlingpflanzen. Eine 
Paulownia imperialis zeichnet fich durch ihre Größe und Stärke aus, 
fie hat eine Höhe von circa 25° und einen Stammdurchmeſſer von 16”, 
die Zweige derfelben werben in jedem Frühjahre ganz zurüdgefchnitten, 
in Folge defien ver Baum große Blätter treibt und einen impoſauten 
Anblick gewährt. 

Das fchönfte was diefer Garten befigt iſt ein feiner baldigen Bol 
lendung entgegengebenves Warmhaus, es iſt das imponirendfte, was 
wir in diefer Art bis jet gefehen haben. Daffelbe Hat eine Höhe von 
35‘, eine Länge von 45° und eine Tiefe von 25°. Diefes Prachtge⸗ 
bäude if ganz aus Gußeiſen, Stein und Glas erbaut. Die Glasdecke 
ift gebogen, während die Frontefenſter ſenkrecht leben. Das Innere 
im echt maurifchen Style gehalten, ift das reichfle was man in dieſer 
Art fehen kann. Eine gufeiferne Treppe führt nach der im Innern um 
das ganze Haus laufenden Gallerie. In der einen Ede des Haufes iſt 
etwas vertieft ein Waflerbaffin angebracht, Hinter und über dem fi, 
auf einem Hügel ruhend, eine Boltere befindet. In einer anvern Ede 
befindet ſich der Eingang zu einer Felfengrotte, die wieder fo naturges 
treu und kunſtvoll zufammengeftellt iſt, daß man fie für eine durch Natur 
eutſtandene halten könnte. Sie ift‘fehr geräumlich und führen mehere 
Wege bergab und bergauf in verfelben. Unmöglich iſt es, eine genaue 
Befihreibung von dem Innern dieſes Gewächshaufes zu geben. Der 
Beſitzer vieles Gartens und dieſer fo reihen Pflanzenſammlung hat zu 
allen in viefem Garten befindlichen Anlagen, wie zu den Heineren Ges 
wächshäufern und beſonders zu dem gedachten Prachthauſe die Pläne 
ſelbſt entworfen und fämmtlihe dazu gehörende Details gezeichnet. 
Das neue Haus iſt von dem eigendlichen Garten durch eine ebenſo zier⸗ 
liche. als geſchmackvoll erbaute Beranda getrennt. 

. | \ . . 





Serr ©. Roch in Eile iſt Beſſher einer nit miaher bemerken 
wertben SPflanzenfamminng. Derſelbe befigt beſondere eine Vorlicbe 
für einige Pflanzengattungen und Eultivirt biefe mit dem größten Er⸗ 
fſolge und mit größtmöglichfter Volllommenheit, fo 3. DB. fahen wir ein 

mächtig großes und ein Meineres Haus nur angefüllt mit Camellien 
und beläuft fih die Zahl verfelben in viefen Hänfern auf 25—30,000 

Städ in den fehänften Varietäten. Dann if hier eine fehr reiche Cao- 
twe-Sammlung zu finden, namentlich Mammillaria-, Echinocaetus- und 
Behinopeis - Arten. Wir fahen von einzelnen Arten Prachtexem⸗ 
plare und viele Arten waren in hunderten, ja aud in taufenden von 
Eremplaren vorhanden. M. 

Im freien Lande zeichnet ſich ein Sortiment von einigen Hundert 
verſchiedenen Baumpäonien aus, von denen Herr Koch feit dreißig Jah⸗ 
ren alljährlich neue Sorten ans Samen gewinnt und die ſchönſten fein 
follen, die man von diefen Pflanzen kennt. Die Pflanzen bleiben währ 
rend des Winters unbedeckt und nur erſt im Frühjahre, wenn fie zu 
treiben anfangen und noch Nachtfröfte eintreten, dert man fie. Dann 
zeichneten fi im Garten große Beete mit Anemone Hepattca fl. rubro, 
ibo & cueraleo, Leucogum vernam, Gentiana acaulis u. d. gl: ans. 
Prachtvoll find große Parthien von Magnolien, als Magn. Joulan, per- 
yare» u. a., ebenfo viele Stanvbänme und dann eine ganze Allee: dieſer 
Zierbänme, in der wir einige 20 gegen 20° hohe Bäume zählten, 
GSämmtlihe Bänme find pyramidenförmig gezogen und reih mit RKunos⸗ 
pen bevedt. Die hierzu verwenveten Arten und Sorten find Maguolla 
Soulangeana, striata, grandifolia, tripetala, giganten, Joulan u. a. 

Eine Paulownia, der des Herrn Engel an Größe wenig nachſte⸗ 
gend, zeichnet fih au Hier aus. Eme Cedrun Libani if einca 30‘ 
Goch, mit einem 2° im Durchmeſſer haltenvden Stamm. Eine Trauer⸗ 
efche mit einem 15--20° hoben Stamm, breitet fib mit ihren glei 
fang herabhangenden Achten regelmäßig ans, und hat die fo. gefnemte 
Krone einen Durchmeſſer von über 24°, während die Spitze von einer 
daranf veredelten Kohleſche gebildet wird. Nicht minder anziehenn find m 
diefem Garten noch die Beete mit herrlihen Rhododendron und pontiſchen 
Azaleen⸗Sorten. | I 


Der Garten des Herrn Commerzienrath Simon Oppenheim iſt 
herrlich am Rhein gelegen und er enthält außer einer vortrefflichen Anlage 
mehere Gewächshäufer und feit vorigem Jahre auch ein Victoria-Hauß. 
Die Heinen zierlih ans Eifen und Stein und Glas conftruirten, mit 
dem Victoria-Hanfe in Verbindung fließenden Gewächthaͤnſer enthalten 
eine fehr werthvolle Pflanzenfammlung. Das Victoria - Hans iſt ruad 
mit Kuppeldach, das ſich ohne Sänlen trägt. Das Haus hat eimeh 
Durchmeffer von 30’ und das darin befindliche Baffin BO Fuß, ‚nad 
der Mitte zu ſich trihterförmig vertiefend. Der Rand des Baffins: if 
wit dem Fußboden gleich und iſt durch eine breite Einfaſſung von Bela 
ginella apus begrenzt und einigen im freien Boden flehenden Masa -Arten; 
Auf dem Fußboden längs ven Fenſterwänden find in Zwifchenräumen Meb 
were Baffın angebradt. Die Heinen Räume zwifhen den Baffine find 
befegt mit fchönen Pflanzen, die im freien Boden fichen und eine üppige 


! 


Wugttatien zeigen. So fahen wiz das Saccharum yiolaceam in eier 
nie gefehenen Wenpigleit. Die Schafte veflelben waren über 8’ Hoch 
uns hatten eine Stärke von 1, Zoll. Im vergangenen Jahre wurde 
eine Victoria im Juni ins Baſſin gepflanzt, fie zeigte ihre erſte Blüthe 
im September. Da das Haus jedoch ungemein heil und das Waſſer 
fehr gut erwärmt werben fanu, ſo blühete die Victoria bis fpät in Den 
Winter hinein. Ende December und im Januar trat eine Ruhezeit ein, 
Die Blätter blieben Heiner und erreichten zulegt nur noch eine Größe 
von 1 Fuß. Im Februar fing die Pflanze von neuem zu treiben aa 
nun Ende Märy hatte die Pflanze bereits mehere, freilih nur 6— 8° 
im Durchmeffer hal:ende Blumen gehabt, während die Blätter 3 im 
Darchmeſſer hielten. Zwei folcher Blätter und eine Blume befand ſich 
auf der Ausſtellung zu Biebrich (Siehe vorn). Die mit diefem Hauſe 
in Berbindung fichenden Gewächehäufer mit abgerundeten Dächern haben 
eirca eine Ränge von 25° und eine Breite von 14°. Beide Abtheiluns 
gen enthalten ſehr werthvolle und feltene Pflanzen. Sp fanden wir 
bier eine Sammlung fait aller in ben Gärten befannten Begonien-Arten, 
hertliche Sarracesia Drummondii, adunca, flava, dann Allamanda ner- 
Hfelia fehr reih blühend, Brexia chrysanıha, Alloplectus Schlimmil 
und grandie, hübſche Orchideen, Aroideen und bergl. Zierpflanzem 
Mehere andere Heine Häufer find ebenfalls angefüllt mit ſeltenen Pflau⸗ 
zen. und ein hübfches Eonfervatorium enthält Orangenbäume und dahin 
gehörende Gewächſe, die unter Der Pflege des Gärtuers Herrn Maſſch⸗ 
meier yortrefflih gedeihen. 


"msn —24 — 


Unter den Handelsgärten ſteht der des Herrn Bergmann (früher 

Th. Henſeler) unbedingt oben an. Es iſt eine kleine nette Gärtnerei, 
in der ſich manche ſeltene und hübſche Pflanze findet, beſonders unter 
den Kalthauspflanzen, auch ſahen wir viele gute Palmen, Dracänen und 
eine große Vermehrung von Eriken, Epacris, Acacien, Chorozemen. 
Unter den Acacien zeichneten ſich aus: A. lanuginosa und grandis. 
Azaleen und Rhododendron find hier in großer Anzahl vorhanden, unter 
leßteren das ganze Sortiment der im freien aushaltenden Sorten. 
Herr Bergmann hat vor noch niht 2 Jahren diefe Gärtnerei in einem 
traurigen Juftande an ſich gebracht und verfpricht fie unter der ſachkundi⸗ 
n Leitung des jegigen Befigexs bald eine der beſten Gärtnereien in 


e 
Ein zu werben. 


Dem betanifhen Garten in Cöln fehlen leider wie vielen bar 
tauifchen Gärten die Mittel, um denſelben fo zu unterhalten, wie es 
fein müßte. Der Gerten ſelbſt iR angefüllt mit großen Bäumen, Ge 
ftrauchparthien uud einzelnen auf den Raſeuplätzen ſtehenden feineren Ge 
hölzarten.. Quartiere für Stauden und einjährige Pflanzen nehmen 
den übrigen Rauın ein. Ein großes altes Kalthaus if von außen und 
innen gefiätgt und ſieht feinem Cinflurze entgegen, wenn bemfelben nicht 
bald Hülfe wien. Bor zwei. Jahren iſt jedoch ein großes. Blashaud, 
beſtehend ans drei varmen Abteilungen erbaut worden, angefüllt mit 
tpeits: vorsihuollen Pflanzen, denen zuan «F. jebofp .anfieht, daß ihnen ans 


VDengel an Arbeitsfräften nicht die evforderliche Plage zu Thail mich. MR 
nähen in feßiger Jahreszeii (Marz) nicht einmal die Kräfte: aus, um 
W Manzen zu reinigen und Wie verttochweten Blätter zu entfernen 
Das erwähnte Gewärhsbans IR aus Eiſcm au Hab. conſtenirt, wit 
einem gebogenen Satteldache, fe:dap die anfuechtfbebenven Fenſter ganz 
fehlen, eine Bauart, die man in dodtiger Gegend viel findet. Herr 
Eiranf, der interemißifche Nachfolger des Herrn Garienin ſpector 
Greiß, thut wahrlich mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln’ mehr 
«9 man erwarten kann. Vom 1. Mai ab IR der Garten dem Publi—⸗ 
Im von fünf Uhr Morgens art geöffnet und wird ev dann befonbers. von Day 
Feit ab fehr ſtark von Brunnen trinkenden Gäſten zur‘ Promenade ber 
wagt, zumal ſich eine Brannenanflalt dicht neben dem Garten - befindet 
med auch von dieſer Anſtalt ein verdedter GAuftngang vor einigen 
Garen im Garten erbaut wurde. — 

Herr Major Jaeobi som 8. Artillerie Nogiment beſigt in Säle 

eine ſehr werthvolle Caetus⸗Sammlung, deren Arten ſich durch teine rich⸗ 
* Beſtimmung auszeichnen, wie Herr Incobi felbſt als Autor bar 
where von ihm beſchriebenen Arten den CartusSammlern hinlänglich 
bekannt if. Die Caetus, die Herr Jacobi wegen Ermangelung eines 
Gmähsgäuschens im Zimmer überwintern muß, flefen ganz vortreff 
BG und zeichnen fi durch große, fehlerfveie Exemplare aus. Außer 
von Eacteen kultivirt Herr Maj. Jaeobi no Echewerka-, Agavo- ud 
dergl. Pflanzenarten. 





(Schluß folgt.) 


Die 
herzoglichen Wintergäcten zu Pichrid. 


—* herzoglichen Wintergärten zu Biebrich, im denen wie wir Seite 

| 07 wigefeit haben, som 4. dia 17. Aprif' eine reich heſchickie und 

at jo auserlefenom Geſchmack von Herrn Garten s Director Theke 

wann arraugirte Bihnmeneusfeltimg fattgefunden hat, haben darch vie 

mn Sr. Hefeit dem Girzege von Raffan darauf vtawendete Pflege 

beinahe einen enzopäifchen Ruf euiangt, und dies nicht nur in Anfehung 

ve deſelbſt vorhandenen Gewächshäuſer, feuern aud Durch vie in 
rin sorhanbene Reich haltigleit Schönen und felsener Pfkampen. 

in Dh won Aicn A. Ma, bifet Aapen, vente Ma 

von tür u 3 e 
Weiz you 180’ Lange mit einen ‚Kiefa: Don: 25°. Die 5 bekas: Br 
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Apäufer finb verbunhen durch Zwiſchenbauten (ebenfalls Gewächthan 
), die. jeve 100° Tang und 10° Hreit find und vielleicht 10—12° 
hoch fein mochten. Mit dem Hauptgewächshauſe fieht noch ein ſchönes 
Toniferenhaus in Verbindung, welches 40° breit und 60’ tief iſt. 

Bon dem Entreegimmer gelangt man zuerfi in ein großes Neuhol—⸗ 
Händerhaus, das eine große Auswahl befannter neubolländifcher Gewächſe 
enthält, Die aufs geſchmackvollſte zufammengefiellt find, und in fid 
ein abgefchloffenes herrliches Bild gewährt, geziert mit einer plätfcheru 
den Kontaine, einer Brüde die uns über einen fleinen Bach geleitet. 
Yin paffenden Stellen . hängen Ampeln von oben herab, geſchmückt mit 
den ſchönſten Blumen. Aus diefem Haufe gelangt man ind Palmen: 
haus, welches ein hohes rundes Kuppelhaus if, durch ein Tranfept mit 
dem Hauptgebände verbunden if und einen Durchmefler von nur circa 
25°‘ hat. Daffelbe enthält einige wertkoolle Palmen, Farrn, Arc 
Deen, Orchideen und dergl. In den angebrachten mit Lyenpobien der 
eorirten Nifchen riefelt fortwährend frifches Wafler nieder. Sämmtliche 
in dieſem Haufe befindlichen Gewächſe ſtehen anf oder an Holzſtaͤmmen, 
oder. im freien Grunde, fo dag man faſt feinen Topf gewahrt. Mas 
glaubt ſich in einen Meinen Tropenwald verfegt zu fehen. Eine Das 
Info mit über 23 Fuß hoben Schaften, deren jener einen Durds 
meffer von °ı Fuß hat, erregt allgemeine Bewunderung. Aus vem 

menhaufe tritt man nad Belieben ins Coniferenhaus oder auch ins 
Orchideenhaus, Taffen wir erſteres noch Tiegen und treten ind Orchideen⸗ 
Haus ein, welches eine fehr anfehaliche Sammlung diefer jest fo allge 
mein beliebten Gewächſe enthält, die auf fehr romantifche Weile gruppirt 
find. Jetzt haben wir unfern Weg durch den rechten Klügel des Haupt 
ebäudes und durch das letztere felbft beendet und gelangen in den linken 
fügel, der nur Camellien und Azaleen enthält und den Namen großes 
Azaleenhans führt. Hier bietet fi dem Auge eine überrafchende 
Fülle der üppigften Azaleen, Rhododendron und Camellien in allen 
Größen, von ven Mleinften bis zu den riefigften Dimenfionen. Der 
durch diefe Häufer führende Weg iſt gewunden, fih an meheren Stellen 
theilend und dann eine einzelne ſchöne Pflanze oder eine Feine Gruppe 
einfchließend. 

Einen eigenthümlichen Reiz gewähren die Zwifchenbanten ober 
ſchmalen a en ber beiden großen Flügel. In diefen Häu 
fern findet man mit feltener Sorgfalt aufgeftellt die feltenften botani⸗ 
ſchen und blumiſtiſchen Schäge. Das erfte diefer Häufer, welches das 
Entreezimmer im rechten Flügel mit dem Bureau des GartenDirertors 
m: Tinten Flägel verbindet, enthält die Bermehrung, das. zweite ift das 
fogenannte Meine Nenholländerhaus; Hier fagen wir eine große Anzapl 
fehr ‚feltener Pflanzen, unter anderen Lisnanthe ciliata, Chorozema 
Dickeonii, Platyloblum parvißorum, Acarla rotundifolis, A. Bossiaes, 
Fraseri, spectabilie, Leucopogon latifoliam, . Pultenaen triloha, Gre- 
wiltea Thelemanni, bipinnatifida, ferruginea, flexanan, Chorozema op- 
pesitifolia,' Daviesia ulicina, Bankeie repens, Protea cordata, Isopogon 
anemonifelius, Dryandra nemorosa, Caulopbylia, exceisa, Lomatia si- 
Isefolle, von denen die: meiften, namentlich die Leguminofen und Papis 
Konaeeen, in fhönfter. Bläthe fanden. Telopea speciosissims fa 
gleichfallo in Biũthe. Die dritte Abtheilung enthält nur Erilen, bie 


sinte: aur meiſtens Dpaecia und die fühfte Gumeilien. Die weidenen 
einzelnen Bartien Bien Häufer genau befchreiben zu wollen, wäre em 
alzugroßes Wagniß; jede Schilderung mäßte an Kintönigleit leiden/nda 
nach der Natur der Sache zur Decoration nur die zu einer Familie 
en Pflanzen verwendet werden konnten. Daß bei aller Gleich⸗ 

igkeit des Stoffes dennoch eine ſo große Mannigfaltigkeit in den 
einzelnen Gruppen erzielt -wurde, iſt nur⸗vem künſtleriſch gelänterten 
Geſchmack und der ſeltenen Geſchicklichkeit des Vorſtehers, Herrn Di⸗ 
netor Thelemann, zuzuſchreiben. 

Bon den Häufern bleibt uns num nur noch das Coniferenhaus zu 
erwähnen übrig. Daffelbe if wie ſchon gefagt 40° breit und 60° tief 
wu hat wohl eine Höhe:von 25’. Die Seitenwände find becorirt mit 
Draugenbäumen, großen neuhollaͤndiſchen Gewächſen und vergl. Die 
Mitte nimmt ein grüner, Teppich, gebildet aus Lytapodiam deniiceis- 
tum ein. Am Rande veffelben ſtehen Herrliche Eremplare ber Arauca- 
ria excelen, Cunnischemi, braslliessis unb inihricata. Der grüne 
Teppich iſt außerdem geſchmückt mit einzelnen oder in Gruppen ſtehenden 
kühenben Gewächfen oder Blattpflanzen. Das ganze Haus gewährt 

eisen reizenden, fchönen Aublick. 

In den oben erwähnten, meiftentheils nur für einzelne Pflaugen⸗ 
geuppen beftimmten Häuferu, find dennoch zur Abrundung bes‘ Effectes 
mehere andere Gewaächſe eingemiſcht worden, fo namentlich mehere Ma- 
erydam-Arten, Araucarla escelsa-glauca, zracllis, Bidwilli, baun mes 
here Dracaena ausiralis in fehr verfchiedenen Größen, die ſich durch 
ijre Schönheit und Seltenheit auszeichnen. Das feine Laubwerk der in 
len Häufern vertretenen Pflanzen, gab ver Phantafie des Decorateurs 
großen Spielraum und hat eben die: eigenthämlihe Beſchaffenheit biefer 
Manzen es ermöglicht, bie Decoration leicht und Inftig zu halten, was 
m Ganzen einen befonderen Reiz giebt. 

Zur Erinnerung an bie glänzende Ausftelung und den biebricher 
VJark it auf Beranlaffung des Herrn Gartens Director Thelemaun ein 
Adam angefertigt worden, das and zugleich für die Befncher alo lei⸗ 
tender Faden dient.) Daſſelbe enthält eine Anficht und einen Gruum⸗ 
riß der herzoglichen Wintergärten, die anziehendſten Punkte in denſelben, 
fe eine Partie im großen Neuholländer Haus, eine Anſicht vom Conife⸗ 
sen» und Palmenhaus, eine Anficht: von der Ansflelungs's Halle uw 
wer ver fchönften Punkte des Parkes, als: das herzogliche Reſidenzſchloß, 
ve großße Fontaine, den hübfchen maurifhen Kioel und bie. Message 
8 — 

ie Parkanlagen gehören ebenfalls zu den großartigſten und wer⸗ 
den in beſter Ordnung unterhalten. In einem von ben Gewächshaͤſ⸗ 
fern- entfernten Theile des Gartens befindet fish noch ein großes Orau⸗ 
geriebaus und mehere Käften und kleinere Häuſer zum Treiben und am 
Kultur verichieuener Pflanzen. 
Ein trenes Bild der v Bewähshäufer zu Biebrih mit Vorie rn 


")Armert. Crinnerung an die Blumen: und many ben 
—— n in Biebrich im Aprit 1861. mr 8 > Tafeln und einem: Örmivrig 
bepäuyer in:gr. 4. eis. 1:f. : en — 


| 
wet namoͤglich aß a) fen 
— —— * 
— o. 


Collodion, 
deſſen Verwendung und Uutzen bei Vermehrung ver 
Pflanzen durch Stecklinge. 


Die ſinnreiche Entdeckung des Herrn Low zu Elapton, das Tolle 
Dion. bei der Vermehrung der Pflanzen durch Stedlinge anzuwenden, fl 
von fo hoher Wichtigkeit geworben, daß felbft die vom Enkdecker geheg⸗ 
ten Erwartungen übertroffen werben. Es ift den Gärtnern uud Kult⸗ 
satenren befannt, daß wenn man mit Erfolg Stedlinge ber meiften 
Pflanzen zum wachhen ‚bringen will, man verhüten muß, daß feine über 
mäßige Yeuchtigfeit oder Luft durch die Schnittwunde in den Stediing 
eindringt. Um viefes zu verhüten hat man bereits viele Methoden aus 
gewendet, man hat die Wunden mit Lad, Gutta = Percha ıc. verkſebt, 
jedoch diefe Subſtanzen Iöften ſich bald auf und der Stedling litt daun 
mehr ald wenn er ohne jede ſolche Borrichtung eingeſteckt gewefen wäre. 
Herr Low glaubte, daß Collodion für diefen Zweck ſehr brauchbar fein 
bärfte, nämlich die Schnittwunde des Stecklinge damit zu verfleben, 
denn da Collodion anklebend, undurchdringlich gegen Wafler, unzugängs 
lich der Luft ze. ift, fo muß es diefem Zweck beffer als ‚jenes andere 
Moterial entiprehen. Herr Rom ftellte eine Menge Verſuche damit 
an und theilte feine erlangten Beobachtungen der „Rönigl. Geſell⸗ 
ſchaft⸗ in London mit. Sobald ale ver Stedling von der Mutterpflange 
getrennt ıft, fagt Herr Low, bringe man das Collodion auf bie Wunde, 
laſſe den Sieckling dann einige Minuten liegen und fege ihn dann auf 
die gewöhnliche Weiſe ein. 

Das Collodion wird bereitet aus Schießbaumwolle aufgelößt im. 
Aether. Es entſteht eine klare flüffige Auflöfung. Zwei Loth Tofte: 
ungefähr 5 Sgr. und geben einen großen Eßlsffeĩ voll Flüſfſigkeit, die 
hinreichend iſt um eine fehr immenfe Anzahl von Stocklingen zu beſtrri⸗ 
hen. Man tauht das untere Ende der Sterflinge ungefüht "rs Zoll 
Def in vie Fläſſigkeit ein und nah dem Herausziehen wird man finden, 
daß fih an der Schnittwunde eine Art Haut feft angefept hat. 

Im Gardener’s Chronicle ift eine ganze Liſte derjenigen Pflans 
zenarten, van denen man Stedlinge mit Anwendung von Collodion ges 
macht hat, aufgeführt, und iſt es nicht zu leugnen, daß diefe Entd 
von ungemeinem Nutzen hinfichtlich der Pflauzenvermehrung durch Stech 


ge fein wird. Um den hohen Werth wiefer Entvedlung zu beweiſen, 
* wir die Reſultate nachſtehend folgen. Man hat, um bei den 
Lerſuchen ganz ſicher zu fein, unter ganz gleichen Berhältuiffen eine 
tihe Anzahl von Stedlingen mit Collodion beftrichen, eine andere ohne 
ledion geſteckt, wie ferner eine Anzahl auf ein Warmbeet, andere 
af ein Beet im Freien ohne jede Glasbedeckung geſteckt wurde. Es 
war bereits ſpaͤt im Jahre als die Verſuche angefell wurben, aber 
dennoch war bie Zahl derjenigen Stedlinge, welche nad ber neuen 
Vethode Wurzeln machten, doppelt fo groß als die nach der alten Dies 
Imre. Die Wunde des Stedlings wird, wie ſchon oben bemerkt, durch 
den Eollodion verklebt und ſchützt den Stedling gegen bie ſchädliche 
kiavirkung ber Beust igkeit und Luft 2c., bis die Wurzeln durch das 
leledion dringen as Collodion dürfte demnach auch von großem 
Rugen bei Berebelungen jeder Art fein, als bei Fruchtbäumen, Camel 
ben, Rhododendron ıc. 
&fe der Reſultate, welche bei nachbenannten Stedlingen erzielt 
werden. 


1. Stehlinge welde auf sin Warmbeet am 1. September ge- 
feht und am |. GEctsber unterfucht wurden. 








Warmhauspflanzen. 
84 gabl der ga de Babl der 
2 Gtedlinge,| opnz ann Bted, 
* Ramen der Pflanzen. Zumeln menbung melde 
ledien. machten. (opion. machlen. 
1 |Ixora coccinea ...... ..... 1 1 0 
1 | Tacsonia miniate. . . . 2.2.2 2.0 1 1 1 
3 | Franciscea Hopeana.. . ... 3 3 0 
8 Pohlema..... ... 3 3 1) 
2 | Gloxinia Maria Van Houtte. ... . 0 2 1 
2 | Begonia incanata.......... 2 2 1 
8 | Achimenes patons. . .. » vo...) 7 8 6 
2 | Hoya bella. ....... ...... 2 2 l- 
2 | Rondeletia speciosa - - -»...... 2 2 1 
2 | Allamanda nerlifolia. . . ...... 2 2 | 
Kalthauspflanzen. 
6 | Boronia aerrulata.......... 5 6 0 
3 | Polygala Dalmaisiana. ....... 1 3 0 
6 9 - grandifora. ........1 8 6 2 
6 | Verbena ima . ....... ou... 6 6 6 
l | Chorozema cordatum . . ...... ni 1 0 
l | Epaeris pallida.. ....... ...1 0 1 0 
2 | Lechenaultia formosa ....... . 2 2 1 
1 | 8wainsenia astragalifolia . . ..... . 1 1 0 
l » gelogkolln. . . ....... 0 1 0 
2 | Abella rupestris . ......2 2 0 
4 | Pleetranthus —— ...... ..1 2: 4 2. 
bemburger Garten⸗ und Blumenzeitung, Band X. 14 


Ateddiuge melhe om 1. trmiber ‚and che Garion Dat 
fedet uud am 1. Och a _ 


Darte Gemächfe. 






Namen der Pflanzen. 






12° | Garrya elliptica. ... 222: 0 0% 8 18 1 
12 | Erica vegens ....- ........ 7 12: }. .4- 
18 | Bupleurum longifelium. ..... ... 6 18 |. .O 
32 | Laurus foetens ..... .» » .. 10 12 7 
6 | Rosa, Souvenir de Malmaison. . . . 4: 6 8 
12 | Tazus baceala .. 2.200000. 8. 12 4 


Botal. | Zetal- un: 
Summe [ Zahl der | Summe Yabl ba 
der ec, age per Sted-| in * 
4velche linge ohne 
unmmen- mare n „Annen welche 
ng von! machten. von 
— Gofbion. | madten. 


2. Huf dem Beete im Freien... | 50 | 6 |! u | 8. 
l. Auf dem Warmbeete...... . 72 40 | 19. 





Abgeſchnittene Blüthenzweige, die ſogleich an. dex. Scheittyunde mit 
Collodion beftrihen und dann. in ein Gefäß mit Waller geſtellt wurben, 
weltten in Zeit von 36 Stunden, viele flasben fon in drei, Stunden 
völlig ab, während ſolche ohne Collodion. voch nach drei Tagen völ⸗ 


lig feifh waren, 


Einige Worte über die Orchideen. 


Die natürliche Gruppe ber Orchideen hat. von. jeher hie Aufmerk⸗ 
faneit der: Pflanzenfreunde auf fich: gezogen, in: mesguen, „Zeit aber 
noch größere Bedeutung erhalten und iſt die Liebhaberei für biefe herr⸗ 
liche: Pflanzengatturtg noch im. fleten Zunehmen ‚begriffen... Unter obiger 
Ueberſchrift finden wir eine intereffante Abhandlunug. über biefp Dflangen: 
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upper von Herrn Staterath Dr. Fiſcher in der Beilage ver St. 
Setersburger Dig. No. 33, die für manchen der Lefer unferer Zeitung 
ach von Intereſſe fen dürfte, obgleich viefelbe manches bekaunte 
und ſchon öfters Geſagte enthält. 

„Die Sonverbarkeit der Bildung diefer Gewachſe, ſowohl in ihren 
fegetetiven ale in ihren Fruchiificationschararteren, die merkwürdigen 
Gigenichaften, welche man in ihuen erlaunte ober zu erlennen glaubte, 
die Schwierigkeit ihrer Eultur in den Gärten, geben dem Stapium bers 
ſelben einen beſondern Reiz. 

Die geographiiche Berbreitung der Orchidern bietet manches Eigen 
thämliche dar. Unſere hypeboreiſchen Gegenden find im Ganzen arm, 
wech fehlt es nicht an einigen ſehr ausgezeichneten und wunderlieblichen 
Formen, wie die Cypripedien umb die fchöne Calypso borealis, welche 
fh mit mander herrlichen Erzengniffen der Aequatorialgegenden ah 
Shörheit wohl meſſen können, body if, wie gefagt, die Zahl der Arten 
gering. In dem temperirten und füblichen Europa uud im ben corres⸗ 
jendirenden Breiten Sen Aften und Nord s Amerika wird ihre Anzahl 
fon bedeutender. Alle europärfchen, norbafiatifchen und nordamerikani⸗ 
ſchen Arten, deren Geſammtzahl kaum einige hundert überfleigen möchte, 
ſiad terreſtriſch, und in dem Boden felbft wurzelnd, oder, wie Goodyera 
repen«, Orchis cucullata, Corallorkiza, im Mooſe wachlend und mit 
ipeen Wurzelgärden fi an dieſes anfchließenn. Nur das Epipogium 
Gmelini, wenn es auch wie auf lebenden Baumflämmen vorlommt, vers 
lengt, ‚vielleicht als einziges Beiſpiel einer Epiphyte uuferer Breiten, 
verwitiertes Holz zu feinem Anhaltspuncte. Reicher find die temperir 
ten Hium els ſtriche der ſüdlichen Hemiſphäre, das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, die ſüdliche Hälfte von Auſtralien und bes gemäßigten Süd⸗ 
amerila. Aber auch bier herrfchen Use Formen vor, weldhe in ver Erde 
wachen, und nur wenige Arten find epiphyt. Die fürafrifanifchen Or⸗ 
chideen find dabei ganz beſonders wegen ihrer Wiberfpänftigleit, fi in 
das Zoch der Kultur zu fügen, berüchtigt Ganz anders geftaltet fi 
das Leben der Orchideen in ben Aequatorialgegenden; wie in ben er: 
tratropicalen Regionen die Erdorchideen mehr oder weniger ausſchließlich 
zu Haufe find, fo finden ſich diefe Dagegen in ven Tropen auf das Mi: 
nimum reducirt, und die Epiphyten treten nun in der ganzen Fülle nud 
wit dem ganzen Reichthume ihrer Schönheit in Korm und Farbe, ihrer 
Seltſamkeit, ihres üppigen Wohlgeruchs anf, und nur die höheren Ges 
bitgegegenden, deren Elima dem der höheren Breiten ähnelt, ernähren 
eine verhältnifimäßig. größere Menge jener Formen, welche uns heimath- 
u find. Wenn vun manche der tropifchen Orchideen ver Gluth und 
ver Dürre der äquinoctialen Sonne auf ihrem Standorte auf vürsen 
Felſen oder auf Bäumen, welde in der trodnen Jahreszeit ihre Blaͤt— 
ter seelieren, troßen, fo find doch bei weitem die meiften verfelben Ber 
wohner der. feuchten Urwälder, wo fie die Stämme und Zweige ber 

ſten · Baͤume mit: dem mannigfaliigfien Schmude zieren. Diefer 
ige Wohnort (und mancde kommen niemals nahe an ben Boden 
herab) hau ihren: genaueren Kenniniß von je her nicht die geringe 
Schw erigleiten · eutgegengeſeht; md es wird noch eine Iange Zeit hauern, 
ee man den größten Theil verfelben Tennen‘ gelernt Haben wird; daza 
leumt no, daß eikige anf eine fehr beidwänfte vocanar angewieſen 
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zu. fein fcheinen, ob fchon mande andere, wie Epidendrum oochleatum, 
über viele Breitengrabe verbreitet find. Wenn and das Leben ber ei- 
gentlihen Parafiten noch viel merfwürbigere Erfcheinungen barbietet, als 
die Vegetation der Orchideen, fo ıft doch allen beobachtenden Reiſenden 
das Ungewöhnliche dieſes Wachsthums anfgefallen; Rumphius, dieſet 
ausgezeichnete Forjcher, muß von viefen Wunberpflauzen ganz 

gewefen fein, wie aus feiner Befchreibung derfelben im Herbarium Am- 
boinense hervorgeht. 

Es iſt vielleicht angemeffen, den vorher gebrauchten Ausdruck Epi⸗ 
phyten zu erörtern: man bezeichnet mit bemfelben diejenigen Pflanzen, 
welchen lebende oder abgeftorbene Bäume wmittelft der Wurzeln jener 
Gewächſe nur als Anheftungspuncte dienen, ohne daß ihre eigne Sub⸗ 
flanz ſich denfelben einverleibt;. alle parafitifchen Orchideen gehören zu 
diefer Categorie; ihre Wurzeln heften fih an die Rinde an, und faugen 
die Feuchtigkeit derfelben, fo wie die athmofphärifche Feuchtigkeit auf; 
es ift kaum zu glauben, daß der Nahrungsfaft der Bäume felbft ihnen 
son Nöthen ſei; doch mögen cdhemifche Werhältuiffe der Rinde einen be; 
deutenden Einfluß ausüben, da einige Orchideen fi ausſchließlich auf 
gewiffen Bäumen vorfinden und freudig nur auf biefen gedeihen, andere 
Bäume hingegen gar feine Epiphptenträger find. Wie gefagt, findet 
fih unter den Orchideen fein einziger Parafit; dieſe incorporiren ihre 
eigene Subftanz in das Gewebe des lebendigen Subſtracts, wie es ter 
Fall mit unferer Miftel und mit den zahlreichen Verwandten derfelben 
if, welche bie heiße Zone erzeugt, und das Leben der Paraſiten geht 
mit dem Leben der Parafitenträger verloren. Die meiften Orchideen 
wachſen fporadifch, oft ungemein vereinzelt, doch giebt es ſowohl tropi⸗ 
ſche als extratropifche Arten, melde in Menge beifammen gefunden 
werden So bei uns Orchis latifolia, O. palustris, und die wunder 
herrlichen ameritanifchen Sobralien, die mit ihren B—12 Hohen Stengeln 
ganze Nöhrichte bilden. 

Wenige Gattungen gehören fowohl der alten Welt als auch Ames 
rifa an; bei weitem die allermeiften Gattungen find ausfchließlich geron⸗ 
togetifch oder amerikanisch. 

So wie die Zahl der Arten mehrerer Pflanzengrappen in ben fp- 
ftematifchen Aufftelungen in den Ießtern Jahren in faft unglaublichen 
Verhältniffen zugenommen hat, fo ift diefes auch mit den Orchideen der . 
Fall. Linne zählte in der zweiten (claffifhen) Ausgabe feiner Bpecien 
plantarum von 1763 — 99 Arten, welche er in 8 Gattungen vertheilt 
hatte; alle Epiphyten waren in eine Gattung (Epidendrum) gebracht, 
welche 30 Species enthielt; es ſcheint die Vanille der Linne’fche Typne 
vieſer Gattung gewelen zu fein (und fo mag denn hier daſſelbe Unrecht 

eſchehen fein, welches man mit mehreren Gattungen 3. B. mit Erica 
ch hat. zu Schulden kommen laffen, ans der typiſchen Species eine an 
dere Battung zu machen und die abweichenden Arten zum Kern ber 
alten Gattung zu erheben.) Willdenow führte im Jahre 1805, na 
Dlof Smart erften Verfuchen einer naturgemäßeren Anordnung, 386 
Arten in 27 Gattungen auf. Die Entdeckungen von R. Brown, Bauer, 
Lindley ıc. braten die Zahl der Orchideen bei Sprengel im Jahre 
1827 auf 800 Arten und 129 Genera; Lindley endlich, ver jehige 
Bater der Orchideen, führt in feinem Buche von 1840 — 1988 Arten 
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anf, zu denen er ſchon damals außerordentlich reiche Supplemente vor 
er hatte, und die Zahl der Genera beläuft ſich jetzt bei Endlicher 
Das vegetative Syſtem ber Orchideen bietet eine Menge Eigen» 
Hümlichleiten dar. Der größere Theil der Erborchiveen hat dicke flei- 
füige Wurzeln, denen die Zertheilung in viele feine Zafern abgeht, 
wogegen fie oft mit unzähligen weißen oder waflerhellen Einſaugungs⸗ 
härchen bekleidet find. Zuweilen werben einige biefer Wurzeln zu 
wien rübenförmigen, ich möchte fagen Saftbehältern ausgedehnt. Ber 
fehr vielen findet fi ein eigentgämliches Hibernacalum für ven Keim 
ves künftigen Jahres in Form von mehr oder weniger rundlihen Knol⸗ 
len, welche bei einigen unzertheilt, bei andern fingerfürmig geſchlitzt 
fad. Die Wurzeln der Epiphyten, welche als Luftwurzeln oft in bes 
deutender Länge herabhängen, theils aus der Baſis der Pflanze, theils 
ons ihrem Stamme entfprofien, find gewöhnlich fehr faftig und did, 
usb nur zartere Arten, welche an den Stämmen der Bäume flets feuch- 
ter Urwälder fproffen, zeigen ein Res von feinen, zuweilen harten 
Burzeln. Außer den Luftwurzeln fieht man bei der größern Zahl ber 
Eyipppien knollenförmige Drgane, welche dem Wurzelſyſteme nicht ans 
gehören, fondern gewiflermaßen verfümmerte Stämme find, und in der 
Form grüner, rundlicher oder länglichter vielgeftalteter Zwiebeln (Pfendos 
halben) Saftbehälter bilden, welche theils zwifchen den Blättern, theils 
«u den Stänmen ſelbſt entfproffen, und vorzüglich denjenigen Arten 
meientlich zu fein fcheinen, welde einem jahreszeitlichen Wechfel von 
Niffe und Dürre ansgefegt find. Bei einigen wachfen fie zu Tangen, 
diken, hohlen Stämmen aus, deren fih die Indianerknaben erfreiten, 
um ihnen ald Trompeten zu dienen (Schomburgkia tihieina). Diefe 
Organe tragen theils Blätter, theils Blüthen, und ihr Leben ift fo sähe, 
daß fie zuweilen jahrelang aus ihren natürlichen Berhältniffen geriffen, 
Saft und Leben behalten, und der monatelangen Hitze und 
Därre der Tropen trogen. Durch ſolche Anhänfungen zähen Saftes 
geſchieht es, daß manche Orchideen, obne Erde oder Baumrinde in ben 
Zimmern anfgehangen, Jahrelang vegetiren und fogar blühen, und fo 
mit mit vollem Rechte den Namen Luftpflanzen verbienen. Einige von 
ihnen blühen zugleich mit ben neuen Trieben, andere nach vollendetem 
Blattiriebe beim Kintritte der trocknen Jahreszeit. Bor allen wunder: 
lich iſt die Entwidlung, der Blüthengweige der Stanhopeen und Acines 
ven, welche von der Bafis der Pflanze aus nah unten warfen, dur 
die faule Baumrinde oder das fanle Holz; worauf fie wohnen, oder durch 
die Seitendffuungen der Bafen, in welchen man fie kultivirt, hindurch 
brechen uud in herabbängenden Trauben ihre Blüthenpracht entfalten. 
Die Blüthen, in denen fo ausgezeichnete Bildungen hervortreten, 
tragen indgefammt, mehr oder weniger bentlih, mehr over weniger vers 
den Typus der Lilienblumen, der fih in der Dreizahl gründet. 
Reine Orchidee hat eine vollfommen regelmäßige Blume; immer zeigen 
ſich auf mannigfaltigfie Weife Verwachſungen, Berfümmerungen over 
Inzuriöfe Entwicklungen auf Koften eines verfümmerten Organed. Im⸗ 
wer find die Drei Staubgefäße meift anf ein einziges, in einer feltenen 
Antuahıne auf zwei vebueirt, und erſcheinen nie im der Vollzahl drei; 


2.02 2m Tue Dil ungeuehh verbanben (Gyuandrie); immer 

. —F ame ganz ungewößhnlige Bildung, deren Aua⸗ 
2. .u Tem Accieviadeen ıc. wiederfindet; ohne Ausnahme 

-ı .Ngmuig drricheiligen innern Bertichis der Blumenhülle 
»VSo Feratiuusergane gegenübergefiellt und gewöhnlich 
m ne Feet ausgezeichnet (Labellum); gewöhnlich ſind 
> « Siaee weite den äufern Berticill bes Blüthenſyſtems bitben 
un Tue Saus auiwendig, auf ber Spitze des Ovarium die Nee⸗ 
nn. ua senziesnetiem füch befindet), gleichförmiger geflaltet, wenn 
u ui ua Tuzelben mit einander verſchmolzen find. Zumer if 
a Ausmusägrei üresthelig und einfächrig und mit unzählbaren Feine 
Suse Werufhändeln befeftigten Samen gefühlt, weiche mit einem 
rn Tepe umgeben und nur bei ber einzigen Banilie hadt find. Die 
ner Aummmabe aber, welche Diele Pflanzen in ihrem Blüthenſyſten 
eumsum werksent beſonders herausgehoben zu werden. Die amerifani⸗ 
ur Catssetum, Mouachamthus und Myanthus Jaben eins 
a nusregene Blüthenbildung, daß es niemandem einflel an ihrer Ver⸗ 
geanuapit ale ſelbſtſtändige Gattungen zu „werfen, wider allen 
Zurinıa von Wahsfıheinlichteit fand man aber nicht bios vie eine in 
wi aneee verwandelt, fondern, was alle Zweiſel Iöfen mußte, fanden 
üp jogar in einer unb berfelben Bläthentraube bie beiden heterogenſten 
edilde vereinigt, und fo wurben bie neuen Gattungen auf die wunder 
waere Weiſe über den Haufen geworfen. Dieſelbe außerordentliche Er⸗ 
kaunung, welche nach fpätern Beobachtungen auf ein polygamifches (di 
umhhee) Bo baltniß hinzudeuten ſcheint, tritt au bei ber Gattung 


c⁊ a ein. 
Der Nutzen der Orchideen im gemeinen Leben if im Vergleiche 
wit dem mander andern Pflanzengruppe gering. Als Nahrungsmittel 
Kap vie ſchleimig⸗ mehligen Knollen der Salep gebenden Erdorchideen, 
und einige neufeelännifche Arten, welche von ben Eingebornen genoffen 
werden, von Wichtigkeit; auch iſt ver Saft der Pfenbobulben einiger 
Arten, ven die Bewohner ver fübameritanifchen Urwälder auszufaugen 
pflegen, durſtſtillend. Einige wenige Arten befigen Arzueikräfte; vie 
reſtaurirenden Kräfte, weiche man den Knollen ver Erborchideen zuſchrieb, 
mögen wohl zum Theil anf Borurtheilen beruhen. Die ſieiſchigen 
feunobulben mancher Banmorchideen enthalten einen zähen, klebrigen 
ft, der theils zum Eindicken mancher Klüffigfeiten, wie die bes Wa⸗ 
zaligiftes, theils zum Leimen gebraucht wird. Die Bauille tft laͤngſt 
ale Bewürzpflanze bekannt und gefchäst. Bon den Samen des, fehönen 
Grammatophyllum speciosum bereiten nach Rumppind die Damen ver 
Molukken ein Philtrum, welches die Männer zu unwiderfiehlicher Liebe 
zwingt. Uebrigens rühmt er biefelben Samen als Arznei in manden 
endemiſchen Krankheiten des indifchen Archipelagus. 
Die Banille iſt die einzige Pflanze dieſer Familie, wolche der Ge 
Band einer induſtriellen Kultur if, doch ift dieſe ſehr befipränft, da 
an Merice wie in Guyana ein großer Theil der verfäufiigen Schoten 
ons wildwachſenden Pflanzen gefammelt wird. 
Schon längft hatte vie Schöaheit, vie Seltſamkeit, der Wohlgeruh 
enropaͤiſcher Orchideen viele Pflanzenfreunde bewogen, fie in ihren Sar⸗ 
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tea ‚anzuflewein; bie Rinder ver Wildniß aber verſchmaͤhten die Sorgfalt 
ihrer Pfleger und wollten fi nicht zähmen laflen, und in ver hat 
wellen ſach viele der gewöhnlicheren Arien auch bis jetzt zu Teiner Nach⸗ 
giebigkeit verfichen, und erhalten ſich gar nicht oder nur wenige Jahre 
m deu Gärten; doch waren einige dankbarer und erfreueten. ihre Be⸗ 
durch ie Gedeihen; To if es der Fall mit vielen Ophryden, und 
Vie europuiſchen Eypripevien nur mit Mühe erhalten werben konn⸗ 
fo geſchah es doch leichter mit ihren nordamerikaniſchen Gattunget⸗ 
verwandten. Volloumen flörrifih und nubengſam zeigten fi ſich die eapi⸗ 
fügen md viele ber nenholläudiſchen Orchidern. Aus Samen fie zu er⸗ 
ziehen, war wiemals jemandem gelungen. Fand man fo große Schwie⸗ 
rigteiten Sei der Cultur ber: Erdorchideen, fo mochte man fh an bie 
Spiphyten gar nicht wagen, uud doch erhiekten ſich einige derfelben feit 
langen Jahren in unſern Gewachshauſern, und gediehen wohl aller 
eile. So das ‚Bpülendasm cochleatum, welches man wie ein 
Zwiebe lgewaͤchs, in Erde zog, and bie Banille, welde jedoch erft im 
Iinfonwye wiefes Jahrhhundertä zum erſten Mal in Europa blätete unb 
ſeit 2341 in meheren Gärten anb zwar nah künſtlicher Befruchtung, 
üyee.Beüshte veifte. *) 
‚Sa dieſem Zuftende won Stagnation, trot aller .wünfchenswerfhen 
haften viefer Kinder der Flora, dvog allen Wünfchen der Garien⸗ 
Pa blieb die Orchideeneultur Iange, lange Jahre, und endlich, kaum 
vor 25 oder höchſtens 30 Jahren brachten Reiſende mehere der fchönen 
Laftpflanzen nad Europa, und namentlich nad England, und bei ben 
ungeheuern Mitteln, welche biefem Sande zu Gebote ftehn, führte bie 
Perfpective, eine neue wunderliche Welt in ben Glashäuſern fi ent 
witeln zu fehn, und über alte Borurtheile der Pflanzencultur zu fliegen, 
die Orchideenzucht bald ze einer früh nicht geahndeten Höhe. Fleißige 
Sammler brachten und bringen unaufhörlich diefe Wunderpflanzen aus 
allen WBelttheilen, und man fand, daß die Anzucht und Erhaltung ber 
Epippyten, an welcher man fo ‚lange Jahre verzweifelt hatte, in ven 
meiften Fällen weniger Schwicrigleilen darbet, Als die Cultur vieler 
andern Gewächſe und namentlich vieler Erborchiveen. Dan gewann bie 
Pflanzen, welde die Mühe, vie man fi mit ihnen gab, fo reichlich 
belohnten, immer mehr Lieb, man banste ihnen eigne Käufer, um fie 
satnrgewmiäßer pflegen zu können, vervollkoenumete ihre Kultur immer 
mer und mehr, und fo it eine förmliche Orchideomanie duraus gewon 
ben, welche⸗ ihre Wurzel in England hat, aber auch auf dem Tontineunte 
son Enreya immer mehr um ſich greift, ab welche doch etwas Edlere⸗s 
hat, alo die alte Tulipomanie der Holländer. Es mag etwas licher, 
——— darin liegen, aber wenn man alles Wunderbare dieſer Dion, 
Die große, immer neue Mannigfaltigfeit und Seltfamfeit ihre, 
Formen, ihre herrlichen Farben, bie reiche Fülle ihred Wohlgeruchs reg, 
beobachtet, fo verzeihet man es doc Fieber, daß ber Herzog von Devon 
füire die erſte Phalnenopeis amabilie mit 500 Pf. St. bezahlte, als di, 
Tperheit des Tulipomanen, ber eine größere Summe für eine Barkib, 


ſtger 
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2 In dem grefich Raſumowskiſchen Garten in Gorenti bei Moskau btũhete 
Vesille Yieifilin zum erſteumabe, und ſehr reichlich, im Sabre 1010. 
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voder gar für ben ausſchließlichen Beſitz einer der. tanſendfach Abulichen 
Tulpen aufwanbte. oo. 

Was von jeher die Orchideenbewunderer angezogen bat, iſt bie 
Seltfamkeit ihrer Blüthenformen, und die wunderlichſten Aehnlichkeiten, 
welche eine ˖ blühende Phantafie in ihnen entdeckt. Schon unfere enro« 
päiſchen Orchideen laſſen in ihren Blüthen Fliegen, Bienen, Bremfen, 
Wespen, Spinnen, auch nadte Menfhen finden, andere zeigen Gebilbe 
son großen jeltfaen Schmetterlingen (Phalaenopsis, Oncidium papilio), 


don Heuſchrecken und Mantis; in andern fieht man Muſcheln, noch in 


"andern fommen Fröſche, Kröten, Eidexen, Schlangenköpfe zum Vorſchein; 
die ſchöne Peristeria trägt in. ihrer Blume eine reine Taube mit aus 
— Flügeln, und wird in Südamerika mit mehreren andern 

Hönblüthigen Arten bei rekigiöfen Ceremonien gefeiert; Adler, gefrönte 
Bögelchen, Schnepfenföpfe mit langen Schnäbeln fehlen auch nicht; ent 
lich kommen Aeffchen, Ochſenköpfe mit großen Hörnern, Katzenkoͤpfe, 
geharnifchte und behelmte Männer zum VBorfihein. Und da ich Sie 
nun einmal in biefe Zeen- uud Wunderwelt geführt habe, fo mache ich 

. Sie zuletzt auf einen Hexentanz aufmerkſam, ven Lady Grey aus ge 
trodneten und nur wenig verzerrten Orchiveen Blüthen 'zufammtengefegt, 

und den Bateman in feinem Prachtwerke über. mexitaniſche und guates 
waliſche Orchideen abgebildet hat.“ “ 


Cultur der Einerarien. 


Herr John Burley, DBeflter ver Wellington Hanbelsgärtnerei, 
St. Johu’ssWoodn, bei London, theilt im floricultural Cabinet fein Bers 
fahren, dieſe allgemein beliebte Zierpflanzen zu kultiviren mit, weldes 
von den Freunden diefer Pflanzen zu beachten fein dürfte, indem Herr 
Burley befanntlich feit Jahren die Einerarien zur größtmögfichften Voll⸗ 
fommenheitzzieht und fein Eulturverfahren auf veffen eigne Praxis ges 
gründet iſt. 

Umpim Frühjahre kräftige wie reichblühende Exemplare zu Gaben, 
verfchaffe man fih im November gefunde Pflanzen und behandle fie 
folgendermaßen: 

Die zur Eultur der Einerarien am beften geeignete Erdart beſteht 
aus einem Drittbeil Wiefenlehm, einem Drittheil verrottetem Dünger, 
gänzlich zu Erde geworden und einem Deitiheil Lauberde, Sand und 
ein wenig Lehm. Diefe Beſtandtheile müſſen gehörig untermifcht und 
in ‚einem möglichfl groben Zuſtande verwendet werben. Die Töpfe, welche 
man zu ben Pflanzen benupen will, müflen zuvor, wenn es nicht nene find, 
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rein gewaſchen werben, denn Nichts iſt den Pflauzen und bevem Oedei⸗ 
pen nachtheiliger, als unreine Töpfe. Boransgefegt vie Pflanzen And 
PR kräftige Exemplare, fo pflanze man fie gleich in größere 
fe und ſehe man während der ganzen Zeit des Bahfens der Pflanu⸗ 
zen darauf, daß diefelben nie Mangel an Topfraum leiden, denn dies 
iſt Urſache, daß die Pflanzen ſogleich gelb und kraͤnklich und. von ver 
grünen Fliege befallen werben und biefelben früher zur Blüthe gelangen 
eis fie ſollten. ES giebt einige Sorten, die ſtets früßer blühen, und 
dieſe ſind den oben genannten Uebeln am leichteften unterwosfen, ſobald 
es ihnen an Topfraum fehlt. Io 
Der geeignetfte Plap, die Tinerarien zu kultiviren, iſt ein DIR 
beetlaſten (jedoch nur iu einem Klima wie das von England), in un⸗ 
ferm Klima eignet fi ein eignes niebriges Hans, in dem vie Pflanzen 
wm Glaſe recht nahe geſtellt werben können am beften. Je näher bie 
— dem Glaſe ſtehen um fo geſunder wird und bleibt ihr Aus- 
Während der ganzen Wachsthumsperiove gebe man den Pflan⸗ 
alte nur mögliche friſche Luft natürlich mit Ausnahme, wenn bie 
—— iſt. Treten im Winter helle, milde Tage ein, ſo hebe man. 
wie Feuſter während des Tages ganz ab, damit etwaige Keuchtigfeit ab⸗ 
trecke. Bei Ofwind muß dafür geforgt “werben, daß berfelbe den 
Pflanzen nicht anwehe, denn trodner Dſtwind hemmt das Gedeihen ver 
Pflanzen und. macht fie kraͤnklich. Mit dem Heizen des Haufes zögere 
man fo Iange als nur möglich, an Falten Tagen over Nächten ſuche 
man das Haus vor dem Eindringen der Kälte durch Deden, Laden, 
Dungumfäde ze. zu ſchützen, erfi wenn folde Mafregeln nicht mehr 
helfen, muß man zum Heizen feine Zuflucht nehmen. | 
- Kommen die Pflanzen in Bläthe, fo bringe man fie in ein Ralt- 
Pe ober Eonfervatorium, Halte fie ſchattig und fie blühen dann lauge Zeit . 
Rah dem Blühen werden diejenigen Varietäten, welche vermehrt 
werden follen — nachdem der Same geerntet — in einen Kaſten im ſchat⸗ 
tigen Theil des Gartens geflellt, zuvor entferne man von jedem Topfe 
einen Zoll tief die Erde um bie lange und erfege biefe durch gute 
neue, woburd das Gedeihen der ‚jungen ZBurzeltriebe gefördert wird. 
Zu diefer Zeit der Eultur fei man mit dem Begießen vorſichtig oder 
vie Pflanzen fierben ab, daher auch ein Kaften zum jebigen Standort 
empfohlen wird, um bie. Pflanzen vor Regen zu ſchützen. Nach kurzer 
Zeit werben fih nun die Wurzeliriebe zeigen, die man dann entfernt 
and müffen biefelben ‚fo nahe als möglich an dem alten Stode abge 
ſchnitten werben. " 
Die Töpfe zur Aufnahme ver Stedlinge müfjen mit einer guten 
Unterlage zum Abzug des Waflers verfehen fein. Die Erbmifchung 
hierzu iſt diefelbe, welche zu dep alten Pflanzen verwendet wurbe, nur 
feiner gefiebt und mit mehr Sand untermifht. Sind die Stecklinge 
eingefest, fo gieße man fie mäßig an und ftelle fie unter große Glas⸗ 
oder in einen Glaskaſten, wo fie verichloffen gehalten werben. 
Die Stecklinge verlangen nun bis zur Bewurzlung bexfelben wenig 
Arbeit, man forge nur für Schatten und Entfernung der ſchlecht ger 
wordenen Blätter. Wafler gebe man faſt gar nicht, deun die Feuchtig⸗ 
leit des Kaſtens iſt hinreichend zur Exhaltung der Stecklinge bie. fie 
. Wurzeln gemacht haben. Haben ſich Wurzeln gebildet, jo pflanze: man 
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una Imme Zipfe, Halte fie einige Tage laft⸗ 
ui am die Luft. Die jungen Pflau—⸗ 


BEuE 
- sc 'e beſtrene man vie daven Gefallenen 
Die grüne Stiege iſt der größer 
m ur imme aber ſehr leicht nur Rändern mit 
u mit Tabakwaſſer vertiigt werden. 
„  „mumn semutbent, fo räuchere man 2 uner Bmai 
m zu aummmalägen Räuchern werben bie Inſekten 
— u when ſich am nächſten Tage wieder gang 


zu ziehen, ſammle men den Gamer 
tmige us sungen Habitas und won ganz verfihiebenfarbigen 
I Sumsmmanie firfle man für fih ın einen Kaſten. Die 


u Derſfläche ſtreue man eine dünne Yage weißer 


Ray zum we Samen baid aufgehen. In ben: Sanemmäpfen 
U) 
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m Zunge fo Iange ſtehen, bis fir: ſich bequem handhaben 
a man wie Wie jungen Wurzelſteckliuge behandelt werben. 

umssedangen, die einen ‚hoben, ſchlauken Wuchs. verrathen, zus 

foldhe machen ‚nie gute Blumen. 

u aegunz sbiger Methode wirh jcher Bimmechfseund im Staute 

um ümmazen gar größten Bolllommenpeit zu erziehen. 


Pr 
i 


$ultur der Mitraria Coccinea. 


Die langen der natürlichen Familie der Gesneracene zeichnen 

un Wllgemeinen durch die Schönheit ihrer Blumen aus mad es Hit o 

dedauert worden, daß zu ihrem guten Gedeihen eine Temperatur des 
Mermbanfes, wenigftens zum erſten Antriebe, erforderlich if. Wir 
wilfen, vaß die Achimenes-, Gloxinia- und ſelbſt Gesweria-Arten, wenn 
Re biähen, Häufig zur Decoratiok der Zimmerfenfter gekauft werben, 
aber wir bezweifeln, daß man ein gutes Exemplar von biefen Urten 
wird ergiehen können ohne Hälfe eines Warmbeetes oder eines Treib⸗ 


Unter ben in nenfler Zeit von Chili eingeführten Neuheiten fun 
ner wenige, bie eine groͤßere Seuſation hesuorgerufen haben als die 
Mitraria ooroinoa, weldhe ven: Borzutg Yat, vie einzige harte oder kalte 

auge tiefer ganzen Familie zu fein. Wir gebenuchen die Bezeichnnug 
* zeroch nit im ausgedehnieſten Shene des Wortes, da die lange 












9 
in frengen Wintern ſchwerlich, ſelbſt im ſüdlichen England, im Freien 
öhalten dürfte. Die Herren Beitch zu Exeter, denen wir die Ein 
ſiſtung diefer Pflanze vervanfen, Haben in ihrem Barten ein Exemplar, 
wies bereits vier Winter ohne jede Beredung an einer Norbmaner 
fehend, ausgehalten Hat. Die Herren Beith find der Meinung, daß 
ve Pflanze I0—12 Grab Kälte wird ertragen können. 

Diefe Härte der Pflanze iſt vielleicht dem Character der Wurzeln 
mfhreiben, welche nur aus ächten Faſerwurzeln beftehen, während 
vie meiften anderp Arten der Besnerscam Knollen pper fchuppenartige 
Berzeln haben. Wir wollen jevo hiermit nicht fagen, daß alle Knol⸗ 
ken tragente Wurzeln nothwendiger Weife zart oder empfinplih gegen 
Kilte find, aber wir glauben, daß man es von der größten Mehrzahl 
unehen . . \ - 


em darf, 

"Die Mitraria bildet einen mieblihen Straub mit ungewöheliqh 
leuten, veräftelten Zweigen und erreicht eine Höhe: von 8 Fuß. MDi⸗ 
Mailer ſind Nein, etwas fleiſchig mit einer Anzahl kurzer Haase auf 
wüDberfläche beſetzt. Blumen find jahres und erſcheinen einen in 
me Blatiachfeln au 2 Fol laugen Blumenfiein: Die Binmentrone 

banchig, 1 DO 2 Zoll lang. Die Bluthezeit iR Mai bis Mube 


‚Der geeignetfie Boden iſt eine Difhung Heideerde mit Wieſen⸗ 
hie, vnd zwar B Teile von erflerem uud 1 Theil von Iedterem: : On 
dieſe Erdari nicht zu erhalten iſt, eignet ſich auch jede Erde die einen 
heirãchtlichen Theil Lauberde enthält, mır reine fanbige, wie cine veine 
kimige Erde if} zu verwerfen. Im Freien verlangt die Pflanze einen 
Standort an einer nach Rorden gelegenen Mauer oder einen Ort, wm 
fe leicht und gut befhattet werden faun, dem fie gedeiht nur ‚gut‘ m 
Säatten. Wer feine Pflanze nicht den Winter opfern will, muß,: wern 
fe niht gut und ſicher vor Froſt gefhägt werden Baun, fie zum Herkf 
in einen Topf pflanzen. J 

Ms Topfpflanze behandelt, ſtellt mau fie In einen Kaſten, woria 
ſe vermittelft eines Fenſters und Canvas beſchattet wird, Eine gehörige 

ı Buterlage zum freien Abzug des Waſſers iſt unbedingt nothwendig, do 
ein Uebermaß von Fenchtigkeit der Pflanze ſehr nachteilig iſt. 
| Die Gesneraceen, wie alle Knollen tragenden Pflanzen, mäflen: im 
wjenden Zuſtande trocken gehalten werben, die Mitraris verlangt: gene 
ds etwas abweichende Behandlung, denn bie faferigen Wurzeln wollen 
We ganz trocken fichen. Man begieße daher die Hanpe auch mäßig 
in Binter, jedoch forge man, daß fie nicht übergoffen wird, Man gebe 
ver Manze einen fühlen Standort, niemals fire man fie warm. .: 

Die Bermehrung geſchieht durch Theilung des Warzelſtocket ches 
Iefler neh durch Stecklinge, bie ſehr leicht im Prühlahre ober 'währeny 





der Sommermonate wachen. eg 
Eingeführt wurde dieſe ſchöne Pflanze im Jahre 1046 von: Sep 
Calet, anf der Yufel Chiloe. * 





Acrophyllum venosum. 


Obwohl diefe ſchöne Pflanze bereits im Jahre 1836 ans Ren, 
Holland in unfere Gärten eingeführt wurde, fo if fie doch Feineswens 
—— geworben; aber wenn fie in der Geſtalt von hübſchen zwergiq⸗ 

ſchigen Eremplaren herangezogen wird, dann wüßte ich nichts Haren 
zes unter hartholzigen Pflanzen als diefe mit ihren fihönen weihen, 
glei Hlafhenbärften geflalteten Blumen und ihrem Licht bronzefarbigen 
Gübfh an den Rändern gezahnten Blattwerl. Aus dem limflaube, b 
fie fo wenig zur Anfhauung gebracht werben, follte man den Sy 
ziehen können, daß fie fchwierig zu cultiviren fei; aber dies iſt keinect⸗ 
weges ber Zall. Befolgt man die folgenden Anleitungen, dann Tao 
jeder Züchter einer erfolgreigen Eultur gewiß fein. Bor allen Dingen 
verfhaffe man fich eine bufchige Pflanze aus irgend einer: achtbaren 
beiögärtneret, oder man kann fie auch leicht aus Stedlingen vermehren,‘ 
indem. man halbgereifte Stüde mit einem Karten Sporn ober Ausıın 
answäßlt, in Stelingstöpfe feet, die man wit guter fandiger Moor⸗ 
erde feſt anfüllt und barüber einen Ye Zoll vide Sandlage bringk' 
Diefe wird wohl angebrüdt, die Stecklinge hineingebracht, Glasgloden 
auf die Töpfe geſetzt und dieſe in etwas. Bodenwärme geſenkt; hie 
werben die Stedlinge bald Wurzeln machen: (ine junge, gefunde und 
zeine Pflange ift jedoch vorzuziehen und wird viel Zeitverluft im dem 
Heranziehen eines hübſchen Exemplares erfparen. Hat man eine folge 
Hflanze im Frühling erlangt, dann iſt es das Erſte, daß man die Wur⸗ 
ein unterfucht, und find fie frifch und geſund, bann bereitet man leichte 
eiveartige Moorerde, bie man. wohl auseinander brödelt und zu ber 
man zur Hälfte guten groben Sand mit einer Portion Topffcherben zum 
Abzug verfehen, die Pflanze in dem Eompoft getopft und dieſer feft 
darum angevrüdt. Wohl zu beachten iſt Hiebei, daß man nie tief topfen, 
fondern den Hals der Pflanze fo hoch über der demfelben umgebenden 
Erpmifhung feßen muß, daß fi fein Wafler beim Gießen um venfels 
den fammeln und fliehen bleiben Tann. Iſt die Topfung vorüber, wird 
die Pflanze in einen verfchloffenen Kaften gebracht, wo fie Leinen Kalten 
Zugwinden ansgeſegt if. Der Kaften wird früh Nachmittags gefchlof- 
en; die Braufe wird reichlich mit reinem, lauen ale: verwendet, fo 
wie kräftiges Wachsthum beginnt, und alle geilen Schüffe werben glei 
befeitigt, um die Pflanzen rund und buſchig zu erzielen. Geht nun 
Alles gut, dann erheifchen die Pflanzen etwa im Monat Juli eine neue 
Umiopfung. Man ermüde nicht, die Wurzeln zu unterfuchen, denn fo 
bafd man gewahr wird, daß fie vie Töpfe augefüllt, muß man eine 








ihermalige Umtopfung gewähren, weit biefe Pflanze ſehr empfinblig 
gegen jeden Einhalt if, wenn fie zum Wachstum geneigt il. Ins 
zwiihen iſt es doch rathſam, nicht zu fpät zu topfen, d. h. nicht Auäter 
im Zuli, da fie dadurch vielleicht mehr Nachteil erleiden würde, 
4 wenn man fie ungeftört beläßt. Bei vorhabender Umtopfung iſt es 
deher vonnöthen zu erwägen, ob die Pflanzen noch Zeit genug haben, 
ijte Töpfe Hinlänglih mit Wurzeln anzufüllen, bevor die Wachstums 
ton voräber, was im Allgemeinen im Auguft der Fall iſt. Hat man 
aber die letzte Topfung im Juli gegeben, dann hat die Pflanze Zeit 
eng, fih wohl im Topfe zu etabliren, bevor wie Saifon eintritt, daß 
für den Winter vorbereitet werben muß. Etwa Mitte Augufl bei 
ginfigem Wetter bringt man bie Pflanzen für einige Wochen an einen 
‚ etwas fchattigen Standort im Freien, wo fie Rräftigleit und 
im Wachſen erlangt; aber fo wie plöglicher Witterungswedfel 
dakitt, namentlich ſchwere Hegenftärze, verliere man Feine Zeit, fie ins 
Geiehans zurüchzubringen, denn nichts if ihnen ſchädlicher, als wenn 
Werde in den Töpfen ſitzt. wo ihre Wurzeln in Unthaͤtigleit find, 
Gerfättigt wird. Im Grünhaufe ſtellt man fir dicht untere Glas, we 
ſe leicht und Inftig Reben. Während nes Winters gießt man mit gro⸗ 
Pr infidht und Tieber beläßt man fie zu troden ale zu naß; aber am 
hen if es natürlich, den Mittelweg einzubakten. Hier wird nun bie 
ge ihr Holz reifen und bald ihre Knoopen zu zeigen beginnen und 
April und Mai ihre ſchönen Blumen entfalten.‘ IR dann der Blä⸗ 
Meufand vorüber, dann ſchneidet man bie Zweige mit Umficht zu einer 
fen Form zuräd, bringt die Pflanzen in einen verſchloſſenen 
‚ bebraufet fie überkopf und ſchließt die Kaften früh am Nachmit⸗ 
te. Bald darauf werben fie fräftig wieder ausbrechen. IR dies ges 
Mein, dann unterfuche man die Wurzeln, da fie zu biefer Zeit wohl 
ent Umtopfung erheifchen; aber unter feiner Bebingung wage man eine 
Wuloyfung gleich nach der Einſtutzung und bevor fie wieder ausgebrochen 
in denn der gewaltfame Einhalt durch das Zurüdfhneiden am Kopfe 
uw die Störung der Wurzeln zu derfelben Zeit, würbe in ben meiflen 
Wen die fchlimmften Folgen mit fich ziehen. — Befolgt man obige 
— daun wird man ohne Schwierigkeit herrliche plare er⸗ 
unen. . 





Aphelandra cristata. 


Obwohl dieſe Plane ſchon manches liebes Jahr bekannt und ge⸗ 


whelich in den Pflanzenſammlungen geweſen und keiueowegs ſchwierig 






ven dam mit einem Knorrn oder Spom fı 

Zeugen ker Schäfle der jungen: Plouzen, w 

a ım iegtere bufchig zu erlaugen, wurzeln lei 

un Aöpfen in demfelben Herbſte. Wenn wa 

: m Stelingöpflanzen einzeln in Fleine Töpfe g 

„ı erhlefienen, fenchtiwarmen Stemert- gebt 

„ung eiablirt Haben, worauf. mar Bann eine frei 

se Werne Stelle dicht unten dem Olafe in einm 
 nsuchender Zopfraum, reichliches Gießen an be 
„used Ikeberbraufen, das iſt Allee, was fie in der 
a eu Man muß dafür Sorge tragen, daß das Hol; 
m. zei gereift fei; iſt Dies der Fall, dam mag man bi 
am zu das warme Ende eines Brünbaufes, ober um 
. Ding, wo ſie fühl und troden gehalten werbes Fönnen, 
audrigere Temperatur als: der .eines gewöhnlichen Gran 
ar man den Pflanzen Dagegeh einen warmen Standort und 
u Weffer, dann wird man häufig bie ſchlimmen Folgen ge 
u Ewa Ense Jamar oder Anfangs Februar fchneidet 
u u Mianzen bis zum unterften Gelenke zurad, ſchüttelt die 
u a Burgen: und umtopft in frifche Erde, wobei man ſich 
Drie bebient, falls die Wurzeln es nach der Ausputzung ge 
m Dumas werben die Töpfe in eine ziemlich lebhafte Bodenwaͤrme, 
cu var Wlafe fo wahr wie möglich, geſenkt, eine feuchtwarme Tem: 
ur wrterhalten und häufig gebraufel. Hier werden fie bald fröh⸗ 
Aotechen, aber foßaln ſich die grüne Fliege oder bie gewöhalide 
(Thrips: Phmsastas) darau zeigt — -nud die Aphelandra 
TA vum früheren Stadium ihres Wachsthums neu Angriffen piefer 
Wniyte egt — dann muß man. gleich. Tabaksrauch oder Tabals⸗ 
audee je oft als nöthig anwenden, um fie zu vertifgen und das Blatt⸗ 
wit in reinem, gefündem Zuflande zu erhalten. Sind nun die Pflan- 
wa in gedeihlichem Wachsthum begriffen, dann mag man ihnen bie 
Ayzenwärme entziehen, kann man fie ihnen aber noch während der 
Wugsthumsfaifon gewähren, dann wird es zum Vortheil gereichen. In 
wiren Faͤllen müflen aber die Pflanzen dicht unter dem Glafe und in 
aner feuchtwarmen Temperatur gehalten, reichlich gegoffen und bebraus 
fat werden, während fie ihr Holz machen. Sind hierauf die Töpfe mit 
Wurzeln angefült, dann topfe man in etwas größere Töpfe um, aber 
wicht eher in die Töpfe, in welchen fie blühen follen, bis die Knospen 
ſtch zu zeigen beginnen; dann jeboch gebe man ihnen eins oder zweimal 
größere Töpfe, weiche Lopfung’ durch Anregung. ches Fräftigen Wurzel: 
permögens die Entwidelung großer Blüthenähren begünftigen wird. Es 
iR vathfam dabei, die Pflanzen, wenn fie etwa bas fünfte Bläthenpaar 
macht, in eine etwas trodens Atmeiphäre mit fueder Luftcirculation zu 
gen, um fe zum Bläheu; beſſer zu vormögen, ; Wenn. fie nun blü- 


is, dann ıf Ietenfelie eiw tapchswerz, lichten nud Infiigen Elankunt ven⸗ 
when, da vie Blathen fahr: leicht darch eudtigkeit: Seinen und del 
| * zur gehörigen Färbung der Viumen erheiſchen; inzwiſchen wernen 
Wh Mlanzen, welche früh im September: blühen, bie. —— 1} 
 Wsmsn Länger bewahren, were man ber firahlenbem Sonueuſchein 
| gewaͤhrt. So wie vie Bluthen wolken;, Hält man die Pflauzen 
aAwas trockener au deu Wurzeln, und wenn das Holz wohl gereift iſt 
Sagt man. fie an einen Fühlen, trockenen Gtanbori, giebt man wenig 
Water, bis fie im folgenden Frührahr wieder ausbrechen follen, imo 
Yanıı Die angegebene Behandlung wieden beginnt: Große alte Gxems 
Ware mäffen bedeutend an den Wurzeln retmeirt mwb nicht mehr Schüffe 
un ifaen gelafien werten, als dazu nöthig, die gewünſchte Form und 
Geige zu erzielen. — Gute, nahrhafte, torfige Rafenerde, mit etwa 
sum Drittbeil wohl verrotieten Kahdung, gemiſcht mit. ſcharfem Sil⸗ 
berſand nud, wenn die Raſenende etwas; zähe und lehmig iſt, mit einem 
ah von Door. vder Lauberde, giebt. ben beten Eompof:. fer dieie 
she Araniharee 














Der. Öarten von Oliva. 


- 3m geringer Entfernung von Dansig erheben ſich Thurm aab Dach 
ww Kloſterlirche Olita, eine. alte. Ciſterzienſer Abtei, ſchon 1170. ges 
gründet, oft: zerfbört dauch heibnilche Rrisnshorken, aber ebeufo oft aufs 
heut, ein Nlofier in der Abgeſchiedenheit var Weit, aber. im üppigften 
Dichthum der Natur: und darum ber: Gottheit um fo näher: 

Der Lepte Abt dieſes Siofters, Joſeph sun: Hohenzollern, ift längſt 
3 feinen Bätern verfammelt; und das ——— Schloß werk Bath 
tem Tönigliches Eigenthum gewarden. Set Mönch Lurtchwaudelt finnenk 
wor den ſtillen Park; aber Du begegueit. täglide yar Sommerzeit Bier 
ar Menge. von feftlich geputzten Wallfahrern, die da. kammen, um die 
ausergänglide Schönheit dieſer großartigen Gartenaulagen zu: bewanbine 
und cu Dergen erbaut: den esumal gewrihten Voben zu verlaſſen: ven 
Bett: felber hat dieſem Garien feina Weihe gegeben;. mıs dem großen 
Seen. der nahen Sen Feigen bie. Ballen auf;. um mib: erfeifhensem 
Kumsistyen. das reizende Thel von Dliva zw tränfem. 

Doch treten wir zunãchftinn den: Dem des: Mofters ein. Uns cms: 
ylängt das majefätifche, auf ſchlanlen Säulen ruhende Steingewölbe 
zu in. ſchimmernder Pracht: winken 40 Altäre zum. ſtillen Gebat ung 
«nloksse entgegen, während die Orgel, eine des größten deu Welt, *) 



















— — 


*). Bon 109 Stimmen mit 3 Klauieren. 8 Pedales und 14 Bälge. 


den vollen Strom Ihrer Töne durch bie weite Halle raufıhen laßt. Es 
bewahrt dies Gotteſhaus zugleich eine Fürftengruft: denn neben der 
Kanzel ruhen „unter einer ſchwarzen Marmorplatte die pommeriſchen. 


, Herzöge Subislaw I. und Sambor als Gründer diefer Abtei, indeß uns 


fern viefes Friedensbettes ein weißmarmorner Gedenkſtein jene Stelle: 
bezeichnet, wo 1660 nah BOjährigem blutigem Glaubenskampfe ber’ 
Friede zu Oliva gefchloffen wurbe, der überdies noch dem großen Kurs 
fürften ven unabhängigen Beſitz von Preußen ſicherte. Während der 


rothe Richtglanz der finfenden Sonne durch das hohe Fenſter des ſtillen 


Tempels flammt, rauſcht draußen das Abendwehen durch die grünem. 
Wipfel der ſchwankenden Linden. Folgen wir feinem Winke. 

Ein Baumgang führt uns durch ein Gitterthor in den Garten ein 
und wir befinden uns gleich zu Anfang mitten unter einem großes. 


Blumenorben, der ſich vor Göttin Flora als feiner heiligen Jungfran 


neigt. Wie jene Kloſterbrüder fih einft rühmten, daß aus ihrem froms 
men Orden 3 heilige Bäter, 400 Rarbinäle, SOO Erzbifchäfe und noch 
mehr Biſchöfe, ja felbf Träger der Märtyrerfrone hervorgegangen ſeien, 


ſo mag auch die Brüberfchaft der Blumen in dieſem Garten darauf 


ſtolz fein, unter den Anfechtungen des preußiſchen Klimas und am nahen. 
Meeresftrande der Dfifee Papftfronen, Karbinalspüte und Biſchofsmützen 
mancherlei Art und Farbe an ihren Genoffen zeigen zu können. | 

Rechts am Eingange bezeichnet eine Veranda die ehemalige Abtei, 
jeßt die Wohnung des Garteninfpectors, *) unter deſſen Regeln der 
ganze Blumenorben fi beugt. Bis auf das Dach diefes freundlichen, 
Haufes fendet der Angurien » Kürbis feine breitblätteigen Ranken und⸗ 
feine Säulen tragen ftattliche Kürbiffe als Prachteapitaͤler. Zwiſchen 
diefen ſtrebt Calyſtegia Tieblich in die Höhe und aus ihrem dicken Laube 
blicken lachend große blaue Trichterblumen hervor. Daneben ſchliugt, 
fi canarifche Kreffe bis zum Dach hinauf, während zwifhen dieſen 
Säulengewinde Petunien aller Art in wunbervoller Blüthenpracht elf 
liebliches Geländer bilden. Der Veranda gegenüber erbliden wir du 
hohe Mauer des Kloſterkirchhofs, an welcher mit Blättern, büfter wie 
Ephen, wilder Wein und die Waldrebe Hinanflimmt, während am ut. 
der Maner eine Reihe finger Georginen fih hinzieht, wie fie au a6: 
Bowlingreen vor der Rüdjeite des Schloffes rings umgeben, welches 
ehedem der Fürſtbiſchof von Ermeland bewohnte. 

Unmittelbar vor dem fürftbifhöflichen Palafte, (jest meiftens vom 
Dberpräfidenten von Preußen bewohnt) äberrafht uns ein großes Bert 
voll mächtiger Alpenrofen und daneben Moorbeete mit Azaleen ud 
Camellien. Auch die fhöne Rosmarinhaide iſt Hier gaftlih aufgenom⸗ 
men, bie Bater Liane, nachdem er fie in Lappland gefunden, Audromend 
nannte, und ihr flatt einer Befchreibuug eine köſtliche Dichtung weihte 
Beete ringsum mit Roiſett- und Xheerofen, Heliotrop und Jalappes 
bepflanzt, hauchen den Duft pernanifchen Balſams uns entgegen. Den 
Naſenplatz dahinter ſchmücken vorn riefige Canna discolor. 

Der Lefer folge mir nah dur den Baumgang von ſchattigen Ka 
Rauien, die 60° hoch im die Höhe fireben; fie waren reich an Früchten, 


*) Zur Zeit Barteninfp. Herr Schondorff. Die Revdact. 


| 2 
‚blühen, —— vxrlich fein 
M hy ** 










J— gehalten, Noß: he and im Spätherbfe pr da 


flerpflangen, eingehegt don Stanbengewänlen and Büſche voller. 
in allen Forben. Wir fomweg iu ein Thal und laſſen ans anf 
Eieinbank nieder, Da ſpiegelt ſich die große indiſcha Kreſſe mit 
j ſchildrunden Blättern im Teiche, über welchen fie. —3— und die 
ade Blüthe küßt mit flammenden Lippen ihr Bild im Wafferfpier- 
4 deſtons von Schlingpflanzen erheben ſich zu Eprenbsgen, unter den 
und Rajgden ihr nedifches Spiel. treiben. Ein Sprin ni: 
wat feinen filberhellen Strahl himmelan und zwei kleine Waflerfä 
men luſtig über Steing dahin, mut Selbſtgefühl, ols wollten re 
ſchleifen, und ziehen, wre fe eine Ihmude Iuſel gebildet, 
ne die Sauftmuth ſelbſt ihren Weg. dahin. 
„Ueber zierliche Brücken führt vr Gang und dem Ohre des Dionye: 
| IE in zwei Grotten den Teifeflen Hauch des Mundes von ber Wand 
| “ ainen Grotte Iaut und vernehmbar an der enigegengefehten wieder⸗ 
Aus einem ernſten Tannen und Birlenwaͤldchen tretend, wenden 
Bw and deu Bergeshöhen Oliva's zu, und bie Fronte des fürflien. 
2 fpringt ans in gefälliger Würde entgegen, reizend durch bie- 
n taubgänge und Rofenheden, die pon ihm auslaufend die bins, 
Epene vor ihm begrenzen, während das Stabgitier an ber 
Fr des Schloſſes wieber "vom ſchattigen Angurienlärkis umrankt 
Hier auf diefem Plage triumphirt dis. Blumengöttin mit allen 
ien ihrer Herrſchaft. Allein von Georginenarten blühen große 


" Dert in ber Ferne durch. dunkeles Lanb, hinter glühenden Tiger⸗ 
hit Di, lieber Leſer, noch ein beſonderes Bärtlein au, das. 
‚bes Gartenmeifters. Da liegen die Treiphäufer, als Re 
pien des Blumenorvens für den Winter, und wenn Da an ihrer 
en Fronte vorüberwandelſt, thut Dir der Hauch ſüdlicher Wärme 
balſamiſcher Düfte überaus wohl. Hier rankt ſich neben dem edeln 
Eu and der Königlichen, Paffionsblume ein ganzes Heer ausländis 

Manzen empor. Hier konnt' ich lernen, mie ein edler Kunſtſinn 
ah dem Gewöhnlichen Bedeutung verleiht; wie mande Blume, die 
"jo für gemein halten, an ber rechten Stelle im Blumenprben ben 

fen Eindrud marht, und wie wieberum andre, die als ver; 
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bier vollkommene Freiheit genießen und mächtig erſtarkend ein 
—— ablegen für vie: Behanptung, daß bie Erziehung 
Ich traf hier den Inſpector des Gartens und er zeigte 


Onkfenftern, insbefondere eine reiche, Schaar Gamellien und Gasteen. 


— Bean die großartigen Blumenbeste vor dem. Schloffe mit Bewun⸗ 


vomg erfüllen, fo ſpricht dieſe hintere Abtheilung des Gartens freund⸗ 
GAR zum Gemüthe; fie iR. das Eldorado des Gartenmeiflers und er⸗ 
iner an deſſen Stillleben unter den. Blumen. 

Doch das dulee fehen wir auch mit dem utile lieblich hier verbun⸗ 


hamburger Garten und Blumenzeitung. Band 1. 


freundliche Raſ⸗ erg , ae org *5* | 
N € h . 


Iutterföguchen fonft aus :Dlumentöpfen hinter Olasfheiben ſich 


"it —— Zuvorkommenheit ſeine Zöglinge. unter ven; 


Tv ; 
bee rüßlings täuſchend nachahman. Daran weihen ſich Zeige: 
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und beiten : un ‚chef‘: ; 
en, aus welchem was: ein 

In, Himbeeren ıc. anlacht, die dem 

Item. 


u aller | 

aa niite haben dürfen, da er von ſolchen Früchten und Gewächſen, 

Fülle fanden, wohlichen und überdies noch die prächtig⸗ 
Roupfen aus den Quellen und Weihern des Gartens 


darch vie man, wie durch ein koloſſales Ferurohr, über 

Amich dahinter augelegtes Waſſerbaſſin fort, mitten aus dem Gars 
das femme Meer ſchaut. Durch einen: optiichen Zauber getänfcht, 
zZambt man unht anders, als laufe die Allee bis an's Geſtade der Oſt⸗ 
re. Dieſer Anblid iſt höchſt überrafchend; es if, ald würde plößs 
aa Vorhaug von dem herrlichſten Panorama weggesogen, ein Augen 
vd — und in den dunkeln Schatten des Gartens wird wie durd 
men Janderſchlag die blendende Lichtwelt bes Meeres und mit ihm die 
Wmenmeßlichkeit der Herne hineingeworfeu. Unbergeßlich wirb mir der 
Aadeuch dleiben. Rings um Mich der Linden dunkler Schatten, aber 
ter wir Marer Himmel; glei einem Dome fehien er fich zu wolle 
wor ver mir auf dem Spiegel der See in rofigem Gewöll wie ein: 
füeniehender Weihrauchduft zu verfhwimmen. Alles fall, nur zuweilch 
an teifee Geflüfter der Blätter. Des Meeres Welleufhlag drang ng$ 
ae ein ſchwaches Gemarmel zu meinen Diwen; aber vom Thurme if 
Seſterkirche herab klang in feterlichen Schlägen bie Abendſtunde. | 
rem Meeresfirande ruderten Fifcherfähne über die See nach der St 
za vad fo oft die Ruder ſich hoben, bligten die herabfallenden- Troy 
m Golde der unterfinfenden Sonne wie die Perlen eines in Anda 
gebeteten Roſenkranzes. Ich ſah noch eine junge Polin, die neben 
das Panorama amflaunte, wie fie weniger einer Suftmanblerin als eindf 
Beterin gli, die in ſtiller Aadacht das Allerheiligſte eines Tempel 
betreten hatte. IM 
Ya, wahrlih, der Garten von Diva if paradieſiſch ſchön. * 
Panne der ſchoͤnen Gärten mehre, aber keiner kommt dieſem gleich; dad 
ha Wert Hat bier die Natur ſelbſt geſchaffen. Früher kämpfte bee 
















ranzaſtſcher Gartengeſchmack mit dem englifchen, beide in Uebertreidung; 
ept findet man Feine Schnoͤrkelei und Ueberladuug; Flora und Pomons- 
treten ſelbſt ans eninegen, ihr Füllhorn über uns ansficenend. DW: 
lebt's Meine verfihnittene Bäume und todte Steinfaufen als Zellen: 
eine Muſcheln und Porzellanfcherben, war Leben and Blüthen web 
darchweg ein rühmliches Zeichen deffen, was Preußen auch. in der Gau 
tenkunſt zu leiften vermag. Luſtwandle oder ruhe, fortwährend fpreem 
Die dis lieblichſten Bilder au, bald in der Nähe, bald ferner. Desk: 
die Bee in fhäumendem Wellenfchlage und in wechſelnder Deluuchtung 
und lichtgrüne Flur davor, deren Umzäummg ſchattige Hügelketten bil⸗ 
ven; hier die bunten, ſymboliſchen Gemälde des Gartens voll Licht amd 
Schatien und im Farbenwechſel Diffonanzgen zur Harmonie löſend. Und 
wenn in ſolchem Anfchauen auch dem Gedanken Feine beſtimmte Kid: 


71] 
—— — Bang Vie Porft⸗ And Piaftit ſo doch eine All 





Stinmung, wie ſie die Muſik über unſere Seele ausgießt. 
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a * nn En u. * | 
| Das Tiefxumd Aachſetzen der Hanne. 
* Bon Her Dr. U. Voffmann. 


7. Der RMaulbeerbaum tft eines jener Holzgewaͤchſe, bie ein Tiefſetzen 
an wentgften vertragen. Laufende von Bäumen ver Art find in Staats⸗ 
Guneletnts und ia a blos darum mißrathen, weil man fie 
WE tete. Wein fie auch nicht fogleich abfterben, haben fie wi 

e 






er 'tinmer et ſieches Leben gezeigt, befonders da, wo man 
weitigen Laubes wegen auch fogleich zu vergeblichen Verſuchen ber 
zucht bemrüßte. Auch Laufende von Walds und Obſt. 
Weanpflanzungen find mißlungen, weil man fie begraben hat, ohne 
un, wodurch fie verborben. Kein Wunder, wenn oft ſolche fo zu 
"beiten fang haben, und dieß oft da der Fall ift, wo der beſte 
arbeitet. Bo man ſich vorgenommen hat, vie Bäume recht gut 
wunfen zu maden, TEBt man gewdorug fehr tiefe Löcher machen, was 
"seht IR; der Auerfahrene ober Unachtſame TAßt dann aber zu 
Wenig Erde in das. Setzloch werfen und bie Bäume zu bald ober zu 
Bf einfegen, und fo viele Erbe beifharren, als ausgeworfen ober noch 
ew wurde, iR ver Meinang, daß bem Warm mit viel Erbe 
ee große Wohlthat erwiefen werde. Der Erfolg zeigt aber meifl das 
Gepentgell. Das Wachsthum ver Bäume iſt im erften und noch im 
Wien und 20Often Jahre nicht das geveihliche und üppige, wie man es 
bei dem Nachbar fieht, der fonft Alles nur im Fluge zu verrichten pflegt 
wr auch feine Bäume wieder gleihfam in den Boden geworfen, d. e. 
geſchwind und flach gepflanzt Hat. Bei diefem, der nur fleine Pflanz- 
Der gemacht Hat, und eher die Erbe noch wegpflügt, flatt daß er 
ide an die Bänme binfährt, wird vie Liederlichkeit auch nicht mit dem 
i Ertrag belohnt, da die ſchwach genährten Stämme nicht 
Bart werden, und die Frucht nicht zahlreich, nicht groß, nicht fo gut 
wird, als an ſolchen Bäumen, die mit Rafen in die Grube vorgebüngt 
zb mit Erde von Zeit zu Zeit nachgedüngt werben; der Tiefpflanzer 
eher befommt vieleicht gar Feine Früchte, nicht einmal Holzzuwuchs, 
8 fei denn, daß der Baum durch baldigen Anfag von Adventivwurzeln 
an der Erpoberfläche fchon im erften Sommer im Ragtrieb fich noch 
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78— Tann oder arch rochtzeitig ein. Theil der Erdordeduug hnweg 
ommt. une. Te tl — 
"Dein burch viele günſtige und mehr wiverliche Erfahrung als rich⸗ 
tig befätigter Wahlſpruch in dieſem Betreffe Iautet dahin: Ein Ginges 
worfener Baum tft mir lieber als zehn vergrabene. Aber das 
werfen iſt eine Praxis, die nur ausnahms⸗ oder nothfallsweife bei größ- 
ter Eile, 3. B. bei manchen Waldpflanzungen flattfinden foll. Der 
Mittelweg zwiſchen Hinwerfen und Bergraben ift je nach der Baumart, 
‚Sepzeit, nach Lage, Boden und Untergrund fehr mannigfaltig., Wo ich 
Bäume pflanze, werben fie, beſonders die fpättreibenden und zärtlihen 
Gewächſe, ganz flach gefest, auch wenn die Grube noch fo tief gemadt 
wurde, d. 5. die Wurzeln werden anfangs nur fehr ſchwach bevedt, 
gleipsiet, ob fie an fehr magern trodenen Orten unter das Niveau des 
odens, oder in daffelbe, oder Ei über daflelbe_auf seinen hügel 
gefest wurden. Dogs Einfchlemiäeh [PR inrbem ;Regpi iuicht ‚und 
wo dies nicht gefchieht, bei lockerer Bodenart und trodener Witterung 
muß die Erde an die. Wurzeln. ‚angetreten werden, He nad bem Maße, 
als die Wurzeln durch das Einfinfen in der Erde zum Borfchein kom 
men wollen, wird dann von Zeit zu Zeit etwas von ber nebenangehäuf 
ten Erde zugeſcharrt, befonbers wenn einmal der Anyspentrieh begonnen 
hat. Auf dieſe Art gepflanzt, treiben, pje-Bäume. raſch aus ihren ‚Runße 
pen..in. Iangen dicken Schoffen, und. bei feinem. if..im Sommer⸗ she 
Nachtrieb erft ein Wachsfieber auf Lehen oder Tod zu erwarten söthig, 
weil fie alle Fahre im erften Saft in Trieb kommen, Diejenigen Piagh 
jer, die mit dem Erdebeiſcharren des Guten zu viel auf einmal thau 
dder- aus irgend einem runde nicht zum ten ;und Bien mal -mit: Sg 
Schaufel fommen wollen,. und darum bie Pflanzftelle fogleich eben maches 
warten oft lange auf ein Schwellen ver Knospenz dies kommt aber, 
wenn das Glück gut ift, erfi im zweiten Saft, und da nur felten mä 
zahlreicher vollkommener Zweigbilvung. Die. Triebiben find ſchmaͤchig 
und Turz, das Laub Klein und mattgrün. Auch vie. Rinde des Stamms 
und der alten Aefle wird, flatt. grüänbraun zu bfeiben, gelbhraun ab 
trocken. Wenn zu tief gefebte Bäume uicht aus ihren kleinen Triebchet 
im 2ten und ten Jahre größere friſcher belaubte Zweige heransſchiq 
ben, iſt gewöhnlich wenig Hoffaung mehr, daß aus dem Stämmen. ai 
großer Träfliger Baum werde. Zr . 
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. | 7 5 Bar Ba Bar Be ri .. Ze 
_ Vwfiemen Areſtelung 
vo Versins, 5 zur. Beameraus Des. Barieubaues i in Berlin, 
a * J— un... Merl. 5 J 


as. *2 gttigſt Yon dem Geu eral⸗Seereiait Ber ref Dr. 
nn RR üh mitgeteilten offkcieflen Berichte.) | 


mi, 

fs UD'. ..o nis 

3. "Bei. ‚der: ai 2 pet Raftgefunbenen. Penen-Kenfeleng des ge: 
meinten: Berieine ‚wurden folgenne Preiſe verkgeilt: - 8 
ur 4A Dir Drei Breife:zu: 1: Friedrichsd'vr für reich und fchön blühende 
: der Enkyanthus quinqueſorus des Hrn. Univerſitaͤts-⸗Gaͤrtner 
ner; 9 die Erica andromedaeflora bes Hru. Fabritbeſihers Nauen 
« Ofreoudjz-bie Azalea Priaz Albert des Hri. Commerzien⸗ 
— — — KunſtgGaerdt). 

u Die Frievrichsor für neue oder zum erften Male 
gie: 23 — 4) die Aphélandra Leopoldi des Hrn. Fabrik⸗ 
ger Nauen, (unſtg. Sireond); 5) die Mikanin apeciosa ves 
Gen. Commerzienruthe· Dannenberger, Eunſtg Gaerdt); 6) die 
äuklen Muio de Pihrope deffelben. 

“> Bier Preiſe zu 1 Srievrigebror für Trelbereien: (zwei wurden 
ii zuerlannt): 73 die Bosa Bankaae des Hrn. Hofgärtuere Hem: 
' pi BY Ervberren. und Kiripen des Hrn. "Hofgärtnere Serie in 


IV. "Ef. reife zur Berfüge ng der Preisrichter, zu benen nech 
vie Suume ver nicht zuerlannten (7) Kin, alfo zuſammen 12 Preife: 
9) Rhedodendäron Othello des Herrn Rittmeifters Herrmann ın 
Sqtönebeck bei’ Magbebarg; 10) Oamellia Normanni des Herru Com: 
nerzienrathes Dannenberger (Kunſtg. Gaerdt); II) Begonia ru- 
Irevenia des Deren Juſpectiors Bou Be fm: botantfchen Garten; 12) 
Seiracenia purpurea des: Herrn Univerfitätsg: Sauer; 13) Tropaeo-' 
sm-zaureum · des Herrn Geh. Rathes Fanninger (Runftg. Drawiel); 
Oolandya pᷣleia des Herrn Fabrikbef. Nauen (Kuuſtg. Gireoup); 
15} Gymndgramme' Mertensil des Herrn Kunſtg. E Bouché; 16) 
Seiaginella Willdenowii des Derrn Univerfitätäg. Sauer; 17) Rodo-: 
dendron ‘daharicam des’ Herrn Eommerzienrathes Linau in Franffurt 
2.3. D.; 18) -Olianthus punfcens des. Herin Geh. Rathes Fannin⸗ 
ger: (Rirufig. "Dramiel); 10) Correa Harrleil: des Herrn Eommerzfen:, 
mies Dannenderger GKunſt. Gaerdth; 20) die Sammlung bii- 
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erholen F- 

fommt. 2 Mi Zi Yan Plangen des Deren In⸗ 
Men. „ER EB. 

tig bei: ..— „mis I, für Azalen olata flero — 

worfeı .— Jnugsesser Gireond); 22) für Cinera- 

werfe zuummmsch Danneuberger (Runflgärtnex 

ter ©. u.a nme: Herr Önfgärtner Dempel; 24) 

Mi: _ c ugiemer E. Bouché; 25) für eine 

e: we a uud Dandelsgärtuer Leop. "Fauhı 

N .. aus JE Safpestor Dpuge im botanifchen 


un ee rk Blumen gefüllten Räume, zu deren 

FB Würten beigetragen / voten gefchurach⸗ 
2 ÇGG Jernm Hofgärtner Hempel und DO 

tt — r etwas —* zog fd in 

> ie faſt nur Schaupflanzen enthieht; 

„en Zamben Tiihe, np mit: allexieh geirichrummm 

/ m mit kan, ejganen Züchtungen 55 
a 2a er iqulen Bandieie — —* —— 

u „pet, imls hingegen, dieſer alſo gegenüber, befanden. 

an ar atmen PÄHHER, — arſten Br is Berlin 

on In der hintexeu,. hen Araflagn. ge enſber Iiogeuuag 

nu m au gunper: Rhodoniran oma baren, ven Boerse 


a Ber Ge Det 
ang. Derr Hofgarmer He 6 

dei en Wie en Baal 3 
er i gu manEn up 
— — * 
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targas Di eine it Fr bad andere mit brernend rothen —* 
ar me wuichtige Exemplare ber zwar in ben Gärten laͤngſi befnunsem, 
en — fhönen und leider jest etwas vernadhläffigten — 
u m detaniſchen Garten; hinter den Ichteres erhob fi, eine 
er Uyaıler mit roten Blumen, aus dem früheren Infitnts «arten. 
5* erblickte man ein mit großen und haͤngenden Sree 
— Exemplar des Cliavihes punicepn. vom Herra Geh, 
. —— er, ſchoͤne Amaryllis und Perſiſche Üpsiomens aus dene 
von Bellevue. Ein. mähliges Barın (Aymnegramıne Mortonsii) 
vor ne Sa Rituttgartens breitete feine fihönen Webel ans und Raub 
wien 2 großen Selsginella bes Unipgrfitätägerteng (Hera Sauex), 
von Denen namentlich bie Belag. Willdenawit: bie Aufmerlſamleit be 
Veſchautuden auf fih zog. Pahinter handen Diesmen in ſchöner Ku— 
gezogen, (Derrea Harrieil und Briestemon scaher) her. Heruen 
aunenberger and Ban run 8* unb Agathos- 
na Veontenatiaua des botaniſchen Ga und Yo em agend 
br von feltener S Hlafelt mei welche leere H 2 * 


Lehermann Rufe, — arbeit hatte. rag höpe GSaumlar 
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von MD Sporinigen,, in aflan Farben prongend, -wekbteiääte ihre wohl⸗ 
—— Düfte dach ee Bier, —— seta 

Herrn AN - - einer Auge d 
anheimlicha Gata Inder 


pm 
Weiß des Criemm suporbuni ans dem Ynftitate; 
| R Bat ——— —— Albert und ben in 
Farben yrangenben e ner d 
gertihrn. Garten ſouderbar conireſtirte. nen ene 


liqhleit, 


. imabes: 





gaun 
Wi einigen vielverſprechenden Neuigkeiten, die Herr Obergärtner TH. 
Betner aus Amerilauiſcher, einer Serdung Warszewicz’fcher Pflanzen 
Iigsiegeuer Exve erhalten Hatte. Mus Herr Runftg. athieu, der 


fh um die Einführung neuer Pflanzen viele Berdienſte erworben, 

ſaß Hier 3. neue Pflanzen, von denen hauptſächllch Muranta * 
fpäter vielen Beifall erhalten möchte: Es ** ver botaniſche Sat 
ten mit 4 Pflanzen, von denen wir die ſchoͤn gezeichnete Begonia ri 


* brovenia und das prächtige Anthurlam Cortatam nennen, Ver Univer 


-  fitätsgarten mit einer Selaginella und der Garten des Herrn Hofgärt 
. ner Sello in Sausfouch mit einer neuen Bromellacee. - Endlich fehle 
Gen Aphelandra Leopoldi ‚mit weißen Strihen auf den Blättern mil 
Mikenia specioma, eine Sthlingyflanze wit⸗ auf der nnrerflache Ki 

ttern. ' 

Wir: wenben ms: nun den Tiſchen auf ver Kenflerfeite gu. 
hat zunähft Herr Dramiel, ber Kunflg. des‘ ———— 
teus, eine reiche und ſchone —* felbſt gerächteter Einerarie 
‚amsgeftellt. Muf ‚einem gelten ı Cifche- "prakt: ein: Twirnderfchänee ‘Sg 
hohes Exemplar einer erft 2 Jahre alten Monstere' Leihen’ beB' gech 
Fabrikbeſtzers Danneel, angeben. om 3 2 He vater 
Diendlinge des Herrn Rinfigärtuere‘ Limprecht, LAzäleen nee! 
Kunftg. Deppe, einer ſchönen Epacris Des Herrn 9 en 
Bellevne und einem feleſamen n; pen dei gezeichneten * 
Blendling des Tropaeoiim braéehyceras und trlcotor des re 
Bandow in Bogt’e —— zu Potsdam. Ein drftter 
trug eine blühende Hortenſte (fire jegt eine große Gt —— 
nige. blühende Oftrus simonsis des Herrn Kant. Nie 9 
lag von demſelben prachtiger Spargel (dabei von bier —— 
Städ), Bohuen ‚und: Chaupignons; Spaniſcher Blunenkohl * 
von dem Herrn Kunſtg. Michaelis. Noch mehr zogen aber die 
beeren, Bohnen und Erbſen des Herrn Hofg. Meiner im Sansfı 
vor Allem aber die Ervberren und Kirſchen des Herrn Hofe. Ste 
Sansfonei die Blicke der Beſchauenden auf fi. “ 

Es bleibt nun nur wog die fhöne Gruppe des botaniſchen Gar 
auf der ſchmalen Wandſeite in der Nähe der Eingangsthüre übrig. 
Ende ber einen Seite ſteht ein prächtiger getriebener Matly⸗ 
aus. den Inflitnts> Garten, anf ber anderen Hingegen 'ein hoher, di 
Blumen reichlich beſetzter Citrus.  Diefe Gruppe von- zum Theil ud 

wählten und zum Theil blaͤhender Pflegen beftaud meiſt aus Rei 
—— 8% Alazien und Epeerideen, amd Divemeen, ans Thymelacee 
nnd aus Bromeliaceen. 
Die blühenden Zwie ebelgewächſe ans dem Zanrne-Bebirge, ie 

bie Herren Mofelowig und Siegling in Erfurt für bie Ausftellang x 
ſendetes, kamen leider ” mat an. | 
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. Be 5 N hir. ’ j 5 
Bene und empfehlenswerthe Pflanzen, 
MMeebine ini! Serge ir anderen ‚Burtenfgriften. 
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td I men 19) 
| " u ö Hexaoentrie Aulen- Line. 2 —J—— 
. AT 


| Jedermann kennt die herrliche Hexacenirie mysorzusis, wolchs wie 
—* a. zuerfi in den Handel bradien und jegt führt uns biefe 
Birma eine. zweite neue Art vor, ebenfalls eine zarte Warm: 

—* ähnlich im Habitne der. H. myagransis, ‚aber mit rein gelben 

Kufänglih glaubt man eine Bariktät ber lt Art zu fehen, 

find die Bracteen, welche bei dißſer Gattung den Kelch vertreten, 

—5 ſchmal, nicht ganz eiförmig wie bei H. mysorensis. Beide 
Sten vereint: an einem Spalier, müflen : eine rezenden Aublod gewãh⸗ 

ie. Herr Lobb > führte disfe In rd Indien bau. is ai. ie 
re ‚1: Mahl Chrep:i;: 3 


Jah y . 





(e. Abgebildet in ber Gartenflora.) 
(Taf. 79.) 


»Tydaea Warscewiczii Rol. 
J Gesnerineene. | 


Bon Hercn v. Warscewicz wurbe dieſe ſchoͤne Pflanze als Ca- 
aneh Warscowiezil aus Neu⸗Granuda eingefärbt... Cie gehlwtzgu den 
Fre Arten diefer Bamikie, ſich vortheilgaft'Iamsgeihnend durch ;ufn 
beſchigen, wiedrigen Wuchs, wie durch das e Yan und wvurch die 
finercstpen Blumen mil dunkler Yelpiung:: Die: Pflauze wich: I2 
hoch und Hiüht vom November -am den ganzen. Winter Yinberrih. Cine 
ſehr zu empfehlende Pflanze. 
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(Tel. 86): 
Oncidium. caesiun Renb. Pe am 
Orchidene. . hen 


j . Ir 1,3 
Diefes habſche Oncldium ſtammt aus ‘ver Gärtneretiusit Hervn 
Allardt in Fr woſelbſt es unfer dert“ Wären‘ ©. 'reldkun Ana. 


Li 


a mau een Sammlung des Herrn 
a m m Unterſuchung ergeben, daß es das 
a ur we Art mit großen Blumen. 
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zen Trianaei Rdl. 


Gamerskene. — 
„tn mmee were, Hhrafalid. durch Deren 
— a ung SE Martha eingeführt. Sie Ber 
— Tg Au BEN ſich ein fat 6°‘ langer achſelſtaͤndiger 
die rd .zine Dolde von 3 ſcharlachrothen 
m u Denen ber —5* ‚Tongipes. Es in eine zu 


er 

” (mat. se). ae E Bi .. 

amaria Birtefla'"Rerb: } var. isch. 
Amargiidene: 


in Br Marietät der belannten Bomarie (Astrogmeria). ku- 
u u ur Geuzs Dr. Rüſch aun Mexico eingeführt wurde. Die 
— xcibt 3—7' bohe windende Stengel. Blůthendolde 
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— a «4 


‚0 Sagedübet im Botanigal. Magnsine, April;feft 1854.) 











ara) 
Heintzia tigrina Karst. 

.. Gesnerincene. , 
in den ventfptn Märten.. {den ei — belaue 
welcht von ‚Dr. Karen aus Canacas vingeführt w —5 — | 
ia „Dito & Disse. Allgem.. rare Aid Vo⸗ 17.» 

—2 er een. in der Ra]. ſchon —*; Be i 
yuslat, Tal II- abgebilheh. werben af 
(Taf. 4775.) 2 
Pitcairnia longifolia Hook. 
Bromelluczae. 


Eine ſehr Yaftimate Hirt musde Seen Mllitem Motion von Li- 
ma 1852 eingeführt. Sie zeichnet fih aus durch den hohen Stamm, 
der mehr ale ein — dick I. geringelt durch die Bafis der abgef 

ie Blumen flehen in einer vjelfach getheilten — 
gaflizen, habſch mit beim — Rd, Es iR 





er 


083 
u" ie —* rt anr blhte⸗ dieſetbe zuerſt im Garten ja Mom An 
” Be FR? 
Gentiana’ Fortunf: Hook, , .” . 
Gentiancae. | 


Dr. Brifebad Karakterffirt fü De Cauboſſes Prodromas Vol. IX. 
159 Urten der Gattung Gentiana, und obgleich fa fänmtlihe Arten 
fſqhor find, fo dürfte dieſe an Schönheit fat alle bekanuten Arten übers 
tiefen. Sie ficht mit G. Poemmonanjhe und. G.:septemfida in einer 
7 berfeiben ee lem tft y: Bart — ‚mit —8 
ättern, großen Blumen. Herr. Fortune e im ‚nördliche 
de und führte fie 1849 in England ein. r 


A. a) u 
Wellingtonia gigmtea Lind. 

Das was im Terte’ 3a den Hier‘ cititten Tafeln des Bot. Mag. 
Bier diefen höchſt interefſanten und feltenen Baum gefagt worben iß, 


Leſern berei and .G iften mit; 
ARE (Eiche I Def, ©. 61708 Mes Iahıge)e 7. 





! try , 3 * ‘ 


.n « a 








| 1 122.) 
Coratostenma longillerum Lind. 


Eine prachtige Pflanze, deren Einführung wie Hirn W. Lobb 
verbanfen, der fie auf deu "Anden von 7 einer Höfe von 12,000 
Beh fand und um die Herren Beitch & Sohn einfändte. Sie Blüte 
ze 1853 und erregte auf der PfiongenansRellung veſſelben Jahres 

ick allgemeine Bewunderung. Dr. Lindley Hält fie für die 
| Art diefer Oattung. Die Pflanze wird ımgefähr 1 Fuß Hoc, 
find oval, Rumpf,’ Teverartig, "Hand zurückgerollt, dunkelgrün, 


53 oberhalb, Hiaffer unterhalb, vuuktirt, Blumen groß, faft 2 
Yöngend. Biumenktrone ſcharlachroth in gelb und dem Gaume zu 
d. — ı. . . . 4 









Hihiscus esculentus L. 


In den Tropeuländern findet man Den. Hibiasen esondentus L. 
gemein kaltivirt und liefern feine Früchte ein ſehr beliebtes Gemüſe. 





— 1858 blüßte es in der reichen: omdo⸗ 


ath Keil in Leipzig und hat die Unterfu⸗ _" " Dafen 
—— he Bm Gäbfehe Ar z mes/Jeit geſtobt · n 









iro theilt in den 

(Taf. 82.) Igende Notizen über 

Isoloma Trias. m auder dem, Namen. Qui⸗ 

en 9 Namen Duimpomw 
nn Gesne : u Dniahy. „In Englant 


. . Eeinigten Stasten non Nord⸗ 
ver ans een F arr. Somban und ſelbſt Oo 
hohe veräftelte Stengel, an den⸗ am Früchten drei berſchiedeue ER 


allgemeiner Blüthenſtiel bilde 
Blumen trägt, ähnlich ben ur ze) uüd die krumingebogene 


‚empfehlenbe e Pkt. — mh, die zweite hat über alle 


\ . — 277 fie viel ſchmad. 
Ben ee Br. wel länger an Geſtalt E die 
. "Bomaria 2 wird von den Kultivatenren die 
7 geviſſer —— — 


a “ m andern. Seelen aik, Sefigen 


Eine Häbie- 27 venfelben Habikus, al ‚sie 


tella, die durch 
ung. zur Zierpflanze in be arten. 
Bun: . Zuge Dehaer und Erbfen. Die Blätter Der 
amig. x Biube. med im jungen Zuftanbe liefern fe 


BR De Thin. entlich wen us: grün, gekocht, 
— sur zu jrder Sorte Fleiſch, zu en Sifsen 
u. ur iR es Einbildung, man findet daß bet 
uns seilant uuh einen fahen uud. —— m ee 
um mem dm zu Brot ſpeißt, 1.aber; nicht m 
 muumer Busse geröftet oder zu gexoſtetem DR 


Summen urfee Hibiscus werben zerrieben zu ‚Saum 
— werben und einen angenehmen: er 
wer Medizin werben ‚Diefe Samen... verwen 
1 sie sicher —— — wie bie. des Hanfſames und 
urn eh eb in fo ſtarler Doſis verwendet, fia wer⸗ 
„ui meln. Kit einem Worte, die ganze Ant * 
‚unäzut Sheet, fie befoͤrdert bie Digeſtion und wi 


— uber wet ve_Pffienze alg ginjäßrig behandelt, fie wachſt 
mir zaukbe un jedem Boden, ſelbſt in etwas magerem. Im 
“ ehe ſchä Awertbe Man im freien Lande 
X Vigenfchaften find daſelbſt jedoch wenig befannt. 
— gen Moerze a8 vr mon z B. Erbſen — man 
erer Ren 223 Samen, aiele feimen .& und 
pn nt waltre fpäter einige Stöde, um die Stenge 
ve beim Binde ih ahbrätgen. u. 


g ee Ir + st 21 


ym 
ae 


4a): a TI? Rd PCIE TUR TE Der FU TUR 

€ r@'t; 2. 23 13580977. 
* velanthedrum)!DuulanaMfın, 
— hortie europebir-"colantur, Isyntnyäkis 
. Cuts Herrhanuil Wenätänd. 
ırebe des Berfaffere: gr.’ 8: XIV u: MS. 
En BE Er EEE Er En. Fran 


" ER: 
ugnen, daß: unter den Gaktaugen iind Altehr ver 
natürlichen Pflanzenfatilien "ine große Nauien⸗ 

‚Särten herrſcht wun va’ die Borliebe für dieſe Herr 

Jahr zu Jahr unter vol lust ztätint 

:ım Berfaffer vanken, daß er'es verfudft hat’ in dem ge⸗ 

. den Behgern:und Vorſtehern von Gärken zur Vervoll⸗ 

‚rer Sammluugent einen branhbarka: NRachweis gelirfert zu 
„ırfelbe bietet zugleich aber auch noch ven Botanikern und ben 

.n der Palmen Aberhaupt einen genatten Ueberblick über! die Ber 
ang dieſer Planzen amike. : LEE ir cd. den BE 
Der Herr Berfafler füe in ſeiner Vorrebe (©. Vi) an, daß feine 

arbeit zunächſt wur das. Ergebaiß zweier Reifen fl,” die derfelbe im 

tafe des verigen. Sommers (1353), theils im Auftrage der Di 

mu der Rönigl.. Gärten, cheils aus Privat Zütereffe durch: Holland 

ww Velgen nad) Paris, ſowie nach Berlin unternontinen hatte, wet 

Wb.benn auch dies Verzeichniß nur für diejenigen Gärten auf größte 

er Anfpra machen Tann, die ner Berfaͤſſer auf 

Reifen nochmals gründlich durchſehen konnke. 

+: Unt auf diefe Mittheilung des Berfaffers ſtüßend, wundert es ım$ 

her auch nicht, daß . B. bei Chamnedorca kundta Liebm. nicht au 

ke haubarger bot. Garten citirt iſt, der dieſe herrliche Art bereits ſeit 

V Jahren unter dieſem Namen kultivirt und nicht wie angegeben, als 

®.hiebak: Hiamb. -Daſſelbe gilt: auch bei Aufzählung der Ence- 

ea over denen deu. -biefige dot. Garten bekanntlich eine 
Prachtexemplare beftgt, die meiſtens ſtaͤrker find als im anderen 

Oirten, welche vom Berfaffer angeführt wurden. 

In dem Werkchen, das wir hiermit allen Palmen⸗Freunden beftens 
willen, find von den Palmen 5A Gattumgen mit 236 Arten aufges 

‚ ja jeder Art die befantiten Synonymen und Vaterland und dann 

-Bärten, in. denen ver Berfaffer-fie gefehen Sat: Von dem Cyclan- 

Due und Pandanese find: 7. Battangen mit 49 Arten und von bei 

Sersdese 6 Gattungen mit bereits. 58 Arten. As Schluß ift eine 

AAueralio systematica Chemaedorearum“; wie vie Befchreibungen 

Beier nenen. Arten der Gattung Carkadovier als: U. incisa H. Wendt: 

m C. airovirens H. Wendl. und die Befchreibung einer neuen Ce- 

"usınia: O. Miquellana H. Wendl. gegeben. 

Der Berfaffer Hat das Wert feinem Vuter, dem Hofgarten- In: 

kein Wendland, durch deſſen Eifer die prachtooffe und reichhaltige 

g zu Herreuhauſen zuf ammengebracht worden AR, bevieirt. 

—6 E. DD. 


















epulaire Laudwirthſchaft für die Bausen - Jugend, zum 
GSelbſtunterricht und als Lehrbuch für Dorfſchulen. Allen Bauern: 









⸗ € rderern Br 
en der ee ke: jur itäng —— — Friedr. 


u Tynrf Wi 
15; Hitenburg: by: Sa Anfhlag gehaftet. - —— bis ide 
—— Gpäler ‚til, ein hoherer Sabenpreie: ein. Ber 
Ieg: —2 in Leip⸗ U 
Due Buh wird circa 9 Bogen ſtark unh⸗ ‚verfpriht wu: dem 
x Eisfiäpt norliegenhe: Jupalst » Weryeihwife einen für jchen fich der 
—* widmenden⸗ ſehr Iranchbares u wüplihes zu werben, 
. — ut 


Pesestoron . Cheiz Lornographigee dee Orehtdtes de In Ce 
lection de M. Peseatere, au chateee de ie Celle-St.-Cloud. Rei 
digö per J. Linden, ©. Lüddemann, J. E. Pianchon, Dr, 
M. ©. Reichenbach fils. Dr. — Bruzellen (Beizique) J. Linden 
Preis für Deutfplaud .66 

Mit dem 1. Just wird bas erſte Heft eines Wertes der Dr 
been unter obigem Titel erfcheinen, das jeder Orchideen⸗Freund 

fommen dürfte: Nach dem Programm foll es monatlich in J 

ten, in Folio Format, jedes 4 colorirte Tafeln umd chen fo viele S 

Zert enthaltend, erfcheinen. Her Desentore, deſſen Ramen viefe) 

Wert führt, befigt befanntich die fchönfte Drhire® Sammlung auf: vu 

Gantinent A) feinem. Landſitze: Chatene de ia Celle, St. Cloud di 

Paris. Die Derausgeber des Werles find 1. Herr Binden, der — 

faunte Reifende und jetige Directar des Königl. 

zu Bräffel, 2. en lanenfamuung bes ver fachkundige * und 
ex. Der gro mutlung bes —— er 

Hiengni'm Montpellier uud 4. Herr Prof. Dr. — 

| 





Pe ar Ban ann der Gesterbung ſein 
ca am Main; Gelbfiverng ber e 
—* Aralfunt 3. 6} —— Hug 


Gedachtes 8 2 der Gartenbangeſellſchaft Flora zu Gran 
furt aM. giebt das beſte Zeugwiß von der Thätigkeit berfelben, vie ge 
wiß nit gering angefchlagen werben darf, wenn man bebenft, baf DA 
Mitgliederzahl nach Teine Dandert beirägk Wir finden in dieſem | 
eine große Menge Heinere wie größere imteveffante Abhandlungen ade 
die verſchiedenſten Gegenſtände ver Horticultar, bie in den rn 
St der Geſellſchaft vorgetragen wurden, wodurch nicht wur Di 
Mitgliedex berfelben gejeflelt werben, ſoudern auch die Horticultur wegen 
lich geförbert wird, J 
Unter den intereſſanten Abhandlungen gehören: „Einige Worte über 
Stellung und Bexpältujffe dax deutſchen Gärtner in Englaud, gegenübet 
den Nachrichten. welche in neuerer Zeit über dieſelben Punkte aus Feaucch 
er uud diefes ganz befonbers ans Paris zu Ohren gekommen find, vol 
Ibach, d. 3. Secretair der Geſellſchaft. — lieber — 

(Art. 11.) von J. Bodu. a. m. Es fol uns freuen auch in der Folge über 

daa Erſcheinen neuer Hefte dieſes achtbaren Berems beriiten w können. 
.D-9 








re —R I LE Zu Pe | fahr A pe er ee WR BE Pa 
u: LE PR 77 5 Bar det, 
tr “4 ut 


nn Benilleton, 


 Mistellen: 9 J ne 


. Bon dieſer 
Schwefel. Mr. Belänpfung Gonifere beſtgen die Herren Best 
der —— In Dhoe | ze je re un. Chetfen bereits 2 
wery mu in vielen auderen ein | Angak: junger — u 
der Gironde wurde biefes|bieten. folhe..gu 2 Guineen am. 
—* rs ' groben ——— Bier Manzen zu 6,8 zu 10 und 













beobachtete ahren| 12 zu 12 Gumen. Die 8 
* — Gepulverte Synw dungen Beginnen ünde Bomment, 


| — ouf bie Beinkäche ges —r 


zwei 
us mit fo großer Sorgfalt, daß Enklanthus «uinque- 
7 Theile der Pflanze mit dem Aoruus. Ein Prachtexemplar dies 
el in Verühcung kommen. |fer hewlichen Pflanze befinder ſich 
jon wird hreimal im in ber Pflanzenfamminng des Com⸗ 
wiederholt. Die erſte ge⸗merzienraths Herrn Lin au in Frauk⸗ 
ſobald de Weinſoch zufurt a / O. Daſſelbe Rama. Bitte 
2 beginnt, wie zweite na * in ſchoͤnſter Vlutheupracht uud 
den Abhlũhen und Me dritte Wien! hatte wicht weniger als 500 gesffnete 
deholuug geſchieht vor ber Reife Blumen. Die Pflanze iſt gegen 4 
der Trauben. Die Nachmittagszeit| Fuß hoch. 
in Ne gürfighe um dieſe Dyeration | +: 
‚inyem hie Sonne dia | 
Kanfung Det. Schwefals befüre ‚Hihadedendrum cille- 
bann.. Diefe en Heurn Dr. Hoo⸗ 
Der Moniteur enthält das Got⸗ fer vom Sikkin Himalaya einges 
hlen einer Comiſſion über die An⸗ führte Art blühte Mitte März in 
werbung diefes Mittels und wizb/der Danbelögärinerei ter Herren 
a vemfeiten auch noch mit vollem Neubert & Reitenbad in Pils 
* der Umſtand hervorgehoben, fen bei Gumbinuen. Die Blumen 
a des Schwefehe | übertreffen an Schönheit bei weitem 
eben bezeichneten Bei e e wit bie, weile Here Lemaine Bat ab- 
— iſt. Nach den Er⸗ bilden laſſon. 
gen der —* ſteht 
a feſt, daß alle Weingärten, weile) .. - — 
m dem Schwefel Gebrauch g⸗ 
hatten, vor der Krankheit voll⸗ Detorfla regie im Garten 
—* eon eblieben find, waͤhe des Herrn Oppenheim in Eöln. 
ingärten, welche Eine Victeria, welche im Monat 
—— — gegen DIE, Hemd des v. J. in vas Baſſin des 
emie — Satien, volkän, prächtigen Hanfes des Herrn Op⸗ 
wg sermüftel waren. penheim gerflanst wurde, blüßle zu⸗ 
— erſt im September und entwidelte 
























000," aeafienen Penn 
: Mn TE 


- ai eo). 
— — oe, Ui al- Wotizen, 
u (Sm ur und | 
=. und Be Herr von Marscewicz hat 
ua ae ae unter 17. März d. J. das Praͤ 
z..m. echuuun much dicatı als taiſerl. kanigl. Gartetin⸗ 
— un Sen: Tel abe | |pectär. im. botanifchen Garten, ver 
auf der | Liniverfitäl: gu. Kracau erhalten. 
— u m zu Dieb) : | 


» map 








wi a re ur Vaſſers Heren Thelemann, herzogl. 

m ir ua Te Beirächt- Naſſauiſchen Bartenvirectorgu Bieb⸗ 
an vr aa Iiemanb in Bersirich, iſt von dem Könige von Würt 
ing mer art, deſe Pflanze | Lemberg. bie große goldene Berbienfb 
a u Arte zus überwintern. Mepaille verliehen worben. . 


u 









meiſt aus Gärten, | genbeit m ieo begeben. 
* Sea in en oefammeht genhei af Mexico geben. 
> Nuırfe Conpolute, 

3 Lowden's Encyclopäd. ofgar-| +, Ya SHooter’8 Journal of Bo 
rain, , tany (AprilsHeft) Iefen wir bie Te 
Spbahrö.Hanbind, Die up⸗ nes, Anzeige des unlängfl. verſiorbe⸗ 
fern en re und ans —* C. ©. €. Reinwarbt;- 

ganz vo de 1 Profeffor der Maturwiffenfchaft und 
Pirreaf Kali wollen ſich an| Director des botanifd en Gartens 

‚ d. Säledtendal in der Univerfität zu Leyden. 
a. d. Saale melden. 


ai 








Die Vilanzenansſtellaug zu Motizen an Correspondenten. 
Wiebrich wurde von über 18,000) . Deren Wallis in D. erſuche mm 
zahlenden Perfonen beſucht und da | baldige nähere Mittpeilung in Betreff de$ 


der Beſuch während ber ietzten zwei a ir —— Eine Be’ 
Tage dem dortigen Publikum un⸗ | fpregung bes mir gätigft ſnd 
entgeltlich geſtattet wurde, ſo ſtyeg! mit diefem. 9 


Da bie Roſenverzeichniſſe des Herrn Th. Lehmann in Hildesheim 

u fpät für voriges Heft eintrafen, um fie vemfelben (laut Anzeige ©. 

92) beizugeben, fo erfolgen felbige mit dieſem und machen wir bie 

aehrten defer nochmals ganz befonders darauf aufmerkfam, ba es durch 

eine Reichhaltigkeit und billigen Preiſen fich vor vielen anderen aus 
zeichnet. Die Redaction. 
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Beſuch einiger Gärten 
ia Poun, . Frankfurt a. M., Gotha und Ertart, 


Der botanifhe Garten zu Poppelsporf bei Bonn if von 


| jher berühmt durch eine anserlefene Pflanzenfammlung Die alten 


Gmshshäufer wurden im vorigen Jahre niebergeriffen und durch neue 
erſezt. Die ganze Hänferfronte beträgt 300° und beſteht aus fünf Ab- 
Meilungen, von denen die drei mittelften gleich hoch (22°), vie beiden 
asdern jedoch nur 15° Hoch find. Die Dintermaner diefer Häuſer⸗ 
imte beträgt ca. 10°, die Borbermauer ca. 2-3, auf denen bie ups. 
wlinmige Glasfläche ruht, die im Ganzen einen impofanten Anblick 

Um das Brennen der Sonnenftrahlen zu verhindern und um 
überhaupt eine mehr fencdhtere Atmofpähre in den Häufern zu erzielen, 
het man dunkelgrünes, faft "/a Zoll dickes Glas angewendet. 

Die Pflanzen ſtehen in den Häufern geſchmackvoll aufgeftellt uud 
weren faſt burchgängig von gefundem Ausſehen. Bon officinellen, wie 
von teihnifch wichtigen Pflanzenarten befindet fich in dieſem Garten bereits 
eine ſehr vollländige Sammlung, und iſt Here Garteninfpertor Sins 
sing fortwährend bemüht, die Sammlung fo vollfländig als möglich 
pn machen. 


Die Handelsgärtnerei der Herren Rinz in Franffurt a / M. iſt 
des Gartens und Pflanzenfreunden läugſt als eine fehr reichhaltige 
ur stelle befannt und freut es und, nach eigener Anfchanung, dies 
etheil beſtätigen zu können. Wir fanden bier eine Auswahl der neu- 
fen uud fchönften Pflanzen, eine große Menge beſter Camellien in jeg- 

Größe und im befter Geſundheit, dann Azaleen, Rhododendren 
m ganz befonvers ſehr fchöne Eoniferen in großer Vermehrung. Unter 
vos Pflanzen, welche uns befonvers auffielen, notirten wir Bossiaen 
Amosa, B. disticha, die liebliche Boronia Drummondi, im 3. Hefte 
A). der Flore des Serres abgebildet, Grewillea robusta in großer 
Bezge, Sollya Drammondii fehr hübſch, Acacia bileba, Gewilles flex- 
wa, Calothamınus Schaueri mit großen purpurrothen Blumen, Anop- 
ur glandulosa, eine fehr hübſche Pflanze, Pultenaea acutifolla, Eri- 
“ienoa pulchellum nnd linifelium, Rhodoleia Championi, Rhopala 
ewcovadensis, elegans und magnifica, die hübfche Weigelia amabilis, 
VYhurnum macrophyllum verum, Spiraea Reevesii fl. pl., Canna Iilii- 

hamburger Barten» und Blumenzeitung Band T. 16 


fih um bie Einführung neuer Pflanzen viele Verdienſte erworben, bes 
ſaß Hier 3. nene Pflanzen, von denen bauptfählid Märanta  mickns 
jpäter vielen Beifall erhalten möhte. Es folgen ver botaniſche Bars 
ten mit 4 Pflanzen, vom denen wir bie ſchͤn gezeichnete Begonia ru- 


 " brovenia und das prächtige Anthurlam «ortatem nemmen, ver Untvers 
ſitätsgarten mit einer Selaginelld' und der Garten des Herrn Hofgärt⸗ 


. ner Sello in Sausſouci mil einer neuen Bromellacee: Endlich Fehlfes 
Ben Aphelandra Leopoldi. mit weißen Strigen auf den Blättern nnd 
Mikania speciosa, eine Schlingpflanze mit auf der Unkerflche brauuen 
läaͤttern. nn . . u . Dr .2. . D 
Bir. wenden uns: nun den Tifhe auf der Fenſterſeite gu. Ba 
hat zunähft Herr Dramiel, ver Kımflg. des Banwinger’igen Gars 
tens, eine reiche und fihöne Sammlung ſelbſt gezüchteler Ermerarten 
ausgeſtellt. Auf einem zweiten Tiſche präugt“ ein: wunderſchöneß 5° 
-Johes Exemplar viner erfi 2 Jahre alten Monstera' Letihel' ded' Herin 
Fabrikbeſthzers Danneel, atngebemn. A. von 3 Mikhenveh'Alpenröfen- 
Blendlinge des Herrn Kunſthaͤriners Limprecht, LAzäleen des Heren 
Kunſtg. Deppe, einer ſchönen Epaeris bes A 
Belleone und einem felefimen, ſchon gezeichneten" ut gezuch teken 
Biendling des Tröpaeoldin brachyceras und tricolor''de# Hrm!! Bir 
Bandow in Bogt's Blumengarten zu Yötsdani: "Ein dritter’ 
trug eine blühende Hortenfie er jest tine große St ) *wnb ei⸗ 
nige blühende Oktrwm smensis des Herrn Kunſtg Niedtas.” Davor 
lag von demſelben yradtiger Spargel: (dabei von Liter Pflanze 32 
Stk), Bohnen und Ehamipignons; Spanifcher Blumenkohl "Hingegen 
von dem Herrn Runflig: -MichdeTis. Noch mehr zogen aber die Erd⸗ 
beeren, Bohnen und Erbfen:ves Herrn Hofg. Wietner: if Sansfone, 
vor Allem aber die Erdberren und Rirfihen des Herrn Hofg. Selle in 
Sansfonci die Blicke ver Beſchauenden nf fich. 3 
Es bleibt nun nur noch die ſchöͤne Gruppe des botaniſchen Barteits 
auf der ſchmalen Wandſeite in ver Nähe der Eingangothüre übrig. Am 
Ende der einen Seite ſteht ein prächtiger getriebener Datky » FI er 
aus dem Ynflitatss Garten, auf der anderen hingegen 'ein hoher, mit 
Blumen reichlich befehter Citrus. Diefe Gruppe von zum Theil aus 
wählten und zum Theil bluͤhender Pflanzen beſtand meiſt aus Nen: 
Hänpifhen Akazien und Epacrideen, ans Divsmeen, ans Thymelaceen 
Die blühenden Zwiebelgewächſe ans dem Taurus⸗Gebirge, wekche 
bie Herren Moſchkowitz und Siegling in Erfurt für die Ausſtellang ein⸗ 
fenbeten, kamen Teiber zu fpät an. en 
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Jedermann leunt die Serzlige Hexaceniris mysoreueis, —*8 
Herren Veitch zuerſt in den Haudel braten uud jegt führt uns biefe 
—* Firma eine zweite neue Art vor, ebenfalls eine zarte Warm⸗ 


Der Hi. myag 3 aber mit rein gelben 
en —— Alk ale maͤn eine —** er le. Art zu fehen, 
jedoch find die Bracteen, welche bei ‚bielgr Gattung den Kelch vertreten, 
länglih ſchmal, nicht an, ‚eiförmig wie bei H. mysorensis. Beide 
Arten vereint: an einem Spalier, müſſen einen reizauden Aubli Bewah⸗ 
ven dert tod fahrte voſe ch er Indien Ma nie 

> in, ‚Satan Ohren. 1 


Da Pr L' , 4. 





(o. Abgebildet in der Gartenflora.) 


J (fer. 99) 
»Tydaea Warscewiezü Rgql. 
Gesmerincene, . 


Bon Herrn v. Warscewicz wurbe dieſe ſchoͤne Pflanze als Ca- 
yanck Warscowierii aus Neu⸗Granuda eingefandt. Sie gehletzgu den 
fiyönften Arten dieſer Famitie, ſich vorttzeilhaft ˖auszeichnend durch tim 
buſchigen, niedrigen Wuchs, wie dinch vas ſchöse we und vurch Die 
fenerrothen Blumen mis dunkler Zehyäang-: Die Pflauze wich: 4:2 
hoch und blüht vom November -am - ven sonen Winter hindurch. ‚Mine 
fehr zu empfehlende Pflanze. 
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fich um die Einführung nener- Pflanze viele Berbienfte erworben, be 
faß Hier 3. neue Pflanzen, vor denen" hanptfählkh Märanta  imtean 
fpäter vielen Beifall erhalten mhchte. Es folgen der botaniſche Gut 
ten mit 4 Pflanzen, von denen inte die ſchen gezeichnete Begxonia ri. 


* brovenia und da® prädtige Anthurlam eontatum nennen, der Univer 


ſitatsgarten mit einer Selaginella und der Garten des Herrn Hofgärt 
. ner Sello in Sawsfouch mit ‚einer: nenen- Bromellacee: -- Endlich ſchlie 
en Aphelandra Leopoläi.-mit weißen Strihen auf ven BEittern am 
— speciosa, eine Schlingpflange mit Auf der Unrerflache brauue 
—* 
Bir: wenden und: an den’ Tele auf der Fenſterfeite zu. Di 
bat zunähft Herr Dramiel, der Kunfig. des’ Banktinger’fen Gar 
tens, eine zeihe und fhöne Samtnkung "felsh geächteter Cinenirie 
ausgeſtellt. Auf einem gmeiten'ı Chfche praugt. ein: wunderſchonen 5° 
-hohes Exemplar einer erft 2 Jahre aiten Monstere' Letihen’ deB' Berk 
Gabrikbefigers Danneel, ningeben-n.% don 3 derhenveir ·Alpenr bſer ⸗ 
Sie winge des Herrn Rumfhärfners Lidiß vech tS —— 
Kuuſtg. Deppe, einer ſchönen Bpacris des Herrn Hofg Crabck in 
Bellevne und einem felefbnen; ſhon geicuenn u geztithieten 
Bleudling des Propaconin brachycerus nud tHlcolor''de®# ‚Hra.! Rıki 
Baudow in Bogt’s BI arten zu PotsdamMDn re 
trug eine blähenbe Hortenfie "(ft jest Tine & Rh Ei 
nige blühende Oktrus etwenein des -Weiri: Kunſtg Nicdtaa. Davor 
lag von demſelben prachtiger Spargel: (dabei von einer "Ylunze 32 
tet), Bohnen und. Champignons; Spanifcher Blumeukohĩ Singepen 
vom dem Herrn Mäch elise Noch mehr zogen aber bie 
beeren, Bohnen und Erbfen:des Herrn Hofg. Metner- ir Saugſonci, 
vor Allem aber die Erdberren und Kirfchen des Herrn Hofg. Selle u 
Sansfouci vie Blicke der Befganenden anf fi: [ De 
&s bleibt nun nur uoch ‚die fhöne Gruppe des botauiſchen Barlehs 
auf der ſchmalen Wandſeite in ber’ Nähe der Eingangsthüre Hbrig. "A 
Ende der einen Seite ſteht ein prächtiger getriebener —2 
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Sedermann fennt die Serrlige Hexaceniris —— welche : wie 
—— Veitch zuerſt in den Handel brachten und jetzt führt uns dieſe 
erüßmte — eine, chen neue" Art vor, ebenfalls eine zarte Warm; 


beit H. is, it rein gelben 
hen änglich elek mdn —2* Barıktat er’ REN zu Gehen, 


jedoch find die Bracteen, welche. bei .nipier Gattung den Kelch vertreten, 
—* ſchmal, nicht ganz eiförmig wie bei H. mysorensis. Beide 
Kr vereint: an’ einem Spalier, müſſen eintn reizenden Aublech ‚gemäß, 

va. derr son fů hrte Biete A aus Jubien rs dl. union 
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*Tydaea Warscewiezü Rgl. 
u Gemeriacene, | 












8 Bon Her v. Warsceiwicz wurde dieſe fehöne Pflanze als Ca- 
RE Werböswierii aus Neu⸗Gränuda eingefärbt... Cie gehletzgu den 
—* Prien dieſer Familie, ſich vortheithaft laucztichnmend durchden 
; Wiebrigen Wuchs, wie dunch das e Rand.-umd Arch. die 

ne ah dunller Zehpiung.: Die Plane: wird dn2° 
Say vom November -au.- ven "son Winter Hinberrih. ‚Mine 
ei Pflanze. 
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(Ggchdium ſtammt aus ver ——8 Hervn 
8 We ei * ter vor" Weinen: O.rellexun ginz. 











y 


ſich um bie Emfährung nener Pflanzen viele Berbienfte erworben, be⸗ 
faß Hier 3. neue Pflanzen, von denen hauptſächlich Märanta - 'micann 
ſpäter vielen Beifall erhalten möhhte. Es folgen ver botaniſche Bat: 
ten mit 4 Pflanzen, vom denen wir die ſchoͤn gezeichnete Begonia ru- 


“ brovenia und das prächtige Anthurlum cortataum neunen, der Univer⸗ 


fitätsgarten' mit ’einer Selaginelld und dir Garten des Herrn Hofgärt⸗ 


. ner Sello in Sawsfouch mit einer nenen- Bromeliacee. Endlich ſchlie⸗ 


fen Aphelandra Leopoldi mit weißen Striben auf den Blättern and 
Mikanin speciose, eine Schlingyflanze wit⸗ auf der nuterflache Grauen 

Wir: wenden md: num dew Tier auf ver ‚Benflerfeite: zu. Da 
hat zunähft Herr Dramiel, ver Runfig. der‘ Fauninger'ſchen Gar⸗ 
teus, eine reihe und ſchon⸗ Sammlung felbſt gezüchteter Cigerarien 
ausgefelit. Auf einem zweiten : Cifche praugt“ ein-"wirnderfejöänes 5° 


‚hohes Exemplar einer erſi 2 Fahre alten Monstera' Leihen’ de8' Gert 


Tabrikbefigers Danntel, ningeben: m. A. von 3 derheriveh''Aipenrbfen 
Blendlinge des Herrn Künfiguriners Ldimpriecht, -2 Azdleen: des Heren 
Kunfig. Deppe, einer {hören Ppacris Des Herrn a In 
Bellevne und einem feltfumen; n gez eichneten und 


Blendling des Tropaeokam bru 14 a —— kr Sea N 


Banbow in Bogt’s Dlumenarten uY Li notre 
trug eine blühende Hertenfle (für jet Tine rohe hen DH Ti 


‚uige blühenve Ohr stwensin des Herrn: g.' Rievtas.: Bm 


lag von demſelben prächtigen. Spargel’ (dabei von en "Glen 
Std), Bohnen und Chawpignons; Spaniſcher Blumenkvhl "hing * 
von dem Herrn Kunſtg. Michdelie. Noch mehr zogen aber die 
beexen, Bohnen und Erbfen des Herrn Hofg. Wietner- in Sansfonei, 
vor Allem aber ie Erpberren und Kirſchen des Heren Hofs- Selle in 
Sansfonci die Blicke der Beſchauenden auf ſich. 

Es bleibt nun nur noch die ſchoͤne Gruppe des botaniſchen Gariers 
auf der ſchmalen Wandſeite in der Nahe der Eingangsthüre übrig. Am 
Ende der einen Seite ſteht ein prächtiger getriebener Matly⸗ Flever 
aus dem Inſtituts⸗Garten, auf ber anderen Hingegen ein hoher, mit 
Blumen ‚reichlich beſetzter Citrus. Dieſe Gruppe von- zum Theil ans 

wählten und zum Fpeit blaͤhender Pflanzen beſtaud meiſt ans Ren 
—— * — Alazien und Epacribeen, ans Dioomeen, ans Thymelaceen 
und aus Bromeliaceen. | 

. Die blühenven Bwiebeigewä fe aus dem Zanratı@ebirge, welqhe 
die Herren Moſchkowitz und Siegl in Erfurt für die Aue ſtellung ein, 
ſendeten, kamen leider ” ſpat an. 
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Jedermann lennt bie Serrliche Hexaceniris mysoreuein, wolchs wie 
Herren Veitch zuerfi in den Haubel braten und jegt führt uns dieſe 
berühmte * eine — neue ar pe ebenfalld eine zarte Warm⸗ 


Bann. itu4 Dam arten it xein gelben 
— un A glaubt man Pr Barzktät ae zu Teßen, 


doch find bie Bracteen, welche bei ditſer Battung ben Kelch vertreten, 
—* ſchmal, nicht gan) eiförmig wie bei H. mysorensis. Beide 
Atten vereint: an einem Spalier, muſſen eine reizenden Mabial igewäh: 
ten. be Lobb führte inte Art end gudien Mas nie 
> . > a Ohren 

el. re y . 





(o. Abgebildet in der Gartenflora.) 
(Taf. 79.) 


*Tydaea Warscewiezü Rgql. 
u Gesneriacene, | 


Bon Herma v. Warscewicz wurde diefe ſchoͤne Pflanze als Ca- 
manch Warscowierli aus Reu-Örhnada eingeſandt. Sie gehletgu den 
 Alpbaflen Meien diefer Bamitie, Fih vortheilhaft‘iamgeiämteb hard nn 
buſchigen, wiebrigen Wuchs, wie durch das fhöne Laub und zurch. die 
fenerrotheu Blumen mil dunkler Jeichüuung⸗⸗ Die: Pflanze wich: 2-2 
hoch und blüht vom November an - ven ganzen: Winter hinderch. ‚ine 

ſehr zu empfehlende Pflanze. 





', 8 san wer 33 1 
(Fat. 0). 
u Vortgn 
Örchideae. ie 6 del 997 


Dieſes var [3 Gueldlum ſtammt aus ver Gartnerenmvlb Hervn 


| 
= Onecidium..caesium Ronb. RM TIP 
Allardt in Berifh, woſelbſt es unter dert Waren‘ O. rellexcin ging. 


— w December 18568 blüßte es in ber reihen Sammlung des Herrs 
frath Keil in Leipzig und hat die Unterfuhung ergeben, daß es das 


. caesium Behb, if, eine fehr hübſche Art mit großen Blumen. 


(Taf. 82.) | 
Isoloma Trianaei Rgl. 


: 5 rt oo‘ Zur f . Fu Bu 
De ’:Gennefäkene. . 


dv 
Ge Gesneneree wurde eberfallydurch Heren v an Zarp- 


Dieſe 
cewicz aus der Provinz St. Martha eingeführt. Sie en 
hohe veräftelte Stengel, an denen fi ein faſt 6’ Tanger achſelſtändiger 
allgemeiner Blütheupjel vildet, ,wad..uine, Dolde von 3 ſcharlachrothen 
Blumen trägt, aͤtulich denen ber —8 Iongipes. Es u eine zu 
‚enpfoplenbe a 

0" RR Lu uu 22 
(Taf. u. a 


Bomaria hirtefa'Bert; var: Rscht. 
' a  Amarsifidene: 


Eine pitige: Barietät der belannten Uomaris PFRRSHEFER ki- 


tella, die durch Heren Dr. Küſch ana Mexico eingeführt wurde. . Die 
Be angel. ‚eibt 3—7° hohe windende Stengel. Blüthendolde 


(a. Abgebildet im Botanical, Magazine, &pril.ßeft 1854.) 
(Taf. 4774.) 


"Heintzia ügrina Karst. 
Gesneriacene. 


ven ventähtn Bären, fhen. feit Garen petarel⸗ 
welche / on Dr; Karſton aus Emacas eingeführt pe 
:UOR .i R in „Dito & Disks. ‚Allgem. Pr A V⸗ 17.. 
beſchrieben nud daun, in ber mung ſchonb labero⸗ Grein ge 
zuilas, Tah. II- abgebüinek worden af. 


(Taf. 4775) 
Pitcairnia longifolia Hook. 
Bromellaceae. 


Eine ſehr Weimete Art us. Deren Miliiemt Nation von Li⸗ 
ma 1852 eingeführt. Sie zeichnet ſich aus durch ben hohen an 
der mehr ald ein Zoll did ‚R geringelt durch die * der ab 
lenen Blätter Die n fliehen in einer vielfach - 
Aus ſchoͤn roth aud aſtiren, hübſch mit dem 2 Es iſt 
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(Fat. 4716.) | rt * 


Gentiaua Fortun Hook, , 


‚set, ’ ” er 


Gentianene. 


Dr. Grifebad' qaͤrakteriſert IH De Caudolles Prodromus vaL. IX. 


153 Arten ver Gattung Gentiana, und obgleich far ſämmtliche Arten 
ſhoön Rad, 0 bärfte diefe an Schönheit fa ale belannten Arten über 
iwefen- ſteht mit G. Poemmonanike, und G. 'septemßda in einer 


—* Oruppe. 8 * iſt ein Bart Bf | 2 mit ae 
ät roßen Blumen. Herr. Fortune e im .nörbli 
China uud r F ie 1849 ‚in England ein. w 


| 
(Tat. 477741778.) 
N 


Wollingtonia giganien Lindi. 
.Opnlferen, — oo we u. 


Das web im Zei den Hier‘ eititten Tafeln des Bot. 
ea biefen —8 tn Wie ui feitenen Baum Jahr = i 
wir unfern Lefern. bereits aus anderen en ar mit⸗ 
int 1Siepe U: def. 6 61-63 —* ran). m 


! tr.) 


‘I , 


| (Taf. arte, ) _ 
| Coraiostenmn Nengifieram Lindl, 
| ‚Veccinose | 
ächtige Pen, vorn Ei tung wir bern W.Lobb 
verbanfen, — — ven Hunden vom * * elner Fr von 12,000 
Fuß fand und um die Herren Beitch & Sohn eiufandte Sie Hläpte 





zur 1853 und erregte auf ber Dr finst deſſelben Jahres 
Chiswidt allgemeine Bewunderun kindley Halt fie für die 
ae Art diefer Gattung. Die e wird ungefähr 1 Fuß Hoc, 
Blätter find oval, ſtumpf Heberartig, 3 an zurückgerollt, duntelgrän, 
ganzend oberhalb, biaffer unterhalb, panftirt, Blumen groß, faft 2,7 
* um Dlumentront arlacprotg in gelb nad) dem Gaume zu 





‚Hibiscus esculentus IL. 


ven T kind ) Hibienes eaculeni 1 — 
BR talkieiet aad abe fen men va ein ſehr —— Gemäfe. 





*X 1858 blahte «8 in der reichen Sammlung des Here, 
ath Keil in Leipzig und hat die Unterfuhung — daß es dat 
). caceium Rehb. iſt, eine ſebr häbſche Art mit grehen Blumen. 


(Tal. 8.) 
Isoloma Trianaei Rgl. 
":tesnetmbene, 7 
Ges wurd⸗ Mg durch Deren 
Bi en Sie am Br 
hohe veräftelte Stengel, an denen fih ein far 6° langer 5 (seen 


allgemeiner Blütpaußiel bildet wid eine Polde von 
Blumen — Ai denen ber „Tsoloma —J 2 re eine zu 
empfoplende Art. 


J 





in). 
" Bomaria "tirtea" Herb; var Aisch 
I AmeryiNdene: 


Eine 7% Warietät der belannten Bamarie. (Alstrogperia), MW 
tella, die durch Henze Dr. Rüſch aut Maxico eingeführt wurde. 
. Burgel eibt 37° hohe windende Stengel. —E 
3—7 blamig. —- 














¶ Abgedilet Im Botanigal.Mapasine, April.ße 1854.) 
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(Fat. 4726.) Kg “ 
Gentiaua Förtunf Hook,  , " .; 
Gentlaneae, ” 


Dr. Brifebad' qaralteriftrt ti’ De Caudolles Pradromus vor. IX. 

153 Srten ver Gattung Gentlana, und Fr leich faſt ſämmtliche Arten 

eh p därfte Dice an Shönhiit faſt alle bekannten Arten übers 

Sie ſteht mit G. Pocnmonanjbe. und 6. temßida in einer 

8 Seien Bruppe. v ik ent at —* = mit en 
jroßen Blumen, err Horiune im.adı 

L: 798 7772 ee 1849.in England ein. , an 


(At. ame), . 
Wellingtonie eiganien Ländi. 
BI) —E— — 


Das wet im Zah? * ven hier! cititten Zafıln des Bot. 
Über ðiefen dochſt intereffanten” und "feltenen Baum 'gefagt worben ‘, A 
tenfegriften mit: 
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ben. Hiater langen Seslolon⸗ und: Wflerbeiten: anv -tikel: 
RNuffengeſellſchaft Liegt nun Gemüſegarten, aus welchem und elır 
von Aprikoſen, Meionen, Spargeln, Himbeeren ruc. anlacht, bie dem 
Auge wie dem Wurde gleich wohlthun. Wie beneidenswerth wäre fo 
en alter Ciſterzienſer Moͤnch nicht geweien, wenn er nur ein liebes 
Weib Hätte haben dürfen, Da ur von folchen Früchten und Gewächfen, 
wie fie hier in Bälle fanden, wehlleben und überdies noch die prächtig» 
ſten Forellen und Ravpfen ans den Quellen und Weihern des Gartens 
"zur Küche lieſern lannte. a 

Den ſchouſten Punkt des Gartens aber: bilken zwei hohe gefchorene 
Lindenhecken, durch Die man, wie durd ein loloſſales Ferurohr, über 
ein fünfttich Dahinter angelegtes Waſſerbaſſin fort, mitten aus dem Gar 
tn in das ferne Meer ſchaut. Durch einen. optiſchen Zanber getäufcht, 

laubt man nicht auders, als Iaufe die Allee bis an’® Geflade der Oſt⸗ 
be fort. Diefer Anblick iſt hochſt überraſchend; es iſt, ald würde plöß- 
lich ein Vorhang von dem herrlichſten Panorama weggegogen, ein Augen 
blick — und in den dunkeln Schatten des Gartens wird wie dur 
einen Zauberſchlag Die blendende Lichtwelt bes Meeres and mit ihm bie 
Unermehlichkeit der Herne hineingeworfen. Unbergeßlich wird mir ber 
Eindrud bleiben. Rings um wich der Linden dunkler Schatten, aber 
über mir klarer Himmel; gleich einem Dome fchien er ſich zu wölben 
und vor mir auf dem Spiegel der See in rofigem Gewöll wie ein zart 
fortziehendet Weihrauchduft zu verſchimmen. Alles Mil, nur zuweilen 
ein leiſes Geflüſter der Blätter, Des Meeres Welleuſchlag drang um 
als ein ſchwaches Gemarmel zu meinen Obren; aber vom Thurme ber 
Kloſterkirche herab Fang in fererigen Schlägen bie Abendſtunde. Lange 
dem Meeresftrande ruderten Fifcherfähne über die See nach der Steht 
zu und ſo oft die Ruder ſich Heben, dlitzten die herabfallenden Tropfen 
im Golde der nnterfinlenden Sonne wie die Perlen eines in Anal 
gebeteten Roſenkranzes. Ich ſah noch eine funge Polin, die weben 
das Panorama anflaunte, wie fie weniger einen Luftmandlerin als einer 
Beterin glich, die in ſtiller Andacht das Allerheiligſte eines Tempels 
betreten hatte. 

Ga, wahrlih, der Garten von Diiva if paradieſiſch ſchön. IH 
kenne ber fchönen Gärten mehre, aber Feiner kommt dieſem gleich; bad 
ſchoͤnſte Werk hat Hier die Natur ſelbſt geſchaffen. Früher kaͤmpfte hier 
franzäſtſcher Gartengeſchmack mit dem englifchen, beide in Uchertreibung; 
jegt findet man feine Schnörkelei und Ueberladuug; Flora und Pomona 
treten ſelbſt ans entgegen, ihr Fuͤllhorn über und ausſtrenend. Da 
giebt's Reine verfihnittene Bäume und tote Gteinhaufen als Helfen, 
leine Muſcheln und Porzellaufcherben, war Leben und Bläthen wab 
durchweg ein rühmliches Zeichen deffen, was Preußen auch. in der Garı 
tenkunſt zu leiſten vermag. Luſtwandle oder ruhe, fortwährend ſprechen 
Dich dis Tieblichften Bilder an, bald in ver Nähe, bald ferner. Dort 
die See in ſchaumendem Wellenfchlage und in wechſelnder Beleuchtung 
iind lichtgrüne Flur davor, deren Umzäumung ſchattige Hügelfetten bil⸗ 
den; Hier die bunten, ſymboliſchen Gemälde des Gartens voll Licht und 
Schatten und im Karbenwerhfel Diffonanzen zur Harmonie löſend. Und 
wenn in ſolchem Anfchanen auch dem Gedanken Feine befkiumte Rich⸗ 
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Deo Tieperumd Suchferzen der Panne 
u Bon Herrh Dr. A. Buffmanı. 

Dee Manlbrerbaum tft eines jener Holzgewachſe, die ein Lieffeßen 
an wernigſten vertragen. Tauſende von Bäumen ver Art find in Stants-, 
Gemehits'und Privatpflanzimgen blos darum mißrathen, weil man fie 
zu tief fepte. Wein fie auch nicht fogleich abſterben, haben fle do 
age Her iumer ein ſieches Leben gezeigt, befonders da, wo man file 
es wenigen Laubes wegen auch ſogleich zit vergeblichen Verſuchen ber 
Seſdeuraupenzucht benüßte. Auch Tauſende von Wald: und Obſt 
Birumpflangungen ſind miplungen, weil man fie begraben Yat, ohne 
je ee, wodurch fie verborben. Nein Wunder, wenn oft ſolche fo zu 
—* keinen Anfang haben, und dieß oft da der Fall BL wo ber Sehe 
Bitten arbeitel. 9 man ſich vorgenommen hat, die Bäume recht gut 
wachſen zu machen, laßt man gewöhnfich fehr tiefe Löcher machen, was 
nie rg; der Unerfahrene ober nahtfane fäßr dann aber zu 
wenig in das Seglo werfen: und die Bäume zu bald ober zu 
tief einfeßen, und fo viele Erbe beiſcharren, als ausgeworfen oder noch 

wurde, fr der Meinung, daß bem Baum mit Biel Erde 
eine große Wohlthat erwiefen werbe. Der Erfolg zeigt aber meiſt vas 
Gegentheil. s Wachsthum ver Bäume iſt im erſten und noch im 
Mten und 2Often Jahre nicht das gebeihliche und üppige, wie man es 
bei dem Nachbar fieht, der fonft Alles nur im Fluge zu verrichten pflegt 
uud auch feine Bäume wieder gleihfam in den Boden geworfen, d. s. 
geſchwind und flach gepflanzt hat. Bei dieſem, der nur Fleine Pflanz- 
locher gemacht hat, und eher Die Erbe noch wegpflügt, flatt daß er 
ſolche an die Bäume hinfährt, wirb vie Liederlichkeit auch nicht mit dem 
möglichften Ertrag belohnt, da die ſchwach genährten Stämme nicht 
ſtark werben, und die Frucht nicht zahlreich, nicht groß, nicht fo gut 
wird, als an folhen Bäumen, die mit Rafen in die Grube vorgebüngt 
und mit Erde von Zeit zu Zeit nachgedüngt werben; der Tiefpflanzer 
aber bekommt vielleicht gar Feine Früchte, nicht einmal Holzzuwuchs, 
es fei denn, daß der Baum dur baldigen Anfag von Adventivwurzeln 
an der Erboberflähe fchon im erften Sommer im Ragztrieb ſich noch 
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Mm. ne Pe ee 
Mein durch viele günſtige und mehr wiverlihe Erfahrung als rich⸗ 
tig beflätigter Wahlſpruch ‚in dieſem Betreffe lautet dahin: Ein hinge⸗ 
worfener Baum ift mir lieber als zehn vergrabene. Aber das Hin⸗ 
werfen ıfl eine Praris, die nur ausnahmes oder nothfallsweife bei größ- 
ter Eile, 3. B. bei manden BBatenflanzungen ſtattfinden fol. Der 
Mittelweg zwifchen Hinwerfen und Bergraben iſt je nach der Baumart, 
Seßzeit, nach Lage, Boden und Untergrund fehr mannigfaltig. Wo ich 
Bäume pflanze, werben fie, befonders die fpättreibenden und zärtlichen 
Gewächſe, ganz flach gefest, auch wenn vie Grube noch fo tief gemacht 
wurbe, d. 5. die Wurzeln werden anfangs nur fehr ſchwah bevedkt, 
leichviel, ob ſie an fehr magern trocdenen Orten unter das Niveau des 
odens, oder in daffelbe, ober hoch über daſſelbe auf sinen hũgel 
geſetzt purden. Doee Finfchlimiäch ſU. inrbem Rode uicht KAſ und 
wo dies nicht geſchieht, bei lockerer Bodenart und trockener Witterung 
muß die Erde an die. Wurzeln, angetreten ‚werben..ije nach dem Maße, 
als die Wurzeln dur das Einfinfen in der Erbe zum Borfchein Toms 
men wollen, wird dann von Zeit zu Zeit etwas von der nebenangehäuf: 
ten Erbe zugeſcharrt, beſonders wenn einmal der Krygpentrieb „begonnen 
hat. Auf dieſe Art gepflanzt, treiben, dje Banme raſch ans ihren Knos⸗ 
pen in. Tongen bieten Schoffen, und: bet feinem. if:.ım Sommer⸗ ober 
achtrieb erft ein Wachsfleber auf Leben „ber Tod zu erwarten wöthig, 
weil fie alle Fahre im erften Saft in. Trieb fommen, Diejenigen Pflar⸗ 
ger, die mit dem Ervebeifcharren des Guten zu. viel auf einmal thus, 
dder- aus irgend einem Grunde. nicht zum 2ien und Bten mal -mit- der 
Schaufel fommen wollen, und darum die Pflanzftelle ſogleich eben machen, 
warten oft lange auf ein Schwellen ver Knospen; dies lommt aber, 
wenn das Glück gut if, erfi im zweiten Saft, nuh da mur ſelten mit 
zahlreicher vollfommener Zweigbildung. Die, Triebiben find -Tchmärktig 
und Turz, das Laub Hein und mattgrün. Auch vie: Nine des Stannnes 
und der alten Aefte wird, ſtatt grünbraun zu bleiben, gelbbraun mad 
trocken. Wenn zu tief gefehte Bäume nicht aus ihren kleinen Triebchen 
im 2ten und Iten Jahre größere frifher belaubte Zweige heransſchie⸗ 
ben, ift gewöhnlich wenig Hoffnung mehr, daß aus dem Stämmchen ein 
großer kräftiger Baum werde. u 0, 
(Pompna.) 
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—A—— Tal. 
erden ware rn Ale Pan SP 

1 Beide 2 April Raftgefandenen- enen:Sanfetum des e⸗ 
neannicaVereins wurben foigende Preiſe vertheilt: 8 
2 RER brei Preife: zu· I Friedrichsd'or für: reich und: fchön blühende 
Plauzen: der Enkyanthus quinqueflorus des Hrn. Univerſitäts⸗Gaͤrkner 
Sanct; M vdie Eriea andromedaeflora des Hra. Fabrikhefigers Rauen 
GSenſtg Gtrxeoud); · die Analea Priu⸗ Aheri des ‚DR. Commerzien- 
vage — 5 GRunfis: Gaerdt). 

Bi PDrei Preiſegn Frievrichodor für were oder zum erſten Male 
—* aufgeſtellie Pflauzen; 4) vie Aphtlandra Leopoldi des Hrn. Sabrifz 
beſtzers Nauen; (Rünftg.’Sfreond);‘ 5) die Mikanian apeciosa ves 
Dee. ECommergienruths Dannenberger, Gunſtg Guerdt); 6) die 
Aukloa benuté de PHurope ·deffelben. 

<= aM. Bier“ Preiſe zu J Frievrichsdevr für Tielbereien ( zwei wurben 
nicht ierkanni): 7 die" Rosa Bankdae des Sen; Hofgärtners Hem⸗ 
55 arvbeeren und ſieſchen bed Hrn. "Hofgärtners Selle in 


Iv. ef reife zur Berfügen n der Preisrichter, zu denen noi 
die. Summe ver wicht zuerkannten (7) Iiin, alfo zuſammen 12 Preife: 
M Rhedodendron. Othello des Herrn Rittnreiftere Herrmann im 
Sqchonebeck bei :Magvebarg; 10) Eamellia- Normanni des Herrn Com: 
merzienratbed Dannenberger (Kunſtg. Gaerdt); 11) Begonia ru- 
brovedia: des Deren Inſpectors Bouhe fm botaniſchen Garten; 12) 
Serraceiila furpurea des: Herrn Univerfitätsg: Sauer; 13) Tropaeo-' 
lum⸗ ænureum: des Herrn Geh. Rathes Fanninger (Runflg. Drawiel); 
14) Oelihäre'plela des Herta Fabrikbef. Nauen (Ruuftg. Gireoun);, 
153 Eyinnögramme! Merteneil des Herrn Kunſtg. E Bouché; 16) 
Belagihella Willdenowil bes Herrn Univerfitätsg. Sauer; 17) Rhodo-' 
os dakarlcum: des Herrn’ Commerzienrathes Linau in Frankfurt 
a. v. D.5-19):Olianthas punfcens bes‘ Herrn Geh. Rathes Fannin⸗ 
ger: (Run: Drawfel); 19) Correa Harrkii: des Herrn Commerzlei 
mie Danuenderger (Auf: OneryHd; 20) bie Sammlung bii: 
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hender, zum Theil feltener, zum Theil ſchöner Pflanzen des Herrn In⸗ 
ſpectors Bouchs im botauiſchen Garten. 

V. Ein Ehrendiplom erhielten: 21) für Azalen elata foro pleno: 
Herr Fabrilbeſitzer Nauen (ſtuuſtgäriner Gireoud); 22) für Cinera⸗ 
riensSämlinge: Herr Commerzienrath Dannenberger (Runftgärtzer 
Gaerdt); 2 2 für Englifche Einerarien: Herr Defaärtuge Dempel; 24) 
für Marly⸗Flieder: Herr Nunftgärtuer E. Bouchs; 25) für eine Hy 
acinthens Sammlung: Herr Kunſt⸗ und Danbelsgärtzer Leop. Fauſt; 
32. für blühenden" Eike; „Herr. Iuſpector on⸗h⸗ im botaniſchen 

arten. 

—— wir nun di⸗ mit Blamen gefüllten Räume, zu Deren 
Ausihmädung nicht weriger ale 25 Büzten beigetragen / deten goſchnrach⸗ 
volle —* aber die Herten Hofgaͤrtner Hempel und Obergärts 
ner Neide freundlichſt übernonmen ˖ hattou etwas näher, fo zog fich im 
ber Mitte eine lange Tafel dahin, die fat nur Schaupflanzen enthielt; 
ailden | ben. Feuſtern Raupen Kiſche, geſchmüdht mit: allerlei geiricheunm 

bſt und getricbenng Vlumen gi u mit den eigenen Züchtungen. Kechts 
von der Thür an der fchmalen andfeite 8* der botaniiche Garten 
eine Gruppe aufgeftellt, liaks hingegen, dieſer alfo gegenüber, befasben 
fih die nenen und feltenen Pflaxden, ‚bie zum aeften Male. is Berlin 
aufgeftellt waren. An der ‚hinten, hen Fenſiary ‚gegenüber: Iingeuten 
je a fand ein gtoßen Rhoaenam⸗ amorern wen: Moneifen ges 


innen wir “ der. nähern Vetrachtaug mi. der. Tongen Tafc 
in —* itte, fo hatte den Anfang Herr Hofgaͤrmer Hewpel aus Dem 
Prinz Albrecht'ſchen Garten eingenommen. Kleine netie Baultroſen ven 
gelber und weißer Farbe, ‚im uatänlihen Bouquets zuſammen ſichend, 
nahmen vor Allem die Aufmerfenleit ber Damen in Auſyruch; Kane 
Rand eine reizende Fe Cinerarien in ſeltener Farbenpracht. &s 
folgten die Erica andromgipeflora des Hexen Gommerzienraip Den: 
nenderger, in Rugelform gezogen. uub über usb über mit weißen 
Blumen gefüllt, zwei lieblicht Trepmenlum des Herrn Geh. Retpe. Fan 
ninger, bad eine mit blauen, daß audere mit Dreanend rothen — 
und zwei mächtige Exemplare ber zimax in den Gärten laͤngſt helaunt 
aber immer ſchönen und leider jest etwas vernachläffigten —* 
aus dem botaniſchen Barton; hinter dem letzteren erhob ſich eine 
hohe Azalee mit rothen Blumen, aus dem früheren Juſtituts ⸗Garten⸗ 
Daneben erblikte man sin wit groben und hängenden Scharlachblathen 
veihlich befeptes Exemplar dea Cliayihes punicenm- vom Herrn Beh 
Rathe Fanuinge en ſchoͤne Amgryllis und Perſiſche —** aus dem 
Garten von B Ein: machtiges Farrn (Gymnagramme Moxteasil) 
bes Anflitutsgartens breitete feine ſchönen Wedel aus und ſtaud 
neben 2 großen Selaginella bes Uniogrfttätögerteng (Hera Sauer), 
von denen namentlich bie Belag. Willdenewit vie Aufmerlſamkeit der 
Beſchauenden auf fi og. Dahinter ſtanden Diesmen in ſchöner Ka⸗ 
gelform gezogen, (Oorreas Harrisij und Eriestemon.scahey) ber. Heraus 
Doannenberger und Nauen, sin Helichsysum felinum aab Agatkon- 
ma Ventenatlana- de6 lan Dar Gartens und hoch emporragend 
alee von ſeltener Schoͤnheit, welche legtere Herr —— 
Lehermann (Kunſtg. Röhn; gehiefert. hatte, Kine ſchöäne Saumnlew 
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Seren, in ofien Farben prongsad, werbteilste ihre wohl⸗ 
Pag gr Di Buch as ganze Zimmer. Die Auoſtellung verdanlle 


* Pr leopoly —* ge: einer Amvel ſab man die 
ha a Alk eimli ueriacee —— piota ves 
Yen Kauen (Bunpg.. € BÄTERMd.): : : -- 57 


meibtselle Azalaen. — — ‚Deyoifigen, —* aus —* Dan 
seel’ihen Garten : tunßgärtuer Poſemald) ein ſeltenes remplar 
des Cytius ramasus mit. pᷣedentender, au gelbes Schmeiterlingoblüthen 













‚Ärogender Krone, und eine reichreichblühende rose La reine des Hetrn 


Kicolas, Linen ſchönen Wuqhs zeigte die: Meine Fächer, 
yalms--(Chamasıops. humilis), bie Herv Ruufigirtuft Späth 1842 aus 
‚erzogen: hatte. Vor Allem - aber wurden beimmmbert wie fonder- 
flanze. Sarraconia yarpuron in Wläthe uub der veizeude 
—** uingeellerus: · Beine versaute man Herrn Sauer, «bir 
2a4,:Bihededendren dahuricam. 26 Harın Commerzienratho Liu au 
Hurt, a. d. D. zog aut Ihwn vichtgebrungten Bläthen die Auf- 
um. fo.mehr anf fi, als deren ewas umbermiliche Jarde 
ui. dem. bieubenben Weiß deo Crianm anperbemi ans dem Iuftitats; 
5 dem Roth per prächtigen Azalee Prinz Albert und ben in 
KFarben —*2 und. felbft gapälpteich Gineraricn uno dem 
annenhargertkhrs, Garten fonzerbar +6 ntzeßitte, 

Beraten wir un, wag die. ——ã an Nenigkeiten darbietet 
weh. auf.einer langen Tafel au ber. sinn katzen Wandſeite aufgeſtellt 
id... ine her Manns Hohe :gefüllte Indiſche Azalee auo Ay Ran: 
nie Garten Rand linle, —* Ms Wachtey ver Schöxhehen, 
Me-bieschargebaien murven. Zussft Tamen-vie Bleadlinge And Worten, 

lic Iualeen, Alpenroſan und Camellien;,· Asch Hier haͤtten tie 
wegen ihrer Schönheit. u ſinnigen Anerdaung weit‘ ib Gerit 
** deu ber Di a ee u een Fr 
usa (Hunfig- Bari un eng ⸗ 
chexca dargelegt. Die Fr De des erſtevn — and 
— 22 um i —— in Dip Vor reigenden and voch harmloſen 
Die Azadee beats de. rope ihrem Rumon 
a Camaliin misisis und Analen Iröryana bed letztern ex⸗ 
—— —— 
* Stelle einige Azaleen und — (Az. very üb comchate 
ugm apertabljie) and nem ebenfalls hinlaͤngli 
2 a Dennerle arten CEuuſtg. Batewaih), bie im 
(Lowil und commensa) aus dem viel Peiuchten Dipvetdes Darin 
in Wipleben bei Charlottenburg und endlich einige Epacris (E. hyacin- 
thillera und candidierima) des botanifhen Gartens. Die feltfam ges 
—* Alpenroſe Othello und die Camellia Koͤnigin der Belgier aus 
dem ſchönen Garten’ des Herrn Rittmeiſters Herrmann in Schönebeck 
bei Magdeburg und ein Alpenrofen-Dlendling der Königlichen Landes 
Baumfchule machten hier ven Schluß und Hebergang zu ven Arten. 
Es begann hier wiederum die Röniglide Landes-Baumſchule 
mit einigen vielverſprechenden Renigkeiten, die Herr Dbergärtuer Th. 
Nietn 7 La Amerilaniſcher, einer —— Warszewie 40 Pflanzen 
Erde erhalten Hatte. Herr Runfig. Mathieu, der 
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fi$ um die Einführung newer - Pflanze viele Berbieiifle erworben, Ge 
faß. Hier 3. neue Pflanzen, von denen banptfählich Märanta- miean 
ſpäter vielen Beifall erhalten möhte: Es folgen ver botaniſche Sat 
ten mit 4 Pflanzen, von denecn wir die fihön gezeichnete Begonia ri 


_" brovenia und daß prächtige Anthurlum Cortatem hemmen, der Tinfoer 





fitätsgarten: mit einer Selaginellaä und der Garten des Herrn Hofgärt 
. ner Selle in Sansfouch mil einer neuen Bromellacee: : Endlich fchlie 
fen Aphelandra Leopoldi mit weißen Strihen auf ven Bkittern nn) 
Mikanin speciosa, eine Schliugpflanze niit: auf der Unkerflche braume 
[ättern. . an . . = 7 re ee a ER Br 8 ' 
Wir: wenden ıms: nun den Tifihe auf der Fenſterſeite sn. Di 
bat zunächft Herr Dramwiel, der Kunfig. des: Fanninger’fchen Gar 
tens, eine reiche und fihöne Sammlung ſelbſt gezüchteter Linerarte 
ansgeſtellt. Auf einem zweiten Teſche präugt ein wunderſchönes 5 
hohes Exemplar einer erſt 2 Fahre Alten Monstera' Leihen’ bed' Herir 
Fabrikbeſtzers Danneel, angeben w. A. von 3 Brrkenven’Aipenrbfen 
Dlendlinge des Herrn Kunſthaͤriners Limprecht, LAzaleen ves Hetrr 
Kunſtg. Deppe, einer ſchönen Epacris ves Herrn Hoßg. Cru back ir 
Bellepne und einem feltſamen, ſchon gegeidmehen und: | oe 
Bienbling des Tropaeolüin brachyderas und trlcolor"dei! Hr! Kıkifla, 
Bandow in Vogt's Blumengarten zu: Yotsdant: "Ein briiter® 
trug eine blühende Horteuſie (für jest eine große Seltenheit) auy ci 
‚nige. blühende Oltrus einenein des Herrn mfg. Nichtas." Davon 
lag von demſelben prächtiger Spargel (dabei von eier Pflanze 32 
Städt), Bohnen ‚und. Champignons; Spaniſcher Blunmenkohl Hingegen 
von dem Herrn Kunſtg. Mihdelid. Noch mehr zogen aber die Erd⸗ 
beeren, Bohnen und Erbſen des Herrn Hofg. Nietner if Sänsfonti, 
vor Allem aber die Erdbeeren und Rirfihen des Herrn Hofg. Selle in 
Sansfouri die Blicke ver Beſchauenden auf fi. a 
Es bleibt nun nur noch die fhöne Gruppe des botanifchen Barleis 
anf der ſchmalen Wandſeite in der Nähe der Eingangsthüre übrig. Am 
Ende der einen Seite ſteht ein prächtiger getriebener "Marly fun 
aus. dem Inſtituts⸗ Garten, auf ber anderen hingegen ein hoher, Mit 
Blumen reichlich befehter Eiteus.  Diefe Gruppe von: zum Theil aut 
gewählten uud zum Theil bluͤhender Pflanzen beftaud meiſt aus Ren 
hollaͤndiſchen Mlazien und Epaerideen, ans Dioomeen, ans Thymelaceen 
und ans Bromeliaceen. : TE EEE Ze 
.. Die bläpenden Zwiebelgewächfe ans dem Tanrus⸗Gebirge,“ wehche 
die Herren Moſchkowitz und Siegling in Erfurt für die Ausftellang ein⸗ 
fendeten, Samen leider zu pt mn 74, 
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Jedermann kennt die Gerrliche Hexaceniris —— wolchs wie 
Herren Veitch zuerſt in den Haudel brachten uud jegt führt une diefe 
berũhmte — eine. zweite neue Art vor, ebenfalls eine zarte Warn 


— im Dabitug deu; H. mysoragsin, ‚aber mi rein gelben 
—2 


güch glaubt mau eine Varittät der’ Uileren Art zu ſehen, 

jedoch find die Bracteen, welche bei dizſer Gattung den Kelch vertreten, 

läuglih ſchmal, nicht ganz eiförmig wie bei H. mysorensis. Beide 

ten vereint: an einer Spalier, tn: einen reigdaden Aublich gewah⸗ 
bin den son führte ieft Art ua Sabien BR nis ah. iin 
ce, 1. Mahllası Chrep.:s. Yu 
hei) HE 





(e. Abgebüvet in der Bartenflora.) 
(Taf. 79.) 


»Tydaea Warscewiezü Ryl. 
u Gemerineene, 5 


Bon Herrn v. Warscewicz wurde dieſe ſchoͤne Pflanze als Ca- 
yanck Warscowieeil and Neu-Branıda eingeſandt. Cie gehletgu den 
Köln Arten dieſer Familie, ſich vortheilhaft'iamsgeihntud durch tufn 
bufchigen, niedrigen Wuchs, wie durch das ſchoge Laub. und vurch die 
fenerrothen Biumen mtl dunkler Jeichüuung⸗⸗ Die: Pflanze wich: 442° 
hoch und blüht vom November am - ven samen: Mater hindurch. Cine 
ſehr zu empfehlende Pflanze. 


(Re. o 
Oncidium caesium Renb. A nt 
| Orchidene, , u en ’ un west 11 


Diefes habf e ‚Ödceldium ſtammt aus 'ver Gartnereln 46 Oervn 
Allardt in Betiſn, woſelbſt es nifer dert Ramen &.’reldkuit ginz. 


A⸗ 


w December 1858 blüßte es in der reichen Sammlung bes Herrs 
ofrath Keil in Leipzig und hat die Unterſuchung ergeben, daß es das 
O. coaesium Rehb. iſt, eine ſebr hübſche Art mit großen Blumen. 


(Taf. 82.) | 
. Isoloma Trianaei Agl. 

ETF T gehen. | 

- Diefe habſche Gesrevagee wurde hentai durch Deren - me 
cewic aus der Provinz St. Martha eingeführt. Sie ea 
hohe veräftelte Stengel, er denen fi ein faſt 6°‘ langer achſelſtändiger 
allgemeiner Blüthaißiel vildet nab..zine, Dolde von B fharkıhrothen 
Blumen krägt, —* denen der ‚Iooloma longipen. Es u eine zu 


‚empfeplenbe it A? 
’ vo. he ee 


Br B | — (rar, . 5 , 9— sel. 
" Bomaria "firtela Herb, var: Adscht. 
* a AnisrsIdene: | 


u FR —* VDaietat der Befannten Mgmarie (Alsironmeria), bir- 
tella, die dur Hereu Br. Müfch, aus Mexico eingeführt wurde. Die 
knollige Wurgel eibt 8—7' Hohe windende Gtengel. Biũthendolde 


3—7 blumig. —- 
(a, Adgebildet im "Botanigal, Magasine, April;peft 184.) 
(Taf, 4774.) 


"Heintzia igrina Karst. 
_ Gesnerincese. 
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Sefäriten 8* Yan, is ber —— ir 
‚las, Tab LI- abgsbilnet. werben af. 


(Taf, 4775.) 
Pitcairnia longifolia Hook. 
Bromellaxzae. 


Eine fehr Wapimmete Art sy. feaen Möllites Ration von Li⸗ 
ma 1852 eingeführt. Sie zeichnet ih aus burg) ben hohen Stamm, 
der mehr als ein Be die hr geringelt durch die ei ber u 


ſtehen in ejner vielfach 


lenen Blätter. 
0) Kan (hin ih > afizen, rise mt dem — fi 
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Due, en mu Dip Dale gr Garen In Aue ie 
(Taf. 4776.) . 
Gentians Förtunf, Hook, ,  .. 
Gentianene. . 


Dr. Orifebad qarakterifert 14 De Caubolles Pradromu⸗ ven. IX. 
153 Hirten der Gattung Gentians, und obgleich far ſämmtliche Arten 
ſchon fin, of därfte dieſe an Schönheit fa F belanuten Arten über 
treffen. eht mit G. Poeumonansbe. uud. temfda in einer 
* 5* Oruppe. * tft eine Bart 36 Re mit nn 

ern, großen Blumen. Herr Fortune e im naͤrdli 
Cyina, und : A 1849 in England ein. , * 


LEE a Be D 
i 


let. aaa) . 
 Wellingtonia gigunten Lindt. | 
 .- Opnlleren : EEE" 
Das ab im  Teitetih d er‘ ciitien —*— des Bot. 
über —— —8 —— und ſeltenen Baum gelost mworben if, 


Lefern. be I. b 
van ein de © 5” "617683 Bife Fee 


(5 TA ı 5 ne 
" Corelosienin jegilerum Ländl, 
3. ‚Veocinene. 


Eine prachtige Pflamze, deren Ein beunp wir barn W. FAT" 
verbanfen, der fie auf den Anden von 2 ee Höfe von 12,000 
Fub fand uud um die Herren Beitch Sohn einſandte. Cie Hläßte 
we 1853 und erregte auf ber — defſelben Jahres 

Chiswick allgemeine Dewumberun Eindleg Hält fie für die 

Art diefer Gattung. fanye wirb imgefähr 1 Fuß Hoc, 
Blätter find oval, ſtumpf, Pia Ale and zurückgerollt, dunkelgrün, 
glänzend obere, vblaſſer mnterhatb, yanktirt, Blumen groß, fat 2° 
* Kun. Blumenkrvnt arlacprotg in geld nad) dem Saume zu 
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‚Hibiscus. esculentus LU. 


| 
| den Trapeslännern Fuort men den Hibiasan enonlenius L. Pr 
Ä u hen Trapeslichem feine Fruchte ein ſehr beliebtes Gemſe. 


236 \ 
In gerz Wenezuele finkiinde Früchtr unter dem :Mamen Quimpombe 
a wo ich fie ſehr Häufig gelscht and mit etwas Fett geſtödtgl 
en befam,. TE 

Herz Prareckes, arhesa’ bon ‚Min Jaupiro theilt im den 
Ann. de la Soc. u —E Paris u olgende Notizen über 
dieſe Pflanze mit. R.dief —— 2 

„In Brafilien, jſt diefe iche Yflanze untex dem Nayıeg. Qui⸗ 
abb rs an. Ha Dten Anter den etyiopiichen, Namen, Daimp Om 
Bo bekanut; vie — neunen. fig and Duiaby. „In. England 
peiht fie gatabll Ihiseds, ‚in ben Vereinigten Staaten son Rord⸗ 
werifa' Ofra ih in’ Fraͤutreich Gombe, Gomban ya. felbf.Oom 
Gähv ber" Kotmie egmehtible.-"" u... gi 
er Briten kennt nian. nach den Frũchten brei brefiiedene Bas 
rietäten, die große (aſſa), vie Heine‘ (nierim) udd die krummgebogene 
(chifre de ocado.) BT ET 

Die erfie Varietät verhärtet ſich leicht, die zweite hat über alle 
Heineren Gemäfearierh einen: auerlaunten Borgug;:’fiefi viel ſchmad⸗ 
bafter und zarter. Die dritte Art, viel länger an Geflalt als bie 
wg und fomaler als * erfte; ı wird eier den — bi 

‚von, allen vreien-gehalten wegen gewiſſer guten Eigenſchaften, 
{fe eigeh nt und Rate, die —— arfetäten. nicht heſiher 


Stämme dienen als Stützen zu Pohnen und Erbſen. Die Blätter ver 
treten zuweilen die der Malve, und im jungen Zuſtande Tiefern fie 
einen treffliden Splaak:: Die Frychte entlich, wewa: iu: grün, gekocht, 
geben ein treffliches Gemüfe zu jeder Sorte Fleifch, zu Krebien, Fiſchen 
ı. Iſt es Gewohnheit, oder te’ Einbildung, man findet baß ber 


e geirod 


3444 
verwendet, 


5 


enn. man dieſelben auch noch in ſo ſtaxker Doſis verwendet, ſfia wer⸗ 
—* —2 wirfen. Dt am Worte, die ganze Pflanze. if 
als fehr erfrifchenn befannt, fie befördert die Digeflion und wirkt er: 
weichend. 

In Braſilien wird die Pflamze als einjährig behandelt, fie wächſt 
ſehr üppig und gedeiht in jedem Boden, ſelbſt in etwas magerem. Im 
ſüdlichen Europa wird dieſe ſchätzenswerthe Pflanze im freien Lande 
$ultivirt, ihre guten Eigenfchaften find daſelbſt jedoch wenig befannt. 

Man baut pie Pflanze ‚an wie man z DB. Erbſen dupflanzt, man 
Iegt in Heine Locher ober Rillen 7-3 Samen, diefe‘ keimen bald und 
verlangen feine weitere Pflege als fpäter einige Stöde, um bie Stengel 
aufrecht zu erhalten, damit! fie beim: Winner nicht abbreigen. '' ° 

AL FR 
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Palmarım, Oyaım —AXXRAXMI 
X syndayhlis 
‚gravierihus :Herrhazul Weräländ 
Mit einer beutfigen Borrebe dee Verſaſſers er. 8. XV. —2RX 


1854. 
. Kein zw Kengmen, va: unter den ‚Gafnuger und Wr der 
es genannten vier matürligen Pflanzenfaniitien ine große Rauien⸗ 
verwirrang in ben Gaärten herrſcht und da’ die Borliebe für diefe Pfla 
— von. Jahe zu’ abe 'unter ven Pflamzenfreative ticin 
fe. mũſſen wir dem Vorſaſſer tunen, daß er’ es verfu t hat in beim ger 
unanten Hefte den ‚Behigern::und Borfiehern von Gürten zur Vervoll⸗ 
ihrer Sehnmbmigen' einen brauchbaten: Mchweis gekiefert zu 
haben. Derfelbe bietet zugleich aber auch noch ven Botanikern und dem 
Freunden. ber Palsıcn überhaupt einen‘ genaten ueberblick über‘ die Ber: 
diefer Plan zexfamihe. „.nllah'ii wir om 

. Der Herr. Berfaffer fühed in feiner Vorrebe (©. ' ad; * feine 
* zunächſt wur das Ergebaiß zweier Reifen fil;: die derfelbe fm 
denſe des: vorigen Sommers (1859), theils im Auftrage der De 
weiten. Der Königl. Gärten, theils aus Privat⸗ Zütereffe duch Soffand 
und Belgien nad :Paris, ſowie nad Berlin unternontinen halte, wes⸗ 
halb denn auch dies Verzeichniß nur für diejenigen Gärten :au —— 
mglichſte Vollſtaͤndigleit: Anſpruch machen kann, bie ber er auf 
die ſen * nochmals gründlich durchſehen onnte. - 

. Uns auf diefe Mitibeilang des Verfaſſers ſtützend, wundert es uns 
daher auch nicht, daß 3. B. bei Chamaedorea Iunkta Liebm. nicht auch 
der hambaxger bot. Garten citirt iſt, der dieſe herrliche Art bereits ſeit 
10 Jahren unter diefem Ramen kultivirt und nicht wie angegeben, als 
(%. hünba.ıı: Hamb. > Daffelbe gilt auch bei Aufzählung der Ence- 
pelszten - Sixten, von benen der hieſtge ‘dot. Garten befanntlich eine 
Deuge Prachtexemplare befipt, die nieiſtens ſtaͤrker find ale im anderen 
Gärten, welde vom Berfaffer angeführt wurden. 

In dem Werkchen, das wir hiermit allen Palmen: Kreunden beflens 
empfehlen, ‚find von den Pahnen 4 Gattımgen mit 26 Arten aufge: 
fahrt, zu jeder Art die. befuntiten Synonymen und Bäterland und daun 
vie Garten, in. denen ver Berfaffer fie gefehen Hat: Von vem Cyclan- 
Ikone und Pandaneae find: 7. Battangen mit 49 Arten und von dem 
Cynadeae G ‚Gattungen mit :bereits: 53 Arten. As Schluß iſt eme 
„Ennmeratio: systemalica Obeamacderearumi“; wie die efchreibungen 
jmeier. neuen. Arten ber Gattung Carludovien als: U. incisa H. Wendi: 
uud O. atrovirens H. Wendl. und die Beſchreibung einer neuen Ce- 
ratezamia: C. Miqucliana H. Wendl. gegeben. 

. Der Berfafler Hat das Werk feinen Biiter, dem Hofgarten- In: 
ſpertor Wendland, durch beffen- Eifer die prachtvolle und reichhaltige 
Palmen-Eommlung zu Derrenhaufen zuſammengebracht worden en 

—_ 


Vopulaire Saudwirthſchatt für bie: Bausın ⸗ Jugend, zum 
Selöftunterriht und als Lehrbuch für Dorfſchulen. Allen Bauern⸗ 


nt6beftgern, lagpw. eher" rderern und 
Ban ber a ee üur ———— —2*8 Friedr. 
6. Rinckert, prall. ‚nnd Cusäbefiger. ei Euaorf‘ ai 
‚DHerzth, Altenburg,.. B In Unfhlag gehaftet..- Gubfexiptun. bie Ende 
Mai IB 10 Par. Gpäler teten höherer Sebenpweis: ehe. Ber- 
<isg: €, Y: Haendel ——— 7. ar a 1 Ss; 
Das Bub wird circa 9 Bogen ſtark urd⸗ verſpricht wach: dem 
u Gisfiht vorliegende Juhalis » Wergeihmiffe einen für jeden fich ver 
ndwirthſchaft wibmennen, fehr- hramchbares und uüplihes zu werben. 


Besestoren on Cheix Josnographigee des Orekidies de In Oet- 
leotion de M. Pescatere, au chateau de la -Oelle-Bt.-Cloud. Re- 
digs par J. Linden, ©, Lüddemann, J. E. Planchon, Dr., 
M. 6. Reichenbach file. Dr. — Bruzelisa (Beigique) 3%. Live. 

Preius für Deutſchland -66- fire, Ä 

Mit dem I. Inni wird das erfle Heft eines Werkes über Dr6b 
deen unter obigem Xitel erfcheinen, das jeder Orchideen⸗VFreund will⸗ 
kommen heißſen bürfte: Nach dem Programm foll: ea monatlich in Hef⸗ 
ten, in Folio Format, jedes: 4 colorirte Tafeln und eben fe viele Seiten 

Texi enthaltend, exfiheinen. Herr Pescatore, deſſen Namen viefes 

Werk führt, befigt bekanntlich die ſchönſte Orchideen⸗Sammlung auf. dem 

Santinent auf feinem- Landſitze: Chaioae de ia Celle, St. Cloud bei 

Garis. Die Herausgeber des Werkes find 1. Herr Linden, der bes 

faunte Reifende -unb_jepige Divecier des Königl. zoologtſchen Gartens 

zu Brüffel, 2. Herr lüsydemann, ver ſachkundege Rultivatenr und Ber: 
eher. dar großen Pflaxzenſammlung des Herrn Pescatore, 3. Herr Prof. 

Diandon zu Montpellier und 4, Herr. Prof. Pr. Reigenbag fun. 

— id, 
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Prydokoll⸗Auszüge und Verhandlungen ver Gartenbangeſell⸗ 

ſchatt Hera zu Frankfart am Mains Selbſtveriag der Geſenfchaft. 
5. Jahrg. Frarkfurt a / M. J. Ch. Hermaun'ſche Auchhaub⸗ 

lung 1854. gr. 8. 88 ©. Ä 

Gedachtes Jahreoheft der Gartenbaugeſellſchaft Flora zu Frank 
furt a / M. giebt-vas beſte Zeugmiß von. dee Thätigleit berfelben, die ges 
wiß nit gering angefihlagen werben barf, wenn man bebenft, daß bie 
Mitgliederzahl wach keine Hundert Seirägh Wir finden in dieſem Hefte 
eine große Menge Heinere wie größere inteneflante Abhandlungen über 
die verſchiedenſten Gegenſtände ver Horticultur, bie in den einzelnen 
Sitzungen der Geſellſchaft vorgetragen wurden, wodurch nicht wur bie 
Mitglieder derſelben gefeſſelt werben, ſondern auch ie Horticultur weſenb⸗ 
lich gefördert wird. 

Unter den intereſſanten Abhandlungen gehören: »Etnige Worte Aber 
Stellung und: Vexhältniſſe Dex deutſchen Gärtner in England, gegenüber 
den Nachrichten, welche in neuerer Zeit über dieſelben Punkte aus Frarh⸗ 
ven, uud diefes ganz beſonders aus Paris za Ohren gelommen find,. von 
C. L. Ibach, d. z. Secretair der Geſellſchaft. — Ueber Gewächshausbaun 
(Art. 11.) von J. Bodn. am. Es ſoll uns freuen auch in der Foige über 
daa Erſcheinan neuar Hefte dieſes achtbaren Vereins beriten au fönnen. 

.D-9. 








w les, Pi B: tuBEn. KLLE, in Ye „4 gl - ; ” u: R ı; u 
in Wi: 32 * 2 3 ‚Akt De | „ * wor, 
7 ba⸗ st R a ee Er 0214 
Renitleton, - 
—— Be we —— X 
iten. VBor herrlichen neuem 


Shmrfe. ar. Belämpfung Gonifere beflgen: die Herren Best: 
der —— In Dhoes zu Execter und. * bereit⸗ pen 
mery mach in.nielen autern Wein Augahk: junger. Samenyangen. un» 

ärten der Gironde wurde dieſes bieten. fehhe..gu 2 Guinten an. 

tel mit großem Erfolge verfucht.| Vier Mauzen zu 6,8 gu 10 und 
Des vabei benbachtete Berfahren 12 zu 82. Bumeen.. Die Verſen⸗ 
it Folgendes: Gepulvente Son dungen beginnen Gnie Bonner. 
fellfumen werben weit. Halfe. ei 


Aaſebaigeso auf —— ge J — 7* 
freut und zwar ven ‚zwei. Seiten] . - 
au mit fo großer Sorgfalt, daß Enkianthus «ulnque- 
ale Theile ver Pflanze mit veu|llorus. Ein Prachteremplar dies 
il Berühupg fommen. jex herrlichen Pflanze beftudet ſich 
Diele ation wird preimal imin. der SRanzenfamminng des Com⸗ 
Jahre wiederhelt. Die. erſte ge⸗merzienraths Herrn Lin au in Frauk⸗ 
TE fohald der Peinfiod ‚zuifurt VD. Daſſelbe ſtaud Witte 
fapöpen ‚haginnt, vie zweite nach März in Schönfter Blätkenpracht und 
dem Abhlũhen und die dritte Wien | hatte acht weniger als 500 geöffnete 
derholuug geſchieht vor der Reife| Blumen. Die Pflanze iſt gegen 4 
der Trauben. Die Nachmittagszeit Fuß bo. » 
iñ We günfigfe nme dieſe Operation 5 
aufzuführen, ‚indem nie Sonne dia 
Ausoänfung Id. Schmeials, *— „Mhodedendram- cilie- 
bama. Dieſe won Hana Dr. Hoo⸗ 
Der Monitenr enthält das Got⸗ fer vom Sikkin Himalaya ‚einges 
hen einer Comiſſſon üher die An⸗ führte Axt blähte Mitte März in 
wendung dieſes Mittela und; wigb|dar Handelegärtnerei ver Herren 
in demfelben auch noch mit vollem Neubert dr Reitenbad in Ptik 
2* der Umſtand hervorgehoben, ken bei Gumbinnen. Die Blumen 
daß de Anwendung des Schwekels | übertreffen an Schönheit bei weitem 
in ber eben negeiigneten Weile nicht | die, welcha Herr Remaine bat abs 
fie koſtſpielig iſt. Nah ven Er⸗ bives laſſer. 
miticlnagen der Commiſſion ſteht 
es feſt, daß alle Weingaͤrten, welche 
* Pr Schwefel Fade | ' 
nacht hatten, vor der Krankheit vo Yietorta regria in Garten 
Mindig bewahrt geblieben find, wähs Dee Herrn Oppenheim in Edle. 
ab ausere Weingärten, welde Eine Vietaria, weihe im Monat 
teine Vorſichts⸗Maß vegeln gegen die um des v. 3. in das Baſfin be# 
Givemie getroffen hatten, vollſtaͤn⸗ prächtigen Hauſes des Herrn Op⸗ 
dig verwüſtet waren. | penhehn gepflanzt wurde, blühte zu⸗ 
— 'erft im September und entwidelte 


























AMR- 
dis Mitte December eine DMenge|die Zahl der eingelaflenen Perſonen 
Diumen, dann ließ fie nad, die |über 28,000. 

Blätter wurden Meiner, bis fie nur), 

noch 1’ im Durchm. hiel li 11 55 

trieb die Pflanze unau al-Notizen. 

Mit dem Monat Februar trat neues 

Lehen :än unlılände: März: Betten Herr von Warscewicez hat 

vie Blätter bereits ſchon wieber eine unterm 17. März d. J. das Praͤ⸗ 

Größe vn.3 im Durchn. erreicht | dicatı as. Taiferl. künigl, Gurtenin⸗ 

und mehere Blumen hatten ſich ents | fpeetör ‚im botanifchen Garten. ber 

faltst, von denen eine :fich auf . der Univerſität gu. Kracan erhalten.. 
großpßartigen Ausſtellung Bi Bieb] . ' 

rii befand (Siehe p. 199). Die 





Herra Thelemaun, herzogl. 
Naſſauiſchen Gartendirecrtor zu Bieb⸗ 
rich, ißn von dem Könige von Würt⸗ 





Eine Gärtnerwittwe, welche ſich Herr Matteo Botteri, zum 
und ihre Kinder darch Unterricht er⸗gflanzenſammler für die Gartenbau, 
hielt, wünſcht folgende Begenflände | Gefellichaft zu London ernannt, f 
zu verfanfen - + Ivom Dalmatien in London eing 
4. eine Sammlung getrockneter fen und wird ſich mit erfler Gele 
Pflanzen, meift aus. Gärten, | genheit nach Mexico begeben. 
zum Theil in Kew gefammelt, 
5 ſtarke Conpolute, 
2. Loudon’s Encyclopäd. of gar- 
‚dening, 


SE: Schtuhr'd-Hanbbag, vie up⸗ 





r. In Hooler’s Journal of Bo- 
tany (AprilsHeft) Iefen wir bie Te 
ah Ads des⸗Anzeige des unlängfi verſtorbe⸗ 

fer nicht illuminirt und michi nen Dr. C. ©. €. Feinwardt, 

gasz vollſtaͤndig. yProfeſſor der Naturwiſſenſchaft und 
Hierauf’ Refleetirende wollen fig an| Director des botaniſchen Gartens 
Heren Prof. v. Schlechtendal in der Unkverfität zu Leyden. 
Halle a. d. Saale melden. nn 





Wotizen an Correspondenten. 


Seren Wallis m D. erſuche um 
baldige nähere Mitteilung in Betreff. des 
mir überlieferten Manuferipte. 


Die Pflanzenausſtellung zu 
Biebrich wurde von über 18,000 
— — —— beſucht und da 
der Beſuch während der letzten zwei abi Furt Gine Ber 
Tage dem bortigen Publikum un⸗ RA dee —8 gefandten 44 
entgeltlich geſtattet wurde, fo ſtheg mit dieſem. | 


"Da die Rofenverzeichniffe des Herrn TH. Lehmann in Hildesheim 
zu fpät für voriges Heft eintrafen, um fie demfelben (laut Anzeige ©. 
192) beizugeben, fo erfolgen felbige: mit dieſem und machen wir bie 
geehrten Leſer nochmals ganz befonders darauf aufmerkfam, da es durch 
feine Reichhaltigfeit und billigen Breifen ſich vor vielen anderen aus⸗ 
zeichnet. Die Redaction. 
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Beſnuch einiger Gärten 
im Bonn, - Frankfurt a, M., Gotha uud Erfurt, 


De botaniſche Garten zu Poppelsdorf bei Vonn iſt von 
jeher berühmt durch eine auserleſene Pflanzenſammlung. Die alten 


Gewächshaäuſer wurden im vorigen Jahre niedergeriſſen und durch neue 
erſetzt. Die ganze Hänferfronte beträgt 300° und befteht aus fünf Ab- 


theilungen, von denen bie drei mittelften gleich Hoc (22°), vie beiden 


anderen jedoch nur 15° hoch find. Die Hintermauer dieſer Häufers 








freute beträgt ca. 10°, die Vordermauer ca. 2—3°, auf denen die kup⸗ 
velförmige Glasfläche ruft, die im Ganzen einen impofanten Anblick 
gewährt. Um das Brennen der Sonnenftraflen zu verhindern und nm 
überhaupt eine mehr fenchtere Atmofpähre in den Häufern zu erzielen, 
hat man vumfelgrünes, faſt "a Zoll dickes Glas angewendet. 

Die Pflanzen flehen in den Häufern geſchmackvoll aufgeftellt und 
waren faſt durchgängig von gefundem Ausfehen. Bon vfficinellen, wie 
von technifch wichtigen Pflanzenarten befindet fich in dieſem Garten bereits 
eine ſehr vollfländige Sammlung, und iſt Herr Garteninfpector Sin; 
sing fortwährend bemüht, die Sammlung fo vollfländig als möglich 
pa machen. | 


Die Handelsgärtnerei der Herren Rinz in Frankfurt a / M. iſt 
dien Sarten- und Pflanzenfreunden längft als eine fehr reichhaltige 
zus seelle befanut und freut es uns, nach eigener Anfchaunng, Dies 
Urtheil beftätigen zu können. Wir fanden hier eine Auswahl der neu: 
fien und fchönften Pflanzen, eine große Menge beſter Eamellien in jeg- 
licher Größe und in befter Gefundheit, dann Azaleen, Rhododendren 
ms ganz befonvers fehr ſchöne Eoniferen in großer Bermehrung. Unter 
ben Pflanzen, welche uns befonvers aufftelen, notirten wir Bossiaen 
pemosa, B. disticha, die lieblihe Boronia Drummondi, im 3. Hefte 
d. J. der Fiere des Serres abgebilvet, Grewillea robusta in großer 
Nenge, Soliya Drummondii fehr hübſch, Acacia hiloba, Gewillen flex- 
wen, Caloihamnas Sehaueri mit großen purpurrothen Blumen, Anop- 
teras glaadulosa, eine fehr hübſche Pflanze, Pultenaea acutifolla, Kri- 
temon pulchellum uud linifolium, Rhodolela Championi, Rhopala 
eercovadensis, elegans und magnifica, die hübſche Weigelia amabilis, 
Viburnum macrophylium verum, Spiraea Reevesii fl. pl., Canna lilüi- 
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flora, teren Blumen die Größe der des Liliam candidum erreichen ſol⸗ 
len (?°), Agnostin finuata, flarf vermehrt, Clerodendron foetidem, 
Davieria cornuta. Unter der Coniferen Araucaria gracilis, Bidwilli, 
Cookii, Pinus gezoensis, Thujopsis borealis in großer Menge. Bon 
den Sikkim⸗Rhododendron blühten Rh. ciliatum und Edgeworthiü ih 
meheren Exemplaren. 


Unter den Privatgärten in Frankfurt if der des Herrn Fr. Breul 
jun. jest der erfte. Obgleich derſelbe erſt feit ein Paar Jahren be 
fteht, jo enthält er doch fchon eine auserlefene Pflanzgenfammlung. Die 
Mehrzahl rer blühenden Pflanzen ‚befand ſich zur —* auf der Aus 
ftellung in Biebrih (Siehe S. 200 des vorigen Heftes), aber dennoch 
waren die Hänfer gefüllt mit theils blühenden, theils nichtblühenven 
Eremplaren. Ganz vorzüglich ift aud hier die Eoniferen » Sammlung, 
die neuften und fchönſten Arten aus ben belichteften Gattungen viefer 
großen Familie enthaltend. Der Garten ſelbſt iſt fehr geſchmackvoll 
und mit großem Lurus angelegt. 


Die große Araucaria excelsa im Garten bes Herrn Baron von 
Rothſchildt war noch überbaut. Sie hat jeht wohl eine Höhe von 
30 Fuß erreicht, iſt nach unten fehr vol und fchön belaubt, wäh 
rend die Hefte nach oben zu kahler geworben find. | 


In Gotha Hatten wir das Vergnügen eine fehr hübſche Handels - 
gärtnerei kennen zu lernen, nämlich bie des Herrn AB. Müller Die 
felbe if} dicht am Bahnhofe und ganz reizend gelegen. Obgleich erſt 
neufter Zeit eingerichtet, und wegen ber Bearbeitung des Bodens mit 
nicht unerheblichen Koften, fo fanden wir eine Menge ſehr vortheilhaft 

ebanter Gewächshäufer für Kalt: und Warmhauspflanzen und eins zur 
Itur der Victoria regia und anderer Wafferpflanzen. 

Unter den Pflanzen notirten wir uns: Aralia pulchra, palmala 
and umbraculifera, Ataccia integrifolia, Brexia chrysophyllia, Dasyli- 
rien junceum, Fragraea auriculata, Francisces macrantha ſchön ix 
Blüthe, Inga ferruginea, Pincenecticia tubereulata in fchöner Vermeh⸗ 
rung und in großen Exemplaren, Rhopola organensis ı. a. Strelitzia Au- 
gusta alba, Yucca filifolia, quadricolor, eine Menge Zamien, wie über 
banpt eine fhöne Sammlung Palmen, Bromeliacsen, Farrn, dann Agave 
fillfera, Agnostis pinnata, Canna indica fol. variegatie, ſchoͤne und 
feltene Coniferen, Camellien, Rhododendren, Azaleen, Eriken u. d. gl. 

Zuerſt in den Handel kommen und ſehr zu empfehlen ſind die Pe⸗ 
tunien der neuen Züchtung von Ebritſch als: Fortuna, Germania, Ge- 
neral Cavalgnac, gloriosa, gracilis, Hortensie, modesta, nobilissime, 
prociosa, rubens, Schöne von Arnſiadt und violacea superba à Stüd 
15 Sgr. 
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Bon Erfurts Gärtnereien erlaubte uns bie Zeit nur einige 
nerige zu befuchen und bitten wir biejenigen geehrten Herren Geſchäfts⸗ 
fmande und Eollegen, denen wir deshalb Teinen Befuch abflatten konnten, 
ms gätigft zu eutiäuldigen. 

Das Handelsinflitut des Herrn Erd. Ad. Haage jun. bewährt 
$4 noch fortwährend nicht nur als das erfle und größte in Erfurt,‘ fons 
vorn auch als eins ber größten in Deutſchland, fowohl hinſichtlich des 
kedentenden Samengeſchaͤfts, als auch Hinfichtlih des Pflanzenhandels. 
Die vielen Gewächshänfer find angefüllt mit feltenen und fchönen Pflans 
u. Man findet hier neben ver allgemein befannten reichhaltigen Cae⸗ 
Sammlung, eine fehr Hübfche Palmen⸗Sammlung, darunter mehere 
werthvolle Arten in zahlreicher Vermehrung, als Brahia dulcis, Lata- 
ua berbonica. Schön find Aralia elegans, palmata, jatrophaefolia u. 
eitata, dann Gynerium argenteum, Yuoca quadricolor und viele ans 
ve. Anh die Orchideen⸗Sammlung ift nicht unbedeutend. Cine neue 
kumartige Päonie, unter dem Namen P. arborea germanica, mit gro⸗ 
fe, halbgefüllten, dunkelpurpurrothen Blumen iſt zu empfehlen, wie 
viele andere Pflanzen, die auhuführen bier zu weit führen würde. 





Eine nicht minder großartige Hanbelsgärtnerei iſt die bes Herrn 
Alfred Topf, zugleich Director der Gärtner » Lehranflalt in Erfurt. 
Der frühere botaniſche Garten ift von Herrn Topf zu einer Handels⸗ 
girmerei umgefchaffen worden und wie es feheint, mit nicht unbedeuten⸗ 
ven Belvopfern, denn eine Menge Häufer find bereits entflanden und 
ar Aupſtanzungen beichafft worden. So großartig diefe Gärtnerei 
mh jest ſchon iſt, fo willen wir doch nicht, ob man fie der des Herrn 
' Ban Hontte in Gent gleihftellen kann, wie Dere vom Biedenfeld 

& öffentlich in ber Thüringſchen Gartenzeitung ausgefprocdhen Bat, in⸗ 
ven derfelbe Herrn Topf einen dentfhen Ban Houtte nennt. Wir 
Basen uns dieſem Ausipruche jetzt noch nicht anfchließen, glauben aber 
hher, daß Herz Topf der Mann iſt, der es in einigen Jahren bei ſei⸗ 
um oroßen Eifer und feiner großen Liebe für die Sache es fo weit 
bringen wird, wo ihm dieſes Prädicat mit Recht zukommen wird, und 
sianen ibm dies von Derzen. 
Die Toniferen-Sammlung if in biefem Garten eine ganz vorzüg- 
bie, fie enthält ſehr werthvolle und feltene Arten, meiſtens in er 
Vermehrung und verweifen wir auf das nenfle VBerzeichui des Herrn 
If, in welchen alle vorhandenen "Arten aufgeführt find. Ebenſo 
reih an nenen und fhönen Sorten if bie Camellien - Sammlung, von 
denen mehere ganz neue Sorten zum Erflenmale in Blüthe fanden. 
die Collectionen des Warm wie Kalthauſes, die der freien Landpflan⸗ 
wm, als Stauden und zartere Gehölzarten, find fehr vollſtändig, das 
nerſte and fchönfte enthaltend. Zur Ausbildung ber Gärtnerzoͤglinge 
ward noch Gemüſe⸗ und Obfitreiberei getrieben, fo daß jeder Zweig 
der Gärtnerei vertreten ift. Die großen Obſt⸗ und Gehölz⸗Baumſchni⸗ 
lagen außerhalb der Stadt konnte ich leider nicht befuchen. 


_ _—---- 


16* 
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Die Handelsgärtnerei des Herrn C. Appelins ift befanntlich einı 
der foliveften und reelfien Erfurts und hat fie ſich namentlich durth 
ihren Samenhandel ein großes Renom6 im In⸗ und Auslande erwor: 
ben. Wahrhaft großartig iſt es, die vielen von oben halb bebedften 
Steflagen zu fehen, auf denen bie zur Samenerzielung mit Leofoyen: 
Hflanzen bepflanzten Töpfe bereits aufgeftellt waren und beren Zahl 
fh über 30,000 belief. Aber es ift nicht allein ver Samenhandel, der 
bier getrieben wird, man findet auch fehr hübſche und feltene Pflanzen, 
fo beſonders neue Camellien, ſchöne Rofen, ſowohl Topf: als Land: 
rofen in großer Auswahl, viele werthvolle Kalthauspflanzen, als Aca- 
cia aculissima, imhricata, microcarpa, neurophylla, nolabilis, petiola- 
ris, prismalica, retinodes, rigidissima, rupicola, subulata n. a. m., 
fämmtlich noch neu und wenig ober gar nicht verbreitet, dann Bonsiaea 
biloba, mehere neue Eucalyptus, Helichrysum scorpioides, Patersonia 
bicolor, Tacsonia ignea, Thibaudia macrophylla, Weinmannia cari- 
pensis u.v.a. Auch die Stauden fürs freie Land und zartere Gehölg 
find flarf vertreten und werben in fehönfter Auswahl Eultivirt. 


Ein anderes Etabliffement erſten Ranges in Erfurt ıfl die Sa: 
men- und Pflanzenhandlung der Herren Gebrüder Villain. Auch 
in diefem Etabliffement bildet der Samenhandel noch das Hauptgefchäft, 
wir ſahen außerdem aber zwei hübfhe Gewächshäuſer mit einer 
wahl der neueften und ſchönſten Gewächfe, als Begonia zanihina, Aphe- 
landra squarrosa citrina, @loriosa Plantii, Mikania apeeiosa, Schw 
rinia macrantha, Spathodea giganten, im Klalthaufe Berberis Fortune, 
Ebrenbergii, Cierodendron foetidum, Dracaena indivisa, Jovellans 
punctata, Rhodoleia Championi, Bryonium Palmita, Skimmia japonica, 
Swainsonia Osbornli, Cryptomeria Lobbianum, Spiraea Beevesii fl. pl. 
Azales amoena n, bergl. m. Sämmtlihe Pflanzen zeigten ein fröh⸗ 
liches Gedeihen. 


Die lebte Gärtnerei, welche wir ın Erfurt befuchen Tomnten, war 
die des Herrn J. C. Schmidt. Wir fahen hier ein großes Sortiment 
von Topf: und Landrofen, die ſchönen neuen Varietäten der Gloxinia 
erecta, die zum erflenmal in den Handel fommen, als Gl. erecta, alba, 
auriculata, Hauptmann Wouthe, Rex ignius, Mars coerulescens, stel- 
lata und Adamas oculata, dann Lilium Brownii, L. Wallichianum, 
eine Auswahl der Paeonia arborea-Barietäten, darunter P. arb. sam« 
zunen zu 25>—100 „P das Stüd. Unter den Warm: und Kalthaut⸗ 
pflanzen fahen wir gleichfalls manche feltene Art, die Zeit war jedoch 
u kurz um einige zu nofiren, und verweifen wir deshalb anf das neuſte 
—*8 von dieſem Jahre dieſer Gärtnerei. 
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Chaerophyllum Prescottü 


und 
Rumex vesicarius, 
ala zwei zu empfeblende Küchenpflanzen. 


Durch die Güte des Herrn D. Müller, botanifchen Gärtner zu 
Upſala, erhielt der Hiefige botanifhe Garten Samen der beiden oben 
genannten Pflanzenarten, mit den folgenden Bemerkungen: 

„Beide Arten möchte ich angelegentlichft als zwei neue Küchenpflau⸗ 
zen empfehlen und wollte Sie bitten, diefelben anzubauen und Ihre Brauch⸗ 
barkeit zu erproben. 

„Vom Chaerophyliam Preseottii erhielt unfer Garten den Samen 
von Petersburg im Frühlinge 1852, aber erſt im vorigen Herbſte, als 
ih oon den aus dem Petersburger Garten erhaltenen Samen gezogenen 
Manzen wieder Samen erutete, fam ich auf ven Gedanken, die ziemlich 
gebe, einer Paftinale nicht unähnlihen Wurzel kochen zu laſſen. Da 
fe ſcon Samen getragen, fo befürchtete ih, fie würde hart und zäbe 
fen, wurde aber angenehm überrafcht, fie weih und milde und fehr 
nehlſchmeckend zu finden. Sie übertrifft an Geſchmack noch die be; 
Imte Kerbelrübe (Chaerophylium bulbosum oder Scandix bulbosa), 
ud da die Wurzeln bedeutend größer find als bei jener und noch eßbar, 
uhren fie Samen getragen, empfiehlt fie um fo mehr. Die Wurzel 
dürfte vielleicht bei fortgejegter Rultur noch an Größe zunehmen. 

Was die Kultur betrifft, fo fäete ich die Samen im Frühlinge, 
glaube jedoch, dag die Wurzel größer wird und der Same ſicherer 
leint, wenn man denfelben, wie bei Chaerophylium bulbosum, im Herbſte 
autſäet. Die Pflanze ift nicht wie Chaerophylium bulbosum zweijäß- 
ng, jondern mehrjährig. Da fie aus Sibirien flammt, hielt fie mehere 
Binter fehr gut ohne Bedeckung aus und dürfte diefes Chaerophylium 
wenem etwas feuchten, mürben Boden am beflen gebeihen. Man 
Kante die Pflanze fihirifche Kerbelrübe nennen. — 

„Die Blätter von Humex vesicarius habe ich wie Spinat gekocht und 
Kr wohlſchmeckend gefunden. Sie find etwas fäuerlich und paſſen vor: 
iglich als Zufag zum gewöhnlichen Spinat. Auf etwas feuchten, fetten 

Den ſcheint er am beiten zu gebeihen und liefert hier viele, ziemlich 
—* und fleiſchige Blätter. Die Pflanze iſt einjährig und trägt reich⸗ 
ich Samen⸗⸗— 
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Umwandlung der Aegylops-Arten in 
Triticum. 


In der 12. Nummer des 9. Jahrganges Seite 536—542 diefer 
Zeitung befindet fih ein Auffag über „bie Ummwandelung von 2 
Aegylops-Arten in Triticum;« und fol es nad dieſem Aufſatze 
einem Gärtner, Herrn Fabre, gelungen fein, innerhalb eines 3 
raumes von 7 Fahren durch Kultur Aegylops in Weizen zu verwandeln. 
Diefes wäre allerdings ein höchſt intereffantes, ja wunderbares Reful 
tat, und um fo wunderbarer, da in mehren botanifhen Gärten Aegy- 
lops-Arten feit mehren Jahren angebaut und noch immer vbiefelben 
Aegylops geblieben find. Im hiefigen botanifhen Garten befinden fi$ 
in der Samenfammlung noch Aehren von Aegylops ovata von 18, 
und feit diefer Zeit wurde die Pflanze hier alljährlich gefäet und als 
jährlich friſcher Same geerntet, welder dann wieder das darauf fol 
gende Jahr zur Ausfaat angewendet wurbe; jedoch zum Verwechſeln 
gleich find die Samen von 1836 und von 1853, auch der Wuchs und 
das Anfehen der ganzen Pflanze im vorigen Jahr zeigte Feine Abweis 
Hungen vom Charakter der Art, und haben folglich Hier 17 Jahre nit 
fo viele Veränderungen heroorbringen können, wie unter Herrn Fabre's 
Rultur ein einziges Jahr. 

Es wäre zu wünfdhen, daß Herr Fabre die Kulturmethode, welde 
er hierbei befolgt, angeben und auch Boden und Lage befchreiben wollte, 
wo er biefelbe angewendet, damit man auch auf anderen Stellen zu 
demfelben merkwürdigen Refultste gelangen könnte. In der Hegel ſaͤet 
man wohl den Samen der Aegylops ovata im Frühling, Herr Fabre 
fäete ihn im Herbſt — follte vielleicht die Herbfl-Ausfaat dieſes Wun⸗ 
ber hervorbringen? 

Die Kultur der Aegylops ovata war früher hier eine fehr ſorg⸗ 
fältige (id fage nicht zwedmäßige), indem man faft alle Pflanzen bed 
Südlichen Europas, wozu auch diefe Aegylops gehört *), für zärttich hielt, 
fie deshalb in Töpfe und Kaͤſten fäete, ins Miſtbeet ftellte und erft ım 
Juni wagte, fie ind freie Land zu verfegen. Seit 1851 if gleichwohl 


®) Aegylops fommt feinesweged wilb vor „in der ganzen mitternäff 
lien Zone," wie ed Seite 537 heißt, fondern vorzugsweiſe in Süd: Europa. 
Deutſchlands Flora hat meines Wiens keine einzige Acgylops. 
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die Aegylops ovata hier gleich ins freie Land gefäet worben. — Der 
Boden hier iſt Ichmig, ein vorzüglicder Weizenboden, und wurde immer 
kreihenn, ja oft fehr ſtark gebüngt. 

Im Herbie diefes Jahres werde auch ich den Anfang machen, 
Aegylops im Herbſte auszufäen, und hoffe daB dieſes auch auf andern 
Stellen gefehehen wird; und wenn Here Fabre uns feine Rulturmethove 
wittheilt, werde ich auch dieſe befolgen. So lange aber die Aegylops, 

ing der forgfältigften Kultur, ſich völlig gleich bleibt, fei es mir er- 
Ianbt, gegen die Umwandlung beffelben in Weizen beſcheidene Zweifel 
in hegen. 

Upfala, den 4. April 1854. Daniel Müller, 

bot. Gärtner. 


Ueberfidt | 
der im botanifchen Garten zu St. Yetersburg, theils 
ngepflanzten, theils durch Selbſtausſaat ſich verbrei- 
tenden, im freien Sande ohne befondern Schutz 
überwinternden Bäume nnd Sträuder. 


NB. Die Mehrzahl derfelben blüht (durch * bezeichnet) und reift 
Füchte (durch ** bezeichnet) alljährlich, an dem geringern Theil findet 
au das Erſte oder das Gegentheil ftatt, eine Heine Anzahl derfelben 
üerdauert nur wenige Winter oder erfordert zu längerem Beſtehen be: 
fendere Pflege und Schutz und if nicht acclimatifirbar. 

Die mit 9 bezeichneten vegetiren kümmerlich, mit 09 bezeichneten 
Species find bereits ausgeflorben. 
Die Arten, welde ohne ihren Autor aufgeführt find, fonnten bis 
jeſt hauptfächlich, weil fie nicht blühten oder feine Früchte anfepten, 
niht mit Beſtimmtheit erfannt werden. 

‚ „Den zarteren acclimatifirten Gewächſen iſt ein gefhügter Standort 
m Park eingeräumt worden. 


M M 
l. * Acer campestre L. 4. 00 Acer obtusatum. 
Lo " montanum. 5. 00 » = neapolitanum. 


2  » monspessulanum. 6. * „ platanoides. 
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7. æ Acer platanoides dissec- 
tum Jacg. 
8 ° » Pseudoplatanus L. 
9. * »  rabrum Ehrh. 
10, # „ spicatum Lam. 
1l. ® „» striatum. 
12. * „  tataricum L. 
13. ** Aesculus Hippocostanum L. 
14. ** Alnus sibirica Fisch. 
15. * „ _ fruticosa Rupr. 
16, * „ _glutinosa Gaertn. 
17. „ » incaua DC. 
18. °° Amygdalus nana L. 
19. » campestris. 
20. ** Amelanchier Botryapium 
. DC. 
21. °° Armeniaca sibirica Pers. 
22. Artemisia procera W. 
3. * Atragena alpina L. 
24. _Berberis cretica. 
2. " diversifolia. 
26. " __ provincialis. 
27. „  valgaris L. 
28. ** Betula alba L. 
29. " carpatica, 
30. „ confinis C. A. Moyr. 
3." u carpinifolia Ehrh. 
32. ” var. fol. 
pubesc. 
33. " dahurica Pall. 
3. che " Gmelini Bge. 
3" fruticosa Pall. 
36. " grandis Schrad. 
N. m latifolia Tausch. 
38. n»_ mongolice. 
89. * „ _ papyracea Alt. 
40. „ pubescens Ehrh. 
41. n Socolorii. 
42, t⸗ undulata. 
48, ” ” var, 
4. ° „ sp. Sibirica. 
45. * Caragana arborescens Lam. 
46. Redowskiil. 
47, ” Altagana. 
48. „ frutescens. 
49, . n n var. 
50. * „» jubata Pair. 
51, 0% „ pygmaea DC. 
52, 0 u spinosa DC. 
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Cerasus serotina. 
** „ Coraus sanguinea L. 


n 


sericea A asperi- 


folia. 


48 PR 


alba L. 


** Clematis Viticella L. 


*® Cotoneaster laxiflora Jacg. 


ur ” 
" 


. " 


tomentosa Lindl. 
uniflora Bge. 
vulgaris DC. 


** Corylus Avellana L. 
0 


” 
x 


x% n 


" 


heterophylla Fisch. 
Crataegus coccinea L. 


coccinea var. 
Crus galli L. 
fasca. 
glandulosa. 
laciniata. 


melanocarpa Bbrst. 


nigra. 

punctata Ait, 
sanguinea Pall. 
Oxyacantha L. 


subvillosa Schrad. 


Cytisus alpinus Milt. 


„ 


biflorus V’Herit. 
capitatus Jacg. 
falcatus. 
hirsutus L. 
leucanthus. 
purpureus #cop. 


** Daphne Mezereum L. 


m 


Elaeagnas argentea Pureh. 


** Evopymus europaeus L. 


— 
% 


a% 
r% 


" 
n 


” 


americanus. 
latifolius Icop. 
nanus Bbrst. 
verracosus Scop. 


** Praxinus excelsior L. 


” 
” 


parvifolia. 
sp. Americana? 


*# Genista tinctoria L. 


00 Halimodendron argente- 


um DC. 


** Hippophae rhamnoides L. 


00 Juglans amara. 


” 


y% n 


olivaeformis. 
cineres L. 


. ” Larix dahurica Trauw. 


ö 
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100. ** Larix dahurica var. 

101. ** » microcarpa Poir. 
102. * » _ pendullnah. Petrop. 
1083. er ” sibirica Ledb. 

104. * Lonicera alpigena L. 
18. * Pallasii Ledb. 
106. *% » coerulea L. 
107.%* u» edulis Turcz. 
1086. ** »„ chrysantha Tures. 
109. " -iberica Bbrst. 
110. " nigra L. 

III. * tatarica L. 
12.” » Xylosteum L. 
113. „ clliata. 

114. Sieversiana Bge. 
115. ° Lyeiam Trewianum. 

II .80 " ovatum. 

117. ** Mahonia fascicularis DC. 
118. Morus alba L. 

119. Ostrya virginica Lam. 
120. ° Panax horridum Smith. 
121. * Philadelphus eoronariusL. 
122. ” 17] ll. pl. 
123, »  floribundasSchrad. 
124. »  grandiflorus. 

125. ** Pinus Abies L. 

126. ** „ alba Ait. 

127. >. [7] halsamea L. 

138. " Cembr a L. 

129. ” nigra Alt. 

130. "  Mughus Jacq. 
131. Mr Pichta Fisch. 
132. * » Strobus L. 

13. aylvestris L. 
134. * Populus pseudo - balsami- 
fera Fisch. 

135. v candicann. 

136. „ laurifolia Ledb. 
137. * u» nigra L. 

138. r suaveolens Fisch. 
139. ## „ tremula L. 

140, * tristis Fisch. 
l4i. * Prunus Padus L. 

142, * Mahaleb L. 

143. » _microcarpa C.A.M. 
144. ” fruticosa Pall. 
15. ° u sp. sibirica. 

146. ** Potentilla fruticosa L. 


147. 


* Pyrus Malus L. 


. * Pyras baccata L. 
“x 


" cerasifera Tausch. 
" prunifolia Hort. 
n arbutifolia L. fH. 
D elaeagnifolia. 

„ torminalis Ehrh. 
” Intermedia Ehrh. 
" sinensis Lindl. 


5 
% 


. * Ouercas pedunculata Ehrh. 
. ** Rhamnus caihartica L. 


” Frangula L. 
„ infectoria L. 

a — tinctoria W. K. 
" saxatilis L. 


0 dahurica Poll. 
” spathulaefolia F. & 
M. 
“u americana obova- 
ia, 
71 


Ribes astropurpureum O. 
A. M. 


" alpiaum L. 


167. * u Grossularia L. 

168. * u nigrum L. 

169. ”» _ opulifolium H.Loud. 

170. * u» rubrun. L. 

171. ** Rosa pimpinellifolia DC. 

172. cinnamomea L. 

173. u canina L. 

174. ** Rubus idaeus L. 

175. * u odoratus L. 

176. Rhus radicans L. 

177. ** Salix alba L. 

178. u caprea L. 

199. u fragilis L. 

180. # „ aurita L. 

181. * u rosmarinifolia L. 

182. " trilandra L. 

183. u rubra Huds. 

184. vitellina L. 

185. * Sambucus canadensis L. 

186. w " nigr a L. 

187. 79 " ß laciniata 
Mill. 

188. * u racemosa L. 

189, » _ pubens e Sitcha. 

1%. Sorbus aucuparia L. 

191. ** Spiraea chamaedrifolia I.. 

192. " flexuosa Fisch. 


[2 


MN 
198. Spiraea hypericifolia LL 208. Tilia argentea DC. 
19. * laevigata L. 29. " rubra DC. 


195." u opalifolia L. 210. w zlabra. 

196. ® salicifolia L. 211. Caucasica. 
197. * sorbifolia L. ‚ 212. ** Thuia occidentalis L. 
198. ” thalictroides Pall. 213. ** Ulmus campestris L. 
19. r triloba L. 214. " tuberosa Ehrh. 
DO. * m tomentosa L. 215. * effusa W. 
201. crenata L. 216. ” major Sm. 


202. _Symphoricarpus racemosa 217. * . « sp. americana. 
Mx. 218. ** Viburnum Opulus L. 

208. ° Syringa chinensis W. .219. * u Lantana L. 

204. * u Josikaea Jacq. fil. 220. ” edule Pursh. 


205. „» ' vulgaris L. 221. ** Weigelia Middendorfſiana 
206. ** Tilia europaea L. Trautv. 
07. * m americana L. 


Berfolgt man die einzelnen in biefer Ueberſicht aufgeführten, im 
Garten theils wild oder verwildert, angepflanzt oder acclimatifirt, oft 
in bedeutender Menge, anzutreffenden Species auf ihren Urfprung aus 
benachbarten Floragebieten, fo ergiebt fi, daß von der Geſammtzahl 
(221 Species und Barietäten) 

1) aus der Petersburger Klora ... c. 45 Sp. et Var. flammen 


2) der ruffifch-enropäiihen Flora... » MO aangehören 


3) der ruffifchsaftatifchen Flora (vor: 
züglih dem Caucaſus, Norbfibis 
rien, dem Altai, Davurien und 
den oſtſibiriſchen Küſtenländern) 


ausſchließlich Pa EEE "dd nun ⸗ 
4) der europäiſchen Flora überhaupt. 12505 n uw w 
5) der amerifanifchen Flora... . . „ OD vv un 


Die Zahl der übergefiedelten und acchimatifirten Pflanzen des Gar- 
tens würde, bei der Sorgfalt, welche auf fie verwendet werben fann, 
eine bebeutend größere fein, wenn nicht die Tüden bes Klima fo un: 
verbefferlihe Schäden anrichteten. Pflanzen, welche bei ihrer Verfegung 
ins frei Land, in den erflen paar Jahren durch mildere Winter begün- 
fligt wurden, überſtehen fpäter die härteren und geveihen nach Wunſch. 
Sämlinge von dieſen find gewöhnlich weniger empfindlich, als die dem 
gewöhnlichen Baterlande entnommenen. Diefelben Türen, plöglich eins 
tretende Fröſte, heftige Nordoſtwinde, anhaltendes Nebelwetter, flarke 
Schneefälle find es auch, welche, abgefehen von den Temperaturverbält⸗ 


niffen unferes norbifchen Klima felbft, den Kulturen in den Treibhäufern 


und für den Bau der letzteren befondere Rückſichten vorfchreiben, von 
denen der Weſten Europa’s faum betroffen wird — und doch dürfte 
der botanifhe Garten zu St. Petersburg, nach feinen ganzen Beſtand 
beurtheift, ein Inftitut fein, dem ver Weften fein großartigeres und ums 


faffenderes an die Seite zu ſtellen hat. 
(Schriften aus dem ganzen Gebiete der Botanf.) 
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Kultur des Coleonema pulchrum. 


Der ſchoͤne, zierliche Habitus dieſer Pflanze und die Menge glän: 
zaber flernartiger Blüthen derfelben, wodurch fie ſich fo beliebt gemacht 
ht, räumen diefer Pflanze ſelbſt in nur mittelmäßigen Pflanzen » Eol; 
lectionen einen Platz ein und da fie auch leichter zu cultiviren iſt, als 
vie meiften unferer Ralthaus- Pflanzen erften Ranges, fo kömmt fie Eul 
tivateuren, die feine große Kenntniffe der Pflanzen⸗Kultur befigen, fehr - 
a Ratten. 

Die gewößnlihe Methode, Hartpolzige Kaltyans » Pflanzen zu ver. 
mehren, würve bei diefer Pflanze genügen, aber es würden Privat 
Caltivateure dabei nicht viel gewinnen. ine erfolgreihe Vermehrung 
ver meiften hartholzigen Grünhaus» Pflanzen erfordert viel Umficht und 
Erfaprang, woran Anfänger nicht felten Mangel leiden; und da es viel 
Zeit und Aufmerkſamkeit erfordert eine gute Junge Anzucht zu erhalten, 
fo iR es, wo zur Zeit nur eine Pflanze gebraucht wird, weit wohlfeiler 
eine zu kaufen als fie zu erziehen. — 

Diejenigen, welche die Kultur diefer Coleonema vornehmen wollen, 
müflen fih vor März mit guten, gefunden, flarfen und bufchigen Plan; 
zen verfehen, denn dieſer Monat iſt die paſſendſte Zeit die Pflanzen 
zum Bahfen zu bringen, wenn man nämlich große Exemplare zu sieben 
beabſichtigt. Sp früh im Monat, als es angemeflen if, unterfuche 
man den Zufland der Wurzeln, find die Pflanzen im Wachsthum bes 
griffen und verlangen fie mehr Topfraum, fo gebe man ihnen einen 
größeren Topf. Zum Berpflanzen nehme man gute fibröfe Moorerde, 
frgfältig in erbiengroße Stückchen zerbrocden und von allen unnägen 
und feinen Theilen befreit, vermifche man dieſe mit fo viel Silberfand 
and reinen Fleinen Topficherben, daß dieſe Theile den dritten Theil des 
Ganzen ausmachen und miſche diefe Theile gut durch einander. Der 
Compoſt muß zum Gebrauch an einer warmen und trodnen Stelle fi 
befinden und in einem feuchten Zuflanve fein. Man trage Sorge, daß 
ver Ballen der Pflanze fih zur Zeit des Verpflanzens in einem mäßig 
ſeuchten Zuftande befinde. Eine Stelle nahe dem Glafe, eine Tempes 
ratar von 45° des Nachts und am Tage bei Sonnenwärme und Licht 
10° Höher, dazu eine etwas ſeuchte Amofphäre, werben biefer Pflanze 
nah dem Umtopfen zuträglih fein. Nen verfegte Pflanzen leiden mehr 
als je von dem forglofen Begießen, daher können Anfänger fh gar 
nicht genng dafür Küten, einerfeits zu viel, anderfeits zu wenig Balır 
is geben. Der ſicherſte Weg, diefen Uebeln auszubeugen ift, die Pflan⸗ 
zen über und über zu beiprüßen und die Atmoſphaͤre gefchloffen und 
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feucht zu halten, bis die Wurzeln in den neuen Boden eingebrungen 
find. Wenn bie Pflanzen fräftig an zu wachſen fangen, muß bei jeder 
günftigen Gelegenheit Luft gegeben werden, um feſtes Holz zu erhal 
ten, wie die Schüffe zurüdgefchnitten werben mäffen, um einen compac: 
ten Wuchs hervorzubringen. Mit der Zunahme von Licht und Sonnen: 
fein, welches die längeren Tage des Aprils gewähren werben, Tann 
man bie Temperatur einige Grade fleigen laſſen, aber die Nacht-⸗Waͤrme, 
darf 45 9 nicht überfleigen, ohne Luftzug. Zu viel Luft darf man felbft 
an milden Tagen nicht geben, da die Atmofphäre flets feucht erhalten 
werden muß, deshalb befprige man bie Pflanzen auch Morgens und 
Abends, ebenfo auch den Boden des Hanfes oder des Kaſtens. Sobald 
als alle Gefahr von Nactfröften und falten, ſchneidenden Winden vor: 
über iſt, bringe man die Exemplare in einen Falten Kaſten und bewahre 
fie vor der üblen Wirkung eines plöglichen Witterungswechlels, was zu 
diefer Jahreszeit wohl paffiren faun. Wenn vie Pflanzen gefund find, 
werden fie ſchnelle Fortſchritte machen und werben zu Anfang bes Som- 
mers ein zweites Umpflanzen verlangen. Diejenigen, welche in flarfem 
MWahsthum begriffen find und früh im Juni umgetopft werden, fünnen 
einen doppelt fo großen Topf erhalten als worin fie gewefen find, da⸗ 
mit fie aber fih bis zum Herbfle wieder gut bewurzeln, fo greife man 
die Wurzeln nicht ſtark an. Derfelbe Compofl, der zum letzten Um 
topfen empfohlen wurbe, wird auch biefes Dial gut fein, nur daß bie 
Moorerde etwas gröber zerbrochen werben muß. Beim Gießen fei man 
vorfichtig, bis die Pflanzen in ihrem neuen Topfe angewachfen find. 
Einige Stunden Schatten am Bormittage an heißern Tagen wirb ben 
Gflanzen gut thun, aber es muß diefes fehr vorfichtig gefhehen. Die 
Cireulation der Luft muß Nachts wie Tags unterhalten werden, ausge: 
nommen, wenn ein trodener Wind vorherrfchenn ifl, dann müſſen die 
Luftklappen nur auf ber geſchützten Seite des Haufes geöffnet werben. 
Den Pflanzen wird es fehr gut thun, wenn fie bei fihönem Wetter dem 
Nachtihau ausgefept werben. Gegen Ende Septembers härte man bie 
Pflanzen durch völlige Bloßftellung derfelben gegen Licht und Sonnen: 
fein ab, damit das Holz vor den feuchten und dunklen Tagen des No: 
vembers zur Reife fömmt; und wenn das Wetter trübe und Falt wer: 
den follte, fo bringe man die Pflanzen nah dem Yuftigern Theil des 
Kalthauſes, wo fie fehr gut den Winter über bleiben fönnen, man fidh. 
dann aber mit dem Begießen fehr in Acht nehmen muß. 

Behandelt man die Pflanzen wie oben angegeben auch fo no 
während einer zweiten Saifon, fo wird man große ſchöne Exemplare 
erhalten und fobald diefe ihre gehörige Größe erlangt haben, kann man 
fie an einen Fühlen, Iuftigen Theil des Haufes bringen und fie dort 
ihre Blüthen entfalten Iaffen. Wenn die Blüthezeit vorüber if, müffen 
die Schüffe zurüdgefchnitten werden, um das Exemplar dicht und buſchig 
zu erhalten; fangen fie wieder an zu wachlen, fo müflen die Exemplare 
verpflanzt und 14 Tage unter Glas geftellt werden, damıt die Wurzeln 
leicht in die neue Erde bringen. Dan bringe dann die Pflanzen wieder 
nach einem Fühlen und geſchützten Theil des Pflanzfaftens, wo fie genug 
junges Holz machen werben, um im Laufe des Sommers zu blühen. 

G. Chr. 











Das Treiben des Slieders (Syringa). 


Bon Chardon⸗Regnier. 


Im III. Bande p. I1 der „Belgique horticole“ befindet fi eine 
fonverbare Abhandlung von Herrn Quetelet, in Bezug auf die Kal. 
tur des Flieders Varins, nämlich diefen in 17 Zagen zur Blüthe zu 
bringen. Ohne Zweifel dürfte dieſe Künſtelei befonvers denjenigen Gärt- 
sen von Augen fein, welche zu einer beflimmten Zeit Pflanzen zur 
Ausſchmückung der Wohnzimmer in Blüthe haben müſſen. 

Vie dem nun auch fein mag, die gedachte Miittheilung ver Ab⸗ 
handlung veranlaßt mich den Leſern mitzutheilen, wie ich, gleich Heren 
Dnetelet, verfahre, um den lieder zu verfchiedenen Zeiten zur Blüthe 
za bringen. Schon feit geraumer Zeit wende ich diefes Verfahren an 
and ftets mit dem beften Erfolge. Die Methode iſt fehr einfach und 


8 gelingt mir immer, meine Flieder zu drei verfchievenen Zeiten zum 


Blühen zu bringen, ein Vortheil, den jeder Blumenzüchter leicht begreis 
fen wird, fie befteht in Folgendem: 

Bom Monat März ab pflanze ich ein Fahr alte Stediinge oder 
Ableger in Töpfe von 3—4 Durchm. und gebe ihnen einen guten Stand» 
ot. Bis zum Juni oder Juli überlaffe ıh meinen Pflanzen der Ruhe, 
um welche Zeit ich fie dann in 52 Bszöllige Töpfe verfeße und fie auf 
ein eigends dazu bereitetes Beet bringe, welches ih dann forgfältig mit 
Stroh bedecke, um der Erbe die Feuchtigkeit, die der Vegetation beſon⸗ 
vers gänftig ift, zu erhalten. Gegen Mitte October nehme ich die 
Töpfe aus der Erde und fortire meine Pflanzen je nah ihrer Größe 
und Stärfe in drei Theile. Auf diefe Weiſe erhalte ich Pflanzen, die 
ih zu drei verſchiedenen Zeiten treiben Tann. 

Für die erſte Blüthefaifon wähle ich die ſtärkſten Eremplare, welche 
ih unvorzüglih in 10—12:3öllige Töpfe verpflanze und dann in ein 
tmäpigtee Warmhaus ftelle, wo die Wärme nie höher als 10—12° 

If. fleigt. Hier laſſe ich fie bis zum November, dann ftelle ich bie 
Monzen in ein Warmbaus, wo fie fo Tange bleiben bis fich Die Blaͤtter 
un) Blüthendolden gut entwidelt haben, was bis zum 5. December 
geihehen fein wird. Sobald wie die Blüthen fich zu entfalten anfan- 
gen, ſtelle ich meine Pflanzen für 24 Stunden in ein mäßig warmes 
Hans, denn ohne diefe Borficht würden die Blüthen unter dem Einfluffe 
einer erhöhten Temperatur ihr fchönes Colorit verlieren und abbleichen. 


„ 
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Rah diefen 24 Stunden bringe ich die Pflanzen wieder ins Warm: 
haus, wo fie bis zu ihrer völligen Blüthenausbilbung bleiben, gewoͤhn⸗ 
lich bis zum 15. December. Um diefe Zeit können fie ohne Gefahr zu 
den beflimmten Zweck verwendet werben. 

Iſt die Blüthezeit vorüber, fo befchneide man die Pflanzen und 
laſſe venfelben bis zum nächflen Treiben ein volles Jahr ruhen. Zwei⸗ 
mal getriebene Pflanzen übergebe ich dann dem freien Lande und bienen 
diefe dann nur noch zu Stedlingen und Ableger. 

Was hier über das Treiben ver flärffien Pflanzen gefagt worben 
iſt, gilt auch von den ſchwachen und fhwächften und befteht der einzige 
Unterfchieb in der Zeit des Verpflanzens und ben übrigen Operationen, 
von denen oben gefprochen. 

Das zweite Treiben beginne ich in den erflen Tagen des Novem⸗ 
bers und * von 20 zu 20 Tagen fo fort, um beſtändig blühen⸗ 
den Flieder vom 15. December bis zum April zu haben. 

Die Pflanzen, welche ich zum Treiben benugen wi, flehen im 
Drangeriehaufe und verpflanze ich erſt eine Parthei dann, weun ich die 
andere aus dem gemäßigten Warmbanfe ins Warmhaus bringe. 

Diefelde Methode, welche ich bei dem Flieder anwende, wende ich 
auch bei Aofen mit Erfolg an, jedoch befchneide ich meine Pflanzen nicht 
gleich beim Einpflanzen im Monat October. 

Was die Kultur des Flieders im Allgemeinen oder die meiner Ro: 
fen betrifft, die ich treiben will, fo iſt hierüber wenig zu fagen, nur ift 
das erwähnte zweimalige Berpflanzen fehr nothwendig, man erhält ta> 
durch fehönere Blumen, während, menn man fi) darauf beſchränkt, vie 
Pflanzen nur einmal im October zu verfegen, man wohl Blumen er: 
hält, die jedoch ſchwach und kümmerlich und nicht zu vergleichen find 
mit denen, welde die Exemplare erzeugen, die nach der oben befchriebes 
nen Methode gezogen worben find. 

Mir ift eine einfachere Methode des Treibens bekaunt und fol es 
mich freuen, wenn fie von anderen Nachahmung finden follte. 

(Belgique horlicole.) 


Berfabren 
bei. der Anzucht von Bäumen und Sträuchern. 
Bon Immiſch, Lehrer zu Magdeburg. 


Das ESute, ja, felbf das Beſte, Bricht ſich gewöhnlih nur Lang: 
ſam Bahn — nicht eiwa, weil Jemand deſſen Gutfein oder deffen Bor 
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zäglichfeit anzweifelte ober gar beftritte, fondern es geſchieht das oft 
nur aus dem Grunde, weil das Gute etwas Neues ıft, weil Bater und 
Großvater Diefes oder Jenes nicht fo geübt haben, und eine Ausnahme 
son diefer, leider Gottes! zu beflagenden Wahrheit findet oft nur dann 
Statt, wenn das Gute von fehr Hoher Stelle empfohlen wird, oder 
wenn es Einzelnen, wenn and nicht der Gefammtheit in die Angen 
fallenden bedentenden Gewinn verfpriht. Wer venft nicht, indem er 
dieſe Worte lief, an die Iangfame Verbreitung der untnblih ſegens⸗ 
reihen Kartoffel, deren Verbreitung ja ſo Iangfam von Gtatten ging, 
daß unter uns noch Perfonen genug vorhanden find, welche fi diefer 
Einführung durch polizeilide Maßregeln erinnern, obwohl die fegenss 
reiche Frucht ſchon feit Jahrhunderten befannt war. 

Bon diefer allgemeinen Wahrheit, welche fich in ber phyfifchen, wie 
in der moralifchen Welt nur oft beftätigt, mache ich Anwendung auf 
einen Gegenfland, welcher derfelben fern zu Tiegen fcheint, in der That 
aber nicht fern Tiegt, nämlih: auf die Anzucht ver Obſtbäume 
and Sträuder. Ich glaube keineswegs, daß es etwas Nenes iſt, 
wenn ich fage, daß man jeden Baum, jeden Straud vor feiner 
erſten Berholzung verpflanzgen kann. So viel Baumfchulen ih 
aber auch ſchon befucht, mit fo viel Baumzüchtern ich fchon gefprochen 
habe, fo habe ich dieſes Verfahren noch nirgends praktiſch durchgeführt 
gefehen, und gleihwohl iſt daſſelbe nad fo vielen, ich möchte fagen, 
nach allen Beziehungen hin von ganz entichiedenem Außen, was ich 
durh Mittheilung meines Berfahrens genügend barlegen gu können be- 

t J 


e. 

Daß die Anzucht aller Baumarten aus Samen die beſſere ſei, das 
beſtreitet Niemand; gleichwohl aber nimmt man gern, beſonders bei 
Pflaumen und Kirſchen, feine Zuflucht zu fogenannten Ausläufern, ob⸗ 
wohl man weiß, daß dur folhe die Neigung zum Auslaufen fortge- 
pflanzt wirb; obwohl man recht gut weiß, daß durch viefelben ein regel: 
and gleichmäßig bewurzelter, fo wie in Folge deſſen dauerhafter Baum 
nicht zu ziehen if. 

Was ift nun der Grund für diefe offenbare Inconfequenz im Vers 
fahren ſonſt durchaus revliher Männer? Nichts Anderes, als das 
Streben, möglihft fchnell zu einer Menge geeigneter Unterlagen zur 
Beredelung zu gelangen. Das wäre ganz gut; benn ih will es ja 
nicht beſtreiten: Zeitgewinn ift für jeden Thätigen Geldgewinn! 
Kur das bitte ich mir ans: es muß der Zeitgewinn anderweitig dem 
erfirebten Produkte nicht Eintrag thun (man denke an die Schuellbeize 
beim Leder und an der Schnellbleiche bei der Leinewand!), fonft ift der» 
ſelbe allerbings zu tabeln; und jenes Verfahren verbient deu Vorzug, 
durch welches ich Beides erreihe: Schnelligkeit in der Anzucht 
und Borzüglichleit Des Produktes. Das nun kann auf folgende 
Beife figer erreicht werben, und ih bürge dafür mit meiner eigenen 


rung! 

Man lege, oder fäe die Steine, oder Kerne, wie man beffen ge 
wohnt ift, entweder im Herbfle, oder im frühen Frühijahr. Das macht 
keinen wefentlihen Unterſchied; doch legt man die Steine zwedmäßiger 
im Herbſt und zwar mit möglichft wenig Erbe bedeckt. Auch kann man 
beive Arten von Samen ohne alle Gefahr ganz dicht Iegen; man hat 
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alfo nur nöthig, fehr wenig Land dazu zu verwenden, welches man wie 
derum gegen jede Art von Beſchädigung durch Geflügel, ober Ungezie⸗ 
fer, Teicht ſchützen kann; man hat nicht nöthig, für feine Samenfchale 
irgendwie befonbers Land zuzubereiten, fondern jeder gewöhnliche Gars 
ten, ja, der gewöhnlichfte —* — iſt wohlgeeignet zur Aufnahme des 
Samens. Das kommende Frühjahr kann auf einem kleinen Raume 
Tanfende von Obſtbäumen der Erbe entloden, und fowie diefelben außer 
dem Samenfäppchen noch zwei, höchſtens vier Blätter getrieben haben, 
dann iſt zu deren Verfegung die geeignete Zeit. Es kommt dabei gar 
nicht darauf an, ob vie Luft feucht oder troden, ob Sonnenſchein ober 
bedeckter Himmel if. Das Alles hat entweder Keinen, „oder doch nur 
einen ganz unmerklichen Einfluß. 

Haben die Pflänzchen die vorbemerfte Größe, fo nehme ich fie Her- 
aus, theile fie, wenn fie haufenweife aufgegangen find, auseinander und 
befchneide deren Wurzel — um die Hälfte, ja, um *stel ihrer Länge. 
Die ſo zugefchnittenen Pflanzen pflanze ich auf das zur Baumſchule 
beſtimmte Land nad der Schnur mit dem gewöhnlichen Pflanzholze, als 
sb ich Kohl⸗ oder Salatpflanzen fege, und in kürzefter Zeit find Schade 
derfelben gepflanzt, weil das Einbringen derartiger Pflänzchen gar Feine 
Mühe verurſacht. — Will man den gefehten Pflänzchen eine Wohlthat 
angedeihen laſſen, fo kann man fie ein Flein wenig angießen, aber nöthig 
ift es nicht; denn ich habe bei brüdender Sonnenhike gepflanzt, ohne 
zu gießen, und nicht einmal getrauert haben die fo behandelten Pflanzen. 

SR Hierbei Zeitgewinn? — Ih bin der Meinung; denn bas 
fhod:, ja, tanfendweife Aufnehmen aus der Samenfchule macht gar 
eine Mühe, erfordert faft gar Seine Zeit; au das Beſchneiden ber 
noch mildhartigen Wurzel erfordert weder Kraft noch Zeit, und das 
Pflanzen felbft verlangt weniger Sorgfalt, weniger Zeit, ald das Pflan 
zen jeder Kohlpflanze. Das Einzige, was gefchehen konnte, ift, daß ber 
zur Baumſchule beftimmte Play im Herbſte rigolt fei, wie er ja bas 
ohnehin fein muß; dann hat man vor dem Berpflanzen nur nöthig, bie 
Reiben, wohin die Pflanzen fommen follen, einen halben Spatenſtich 
tief aufzulodern, und hierauf geht das Pflanzen vor fi. 

Ich theile nur mit das Ergebniß von ſolchen Sorten, welde ih 
ſelbſt eultivirt habe, und das ift — ich fcheue mich nicht, hier es öf⸗ 
fentlih auszufpregen — erflaunlih. Bei 27, Fuß von einander enb 
fernten Reiben und in ben Reiben felbft bei 18 Zoll Entfernung, war 
das Wachsthum der verſchiedenen Pflanzenarten und zwar, wie ich aus 
drücklich noch bemerfe, ın ganz gewöhnlichen, unvorbereiteten Ackerboden 
folgendes: Pfirfihbäumchen machten einen Stamm von %a bis 1 Zoll 
Stärke im Durchmefler; Apricofen erreichten fämmtlich über einen hal 
ben Zoll im Zurchmeſſer, fo wie Birnen, Aepfel und Kirſchen eine Höhe 
von !/a—2, ja 3 Fuß; nur Pflaumen, aus dem Kera der gewöhnlichen 
Hauspflaume gezogen, waren nicht höher als einen Fuß. Die Pfiürſiche 
blühten im folgenden Jahre und Tieferten die erfte Frucht. 

Jetzt wiederhole ich meine obige Frage: Iſt hierbei Zeitge 
winn® Die Aprikoſen blühten und lieferten Frucht, ſaämmilich im drit⸗ 
ten Sommer nad der Ausfaat. Keing Art der anf diefe Weiſe eculti⸗ 
sirten Bäume blieb fo zurüd, daß fie nicht im erflen Jahre fchon ger 
ignet war zum Gopuliren, oder zum Deuliren. Und wodurch iſt das 
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27 
Mes erreicht? Durch die wirklich erſtaunliche Menge ſich bit 


derder Haarwurzeln nach dem oben angeführten Verſchneiden der 


Heinen .Pfahlwurzel. Wenn folge Ergebniſſe vorliegen, fo follte man 
es doch gar nicht für möglich Halten, daß es noch Dienfchen gäbe, welche 
af die gewöhnliche Weile Baͤnmchen Heranguälen. 

- Wel ein veiches Feld ber Freude bietet fi Bier dem Freunde 
ver Pomologie dar, indem er auf dieſe Weife Gelegenheit bat, iu Fürs 
zfter Zeit neue Sorten aus Samen heranzuziehen, was fonft immer 
feine Schwierigkeiten hat und namentlich dadurch fo Manchem verleivet 
wird, daß bie aus Samen gezogenen Sorten fehr fpät tragen. Der 
Parfih> und Apriloſenſtamm trägt ohne Berevelung im zweiten ober 
vritten Jahre feine Erſtlingsfrüchte, und der Birnen: over Apfelftamm, 
welder durch fein Laub, durch feinen ganzen Wuchs es verräth, daß 
im ihm etwas Außergemöhnliches ſteckt, Liefert mir fo ſtarkes Holz, daß 
ih daffelbe fehr wohl zum Eopuliren oder Pfropfen auf ältere, auf 
—— verwenden konnte. If das Gewinn?! Gewährt das 

reude? 

Bon Sträuchern, das bekenne ich, habe ich fo nur die Heckenroſe 
(Rosa canina) cultivirt. Wer wüßte aber nicht, wie felten man bie- 
ſelbe zu Unterlagen, gut bewurzelt, aus dem Buſche zu holen vermag! 
Diefe Unbeguemlichleit veranlafte mich zur Anzucht derfelben aus Sa⸗ 
men, und das Ergebuiß war ein höchſt erfrenliches. Im Herbfle, nach 
ven erſten ſtarken Nachifröften, Holte ih mir eine Menge Hambutten; 
ih fehe dabei voraus, daß ein Jeder weiß: ver Rofenfamen bat die 
Eigeufihaft, gern ein Jahr lang in der Erde Tiegen zu bleiben, wenn 
man ihn füet, ehe er einige tüchtige Kröfte am Strauche befommen hat. 
Die Hambutten Iegte ich in eine Feine Rinne und deckte fie nur ganz 
ſeicht mit trockner Lanberde zu. Im nächften Frühjahr kamen ans jever' 
Hambutte 30—40 Rofenpflänzihen hervor, Die ich ganz fo, wie vorher 
von den Bänmen angeführt ıft, behandelte, und das Wachsthum verfel- 
ben war mehr als überraſchend. Die meiften erreichten eine folche 
Hihe, daß fie ſehr wohl geeignet waren, als Unterlagen zu Halbſchaft⸗ 
biumen zu dienen, welche ih ans mehren triftigen Gründen . ven hoch» 
Pammigen Rofen vorziehe. Diejenigen aber, welche ih zu Hochfläns 
men heranziehen wollte, ſchnitt ich gegen das Ende des nächſten Fe⸗ 
bruars Dicht Über der Erde weg, und fo hatte ich die Freude, ſchon im: 
— Sabre 5—7füßige Hochſtaͤmme zu ziehen, deren Bewurzelung 

es übertraf, was man fonft unter aut bewurzelten Roſenſtöcken vers 


Meine Erfahrung in Bezug anf Sträuder iſt alfo nicht groß; fie. 
iR aber um fo erfreulicher und berechtigt mich zu dem günftigften Schkuffe 
für alle übrigen Arten ‚von Sträuchern, namentlich auch für -foldhe, 
deren Mangel -an Haarwurzjeln man fonft zu Hagen Urfache hat, Ich 
wärbe diefen Verſuch fchon gemacht haben, ‚wenn ich mein Berſuchsfeld 
mitten in den Feſtungswerken unfrer Stadt durch Die Ungunft der. Bars 
ſältuiſſe vor Kurzem nicht verloren hätte. Wenn mir ‘aber, wie ich 
nmmer noch hoffe, das Schickſal vergönnt, neue Berfuche zu machen, fo 
will ich dieſelben auch ausdehnen auf verfchiedene Nadelholzarten, deren ! 
Anzucht befanntermaßen in der Jugend einige Schwierigkeiten bat: : ": 

Ich Habe nicht angeflanden, mein Verfahren und deſſen Ergebniß 
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vollftändig mitzutheilen, weil ih dadurch am erfien fo glücklich zu fein 
hoffe, auch Andere zur Nachahmung zu ermuntern, und biefe Nachfolge 
wird ficherlih mehr Freude fpenden, als das in neufter Zeit viel em⸗ 
pfoplene Stecken eines Obſtreiſes zuerft in einen Apfel, eine Kartoffel 
ıc., und nachher mit diefer Unterlage in bie Erde, ober das Sterling 
fegen von Aepfeln, Birnen, Feigen und Maulbeeren, nach einer Weiſe, 
deren man fi auf dem Cap bevient. | 
(Sahresbericht des Gartenbver. f. Neuvorpom. u. Rügen.) 





Wereintes Vorkommen 


von 


Palmen, Bambus, Kiefern, Eichen, 
Ahorn n. f. w. Ä 


in den Himalayen, 


(Ein Auszug eines Bortrags vom Major Mappen, in „The Annals 4 
and Magazin of Natural History®, vom Mai 1858.) . 
s ıf 
\ d 
Da ih mehrere Jahre in dem britifchen Theile ber Himalayen,. ı 
befonders in der Provinz Kemaon gewohnt habe, welche an das nepas ; 
leſiſche Gebiet grenzt, fo Hatte ich Gelegenheit den Pflanzenreichthum 
daſelbſt zu unterfuchen, welches bisher nur durch Eingeborne gefchehen - 
war. Auf diefe Weife war ich in den Stand gefebt die wefllihe Ber | 
breitung einer Menge Pflanzen zu beftätigen, welde man bisher nur: „ 
als Nepal angehörend kannte. Unter diefen waren mehrere Palmen ı 
arten, über deren Vertheilung und Bergefellfchaftung ich einige hats 
ſachen aufführen werde. 1. Die gewöhnlichfte diefer Palmen iR Dr. ı 
Royle's Phoenix humilis und er hält diefelde als identiſch mit Ph. .y 
acaulis, Roxburgh, die aber wahrf&einlic nur eine Varietät vom ber 
indifchen, wilden Dattelpalme, Ph. sylvestris, iſt, welche nicht wegen 
ihrer Früchte, wohl aber wegen der Mafle des Saftes, welden fie lie⸗ 
fert von Ruten ift, welcher Iegtere in Bengalen im Großen zur Zuders 
bereitung verwendet wird. Phoenix humilis kommt an den Waldſäumen 
längs dem Fluſſe der Gebirge und in den warmen XThälern ber Flüſſe 
in großer Fülle und Schönheit vor, fie erfteigt die Gebirge bis zu einer 
Höhe von 5000 Fuß, wofelbft fie fehr Häufig auftritt, befonders in der 
Nachbarſchaft von Almorah, der Hauptſtadt der Provinz; ich fand fie 
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ſegar in ein oder zwei Fällen 1000 Bu böfer. In Zwergform wird 
fe nach Nordweſten Hin bis an den Sutluf Fluß gefunden, wo fie 
 waßrfcheinlich, wegen der außerorventlihen Dürre der Gegend, die ein: 
sige ihres Gefchlechts if *). Auf mehreren Orten in Remaon Lin Dwa— 
harat 3. B.) traf ich fie baumartig (als Phoenix sylvestris) zur Höhe 
* 40 $is 50 Fuß bei einer Höhe von 5000 Fuß über dem Mierre 
on, 


and viele Meilen weit nad dem Innern hin, vor; fleigt aber nie höher 
als 3500 His A000 Fuß die Abhänge der Gebirge hinan, und nur da, 


2 Wenn man jedoch nach Nordweſten hin ven &hpbur- DaB erreicht, fo finvet 
mon niederen, fterilen, hügeligen Theile des öftlichen 
utibans (26-35° R. Dr. 


wenn fie mit Chamaerops humilis (der einzigen europäifihen Paimenart, 
weiche in beinahe denfelben Breiten und in einem febr äpnlichen Klima gebeipt) 
| 
| 





uich identiſch, doch aber wohl ſehr nahe verwandt iſt. 7 
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{he Vegetation und Tann nicht mehr als 60 Meilen Cengl.) in Umfang 
haben. Der Gürtel von Pinus longifolia, welder auf den Abhängen 
daſelbſt dichte Forfte bildet, dehnt ſich in vertikaler Richtung von 2000 
bis 7000 Fuß aus; die Spiten des Berges find für ungefähr 400 
Fuß von aller baumartigen Vegetation entbiößt und enthalten, wie e& 
auf den Himalayen gewöhnlih der Kal if, nadte Felsmaſſen *) ober. 
Wiefen mit üppigem Graswuchs (mit Rhapis Boylei, Arundinella hir 
suta u. a.), Ophelia, Gentiana, Saxifraga, Primula x. a. Unterhalb 


dieſer Tiegt die Zime, wo üppige Forfle von Quercus incana, lanale 


und floribunda; Acer, Ilex, Pavia, Rhedodendron, Andromeda, Sym- 
plocos, Taxus, Berberis und anderer nördlichen Formen vorlommen. 
Inmitten dieſer auf feuchten, ſchattigen, nörblichen und ſüdöſtlichen Ab 
hängen findet man Waffen von Chamaerops, oft auch in Reihen, iz 
Bäumen von 30 bis 4O Fuß Höhe, wovon jeder eine ſtolze Kıpne von 
roßen fücherförmigen Blättern hat, die im Winde laut raffeln. Sek 
uß vom Boden aufwärts hatten die Stämme 2 Fuß Durchmefle, 
waren aber höher oben noch dicker. Die Blüthen erfcheinen im Mong 
April und Mai, die dunfelblaue, glatte, glänzende, ungefähr zolllang 
Frucht reift im Detober. Zur Zeit meines Beſuchs Cam 20. D 
1847) fand ich große Mafjen verfelben unter den Bäumen, wo n 
große Lager von Schnee Tagen und reiche Beete von. Primula deniipg- 
lata in voller Blüthe waren. Die niedrigſte Höhe, auf ver ich bi 
Palme vorfand, war 6500 Fuß, fie erreichte aber ihre Vollkommenh 
in Anzahl und Größe bei 7800 Fuß noch vollfländig; was zu bene 
Schluſſe berechtigt, daß, wären die Umftände günftiger gewefen und der 
Berg einige tanfend Fuß höher, fie auch noch bedeutend höher vorge 
fommen fein würde. Aber auf der Oertlichkeit, die fie fachifch für * 
allein einnahm, konnte bie Durchſchnittstemperatur des Jahres nicht unter 
der von London fein, und obſchon die Sommer ſehr warm find, fo ft 
doch der Boden vom November bis März mit Schnee bedeckt. An den 
Abhange des Berges kam Phoenix häufig ſowohl in Zwerg- als Baum⸗ 
form auf 4000 Fuß Hoc über dem Meere yor, während Karina im 
Flußthale unten am Fuße des Berges ausgedehnte Dickichte bildete. 
Es fcheint auch, daß Chamaerops Khasyana auf dem Dhuj Berge 
ein paar Meilen norböftlich von dem Thakil vorkömmt; ferner auf ben 
Kalimoudi Bergen, an den Klüffen Ramgunga und Gori, fo wie auch 
in dem Thale des Surju bei Bagefur. Im Norbweften von Kemqyn 
entdeckte ich zwergwüchfige Exemplare an zwei Ortes, nämlich an dem 
Fuße des Berges Sutbunge, fünöftlih vom Gagur⸗Paſſe, in fehr bichten 
Korften 6500 Fuß hoch über dem Deere, und auf dem Berchula, einen 
Sporen des Berges Bhutkot, beträchtlich tiefer im Innern und ungen 
faͤhr 8000 Zuß über dem Meere. Auf feinen. diefer beiden Lofalitäten, 
fonnte ich Exemplare von mehr als 1 over 2 Fuß Stammhöhe finden, 
und dieſer Umſtand, verbunden mit der Thatfache, dag ich troß aller 
Nachforſchung Feine Spur ihrer Verbreitung nach Norpweften hin ents 


5 


Fin | 

*) Gin Phänomen, weldes nebenbei gefagt, die Prophezeihung im. Buche 
Mia, 3. Eap. 12. B., beleudtet: „Darum wird Zion um euretwillen wie ein, 
Feld gepflügt werden, und Jerufalem zum Steinpaufen, und der Berg des Kemer 
pels zu einer wilden Höhe werden." 
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weiten konnte, führt mich zu dem Schluffe, daß biefe die geographiſchen 
Angengrenzen diefer Species find. Indeſſen muß ich hinzufügen, was 
——— Dr. Hoffmeiſter in einem Briefe an Baron von Hum⸗ 
fagt, daß er in der Provinz Gurhwal, auf feiner Reife von 
Srımpuhr nach dem Afacananda - Fluffe dem großen Arme des Ganges 
giab, einen Forſt von Pinus longifolla 6800 Fuß über dem Meere 
ben habe, wobei er bemerkt: „und es ift fehr merfwürbig, daß 
Okamaerops Marliana, Wallich, bier in unmittelbarer Berührung mit 
de (der Pinusart) vorkommt, einige ſchlanke Stämme der Palmenart 
ſichen zerfireut unter den Kiefern. (Reifen auf Eeylon und in In: 
hien⸗ engl. Ueberſ. S. 495.) Im Jahre 1849 bereifete ich jedoch die⸗ 
Drt ſelbſt, und bei der größten Aufmerffamkeit konnte ich nichts 
zos folhen Bäumen fehen noch "hören, und es iſt gewiß, daß weber in 
feinen auf dem Orte felbfi over in deſſen Nähe gefchriebenen Briefen, 
ach in der ⸗Synopſis der Begetation« (pp. 307,507) auf diefer Tour, 
fer Phoenix humilis (die ich vaſelbſt auch Häufig vorfand, und dann 
ws wann auch baumartig vorkommt), Feine andere Palmenart erwähnt 
; dies iſt auch ofne Zweifel was Dr. Hoffmeifter beabfichtigte. Ich 
das Vergnügen ihn in vemfelben Jahre, als er die Reife machte 
7845), zu Simla anzutreffen, und da ich damals mit den Coniferen 
Ye Himalayen befchäftigt war und Kemaon noch nicht befucht Hatte, fo 
weh er mich freundlichſt mit einigen kurzen Notizen über das Bor. 
fimmen derfelben in fenen Diftricten, und bier finde ich auch Phoenix 
Yemilis in ben bezeichneten Localitäten allein angegeben. Demnach bin 
ih berechtigt, Die Stationen zu Bhutkot und Sutbunga in Kemaon als 
die weſtlichſte zu betrachten, auf welcher Chamaerops bis jegt bemerkt 
werben i 


Noͤrdlich von Affam, in den öſtlichen Himalayen, kommt ein Spe- 
de von Musa (Banane) auf der beträchtlichen gengraphifchen Höhe 
von 7000 Fuß (mas faft das gleiche Niveau mit Sikkim iſt) fehr häu⸗ 

vor. Sch habe diefe Pflanze nur an einem Orte, in dem Bylch⸗ 

| Paſſe, auf einer ungefähren Höhe von A000 Fuß über dem Meere 
| moeroffen, und man fagte mir, daß fie im Salee - Thale, eine kurze 
|, Entfernung von jenem Drte, viel häufiger vorfäme; ich hatte aber Feine 
| Zt, wich davon zu überzeugen, aud bedarf es Hier blos einer vorüber- 
xehenden Erwähnung. 

| Indeſſen giebt es noch ein ben Monocotylodonen zugehörendes 
 PManzengefchlecht, weldhes mit den Palmen verwandt, wegen ber bes 
wrrichtlichen geographiſchen Höhe, bei der es in den Himalayen vorkommt, 
dy wie feine Aehnlichkeit mit dem tropiſchen Geſchlecht Bambufa, die 
| führung im unfere Gärten verdient; ich meine hier das Geflecht 





*) Eine Species Chamaerops, bie Hanf: Palme genannt, tft unlängft von 
Herrn Sortane in den nördlichen Provinzen China’s, Ehefiang und Khiangnan, ent 
vet worden, wo felbit pie Winter außerordentlich kalt find. Pflanzen davon, welche 
m Jahre 1848 nach Kew geſandt worden, — „widerflanden ohne alle Dedung den 
ſo Rrengen Winter von 1849-50. — (Bot. Magazin, März 1850, citirt in den 
Serhandi. der Bot. Geſellſch. Mai 13. 1852.) Wenn fich diefe Palmenart als Ch. 
Martiana erweifen follte, fo iſt es ein Beweis von der großen Verbreitung und 
horten Ratur diefer Species; wenn nicht, fo dient fie ald ferner Beleg ded im 
Leit angeführten Schluſſes. 
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Arundinaria ber Section.Bambusidae, von weldem wenigflens vier ver⸗ 
ſchiedene Species in den Himalayen wachfen und welche meinen 
Dr. Salconer zur Aufftellung eines nenen Gefhlefts „Thamnocalamus* 
seranlaßten. Den europäiſchen Nefiventen in den Gebirgen find fie 
unter dem Namen Hill⸗Bamboo⸗ (Bergbambus) befannt, und die Ge⸗ 
birgsbewohner zu Gurhwal nennen fie „Ringals, was in Kemaon zus 
"Ringalas umgeändert worden if. Bon biefen iſt Arundinaria falcatza 
die, welche im verticalen Durchſchnitt am tiefflen vorkommt, von 3500 
bis 8500 Fuß über dem Meere, und bilvet, gleich den übrigen, ansges 
bednte, feſte Dickichte. Die zweite Species ıfl Arundinaria utilie, Rd- 
geworth, die Deo » Ningala (göttliche Ningala) der Eingebornen, auf 
einer Höhe von 7000 bis 9000 Fuß über dem Meere. Die dritte 
Species geht unter verfihiedenen Namen „Giwafle, Purkha, Diumea, 
Siurura” (Diurbuta in Nepal, wo alle biefe Species auch wachſen). 
Es ift mir nichts bewußt, daß dieſe Speries ſchon befchrieben worden 
wäre; ihr Hauptunterfchienscharakter von der letzteren befleht darin, daß 
bie Stämme alle einzeln und nicht in Gruppen, ober mehrere beiſam⸗ 
men wadfen; fie fommt auf einer Höhe von 7000 bi8 10,000 Fuß vor. 
Die vierte, ebenfalls unbefchriebene oder wenigſtens nicht veröffentfichte 
Species, die „Tham⸗ in Nepal »Khaptur⸗, hat einen Gürtel, der 
zwifchen 8500 und 11,500 Fuß über dem Meere und nur 500 Fuß 
„ oder weniger unterhalb der untern Grenze des ewigen Eifes der Glei⸗ 
fiher Tiegt, und welde Art mit dem zweiten und britten Species bei⸗ 
nahe den ganzen Gürtel der Himalayifhen Eoniferen, mit Ausnahme 
beffen von Pinus longifolia, welcher unterhalb jener liegt, einnimmt. 
Die nüslichfte und merkwürdigſte dieſer vier Rohrarten iſt A. uti 
welche in dichten Klumps, die aus vielen fchlanfen Stämmen beftehen, 
vorkommt. Die Stämmen find von 20 bis 40 Fuß hoc, auferors 
dentlich feft und werben zu einer Menge von Zweden verwendet. Diefe 
Pflanze, gleich dem echten Bambusrohr, blüht fehr felten, worauf Die 
Stämme abflerben und umfallen. Ich war fo glüdlih, im Jahre 1846 
bei Pindri eine beträchtliche Quantitaͤt Samen vorzufinden, vun welchem 
wie ich glaube alle in England vorhandenen Pflanzen herſtammen. Drei 
Jahre darauf, bei meinem zweiten Beſuche ver Himalaya⸗Alpen, waren 
die Stämme, welche in jener Jahreszeit umgefallen und abgeflorben 
waren, noch vollſtändig gefund, und ich glaube, die beiden letzten Spe- 
eies find beinahe, wenn nicht eben fo dauerhaft, erreichen aber nie Die 
Größe des Deo-Ningala. 

Welchen Einfluß die vorgenannten Phänomene auf bie Geologie 
üben, iſt fo Mar, daß es feiner Erläuterung dazu bevarf. Was fich 
unter anderen Betrachtungen uns hier am flärffien aufbringt, if, Daß 
wir fehr vorfichtig fein müffen, etwa aus ver Gegenwart vermuthlicher 
tropifher Pflanzenformen in den alten Formationen der Gebirgsarten, 
(und bei der Leichtigkeit, mit welcher wir uns jeßt das Nebeneinander: 
vorkommen jener, in gemäßigten Klimaten heute zu erflären im Stande 
find), Folgerungen und Schlüffe auf und über die Natur der Klimate 
anzuftellen. Hier wachen Palmen, Bambus, Bananen unter und über 
Kiefern, Fichten, Eedern, Cypreffen, Tarus, Eihen, Ahorn, Hafel, Efche 
und faft alle laubabwerfenden Bäume, die den Falten Regionen ber Erbe 

* angehören neben jenen. tropifchen Formen. Während heftiger Stürme 


und Megengüffe muß es fich ereignen, daß einige biefer umgeriffen und 
unter den in folchen Gegenden oft vorfommenden Bergſtürzen begraben 
werben, wofelbft fie, zur Berwirrung eines künftigen Geſchlechts von 
Geologen, foffile Geſtalt annehmen. Die Schwierigkeiten jener, fo wie. 
ah ihre Irrthümer, werben noch vermehrt rd das Eontingent, wel- 
ches das Thierreich Tiefern dürfte, nämlich die Gegenwart großer Car⸗ 
sivora. Der Leopard ift bis zu einer Höhe von 9000 Fuß der flete 
uud einzige flörende Bewohner der Himalayen, und richtet unter ben 
Geerben große Berheerungen an. Der Tiger, allzu zahlreich am Fuße 
ver Gebirge und in den heißen Thälern des Kemaon und dem Gurh⸗ 
wal-@ebirge, iſt, wie ich glaube, blos ein gelegentlicher, obfchon Feines» 
negs feltener Defucher jener Höhen im Raub auf großes Rothwilb; 
ih habe felbft mehrfach die Tigerfpuren auf dem Schnee angetroffen, 
ſo wie auch andere Anzeichen, daß fie bis zu der Höhe von 8000 bis 
9000 Zuß herauf gekommen waren; auf viefer Höhe traf einer meiner 
Freunde einen Tiger in einem Deo⸗Ningala⸗Dickicht, und ein Anderer, 
der auf einer Jagdtour war, verwunbete einen Tiger anf einer Höhe 
son 10,000 Zub. Run ift es aber gauz und gar nichts Unmögliches, 
daß eins oder mehrere biefer Thiere in Stärmen umlommen und in 
verfelben Lagerung mit Palmen und Goniferen begraben werben könn⸗ 
im. Diefe Möglichkeiten würden das geologifhe Problem nur noch 

blematifcher machen. Soviel für die Gebirge und die fubtropifchen 
—— welche da gedeihen; aber daſſelbe Reſultat wird ſich in 


‚ven heißen Ebenen Indiens durch den Transport nordiſcher Pflanzen 


wittelt der Klüffe und Sturzfiröme ergeben. Die Khafyanifchen Ges 
big, wo Griffith die Chamaerops zuerft antraf, erfleigen wie eine 
Band aus den bengalifhen Ebenen, und in vielen Gegenden der Hi- 
malayen fleigen vie faft ſenkrechten Abhänge bis zu einer Höhe von 
6000 bis 8000 Fuß empor und find bis an den Rand des Abgrundes 
wit Eichen, Eſchen, Ahorn, Kiefern, Cypreſſen, ſibiriſchen Aepfelbäumen, 
1. f. w. befest; unmittelbar darunter aber iſt eine tropifche Begetation. 
Die Klippen treten vor dem Wetter nach und nach zurüd, und viele 
biefer Eichen u. f. w. müffen durch ihr eigenes Gewicht in die Sturz 
kröme hinabgeführt, von da ans mit Nauclea, Cinchona, Vatica des 
Terai Belt endlich eine heterogene Maſſe bilden. 

Diefe Betrachtungen brängen ſich in Localitäten wie die Nynee⸗ 
Thal⸗Station in Kemaon, unwillfürlih unferm Geifte auf. 

Wir können aber endlich unfern Blid mit Sicherheit nach dem un» 
tern Lauf und den Delta's der drei großen Flüffe richten, welche von 
ben Himalayen gefpeift werben — nämlich den nous, den Ganges 
and den Burhampootra. Muhltan und Sindh, am erſten diefer Flüſſe, 
ſiud an vielen Dertlicgkeiten mit Hainen von Phoenix dactilifera und 
ver Gabelpalme bedeckt, welche Ießtere ich für Hyphaene thebaica, oder 
Doom⸗Palme Egyptens halte; Behar, am Ganges, enthält gleicherweife 
Mafien der fchönen Palme Borassus flabelliformis; und in Bengalen 
Hier oft Phoenix sylvestris und paludosa, Areca, Catechu und Co- 
cs nucifera große Waldungen. Alljaͤhrlich bringen die großen Flüſſe 
während der Fluthzeit große Maffen Eoniferen von den Himalayen her⸗ 
a, welhe, wenn das Land nicht bewohnt wäre, mit bem Abgang ber 
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Delta's ſelbſt in die nene Formation, welche ver Schlamm und Trieb⸗ 
fand langſam ablagert, eingebettet werben 9. Auf diefe Weife wäre | 
uns ein geologifches Geſchenk von Palmen und Kiefern zugedacht fein; 
das Vorkommen derfelben iſt in den Kohlenlagern und weit in bie ters 
tiären Gebilde hinauf beflätigt genug, und ſelbſt dann, wenn wir im 
Stande wären zu behaupten, daß dieſe Bänme in aitu wären, fo haben 
wir Doch noch vie Alternative zu entfernen, daß bis Dato Palmen und 
Kiefern factifch auf. vemfelben Boden vorkommen, ehe wir mit einigem 
Recht aus ihrem Nebepeinanberoorfommen anf anomale Bedingungen in 
der Atmofphäre, welche den jeßigen fo entgegenftehen, einen Schluß zichen 
dürften. Das Borbandenfein des Mammuth in ben Zalten Regionen 
bes norbifchen Aftens, mit Haaren und Pelz verfehen, um ihn gegen 
die Strenge der Kälte zu ſchützen, möchte à priori die Muthmaßung 
eines analogen Faetums im Pflanzenreiche rechtfertigen, nämlich Die Eris 
ſtenz von Salmen und anderen tropifhen Pflanzenſamilien, bie fo or 
ganifirt, daß fie gegen eine nievere Tentperatur anzufämpfen im Stande 
find! Diefes Phänomen beruft nun auf wirklicher Beobachtung und 
flimmt mit Thatfachen in andern Zweigen ver Naturgefchichte überein; 
wo in der Zoologie, Ornitholsgie und Eouchologie mehrere allgenein 
befannte Fälle angeführt werben könnten, daß tropsfche Gefchlechter mit 
wenigen, oder feldft nur eine einzige Species davon ſich weit in bie 
archifchen und antarctifchen Zonen hinein. erſtrecken, wo .aus ihrem Bors 
fommen und ihrer Entderfung angenblidliche und ausgedehnt mobificizte, 
oder felbft verkehrte Schlüffe auf verwandte geologiſche Bildungen hin⸗ 
über, veranlaßt wurden. 

Und ſolche Ungewißheit muß fortdauernd auf den Ergebniffen un 
ferer Sorfchungen Taffen, fo lange als wir die in der Wiffenfchaft fo 
abfurde Marime — daß Ausnahmen die Regel befefligen« — gut 
heißen; bis wir aufhören, allzu ausſchließlich anf die Gefchlechter zu 
bliden, und dem Species feinen gebührenden Platz und feine‘ Geltung 
in unferen Syflemen anweifen. 

(Feuilleton der Ifis.) 


*). ch kann über die Anzahl ber Kiefern, welche den Sutluf herab Tamen, 
aus Erfahrung fprechen, und ſeit den Zeiten Aleranders muß es fletö fo gewefen 
fein, denn die Flotte, mit welcher er nad der Mündung bed Indus hinab ging, 
war von ihnen gebaut worden. Das Auffangen der Baumftämme ift ein regel 
mäßiges und nicht eben ſicheres Gefhäft; denn fo dedentend iſt die ſtürmiſche Eile 
des Waſſers, daß die Männer, welche mit ihren Haden tn den Fluß gezogen wer: 
den, ohne alle Möglichkeit der Rettung verloren find. 


Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenſchriften. 


(b. Abgebildet in der Flore des Serres.) 
(Taf. 875.) 
Fuchsia Souvenir de la Reine. 


Eine ganz ausgezeichnet ſchöne Varietät, welche von Herm Coene 
m Gendbrägge auf ber Ausſtellung im Juni 1853 zu Gent ausge⸗ 
Belt war. Die Kelchblätter find an ber Spipe grün, in, der Mitte 
wir 7** und am Grunde carminfarben. Die Blumenkronenblätter cars 
nirroth. 


(Taf. 876-877.) 
Lilium odorum Planch. 
(Lilium japonicum Lodd. Cab. T. 438.) 
Liliäceae. 


Unter den ans Ehina und Japan zu uns gelommenen Lilien⸗Arten 
befinden fich ‘zwei die unter dem Kamen Lil. japonicam Thunbg. in 
ven Gärten geben. Das eine iſt das L. Brownii der Gärten, beim 
erſten Anblick dem L. odorum fehr nahe ſtehend, fich jedoch durch die 
viel fürzeren Blätter, deren drei oberen fih in Verticillen vereinigen, 
durch die faſt geruchlofe Blume und durch die wenigen Furzen Antheren 
unterfcheivend. Die zweite Art ift tventifch mit dem Lilium odorum 
(obige Tafel), abgebildet im Bot. Cabinet von Loddiges als L. japoni- 
eam; beide unterfcheiben fi) von dem Achten L. japonicum Thanbg. 
ſehr leicht, einer in unfern Gärten noch unbelannten Art, durch die ges 
Bickten Blätter, durch die ganz weiße Blume, die volllommen glatt, 
ſelbſt im Innern der Röhre, ift, und an einem langen Blumenftengel 
ſigt. Es iſt nicht ſchwer die Unterfchiede dieſer zwei Arten einestheilg, 
und anderntheils bie des Lil. eximium und longiſſorum zu bemerken, 
Ipeir japaneſiſchen Arten mit ganz weißen Blumen, anſtatt daß bie 

e außerhalb röthlich gefärbt ift, mit goldgelben Pollen anftatt mit 
dunkel rothgelben. — Lil. odorum mwurbe fihon 1804 durch Capitain 


Kirkpatrik von China eingeführt, fcpeint aber in ben Gärten wieber 
verloren oder fehr felten geworben zu fein. 


Ä (Taf. 878.) 
Clianthus puniceus var. magnificus. 


Legumıinosae. 


Eine fih von der wirflichen Art nicht ſehr merklich unterfcheidende 
Barietät. Die Blumen follen zahlreicher erjcheinen, größer und von 
einer ſchöneren und briffanteren Färbung fein, als bei der Art puniceus, 


(Taf. 830.) 
Wistaria*) brachybotrys 8ieb. et Zucc. 
Leguminosae. 


Gegen das Jahr 1830 wurde diefe Art von Dr. von Siebold 
aus Japan eingeführt und blühte fie zum Erſtenmale im bot. Garten zu 
Gent. Es if ein Strauch, deffen Zweige nur in der Jugend mehr 
hängend find. Die Blätter fallen wie bei der W. sinensis im Herbſte 
ab, die Blumen erfcheinen im Frühjahre und find von einem fchönen 
dunkel violettblau. Herr von Sie bold entbedte dieſe Wistaria in der 
Nähe von Rangafaki und fah fie fpäter auch in meheren Gärten jenes 


Landes Fultivirt. | 
(Taf. 881.) 

Boronia Drummondii Hortul. 
Diosmeae, 


Diefe allerlichfle Art wurde zuerſt von England aus verbreitet und 
fofl von der Lucky-Bay (Oſtküſte Auſtraliens) von Herrn Drummond 
eingeführt fein. Sie unterſcheidet ſich von allen beſchriebenen Arten, 
ſteht aber der B. crassifolia Baril. am nächften. 

Die Blätter der B. Drummondii flud gefiedert und die ziemlich, 
großen Blumen von einer fchönen rofa Färbung. 





e) Anmert. Endlicher, De Candolle, Siebold und Zuccarint ſchreiben nad 
Auttall, Wisteria mit einem e. Aber Ruttall fetbft, der_diefe Gattung aufgeftellt, 
fagt ausprüdtich, daß er bie Gattung zu Ehren eines Herrn Caspar Wistar 
aufgeRelit habe und deshalb heißt die Gattung Wistaria, wie fie auch Sprengel, 


Zoresp und Gray fepreiben. 





(e. Abgebildet in der Gertenflora.) 


(Taf. 85—.) 
*Linaria macropoda Boiss. et Reut, 
Scrophularineae. | 


Herr Boiffier fand diefe fehr intereffante Pflanze in der Sierra 
Revada in der Nähe von Granada nnd führte fie lebend ein. Sie iſt 
mit der L. origanifolla DC. nahe verwandt. Es ift eine fehr niedliche 
Art, welche auch im hiefigen bot. Garten kultivirt wird und fich zu 
GSteinpartien eignet, jedoch im Winter leicht wegfault und am beften in 
einem falten Kaſten überwintert werden muß. 


(Taf. 85—b.) 
»Tillandsia dianthoidea Rossi, 
Bromeliaceae. 


Der bot. Barten zu Zürih verdankt dieſe Tiebliche Bromeliacee 
der Güte des Herrn Profeffor de Notaris, Director des botaniſchen 
Gartens zu Genua. Sie beflgt einen einfachen, flielrunden, aufſteigen⸗ 
den Stengel, der dicht mit Blättern befegt iſt. Blätter bandförmig 
und pfriemlich zugeſpitzt, rinnig, dic, ganzrandig, allenthalben mit fehr 
Meinen Schuppen bejegt, weislich blaugrünglaͤnzend, 1/2". Zoll 
kn. Der kurze Blüthenfchaft erhebt fih aus dem Herzen bes Sten⸗ 
geld und trägt auf feiner Spige eine 6--10:blumige Blüthenähre, welche 
son ſtehenbleibenden eislanzettförmigsfpiten, purpurroſa gefärbten Brac⸗ 
teen umhüllt iſt. Blumen dunkellornblumenblau, 

Kultur im’ feuchten Warmhauſe, am beflen im Drchiveenhanfe — 
Es if eine allerliebfte Art und wird auch im biefigen botanifchen Gar⸗ 
ten wie in den meiſten Gärten bei Hamburg kultivirt, welche fie aus 
der —* Sammlung des verſtorbenen Herrn Senator Merd erhal 
ien haben. — 


*Polygonum vaceinifolium Wall. 
Polygoneae. > 


Im 7. Jahrg. S. 172 und im 8. Jahrg. S. 168 unfrer Zig. 
erwähnten wir diefe niebliche und Hübfchhlühenne Art nach ven Abbik 
dungen im Paxt. Flow.-Gard. T. 37 und ber im Bot. Mag. T. 4622. 
Abermals finden wir eine Abbildung dieſer Pflanze im Aprilhefte des 
Kor. Cabinet und fügen zu dem über dieſelbe bereits Geſagten noch 

u, daß fie eine Harte perennirende Pflanze ifl, deren Stengel eine 

von 5—6° erreichen, in einem guten nahrhaften Boden jebod 
auch ſelbſt ein Fuß Hoch wird. Sie iſt volllommen hart und bildet 


2 mzumantee Stengel an den Ruoten Wur⸗ 

= zz mupwmern dankbar und werben bie 

2 urmer rothen Dlüthenrispen verbedi, 

2 euer Anpflanzung von Heinen 

- 0 zer Mine etwas erhaben find, fo ge: 
er Belt Auch zu Einfaffungen eignet 
rthien, mit einem orte, es iſt 
Jrr-e⸗Jlende Pflanze. und haben wir uns 
se use derfelben im vergangenen Sommer 


Baig. hart. IV. 5.) 
Wawrusse Precoce de Malingre., 


7. ze Bumflode fommt e8 gewiß niel auf bie Reife 
‚mn ur zu verdienen für Mittels und Norddeutſchland 
.:.3 Aue Gere der Borzug Der Précoce de Malingre- 
zer Npedung eine ber vorzůglichſten Sorte und gehört 
“ a „nee erzägliden Eigenfihaften zu ben empfehlenswer: 
> e Zure wurde 1849 aus Frankreich in ‚Belgien einges 
ee N em Herren Galoppin am 15, Auguft 1852 und 
„ma "SIE selllommen reife Früchte, übertrifft demnach nod 
u Nez wegen ihrer Srühreife gefchäßte Varietät de Vroege 
a u u wehrt Tage. . 
ae Wii:agre, Obſtgaͤrtner zu Paris, hat dieſe Traube durch 
reg age ſtarb jedoch bald nach Erzielung derſelben und 
m iv rimere fie tem Andenken feines Vaters, Die in Belgien 
mem uaben errrichten durchſchnittlich eine Länge von 5—7 Zoll, 
a ea Jo Stärke. Der Stiel iſt Y,— 1, Zoll lang, grün auf 
um Noms am ber Sonnenfeite Die Zweige der Traube ſiehen 
um zu ne Vaſis zweireibig, wodurch die Beeren freien Raum er: 
iu Ur Yerren haben burhfhnittlih eine Länge von 18 Miliimetr., 
w zum Durchueſſer von 14, find faft elliptiſch, an ber Baſis breit, 
vun \yemiler. Die Farbe tft matt gelblich grün, mit einem ſchwarzen 
ugt u edern Ende. Durch einen ſehr feinen, grünlichen Reif- oder 
Suuteirrtag erfheint bie Oberflähe graugrün. Die Schale ober 
Nas Ne Veere if dünn, das Fleiſch grün, durchſchimmernd, ſaftreich, 
Ir Ka zur llein. in I 
Der Geſchmack biefer Traube iſt ungemein lieblich, zuderig-füß- 
cd und dürfte fie fih daher auch für die Weinbereitung eignen. 
Derſe Rebe iſt überall in den belgiſchen Baumſchulen su fehr bil⸗ 


ua Fersen zu erhalten. | 


«ai 
R 


Bemerkungen 


über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen 
tm botauifchen Garten zu Hamburg. 


Unter ven vielen Mitte Mai: im. hieſigen— botaniſchen Garter in 
Bläfhe ſtehenden Pflanzen find namentlich foigenbe ben Pfianzenfreunden 
als hübſch blühend und giexend zu empfehlen 


Agathosma ambigua Loud., Eine alte belannte, aber ſehr zeitig 
uud dankbar blühende Art. Die Pflanze bildet einen hübſchen Buſch 
und jeder Trieb iſt mit einem röthlich-weißen Blüthenlopf geſchmückt. 

Bossiaea Hendersonii h. Angl. (microphylla) eine ſehr zu em⸗ 
ne Art und bereits ausführlich im 7. Jahrgang unferer Zeitung 

prochen. 

Bossiaea mierophylla: R. Br.- gehört ebenfalls mit zu den zierlich⸗ 
Ben und hübſcheſten Arten dieſer Battang. 

Latrobes Brunonis Meisa. (Palleriaea Brunonis). Kine ungemeit 
danfbar und hübſch blühende Art, mit brillant⸗rothgelben Blumen, aͤhn⸗ 
lich denen der Dillwynia rudis. 

Oxylöbium eapitatam iſt gleühfalls eine der häbfcheften und eine 
ber zarteſten der vielen Papilionaceen, welche im Frühjahre zur Zierde 
des Kalthauſes beitragen. 

Salvia subspathulata Lehm. Diefer ſehr niedliche kleine Stranch 
R.im 6. Jahrg. S. 457 beſchrieben und empfohlen worden, worauf, 
wir bie geehrten Leſer hinweiſen. 

Statice Holfordii h. Angl. Soll ein Baflarb der BStatice macro- 
phylia und arboren fein, übertrifft aber noch beide Arten durch viel 
el blaue Dfumen, wie durch einen üppigeren und robuſteren 


Syn eiliatam Lindl. Cetigerum PO) Eine ſeltene, hübſche 
Art. Siehe Hamb. Gartz. Jahrg. 9. S. 285. 

Zieria macrophylla Bih. Sich 5 größere Blätter und durch 
größere Blumen von der befannten Z. trifoliata auszeichnend und eben 
ſo leicht und dankbar als dieſe blühend. 

Außer dieſen ſtanden noch in Blütche: 
Beutzia. gracilis Sieh., Loddigesia exalldifota Sims., Corethrostylid 
braeteata Endl., Pimelen spectabilis Lindi., Itifolia Smith, Preiseit 
Mei. (Neippergimne. Hort.), Scottis dentate R. Br., Goodie lotifo⸗ 





ARE , 


dichte Rafen, indem vie ſich nieberfegenden Stengel an den Knoten Wur⸗ 
zein treiben. Die Pflanze blüht ungemein dankbar und werben die 
Blätter faft völlig von den zahlreichen rothen Bläthenrjspen verbedt. 
Es ift eine Pflanze, die ſich vortrefflich zur. Anpflanzung von kleinen 
Beeten eignet und wenn diefe in der Mitte etwas erhaben find, fo ge⸗ 
währen fie einen fehr hübſchen Anblick. Auch zu Einfaffungen eignet 
fih dieſe Pflanze, ebenfo zu Selfenparthien, mit einem Worte, es iſt 
eine fin jeder Beziehung zu empfehlende Pflauze und haben wir uns | 
Teisß von den hübſchen Eigenſchaften verfelben im vergangenen Sommer 

erzeugt. — nn En | 


(Belg. hort. IV. 5.) 


Weintraube Precoce de Malingre. 


Bei der Wahl eines Weinſtocks kommt es gewiß viel auf die Reife 
zeit feiner Früchte an und verbienen für Mittels und Norddeutſchland 
die frühreifen Sorten fletd den Vorzug. Der Precoce de Malingre- 
Wein iſt in diefer Beziehung eine der vorzüglichfien Sorte und gehört 
neben feinen andern vorzüglichen Eigenſchaften zu ben. empfehlenswer⸗ 
Heften. Diefe Sorte wurde 1849 aus Frankreich in Belgien einge: 
führt und Tieferte bei den Herren Baloppin am 15, Auguft 1852 und 
am 25. Auguft 1853 vollkommen reife Früchte, übertrifft demnach noch 
vie in ganz Belgien wegen ihrer Frühreife geſchätzte Varietät de Vroege 
van der Laen um mehere Tage. | 

Herr Malingre, Obfigärtuer zu Paris, Hat diefe Traube durch 
Baſtardirung erzogen, ftarb jedoch bald nach Erzielung derſelben und 
fein Sohn widmete fie dem Andenken feines Vaters. Die in Belgien 
erzielten Tranben erreichten durchſchnittlich eine Länge von 5—7 Zoll, 
bei 4—4Ala ZJoll Stärke. Der Stiel iſt Ys— Ye Zoll Tang, grün auf 
ber einen, braun an der Sonuenfeite. Die Zweige der Traube ſtehen 
Inder, an der Baſis zweirelhig, wodurd die Beeren freien Raym gr 
Halten. Die Beeren haben durchſchnittlich eine Länge von 18 Millimetr., 
bei einem Durchmeſſer von 14, find faft elliptifch, an der Baſis breit, 
oben fihmäler. Die Farbe iſt matt gelblich grün, mit einem ſchwarzen 
Punkt am obern Ende. Durch einen fehr feinen, grünlichen Reif- oder 
Staubüberflug erfcheint die Oberflähe graugrün. Die Schale ober 
Haut der Deere if dünn, das Fleiſch grün, durchſchimmernd, ſaftreich, 
der Kern nur Hein. j 

Der Geſchmack diefer Traube iſt angemein Tieblich, zudferigsfüß- 
fänerlih und dürfte fie fih daher au für die Weinbereitung eignen. 

Diefe Rebe ift überall in den beigifchen Baumfchulen zu ſehr bil- 
Iigen Preisen zu erhalten. | Ä 


Bemerkungen 


über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Unter den vielen Mitte. Moi: im hieſigen botaniſchen Garten im 
Blätde ſtehenden Pflanzen find namentlich Teigenbe den Pflangenfreunden 
als hübſch blüpend und gierend zu empfehlen: - 


Agathosma ambigua Loud. Eine alte helaunte, aber ſehr geiti 
und dankbar blühende Art. Die Pflanze bildet einen hübſchen Bufch 
und jeder Trieb ift mit einem röthlich-weißen Blüthenkopf geſchmückt. 

Bossiaea Hendersonii h. Angl. (microphylia) eine ſehr zu em⸗ 
Dee Art und bereitd ausführlih im 7. Jahrgang unferer Zeitung 

prochen. 
BRaussiaea mierophylla: R. Br, gehört ebenfalls mit zu ben zierlich⸗ 
fen und hübſcheſten Arten dieſer Gattung. 

Latrobes Brunonis Meisa. (Paltoriaea Brunonis). Eine ungemein 
banfbar ann hübſch blühenbe Art, mit vrillant⸗rothgelben Blumen, aͤhn⸗ 
lich denen der Dillwynia rudis. 

Oxylobium euapitatom iſt gleühfalls eine ver bübfcheften und eine 
ver zarteſten ver vielen Papilivnaceen, welche im Frühjahre zur Zierbe 
des Kalthauſes beitragen. 

Salvia subspathulata Lehm. Diefer fege niebliche Fleine Strand 
ik, im ©. Jahrg. S. 457 beſchrieben und empfohlen wWorben, worauf 
wir bie geehrten Leſer hinweiſen. 

Statice Holſordis h. Angl. Soli ein Baſtard der Btatice macro- 
pbylia und arberen fein, übertrifft aber noch beide Arten durch viel 
briſlantere, blaue Blumen, ‚wie durch einen Üppigeren und robuſteren 
Bude. 

* idium eiliatım Lindl. —* BO.) Eine feltene, hübſche 

iehe Hamb. Gartz. Jahrg. 9. ©. 285. 

 Zieria macrophylla Bth. Sid bar größere Blätter und durch 
größere Blumen von der befannten 2. trifelista auszeichnend und eben 
fo leicht und dankbar als dieſe blühend. 

Auer vielen ſtanden noch in Blüeı 
Beuizie. gracilis Sich., Loddigesia esalldifeha Bims., Coreihrostylid 
bratiests Endl., . Pimelen »peotabilis Lindi., Mulfolia Smith, Preiseit 
Meinn. (Neippergiene. ‚Hort.), Soottie dentats R. Br., Goodie lotifo⸗ 
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lila Salisb., Grewilles acanthifolla Sieb., Stylidium larieifolium Rich., 
Passerina parpurea (Lachnaea), Ceanothus dentatus und papillosus, 
Sphenotoma gracile Sweet und Sph. squarrosum Don., Gnidia pini- 
folia, Daviesia 'mimosoides R. Br. u. a. m. ED 

— O. 


Abgebildete Camellien 


in ber „Nouvelle Iconographie des Camellias ete. etc.“ 
Bon Alex. und Aubr. Verſchaffelt in Gent. 
(Bortfegung von S. 125.) 


(Wugufts Heft 1858.) 


Taf. 2. Cam. Aurora nova. Die Blumen find von anfehns 
licher Größe, rein weiß, Hin und wieber mit rothem Anftrich. je 
Blumenblätter flehen ganz unregelmäßig, die äußern find ſehr KB 
ansgerandet oder bufdig, die innern Feiner, oft auch größer. Diele 
nn f italienifchen Urfprungs und befindet fich feit meheren Jahren 
im Handel. 

Taf. 3. Cam. Bettengo. Iſt gleihfalls Halienifchen Urfprungs 
und gehört. zu ben regelmäßig geformten Blumen, diefe find nur Fein, von 
reicher farmoifinrother Farbe, von feinen violetten Adern burchzogen. 
Bolllommen badhziegelartig. 

Taf. A. Cam. Caroline Smith. Diefe wurde wie bie CO. 
General Lafayette von Herrn Boll in den Bereinigten Staaten vor 
meheren Jahren in den Handel gebracht. Blumen find mittelgroß und 
haben eine hübfche gewölbte Form, die Blumenblätter liegen genau dach⸗ 
ziegelartig, find ſchoͤn roſenroth mit dunkleren Längsadern durchzogen. 
Die der äußern und mittleren Reihen find breit, abgerundet und aus⸗ 
gerandet, einfarbig, während die im Centrum Fleiner, und in der Mitte 
mit einer weißen Längsbinde geziert find. 


(Septemberseft 2858.) 


Taf. 1. Cam. rising Bun. Obgleich biefe Varietät ſchon 
feit vielen Jahren in den Sammlungen belannt if, fo Hat fie doch 
ſolche Borzäge und namentlich eine fo friſche und lebhafte Färbung, daß 
der Heransgeber nicht umhin konnte fie in feinem Werke. aufzunchmen. 


—— [1 
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| Die Blume gehört zu den mittelgroßen, iſt rofenförmig, regelmäßig ge- 
baut. Sämmtliche Blumenblätter find breit, volllommen abgerundet, 
gewölbt:znrädgebogen und Mein zweilappig, und die im Centrum ſelbſt 
lanzettfoͤrmig, aufrecht, ganz oder leicht ausgeranbet, gleich einer Roſe. 
Färbung dunkelkirſchroth, Hier und da mit weißen Strichelchen geziert. 

Taf. 2. C. Robertsoni. Ebenfalls eine ältere Pflanze und 
fange im Handel, gehört aber wegen der Größe und ber dunkel kar⸗ 
worfinshochrothen Färbung ihrer Blumen und der fihönen Aderung anf 
ven Ölumenblättern zu den vorzügliäften. 

Taf. 3. CO. Sovereign. Diefe wurde in England aus Samen 
erogen und durch Herrn Low zu Elapton in den Handel gebracht. Die 
Dlame iſt erfter Größe, fchneeweiß und regelmäßig dachziegelfoͤrmig ge⸗ 
formt. Eine der ſchoͤnſten Barietäten. | 

Taf. 4. C. rubra monstrosa. Der Rame iſt wohl nur durch 
ein Schreibfehler entfianden, denn die Blume hat durchaus nichts monftrös 
fes, fondern eine ſolche Vollkommenheit, daß fie wie die fchönfte Roſe 
ausfieht. Sie ift vom fchöner rofenrother Färbung mit einem hochrothen 
Ay * geziert mit einigen weißen Langsſtrichelchen. Ihr Urſprung 

iſt italieniſch. | 


( Detober⸗Heft 1858.) 


Taf. 1. Cam. Regina d’ Italia. Obgleich dieſe ſchöne Ca⸗ 
melle, italieniſchen Urſprungs, ſeit I—5 Jahren im Handel iſt, ſcheint 
fe doch wenig verbreitet zu fein. Blumen find ganz vollkommen regel 
mäßig, mittelgroß, Biumenblätter fehr groß, abgerundet, gut ausgebrei⸗ 
tet, hell roſenfarben mit einer breiten, weißen Rängslinie im der Mitte. 

Ta Cam. jaune (de Fortune). Herrn Fortune vers 
donfen wir die Einführung diefer fonverbaren Eamellie, ver fie 1848 in 
China in ven Gärten der Umgebung von Shanghai entvedte und fie 
an die Herren Standiſh und Noble zu Bagshat einfanbte, die fle vor 
drei Jahren in den Handel brachten. Ein Original» Erentplar hat bei 
bee Herausgebern dieſes trefflichen Camellienwerkes 1853 gebläßt. Die 
Ölame gehört zu den anemonenförmigen, fie hat ein ganz gelbes Herz 
ud auch die weißen Blumenblätter im Umfange haben einen gelblichen 
Arflns, fo daß fie faft gelb erfcheint. 

Taf. 3. Cam. .Aspasia. Gie flammt ans. Stalien und iſi fett 
2 Jahren im Handel. Blumen mittelgroß, äußere Blumenblätter leicht 
ansgeranbet ober gänz, die übrigen eirund und gefpißt, alle lebhaft vos 
ſenlirſchroth und regelmäßig dachziegelartig. 

Taf. 4. Cam. Wilderi. Gehört mit zu den volllommenften 
ud größten Camellien, die Blumen find von einer lebhaft rofenrothen 
darbe, mit einem fehr ſchwachen violetten Anflug, die Blumenblätter 
ſind fehr zahlreich, abgerundet und fliehen fehr regelmäßig bachziegelars 
tig. Herr Marfchall Wilder, Bräfldent des Gartenb. Bereins zu Mafs 
fahufett in ven Vereinigten Staaten, erzog diefe Varietät ans Samen. 
In Jahre 1841 ging die ganze Vermehrung Bis auf ein PM ropfreis 
bei einer Fenersbrunſt verloren, und nur Herrn James Warren 
Enten wir die Erhaltung und Vermehrung diefer ausgezeiähneten 
amehie. 


(November Heft 1a58.) 


Taf. 1. Cam. La Esmeralda. Diefe Eamellie kam vor 5 bis 
6 Jahren aus Italien zu uns und rechtfertigt dieſelbe durch ihre Schön- 
heit die Benennung, bie und durch den gefeierten Bictor Hugo in 
feinem /Glöckner von Notre Dame» befannt geworben if. Die Blu 
men find regelmäßig gebaut, xofenroth und die Blumenblätter haben 
eine fihmale weiße Einfaffung. 

Taf. 2. Cam. Elisa Centurioni. Stammt aus Italien und 
war aus neufler Zeit. Die Blumenblätter fleben in concentrifchen 
pirallinien und find dabei volllommen regelmäßig dachziegelartig ges 

ſtellt, noch Hein. Die Zarbe ift rein weiß mit einem rofenrothen Ans 
flug in der Mitte, öfters auch mit einigen rothen Flecken gezeichnet. 
(Sortfeßung folgt.) 


Der UNachtfroſt im April d. 3. 


Die Kälte in der Nacht vom 24. zum 25. April hat nicht nur in 
heefiger Gegend (Hamburg), fondern auch in der Umgegend von Lon⸗ 
don, wie in vielen Theifen Englands beveutenden Schaden angerichtet. Die 
eugtifchen Gartenfchriften berichten, daß vie Aepfel-, Birnen, Pflaumen 
md Kirfchenbläthen faſt überall erfroren wären, mögen fi auch bie 
einiger. fpäter blühenden Sorten erhalten haben oder bie, welche ges 
fhüster fanden, fo iſt die Haupternte dennoch verloren. Pfirfihe an 
einer Säpmauer haben gelitten. Die jungen Triebe ver Wallnußbäume 
find fhwarz und well, Man erinnert fih nit um dieſe Jahreszeit 
einen fo ſtarken Froft gehabt zu haben und iſt viefe Kälte nach den eins 
gegangenen Berichten überall gleich ſtark geweſen. 

Nach einer faſt fechswöchentlichen Dürre bei Norbs, Nordoſt und 
Dftwind fror es Hier von der Mitte des April ab faft allnächtlich, doch 
zeigte das Thermometer nie mehr als 1° unter Null, wobei bie Vege⸗ 
tation, da es am Tage warm und fonnig war, langſam fortſchritt. 
Rah flärkerem Norboftwinde am 23. April heiterte fich ber Himmel 
ganz auf uud zeigte das Thermometer am 24. früh — 142°. Am 
24. fiel Hier wenig Schnee, und das Thermometer kam im Laufe des 
Tages nicht über + 7° und ſank bis Sonnenuntergang bis auf +3°%, 
In der Nacht pom 24. zum 25. zeigte daſſelbe fa — 8°. Am Mor⸗ 
gen hingen die jungen Triebe faſt ſaͤmmtlicher Geſtraͤuche, bie ber Lanbpi 
onien, Hhoum-, Heracleum- und dergleichen Pflanzen lagen platt | 
dem Boden. Das Waſſer im Heinen Waflerbehälter war über Ya Zoll 
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hart geftoren if democh: iſt 20 zu Wir: in wit mehr er⸗ 
fesren find. Kirfchen atıb Pflaumen Haben theifmeift welften und einige 
Güfenbe Birken, Dagegen {deinen Aepfel gar micht AuTitteh zu häben, 
vehn wie Blüthe derſelben iſt jegt (13. Muri) fo ſchön und voll, wie 
wir fie feit Jahren nicht gefehen Haben. — Pfirſich und Aprikoſen Find 
ſaft fammtlich erfroren, obglei fie faſt abgeblüht Hatten” Der Wein 
hat fisflenwerfe: ch der Mauern gelitten. Bolluußbäume, Eichen, Oas- 
mean vesva, Rhes Cotinus, Äkazien find total Erfroren und bilder 
jest erft neue Augen. An Heracleum, Rheum ud meheren anderen 
Standen mit ſaftreichen Blattſtengeln find dieſe letzteren erfroten. Pae- 
enia arborea hät gar nicht gelitten, eben fo wenig Foreythla viridis- 
sine, bagegen erfor Welgella robea, Spiraea Lindleyama, Humboldti 
ud Hisibla japomich. " 


Binmen- und Gemäfe-Ausftellung 
in Gotha. 
Bon aD. m. | 


N ’ 


Ka 20-33. April verauflalteie die thatenger Gartenbaugeſellſchaft 
a Gotha eine Blumen⸗ und Gemftiſeausftellung, die auf durſe Zeit Die 
dazu verwendeten Raͤumlichkeiten in einen herrlichen Wintergarten um⸗ 
geſtaltete. — Der Jahreszeit gemaß bildeten Azaleen, Camellien, Epa- 
eris und noch viele andere Krühlingsblumen bie Ki ra ders 
ſelben, die durch geſchmackvolles Arrangement ein Gemiſch von Blatt 
pflanzen ihren Fhönen Blüthenſchmuck um fo mehr heronrleuchten Tießen. 
— Treten wir indeß in den Saal und wenden uns zu ben Einzeln 
keiten ſelbſt. Die große Sinterfeite beffelben bildete eitie maͤchtige blühende 
Gruppe, ans deren Mitte ein ebenſo großes wie veihblähennes Exem⸗ 
Yar einer Acacia verticillata hervorleuchtete, eingefandt vom Obergärts 
ser Deren Müller. Den übrigen Beflandtheil derfelben bilpeten Warm⸗ 
hanspflanzen hin und wieder durch blühende Azaleon unterbrochen. Auf 
ver rechten Seite fchloß fich diefer Gruppe ein Tiſch mit Cinerarien und 
Rofen des Obergärtner Hrn, Müllers an, der eine Gruppe Cinerarien und 
Refeda des Handelsgärtner Herrn Oſchmann folgte. Diefer reihte 
fh eine Gruppe blühender Pflanzen des Geheimen Rathes Herrn 
Gelbke an, die als Zeugniß der Niebhaberei eines Privatmannes als 
gut zu bezeichnen if. Den närhftfolgenden Tiſch nahm zn Sortiment 
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Camellien ein, des Kunſt⸗ nnd Handelögärtuer Herrn Menz, bie durch 
Nüancirung der Farben recht nieblich heronrleuchteten, wenngleich zu bes 
dauern iſt, daß meiftentheils nur ältere und wenig neuere Arten Darunter 
zu finden. Diefer folgte und beſchloß zugleich dieſe Seite, eine Zus 
fammenftellung von Tropaeolum, Rofen des Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Herm Biſſmann. — Die parallele Seite der großen Hintergruppe 
hatte Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtuer WB. Müller durch einige fehr 
große Exemplare indiſcher Azaleen, Camellien, Tropaeoiem etc. fehr 
niedlich ausgeſchmückt. 

Auf der anderen Längsfeite des Saales glei am Eingange prangte 
eine Sammlung fehönblühender neuerer Camellien des Kunfls und Hans 
delsgärtner Herrn Kneiſel, fo wie eine Oruppirung vollblühender Epa- 
eris von demfelben. Zwifchen beiden Gruppen fland ein Tiſchchen ſchö⸗ 
ner Winteräpfel. Neben den Epacris fland ein Tiſchchen getriebener 
Gemäfe, als Salat, Gurken, Bohnen, Spargel, von den Herren Barth 
und Weinhold. ine Heine Zufammenflellung Coniferen, in veren 
Mitte eine Träftige Araucaria excelsa, fo wie eine A. Cunninghami 
glauca befonders hervorleuchteten, war daneben vom Fabrikbeſitzer Herrn 
Henneberg eingefandt, und zeigte deutlich in welchem Grabe die Lieb⸗ 
haberei für Blumen und ſchöne Gewächshauspflanzen zunimmt, wenns 
gleich die daneben befindliche Gruppe des Kupferſtechers Herrn Stier 
in diefer Beziehung alle Privatleiftungen überragte, und durch Mannig- 
faltigleit und Blumenreichthum befonders hervorleuchtete. 

Die Mitte des Saales nahmen zwei große Gruppen des Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Herrn Müller ein. Die eine ans Coniferen be: 
ftehend, zeichnete ſich durch die Reichhaltigkeit der Arten, wie durch deren 
kräftigen Wuchs aus. Ihr Pendant, eine Blattgruppe, geigteunter anderen 
ſchönen Warmhauspflanzen ein prächtiges Exemplar einer Aralla pulch- 
ra, fowie zwei fihöne Pinienecticia taberculata. In der Mitte zwifchen 
beiven Gruppen fland ein überaus großes Exemplar einer Dicentra 
spectabilis, 15 Fuß Umfang von demfelben, bie taufende von Bläthen 
durch ihr leichtes Blattwerk hervorragen ließ. 


Preife erhielten: 


Herr Kunſt⸗ und Hanbelsgärtuer Menz. 
" " u W. üller. 
" " " ne iſel. 


" ” Bi fm ann. 
„Obergaͤrtner Müller. 
»  Rupferfledher Stier. 
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Programm 


zur 
Blumen-, Gemüfe- und SKcuht-Ausftelung 
des Magdeburger Gartenbau - Pereins 
am 37., 18. uud 19. Scptember 1854. 


Der Magdeburger Gartenbau s Berein Hat zu feiner diesjährigen 


Herbſtausſtellung die drei Tage vom 17. bis incl. 19. September bes 


finmt und ladet fämmtliche Blumenliebhaber, Gartenbefiger, Obft- und 

Kann Bacher unter nachflehenden Eröffnungen zu recht reger Theil 

nahme ein: 

1. Es findet freie Coneurrenz flatt, daher auch Nichtmitglieder an 
ber Ausftellung ſich beteiligen und um die ausgefeßten Preife bes 
werben können. 

I. Die einzuliefernden Gegenflände — dem Gefammtgebiet der Gärts 
nerei angehörend — müflen dem Borflande mindeſtens drei 
Tage vor der Ausftellung fchriftlich angemelvet, und am 
Tage vor derfelben fpäteftens bis Nahmittag 3 Uhr im 
Ausftellungslocale, mit deutlichen Etiquetts und Nummern, 
fowie einem doppelten Berzeihnig — mit Namensunters 
fhrift und Wohnung reſp. Wohnort — verfehen, abgegeben 
werben. Das Ausftellungsiocal wird durch die biefigen Zeitungen 
noch näher bezeichnet werben. 

DL Außer jeglichen Gartenfultur- Gegenflänvden find auch Bonquetts, 
Blumentöpfe, Ampeln und Bafen, Blumentifche, fowie neu erfuns 

"bene oder befonvers ſchön gearbeitete Bartengerätbfchaften, Werks 
zenge u. vergl. zur Ausftellung zuläffig. 

v1. Für Nichtkulturgegenſtände: als Gartengeräthichaften sc. wird um 
Angabe des Preifes und Probuctionsortes gebeten. 

V. Bor Ablauf der Shauftellung dürfen die Ausftellungs- 
gegenflände nicht zurüdgezogen, fie müffen aber am 
Morgen nah verfelben, am 20. September, wieder zu; 
rüdgenommen werden. 

VI. Auf Transportloften Vergütung fann auswärtigen Ausftellern, die 
nicht Bereinsmitgliever find, Feine Ausfiht gemacht werben. 

VI. Die Anordnung und Beauffihtigung der Ausftellung hat eine Eos 
mifflon übernommen, welche zugleih zu entfcheiven Bat, ob vie 
eingefandten Gegenftände fih zur Ausflelung eignen; die nicht 
geeigneten und biejenigen, die den Beflimmungen des Paffus II. 
nicht entfprechen — z. B. nicht deutlich etiqueitirt find — wird 
fie zurückweiſen. 

VII. Die zu prämirenden Pflanzen, Gemüfe und Srächte möffen vom 
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IX. 


XII. 


17. 
—18. 


19. 

20. 
. blühende Rulturpflanzen i in mindeſtens vier Arten. 

. bergleihen . . . 

. neue Pflanzen, minbeftene vier Arten, 

. dergleichen. . nn. 

. ver febönfte Blumentiſch. oo. . 

.das ſchoͤnſte und geſchmackvollſte Bouquett Zn 

‚ ein vergleichen. . 2, 

, das ſchoͤnſte und größte Sortiment Malven (abgefehnitten) 

‚ das fhönfte und größte Sortiment Landſtauden. . 

. das fihönfte und größte Sortiment Petunien. . 

. zur Dispofition der Preisrichter. en 


. ein vergleichen. 
. ein dergleichen. 


. ein dergleichen. 

. ein dergleichen. . 

. ver fehönfte Georginen-Sämling von 1858. 

. das fhönfte und größte Georginen-Sortiment . 
. ein dergleichen. . 2%. m 
. das größte und ſchönſte Roſen⸗Sortiment in opfen . 

. ein dergleichen (abgeſchnittene Rofen) . . 
15, das ſchönſte und größte Sortiment Fuchflen.. . 
16. die fchönfte und geſchmackvouſte Mlanzengruppe. 


Ausfteller felbfi gezogen, oder doch mindeſtens ein Bier: 
teljabr im Beſitz beffelben gewefen fein; dies muß auf Ber 
langen nachgewiefen werben. 

Die Zuerkennung der Prämien erfolgt Seitens einer aus fünf 
Mitgliedern und drei Stellvertretern beftehenden Preisrichter: Com; 
miffion, welche nur da, wo wirklich Preiswürbiges vorhan: 
ben ift, Prämien zuerfennen darf. Die Stellvertreter treten be 
ſonders dann ein, wenn der_eine oder andere ber Preisrichter zu: 
gleich Concurrent iſt. 


. Keiner ber Preisrihter barf wegen ber Preisvertheilung von den 


Ausftellern irgendwie zur Verantwortung gezogen werden. Eis 
wanige Beſchwerden der Husfteller gegen ‚einander dürfen nur 
innerhalb des Vereins durch den Borfigenden erledigt ‘werben. 


. Jedem Mitglieve werben zwei Eintrittsfarten, incl. einer für fid, 


behändigt. 
Rachbenannte Gegenflände follen im Kalle ber Preiswürdigkeit 
nebenbemerfte Preife erhalten: 


. Das fchönfte und größte Sortiment ſternobft 1. Preis : * 
. ein dergleichen. 


das fchönfte und größte Sorfiment Steinodft . 


—0 
. v — 


das ſchönſte und größte Sortiment Beerobfl. . J 
das ſchoͤnſte und größte Sortiment Gemüfe 7 
1 


OT ar TE CT OO O9 OR 


Preis 1 


OWW 


1. 

eine dergleichen. 2. 

eine dergleichen. ren 9. 

eine dergleichen. nn c 4 
eine dergleihen. . . > " 

2. 

1 

2 


eneednweune 


” 


| Sammo 150.48. 
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Diejenigen Preife, welche nicht zur Verteilung kommen, ebenfo 
bad, was von den zur Dispofition geftellten 20 4 nicht verausgabt 
wird, fließen zur Vereinskaſſe zuräd. 

Magdeburg, ven 12. Mär; 1854. 

Der Borftand des Magdeburger Garteubau⸗Vereins. 
Sricheldorf, Verſizender.  Denfchel, Schriftührer. 


Brogramm 
für die 
Preis-Pertheilung 
bei der BE 
Hechft- Ausftellung von Garten- Exrzeugnifen, 
welde im Monat Detober 1854 
von der Section für Obſt- und Garftenban der Schle⸗ 
ſiſchen Sefelifhaft für vaterländiſche Kultur 
veranftaltet werden foll. 


]) Für die nachbenannten Preisanfgaben findet freie Konkurrenz aus 
ganz Schlefien ftatt. 

2) Bei der Prämiirung werben feltene oder durch Kultur ausgezeich⸗ 
 nete Öartenerzeugniffe berüdfichtigt, welche richtig benannt fein nnd 
während der Dauer der Ausftelung darin verbleiben müſſen. Der 

Rultivatenr hat die Verfiherung abzugeben, die Früchte oder Ge⸗ 
müfe felbft gezogen zu haben. 

3) Für Transportloften am Orte wird Seine Entfchänigung gewährt; 
hinſichtlich der Lieferungen von Auswärts werden fpäter Beſtim⸗ 
mungen getroffen werben. 

4) Dem Ermeſſen ver Kommiffion für die Preisvertheilung bleibt es 
überlofien, welchen Gegenflänten vie einzelnen Preiſe zugetheilt 

I werben und ob fie neben deu Prämien auch ehrenvolle Erwähnnn 
gen ausſprechen will. = 


1. Prämien der Schlefifchen Gefellfchaft für vaterländiſche Kultur, 


‚ Mlehen in zwoi ſilbernen Medaillen der Schleſiſchen Geſellſchaft, deren 
Vvntheinng dem Ermeſſen ver Kommifſton überlaſſen bleibt. 
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DI. Prämien der Section für Obſt- und Gartenbau. 


1) Für die an Arten reichhaltigſte Sammlung von Weintrau⸗ 
trauben, in vollflommen gefunden Eremplaren, 1 Prämie. 
2) Für eine Sammlung der vollfommenftien Weintrauben, in 

wenigftens ſechs Sorten, 1 Prämie. 
3) Für die in Sorten reihhaltigfie Sammlung von Aepfeln, 
. en anene 5 Eremplaren von jeder Sorte, 1 Prämie und 1 
cceſſit. 
4) Für die in Sorten reichhaltigſte Sammlung von Birnen, 
in wenigflens 5 Exemplaren von fever Sorte, 1 Prämie und 1 


Acceſſit. 

5) Für eine Sammlung von Zwölf guten Sorten Aepfel oder 
Birnen, over gemiſcht, in vollkommenen und ſchönen Exem—⸗ 
plaren, 1 Prämie und 1 Acceſ 

6) Für die reichhaltigſte Sammlung von Steinobſt, 1 Prämie. 

7) Für eine Sammlung Melonen, Ananas, Drangen, eigen 
und dergleichen, 1 Prämie. 

8) Für das befte Sortiment von Mobl (Kraut) Arten, 1 Prämie. 

9) Für die reihhaltigfte Sammlung von Wurzelgewächſen 
(Rüben, Sellerie u. drgl.) und Zwiebeln, 1 Prämie. 

10) Für die reihhaltigfte Sammlung von Kartoffeln, nebſt An; 
abe der Befchaffenheit und des Ertrages derſelben, 1 Prämie. 
10 Fr nened hier noch wenig oder gar nicht gebautes Gemüſe, 
1 Prämie und 1 Acceffit. 
12) Für das reichhaltige Sortiment Sülfenfrächte in grü 
nemPZuflande, 1 Prämie. 
Breslau, den 7. December 1853. > 


Die Section für Obſt- uud Gartenbau. 


Pflanzen-Verkauf in England. 


Die prachtvolle Pflanzen Sammlung der Mrs. Lawrence zu 
&aling Park, die wohl faſt von jedem Gärtner und Pflanzenfreund, 
der England beſucht hat, in Augenfchein genommen worben fl, wurde 
am 27., 28. und 29. April in Auction verfauft. Es wird den Leſern 
nicht ohne Intereſſe fein zu erfahren, zu welch enorm hohen Preiten 
mande Pflanzen verkauft wurden. Obgleich die Witterung am erſten 
Tage naß und kalt war, fo Hatten ſich dennoch eine Menge Ränfer ein 
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gefunden. Die Pflanzen waren meiflens gut erhalten. Ein großer 
Epacris grandiflera, feit Jahren die Krone auf ver Pflanzen - Ausftels 
kg von. Chiswick geweien, wurde für den Glaspallaſt zu Sydenham 
für 12 Pfo. 10 Sh. angekauft. Das Exemplar war völlig 6‘ Hoch, 
eben fo breit und bedeckt mit Blumen. Eine Polygala acuminata von 
faß gleiher Größe und in Blüte ging zu 10 Pfd. 15 Sh. fart. Sie 
wurde von einem Herrn Upton gekauft, welcher auch eine prächtige 
Asslea exquisita zu 17 Guineen kaufte. Diefe war 5 Fuß hoch und 
Gäu m Dur. Eine Azalen variegata, 5° hoch und 5° breit, wurde 
wa demfelben mit 15 Guineen bezahlt. Eine fehr gute Azales Gled- 
sianesi ging zu 10 Guineen fort. Asalea Lawrenceana (bie ibentifch 
mit A. Minerva ifl) wurde für die enorme Summe von 24 Pfr. 35h. 
gelauft und zwar ebenfalls von Herrn Upton. Es war eine Pracht⸗ 
Haze, 4° Hoc und 6° breit. Asalea Apollo, 5° hoch, 4’ breit erhielt 

Fo. 10 Sh., wie überhaupt alle Azaleen gute Preife erhielten, nicht 
ninder die fämmtlichen Ralthauspflanzen, obgleich mehere auch fehr billig 
fertgingen. Herzliche Büſche von Ixora javanica 4a’ hoch und 3!‘ 
breit, ging zu nur 2 Pfr. 10 Sh. fort. Aehnliche Pflanzen als Di- 
edenia erassinoda, Allamanda catbartica erhielten gleich niebrige 
58 — (Eine Pimelea spectabilis 5’ hoch und 6° breit, wurde mit 

MM. 15'Sh. bezahlt, eine 2"/’ Hohe und ebenfo breite Dillwynia 
ng zu 5 Guinten fort. Herr Veitch kaufte eine Boronia serrulata 
von 2 Höfe und faſt gleicher Breite zu 5 Pfd. 15 Sh., Ohborozema 
Heschmanni, 3/a‘ hoch und 4’ breit, bezahlte man mit 3 Pfd. 15 Sh. 
Beronia pinnata, 30 hoch und etwas mehr breit, ging zu 2Yfd. 128%. 
fet. Eine Menge Eavelings wurden mit 10 Sh. bie 4 Pfo. bezahlt. 





Literatur. 


‚Die Kernobſtſorten Würtenbergs, eine ſyſtematiſche Ueber⸗ 
ſicht derſelben, mit kurzer Beſchreibung und Bemerkungen über ihre 
verſchiedenen Benennungen, ihre Verbreitung und über ihre Verwen⸗ 
dungsarten, von G. Lucas, Könige. Würtembergiſchen Gartens 
Juſpector, Vorſteher der Gartenbau⸗Schule und Lehrer des Garten⸗ 
baues an der Academie zu Hohenheim ⁊c. Stuttgart bei Köhler 1854. 
XxVi und 275 Seiten. ' 

Die hier näher bezeichnete Schrift gehört unflreitig zu ben wich: 
ligeren Erſcheinungen auf dem Felde der Pomologie und des Obfibanes, 
niht nur weil fie ein abermaliges Zeugniß von den reichen pomologifchen 
Seantuiffen und Erfaprungen des Herrn Verfaſſers ablegt, der ſchon 


; ar mehrere andere Schriften ſich befannt machte, auch von der Sorg- 
fali zengt, mit welcher ex feine Schriften ausarbeitet, fondern namentlich 


ab, weil fie ans ein Bild von dem Zuflande des Obfibaus in Wür⸗ 
Imberg voxlegt, welches vielfältig zur -Macheiferung anreizen, in unfern 


I 


nordlicheren Gegenden aber auch heilſam beſchaͤmen umb.sarlegen. ang, 
wie viel daſelbſt zur rechten Hebung des Obſtbaus nach gefchefen fie; 
Gewiß mit Recht fagt ber Hern Verfaſſer in dor Vorrede: „Es giebe 
wohl kaum einen zweiten Staat in Deutſchland, welcher einen fo aus- 
gevehnten Obſtbau betreibt, wie Würtemberg, wo ber Obſtmoſt vas 
beliebtefte Getränf des Landmannes, das tägliche Geträuk bes Hans 
werkers und, überhaupt eines großen Theils der Benöllerung geworden 
iſt“ und das in Wüprtemberg fehr verhueitste Sprichwort deu Landleute, 
daß Wohlfeilheit der Pehenamiidel auf deu Bäumen wacfe, ſpricht wohl 
genügenh ben in Würtembarg ſelbſt unter ben Landleuden herrhchenden 
Fifer für ven Obſthau, fa wie hie Bedeutung aus, die der Obſchar 
für die Wohlfahrt der Bevöllerung has, web aud in unfem noͤrdlicheren 
Gegenden weit, en, als ea bisher bex Fall iſt, Haben follte az 
au 1 


Kanne. | 7.* 
Die Schrift lam durch folgenden Anlaß zu Stande. Bei der 
Verſammlung deutſcher Wein⸗ und Obſſpproducenten in Heilbronn im 
Jahre 1846, war in de⸗Ê Programm die Frage aufgenommen worken: 
wie wäre 08 guzugehen, um ein vollſtaͤndiges Berzeichuiß :glien in Wür⸗ 
temberg vorkommenden Obſtſorten, beſonders auch unter Beachtung ve 
yielen Synonymen, zu arlangen, Ama eine Beantwortung viefer wii 
tigen, Frage auzubahnen, wurden von ber Königl. Cewiralftelle für Gaw 
tenbay zu Hohenbeim alle landwirthſchaftlichen Beveine Würtembenge, 
uud. auferpem noch viele, ala erfahrene. Pomologen beiannte Deänarr 
gebeten, ihre Erfahrungen über die Obſtſorten ihrer Gegend mitzutheilen, 
was in tabeHarifcher Form, mit Rubriken über Ramen der Corte; 
Gegend, wo fir gebaut werde; Wochs, Fortlowmen, Tragbarkeit, Alter 
des Baums; Brauhbarkeit der Sorte zu verfchienenen ökonomiſchen 
Zweden zc., geſchah. Da aber nach den nur ſchriftlichen Angaben eine 
lehrreiche Zufammenftellung der Obſtſerten Würtembergs fich nicht Hin: 
Yanglich Tiefern Lie, fo veranlaßte man 1852 zu Connſtatt eine allge: 
„meine Obflausflellung für Würtemberg. Etwa 150 Männer aus allen 
Gegenden des Landes fandten theils die gedachten tabellarifhen Ueber: 
fihten, theils mehr oder wenigen reiche Beiträge zu der Obftausftellung 
ein, und wurde nunmehr, unter Benutzung der in den folgenden Monaten 
an den eingefanbten Früchten noch gefammelten Erfahrungen, die obge⸗ 
dachte Schrift ing die vargiglih in Müntsmberg beveito raſche 

grbreitung gefyuben hat, 004 

‚ine, ähnliche Ohftausflelung, mit gleichem. Erfolge fin. Kiffen: 
{daft und Obfibgg, würke wohl in, ben meiftes närdlicheren Staaten 
unfers beutichen Vataxlandes zur Zeit noch gar wicht möglich fein, ucht 
nur, weil die Zahl eigentlichen Pomologen, eher amıh.nur folcher Maͤnner, 
die das Obſt unter richtigem Namen kennen zu lernen und richtige Sor⸗ 
tenfenntniß um fi heu. zu verbreiten fuhen, mod. ſehr gering ift, 
foudern vorzüglich, weil zus Zeit noch kaum ein, paar Dutzend. Däffonign 
unter. ihrem rechten Namen ausgebreiteten befammt find, (verlangt 3. 
feJOR eins gebildetere Yarfan aus Baumſchule befiuunte Dbfkfnrien, fe 
enthält das Verzeichniß faßß flets, und yorzugsmeife, ober. feibft allem, 
Namen, wie: Goldgenping, Pigeon, Calville, bisno, Beursrk blaue, 
Beurre, gris, St. Geswain, Weisse Reinete, Roiho Beinetie., Golı“ 
reingife, Grane Beipelte 3. und haben Inmie Gixafensteiper, Prinzen 
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apfel und Winter Beredoyfer, fo wie die Napoleons Butierhirn var 
Eininf ihres Namens, eine weiter verbreitete richtige Benennung gefun- 


den) unter dem Lanbmanne aber von Sortenlenntuift noch gar nicht 
vie Rebe ift, und von bemfelben nur einzelne Sorten in etwas weiteren 





Umlreifen mit demfelben Ramen benannt werben, wie 3. D. in der 
Gegend des Schreibers diefer Zeilen Kubfuss, Buntebirn, Thielebirn 
u Winter Bredcke, gewöhnlich Breike genannt, Wer Hebung das 
Diibaues in unfern nörblichen Gegenden wünſcht, möge dahin fireben, 
daß es in der hier beregten Hinficht beſſer werde, ba ausgebreitetere 
Seortentenutnif allein dahin führen lann, für jeden Boten und jebe 
Gegend das am beflen gebeiheube und in feiner Verwendung einiräg 
lichſte Obſt anzupflangen, and Benutzung des Obſtes zu ölkonomiſchen 
mecken mehr im Großen ohne weiter verbreitete richtige Leuntniß der 
m einem Slonsmilhen Zmede tanglichſten Obſtarten, gar nicht möglich 
m. Man berechne 3. DB. nur emmal in einem größeren Lande den 
Ausfall aw Dbftertrag und deſſen Gelnwerthe, der allein dadurch eutſteht, 
bap man Taf in jenem Garten gebildeterer Perfonen, oft ſelbſt nes 
Yenbmaund, eine St. Germain, die in den allermeiſten Bodenarten nur 
Reinige, unbrauchbare Früchte liefert, eine Herbst Beurré grin, die frei⸗ 
ſtehend in unfern nördlicheven Gegenden faſt nie Frucht anſetzt, ferney 
von doch immer um Weihnachten fchon zu fehr welkenden Engl. Geld- 
peppiag und ähnliche, bei aus wenig oder gar naht krauchbare Obß⸗ 
arten angepflanzt finher, die faft jeder yflanzt, weil dieſe Sorten frühen 
zu ben berühmteſten gehörten Welches Reſultat würde fich eugeben, 
wenn man genauer überfähe, wie viele Dbfibäume nicht tyagen, weil 
fie in dem Boden, wohin man fie yflanzte, nicht paſſen, vielleicht ſelbſt 
ſchlecht wachſen oder am Abflerben dev Zweige leiden, was namentlich 
bei Bienen ſo oft der Fall iR! — Die Gleichgültigkeit gegen richtigexe 
Sortenkenntniß mag mit darin ihren Grund haben, daß mau dag Obſt 
in amfern nördliheren Gegenden zu ökonomiſchen Zwecken im Großen, 


vorzägkich zur Moſtbeveitung noch faft gar nicht benutzt. Man mufl 


beim Durchleſen der angezeigten Schrift vorzüglich. auch ven Reichthum 
an Ichägbareın Miofbebfle, insbeſondere Miofibirnen, bewundern, die im 
Würtembeng größere Verbreituag gefunten haben, und fans nur wün⸗ 
üben, daß einzelne patriotifhe Qutsbefiger, vielleicht, fo viel mie möglich, 
ſelbſt die Regierungen dabin wirken möchten, daß mehn das DER zu; 
Gewinnung yon Dugig, Muß, and. vorzüglich Moſt benupt, und Dig 
Tape paßlichſten Sorten in größerer Anzahl augepflamzt werben, Zu 
Moſt taugliche Aepfelſorten giebt es bei uns wohl fchen, doc nirgend 
in größerer Zahl zu dieſem Zwecke angebaut, eigentligde Moftbianen 
findet man aber in unfern nörblicheren Gegenden noch irgend. Fänden 
ſich wur erfb einzelne Berfonen, die Obſtmoſt bereiteten, er würde. fiher 
auch bei uns bald Liebhaber und Abnehmer finden, und vielleicht den fa 
dieletz Unheil anrichtenden, fo allgemeinen Brauntweiugennß vermindern. 
Der Landmann benugt bei und das nicht ſchon im Sommer reifende 
und allenfalls. zu dörrende Obſt, zumal wo es ihm noch an guten Kal⸗ 
term fehlt, fuſt Reis nur zum Beorlaufe auf Mürkten, nicht einmal zum 
Biehfutter, und da bei diefer eingefchränften Benugungdart, vorzüglich 
fit man die Ehanffeen mit Obfibäumen ausgebehnter bepflanzt hat, eig 
weiches Obſtjahr Die Markipreife des Obſtes, deren früheren haben 
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Stand man noch nicht vergeffen Tann, fehr Herabgebrüdt, fo iſt zum 
Theil eine gewiffe Lauhen gegen größere Auspehnung des Dbfibaus 
eingetreten, und pflegen namentlih Deconome und größere Landbeſiger 
vom Obſtbau wenig zu halten, von dem fie zu große Muhe gegen ven 
zu erwartenden Gewinn und Beeinträchtigung der Kornerndten fürchten. 

Lebhaft muß auch Jedem, der die hier angezeigte Schrift auf 
merkſamer durchſieht, die Bemerkung entgegentreten, welche Berdienfe 
um den Obſtbau Würtembergs die Königl. Eentralftelle für Gartenban 
zu Hohenheim fih durch Verdrängung ſchlechter Obflarten und Ver 
breitung befferer erworben hat, und unter des Verfaſſers thätiger Dit 
wirfung immer mehr erwirbt. Sie forgt für die Heranbildung tüchtiger 
Gemeine — Baumwärter, damit die Gemeinen nicht bloß Bäume 
pflanzen mögen, fondern auch Perſonen da find, Die mit weiterer Pflege 
und Behandlung der Dbfibäume befannt find, was für den Obſtertrag 
von befonderer Wichtigkeit iſt, und verbreitet zu wohlfeilen reifen 
Bäume von vorzüglihen Obflarten, wie denn z B. in den legten brei 
Jahren allein von der Engl. Winter Goldparmäne über 6000 Stämme 
verbreitet find. Ihr Obſteatalog enthält über 700 Aepfelſorten und 
600 Birnforten, von denen durch bie Baumfchule vorerft etwa 200 Sorten 
weiter verbreitet werden, bie aber alle in Hochſtämmen angepflanzt find, 
zu welchem Zwecke noch neuerdings wieder ein Grundſtück von 15 Mew 

en-verwandt und mit 500 Hochftämmen in eben fo vielen Sorten und 
— 30 Fuß Entfernung der einzelnen Stämme von einander, bepflanzt 
worben ifl. Man muß es ver Würtembergifhen Landesregierung Dant 
wiffen, daß fie die auf einen folchen größeren pyomologifhen Garten 
and deſſen gehörige Deauffihtigung und Inſtanderhaltung zu verwen 
enden Koften nicht gefchent Hat und der Einficht folgt, daß dieſe für 
das Land hohe Zinfen tragen. Sole Anlagen find allein im Stande 
richtige Sortenkenntniß anf vie Nachwelt zu bringen und im Lande 
„allgemeiner zu verbreiten, zumal wenn eine Unterrichts⸗Anſtalt, wie zu 
Hohenheim damit verbunden tft, und geben unter ver Leitung Funbiger 
and forgfältiger Männer, Gelegenheit, umfaffendere Beobachtungen über 
das Obſt zu fammeln. Dennoch findet man folge, unter öffentlicher 
Aufficht ftehend, und in ihrer Dauer gehörig gefiherte Pflanzungen faſt 
nirgend, und wo man fie vor 20-30 Jahren, als Diels Schriften fi 
allgemeiner verbreiteten, grünvete, bat man fie häufig wieder zerfallen 
laffen, over überließ den Schläffel zu folden Pflanzungen einer ein- 
zelnen Perfon, mit deren Tode er verloren ging. . Möchte das von der 
Wärtembergifhen Regierung gegebene Beifpiel in jedem Lande Nach⸗ 
ahmung finden! 

Für Pomologen hier noch die Bemerkung, daß der Herr Berfaffer, 
der ſchon früher im Hohenheimer Wochenblatt ein neues, fehr zu beach⸗ 
tendes Syflem der Kernobſtarten befannt machte, dieſes Syſtem in ber 
vorliegenden Schrift mehrfältig verändert und verbeffert wiebergegeben 
und berfelben zum Grunde gelegt hat. Mag man aud der Anficht ſich 
hingeben, daß es wohl nie gelingen werde, ein Syſtem des Kernobßtes 
aufzuftellen, nach welchem jede einzelne Obſtvarietät Ieicht und mit Bes 
ſtimmtheit in ihre Claſſe und Ordnung gebradt, und ihr rechter Name 
darnach aufgefunden werben könnte, indem die Kernobftarten nach Klima, 
Boden und Jahreswitterung zu mancherlei Abänderungen unterworfen 





fad, gar Zeit auch noch gar viele einander zu ähnliche Kernobflarten in 
Bmlanf find; fo giebt ein Spftem doch nicht nur für den Pomologen 
eine gewiſſe Ordnung und leichtere Ueberſicht der großen Zahl der vor⸗ 
handenen Obflarten, fondern tritt doch auch gar manche Obflart unter 
fo conſtanten Kennzeichen auf, daß man fie mit Beflimmtheit in das 
Syſtem einrehien kann, und müſſen binfichtlih der vorfommenden Abs 
änderungen die Pomologen fih bemühen, aufzufinden, was bei jeder 
Dart Regel, oder Ausnahme, oder conflante Abweichung derfelben 
uch Klima und Boden if. Bor der Dand muß das hier aufgeftellte 
Obſtſyſtem als das brauchbarfte und als eine Berbefferung tes Diel’fchen 
hetragtet werben. Es im Einzelnen wieder zu geben, würde Die Grenzen 
dieſer Anzeige überfchreiten, und wird ohnehin gewiß jeder Pomologe 
vie hier befprochene Schrift ſich anfhaffen. Nur fo viel fei hier bemerkt, 
daj bei den Aepfeln im Ganzen das Dielfche, auf gewiffe natürliche 

lien des Obſtes fi gründende Syflem beibehalten if, jedoch 

Elaffen der Acpfel angenommen find, indem die Taubenipfel, Borss 


Wwefer und die einzelnen DiePfchen Ordnungen der Reinetten zu Llaffen 


abheben ſind, auch eine neue Elafie ver Rambonr-Reinetten aufgeftellt 
M. Die Drbnungen werden in den meiften Claſſen darnach gebilbet, 


| & vie Frucht grundfarbig (nur wenig, ober gar nicht geröthet,) deckfar⸗ 


We, ober geflreift if, (bei ein paar Reinetten⸗Claſſen: ob die Frucht 
atihafig, oder raubfchalig if;) fo wie die Unterorbnungen nadı der 
Beſchaffenheit des Kelches, ob offen ober gefchloffen, fi ergeben. — 
Die Bimen theilt der Herr Berfafler zunächft in die zwei großen Ab- 
Weilungen der Tafelbirnen, (mit fehmelzendem, oder wenigflens mürben 
fleiſche) und Hanshaltsbirnen, (mit hartem, oder, wie bei dem eigent- 
Uhen Moftobfte, herben Fleiſche. Jede diefer zwei großen Abtheilungen 
zafällt, je nachdem eine Frucht im Sommer, Herbfk oder Winter reift, 
fo wie nach deren Geftalt, ob rundlich oder Tänglih in 6 Elaffen, 
(länglihe Sommertafelbirnen, rundlihe Sommertafelbirnen; laͤngliche 
Herbſtiafelbirnen 20.) fo wie jede dieſer 6 Elaffen, nah Beſchaffenheit 
us Fleiſches, in der erfien Hanptabtheilung in zartfleifchig oder mürb⸗ 
feifihige, in der letzten in hartfleifchige oder herbfleifchige Früchte zerfällt, 
und die Unterorbnungen nach Beichaffenheit des Kelches, — ob blättrig 
ad vollfommen, oder hornartig und verflümmelt, — gebilbet werben. — 
Eine ziemlich ähnliche Eintheilung der Birnen beabfihtigt auch Hr. 
Nedicinal⸗Aſſefſor Jahn zu Meiningen, der außerdem noch fleißig beob⸗ 
abtend und vielleicht mit gutem Erfolge daran arbeitet, die Birnen nad 
Befihaffenheit ihrer Blätter, — ob deutlich wollig, oder unveutlich 


vollig, oder glatt; ob ganzrandig oder gezahnt; ob rund, oval, elliptifch 


oder Tangelliptifch ıc. — in weitere Abtheilungen zu zerlegen. Gelingt 
in diefer Hinficht hinreichend conflante, wenigftens als gewöhnliche 
Regel fih darftellenne Merkmale bei zahlreicheren Gruppen von Birns 
ferien aufzufinden, was man infofern vermuthen mag, als der Rundige 
nicht wenige Birnforten gleich an der äußeren Befchaffenheit des Baums 
erkennt, fo wäre damit allerdings ein wefentlicher Kortfchritt zu einer 
befimmten Eintheilung der Birnen, auf ähnliche Weiſe, wie in der 
Claſſe der Kirſchen und Pfirſchen, gewonnen. 
Senifen, den 26. April 1854. Dberdied. 
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Ferdinand Freiherr von Biedenfeld’s neuees Garten⸗Jahr⸗ 
buch. Fortgefest von J. U. F. Schmidt, Diatonus umb Ab⸗ 
junctus zu Ilmenau; Berfaffer des angehenden Botanifers, des Keine 
Hausgärtners, des Treib- und Frühbgärtners zc. Siebentes Erz 
gänzungäbeft, welches vie neuen Entdedungen, Fortfchritte und Er: 
weiterungen des Gartenweſens von Michaelis 1852 bis dahin. 1858 
umfaßt und die Befchreibung von etwa 500 Pflanzen enthält. Weis 
mar 1854. Stier. Voigt. Lexikon⸗Format. 146 ©. 27’ Ser. 
Wie zahlreich die neuen Entdeckungen, Fortſchritte und Erweiteruns 
aen find, welche im Gebiete des Gartenweſens im Taufe eines Jahres 
gemacht und befaunt werben, zeigt uns am deutlichſten das oben ge- 
nannte Werf und dennoch führt und baffelbe immer unr die wichtigflen 
Entdeckungen vor. Mit Freuden begrüßen wir das Erſcheinen des fir- 
benten Ergänzungsheftes, welches fih niht nur würbig ben früher ex 
fhienenen (Siehe Hamb. Gartztg. 1852 ©. 332, 1853 S. 880) anfchlieft, 
fondern dieſe noch an Reichhaltigfeit übertrefft. . | 
Die erſte Abtheilung enthält 17 verſchiedene Abhandlungen, bie 
jeder Gärtner und Gartenfreund nicht nur mit Intereſſe leſen wirh, 
ſondern ihm auch zugleich von großem Ruten fern möchten. Freilich find 
diefe allgemein nüglichen Abhandlungen aus anderen verfchiedenen Bar- 


tenſchriften entkehnt, da es aber unmöglih tft, daß Jeder alle Garten⸗ 


fohriften Iefen kann, fo follte Jever Gärtner uchen einigen guten ars 
tenfchriften auch im Befige dieſes Werkes fein, zumal daſſelbe nebſt den 


‚Ergänzungsheften noch bie Ende dieſes Jahres zu fehr herabgefeiten 


Preifen zu erhalten ik. Den Gärtnern und Gartenfrsunven fann es 
nur ſtets ermilnfcht fein, alljährlich eine Ueberficht vun dem zu empfangen, 
was im Laufe eines Jahres in dem Gebiete der "Gartenfanft 
hervorgegangen iſt und wollen wir wünfchen, daß fein Hinderniß ein 
treten möge, welches das Erſcheinen des nächſten ung der folgenden 
Hefte unmöglich made. 

Die zweite Abtheilung enthält gegen OO neu eimgeführte nad nen 
empfohlene Zierpflanzen für das freie Land in Haus⸗ und Landſchafts⸗ 
gärten und für Die Zimmer und Gewächshäuſer, nebf ver Behandlung 
jener Pflanzen. Bei Erwähnung ber früßeren Hefte empfahlen ww 
biefes Werk ganz beſonders auch zum Nachfchlagen und zur Benugung 
bei Anfertigung von Pflanzenverzeichniffen und Tünnen diefes. Gier nur 
nochmals wieherholen, €. Dr. 


Wie baut man Weizen mit Vortheil? Nach ver fünften 
Ausgabe aus dem: Englifhen übertragen von Br. C. Jeſſen in El⸗ 
dens. Mit 10 Abbild. Iandwirthfch. Geräthe. Berlin 1854. 5. Schnei⸗ 
ver & Co 858 ©. 15 Ser. 

GSruudrig der Botanik für Schulen. Bou Dr. J. Gewg 
Bill. Mit zahlreichen Abbildd. Wien 1854. C. Gerold & Soße. 
gr. 8. VI und 310 ©. 1 «$ 15 Ser. | — 

Anweisung zur augenblidlichen Bertilgung bes Korawurmd 
und anderer dem Getreide ſchädlicher Infekten und ihrer Brut. in Korn⸗ 
fpeichern und Scheunen, fowie der fihäblichen und Idfligen Juſekten ın 
Zimmern, Bettftellen, Schränfen, Meubles aller Art, Rleivungsftäden 
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usb Pelzwerk, in Zreibhäufern und überhaupt in allen gefchloffenen 
Reumen. Durch ein leicht zu bereitendes, wohlfeiles Mittel 
erfunden und veröffentlicht vom Grafen Edg. v. Lannoy⸗-Cler⸗ 
sang, Fürften von Rhena⸗Wolbeck, Landwirth und Chemiker. Berlin 
1854. 8%. Raub. 12. 10 Ser. 

Ueber die Kultur der Rofen in Töpfen von William Want. 
Aus dem Englifhen überfegt, und mit einem Anhang verfehen von 
Albert Gourtin. Mit 7 Holzfehnitten und Plan zu einem Rofen: 
gerten. Stuttgart. E. Schweizerbart’fche Berlagshadig. 1854. 8. 64 
6. 10 Ngr. | 

Praktiſches Handbuch der Drainage oder Anleitung zur Trocken⸗ 
legung waffer und Talter Gründe und zur dauernden Bodenverbeſſerung 
nach engl. Art. Bon Franz Kreuter, Civil Ing. 2. vermehrte und 
verb. Aufl. Wien 1854. C. Herold und Sohn. gr. 8. W8S. 2.P. 

Der Dünger, das Düngen, das Drainiren und die Braufe. 
Sandwirthfchaftlichschemifch betrachtet. Worte zur Zeit und für bie 
Zeit geſprochen. Ein Bortrag des Brofefior Nesbit, Vorfleher der 
landwirthſch. und chemifchen Lehranftalt zu Sennington bei London, ges 
halten vor dem Farmer Club. Ueberſetzt und mit einem Vorwort und 
Demerfungen begleitet vom Amtsrath Gumprecht, Heransgeber der 
zenen landwirthſch. Ztg. ıc. in Berlin. Berlin. R. Neffelmann n. Ep. 
1854. 8. 36 ©. 1 Matt. 

Nachtrag zur Flora von Preußen, von Dr. €. %. v. Kling: 
graeff. Marienwerder, Ed. Levyſohn. 1854. kl. 8. 1 7% Sgr 





Feuilleton. 


oben auf und haͤuft dann mit der 


Miscellen. 
Hacke Erde über fie, wie man fonft 


Kartoffel Kultur auf fehr 
feuchtem Boden. Ein Handels⸗ 
gäriuer in Stodholm, Herr Eng: 
ſtröm, Hat in den Verhandlungen 
der Stockholmer Gärtner » Sefell: 
ſchaft ein einfaches aber Höchft zweck⸗ 
mäßiges Berfahren angegeben, wie 
man auf fenchtem, tiefgelegenem 
Boden Kartoffeln kultiviren foll. 
Die Erde wird wie gewöhnlich be: 
arbeitet, aber flatt daß beim Seen 
ter Rartoffeln diefelben in vie Erbe 
gelegt werben, fo legt man fie hier 


die Kartoffeln zu behäufeln pflegt, 
wenn fie einige Zoll hoch gewach⸗ 
fen find. 

Durch diefe Methode bezweckt 
man nicht allein, dag vie Kartoffeln 
nicht fo tief zu ſtehen fommen, fons 
dern auch, daß fie unter fich tiefe: 
ven, lockeren Boden haben und daß 
bie Erde leichter austrodnet, durch 
den vermehrten Flächenraum, welchen 
pafjelde Stück Land durch das Be 
häufen erhält. — Herr Engftröm 
wird auf feinem feucht gelegenen 


% 


236 


Boden dieſe Kultur» Methode mit|fencht, und man wirb die Prenbe 
gutem Erfolge betrieben haben. — haben, dag von 100 Stedliingen 


Der weiße Baftarb : Klee 
(Trifolium hybridum) iſt eine außer: 
ordentlich wichtige Kleeart. Er ift 
nicht mit dem gewöhnlichen weißen 
Klee zu verwechfeln, er wähft an 
ſehr vielen Orten wild und wird 
im Rönigreih Sachſen in beveuten- 
der Ausbehnung mit Beifall gebant. 


Er wird gegen 2° Ho, oft noch 


höher, Liefert einen höchſt nahrhaf- 
ten, reichhaltigeren Ertrag ale der 
weiße Klee, wenn er gleich dem 
zothen Klee hierin nachſteht. Bor 
dem rotben Klee hat er den Bor: 
zug, daß er fhon im zweiten und 
dritten Jahre nach dem rothen Klee 
geveiht, beſſer dem Froft und ber 
Näffe widerfteht und ein paar Jahre 
perennirt. In dem weißen Baftards 
Klee iſt, in Abwechfelung mit dem 
rothen Klee, das unendlich wichtige 
Problem wahrſcheinlich gelöfet, daß 


feine fünf zu Grunde gehen, falls 
nicht ein befonverer Unfall Hinzw 
treten ſollte. Es Hat Herrn 9% 
gemann mit benen, welde berfelbe 
im Sommer madıte, nicht gelingen 
wollen. Die beften Sorten maden 
oft fo kurze Triebe, daß man wit 
im Stande ift, fie zur rechten Zen 
im Freien abzuhaden, biefe kurzen 
Triebe eignen fih aber befonbers 
zur Winter s Bermehrung. 





Die Vermehrung der Dell 
otropen. Zu Enve Juli's wähle 
ih die Spigen junger Schüfle aus, 
von 3 bis 4 Zoll Ränge, ſchneide 
fie dicht unter einem Blatte hori⸗ 
zontal ab und entferne .einige bez 
ımteren Blätter. Dann ftede ich 
fie in eine Miſchung von Rafenerte, 
verrotteter Lauberde und etwas Sand. 
Ich ſtutze jest nicht die Spitzen ein. 
Gewöhntih ſtecke ih 40 His 90 


der Landwirth alle drei Jahre auf| Stedlinge in einen breiten Topfuapf, 
feinem Ader eine Kleeernte erzeugt|ftelle fie in einen Falten Kaſten, bes 


und fo feinen Futter⸗Veorrath außer: 
ordentlich vermehrt. .C. 





Vermehrung der Nelken. 
Herr G. Hagemann, Kunſtgärtner 
zu Pöglitz, theilt im 8. und 9. 
Jahresbericht des „Gartenb. Ver. 
für Neuvorpommern und Rügen« 
mit, daß es für nichtroutinirte Nel⸗ 
kenzüchter von Intereſſe fein dürfte 
zu erfahren, daß Nellkenſtecklinge 
(Stopfer), welche man in den Mo- 
naten October und November macht, 
fih während des Winters fehr gut 
bewurzeln und im nächften Sommer 
plühen. Man flelle die Töpfe in 
ein kaltes, froftfreies Zimmer oder 
Gewaͤchshaus, |oom Lichte nicht zu 


draufe fie dann und wann, um ft 
mäßig feucht zu halten und ſchatte 
gegen die Sonnenftrahfen. Auf diefe 
Weiſe behandelt, fchlägt felten einer 
unter 40 fehl. Wenn nun ange 
wurzelt, topfe ich ſie zu 4 bis 6 
in einen Topf um, je nach der Größe 
des Leßteren, weil ich es vorziehe, 
eine gewiffe Anzahl in einem Topfe 
als in einer Menge Heiner Töpft 
zu haben. Nun werben fie einge⸗ 
ftugt und bleiben fo bie zum fol 
genden März, wo fie dann einzelk 
getopft und für Die Decoration bei 
Parterre verwendet werben. “ 





Juniperus Sabini. Shan 
im vergangenen Frühjahre zeigte ſich 


weit entfernt, erhalte die Erde mäßig lin meheren Gärten bei Hamburg 


Odenmmart, die fih immer mehr 
mehr zu verbreiten fcheint, denn 
in dieſem Frühjahre find ſämmt⸗ 
remplare im hieſigen botani⸗ 
Garten dieſes Juniperus von 
Schwamme befallen worden. 
Schwamm, Gymnosporan- 
jeniperinum L., zeigt fih an 
Rinde des Stammes und der 
Jweige und umgiebt dieſe ganz in 
ner Länge von 2—3 Zoll. Es 
det fih auch Fein Eremplar im 
arten, welches nicht davon befal: 
‚ Im wäre, und oft fo ftarf, daß die 
Yalde fhon von Weitem braun er: 
Minen. Obgleich fih der Schwamm 
leiht abſtreifen läßt, fo binterläßt 
a adoh eine ſchmierige Feuchtigkeit 
ı ab erfcheint im einiger Zeit wieter. 
ı Die davon befallenen Exemplare 
verden gelb und fangen an ben 
' Opigen an abzufterben, bis fie zu: 
pi ganz tobt gehen. 
| €. O—o. 
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Uropedinm Lindenii 
Dad. Diefe gewiß fonverbarfte 


7 


sem Imiperus Sabini eine|faunte Gärtnerei, wird zu fehr ans 


nehmbaren Bedingungen zum ‘Ber: 
fauf angeboten, da dieſelbe fih in 
einer Stadt befindet, in ber bei dem 
Mangel ähnliher größerer Etabliffes 
ments, bei dem von Jahr zu Jahr 
ſteigenden und durch die eigene Er⸗ 
zeugung nicht gevedten Bedarfe, 
bei der immer mehr fih nad allen 
Richtungen kundgebenden Liebhaberel 
— der Flag if, wo dem Fachmanne, 
der fich zu etabliren beabfichtigt, eine 
Iohnende Zukunft in Ausſicht fleht, 
fp dürfte pie Acauifition dieſer Ans 
flalt fo manchem jungen Manne 
um fo erwünfchter fommen, da fidh 
faum je wieder die Gelegenheit ers 
geben dürfte, ein im Betriebe fies 
hendes, beft fondirtes, altes Gefchäft, 
unter den bei der Redaction dieſer 
Zeitung näher zu erfahrenen aufers 
gewöhnlichen günftigen Bebingungen, 
zu erlangen. 





Die 10 Gebote der 
Obſtzüchter. 
J. Du ſollſt nur an die in Dei⸗ 
ner Gegend dauerhafteſten und beſten 


Drqidee, welche man kennt, blühte Obſtſorten glauben. 


u dieſenm Jahre zum erſten Male 


Du ſollſt die Namen Deiner 


| sammlung des Herrn Makoi Sorten nur nah der Wiffenfchaft 
n 


herr Linden, Director des zo⸗ 
mAogiſch⸗ botaniſchen Gartens zu Bruͤſ⸗ 
ſ eninedte fie 1843 in Nen⸗Gra⸗ 
da, im Territorium der Chiguara 
Jebiuner, in Heinen fehattigen Ges 
Klin in einer Savane, ca. 1 
Leres über ver Meeresfläche. Herr 
Shlin fand fie fpäter in den Pro⸗ 
Sota und Ocana in Ren: 
Oranada, woſelbſt fie Häufig als 
t auf alten 


gebrauchen. 
3. Du ſollſt die Wahrheit Dei- 
ner Sorten heilig halten. 

Du ſollſt die alten Mutter: 
bäume ehren, damit Du lange Obſt 
efieft auf Erben. 

9 Du ſollſt nit tödten, was 
Deinen Bäumen nützlich ifl. 

6. Du ſollſt nicht untren fein 
dem Obfiban und nicht von ihm 
laffen. 


Stämmen der| 7. Du follſt einen Baum bes 


Weinmannia wähft. (Siehe Hambg. ſchädigen und Tein Obſt fehlen. 
Ort, 7.) 8. 


6. 6. 54 





Gärtnerei Berkauf, Eine, 
een Bartenfreunden rühmlichſt be⸗ 


Du ſollſt fein ſchlechtes Obſt 
verbreiten und fein faſches Zeugniß 
geben von Deinen Sorten. 

9 Du ſollſt Dich nicht gelüften 
laffen nach fremder Frucht. 
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W. Da foüR Dich nicht gelüften | Directors ver ‚Rönigligen. Gärten, 
laſſen nach Deines Rächſten Baum, | mit dem Range eines Rathes yinekltr 
Strauch oder Obſt, wenn deines Klaſſe, verlichen worden. 
beffer iſt. (Pomona.) 








Herr H. Noeſe iſt an die Stelle 
Perfonal- Motizen. des früheren Hofgärtners Herrn 


ert Seſter, Kaifrl. türfifcher Nebelfied ale Großherzog. Hof 
Gontennireir ii Confantinope, ei gartner zu Eutin angeftelit worden. 
Neffe des —— 553 in 
Frankfurt a. ° at in Kolge fers 
ter ne nübfihen Thaͤtigkeit, —8* + Dr. Wallich, einer ber 
fich nicht blos auf das Bartenwefen, cüßmteften Naturforiher und Bo: 
fondern mit gleichem Erfoige aud tanifer unfers Jahrhunderts, flarb 
die induſtriellen Anftalten der türkis | AM 28. Fa zu London nach einer 
fhen Hauptflabt erſtreckt, neuerdings,langen rankheit. 
das Wohlwollen des Sultans durch 
den ihn ertheilten höheren Grad 
des Medſchid⸗Ordens und den Rang 
eines Paſchas (2) erfahren. 





——et — — 


Motizen an Correspondenten⸗ 


Herr M. in Upfata, Aules richtig 
empfangen. Näheres brieflih. — 
Berr Brockhaus. Mitndchktem Hei. 
Herren M. in Gotha, B. in Wien. 
Daut für Ueberſandtes. 








Dem Herrn Garten : Director 
Zenne ift der Titel eines General⸗ 





Ein junger erfahrener Gärtner mit gutem Jeugniffen verfehen, 
welcher auch zu feiner Ausbildung Englaud und Belgien bereiſt bat, 
fat zum fofortigen Antritt eine Stelle in einem Handelt ober In 
einem herrfchaftlichen Garten. Gefällige Offerten bitte man an De 
Redaction diefer Zeitung einfenden zu wollen. 





Berichtigung. 


Richt von Herrn H. Low zu Clapton geht bie finnreiche Entoeslang, 
bas Collodion bei Vermehrung der Pflanzen darch Stecklinge angundeil 
ven, aus (Seite 208 voriges Heft), fondern von Harn E. J. Etat, 
Highfkeld Honfe Obfervatory, bei Nottingham. 





I ______—_——_— 


Die Alpenwelt 
in ihren Beziehungen zu’ der Gärtnerei. 
Bon DS. Wallis.) 


Einleitung. 


Nicht Jedem iſt Zeit und Gelegenheit geboten die Alpen zu bes 
seifen, fich mit ihnen näher vertraut zu machen, bie Geſetze der Pflans 
zengeographie zu verfolgen, wie auch in andern Beziehungen fie auszus 
beaten. Um nun meinen Berufsgenofjen ein möglichft getreues zus 
ſammenhängendes Bild der Alpenwelt vor Augen zu führen, iſt ver 
Zweck diefer Zeilen. — 

Erfahrungen und Beobachtungen, die ich durch mehrfaches Bereifen 
der Alpen gewann, glaube ich, befähigten mich für biefe Arbeit, und 
Beranlaffung hierzu gaben mtr mehrfache Anfforberungen, die Notizen 
meines Tagesbuchs zu veröffentlichen. 

Faffen wir die Alpenwelt in ihrer erſten, ihrer widtigfien Be 


iehung zur Gärtnerei auf, fo leuchtet uns vor Allem wohl ihr Werth 


als Antheil an die Pflanzengeographie ein; biefe zu ſchildern, fey daher 


die naͤchſte Aufgabe; nachdem wir alsdann einigermaßen mit den hervor⸗ 


ragendſten Gefeben der Alpenwelt vertraut geworden — wir alfo, fo 

fagen zur Reife gerüſtet find — glaube ich mit dem freundlichen 

er in das Innere der Alyennatur eintreten zu bürfen und Tann 
dies wohl nicht paffender, als eben durch die Schilderung meiner Reife 
gefhehen, deren Route ich Jedem als eine lohnende und intereffante 
snenipfehlen Tann. Sie führte mid von München in das bairiſche 
Hochland, durch Nord⸗ und Südtyrol, Lombardei, Gaftein und Salzburg 
bei einer Ausdehnung von 150 Meilen. Der eigentlichen Reifefchilderung, 
bie der Angabe der Standorte wegen nicht wegfallen Tonnte, fchließt 
6 die Beſprechung der Alpinen im engern Sinne, ihre Ueberſiedelung 
und ihr Gedeihen auch auf unferm Boden und bie Eultur berfelben an. 


® Wallis wa . 3. Gart ülfe im Koͤnigl. art 
——— —2 — a Fr ren reifen, onlgt. doſtachengarien zu 


Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band X. 19 
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Sp belehrend die Gebirgsreiſen fhon für ben Freund der Natur 
im Allgemeinen find, fo lehrreich find fie beſonders auch für ven Gartner. 
Der Gärtner und Botaniker verfchafft fih auf Fürzeftem Wege einen 
Haren Begriff der Pflanzengeograpfie und eine Anfchauung der 
gengnoftifhen Beziehungen zu der Pflanzenwelt die von großer Wichtigs 
feit, zumal für den Cultivateur aller Arten Gebirg- und Alpenpflanzen find. 
Für diefen wird eine Alpenreife zur Nothwendigkeit, wenn man Tüchtiges 
leiften will, die Lebensbebingniffe der Alpenpflanzen Tann er nur in 
ihrer Heimath belaufchen, ihr Vorkommen in verſchiedenen Berhältniffen 
unter verfchievenen obwaltenden Umflänven beurtheilen Ternen und richtige 
Schlußfolgerungen aus diefer oder jener Wahrnehmung fihöpfen. Das 
Naturell der Alpinen betreffend, fo Tann es ihm auch nicht entgehen, daß 
e8 außer den gengnoftifchen und phyſikaliſchen felbft lokale Einwirkungen 
find, welche das Leben der Alpenbewohner bedingen und abändern; er 
wird weiter belehrt, einen Bli in die geheimen Linien der Natur zu 
werfen und iſt ihm dadurch Gelegenheit geboten, die Schönheitägefebe, 
nach denen fie handelt, fich zu eigen zu machen; er veranſchaulicht fid 
die glücklichen Gruppirungen, den reichen Karbenflor, und wenn man, 
wie es feyn follte, die Reife im Spätfommer oder Herbſte unternimmt, 
auch die herbftliche Färbung der verfchievenen Lanbgattungen, fowie auch 
ihr Berhalten in diefer Beziehung zu einander; der reiche, aber im 
teten Ebenmaße gehaltene Wechſel des Anmuthigen, Schauerlihen und 
Erbabenen der Gebirgsfcenerien (man denke nur an die Verſchiedenheiten 
bes, nur wenige Stunden von einander liegenden Eifchs und Des 
thales, erhebt und erfreut nicht nur den Geiſt, ſondern bildet den Ge⸗ 
ſchmacksſinn oder richtige Gefühl für pas Schöne und Paffende beſſer 


als es fonft etwas vermag. Man fieht, fühlt und erfeant eine Fülle 


idealiſcher Schönheiten, ebenbürdiger Geftalten, und verhälmißmäßig fo viele 
oft, daß ſich wie von ſelbſt ver Sinn für wahre Schönheit bildet und läutert. 

Glücklich ſchätze ſich Jeder, befonders auch ver Gärtner, dem es 
nergönnt ift dem Drange feiner Sehnſucht zu folgen und fi den Als 
tären des Höchften zu nähern! Doppelt dankbar wirb er es empfinden, 
was bie Mutter Natur emfig fchaffend ihrem Schooße euthüllte, er wird 
es erkennen und mit uns ausrufen: 


„O Menſch, was bift du, nichts als eitel Staub, 

Du fiehft und Hörft die Wunder höhrer Macht, 

Sie zu verſtehn, zu faſſen biſt du aber taub!“ . 
Sa er fühlt fih, der niedern Erbenfrufte entrüdt,. hoch über die 


felbe erhaben und wie auf Schwingen gehoben, ahnt er ſchon Leife bie 
höhere Beſtimmung der Menſchheit. — 
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| 1. 

| Grundzüge der Pflanzengeographie. 

| 

| Das große Gefeh der Ratur, nach welchem alle Pflanzen auf dem 

 gelemmten Erdboden vertheilt find, nennen wir Pflanzengeographie. 

: &9 wie jedes Problem in der Röfung feine Begründung findet, fo find 

' an hier genau und deutlich die Fäden gezeichnet, mit welchen die Natur 

Ä bie pflanzliche Hülle der Erde wirkte. Lernen wir denn in Kurzem aber 

ı gerügend die Bedingungen kennen, unter denen die weife Vorſicht 

unſeres Schöpfers die Pflanzen orbnete! 

| Wie höher Eingeweihten längſt befannt, iſt die gefammte Erdkugel, 

; von ben Polenden beginnend, in der Richtung zum Aequator Hin in 

lauter parallele Kreife getheilt, deren jeder feinen eigenen Antheil an 
ber Pflanzenwelt hat; jeder zeigt in feinen Repräfentanten einen ihm 
tigenthümlichen habituellen Character, und iſt allen eine unterfchienliche 
—— aufgeprägt. Dort im hohen Norden, wo die Sonne am 

femen Horizonte ſchwinden mußte und die erwärmenden Sonnenſtrahlen 

| lanm noch den frofligen Boden aufzumweichen vermögen — fie in ihren 
wohltgätigen Einwirkungen fo gut wie erlöfchen mußte — dort finden 
wit die Gebilde des betreffenden Gürtels nur äußerſt dürftig entfaltet; 
ie Lebensorganismus mußte ſonach auf höchſte Einfachheit befchränft 
werden; bie Lebensphafen nähern fi in größerer Schnelle aufeinander, 
um die Pflanzen in deſto fürzerer Zeit ihren Lebenscyclus durchlaufen 
zu laſſen; wir finden dort das pflanzlihe Leben auf der niebrigflen 
Stufe, fie gehört der Polarzone an; durchlaufen wir aber die ver 

iedenen Kreife, fo bemerken wir in ihnen eine allmählig fortfchreitende 

Ertwidelung und Zunahme an Größe, Macht und Schönheit, die immer 
mehr und mehr zunimmt, je mehr wir uns dem Wequator nähern, bis 
Be endlich, unter den Wendekreifen angelangt, ihren höchſten Glanzpunkt 
reiht haben. Gleich. wie wir nun, von ben Polen aufwärts dem 
dequator zufchreitend, die Pflanzen in immer freiern, Träftigern und 
Äppigeren Formen auftreten fehen, bemerken wir in hoben Gebirgen 
geradezu ein umgekehrtes Verhaͤltniß, welches mit der fletigen Ent, 
ieraung vom Pole — je für die zurücgelegten Perioden — ein fucceffiv 
Ögenseicheres fein muß. Die Zonen, wie wir fie bis zu einem bes 
licbigen Gebirge kennen Iernten, follen nun in umgekehrter Neihefolge 
eiheinen. Hier ift es gleihfam, als ob die hohe Spenderin Flora 
ein unmwieberrufliches ‚Halt‘ geboten hätte, um ihre Lieblinge noch 
tinmal auf fürzerem Raume verfammelt zu fehen. Ich meinerfeits finde 
Viele Anordnung der Natur fo weife, fo finnig, daß der eifrige Pfilan⸗ 
eiſammler ſichs nicht lange verſagen follte, durch eigene Anſchauung — 
weit es fein heimatplicher Boden bietet — ſich davon zu überzeugen; 
an ähnliches, nur ungleich größeres, DVerhältniß zeigt fih, wie fchon 
angedeutet, in immer entfernter, ven Aequinoctioalgegenden näher liegen: 
den Gebirgen, 3. B. den Corbilleren, wo die fummarifche Anhäufung 
ui der prögreffio wachſenden Entfernung vom Pole aud eine in propor: 
tienalem Maaße größere fein mußte. Während daher unfere Alpen nur 
& folder Begetationsfiufen aufzumeifen haben, barf 2 ein Gebirge 
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unter dem Aequatorialſtrich mit der doppelten Zahl rühmen; vom Fuße 
bis zum Scheitel prangt es unter acht Kleivern. Doch laſſen wir es bei 
dem neidiſchen Blide, den wir einem unter fo glücklichen Himmelsftriche 
Dahinwandelnden zumwerfen, bewenden und kehren zu dem zurüd, was 
uns in unferm Vaterlande zu Theil wurde, es genügt für vorliegenden 
Zweck. Gewiffen horizontalen Florengebieten entſprächen alfo nad 
Obigem auch gewiffe einer verticalen Richtung, in beiden finden wir 
einen Parallellismus wieder, eine Uebereinftimmung und Aehnlichkeit 
ihrer verfchiedenen Gebilde. Bis zum Fuße unferer Alpen — vom 
Pole begonnen — bekleidet die Erbe alfo, wie furz erwähnt, 4 folde 
Begetationsgürtel: 
1. Die -Polarzone over das Reich der Alpenfräuter, 
2. Die arktifche oder das Reich der Alpenfträuder. 
3. Zone der Coniferen oder ſubarktiſche. 
4. Zone der blattwechfelnden Laubhölzer. ‘ 
Verfolgen wir fie nun von unten herauf in umgelchrter Wieder 
holung, fo entfpriht einer jeden Zone ein burcfchnittlicher Raum vom 
1500’, wobei alfo, beiläufig gefagt, das Gebiet der breiten ca. 100 M. 
auf eine Fläche von 1500° deprimirt werben muß, follen alle Vegeta⸗ 
tionsftufen auf der anfteigenden Höhe Raum haben, Rechnen wir nun, 
daß ver Boden bis zu 2500° Höhe noch der Testen, der Laubwalbs 
region angehört und laſſen wir nun die Reihenfolge in ihrer vorge» 
föhriebenen Ordnung vor fi gehen, fo erhalten wir folgendes Thema: 
| 1. Region der Laubgattung —4000° 
. „Nadelhölzer 4000 -5500 
3. " " Alpenfträuder 5300-7000’ 
4. ” ” Alpenfräuter 7000 —8500° 
oder richtiger gefagt, zur jeweiligen GSchneelinie, welche immer 
variirend — hier erft allen Pflanzenwuchs abſchneiden muß, obwohl fe 
einigen Pflanzen, gleihfam den Hauptwürdenträgern ihres Staates, 
noch den Uebertritt Über die Grenze geftattet. Nach dem wir nun die 
Bertheilung der Pflanzen, fo weit fie unferer Aufgabe angehört, ober- 
flaͤchlich berührt, fehren wir zu unferen unterbeß fchon harrenden As 
penpflanzen zurüd, um fie ein wenig näher ins Auge zu faſſen! Soviel 
des Anziehenden und Intereffanten dieſe Tieblihen Pflanzen enthalten, 
foniel fie des Origenellen und Wunderbaren in ihrem Character bergen, 
fo belehrend müſſen fie uns aud in ihrem Studium erſcheinen. Bir 
könnten fie gleihfam die Duinteffenz vegetabilifcher Gebilde, das 
Stedenpferd der Flora nennen. Der Eräftige gebrungene Wuchs, bie 
verhältnifmäßig großen Blumen vor Allem das lebhaft leuchtende Zar 
benfener, mit welhem ihre Corollen geſchmückt find, machen fie ganz 
beſonders geeignet, fie als Flora's Lieblinge darzuftellen. Betrachten 
wir die verſchiedenen Agentien ‚ welde den Pflanzen in ihrer rau 
Heimath ein fo treffliches Gedeihen gaben, fo ſtehen Luft (Licht?)* und 





*) Die Annahme vieler, wenn nicht aller Autoren, daB das Licht wachſend 
mit der fleigenden Höhe an Intenfität zunehme, wird durch neuerlich angeftellte 
Berfuche der Herren Schlagintweit in Zweifel gelegt. Allerdings brachte die 
ven Umfturz eines bebeutenden Pfeilers der Pppfiologen berbei; ſuchten dieſe doch 
mit allem Fleiße darzuthun, daß eben durch potenzirte Kichteffecte das vorherrſchende 


Weiß der Älpenblumen zu erklären ſei. 





g 
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Feshtigfert oben an. In dem Maße nun, wie fi ber Luftbrud mit 
ber anfleigenden Höhe vermindert, finden wir die Temperatur in gleich: 
itig fortſchreitendem Sinfen begriffen, fo daß fih für die mittlere 
—— — bei den verſchiedenen Höhen folgendes, Schema her⸗ 
ausſtellt: 
"000 — 23500’ mittlere Jahres: Temperatur 12 — 12° +0 


2500 — 400° ⸗ 2— 6°+0 
4000 — 500 m " 6— 4°+0 
5500 — 70007 ⸗ " + 2° — 0 


7000 — 8500 ⸗ n 
Voraus wir erfehn, daß auf eine Erhebung von 500’ ein Unter: 
ſchied von 19 ſtatthat. 

Der relativ abnehmende Zemperaturbefland Tonnte nun aber auch auf 
det Pflanzenleben nicht ohne merflihen Einfluß bleiben. Möglichfte 
Eoucentration, der Formen allmählig wachfende Vereinfachung der Or⸗ 
anigmen der Pflanzen find die nächften Wirkungen; fie bedingen haupt: 
ählih den äußern Character des Alpenpflängchens; endlich geht die 
Beſchraͤnkung felbft fo weit, daß das Individuum zu feinem Beſtehen 
zur noch uf eine einzige Zelle angewiefen ift, wie wir bei der Schnee» 
eye, Protococcus nivalis, mahrnehmen; es erleidet alfo bie äußerfte nur 
denkbare Begränzung, indem es anf den erflen Lebensurfprung, das 
Extfiehen ans einer Zelle, zurüdgeführt wird. Die feuchte Atmofphäre, 
der mit der zunehmenden Höhe immer mehr ſich vermindernde Luftornd 
befähigen die Pflanzen ganz befonvers, ihren Lebenscyclus in einer vers 
höltmigmäßig kurzen Zeit zu vollenden, denn nur wenige Monate find 
ihnen angewiefen ſich völlig auszubilden. Während bie Vegetationsdauer 
ver Ebene bis zu 1500° einen Eyclus von 268 Tagen umfaßt, finden 
wir ihn bei 7000-—8000° ſchon auf 95 Tagen befhräuft. Im Allge- 
* rechnet man (nah Schlagintweit) je Il Tage auf 1000 

ung. 

Die leichte Erregbarkeit der einfachen Organe vermag und be: 
ſtinmt die Pflanzen aber auch, fo viel aus der befländig mit Feuch⸗ 
tigkeit gefchwängerten Luft aufzunehmen, als fie zu ihrem Gedeihen be; 
dürfen; wegen ranherer Climate und häufiger ſtatthabender Luftſtrömun⸗ 
gen vermochten es die Alpenbewohner nicht, wie fchon berührt, weit 
nd wuchernd in die Lüfte zu ragen, als es mit den Pflanzen gefchüßterer 
Climate der Fall if. Nur Hein und zwerghaft konnten fie ſich daher 
gekalten, wollten fie den verderblichen Einflüffen der obern Luftſchichten 
entgehen und find fie ja außerdem zu ihrem Gedeihen fo ganz eigentlich 
auf die Inſolation des Bodens angewiefen, welche, je nach Umſtänden, 
mehr oder weniger flatt hat. 

Bei der Anorbnung und Bertheilung der Alpinen unter fich herrſchen 
gewiffe Geſetze und macht ſich bei der verticalen Höhenvertheilung ein 
beſonderes Syflem geltend. Die Grenzen der Begetationsftufen, wie 
fe eben angeführt wurben, beziehen fi durchgehends nur auf die 
dentſchen mittleren und öſtlichen Alpen; fie modeficiren fich bei andern 
Gebirgszügen verhältnigmäßig nad Maafigabe ihrer Erpofition und 
geographifchen Breite. Abweichend Hiervon ſchiebt ſich nun jedoch der 
Manzenwuchs auch weiter über bie vorgefihriebenen Grenzen hinaus, 
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wie 3. B. an gefihägteren Stellen, füblihen Abbdachungen und groß: 
artigen Erhebungen, wie er auch andererſeits in entgegefehten Fällen 
wieder eingefihränft werben kann, wodurch jeboch ver ſyſtematiſchen 
Höhenvertheilung im Ganzen durchaus feinen Eintrag gefchieht, indem 
ja ſolche Bälle nur vereinzelt und als Ausnahmen zu betrachten find. 

Ein ſchönes ausgebehntes Gebiet geben uns hier vor Allem die 
rhätifchen Gebirgszüge, bei denen ihre bochgelegenen Thäler ven aufs 
ragenden Kämmen und Gipfeln als reflectirende Wärmefpiegel dienen, 
fomit die Begelationsftufen entfprechend höher Hinanftreiben. Anders 
verhält e8 fih Dagegen mit den Pyramidalformationen der Kantone Appen: 
zell, Bern, Glarus, Wallis ıc. 

Aehnlich wie in den entfprechenden horizontalen Zonen, ſchwinden 
auch bei zunehmender Höhe die Gattungen gewiffer Familien, wogegen 
die Uebrigbleibenden ſich meiftens durch wachſende Artenzahl auszeichnen; 
bierher gehören namentlich: Ä 

Die Familie der Primulaceen, Saxifrageen, Gentianeen, Cruciferen, 
welche uns aber auch als bie treneften Anhänger, ja als Coryphäen ihres 
Reiches daſtehn; in diefen Pflanzen tritt hauptfächlich ver habituelle Character 
auf das Sichtbarfte hervor. Je tiefer wir hinabfteigen, um fo mehr 
können wir uns überzeugen, daß das Vorkommen einiger Pflanzen in 
nerhalb ihrer vorgeſteckten Grenzen immer ſchwankender, unbeſtimmter 
wird, fo zwar, daß fie enplich mit denen des flachen Landes zu vers 
fihmelzen fcheinen. 

Folgende Tabelle foll Hier beifpielsweife die Vertheilung mehrerer 
vorzüglicheren Familien im Alpenbereiche nachweiſen. 





Familien. 


Ranunculaceae 


Cruciferae 42 135 10 26 
(Draba 2 10) 

Aslineae . 12 al 7 16 
(Alsine 4 6) 

Papilionaceae 32 136 6 18 
(Phaca 0 3) 

Sazifragaceao 3 13 2 27 
(Saxifraga 8 j 27) 

Umbelliferae 54 9 4 5 
Compositae 63 245 21 59 
(Artemisia 2 6) 

(Achillea 6 9) 
(Saussura 0 8) 

* Campanulaceae 5 27 3 10 
Gentianeae - 6 21 2 12 
Antirrhineae 8 47 2 2 
Rbinanthaceae 6 23 1 13 
(Pedicularis 4 13) 

Labiatae 30 81 2 3 
Primulaceae 11 24 3 23 
(Androsace 3 11) 

„(Primula 8 12) 

Orchidese 23 53 1 1 


Gramineae 5 156 * 5 13 
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Ans diefer Tabelle erfehen wir, daß die Familie der Antirrhiuese, La- 
biatae und Orchidene in den höhern Regionen an Artenzahl bedeutend ab; 
simmt. Monoeotylen im Verglelch zu den Dieotylen verfhwinden am 
frühſten; in der nivalen Region fcheint ihr gegenfeitiges Verhalten zu 
einander nicht mehr mit folcher Genauigkeit durchzuſetzen, indem ja ſelbſt 
die vorwaltenden Dicotylen in folder Höhe in Folge äußerer Ein⸗ 
wirfangen häufigen Schwankungen unterliegen, oder es müßten noch 
Hnterfuchungen von umfaffenderer Ausdehnung hieriber angeftellt werben, 
wollte man ein ficheres maßgebendes Reſultat erhalten. \ 

Eine Beobachtung ergiebt für die ſubnivale Region (7000--8500”) 
DA, für die nivale 22 Arten. (VBerfuche, welche man im obern Moll⸗ 

gehreie (Kärnthen) auſtellte). Frhr. von Tſchudi führt in feinem 
' de: „Das Xhierleben der Alpenwelt” für die Glarner Alpen 
folgende Zahlen an, fubnival 228’, nival 24 Arten (neben 30 blüthen- 
Iofen). 

Bon den Pflanzen, welde bie nivale Region, alfo die Schnee 
grenze ( ein Mittel von 8500) noch weit zu überfchreiten vermögen, 
wollen wir nur folgende namhaft machen: Aretia helvetica, Vitaliana; 
Cherleria sedoider; Ranunculus glacialis; Silene acaulis; Viola calca- 
rata; Sazifraga oppositifolia; Achillea nana. Als feltner vorkommende 
Erſcheinungen und ſchon deshalb von eigenem Werthe führe ich Hier einige 
an, vweldhe bisher nur noch auf gewiſſem befchräanktem Gebiete beobachtet 
wurden. 

Wulfenia carintbiaca im Gaielthale in Dber-Rärnthen. 

Bruchia vogesiaca in den Vogeſen. 

Allium saxatile auf dem Monto fpaccato bei Trieft. 

Haben wir. nun das Erſcheinen der Alpinen bisher im Oberfläch⸗ 
lichen, nad ihren äußern Beflimmungen verfolgt, fo wollen wir auch 
ſehn, wie fich 

das Vorkommen unter den verſchiedenen Bedingungen 
geltend macht. Gewiſſe Pflanzengenera und ſelbſt nur Species neigen 
ſich mit beſonderer Vorliebe einer beſtimmten Bodenart zu. 

Um im Berlaufe des pflanzlichen Lebensproceſſes alle ungehörigen 
Berbindungen abzufchneiven, find die Pflanzen zur Sättigung der er: 
zengten Säuren ſiets an gewiffe entfprechende Bafen gebunden; eben dieſe 
werben ihnen nun, je nach Anlage ihrer innern Natur, ven Forderungen ihrer 
Lebensverrichtungen nicht in jedem Boden in gleich genügenver Weiſe zu ge- 
führt; gleichwie die Analyfe eines jeden Bodens eine befondere, fo auch 
bie innern Beſtandtheile der auf ihnen erzeugten Pflanzen; beſondere 
Unterlagen entſprechen demnach befondere Pflanzen, um den verfchiedenen 
Anforderungen zu genügen. 

Soweit nun die Geftaltung und der Character der Gebirgsformation 
für das Gedeihen der Alpinen von wirklich entſcheidendem Einfluffe find, 
machen ſich Hauptelaſſen befonders geltend: 

1. Die eryflallinifhen Bildungen. 

Glimmerſchiefer, Gneis mit ihren vielfeitigen Verbindungen. 

2. Die Kalkfchichten. 

Die erfieren nennt man auch plutonifche oder metamorphofifche, 
die Ießteren fedimentäre. / 

Während jene nun hauptfählich in der Centrallette, dem Urgebirge, 
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heimiſch find, beſtehen die Gebirge in ihren Abftufangen unb Abbadgungen 
ur Rachen Ebene hin aus den jebimentären Kalkfleinsablagerungen; im 
—* find es noch andere Gebirgsarten, Zuſammenſetzungen und 
Berwitterungen, welche hier jedoch zum Zwede der Llaffification ven 
wenig erheblichen oder gar feinem Einfluſſe find. 

Wenn wir uns nun auch vorftellen, daß das Auftreten der Pflanzen 
anf den verfchiebenen Gefteinarten ein ſchwankendes — je nach Anlage 
innerer Natur — gewähltes — ift, fo dürfen wir aber doch noch nicht 
mit Aengſtlichkeit an eine überall in biefer [Beziehung gleich fireng 
durchgeführte Trennung glauben. Ein Boden, ver auf gewiffe Pflanzen 
von befonders günfligem Einfluffe erfcheint, wird wieder auf andere 
nur neutral oder gar von negativer Einwirkung fein; hiernach zerfallen 
die Alpinen, auf innere chemiſche Natur gegründet, in zwei große all 
gemeine Elaffen: 

. Talk und 
‚ 2 ſchieferſtete; over gehen wir in unferer Leuchtung noch 
weiter und hören wir Unger’s Worte, fo erhalten wir: 
bodenwage 
bobenftete und Pflangen. 
bodenhoſde 

Erſtere ſind in der Wahl ihres Bodens gleichgültig; die folgenden 
ſchon an eine beſtimmte Unterlage gebunden; die letzten eudlich, obſchor 
überall, angetroffen, neigen ſich hin und wieder vorwiegend beſondern 
Unterlagen zu. 

Daß kalkſtete Pflanzen auch öfter auf anderen Gefteinarten, als dem Kall 
angetroffen werden, hat offenbar feinen Grund darin, daß fie auch Hier wie 
dort die Bedingungen zu ihrem Leben fanden; vie in diefer Pflanzen 
gattung dominirenden Bafen — Kalt und Magnefla — werben fi 
unleugbar auch in dem betroffenen Boden nachweifen Iaffen; entweder 
iſt dann die fraglihe Gefleinmaffe mit einigen Kalkadern barchzogen, 
ober fie enthält bie erforberlihen Beſtandtheile in einzelnen Partikels 
hen — wie es ja auch Thatfahe if, daß viele Kalkpflanzen ohne 
folhes Dbwalten anf fremdem Boden durchaus nicht fortwachfen wollten. 
Immer werben wir finden, daß, wo in fonft climatifh begünſtigten 
Lagen das Auftreten folder verirrten Kalkpflanzen nur ein vereinzelte 
und ihr fummarifches Borfommen daher (in Anbetreff des Territorials) 
ein geringes ift, wir nicht berechtigt find, gerade deßhalb einen Schluß 
auf reihe Kalkfleinlager zu machen. Dieſes eigenthämliche Verhalten 
der Pflanzen, macht immer die Zerlegung ihrer Elementarbeftandtheile 
notäwendig, wonah denn auch durch vie mehr oder minder 
sortwiegenben Gartoren auf den Bedinggehalt gefchloffen werben 

ann. *) 

In größerer Zahl und Individuenkräftigkeit finden wir im Alpen 
bereich die der Kalfformation angehörenvden Pflanzen, die man aber auch, 
in Beziehung auf ihr durch Lage und Erpofition hervorgegangenes 


*) Der Meberfievelung gedenkend, kann es hier unmöglich in unferer Abficht liegen, 
auf alle derlei Specialitäten einzugehen; nur foviel fei bier bemerkt, daß in ſolchen 

Allen die phyfltalifchen Einflüffe, der Aggregatzuftand, dichte Lockerheit umd andere 

aenfchaften des Bodens in mehr wie normaler Weiſe Ieitend ſind und demzufolge 
Die Begetation zu mobificiren vermögen. 
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 Solgenverhältniß ale mehr ruſtik bezeichnen Tann. Mit geringern aber 
| bafür meiftentheils fchönen Arten bei gleichmäßigerer Verbreitung Heibet 
' 4 vie Schieferregion. Als Beifpiele der den drei genannten Claſſen 
allenden Pflanzen führen wir an: 
" kalkſtet: 
Dryas octopetala, Erica carnea, Erica herbacea, Rhododendron 
krsstem und Daphne Mezereum. 
kalkhold: 

Gentiana eiliata, Astrantia major, Anthyllis Vulneraria, 

ſchieferſtet: 

Azalea porcambens, Rhododendron ferrugineum. 

Da nun bedeutende Gebirgserhebungen — aber zugleich verbunden 
wit maffenhafter Umgebung — ziemlich conflant in ihrem Character 
find, und außerdem die befprochenen Medien aus Teichtherzuleitenden 

Iifchen Gründen in ganz befonvers hohem Grabe beherrſchen, fo 

den wir auch anf ihnen die Flora in größerer Befländigkeit und 
höiberm Glanze entfaltet, 3. B. der Ortlergruppe, dem Möllgebiete, 
Mesia rosa ıe. 

Andere hingegen, an Dimenfion ſchwächere, aber nichts beftoweniger 
ki in den Lüften ragende Berge fpielen eine in dieſer Beziehun 
weniger bedeutende Rolle, jäh und abſchüffig ſenken fie ſich — 
ia die Tiefe nnd gewähren fo den Pflanzen wenig Haltpunkte; andern⸗ 
teils find dieſe dann wieder den ſchädlichen Einflüffen, als heißen 
Buftkrömungen, Sturm, Regen u. a, ausgefeßt, woburd ihre Anfienelung 
wiederum bedeutend erfihwert wird; endlich werben viele von den Pflan⸗ 
jen, welche es bei aller NRettungstofigfeit dennoch gelang fih anzuklam⸗ 
mern, ihrer letzten Lebenshoffnung dadurch noch beraubt, daß ihnen die 
Ajäprlih mehr oder weniger flatthabenden Regengüfle durch ihr Taftiges 
Geroͤle mit dem Untergange drohen; durch eine Reihe von Jahren 
nußten folhe Schlemmungen natürlih auch noch auf die phyfiologifche 
Beihaffenheit ver Pflanzen von ſtoͤrendem Einfluffe fein. Unbemerkbar 
uißet fh bald ein Krebsſchaden ein, der langſam aber fiher zu feinem 
Ziele führt. Der Boden wurde unterwühlt, den verlaffenen Pflanzen 
fremdes Erdreich zugeführt, der chemifche Proceß in der Affimilation 
ver Lebensſäfte mußte jedenfalls eine Veränderung erleiden; bie normale 
Lebeneverrichtung geftört und bie regelrechte Säftebildung abgefchnitten 
werden. Die Erganiemen kämpfen, fo zu fagen, nur noch zwiſchen 
&ben und Tod mit einander; wenn auch den Ankämpfungen nicht 
gaͤrzlich unterliegend, iſt es bei biefen Borgängen doch einleuchtend, daß 
ve Producte [folcher Factoren nur Zerrbilder fein können — die Bat 
tungen konnten fich in ihren flereotypen Character nicht getreu bleiben 
md arten aus; daher die vielen monſtroͤſen Bildungen, Abnormitäten 
ud zahlreihe Unterarten, welcher dieſer Pflangengruppe eigen find, 
fewie die hiermit gleicherzeit hervorgerufene ungleich ſchwierige Bes 
fumung einzelner Individuen. 
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Schilderung einer Beife durch einen Theil des 
beirifhen Hodlandes und durch Word- und Südtyrol. 
(In vegetabififeh phyſiognomiſcher Hinficht.) 


Dem von ber bairifchen Ebene auf das Gebirge Zufchreitenven 
eröffnen ſich befanntlih mehrere Eingangspforten in das Innere diefes 
Heiligthumes; Salzburg, Tegernfee, Hohenſchwangau u. f. w. Früher 

machte Reifen Tiefen mich biesmal den Weg von Münden nah 

ohenfhwangan einfchlagen. Man gelangt wohl auf das Kürzefle und 
Sutereffantefte über Starnberg, Weilheim und Steingaden dorthin. Mit 
Sreuden nehmen wir e8 wahr, wie uns im Süden die Gebirgskette mit 
ihrer ganzen Wucht entgegend tritt. Amphitheatraliſch baut fich das 
Felfenmeer in die Wolfen auf. Alfmählig tritt es uns — indem es 
fi in feine Einzelparthien auflöſt — in immer fchärfern und flarere 
Umriffen vor die Augen; ſchon erfennen wir bier und ba, wie Fichten 
and Laubwaldung auseinander treten, wie ſich über dieſe eine ſchwächere 
Vegetation, die der ſtrauchartigen Gebilde, anreiht; endlich über biefen 
das graue betünchte Haupt der Berge, weldes durch dunkle Furchen 
und ftellenweife Schattirungen nur noch vereinzelten Pflanzenwuchs ver 
räth. Hierin erbliden wir, wenn auch noch ſchwach, die erften. Am 
deutungen der characteriſtiſchen, uns zunächſt beſchäſtigende Alpenwelt. 
| Gleichſam um einen Borgefhmad der Gebirgswelt zu erhalten, 
verweilen wir einige Tage in dem romantifchen Hohenſchwangau; die 
sitterliche Feſte iſt auch ſehr ſehenswerth; auf einem Felfenhügel thürmt 
fie ſich mitten unter Waldesdunkel auf. Das Bild iſt fo einladend, 
fo lockend, daß wir diefen Drt einzig zum Raftpunft wählen möchten 
und wirklich, wie zu unferm Zwede gefhaffen, bietet fi ein anftändiges 
Gaſthaus dar; zur „Alpenrofes winkt ein Schild zur Einkehr. — 
Ueberzeugen wir uns nun, wie fich die Flora, der Boralpen von 
der des Flachlandes abfchneidet und wählen wir vor Allem hierzu den 
5000 Zug hoben Degelsberg. Wenn auch bis zur Spige dieſes 
Berges ſich gebahnte Wege befinden, fo iſt dennoch ein Führer anzurathen, 
einestheild um den Rückweg auf einem anderen Wege zurüdlegen, an 
derutheils nun mit der Tour den Anblic eines herrlichen Waſſerſalles ver 
binden zu können. Doc folgen wir unferm Führer! Er bringt und zw 
nächſt in feuchte, fchattige Waldung, durch die wir eineegeitlang in 
Windungen hinanfleigen. Da fih die Alpenwelt an ihrem Saum nicht 
in ungefchmälter Fülle zeigt, fo fonnte auch hier die Flora nur eine 
mittelmäßige fein. Das Wefen und der Character derſelben macht ſich 
nicht in der Kräftigfeit geltend, wie wir es in tiefer liegenden Gebirgen, 
dem Kerne der Granitalpen, kennen lernen werden. Dennoch weichen 
bie Pflanzen nur wenig von ihrer porgefchriebenen Ordnung ab und 
treten willig iu die angewiefenen Plätze. Die Thalflora verbleicht nach 
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ud nach in ihrem Ausdrucke, oder vielmehr anf ihre Koſten breiten 
fh dier andere Arten aus, welche ſich vorhin nur theilweiſe bis in das 
Made Land Hineindrängten; gleihfam uns zu beweifen, als fühlten fie 
fd erfi hier am ſchattigen Saume der Berge heimifch. - 

Der erfte Schmud der Alpen befteht in Aconitun Lycoctonum; Salvia 
glelinosa; Vaccinium Vitis Idaea, uliginosa; Empetram nigrum; Py- 
ra uniflera; Piuguicula alpina; Ranunculus aconitifoliur; Spiraea 
Arancun; Arniea montana; Cacalia albifrons; Lilium Martagon; 
Moehringia muscoaa; Cypripedium Calceolus; Trollias europaeus; 
Primula farinosa; Veronica urticaefolia; Corallorhiza innata; Gentiana 
ssclepiaden, pannonica; Astrantia major u. 8. w. 

Rah einem etwa halbſtündigen Gange erreichten wir den erwähnten 
Beferfal und man nimmt mit Staunen wahr, wie auffälligers 
weile fih die Scene fo plöglich geändert hat. Suchen wir in fo ruhi⸗ 
ger abgefchloffener Gegend ein folch erfchütterndes Schanfpiel! Wie in - 
ven tiefſten Schooß der nackten Felſen find wir eingebrungen, denn went 
us Haffend gähnt ein ungeheures Kelfenportal, mit furchtbarer Gewalt 
ven oberften Riffen die Gewäfler des Pöttlat's zu entfenden, welder 
kant donnernd und ftäubend in die Abgründe ſtürzt. Der Fall wird 
dadurch befonders malerifh, daß ſich quer über ihm keck im blauen 
Bether Ihwebend eine Brücke baut, die zwei gefpaltenen Felfen zu vers 
binden. Schwindelnd flieht unfer Auge zur Höhe hinauf, und nicht 
lange, fo will ed unfer Weg, daß wir von oben fchwindelnd wieder 
berabfehn follen. 

. Bon hier ans Kat man noch etwa eine Stunde zu fleigen, 
um in die Region zu gelangen, wo aller Laubwuchs ſchwindet, (bei 
ea. 4000) und beginnt nun die Region der Eoniferen; in einer Höhe, 
lid von 5000‘ Hört auch viefer Pflangengürtel auf. Die Strauds 
region ſchickt ſich an, ihre Heimath zu befunden, obſchon fie hier und 
da noch Zerrbilder ihres Nachbars dulden muß; die hervorragendſten 
Bertreter find: Junniperus commanis, Sabina; Rhododendron hirsutum; 
Balız reticulata; Rhamnus pumila; Evonymus latifolius; Senecio ne- 
morensis; Centaurea Phrygia; Gentiana lutea: etc. Diejen reihen ſich 
in einer Höhe von 5600 Schon keck die erſten Alpenkräuter an; aber 
zar ſpaͤrlich laſſen fie fi) herbei; aber um fo mehr trachten wir ihrer 
hebhaft zu werben; wir begrüßen in ihnen die erften Vorboten nnferes 

8. Arabis alpina; Chrysanthemum atratum; Androsace 
Chomaejasme; Aster alpinas; Cerastium alpinum; Saxifraga caesia; 
Achillea Clavennae; Potentilla caulescens; Phyteuma hemisphaericum; 


| Asplenium septentrionale etc. 





Nicht unintereffont iſt das Panorama von der höchſten Spiße, 


dm Brandfchroffen, 5900° Hoch; es läßt den Befchauer weit im bie 
bairiſchen Ebenen bis München und Augsburg hinüber fehen. Rüdwärts 
wd zu den Seiten baut fih die Kalkalpenwelt in bichten Gipfelmaffen 


wi; namentlich tauchen der Säuling (7000° hoch) und bie Zugfpige 
(10,124°) Herauf, ja bei hellem Wetter werben felbfl die eifigen Häupter 
der Detzthalergruppe fihtbar. Endlich nach Weſten gewendet, fchillert 
ber Bodenſee aus weiter Kerne herüber. — Einen Tag verweilen wir 
um noch in Hohenſchwangan, nehmen das Schloß mit Umgebung, feine 
Sehenswůrdigkeiten und gefchichtliche Erinnerungen in Augenfchein. Des 
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Karanftoßenden Gaͤrtchens fei auch gedacht, welches einen trefflichen, 
nah Schwanthaler’s Entwurfe gearbeiteten, Springbraunnen enthält, 
Ein herrlihes Felſenbad gefällt nicht weniger; eine zur Zeit in 
Blüthe geftandene Agave americana rief eine Anzahl Befchauer in das 
Heine Gewächshaus. In angenehmer Kürze verftrihen die Tage. Ich 
beflimmte nun als längeren Aufenthalt das im ſüdlichen Tyrol anfleigenve 
Wormferjod, hauptfärhlih aus dem Grunde, um die Alpenmwelt in 
größerer Fülle und zwar in ber Schieferregion zu erreichen. 

Zunähft wandern wir nah Füßen, einem anmuthig gelegenen 
Drte, wo uns ein zweiter Wafferfall, der des Bachfluffes, überraft. 
Haben wir die bairifche Grenze überfchritten, fo erreichen wir bald auf 
tyroler Boden den Markt Reuthe, den Hauptort des durch die Durch⸗ 
[dreibung mehrerer Berggründen dharacteriftifchen Lechthales. Nähere 

efichtigung feiner Befchaffenheit läßt uns ein ungeheures, ehemaliges 
Seebecken vermuthen, zu dem die zahlreich vorhandenen befonders zur 
öflihen Seite anfleigenden Hügel.zur Zeit die JInſel bildeten. 

Wer einen Abſtecher nicht ſchenen will, befuche die eine Stunde 
entfernten Waſſerfälle, (Stuibenfälle ver Ache) und kehre ins Naht 
qmatier nach Reuthe zurüd. | 

Auf dem nächſttaͤgigen Marfche nah Naffereit (9 Stunden von 
Reuthe) entfaltet fich eine Reihe feltener gebrängter Raturfchönheiten, 
wahrhaft romantifche Alpenparthien im fteten neuen Wechfel und zwar 
in einer Fülle, wie ich fie fpäter auf ſolchem Raume nicht wieder beis 
fammen fand. Zunächſt baut fi vor unfern Augen die Ehrenbergers 
Klanfe auf; nicht lange, fo rüftet fich die Zugfpite, um fih mit dem 
fiolzen Nachbarn, dem Sonnenwendjoche, zu meflen; in zwei Sem 
fpiegeln fich die herrlichſften Tannenparthien, in fcharfem Abftiche zu 
den+fich ebenfalls abfchimmernden Kalffelfen. Bald erreichen wir bie 
Feſte Fernftein, und nachdem wir ihre alten felfenfeften Thore paſſirt, 

unen wir inmitten einer großartigen wilden Natur die anmuthigften 

der an. Der Blick, der vielleicht eben ſchaudernd an den himmel⸗ 
hohen Felfenriffen Haftete, wird kaum in der Tiefe zu unfern Füßen 
ein liebliches Eiland wähnen. Ein Gärtihen, dem der Hesperiden 
gleih, mit dem faftigften Grün, der bichteften Belaubung geſchmückt, 
brüftet fih tief unter uns infelartig auf einem ruhigen See. Erfcheint 
ans folhes Gemälde nicht feenhaft! Doch der Tag neigt ſich zur Rufe; 
inmitten folder Scenerien haben wir unfer heutiges Ziel, Naffereit, 
erreiht. Die Waflerfcheive des Lech» und Junfluſſes wäre überfchritten; 
wir befinden uns im Oberinnthale. 

Türkiſcher Weizen, Hanf und Staudenbohnenzucht treten uns hier 
plöglich in großen Maſſen entgegen. Sie erinnern uns, daß wir ein 
geſchützteres Klima erreicht haben. Diefer auffallende Umfland des 
häufigen Vorkommens der genannten Gewächſe erklärt ſich in dem fleilen 
Süpabfalle der nördlich gelegenen Kalkwände, woburd die Sonnenwärme 
um ein beventendes reflectirt und fo dem Thalboden eine höhere Tem 

atur gewonnen wird. Bon der Richtigfeit diefer Annahme können 
wir uns bald nur zu deutlich überzeugen; benn das Innthal entbehrt 
da, wo es in raſchem Winkel nah Süden umbiegt, diefes Bortheils zu 
Gunften der Begetation, indem die ſchützenden Rückwände es verlaffen; 
das Thal wechfelt nämlich feine Lage bei Landed, fleigt raſch gegen 
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Shen nah Finſtermünz hinan; die ubrdlichen Schuewände. treten 








offo zurück und verfagen dem Thale vie Neflerionswirkung. Nachdem 
wir —* verlaſſen haben, bleibt die wichtige geognoſtiſche Thalrinne 
iſchen Kalk: und Urgebirgen hinter uns, die Kelfen, welde nun das 
‚zu beiden Seiten einfchließen, gehören ſchon der vullaniſchen Bil 
bung an, welches fie auch in ihrer äußern Umkleidung verrathen; bie 
(hroffen und meift fonderbar gebildeten Häupter der Kalkgebirgsforma⸗ 
bon verlieren fih nun und an ihre Stelle treten die mehrentheils nach 
von Schönheitslinien geformten Berge, die der Urbildung. Doch bevor 


| wir das Inntal vollends verlaffen, wollen wir noch auf feine Boden⸗ 


egengnifle zurückſehn. " 

. Wie wir fchon bemerkt, verwenden die Bewohner des Innthales 
befonderen Fleiß auf den Anbau des Mais (türkifchen Weizens.) Bo 
nen, Flachs und Hanf bilden neben jenem auch keinen unbeträchtlichen 
Erährungszweig. Den fpärlihen Boden wiflen fie trefflih zu vers 
wenden, indem fie ihn wie mit einem bunten Allerlei zu durchſpicken 
fshen. Sehen wir nur einmal auf die Maisfelder hin! Nicht genug, 
daß deren Erndten allein Mühen und Fleiß Iohnten! 

Mais, Bohnen und Kürbis finden wir gewöhnlih in friedlichen 
Gedeihn auf einem Felde neben einander. Nachdem der Boden mit 
Dünger verfehn und durch Pflug und Egge gut beftellt iſt, wird etwa 
za Anfang April der Mais aus der Hand in langen Rilfen bei 1 Fuß 
Entfernung ausgelegt. Sobald die Pflänzhen aus ver Erde treten, 

pflanzt man die Lüden durchgängig mit Weißfraut und andern 
leich wachfenden Kohlarten; zieht reihenweis und namentlih am Saume 
ber Gelder die Buſchbohnen (bunte Strobbohnen), und um diefe lagern 
fh zuleht die ſchwarzen Früchte verſchiedener Kürbisarten, fo daß das 
Feld bis fpät in den Herbfi hinein verfchiedene Erzeugniſſe fpenvet. 
Die Maispflanzen werden zu ihrer Reifzeit ausgezogen; die Bohnen, 
dem Hene gleich, anf großen Schobern getrocknet und während bes 


| Binters als Trocdengemüfe verwendet. 


Der Botaniker bereichert ſich an der Thalflora mit folgenden Plans 
en: Dryas octopetala; Sedun: atratum; Coronilla vaginalis; Dianthus 


caesius; Orobanche ramosa (welcher ald Schmaroger in großen Men⸗ 


gen die Hanffelder durchzieht) von Imſt (wo wir in das Funthal 
eintraten), nach Nauvers dem Ausgangspunkte des Dberinnthales, haben 


vit 16 Stunden und betreten dann das durch feine vielen Vegetations⸗ 


fnfen, wie auch in andern Beziehungen ausgezeichnete Etfchthal. 
Bon feinem Urfprunge bi8 Berona befigt das Etſchthal nur 4 Thal; 
böden, was bei feiner bedeutenden Länge*) (54 Stunden) um fo aufs 
fallender erfcheint. Bis Glurns bildet es ein Quer⸗ von da bis 

eran ein LängensThal, wo es fi dann wieder bis Verona quer 
duch die Gebirgszüge hinzieht. NRanders, die Wafferfcheive des 
Jans und Etfchthales, überfchreiten wir und befinden uns alsvann 
auf ziemlich bedeutender Höhe. Das zwei Stunden entfernt Tiegende 
Dorfchen Reihen am Reſchenſee (wo die Etſch entipringt), liegt 
oh 4570 Fuß hoch. Kahl und dürftig erfcheint uns Hier die Vege⸗ 





’) Das 14 Stunden anhaltende Debthal enthält 7 Thalböden. 
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tation; Obſt⸗ und Nutzbäume vermiffen wir. Der ökonomiſche Anbau 
beſchränkt fi nur noch auf Gemüfe, Hafer und Kartoffeln, und ſelbſt 
die freiwillig erzeugte Flora des Landes vermag nicht viel zu geben. 
Nicht ohne Grund nennt man daher biefes Gebiet nad dem größten 
Thalorte „Malsı die »„Malferheiden. Das Wenige, was ich hier 
von botanifhem Werthe antraf, war Scleranthus perennin; Saxifraga 
Aizoon; Arabis arenosa; Sempervivum hirtum; Sagina subellata; He- 
lianthemum vulgare und wenige andere. Unſere ſpähenden Augen finn 
‚ nun gerade auf das im Süden anfteigende Wormferjoch gerichtet, den 
majefätifchen, vhrfurdtgebietenden Drteles immer vor uns habend, bis 
wir denn nad neunftündigem Gange (von Nauders ab gerechnet) über 
Mails und Glurns am Fuße viefer Gruppe flehen oder da, wo das 
Etſchthal plötzlich in rechtem Winkel feinen bisherigen fühlichen Lauf 
abbricht und fih nah Oſten (Meran) wendet. ' 

Doch bevor wir nun bas intereffante Etfchthal weiter und genauer 
verfolgen, verharren wir anf unferm über Prad gerade in vie Berge 
einfchneivendem Wege, um unfern beabfichtigten Ausflug auf die Worm⸗ 
ferhöhe zu machen. Schön und herrlich führt eine neu angelegte Kunſt⸗ 
ſtraße in befländigen Windungen hinüber und erlaubt uns mit aller 
Gemächlichkeit und ohne Gefahren in bie oberen Alpenregionen zu Ingen, 
ein Genuß, der um fo willfommener fein muß, da die mädtige Er 
hebung des Gebirgsflodes in pflanzlicher wie in geognoſtiſcher Bezies 
hung nicht ohne Bedeutung if. Wir bringen hier zum erften Dal 
tiefer in den Kern der Urgebirge ein und haben Gelegenheit, Zeuge 
einer gebaltreichen Formation zu fein. 

Genannte Fahrfiraße ift ein wahres Riefenwerl, denn fie erhebt 
fi zu einer Höhe von 8900 Fuß über d. M.; fie ift ſonach die höchſte 
fahrbare Straße Europas. Militäriſche Zwede machten fie im Jahre 
1824 zur nähern Berbindung Tyrols mit der Lombardei nothwendig. 
Hinter Prad, einem armfeligen Dörfchen, erhebt fih die Straße aus 
der Tiefe fanft und allmählig anfleigend zur Höhe hinan; bei einer 
Lage von nur IO % Steigung wird fie für Fuhrwerke pafficbar. Na 
Verlauf einer halben Stunde erreihen wir das malerifche, wie am 
Felfen Hingellebte Dörfchen Stilfs, nach welchem Drte die Straße itas 
lieniſcherſeits giovo di Stelvio, diesfeits Hingegen nach dem italienifchen 
Städtchen Bormio (Worms, Wormferjoh) benannt wird. Die Felfen 
treten nun immer näher zufammen, fo daß fih in der Tiefe nur noch 
mähfam ver raufchende und tobende Wildbach hindurchzwängt; fchon 
halten fie uns mit allen ihren Schauern umfangen, immer vüftrer, ims 
mer enger umſchließen fie uns; tovesfalt weht uns bie Luft an und von 
unheimlichen Winden bewegt, fcheinen fich die neckenden Berggeifter ein 
ander zuzuflüftern; von falten Nebeln angehaucht und dennoch ˖faſt im 
Schweiße triefend, fleigen wir immer höher Hinan. Das fortwährende 
Steigen wird uns ungewöhnlich und für den Anfang ermüdend; doch 
der Gedanke einer erhabenen Alpenwelt im Angefihte des ehrwürbigen 
Orteles zugeführt zu werben, erfüllt uns mit der freudigften Hoffnung. 
Eigene Spannung und heilige Beklommenheit ergreift den Wandrer un 
willführlich, wenn er erwägt, bald über Schnee und Eis hinweg auf 
einen der mächtigften Gebirgsſtöcke hinſehen zu Fönnen. Sind wir aber: 
mals 3 Stunden fortgefhritten, fo haben wir das fehöngelegene, wenn 


ah fleine Trafoi, 5070 Fuß Hoch *), erreicht, welches fi unter dem 
Gämnde ewig grüner Tannen malerifch ausnimmt. Die Loniferen 
ircen nun beftimmter auf Chefanntlich hebt ihre Region bei 4000 Fuß 
). — Das Thermometer ergab am fonnenhellen Tage (den 28. Aug.) 
um + IR. im Schatten; die hier zahlreich vorhandenen Quellen 
(siht Gletſcherwäſſer) eine Temperatur von nur + 2 bie 2 OR, 
sub gaben Eräftigen Polftern von Sarifragen Nahrung; namentlich breis 
teten fich hier ſchon Cim Schatten) Saxifraga aizooides und atellaris 
and, was vielleicht weniger der Fall gewefen wäre, wenn nicht ber 
söhfte atmoſphäaͤriſche Dunſtkreis mit zufagender Kühle und Feuchtigkeit 
gefättigt wäre. **) 

Bei Trafoi bricht die allgemeine Straßenrihtung nah Weſten 
ab; der Orteles und Madatſch ferner, welche beide ſich bisher fo mächtig 
vor und aufbanten, bleiben nun linke hinter uns liegen, und fchneller 
aber fihwerer geht es auf fleilerer Höhe hinan. Hier wirb der Ders 
getabhang fo fteil, daß ein tüchtiger Fußgänger zehn nothwendig ges 
wordene Windungen in kurzer Diagonale abfchneiden fann. Nach zwei⸗ 
hürdigem Weitermarfche erreichen wir in einer Höhe von 7000 Fuß die 
eisfame Hoftflation Franzenshöhe, in trauriger, flarrer Dede liegend. 
Des Bereich des Nadelholzes fehen wir tief unter uns liegen; fo eben 

tarhfehritten wir noch die Testen flerbenden Weberrefte, die kümmerlich 
om Boden hinkrochen, als Pinus Pumilio;  Juniperus Sabina; Salix 
retasa, Betula u. a. Bon Trafoi bis bier heranf treffen wir außer 
Iden genannten noch folgende Pflanzen an: Senecio rupestris; Oacalia 
ins; Valeriana Tripteris, sazatilis; Bupleurum stellatum; Ranuncu- 
iss montanus; Alchemilla alpina; Hieracium chondrilloides; Veronica 
abisa; Erigeron alpinum; Globularia cordifolia; Carex firma; etc. 
Ca Blick auf die obere Hälfte des Joches — und wir überfehn in uns 
Wligen Windungen den mühlam ſich Hinaufwindenden Weg, und 
Shaudern durchriefelt uns bei dem Gedanken, noch jene luftumfpülte 
Enge im blauen Aether erreichen zu müſſen, nm auf ver Höhe des 
KFeches zu ſtehen. Vom Stationsgebäude aufwärts begrüßen uns ſchon 
We erften Alpenblümchen, wie wir fie im engeren Sinne nennen wollen. 
Mit jedem Schritte zeigen fie fih mehr und mehr, und bald vermag 
mm es faum noch, das fletig wachfende Material zu bewältigen. Wir 
Ammeln die Pflanzen in ungefähr folgender Reihe: Senecio abrotani- 
‚Ries; Gypsophila repens; Geum reptans; Linaria alpina (meift in 
üppigen Exemplaren); Crepis blaitarioides; Senecio incanus (felten); 
' Galium sylvestre, alpestre; Veronica alpina (fommt nun häufiger als 
uten vor), befonders gedeiht fie unter dem Schuge der zahlreichen Gal⸗ 
‚ men, (Schutzvorrichtung gegen Tawinen); Cerastium alpinum; Dryas 
' eopefala; Anthemis alpina; Androsace lactea; Arnica Bellidiastrum; 
Geaphalium alpinum; Hieracium aureum; häufiger Vorkommende ans: 
quefend. Endlich erreichen wir nach abermals zweißünbigem Steigen 





®) Bon hier aus wirb gewöhnlich die Erfteigung bes Orieles unternommen. 

**) Quellen in Kallgebirgen ergeben im Allgemeinem unter fonft gleichen Um⸗ 
san eine etwas geringere Temperatur, z. B. am Unterdberge bei Salzburg, wo 
ve Neſſung nur wenig über + 1° R. ergab, was man dürch tie den Kallge⸗ 
Krgözügen gewöhnlich eigene frciere Lage zu erflären ſucht. 
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die hochſte Hohe des Joches. Der Hier befindliche Grenzſtein zei 
gleih eine Erhebung von 8900 Fuß an. Wir finden —— Ah 
ifraga caesia; Gentiana glacialis; Poa alpina, vivipara; Eap 
minima; Veronica fruticulosa; Saxifraga bryoides (vorzüglich an de 
Duellen, in Gräben zwiſchen Schieferfteinhen wachſend), Epilobies 
alpiuum; ‚weiterhin anf Iombarbifchem Gebiete an ven Wefl: und Stk 
Abhängen bei Santa Maria: Gnahpalium sapinam (einen halbe 
Zoll groß, im Rafen verfiedt); Phyteuma hemisphaericum; Gentiam 
obtusifolia; Hormiuum pyrenaicum (auf fonnigem doch fräftigem Boden 
Cardamine resedifolia; Soyeria hyoseridifolie; Carex firma (in größes: 
Mengen mit Poa alpina und Agrostis rupestris; Veronica bellidioides 
Sazifraga oppositifolia; Botrychium Lunaria u. a.) — 

Den Höhepunkt Hätten wir alſo erreicht und mit Ruhe fehen wo 
und-in der hehern Natur um. Großartig und erhaben prangt der Dw 
teles, ein majeftätifher Alpenkönig, in feierlihem Schmude über feimeg 
Nachbarn, gleihfam als ſtellte er fi, feiner Ueberlegenheit ſich bewußt 
zum Wächter dieſer Berge auf. Genug, ich ſah, wußte und empfau 
. 68, daß ich mich mitten in ber gepriefenen Alpenwelt befand. Diefeg 

feltene Vergnügen doppelt zu genießen, verweilt man wohl einen ober 
mehrere Tage auf der Höhe. Lombarden nehmen uns in dem einfanzen 
Gaſthauſe zu St. Annen auf. | Ä 

Dem bier im Freien Weilenden fröftelt leicht bei Iängerm Aufents 
halte. Starr und öde fihauen die Felfen ringsum noch hin und wieben 
über den Horizont hinaus und verfperren dem Auge die freundlichen 
Thäler. Doch aud Hier fhlummert die Natur nicht! Eine ganze Bla— 
menwelt lagert fih, einer Sammetdecke gleich, über die fanfteren Au— 
höhen hin. Es ift nun zunächſt an uns, Dertlichkeiten, Beſchaffenheit 
bes Bodens, fo wie andere Zufälligfeiten in Beziehung der darauf wach⸗ 
fenden Pflanzen zu beobachten, wobei ſich manche Erfahrungen zur Ueber⸗ 
agung auf die Alpencultur ziehn Iaffen. | 

ein Aufenthalt traf auf einen ber wärmften Tage des günſti 

Herbfies (1852). Um die Mittagsfunde, als die Sonne in Sole 
Klarheit Teuchtete, zeigte das Thermometer + 90 R. im Schatten; ve 
Sonnenlihte geradezu ausgefegt nur + 12°; eine Differenz von alſs 
aur 3 Graden! Woraus hervorgeht, wie wenig Einfluß directe Beſon⸗ 
nung in folder Höhe hat. Wiederholte Verſuche ergaben ähnliche Mes 
fultate, und inmitten einer Reihe fonnenheller Tage zeigte das Therutge 
meter in ber Ebene von Bormio bei einer Höhe von 3348 Fuß ne 
+ 140 R. Prad im Etſchthale, am Fuße deg Joches ebenfalls —- 
14 9 und Laatſch (im Etſchth) + 17 MR. 

Mancher Reifende, der auf ber Höhe des Joches bie tyroler Grenze 
überfehritt und ven dort befindlichen Grenzſtein mit der Juſchrift: „Teer 
ritorio lombardo“ bemerkte, glaubte wohl den Winter hinter ſich zw 
haben und nun im Sturmesfohritt italienifhen Gefilden zueilen zu Tom 
nen; doch hierin täufchte er fich fehr. Sp erging es auch mir. Mit 
welcher Neugier, ja mit einer wahren Sehnfucht fpähte ich in der Ferne 
nach Feldern eines italieniſchen Bodens. Doch vergebens. Wenn das 
Joch nun auch in gebrängteren Wendungen raſch hinunterfieigt, fo trifft 
man doch erft nad fiebenftändigem Gange die erſten Weinreben wieder 
an. Sp weit dad Auge auch veicht, feheint bie Natur noch in regungs⸗ 








Ye Bölfe au Büren noch vermehrt wird und za6 srıug glauben 
— — 
en wir 


Aeringenpen — (er and ſchneidend if tie Luft, tie zur 
wenig von der Sonne erwärmt ; Stärme fammeln fh. um mi 
t Macht in den Bläften m * hier und da kreiſcht verein 
ein lauernder Raubpogel, und f&aurreud fegt ver Hangrige Welf 
* Ar ie feiner Beute nachzujagen; Alles zur geeignet, die 
finbungen zu erregen. 
ar alte ringe um Bormio enibehrt noch aller Reize, 
eidurige denn fütliher Begetation; mamentlih fehlt es 
Oibau unb nur wenige andere Nutzgewächſe erzeugt der Boden, 
I Seihban begreift nur Roggen, Gerſte, Kartoffeln uud Buchweizen 
ih, Gemũſe gedeiht nur in gefchügteren Gärten; magerer Fichten⸗ 
was beffeivet die Felſen au den ſonnigeren Stellen und enblid bil⸗ 
Ya Rosa canina; Sambucus; Rubus frulicosus; Corylas Avellana 
w Berberis vulgaris fafl bie einzigen Strauchbeſtaͤnde. 
. Erf 4 Stunden vom hier, bei Bellabore, beginnt bie Begetation 
ann füblicheren Anſtrich anzunehmen, fo daß bei Tirano (12 Stunven 
von Bormio) 1443° Hoch, der Boden ſchon im Jahre 4 Ernten liefert, 
unlih Winterfrüchte, Mais, Nahmais, Rüben und Spätlohl ic. Wein⸗ 
Is, Mandeln und Manlbeerbäume gedeipen Hier vortrefflih. Doch 
follte dag Ziel unſerer Reife nicht fein; wir hatten ja nur eine 

fincht zu diefer Ebene hinunter gemacht, um die Jochſtraße auch im 
Ürer andern inteveffauteren Hälfte gefehn zu haben. 

Bir ehren von bier aus über das Joch in das Eifchthal zu 
til, da wir ben Reizen füblicher Vegetation auf anderm Wege zuſten⸗ 
ein werben. — Auf dem Rückwege überzeugte ich mid wiederholt, daß 
Ne Alpenpflanzen in allen ihren Stavien am füblichern Abhange (itas 
— * — ſich mindeſteus 500 Fuß Höfer hinausdehnten, als bie 
des nordlichen (tyroler) Gebirgstheiles; die erſten Saxifragen und 
Srineln, dieſe Gewährsmänner (im engern Sinne wohl am beſten maß⸗ 
gebend) traf ich in allgemeinerer Ausdehnung erſt über 7000‘, während 
man beufelben, von Tyrol hinanſteigend, fehon bei 6500 begegnet, Ein 
qalies Verhalten finden wir. auch in ber Deßthalergruppe. — 

Sind wir von den mit ewigem Schnee und Eife überbediten Höhen 
herabgeftiegen, fo eilen wir den Sluren eines gefegneten Laudchene, 










Ich, So heißt nämlich cine Felſenwand öfllih von Bormio und wohl nicht mit 
t. 
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ſchöneren Gefilden mit füdlichen Reken, entgegen, denn das Etſchthal 
ertfältet fih nun in feiner ganzen Ueppigfeit. Sind wir bei Brad, 
dem erften Orte im Etſchthale (Vintſchgau), wieder angelangt, fo 
ſchlagen wir die früher erwähnte Richtung des Thales nach Oſten ein, 
und ſtehen ſchon nach zweifländigem Gange wie vor den Thoren eines 
erträumten Landes. Wir betreten laum die Dörfchen Korſch und 
Schlanders und wie mit einem Zauberföhlage 'entriegelt füch uns plötz⸗ 
lich die Pforte zu den elyſeiſchen Gefilden; Blumen, Frucht und Far 
benfülle wetteifern mit einander, das fchönfle Panorama vor unfern 
Augen zu entfalten. Wir fühlen e6 nur zu gut, daß wir ein geſegnetes 
Ländchen betreten Haben. Das Auge, noch am froflige Gegenden ge 
wöhnt, ruft nun mit inniger Freude, mit wohlthuender Behaglichkeit 
auf bfumenbefäeten Auen. Der Träftige Farbenſchmelz der Wiefen, 
der blühenden Felder, die üppige Fruchtfülle der Bäume, die weilfia 
aufgeftapelten Weinfpaliere, Alles trägt dazu bei, dem Ganzen 
ben Ausdruck füdlicher Ueppigkeit zu verleihen. As Wächter viefer 
glücklichen Auen thürmen ſich, Titanen gleich, zu beiden Seiten Himmel 
hohe Bergriefen auf, ganz geeignet das landſchaftliche Gemälde in einem 
Herriichen Rahmen zu Haken, Der Natur Bat es fichtbar gefallen, Hier in 
glänzenvfiem Maße ihre Reize anszuſchütten. Bor Allem weilt das 
trunfene Auge auf den riefigen Staͤmmen der wohlgeformten Walluuß⸗ 
bäume, dem dichtbelaubten Grün der Edellaſtanien, Die, ſich gu Grup 
pen vereinigend, Bin und wieder ein Dorfchen malexiſch umſchließen, 
deſſen hohe Kirchthurmſpitze allein hervorkagt. Die Weinrebe wird ge⸗ 
ſchmeidig, fie läßt ſich zu einem ſchattenden Dache verwenden, indem 
fie ſich in leichtem Bogen über den Wandrer Himteigt; die Dfibkumm, 
die feineren Sorten der Apfel, Birnen und Pflaumen beugen ſich unter 
der ſchweren Laft ihrer Früchte zur Erbe nieder, gleichſam als wollten 
fie des Wanderers Eßluſt erregen. Der Feigenbaum und die Maut 
beere fcheinen Hier heimathlichen Boden gefunden zu haben, in bem fie 
fu größter Ueppigkeit gedeihn. Alles if zu einem Brave höherer rt 
widelung, größerer Schönheit gelangt — ja felbft die Straßen, weiße 
durch diefe Auen führen, find mit glängendem Marmor äüberſchätict 
Das Auge kann fi nit fatt genug fehen an dem wonnigen Aublicke 
der fihwelgenden Ratur. Mit jebem Schritte, fever Wendung bietet 
fih Neues und Schöneres, ein jeder Baum, ein jeder Strauch will ia 
feinem Schmude bewundert fein. Hoch über einen Mauer umſchliugt 
die Waldrebe die bewaffnete Berberite, gleichfam als ob fie fagen 
wollte: „Sieh, deine rothe Beeren nehmen fih unter meinen Feder⸗ 
büfchen beſſer aus!“ Dort Mettert der Epheun aus einer Mauerſpalte 
hervor uud verzweigt fi zu einem riefigen Gewebe. Alles lebt, wogt 
und wimmelt in herriiähfiem Maße; wo nur eine Hanbbreit Erbe wer, 
bemächtigte fich ihrer gleih ein Pflänzchen und wurzelte zur Pracht 
empor. — Der Tag vergeht, der Wanderer ſehnt ſich nah Ruhe:uuh 
fiehe da! es blinkt ans der Ferne ein freundliches Stadtchen, am 
Fuße eines Berges Hingelehnt und bald Gaben wir den Mittel⸗ und 
Glanzpunkt diefes Meinen Ländchens — Meran — erreiht. — 
(Bortfegung folgt.) 





Die Feinde der Rofencultur. 


Bon allen Schmuckpflanzen, die wir im ben frieblichen Kreis unferer 
Gärten zogen, ift wohl feine, die einer größeren Anzahl von Feinden 
. wäre, als die Roſe, die Königin der Blumen. Es ſcheint 
andy bier der Heine Paragraph in ver großen Weltorbnung Geltung zu 
eben, daß alles Schöne, was uns erfreut und das Leben (ömüct, 








Mmwer zu ‚ aber noch ſchwerer zu behanpten tfl. 

Mancher Rofenzüchter wird alljährlich mehrere von fernen Lieblin⸗ 
gen dabinfterben fehen, ohne daß es ihm gelänge, die eigentliche Ur⸗ 
ſache foldyen Unfälle aufzufinden, und wenn ex endlich, durch die immer 

wieberfehrenden Berheerungen yeranlafft, feine Aufmerkfamteit 
sorhoppelt, und zur guten Stunde die tüdifchen Feinde auffpärt, dann 
er nicht felten ratblos vor den zerfiörten Hoffnungen, und auch 
„ein, zwei, brei, vier Facultaͤten⸗ fragt er vergebens nach den Mit 
tie, den Fortſchritten der Verwüſter Einhalt zu thun. Aber es if 
fehr viel gewonnen, wenn er feinem Feinde in’s Auge ſieht und 
iha kennen lerntz denn mit der Zeit lernt man auch Waffen auffinden, 
ihn zu belämpfen. Wenn ich demnach in dieſen Blättern die Feinde 
der Rofenykanungen aufzuzählen mich veranlafit fehe, fo fürdte ich 
nicht, mißverfionden zu werden, ſondern hoffe vielmehr, damıt dem einen 
rer dem anderen Rofenliehhaber einen Heinen Dienft zu erweifen. ' 

Zunähft wende ich mich zu der anfehnlichen Reihe von eryptoga⸗ 
wmiſchen Schmarotergewächlen, denen man fo manche Berwüflung in ben 
Rofenparts zufchreibt, wie wohl eg durch die tüchtigſten Pflanzenpatho- 
Iogen faſt bis zur Evidenz erwiefen if, daß jene Schmarotzer meiftens 
nur ba auftreten, wo fchon eine Entnichtung vegetabilifher Stoffe ſtatt 
‚ alfo nur als Symptome eines krankhaft alterirten Organis⸗ 
mus, als fesundäre Krankheitserfcheinungen anzufehen find. Diefe Cryp⸗ 
„, die den auf dem thierifchen Körper als Grind, Flechten u. ſ. w. 
derkommenden Exanthemen entiprechen, kann zwar ein gewiffer eigens 
ümlicher und felbtiflänniger Lebenskauf nicht abgeiprochen werden, 
dech bleibt es noch ugentfchieven, ob fich ihre Keimkorner, wenn fie auf 
andere Pflarzen gleicher Art gebracht werben, daſelbſt fortpflanzen, alfo 
einer eigenen Sortpflangung fähig find und gefunde Individuen an- 
Reden können. Den neneflen Erfahrungen zu Folge muß man dieſes 
serneinen und das fo häufig und verbreitete, läſtige Vorkommen vieler 
Sähmarsperpflanzen eigenthümlichen klimatiſchen Berhältuifien, nafjer 
Bärme, Iocalen Borenverhältnifien, einer unnatürligen oltarmethode 
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u. f. w. zufchreiben. Gewöhnlich bleibt auch alles Einſchreiten gegen 
die Erantheme durch äußere Mittel, als Baden, Bürften, Schneiden, 
Anwendung von ägenden Mitteln, ganz fruchtlos; nur ein veraͤndertes 
Eulturverfahren oder eine Abwehr der krankmachenden Einflüffe kann 
das Fortfihreiten der Krankheit verhindern und allmälige Heilung her: 
beiführen. Den meiften Schaden verurfachen fie dadurch, daß fie eine 
ungünftige Feuchtigkeit unterhalten und die Thätigleit der Poren ber 
Epidermis unterbrechen. Wenn ich demnach jene Schmaroger mit zu 
den Feinden der Rofencultur rechne, fo iſt das nur uneigentlich und in 
dem oben angebeuteten Sinne zu verftchen. 

Unter ven Faferpilzen (Mucedines) find es befonders Sporolri- 
chum pulchellum Duby und Oidium leuconium Desm., von welden 
erfteres in zarten grünlichen, letzteres in weißlihen Fäden anf ven 
Blättern und Zweigen erframfter Rofenfträucher vorkommt.  '""- 

Unter den zahlreihen von Staubbrand (Uredo) treten ‚bei Rofen 
deren Organismus durch naffen Boden und dumpfigen Standort zur 
gefommen ift auf: Uredo pinguis Dedand. als Heine Tinearifche- arm 
gengelbe Flecken auf ven WBiatiielen, Uredo ronae Persöon als He 
zahlreiche biaßgelbe Staubgruppen, vor allem -aber Phragmidiuti #- 
crassatum Link (Puecinia:'rosae) im Herbſt häufig anf ber unteren 
Diatifläche der Rofen vorkommend. RE BEE “ 

Ein Erzfeind der Rofe, der auch ben Kleefeldern und Legumindſen 
gefährlich wird und auch auf: Madeira fchon mehrmals die Juckerplau⸗ 
tagen vollſtaͤndig zu Grunde gerichtet. Hat, if der Mehlthau (Hrysiplie 
pannosa Lk.) — Bor Entfiefung: des Meßlthaus bemerft man ein 
durch eine krankhafte Thatigkeit der Transfpirakiönsorgane ausgeſchiede⸗ 
nes, waͤſſerig ſchleimiges Weſen über diejenigen Theile ausgegoſſen, 
welche vom Mehlthau befallen werden. Hieraus eniwickeln ſich vam 
die Pilze, welche als weiße durchſichtige Flocken die Pflanzen: bedecken. 
Die jungen Roſenſämlinge find keiner verheerenderen Krankheit unters 
worfen, als dieſe iſt, und fie iſt bei den franzöſiſchen Gärtnern unter 
dem Namen Meunier ober Blane de resiers übel berächtigt mp "Ars 
fürchtet. In meiner ziemlich weitläufigen Rofenplantage trat im Fahr 
1848 diefe Krankheit ſtellenweiſe auf, und da ich die Werheetungen, 
welche fie anrichtet, ſchon früger zu beobachten Gelegenheit "hatte, ſo 
ſäumte ich nicht, das einzige mir bekannte Mittel zur Bertilgung diefes 
Pilzes in Anwendung -zu bringen, — den Schwefel. Rachdem ich bie 
erkrankten Pflanzen mit gewöhnlichem Waſſer hatte befprigen laſſen, 
brachte ich den fein pulveriſirten Schwefel: vermittelſt eites Blafebalge 
(souffiet surfurisateur) anf die untere und obere Blattflaͤche; werät 
nach Verlauf von etwa 8 Tagen bie Roſen vollkommen gefunt e 
die Erysiphe war gänzlich vertägt and in kurzer Zeit entwidkefte 
geheilten Pflanzen eine. Ueppigkeit die niit ihrem früheren kümm— 
Anfehn einen grellen Contraſt bildete. Außer diefen genannten cryph 
gamiſchen Schmarogerformen- fommen noch viele andere'anf Rofen vor, 
aber meift nur, wenn: bie Thatigleit des Organismus ſchon fat erloſchen 
ift, ‘wie Cytinpora leucospermu und Parmelia- ciMaris, Die auch an 
alten abfterbenden Baumflämmen häufig genug vorkommen. "Gegen affe 
diefe ans einem krankhaft veränderten Drganisthug ent vingenben 
Exqutheme giebt: 89, wenn ſie ſchon wuchern, feine andere Hülfe, als 
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vi open angebentete. und immer unflgere; wohl aber faun man der 
Hebung ber Grundkrankheit dadurch vorbeugen, daß man feine Roſen 
ander, als auf Stellen anpflanzk, die der frifihen Luft und dem 
—3. von allen Seiten her Zutritt verſtattet und an denen eine 
Ginguatien der Bodenfeuchtigkeit muht vorkommen kaun. Ich Habe vie 
Rofen nie üppiger fich eutwideln gefehen, als in meiner im freien Felde 
liegenden Baumfchule,, und nie habe ih bemerkt, daß daſelbſt Blätter 
oder Zweige, durch Roſt, Brand, Scherf n.. dgl. verunftaltet ober zers 
färt worden wären, was anderswo in bumpfen und fenchten Lagen 
fg genug vorkommt. Wenn man einen foldhen Inftigen und fonnigen 
Standort für ‚feine zu pflanzenden Roſen wählt, fo Hat man auch fchon 





in Boraus ein Haupt⸗ und Univerfalmittel gegen manchen Feind ver 


Keſencultar angewenbet, welcher der zerfiörungsiuftigen Juſektenwelt 


rt. 22 
Doch gelten. hei vielen Roſenzüchtern auch manche als ſolche, die 
ns unihulnig find, und nur zufällig ober durch Die Mectarien ange: 


‚ ikea den Rofenſträuchern vorfammen, wie der Rofenläfer, Cetonia 
| * welcher am Enge den füßen Hontg fHlürft und Abends in der 
| rs 


ſchwankenden Wiege der Rofe fein Nachilager ſucht, wiewohl 
Innere ihm nachſagen, daß er die Blumenblätter anfrefie und verberbe. 
Ganz auners fleht es mit dem Maikaͤfer und feinem Heinen Better, 
den Sartenlaubfäfer (Anemala horticola :L.), von denen beſonders ver 


letere dem Rofenlaube vorzüglich gern zufpricht und oft arge Verwüſtung 





: het. Er if etwa 4 laug, etwas flach, behaart und bläulich 
| in; die Alügelveden find rothbraun und fein punctirt geftreif. Man 


tolle Urſache, vor ihm auf der Hut fein, und thut wohl, in ber 
sgenfrühe feine Roſenplantatgen durch zu gehen und die Käfer abzu- 


| Ken, was ‚nöthigenfalls and Kinder verrichten können Man follte 


tiefen Arefier um fo mehr überwachen, als feine Larve auch die Wurzeln 
we Gartengewächſen zerflört. , 
Unter den Schmetterlingen und beſonders unter ben Spinnern 
es ber Wappenträger, Pugaera bacephala, und ver Wallnuß⸗ 
pianer, Orgyca anliqus, welche vom Juli bis September oft im 
greßer Anzahl. fih einfinden und den Rofen nerverblich werden. Das 
—— der gefräßigen Raupen iſt immer das ſicherſte Mittel zu 


ser Bertilgung. | 
Uster den. Spansern ift befonders bie. Ranpe von Larentia psitta- 


Mala ſehr haͤnfig auf Rofen zu finden, und wenig Individnen vermögen 


in ein paar Tagen den Fräftigfien Strauch zu entblättern. J 
Unter den kleineren Schmetterlingen ſchickt die Familie der Wickler 

wei Cardinalfeinde in Die Roſenplantagen, welche außerordentlichen 

anrichten und ven Pflanzer nicht ſelten um feine Hoffnungen 


‚ af nen reichen Flor beirägen. Sie find ber goldgelbe Wider, 





Iertrix Bergmanniena -L. (rosana Hhn.) und T. Forskaeleana, der 
wickler. Beide find fehr geichäftig, das Amt zu verrichten, 
dat ihnen dep. Namen gegeben, d. h. die Blätter. zuſammen zu fpinnen 


ud; zu wickein, nachdem fie vie Blüthenfnospen ausgefrefien. Der erfte 


von dieſen Roſenverderbern zeigt auf den goldgelben Borberflügeln 
vanlle Stäbchen und Dueerlinien und am Vorderrande eine orangen: 
ale Färbnng; die Flägelfläche bat 4 filberue vrangeufarbig gefänmte 
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Durerbinden, vom denen die britte gabeifermig Fi; die —— 
aber ud roͤthlich gran. Bei T. Forskacleana find die Vordecſluga 
anf geldgelbem Grunde fehr fein goldgelb gegittert mit reingelben 
VBerderrande, unter welchem eine pomeranzenfarbige Linie, und mit 
roffarbiger Mittellinie, die ſich mondartig zum Innenrande biegt, Pie 
Dinterflägel find matt goldgelb. Eine jede einzelne Raupe verwüſtet 
fehr viele Blätter, indem es füh, von ber Tagesarbeit müde, feben 
Abend ein neues Nachtlager bereitet, und immer mehrere Blätter zuſam⸗ 
wenrollt, um vor der Kühle und vem Nachtthau gefibägt zu fein. So⸗ 
bald die erfien Strahlen der Morgenſonne die grüne Laube erwärmt, 
dann regt fih das gefräßige Welen ua alsbald beginnt es von nenen 
zu zerflören, indem es fich durchfriſſt, anftatt, wie die meiflen Thiere, 
zum Hförtlein Herauszufchlüpfen, und fomit find vanu bie Blätter, die 
ihm zur NRuheftätte dienten, vernichtet. Daflelbe Loos trifft kun Wie 
Roſenknospen, in die es fi, theils um ſich zu naͤhren, heil um ſich 
gegen die Sonnenflrahlen gu fhüben, einbohrt, und ba in Waren 
Sommern zwei Generationen diefes verberblihen Freſſers in Thaͤtiglei 
find, fo haben wir alle Urfache, vor ihn auf ver Hut zu fein. Mar 
wird die fhlimmen Gaſte am eheften los, wenn man moͤglichſt oft 
Pflanzungen durchgeht, die zuſammgeroliten Wlätter werkiumt und We 
Darin verborgenen Raupen töbte. Schon ehe die Yläker vollſtändig 
entwickelt find, erſcheinen bie Schmetterliage, und man that bank wohl, 
wenn man das Mofenguartier au warmen Beute agen mit einem engmaſch 
gen Fangſchirme verfehen umwanbert, am diefelben zu fangen, che fie 
noch ihre Eier abgelegt Haben. Ueberhaupt follte man b 

lingen, Kaͤfern und ven Rofenfeinden aus der Familie Renihredo dat 
Fangnetz öftere anwenden, weil biefes innmer das ſicherſte Borkchrunge 
mittel gegen die Vermehrung derſelben bleiben wird. Dean wird base 
eben keines Tagelöhners bevürfen, ſondern fi eines Kindes bedienen 
fönnen, das, feinem Bergnügen nachjagend, feinen bedroheten Schweſtern, 
den Roſen, den beſten Dienſt leiſtet, ohne. es zu wiſſen. 

Je tiefer wir aber hinabſteigen auf der Stufenleiter ber animaliſchen 
Organismen, deſto zahlreicheren und verderblicheren Roſeaverwüſtern 
begegnen wir, deren Abwehrung dazu noch ſchwieriger iſt, ald bei den 
hoͤher organiſirten. Dahin find zuvöorderſt die Blattwespen ya rechnen, 
von denen die Weibchen mit den Sägezähnen des plattenſöormigen Lege⸗ 
ſtachels die Pflanzenſubſtanz aufſchneidet und in die dadurch entſtandene 
Deffnung feine Eier abſetzt. Die ſehr ſchädliche Larve von Rylotonna 
rosarum Kig. lebt vom Auguſt bis Dotober auf Roſen, und wird alt 
beten gefammelt, wenn man Tücher unter den Sträuchern ‚audbreitet 
und die Treffer varanf abfchüttelt. Nicht weniger verderblich für bie 
Rofen wird die Larve non Emphytus oinetus L., welche fi fm Junkra 
der Zweige verpappt, nachdem fe in venfelben einen ziemlech Tangen 
Sanal gegraben. Die Wespe ſeibſt iſt ſchwarz mit weißen Binde auf 
dem 5. Ringe des Hinterleides. Sie wire, da fie in ziemlicher Dieuge 
erfcheint, am beften mit rg des Faugſchirmes vertilgt, wenn 
ſie eben im Begriffe iſt, ihre Eier abzuſetzen. 

Zu der Familie der Blattwespen gehören auch Tenthrede remne L. 
und T. spinaram F. (T. oeniifoliae Ps.), weiche beide als Rofenver 
derber übel berüchtigt find. Einen nahen Berwaubien von biefen, welcher 
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oft große Verheerungen angerichtet, hat Dr. Morat entdeckt uud 
jTenſkredo (Solandria) excavator, ben. Aushöhler, genannt. Er 
eh, von vieſer Sägemüde, wie. bie Familie von dem Gärtner genannt: 
weh, Bericht in einem fehr fleißig ausgearteten Auflage: Notice sur 
ls ravagen, que fail dans les rameaux les plus tendres den Rosiera 
me fansae cheuille —— ꝛc. Nah feinen Beobachtungen 
feinen im April, oft ſchon in den erfien Tagen deſſelben, die gefähes 


ken Juſecten in großer Anzahl üben den Rofen, welche eben ihre 





morgen, fegen fih auf bie is der Entwicklung begriffen 
Hätter nad bohren mit ihrem Saͤgeſtachel ein Loch in den Blattwinkel— 
—* Tagen iſt die Made ſchon in voller Arbeit, einen Canal von 
I 2% in. das Mast der Blüthentriebe zu bohren. Ihr Körper iſt 
dit, faft durchſichtig, cylindriſch, ber Kopf kagelförmig, glänzend, auf 
jeder Seite mit einem ſchwarzem Auge bezeichnet, einem lleinen Flecken 
öbalih. Schon menu man die Blüthenfliele in Die Kinger nimmt, fühlt 
men, daß fie ausgehöhlt find und ihr Umfang größer ift, als. bei andern 
siht son ber Sägemücke angegangenen. 

Bon den Schlupfmespen, welche wenigflens Bann, wenn fie in zu 
Bir Menge aufteeten, der Roſencultur nachtheilig werden Tönnen, 
ind beſonders Porizon bedeguaris Christ, Torymus bedeguaris L. tun 
T. ster L. (Diplolepia stigma T.) aufzuführen, und unter deu Gall 
metpen Rhoditen rosae. Sie bohren mit ihrem Legeftachel Die Epidermis 
m und legen in die entſtandene Deffnung ein Ei ober mehrere. Hier⸗ 
burg und ang dem durch viefen Reiz vermehrten Gaftzufluß entfichen 
bieisuigen: Anawüchſe, welche unter dem Namen Rofenäpfel oder Schlaf 
Pr wohl befaunt find und in früheren Zeiten ſogar in ber Arznei⸗ 
linde unter die Bezeichnung Sponga eynashati ober Bedeguar ainen 
weit verbreiteten, wiewohl ungegründeten Ruf hatten. Torymas bede- 
maaris legt fager feine Eier in bie Larven bes zuletzt genannten In⸗ 
ſecies welches a gefallen laſſen muß, daß ein auderes Glied 
ver zahlxeichen Gallwespenfamilie, Aylax Brandtit Hig. ohre Mieth- 
amd feine Larsen zu ihn in Koſt und Wohnung giebt. Da die Dege⸗ 
mralion des Zweige nur auf Koflen des ganzen Pflanze gefchehen Tann, 
fa begreift man leicht, daß die Nofenäpfel, wenn fie auf einem Strauche 
in griferer An vorkommen, allerdings die Lebenskraft deffelben 

wächen müflen, und man thut daher wohl, dieſe Auswüchle, wenn 
be ich zu entwickeln beginnen, wegzunehmen und zu verbrennen. 

Auch ıumter den Landwanzen tritt nicht felten Phytocoris (Lygns) 
sapatus Lats, verheerend auf, da die Larven im Frühjahre die jungen 
— auf welchen fie leben, verwunden, wodurch fie verkrüppeln 
und zach und nach ahſterben. Das vollkommen ausgebildete Inſeet iſt 

eckt, grün und fein behaart, ber Grund des Schildchens und 
bie Flägeldecken am innen» und Außenrande gelb; man verkigt es am 
heßen durch Ableſen. | 

Ein wahres Aergerniß und Kreuz für bie Rofenzüchter if} Apbia 
renae L., die Nofenblattlaus. Die Biattläufe vermehren fi mit unges 
weiner Leichtigkeit, und zwar erfcheinen fie meiſt im Herb. geflägelt, 
begatten fih dann unb bie von dem Weibchen abgelegten Eier über 
wintern an Zweigen und zwiſchen Baumrinden; aus hen Eiern kriechen 
in nähflen Frühjahre die ungen aus, bauten fi vier Mal und legen 
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Fra „umge und zwar hochſt merfmürbiger 
auf ooft E = MWeibihen, weiche bis zur zehnten 

get mu Fegattung wieder junge Weibchen 
Vorder. we Männchen geboren werden. Die 
roſtfar = gemeinſte Art, gebiert in einem 
Hinte AEE Tagen ſchon wieder Nachkommen 
ſehr 2: Fräfjahre dicht nm die aufbrechenden 
at. . ae an die jungen ‚Triebe, welde fie ven 
Mm vwerdecken, fo daß die Blättet fich Trümmer 
t mm fr durch Tabaksdampf, Tabaltlange, fo 


.. ne Manzen mit Gyps over Kalk vertreiben. 

we tur ihrer allzugroßen Bermehrung vorgebeugt. 

a wenden Vögel und viele Raubinfeeten verkilgen 

u we muten Schmarotzern. 2 

a mare find es namentlich die Eoccineffen, unter den 

egen aus der Gattung Syrrphus, unter den Reh 

Su mewereiien, Flor- oder WBlattlansfliegen- und unter ben 

ua we Ahlupfwespenartige Inſecten, namentlich ans ver 

LVelche inter ben unwillkommenen Gäften gewaltig 

. * wichtig iſt Aphidius varius N. durch fernen 

u ar Wertilgung der Blattläufe, welche ben Larven zur Wiege, 

war Wahrung dienen müſſen. Man darf deßhalb bie weiß: 
—un— 


nicht vertilgen, da fie die fo höchſt wichtigen Schlupf⸗ 
mn zer Gallwespenarten (XKystus eryihrocephalus Htg.) enthalten. 
Aurömerteg dabei iſt der von der großartigen Deconomie der Natur 
ug wur wicht vereinzelt ſtehende Fall, daß bie Larve von Aphidias 
vn merterum von Chrysolampus suspensus angeboßrt wird, fo daß 
u we Viattlaus Larve in Larve ſchmarotzt. 
ne bdeſondere Erwähnung verdienen bie Ooceinellina oder Kugel⸗ 
Bier, ine mieblichen halbfugelförmigen, auf rot oder gelb Tndlirtem 
"ent mit 2, 5, 7, 14, 16, 22 Punkten, Tupfen oder Angen gezeich⸗ 
ara Käfer, welche unter dem Kamen Sonnenläfer, Morienhäbnen 
mereelühchen u. f. w. wohl bekannt find. Die Larve lebt ausſchließ⸗ 
ns von Blattläufen und wäthet unter diefen verhältnifmäßig viel ärger, 
a Tiger und Panther unter den Quadrupeden. Wer fih die Mähe 
wem — und es verlohnt ſich gewiß berfelben! — ein paar Dutzend 
niefer Thierchen nebſt einigen Rauffäfern (Oarabus) in feine Gewäches 
Yinfer zu bringen, der wird bald die Freude baden, vie Pflanzen von 
allen den gefürchteten Meinen Schmarotzern gereinigt zu fehen. — End⸗ 
NW iR neben manchen andern weniger beachtenswerthen Infecten noch 
Die Roſenſchiſdlaus Ooccus rosae Bouche zu ermwähren, welche bie 
Zweige der Gentifolien und Monatsrofen oft ganz bedeckt und der 
Pflanze dadurch, daß fie ihr den Saft entzieht, den höchſten Rachtheil 
dringt und fie verunreinigt. Merat fah diefe Schildlaus in einer 
Mofenplantage großen Schaven anrichten. Indeſſen ift die Berfilgung 
diefer Schmarotzer fehr einfah. Man darf nur ein abgerundetes Stäbs 
den nehmen und über die ſchildförmigen, feftfigenden und weichen 
Thiere hinfahren, wodurch fie ſogleich zerquetfcht werben. 
So namenreih iſt das Verzeichniß der Feinde der Roſenecultur, 
und wenn wir auch zugeben mäffen, daß manihe berfelben gewöhnlich 
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ia nit zu großer Menge auftreten und bei biefem vereinzelten Bor 
mumen. nur wenig Schaden anrichten können, fo darf man fie d 
sit aus den Augen verlieren, da meteorologifche Verhältnifle ba 
ihre Schaaren um das Zehnfache vermehren können. Ueberdies 
ik e8 doch traurig gemug, wenn auch nur eine WRofe,. vielleicht die 
fhinfte, welche ver Garten birgt, die feltenfke, auf deren Blüthe man 
wit ber hriftfeftlihen Sehnfucht des Kindes gewartet, die üppigfte, 
veren Buchs und Haltung unfer Auge erfreuete, durch Freßzange, Sang- 
Henkel und Segeſtachel verberbt, ihrer jugendlichen Schönheit heranbt 
und werthlos gemacht wird oder durch bie Excremente der ſchmarotzenden 
Zaſecten den Glanz und die Frifche verliert, um deren willen bie Hofe 
m Königin der Blumen erwählt worden. u 
| Alfred Topf. 


Verſuch einer Eintheilung 
ee 
familie der Bromeliaceen 
„ wach Deren Blüthenflaude. 


| Bon Ä 
3, ©, Beer in Bien. 


Die Bromeliaceen bilven vrei Hanptabtheilungen: 


L Hauptabtheilung: Bromelis- Willd. 
Il. — Ananassa Lindl. 


I. Hauptabtheilung. 
Repräfentant: Bromelia, 


Beiommtblüthenftand aus der Endfnofpe der Hauptaxe hervor: 
N tretend. nn 


. Zerfaͤllt ‚in -8 Sippen. 


ala 


J. Ugtenektbeilune 
Die Are des Blüfhenftandes, mit ven mil ihr ſich zugleich 
Herzblättern der Endknoſpe beſeßt. Biekblumig. 


‚ Repräfentant: Bromella. 

Zerfällt in 8 Sippen. 
2 Sippe | 
Bluͤthenſtaud fleif aufrecht. — an demſelben, fägezähuig, 





Repräfentant: Bromella longifolia Rudge. . 
2». Sippe. 
Bläthenſtand Ioder, biegfam. älter an demſelben unbew 
' piß. | 
Repräfentant: Tillandsia strieta Soland. | 
Ich erlaube mir diefe und andere Hierher gehörige Arten 
Tillandsia zu trennen, nnd zu einer eigenen Gattung unter dem Namen 
Anoplophytum (ävorloy gvsov) zu erheben. 
8. Sippe. 
Blüthenftand durch anliegende, fteif aufrechte unbewehrte Bractten 
keulenförmig gebdildet. Maishlätterige Belaubung. 
Repräfentant: Puya Altensteinii Hort. 


u . ‚a Sippe. en 
Blüthenfland aufrecht. Blüthenftiel bieafam. Sfuhehtton? rachen 
foͤrmig. Lelch ſcharf breiedig — pyramidal. 
Repräſentant: Pitcairnia ringens Hort. 


& Sippe 
Blüthenfland fparrig aufrecht“! Gpinbeii büe, ſteif. Blumenblätte 
an der Spige fchnedenlienig zurückgerollt. Kelch dreieckig, pyremidal 
Repräfentant: Pitcalrnia staminea Lodd, 
Ich erlaube mir biefe und die damit zunaͤchſt derwandten Arte 
von Pitcairnia ji: trennen, und zu einer eigenen Gattung unter dei 
Namen Cochtiopetattiitn (zoyAsos rıeralov) zu erheben. 


se Sippe. 


Stengel aufrecht, verlängert, mit deutlich entfernten Blättern gieid 
mäßig befegt. Blättern tief‘ ſägezähnig, ſtachelſpitzig. Bindentag 
ährenartig angereiht. Kelchblätter ſchwach ſtachelſpiz (sp. Nr. 34 

Bras. Inhumaes Pohl aus dem Herbarium des Wiener Muſenm.) 


Ich erlaube mir dieſen Repräſentanten der 6. Sippe zu ein 
eigenen Gattung unter- dem Namen: Orthophytum (da9o: 
uroy) u erhaben. 


7. Stppe. 
Ditheuſtiel lang, daͤmn, gleichformig fiiefrund, mit mehreren Laub⸗ 
blättern gekrönt. aus deren Mitte ſich der Bläthenfand aufrecht erhebt. 
Eanbblätter und Braeteen ſtachelſpitz und fägezähnig. Kelchblätter 


ſchwach ſtachelſpitz. 
Repräf entant: Hohenbergia strobilaces Mart. 


8. Sippe, 
Blũthenſtand fitzend, von ven Laubblattern iberragt von oben herab 
bezpehen, zwiſchen den Herzblaͤttern ſichtbar, 
Repräſentant: Caraguata lingulata Lindl. 


IE. Unterabtpeiliing. .. „ix 
Der ganze Blüthenfland, nur mit Bracteen befeßt. Vielblumig. 
Repräſentant: Bilibergla. 
Zerfällt in 8 Sippen. 


2. Sippe. " 
 Blätfenfanb fteif aufreit, mit weichen Bracteen beſetzt. Stamm. vers 
fürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


Repräfentant: Billbergia thyrsoidea Mart. 


„m @ippe. . 
Blathenſtand fleif aufrecht Bracteen und aelchblätter ſtachelſpitz, erſtere 
auſſerdem noch ſägezähnig. Stamm verkürzt, ganz in Blättern gehüllt. 
Repräſentant: Billdergia rhode-eyanea Lem 


N}: 7 erlaube mir dieſe Art von Billbengin gu Irene, un erhrbe 
fie zu einer. eigtuen Gattung enter dem Namen Feind 
| -(e7Aov yuzdy).. . 

4. Sippe. 

Bi thenſtard und —E— biegſam, überhãngend,“ mit weichen 
Braeteen beſetzt. Stamm verkürzt, ganz in Blättern gehüllt. 
Repräſentant: Billbergia zehrina Lindl. 

Ich erlaube mir diefe und bie damit zumächft verwandten Arten 
von Billbergia zu trennen, und zu einer : eigenen Gattung unter dem 
Namen Cremobotrys: (xoeum Börgvs) Zu erheben. 

4. Sippe. 
Blüthenftand überhängend. Bractech al ſagezahnig und ſtachelſpitzig. 
gedreht, ſtachelſpiiz. Stamm verkürzt, ganz in Blaͤtter gehüllt. 
(sp. Amazonas, Ega. Poepp. aus dem Herbarium des Wiener 
Muſeums). 

Ich erlaube mir dieſen Repräſentanten der 4. Sippe Au * 
eigenen Hattung zu erheben unter dem Namen Btreptocalyx 
| (oro8pıe xühvE). 
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> use 
Di. — plattgedrůckt. Bracteen ſteif 
un ut ganz in Blätter gehällt. 
— splendens Lindl. 


@ Zippe. 


in wu Bluͤthenſtielchen Inieförmig gebogen. 
Tui, gewöhnlich ſchön gefärbt. Stamm 
ui, az in Blätter gehüllt. 


‚art: Mechmea fulgens Molin. 
7. Sippe. 


un zuihgenbe, aufrechte unbewehrte Bracteen, kenlen 
u Stamm verkürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


a 
4 » * 17: Guzmannia tricolor R. P. 


8. Zippe. 


—⸗ A⸗aßormiger Blůthenſtand. Blüthen gebrängt ſtehend, 
u zugehen. Stamm verkürzt, ganz in Blätter gehülli. 


gen: Macrochordion Üinctorlum Vriese 


II. Souptabtheilung. 


Repräferntant: Ananassa. | L 


dag Endknoſpe in einem Blätterfchopf austoadhfent, 

urräih wit feitenftändigen, gedrängt figenden Blüchenknofpen 

— und Blüthen zu einer fleiſchigen Sammel⸗ 
frucht verwachſend. Bielblumig. 


Annassa sativa Lindl, (Form). . 





III. Hauptabtheilung 

Repräf extant: Tillandsia. 

Gupnofpe nie blühend, Taubtragend. Blüthenſtand ahſeindit 
Zerfäͤllt in IV. Unterabtheilungen. 


J. Unterabtheilung. 


Blüthenflände einblumig. Stamm und Aeſte ſchlaff, hängen. Enb: 
Baofen Tangfam fortwach ſend. Blüthe aus ber Adel eines Seien 
blattes bervortretend. 


41 
Repräfentant: Tillandsia usneoides Linne. 


Au Nie 


— 
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II. Unterabtheilung. 


 Vlüthenflände gedrängt eins Bis fünfblumig, oft an einem and vom 
felben Individuum. Stamm und: Aefle aufregt. 


Tillandsia recurvata Linae. 


Ich erlaube mir dieſe Arten von Tillandsia zu trennen, and. a 
einer eigenen Gattung unter dem Namen Diaphorantheme 
(dayop& aydoc) zu erheben. \ 


III. Unterabtbeilung. 


Blütdenfland Inder ährenförmig ſteif, aufrecht, vielblumig. Diäten 
krone breiedig. 


Repräfentant: Dykia rarifiora Sehult, fil, 


IV. Unterabtbeilungen. 
| Shhrere niederliegende, — ſarx, ‚sebrängt Stemige midl 


Repräſentant: Disteganthus basl-Iateralis Hort. 


Fernere Unterfuhungen müffen Ichren, ob die 5. Sippe ber II. Unter: 
atheilung (Vriesia) nicht auch ber 1. Unterabtheilung dieſer J. Hau 
ebtheilung anzureihen fei. . 


Wirkung des letzten Winters auf Die Coniteir in 
England, 


Bean wir im Norden von Deutfchland auch nur auf eine feht 
feine Zahl von nicht euröpäifhen Goniferen-Arten angewiefen fi find, die 
im Freien op me jede Bevedung aushalten, fa giebt es wieder mehrere, 
Ne unter einer leichten Bedecung recht gut unfere Winter ertragen, 
Die Liebhaberei für diefe Herrliche Pflanzengruppe fleigt von Jahr zu 
sehr, und was wir nicht im Freien haben Fünnen, müflen wir in Töpſen 
überwintern. Die Gärten vom England, unter. veffen mild »feuchter 
Sims, fo manche herzliche Coniferee ohne jevweden Schuß im Freien 
ſo praͤchtig gedeiht, haben durch den für England ungen sank legten 
ſtrengen Winter manche ſchoͤne Art eingebüßt. Her W. 
hdamond zu Eambridge, wie die Herren Yonell & Co. zu Great 
dermonth ihren in Gardn. Chron. eine Lifte derjenigen Eoniferen an, 


816 
5. Sippe. 


Blauthenſtand zweizeilig, fchwertförmig, plattged 
aufrecht. Stamm verkürzt, ganz in B 


Repräſentant: Vriesia spler 
6. Sippe. 


vitthenen biegfam, fparrig. Blüthenft: 
Deere e eiförmig, tugelig, fleiſchig, gewöhn! 
verkürzt, ganz in Blätt 
‚Repräfentant: Aechmea 


{ 
CL Sipp- 


Blůthenſtand durch anliegende, aufred 
foörmig gebildet. Stamm verkü 


Repräſentant: Guzma 


















8. 

Aehrenfoͤrmig, walenförmiger Bi 
ſtark woliig umgeben. Stam: In apo 
Repräſentant: Macroch« riea ml 

| r gefhügte 
‚ macrophy 
„at etwas geltcc 
n% doch fonf geTwäng 
„en ſich gehalten. | 
Reprä' atten erhält ſich jedo 
eana eben berührt. Jui 
Berlängert Endknoſp ‚ben ſich trefflich gehalt en. $ 
anterhafb- mit ſeitenſtö ‚ben einige, andere hielten 
befebt, -Bracieen uı . gelitten. Copressus Goveniz 
fru ht ‚t fo gut. -Cunnioghamia lanceokgf 
Annas .n Stränden enfroren hiß auf dar Dpa 
ihbutus-Arten, Laurus nobilis. Ben m 
.xus —*—* gut. 


um folgende Coniferen haben in unferm Gart 


—— Moriuda, orlontalis, pumiio, V 
eata, Oedrus atlanlioa und Deodara; Cup 

Endknoſpe nie Lambertinna, torulosa und Uhdeaas; Jauipemil 

„un ezeelse, hibernica und ayuamula; Picea 

_ Nerdmanniana, Pindrow, Pinsapo und Wohbi 

Be e— excölsa, Gerardiema, insi 

Sabiniana ; Taxodium sempervirene, Taxıif 

—R Par Neligiatn fol. "aareis uud argeniels and Pyrsb 

p ar 

R | | " 

nee - 





Fruchtausſtelung 
ick 
agliſthen Verichten.) 


tellang ‚der Gartenban⸗Geſellſchaft zu 

dem Garten der Geſellſchaft zu Chiswid 

ichten bie brillantefte die man je gefchen 

— in einer Bolllemmenheit wie man fie 

faR den meiſten Raum des großen Zeltes 

‚ach einem Bleeameere. Die Orchibren waren 

5 vertreten, obgleich Die Sammlungen von Herrn 
adame Lawrenee fehlten. Die Ralthauspflanzen 
s —— * Kultur. ken für u dieo⸗ 
ausgeſetzt hatte, ſo waren viefelben zahlreich e⸗ 
„atte a Mai niemals fo viele Fruchte Fr 


: wir mun.gu ben einzelnen Sammlungen über, welche aus 
.nen Gärten eingeſaudt wien, fo Band diejenige der Diss. F. Au⸗ 
.s, Gärtner Herr Green, oben an, dieſelbe beſtand aus 20 
.. und WBarmpauspflangen und erhielt die orſte große goldene Mies 
ılle. Die Sammlung befland aus: Aphelexis macrantha, Asalon Ive- 
ryana „ab variegata, zwei herrliche Pflanzen, jede Blume derſelben 
in beſtmöglichſter Entwidelung, Daviesia 1atifolla, Dillwynia eriol- 
kein, Erica deprersa n. propendens, Eriostemon intermedium, Frem- 
| keumunate, confertißera, Gardenia Portanei ein Prachtesemplar, 
obiam grandiilerum unb barbigerem, Ixore. orocata, Loche- 
fermom, Pimelea:Hendersoni u. rpectakilis, Polygala.acumine- 
eordifelia. - 
3. Die diefer zunächft ſtehenden Sammlung war Die des R. Secott 
., Gärtner Herr Gilham. Auch bier waren faft fämmtliche Pflan- 
ganz ausgezeichnet cultivirt, namentlich: Allamanda cathartica, nerii- 
Sa, Ciersdendson ‚Kasmpferi, Erica Cavenlishli, Ixora ooccinen, 
Btatice Holfordii u. a. m. 
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Unter den Sammlungen von 15 Kalt und Barmhanspflangen er 
be die des J. Thorne Esq., Gärtner Herrn Hamp den erſten 
reis. Diefelbe befland aus: Aphelexis humilis, Azalea Duke ef 
Cambridge, triumphans, Boronia apathulata, Cyrtoceras veflexum, 
Dracophyllum gracile, Epacris grandiflora, Erica Cavendishii, ventrl- 
cosa densa, Eriostemon myoporoides und scabrum, Pimelea decu- 
sata, angusta, Hendersonli und Polygala opposilifolia. 

In der anderen Sammlung, dem R. Philpots Esq., Gaͤrtner 
Rhodes, gehörig, zeichneten fih namentlih aus: Chorozema Lawres- 
ceana, eine ganz prächtige Art, Oxylobium Pultenaea und Tetraihers 
verticillata, fo dicht mit ihren herrlichen violettblauen Blumen befekt, 
dag faum ein Blätthen an ber Pflanze fihtbar war. 

Eine Menge Sammlungen von 6 Arten, in zwanzigzöfligen u 
ebenfo in preigehmgöfligen Zöpfen ftebend, waren aus verfshiedenen Gin 
ten aufgefiellt und enthielten viele Prarhteremplare. 

Mit den Preifen für Orchideen war man biesmal ſehr liberal 
verfahren und daher bie Einfenbungen fehr zahlreich. 

Den erften Preis erhielt Herr Williams, Gärtner des €. D 
Warner Esq. Seine Sammlung beſtand aus: Aerides crispum u 
virens, Burliugionia fragrans, Calanthe veratrifolia mit 18 Bluthen 
haften, Catileya intermedia, Mossise und Skinneri, ſämmtlich ch 
prächtig, CObysis brastescens, Dendrobium macrophyllum ‚und no 
über 3 Fuß Hoch und gleich viel im Ducchmefler haltend und 
mit Blumen; Epidendrum. auranüacum,- Oncidium . ampliatum 
Phalaenopeis amabilis und grandifiora, Phajus Wallichii, Saceol 
retasum, Trichapilia onnrinea, fehr ſchön in Bläthe, Vanda- ie 
Cypripedium barbatum und Lowel mit zwei Blumen. 

Des zweiten Preis erbielt bie Sammlung des H. H. Sgr 
Esq., Gärtner Herrn Blake. In dieſer exregten Phajus W 
Laelia cinnabarina mit 6 Rifpen ihrer brillant orange fchariachfarkeng 
Blumen, Trichopilis terlilie, Dendrobium Pierardi, Dend. densifeie 
nad D. album bie, größte Bewunberung. Dann waren noch ausgezeich 
net und befanden fich nicht in erft genannter Sammlung: Epidemhuig 
hicornutum, Laelia cinnabarine, Onnlidiam papklio, O. phyımatochilen 
ne tibicinis, Vanda cristata ‚und teres. 

Herr Moolley, Bärtuer zu H. B. Ker Esq. ſandte: ‚ Brass 
verracosa, Cyrtochilem maculaten, Dendrobinin Farmeri und Paxiied 
Epidendrum crassifolium, Odentoglossum ciirosmym, Oncidiusi. phacs 
latuo, Wearrea tricolor, Zygopetalum crinitam nnd restratum, w 
noch einige der bereits oben anten.. — Warrea tricolor enes 
ihrer Seltenheit wegen viel — 

. Die Ate Sammlung von 20 een hatte Here Earfon, Garn 
bei Dir. F. G. Farmer aufgeſtellt und enthielt von noch nicht genamt 
ten Arten: Coelogyne asperata, Oamarotis purpäres ſchö⸗ 
Dendrobium fimbriatum und Devonianum, Epidendrum .aloefellum.:us 
longipetalum, Maxillaria temnifolla, Odentoglossum hastetum und Baoce 
lablum guttatum. 

Die. Herren Rolliſſon Hatten eine Sammlung von. 15 Arten p 
ſtellt: darunter Angulon Ruckeri var. aasguinea, ‚Caltleya Addandia 
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Denderoblum Dalhonaisuem, ‚Odoniogiossum hastilabinn und naeviamı 
w. a. : Ein Epidendsum crassifolium hatte 15 Blüthendolden. ; 
Drei noh andere Sammlungen, jeve aus nur 10 Arten beſtehend, 
esihielten meiftens nur ſolche, die wir fchon- bei andern genannt haben. 
- Die Azaleen waren, wie fchon oben erwähnt, unübertrefflich ſchön, 
amd ‚es würde bier zu weit führen alle die Varietäten, welche das große 
Zeit far fülten, einzeln aufzuführen. 
| Rofen, fowopl von Handelsgärtnern als von Privaten eingefandt, 
waren ungewöhnlich ſchön. Die Herren Lane erhielten den erflen Preis 
für ihre Sammilung. 
Die Eriken waren zahlreich und ſchön in Blüte. Die größten 
— waren von Herzen Rollisſon, Jarvis und Peed ge 
Rhododendron waren nur wenige, ebenfo nur eine ‚Heine Gruppe 
son Hybriden⸗Cactus. oo 
Unter den EinzelsEremplaren traten am meiften hervor: eine Vanda 
sanvis der Herren Veitch, Gompholobiam ‚polymorphum des Herrn 
Dods und Ixora coceinea von Herrn Clarke. Herr Gilham halte 
ein großes Exemplar von Rhynchospermum jasminoides, Herr Veitch 
"u; Exeter eiue prächtige Adenandrea fragrans und Erica ‚depressa aufe 






















Nenheiten wären nur wenige vorhanden, die bemerkenswertheſten 
‚waren ein blaß lachsfarben blühendes Alhododendron und das wollige 
Oypripediam villosam der Herren Veitch, daun Hedaroma (Genethyliis) 
Mpifera von Herren Barway und Co... za Briſtol. Ohne Blumen 
' t diefe hübſche Pflanze einer breitklätiwigen Diosma- oder Pimelea 
ata. Die röhrenförmigen Blumen fliehen an ben Spitzen ber 
‚ find hängend, grünlih weiß, faſt 12/4 Zoll lang, geftrichelt 
"wir roth. Jede Blume if von ein Paar breiter, duftender Schuppen, 
feich falls mit Roth geftreift, umgeben. Sie flammt aus Neuhollane 
"web wurde von Herrn James Badhoufe zu York eingeführt. :- 
j Andere Neuheiten waren noch Hexaceniris lütea non Herrn Beitch, 
Yan Fleine Exemplare von Euoharia candida, Borpnia Drammondii und 
Olerodendron Bungei von Herin E. G. Henderſon. Rhododendron 
Gibseni, hirsutum, eine kleinblättrige Hybride mit einen weiß und 
rothbunten Blumen von Herrn Anderſon zu Edinburgh. Clematis 
" monstrosa, eine weiße großblumige Art und eine blaßblaue Barietät der 
" Clematis azurea grandifleora. Reichblühende Exemplare von Cantua 
dependens und Rhododendron javanicum pon Herrn Lane, und Rho- 
„ sdendron Edgeworthli und Azalea narciseiflora von Herren Stan- 
"vifp uud Noble. no. 

Ein Rhododendron formosum elegans vor Herrn Beitch gefiel 
fehr, ebenfo die Azalea Jveryana des Herrn Lee and Oncidium papilio 
von Busby. en 

Die Herrn E. ©. Henderfon haben eine Sammlung’ son Pflan⸗ 

zen mit bunten oder fonft auffälligen Blättern aufgeftellt und beſtand 

diefelbe and: verſchiedenen Jacaranda - Arten, Rhopala magnifica und 

cemplicala, Cibotium glaucum, Asplenium Belangeri, Darea diversi- 

folia, Nephrolepis davallioides, Hoya variegata; Plectrantbus concolor 

rar. picta, Caladiun piclum, Yucca variegata, Mussaenda frondosa, 
Hamburger Garten» und Blumenzeitung Band X. 21 


IM 








W mn. Peademus javanicun varle- 
ielt ag: Eacu, — Bieffonbachla maculata und die 
den Dieſelbe beiar. ee Sammkar von interrflanhe 
Cambridge, triump... * ug 


Ae aus verſchiedenen farbigen 
„um Andromeda, Regulus und Orion, ſo 
an aur im September fieht. Verſchie⸗ 
Baia, —— «a unter Blättern, Hydrangea Hortensis 
Rhodes us zeigte eine Sammlung fchöner. Mimaler, 
’ ac wenige, jedoch in ausgezeichneter Schön 


Dracophyllum gr: 
cosa densa, | 


ceana, ein enden ded Deren Dobfon, Handelgärtner 
—B ‚ne Die beſie und erhielt Die erſte goldene 
ap tn. > Zemplare waren weder zu groß noch zu Klein, 
be Bu on Bläthe, Die Varietät Rosamend hatte 
* _ Te Zancp-Pelargonien waren glei ſchon. 


waren der Art, wie man fie im Mal Monat 
a mus uab Waren bie Früchte faſt vhne Ansnahme vl 


E 
me rR, Grtner des Herzogs von Sutheriand a 
wur at erſte goldene Dankfian Medallle für herrfihe Weir 
un Paifirichen, Nectarinen, Pfirfih und eine gränfles 
ran — Die zweite Medaille erhielt Herr Clements, Bärt: 
„ ent us Ananas. Die ſchwerſte Queen⸗Frucht wog 3.48, 
7 wueetden; 7.8 12 Loth. — Eine Menge prächtiger Ana: 
_ Austen Maren Fr aus vielen anderen Bärten eingegangen 
”, Bee ram fawmelich gleich Schön. Gbenſo wenig fehlten. an) Pfir⸗ 
J. Melonen und Feigen. 
ermee waren ungemein zahlreich, groß und ſchön. Die Be 
uk ME Gans Napier: machte am meiften Auffehen. se Bi due 
Seecheailt wurden bei dieſer Ausfeliang: 
2 ef große golvene Meraiuen. 
2 zweite „swoße goldene wi: . 
2erſtt goldene Ruightlan m" 
3 zweite goldene » : m" 
9 erſte goldene Bank »  : 
7 zweite len m. we 


10 ſilber vergöloete :  ° 

10 große filberne er? 

11 fülberne Knightiau om 

v4 4. c— Bankſian 
e ertiſteate. 

2 zwoite 


Mithin 72 Medaillen und 10 0 ei, | 


J 


Ilumen- und Pflanzen - Auofiellung 
j der Gartenban⸗Geſellſchatt zu Paris, 


Vom 18. Hs 21. Mai d. J. faud die diesjährige große Pflanzen 


; usfellang der Gartenbau» Gefellfchaft der Seine zu Paris Statt. 
Unter den als Preisrichter dorthin berafenen Sachkundigen befanden ſich 
wa hier Herr Kramer, Obergärtner des Deren Senator Jeniſch im 


Botleeder Park und Herr Toren; Booth. Nah den Ausfagen diefer 
Omen war viefe Ausſtellang im Algemeinen betrachtet eine großartige, 
Kionders in Bezug anf vie Biumenmaffen, weniger war -viefelbe ber 
nerkenswerth buch Balturpflanzen wie durch Neuheiten; Sortimente 
von Ranumlein, Rofen, indiſchen und awerikaniſchen Azaleen, Rhododen⸗ 
dera, Penſets, Sammlungen yon einjährigen Gewaͤchſen und Stauben 


wen in großen Maßen Aufgeſtollt urn es iſt begreiflich, daß Pflauzen 


biete Dirt einen imponirenden Aublitk gewähren müſſen. So hatten 


wier andern aufgeſtellt: der Gärtuer Herr Tocquet eine Sammlung 


Zanunkeln von 50 Sorten, Herr G. Morlet, Pepinierifte za Aoox 
73 verfchievene Touiftren, wie: Herren Tollard 54 verſchledene injähs 
Be Gewaͤchſe, daruuter vie ſchoͤnſten und beliebteſten Siergewächfe, die 
Herten Liervai ann Barengue, Haudelegärtaer, Bi verſchledene Pe⸗ 
alen au A5ſ vorſchiedeue Staudengewaͤchſe, natürlich nur ſelche Arteh, 
vie im Freͤhjahre Hlähenz. ie: ähnliches Sortiment von 47 Arten hatie 
dert Hanbelögärtner Pels aufgeftellt. Pelargonien⸗Sammlungen hatten 
äingefandt Herr Handelsgärtner Rouffeau (24 Sorten), Herr Hans 
—** Pierre Dufoy (S Sorten), die Herren Chauviere und 
Kongier, Sanbelsgästner zu Paris (49 Sorten); Here A. Dufoy, 
Handeldgärtner (107 Sorten) a. a, m. ' " ne 
Rhododendron hatten aufgeftellt Herr Hanbelsgärtner Croux (24 
Sorten), Herren Standiſh und Noble, Handelsgärtner zu Bagshat 
m England, ein Sortiment von 15 Sorten fürs freie Land, Herr Pail⸗ 
let, Handelsgärtner (20. Std. — Hyalsen-Sammlungen waren vor⸗ 
handen von Herrn Margottin, Handelsgärtner zu Paris (O1 Sorten), 
bet Bist, Dhergärtner zu Triauon, :I0..Gorten Landazaleen amd B 
Sorten dergl. Rhododendron, Henun Charl. Michel (110 Sorten ins 
diſche Azaleen) u. m. a. ferner waren noch vorhanden 20 Sorten 
Cinerarien von Haudelsgaͤrtaer Bondoux, BB. verfdnekene Tulpen vom, 
Sanenhändler Herra P. Thibaat, Petunien von Herrn A. Dufay; 
eine Sammlung Roſen von 55 Sorten; 15 Orchideen von Here. pe 
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baut und Reteledr, Handelsgärtner, barunter Oncidium papilio, phy- 
matochylum, intermedium, sphacelatum, uniflorum, ampliatum, Bras- 
sia Cinnamomea, verrucosa, Miltonia stellata, Dendrobium fimbriatum 
und Devonianum; Epidendrum ciliare, Catileya intermedia, Camaro- 
tis purpurea und Saccolabium curvifolium. Herr Ban Houtte in 
Gent hatte Begonia xanthina marmorea und Mandicola picturata ein- 
gefandt; Herr Ban Geert in Gent 2 Thuia aurea und Abies Clan- 
brasiliana. 

Herr Bézault, Gärtner bei dem Marquis de la Forte-Meun, 
18 verfchiedene Gemäfe. und fünf Sorten Früchte. Eine gleiche Samm- 
Iung Früchte und Gemüfe waren aufgeſtellt aus dem Warten des Herrn 
G. Gros. Herr Mafie, ee le ierifte zu Ta Hort: Mafje hatte eine 
Sammlung. non 52 Borken Gehölze. mit: bunten; Blätter, und eine 
Sammlung Gewäcfe, die fih durch befondere Blattformen auszeichnen, 

Das K. Kriegsminiflerium hatte eine Sammlung von Produc- 
ten aufſtellen laſſen, welche in den drei Pechinzen von Algier. erzeugt 
and ſich zur Kultur poer zur Fabrication ‚empfehlen. Unter dieſen in⸗ 
Apreffeuten Gegenſtänden bemerkte man. fünf Knollen non Colonasia ‚oe 
‚gulenta, ‚Zingiber vffieigele (fünf Nhizumen); Saecharum. offieisarım 
variegaium; Divscorea japoniea, Jams von Japan ( 6 inollen)s. Pins 
corea 'altiasima (12 Früchte); Bechtum. edule (14: Sun; ‚Barsbena 
arundiaacea (1 Schaft); B, Thovarsli (1 Schaft); -B. anriptesia: (6 
Schafte); B. variegata (J Schaft); Krieboirya japanien,: Mispel von 
Japan: (Früchte); Petsea. vulgaris, Casuäariga,: eqifiseifolia: (Krüchte) 
und lateriflora, Sapindus indica;; Cannabie- ‚chineneis (chineſiſcher Hanf, 
Stengel): Kerria textils (Stengel); Baumwolle und lange: Seide 
Ferner hatten. die Herren Fruitier, Coulom, Riquiar gleiche ‚Pro 
duete von Algier eingeſandt, barunter Eſſenzen, Tinten, emije uud 
Ertenlien ꝛe. 

Von ſeltenen Hauspflangen wären noch zu. erhöhen: ven. v 

-Ungnadia speciosa, Hedera africana ‚vom — Her 
Lierval und Barengae; Bscallonia macrantka, -Vibernmn. pliesium, 
Brioatemon buxifoliuni, .‚myopareides nnd seabrnm, Choroznma Hien- 
dersoni, Lachbbaea purpurea, Boronia tetnandra, Dinkwa Eiklanis: cer- 
—X und. ciliata, Acacia grandis. etq. vom Herrn bendelegarwer 

aillet. 

Die Ausſtellung war noch reich beſchickt von Vlnmenvaſen, Lorben | 
Bouquets, Garteninfirumenten und Geräthfchaften- woue⸗ At, mat 
lichen und nachgemachten Früchten m. dgl. m. ı 


\ 
1 — 


Vreieertheilang. 


1. Auf Antrag ber Eommiffion von der R. Genban. Srfange 
- wurden zuerkannt: 


Eine filberne Medaille (große) Her: Beldante (Bnsitı Die 
thurin) für gute und loyale Dienſileituugen in/Den Kaiſerl Garten· zu 
Fonlaincbleau. He a lan Kl ne 
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Eins A beine Medaille Herm Chardon ( Pierre⸗Nathurin für 
biefefben Dienfte in demſelben Garten 

Eine filberne Medaille Hera Deffault Etienne) für 2Ajäfrige 

treue Dienfte als Gärtner. 


— — ⸗⸗ 
zur . E 


Eine goldene Merailte- oder 200 Frs. erhielten: Herr Sous 
| get Sohn, Obergartner im Garten von Sontainehlean für feine Iris- 
 Sämlinge. .: 
Herren MorelsFatio & 8%: für ihre vortrefflich getrodaeten und 
ceuſervirtiu Gehrüfe: : 


‚Die große filberne Medaille erhielten ‚ferner: 


| Ser Letefſier, Obergärtner im Sqhloſſe zu Lormoy für feine 
| Gemůſe⸗ und — 
Herr Dubos der ältere und. Ganthier, Gartner zu Pierrefitte, 
für ihre Nelken⸗Cultur. 
Herr Fontaine, Gärtner der Frau Marquis Gouvion Saint. 
Eyr zu Ehamperret, für feide Phiox-Sämlinge. - 
| Fräulein Lefdore, Fabrikantin von eifernen Gewaͤchshauſern, für 
| vie Bernoffomanuung, welche dieſelbe in dieſer Beziehung erzielt hat. 


Die ſilberne Medaille. 
: Bert! Bantpier Sohn, Gärtner in Paris, für feine Erbbeer; 
telturen. 


Herr Saye, Eigentümer zu Bincennes, für feine Srußttulturen. 


‚2, Pon den Breißrichtern wurden zuerkannt: 


Für blühende. Pflangen:, 
2. Preis. Herren Standiſh und Noble, Handegtn. zu Bagshat 
iR Er 
Für nicht hlühende Pflanzen: 
1. Preie gern. Standiſh und Noble. 
2. u Herren Chau vioͤre und Rougier, Handsgtnr in Garis 


gůr Pflanzen, welche zum Erſtenmal blüheten: 


3: Breit: Henn: Paillet, Handelsgärmer in Paris. ' 
2. » Her Margsttin, für indiſche Azaleen-Sämlinge. 

„ .Deir Maffon,.für. Rofen-Sämlinge: 

Herr Verdier (Bugene), ehrenvolle Erwähnung. 
#. Han Dauveffe, für Rhododendron⸗Saͤmlinge. 

» Herr Biton, für Ranmleln-Sämlinge. 
Ser Sinet, für Pelargonien⸗ und Petunien⸗Sämlinge. 
„ Het Wabonillarv, für Pelarg. zonale Triompke de 
Corbeny. 
nn Herr Ban. Soutte in Gent, für Begonia-Sämling. 


Dei, den verſchiedenen anderen Preisaufgaben erhielten: 
1. Preis: Herr Bertin, für Rhododendron. 


DEN 


5. Sippe. 
Blütfenftand zweizeilig, ſchwertfoͤrmig, plattgebrädt. Bracteen fiel 
aufrecht. Stanım verkürzt, ganz in Blätter. gehüllt. Hr 
Repräfentant: Vriesia splendens Lindl. 
. 8. Sippe. | 


Blathenſtand biegſam, ſparrig. Blüthenſtielchen knieformig gebogen. 

Beere eiförmig, Ingelig, fleifhig, gewöhnlich fchön gefärbt. Stamm 

verkürzt, ganz in Blätter gehüllt. ' 
Repräfentant: Aechmea fulgens Molin. 

7 @ Sippe. 


Blüthenfand durch anliegende, aufrechte unbewehrte Bracteen, Tenlen- 
. förmig. gebildet. Stamm verfürzt, ganz in Blätter gehällt. 


Repräfentant: Guzmannia tricolor R. P. 
8. Sippe. 


Achrenfürmig, walzenförmiger Blüthenſtand. Blüthen gedrängt ſtehend, 
ſtark wollig umgeben. Stamm verfürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


_ Repräfetitant: Macrochordion tinctorlum Vriese. | 


IE. Hauptabtheilung. 
| Repräfentant: Ananassa. .. 
Verlängerte Endknoſpe in einem Blätterfopf auswachſend, 
antethaib mit feitenfländigen, gedrängt ſitzenden Blüthenknoſpen 
beſetzt, Bracteen und Bluͤthen zu einer fleiſchigen Sammel⸗ 
frucht verwachſend. Vielblumig. 
Annassa sativa Lindl. (Form). 


nn III. Hauptabtheilung 
Repräfentant: Tillamdsia. 
Endknoſpe nie blühenn, laubtragend. Blüthenſtand achfelftännig. 
Zerfällt in IV. Unterabtheilungen. 
7 Unterabtheilung.' 


Blüthenftände einblumig. Stamm uud Aeſte ſchlaff, hängend. End 
tnoſpen langſam fortwachſend. Blüthe aus der Achſel eines Scheiden⸗ 
2. blattes hervortretend. _ 


Repräfentant: Tiälandsia. usneoides Linnt. 
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II. Unterabtheilung. 


üthenflände gebrängt ein» Bis fünfblumig, oft an einem und dem 
ſelben Individuum. Stamm und Aeſte aufreht. 


Tillandsia recurvata Linne. 

Ich erlaube mir diefe Arten von Tillandsin zu trennen, and ” 
ner eigenen Gattung unter dem Namen Diaphorantkema 
pog& &ydoc) zu erheben. 

HER. Unterabtbeilung. 


fütgenfland locker äfrenförmig Reif, aufreßt, vielblumig. Blüthen 
krone dreiedig. 


Repräfentant: Dykia rarifiora Schult fil, 


- IV. Unterabtbeilungen. 
Dieprere niederliegende, ra HA lurze, ‚sebrängt Stumige paibe 


Repräfentant: Disteganthus basi-lateralis Hort. - 







Fernere Unterſuchungen müffen lehren, ob die 5. Sippe ber IL. Untere 
«stheilung (Vriesia) nicht auch der I. Unterabtpeilung dieſer I. Haupt 
abtheilung anzureihen fei. 


Wirkung des letzten Winters auf die Coniteren in 
England. 


Bean wir im Norden von Deutfchland auch nur 
Heine Zahl von nicht enröpäifchen Couiferen ⸗Arten angeı 
im Freien o hue jede Beredung aushalten, fo giebt es 
die unter einer leichten Bedecung recht gut unfere U 
Die: Liebhaberei für dieſe Herrlihe Pflanzengruppe ſteig 
Jahr, und was mir wicht im Freien: haben können, müffen 
überwintern. Die Gärten vom England, unter. beffer 
ima, fo manche hercliche Coniferee ohne jenweren € 
fo prädtig gebeil t, haben dur den für England unge 
firengen inter mande fhöne Art eingebüßt. „. —. 
Hamond zu Gambribge, wie bie Herren Jouell & "So. zu Great 
dermonth ihren in Garbn. Chron. eine Liſte derjenigen Eoniferen an, 
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u. ſ. w. zuſchreiben. Gewöhnlich bleibt auch alles Einſchreiten gegen 
die Exantiheme durch äußere Mittel, als Baden, Bürſten, Schneiden, 
Anwendung von ätzenden Mitteln, ganz fruchtlos; nur ein verändertes 
Culturverfahren oder eine Abwehr der krankmachenden Einflüſſe kann 
das Fortſchreiten der Krankheit verhindern und allmälige Heiluug her: 
beiführen. Den meiften Schaden verurfachen fie dadurch, daß fie eine 
ungünflige Keuchtigfeit unterhalten und vie Thätigkeit ver Poren ber 
Epidermis unterbrehen. Wenn ich demnach jene Schmaroger mit zu 
den Feinden der Nofencultur rechne, fo iſt das nur uneigentlih und in 
dem oben angedeuteten Sinne zu verftehen. 

" Unter ven Faferpilzen (Mucedines) find es befonders Sporotri- 
chum pulchellam Duby und Oidium leuconium Desm., von welden 
erfteres in zarten grünlichen, Teßteres in weißlihen Fäden anf ven 
Blättern und Zweigen erkraukter Rofenfkräucher vorkommt. '" 

Unter den zahlreichen von Staubbrand (Uredo) treten ‚bei Ro 
deren Organismus durch naſſen Boden und dumpfigen Stanbort zur 
gekommen if auf: Uredo pinguis-Dedand. als kleine Tinearifche: oraü⸗ 
gengelbe Flecken auf ven Wiattfieten, Vredorosae Persoon als He 
zahlreiche blaßgelbe Staubgruppen, vor Allem aber Phragmidiun #- 
crassatam. Link (Puaecinia-!rosae) im Herbſt häufig auf der unteren 
Biattfläche der Rofen vorkommend. a BE “ 

Ein Erzfeind der Rofe, der auch ben Kleefeldern und Leguminsfen 
gefährlich wird und auch auf Madeira. fchon mehrmals die Juckerplan⸗ 
tagen volfländig zu Grunde gerichtet hat, ift der Mehlthau (Erysphe 
pannosa Lk.) — Bor Entftehung: des Mehlthaus bemerft man rin 
durch eine krankhafte Thätigkeit der’ Transſpirationsorgane ausgeſchiede⸗ 
nes, wäfferig ſchleimiges Weſen über diejenigen Theile ausgegoffen, 
welhe vom Mehlthau befallen werden. Hieraus entwickeln firh dam 
die Pilze, welche als weiße durchſichtige Flocken bie Pflanzen bebeden. 
Die jungen Rofenfämlinge find Feiner verheerenveren Krankheit unter: 
worfen, als dieſe if, und fie iſt bei den franzöſiſchen Gärtnern unter 
dem Namen Meunier oder Blane de roriers übel berüchtigt nd ge: 
fürchtet. In meiner ziemlich weitläufigen Rofenplantage trat im Rt 
1848 diefe Krankheit ftellenwelfe auf, und da ich die Berheeringen, 
welche fie anrichtet, ſchon früher zu beobachten Gelegenheit hatte, fo 
ſäumte ich nicht, das einzige mir bekannte Mittel zur Vertilgung biefes 
Pilzes in Anwendung zu bringen, — den Schwefel. Nachdem ich bie 
erfranften Pflanzen mit gewöhnlichem Waſſer Hatte beſpritzen laſſen, 
brachte ich den. fein pulverifirten Schwefel: vermittelft: eiies Blafebalge 
(spufitet 'surfarlsateur) anf die untere und obere Blattflaͤche; weinef 
nach Verlauf von etwa 8 Tagen bie Rofen vollkommen gefund erfihleben; 
bie Erysiphe war gänzlich vertilgt and in kurzer Zeit entwidteften vie 
geheilten Pflanzen eine Ueppigkeit, vie: niit Ihrem früheren kü ra 
Anfehn ‚einen grellen Contraft bildeie. Außer wiefen genannten: eryplo⸗ 
gamischen Schmarsperformen. kommen noch viele andere auf Rofen vor, 
aber meift nur, wenn: die Thätigkeit des Organismus ſchon faſt erlofigen 
it, "wie COytispora leucosperma und Parmelia: ciiaris, die au an 
alten abflerbenden Baumflämmen Häufig genug vorkommen. "Gegen afe 
diefe ans einem krankhaft veränderten Organismus entforingenben 
Erantheme giebt: es, wenn ſie ſchon wuchern, feine andere Hülfe, als 





309 


vie oben angebentele una intmer. unſichere; woht aber kann man ver 
ag.der Grundkrankheit dadurch vorbeugen, daß man feine Roſen 
ww. anders, als auf Stellen anpflangk, bie der frifchen Luft und dem 
Gennenlichte von allen Seiten her Zutritt verflattet und an denen eine 
Ginguation der Bodenfeuchtigkeit naht vorfommen kaun. Ich habe die 
Rofen nie üppiger fich eutwideln gefehen, ale in meiner im freien Felve 
genden. Baumſchale, und nie. habe ih bemerft, daß daſelbſt Blätter 
der Zweige durch Roft, Brand, Scherf n. dgl. verunftaltet ober zers 
hört worden wären, was anderswo in bumpfen und fenchten Lagen’ 
fig genug, vorkommt. Wenn man einen foldhen Inftigen und fonnigen 
taudort für ‚feine zu pflanzenden Rofen wählt, fo hat man auch fchon 
im Boraus ein Haupt⸗ und - Univerfalmittel gegen manchen Feind ber 
er. angewenket, weiber der zerförnngsluftigen Sufeltenwelt 
angehört. , 
Doch gelten. ‚bei vielen Roſenzüchtern auch mande als ſolche, die 
ganz unfhuldig find, und nur zufällig ober durch bie Mectarien ange⸗ 
lot auf den Roferſtraͤnchern vorluammen, wie der Roſenkäfer, Cetonia 
aarata, welchex am Tee en füßen Honig ſchlürft und Abends in ver 
buflägen, ſchmankenden Wiege der Roſe fein Nachtlager ſucht, wiewohl 
Andere ihm nachſagen, daß er die Ölumenblätter anfreffe und verderbe. 
.Ganz auhere flieht es mit dem Maifäfer und feinem Heinen Better, 
dem Gartenlaubkäfer (Anemala horticola L.), von denen beſonders ver 
Isgtere dem Rofenlanbe verzäglich gern. zufpricht und oft arge Verwüſtung 
aurichtet. Er iſt etwa 4 laſsg, etwas flach, behaart und bläulich 
grün; die Flägelveden find rothbraun und fein punctirt geſtreift. Man 
at alle Urſache, vor ihm auf der Hut fein, und thut wohl, in ver 
sgenfrühe feing Roſenplantagen durch zu gehen und die Käfer abzu⸗ 
lefen, was ‚näthigenfalls auch Kinder verrichten können. Man follte 
biefen Freſſer um fo mehr überwachen, ale feine Larve auch die Wurzeln 
von Gartengewaͤchſen zerfiört. B 
Unter den Schwmetterliugen und beſonders unter ben Spinnern 
ſiad es dis Wappenträger, Pugsera hacenhala, und ver Wallnuß⸗ 
ſpinner, Orgyca .antique, welche vom Juli bis Septenber oft in 
er Anzahl. fi einfinden und den Roſen nerverblich werden. Das 
infommely der. gefräßigen Raupen iſt immer das ficherfte Mittel zu 
Unter den. Spannern if befonders bie. Raupe von Larentia paitia- 
eata fehr: häufig auf Rofen zu finden, und wenig Individnen vermögen 
in ein paar Lagen den fräftigfien Strauch zu entblättern. ' 
Unter den, kleineren Schmetterlingen ſchickt die Familie der Wickler 
i Sarbinalfgigde in Die Rofenplantagen, welche aufßerorventlichen 
Spann anrabien und den Pflanzer nicht felten um feine Hoffnungen 
auf einen reichen Flor beirägen. Sie fin ber goldgelbe Wider, 
Toririx Bergmamniena -L. (zosana Hhn.) und T. Forskaeleana, der 
Gqartenroſen wichler. Beide find: fehr geichäftig, das Amt zu verrichten, 
das ihnen den. Namen gegeben, d. h. die Blätter. zufimmen zu fpinnen 
und] zu wideln, nachdem fie vie Blüthenknospen ausgefreffen. Der erfte 
von biefen Roſannerderbern - zeigt auf den „geibgelben Borderflügeln 
dunkle Stäuhchen und Queerlinien und am Vorderrande eine orangen⸗ 
gelbe Färbung; die Flägelfläche bat A ſilberne orangenfarbig gefänmir 
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Dueerbinden, von denen bie britte gabeifürmäg iſt; die *— 
aber find rötblih grau. Bei T. Forskaclenna find die Vorbdecſlügd 
auf goldgelbem Grunde ſehr fein goldgelb gegittert mit refngelbiik 
Borderrande, unter welhem eine pomeranzenfarbige Linie, und mit 
roftfarbiger Mittellinie, die ſich mondartig zum Innenraude biegt, bie 
Hinterflügel find matt goldgelb. Eine jeve einzelne Raupe verwüſtet 
fehr viele Blätter, indem es ſich, von der Tagesarbeit müde, feben 
- Abend ein neues Nachtlager bereitet, und immer mehrere Blätter gufatır 
wienrollt, um vor der Kühle und dem Nachtthau gefihägt zu fein. So⸗ 
bald die erfien Strahlen ver Morgenſonne die grüne Laube erwärmt, 
baun regt fih das gefräfige Weten umd alsbald beginnt ed vom nenem 
zu zerflören, indem es fich durchfriſſt, anftatt, wie die meiften Thiere, 
zum Pförtlein heranszufchlüpfen, und fomit find daun bie Blätter, bie 
ihm zur Ruheflätte dienten, vernichtet. Daffelbe Loos trifft arm Wie 
Roſenknospen, in bie es fich, theils um ſich zu näßten, cheils um fi 
gegen die Sonnenſtrahlen zu ſchützen, einbohrt, und da in warmen 
Sommern zwei Generationen dieſes verberblichen Freſſers in Thaͤkig 
find, fo haben wir alle Urſache, vor ihm auf ver Hut zu fein. Man 
wird die ſchlimmen Gaͤſte am eheflen Ios, wenn man moͤglichſt oft feine 
Pflanzungen burchgeht, die zufammmgeroliten Blätter weguimmt und ie 
darin verborgenen Raupen töbtel. Schon che die Blaͤner vollftändig 
entwidelt find, exrfiheinen bie Schmetterlinge, und man thut dank weil, 
wenn man das Mofenquartier au warmen Mittagen mit einem engmaſchi⸗ 
gen Fangſchirme verfehen umwandert, am diefelben zu fangen, che fie 
noch ihre Eier abgelegt Haben. Ueberhaupt follte man bei Schmelters 
Iingen, Käfern und ven Rofenfeinven aus der Familie Tenikredo das 
Fangnetz öfters anmenben, weil biefes immer das ſicherſte Borlchrunge 
mittel gegen die Vermehrung derſelben bleiben wird. Man wird baza 
eben keines Tagelöhners bevürfen, ſondern fi eines Kindes bedienen 
tönnen, das, feinem Vergnügen nachjagend, feinen bebrobeten Schweſtern, 
den Rofen, den beften Dienft leiſtet, ohne es zu wiſſen. 

Je tiefer wir aber hinabfeigen auf der Stufenleiter der animaliſchen 
Drganismen, deſto zahlreicheren und verderblicheren Roſenverwüſtern 
begegnen wir, deren Abwehrung dazu no fehwieriger ift, als bei ben 
höher organifirtien. Dahin find zunärberft Die Blattwespen zu rechnen, 
yon denen bie Weibchen mit ven Sägezähnen des plattenförmigen Lege 
ſtachels die Pflanzenfubflanz auffchneivet und in die dadurch entſtandene 
Deffnung feine Eier abfest. Die fehr ſchäbdliche Larve von Hiylotema 
rosarum Klg. lebt vom Augaft bis Dotober auf Rofen, und wird a 
beten gefammelt, wenn man Tücher unter den Sträuchern -aidbreitet 
und die Zreffer darauf abſchüttelt. Nicht weniger verderblich für vie 
Rofen wird die Rarve von Emphytus coinetan L., welche fih im Inera 
der Zweige verpappt, nachdem fie in venfelben einen ziemidh Langen 
Ganal gegraben. Die Beeye ſelbſt iſt ſchwarz mit weißen Winde auf 
dem 5. Ringe des Hinterleibes. Sie wird, ba Fe in ziem 
erfcheint, am beften mit —— des Faugſchirmes vertilgt, wenn 
ſie eben im Begriffe iſt, ihre Eier abzuſetzen. 

Zu det Familie der Blattwespen gehören auch Teuthredo renae'k. 
und T. spinarum F. (T. centifoliae Pa.), weiche beide als Roſemnver⸗ 
derber übel berüchtigt find. Einen nahen Verwaudten von dieſen, welcher 
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, ofh große Verheerungen angerichtet, dat Dr; Mörat entdeckt nud 
Teuihredo (Selandria) excavator, ben. Aushöhler, genannt. Er 
von biefer Sägemüde, wie. die Familie. von dem Gärtner genannt: 
wird, Bericht in einem fehr fleißig ausgearteten Auflage: Notice nur 
les ravages, que fait dans les rameaux les plus tendres des Rosiers 
we fausse chenille (Afterraupe) ı. Nah feinen Beobachtungen 
exfheinen im April, oft ſchon in den erfien Tagen deſſelben, bie gefähr⸗ 
lichen Infecten in großer Anzahl üben den Roſen, welche eben ihre 
iebe machen, fegen fih anf die in ber Entwicklung begriffenen 
—* und bohren mit ihrem Saͤgeſtachel ein Loch in den Blattwinkel 







wenig Tagen if die Made fchon in voller Arbeit, einen Canal von 
2" in,das Marl der Blütfentriebe zu bohren. Ihr Rörper iſt 
glatt, faſt durchſichtig, eylindriſch, ver Kopf Engelförmig, glänzend, auf 
jeder Seite mit einem ſchwarzem Auge bezeichnet, einen kleinen Flecken 
ãhulich. Schon wenn man die Blüthenfliele in die Kinger nimmt, fühlt 
mon, daß fie ausgehöhlt find und ihr Umfang größer ifl, als. bei andern 
sicht von der Sägemüde angegaugenen. 
Bon den Schlupfwespen, weldhe wenigfliens Dann, wenn fie in zu 
Menge auftxeien, ver: Rofencultur uachtheilig werden lönnen, 
befeuders Porizan bedeguaris Christ, Torymus bedeguaris L. und 
T. ater L. (Diplolepis stigma T.) aufzuführen, und meter deu Gall⸗ 
wespen Bhoditen rosae, Sie bohren mit ihrem Legeſtachel die Epidermis 
an und legen in bie entflandene Deffnung ein Ei ober mehrere. Hier⸗ 
darch und ang dem durch biefen Reiz vermehrten Saftzufluß entfichen 
Deiswigen Answüchfe, welche unter dem Namen Rofenäpfel oder Schlaf 
apfel wohl. bekaunt find und in früheren Zeiten fogar in ber Arzuei⸗ 
ande unter bie Bezeichnung Sponga cynashati ober Bedegnar einem 
weit verbreiteten, wiewohl ungegrünbeten Ruf hatten. Torymas bede- 
auaris legt foger feine Eier in die Larven bes zulept genannten In⸗ 
festes, welches überbieß gefallen laſſen muß, daß ein anderes Glieh 
der zahlreichen Gallwespenfamilie, Aylax Brandtii Hig. ohre Mieths 
ziuns feine Lapren zu ihm in Koft upb Wohnung giebt. Da die Dege⸗ 
neration des Aweige nur auf Kofen ber ganzen afone geſchehen klann, 
fo begreift men keicht, daß die Roſenäpfel, wann fie auf einem Strauche 
in —2 Anzahl vorkommen, allerdingo die Lebonskraft beffelben 
wächen müſſen, und man thut daher wohl, dieſe Auswüchſe, wen 
ße zu entwickeln heginnen, wegzunehmen und zu verbrennen. 
Aud unter ven Landwanzen tritt nicht felten Phytoceris (Lygus) 
tus Lair, verbeerend auf, da die Larven im Frühjahre die jungen 
Kofentziche, auf welchen fie leben, verwunden, woburd fie verkrüppeln 
und za und nach abſterben. Das uollfonmen ausgebildete Inſeci iſt 
langaeftrect, grün und fein behaart, ver Grund des Schildcheus nad 
die Slügelneden am Innen⸗ und Außenrande gefb; man vertilgt es am 
been durch Aölefen. 7*53 | 
Ein wahres Aergerniß und Krenz für die Rofenzüchter iſt Apble 
reseo L., die Rofenbiattlaus. Die Biattläufe vermehren ſich mit unge- 
meiner Leichtigleit, und zwar erfiheinen fie meift im Herbſt. geflügelt, 
begatten fih dann und bie von dem Weibchen abgelegten Eier Aber 
wintern an Zweigen und zwiſchen Baumrinden; aus ben Ciarn Friechen 
im närhften Frũhjahre die Zungen aus, häuten fih vier Mal und legen 
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- — Tunge und zwar hochſt merfwärbiger 
“ mus war Beibihen, welche bie zur gehnten 
‚aus we Begattung wieder junge Weibchen 
a ze erſt Männchen geboren werden. Die 
se und gemeinfte Art, gebiert in einem 
u 4-6 Tagen fihon wieder Rachfonmek 
BR wm Frähiahre dicht um bie anfbrechenden 
nn. mer an die jungen Triebe, welde fie ven 
ang wberbeden, fo daß die Blätter fih krümmen 
am am fie durch Tabaksdampf, Tabafslange, fo 
mar er Pflanzen mit Gyps oder Kalk vertreiben. 
„eu de Water ihrer allgugroßen Vermehrung vorgebeugt. 
nur refenden Vögel und viele Raubinſecten vertilger 
un war dieſen Schmarotzern. eh | 
m Karre find es namentlich die Coccinellen, unter den 
u. wa ut Fliegen aus ber Gattung Syrrphus, unter ben Ne: 
. weerebien, Flor⸗ oder Blattlausfliegen und unter ben 
gr ut Ahlapfmespenartige Inſeeten, namentlich aus. ver 
un eirdien welche unter den untvillfommenen Gäften gewaltig 
et Werziglich wichtig iſt Aphidius varius N. durch feinen 
a a nr Wertilgung der DBlattläufe, welche den Larven zur Wiege, 
ums er Nahrung dienen müffen. Man darf deßhalb bie weiß: 
gr Martizefe nicht vertilgen, da fie die fo höchſt wichtigen Schlupf: 
nm aut Gallmespenarten (Xystus eryihrocephalus Htg.) enthalten. 
urcmertng dabei iſt der von der großartigen Deconomie der Natur 
pin uud nicht vereinzelt flehende Fall, daß die Larve von Aphidius 
ges werterum von Chrysolampus suspensus angebohrt wird, fo daß 
a we Biattlaus Larve in Larve ſchmarotzt. — 
«ine beſondere Erwähnung verdienen die Coccinellina oder Kugel: 
mier jene miedlichen halbingelförmigen, auf roth ‘oder gelb Tadirtem 
eure mit 2, 5, 7, 14, 16, 22 Punkten, Tupfen oder Augen gezeich⸗ 
neun Käfer, welche unter dem Namen Spunenläfer, Darienhühnchen, 
enresfühchen u. f. w. wohl befannt find. Die Larve lebt ausfchließ- 
nd von Blattläufen und wäthet unter biefen verhältnigmäßig viel ärger, 
ate Tiger und Panther unter den Quadrupeden. Wer fi die Mühe 
went — und es verlohnt ſich gewiß derſelben! — ein paar Dutzend 
dieſer Thierchen nebſt einigen Laufläfern (Oarabus) in feine Gewaͤche⸗ 
bäufer zu bringen, der wird bald die Freude haben, die Pflanzen von 
alien den gefürchteten Heinen Schmaroßern gereinigt zu fehen. — Ends 
Kb ift neben manden andern weniger beachtenswerthen Anferten nod 
die Roſenſchildlaus Coccus rosae Bouch& zu erwähnen, welche vie 
Zweige der Centifslien und Monaterofen oft ganz bevedt und der 
Pflanze dadurch, daß fie ihr den Saft entzieht, wen höchſten Rachtheil 
dringt und fie verunreinigt. Mérat fah dieſe Schildlaus in einer 
Rofenplantage großen Schaden anrichten. Indeſſen ift die Vertilgung 
biefer Schmaroger fehr einfah. Dan darf nur ein abgerundetes Stäb- 
hen nehmen und über bie fchifüförmigen, feftfigenden und weichen 
Thiere hinfahren, wodurch fie fogfeich zerquetfcht werben. 
So namenreih iſt das Verzeichniß der Feinde ‘der Roſencultur, 
und wenn wir auch zugeben müffen, daß manihe berfelben gewöhnlich 
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m nicht zu großer Menge auftreten ud bei dieſem vereinzelten Bor, 
Inumen. nur wenig baden anrichten. Fönnen,. fo darf max fie d 
nicht aus deu Augen verlieren, da meteorologifche Verhältniffe ba 
genug ihre Scharen um das Zehnfache vermehren können. Ueberdies 
iſt es doch traurig gemug, wenn auch nur eine Roſe, vielleicht die 
fhönfte, welche ter Garten birgt, die feltenfe, auf deren Blüthe man 
wit der chriſtfeſtlichen Sehnfuht des Kindes gewartet, die üppigfte, 
veren Wuchs und Haltung unfer Auge erfrenete, durch Freßzange, Saug⸗ 
ſheabel und Segeſtachel verberbt, ihrer jugendlichen Schönheit beraubt 
and wertblos gemacht wird oder durch die Exrcremente der ſchmarotzenden 
Inferten den Glanz und die Frifche verliert, um deren willen hie Rofe 
zur Königin der Blumen erwählt worden. " 
Alfred Topf. 
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Verſuch einer Eintheilung 
| en 
familie der Bromeliaceen 
, nach deren Bluthenſtaude. | 


| Bon Ä 
©, Beer in Wien 


Die Bromeliaceen bilden drei Hauptabtfeilungen: 


L . Onuptabtheilung: Bremelia Willd. 
IL — Ananasea Lindl. 
ER — Tillandsia Linnè. 


I. Hauptabtheilung. 


Repräfentant: Bromelia, 


Sefammtblüthenftand aus der Endknoſpe der Hauptaxe hervor: 
UU tretend. Ze 


. Zerfallt in 8 Sippen. 
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wieder Eic: smehtbeilung, . 
Weiſe ob: vu e 
Generat:- — — mil ihr fich zugleich erhebenra 
gebären cAœacwi beſeht. Vielblumig. a 
Rofent' a. .zıst: Bromellia. 

Be Zul ir 8 Sippen. 

an: 2 Sippe. Ä 
and . mm. demfelben, fägizäheig, Fate 
mir ſpißig. 

U 2: Bremella longifolla Rudge. 

T . 

t 2». Sippe. ' 


udn Sr Negfam. dprlatter an demſelben unbeweht, 
Mb. 


ima.ntaet: Tillandsla atrieta Soland. 
> une zur dieſe und andere hierher gehörige Arten von 
usa 1 UBER, und zu einer eigenen Gattung unter dem Namen: 
ara (Gvorıloy Yurov) zu erheben. 
8. Sippe. 

ugmdaer werd anliegende, fleif aufrechte unbewehrte Bracteen 

" Sutesförutig gebifdet. Maishlätterige Belanbung. 
Werräfentant: Pınya Altensteinii Hort. ‘ 


. ,* Sippe... aid — 
uipendand aufrecht. Blüthenſtiel biegſam. Blamehkrone raches 
föruig. Kelch ſcharf beeiedig — ppramidal. 
Repräſentant: Pitcalrnia ringens Hort. 


&. Eippe 
YWeirbenftand fparrig aufrecht· Gpinbeli büe, ſteif. Blumenblätter 
a ver Spite fchnedenlienig zurüdgerolit. Kelch dreieckig, pyremidal. 
Repräfentant: Piteairnia staminea Lodd, 

erlaube mir biefe und die bamit zunaͤchſt verwandten Arten 
wen Pitcairnia jif:trenmen,: unb zu einer eigenen Gattung unter dem 
Ramen Cochtiopetattiin (zoylsöc rreraloy) zu erheben. 

@. Sippe. 

Stengel aufrecht, verlängert, mit deutlich entfernten Blättern gleide 
mäßig befegt. Blättern tief‘ fügezäpnig, ſtachelſpitzig. Blüthendüſchel 


ährenartig angereiht. Kelchblätter ſchwach ſtachelſpiz (sp. Nr. 3436. 
Bras. Inhumaes Pohl aus dem Herbarium bes Wiener Mufenm.) 


Ich erlaube mir dieſen Reyräfentanten der 6. Sippe zu einer 
ggenen Gattung unter dem Namen: Orthophytum (ooboc, 
j vuröo⸗ ) zu erhabes. 
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7. Stippe. 


fang, ine, —— — ſtielrund, wit mehreren Laub⸗ 

blättern gekrönt. aus deren Mitte ſich ber Blätsenfland aufrecht erhebt. 

 tonbblätter. und Braeteen —2 — und ſaͤgezaͤhnig. Kelchblätter 
ſchwach ſtachelſpitz. 

Repräſentant: Hohenbergia strobllacea Mart. 
| 
| 


8. Sippe. 


Blüthenſtand ſitzend, vom ven Laubhlättern überragt, von oben herab 
beſehen, zwiſchen den Herzblättern ſichtbar, 


Repräſentant: Caraguata lingulata Lindl. 





IH. Unterabtbeiliug: - - 7°... 
Der ganze Blüthenftand, nur mit Bracteen befeßt. Bielblumig. 
Repräfentant: Billbergia. | 
Zerfallt in 8 Sippen. 


2. Sippe. 


Bläthenflonp ſteif aufreit, mit weichen Braeteen beſetzt. Stamm. vers 
| fürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


Repräfentant: Billbergia thyrsoldea Mart. 


4 Rippe. \ 
Dlätbenftand fleif aufrecht Bracteen und Reicpblätter ſtachelſpitz, erftere 
| enfierbem noch ſägezähnig. Stamm verkürzt, ganz in Blättern gehüllt. 


| Repräfentant: Billberglia rhode-eyaneca Lem: 
|. Id erlaube mir diefe Art von Billbengin gu trennen, und: erhrbe 
* 





fe zu einer, eigtüen Gattung unter dem Names: 
(ormdov ww).  : 
3. Sippe. 
Blätfenfand und iii biegfam, überhängend, mit weichen 
Bracteen befegt. Stamm verkürzt, ganz in Blättern gehällt. 
Repräfentant: Billbergia zebrina Lindl. 

Ih erlaube mir diefe und die bamit zunächft verwandten Arten 
vom Billbergia zu trennen, und zu einer. eigenen Gattung unter dem 
| Rama Cresmobotrys: (xosu Börgvs) zu erheben. 
| 4. Sippe. 

Vithenſtand überhängend. Bractren geil fägezäfnig und ſtachelſpitzig. 

Bd gedreht, ſtachelſpitz. Stamm verkürzt, ganz in Blätter gehällt. 

' (9 Amazonas, Ega. Poepp. aus bem  Herbarium bes Biener 

| Muſeums). . hr 

Ich erlande mir viefen Repräfentanten ver 4. Sippe F eier 

eigenen Hattung zu erheben unter dem Namen Streptocalyx 
(srospe xikvE). . 


5. Sippe. 


Blätfenftand: zweizeilig, fchwertförmig, plattgedrüct. Brasteen ſteif 
aufrecht. Stamm’ verkürzt, ganz in Blätter. gehüllt. 


Repräfentant: Vriesia splendens Lindl 
6. Sippe. | 


Bluthenſtand biegſam, ſparrig. Blüthenſtielchen Inieförmig gebogen. 
Beere eiförmig, fugelig, fleifhig, gewöhnlih ſchön gefärbt. Stamm 
Ze verkuͤrzt, ganz in Blätter gefüllt. 

Repräfentant: Aechmea fulgens Molin. 

N ⁊. Sippe. | 


Blůthenſtand durch enliegenbe, aufrechte unbewehrte Bracteen, Tenlen: 
‚ fürmig gebildet. Stamm verfürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


Repräfentant: Guzmannia tricolor B. P. 
8. Sippe. 


Aehrenförmig, walzenförmiger Blüthenftand. Blüthen gedrängt ſtehend, 
ſtark wollig umgeben. Stamm verkürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


 Repräfentant: Macrochordion tinetorlum Vriese. 


IE. Sauptabtheilung. 
| Repräfentant: Ananassa. .. 
Verlangerte Endknoſpe in einem Blatterſchopf auswachſend, 
unterhaib mit ſeitenſtaͤndigen, gedrängt ſitzenden Blüthenknoſpen 
beſetzi, Bracteen und Blüthen zu einer fleiſchigen Sammel⸗ 
frucht verwachſend. Vielblumig. 


Annassa sativa Lindl. (Form). 


00. Sauptabtheilung. 
0 Repräfentant: Tillamdsia. 
Endknoſpe nie blühen, laubtragend. Blüthenſtand achſelſtaͤndig. 
Zerfällt in IV. Unterabtheilungen. 
| IJ. Unterabtheilung. 


Blüthenftände einblumig. Stamm und Aeſte ſchlaff, hängend. End 
tnoſpen langſam fortwachſend. Blüthe aus der Achſel eines Scheiden⸗ 
— blattes hervortretend. 


Repräſentant: Tillandsia usneoides Linnt. 
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EN. Unterabtheilung. 


Bienfänbe gebrängt eins Bis fünfblumig, oft an einem ‚und don. 
felben Individuum. Stamm und Aeſte aufrecht. 


 Tillandsia recurvata Linné. 
3 erlaube mir diefe Arten von Tillandsia zu trennen, and A 
| einer eigenen Gattung unter dem Namen Dinaphoranthema 
 (hagoge aydos) zu erheben. 
. BEE. VUnterabtbeilung. 


Vüthen ſtand locker aͤhrenfoͤrmig ſteif, aufrecht, vielblumig. Blathen⸗ 
krone dreieckig. 


Repräſentant: Dykia rarifiora Sehult, fil, 


IV. Unterabtheilungen. 
Nehrere niederliegende, re ‚ kurze, ‚sebrängt Stamige yande 
nde. 


Repräfentant: Disteganthus basl-lateralis Hort. 





Fernere Unterfuchungen müflen lehren, ob bie 5. . Eippe der I. Unter: 
teilung (Vriesia) nicht auch ber 1. Unterabtheilung dieſer E Haupt 
abtheilung anzureihen fei. 





Wirkung des letzten Winters auf die Ceniten in 
England, 


Denn wir im. Norden von Deutfchland auch nur auf. eine feht 
eine Zahl von nicht euröpäiſchen Goniferen-Arten angewielen find, bie 
im freien op me jede Bevedung aushalten, fa giebt es wieder mehrere, 
Ye unter einer leichten Bedeckung recht gut unfere Winter erirogen, 
Die Liebhaberei für dieſe Herrliche Pflanzeugruppe fleigt von Jahr zu 
Jahr, und was mir nicht im Freien haben Fönnep, müflen wir in Töpſen 
üersintern. Die Gärten son England, unter. beffen mild -feuchterh 
ma, fo manche herrliche Coniferee ohne jedweden Schug im Freien 
ſo prächtig gedeiht, haben durch den für England ungewöhnlich letzten 
Frengen Winter manche ſchöne Art eingebüßt. Herr W. P. 
Hamond Cambridge, wie die Herren Youell & Co. zu Great 
darmouth Ehren in Gardn. Chron. eine Liſte derjenigen Eoniferen an, 


welche in ihren Gärten wenig oder mehr vom Froſte gelitten haben ober 
Fan Da find. . Den Eoniferen,Sreunden wird ed nicht ohne In⸗ 
texeffe jein aus dieſer Lifte zu exfehen, welche Arten vom Froſt ge 
litten, welde ganz getöbtet over welche gar nicht gelitten haben, denn 
diejenigen Arten, weſche in England gar nicht vom Froſte berührt worben 
ſind, dürften auch bei ms, mundeſtens unter leichter. Bedeckung oder an 
einem geihänten Standorte, aushalten. 

Herr Hamond fagt im Gardn. Ehron.: er habe fein Pinetum vor 
ungefähr vier Jahren angelegt, der Boden, auf dem feine Eoniferen 
wachfen, ift kalkig und lehmig, die Lage iſt Hoch und jedem Winde aus⸗ 
gefest. Cedsus Labani haben gar nicht gelitten, Pinus Deodara, bie 
gefhägt flanden eben fo wenig, die mehr erpornirten haben ihre Nadeln 
verloren, treiben jedoch jetzt (Mai) wieder aus. Cedrus atlantica 
wenig gelitten: "Cryptomeria japonica und C. Lobbli völlig gefund. 
Die folgenden fehen gleichfalls fehr gut aus: Pinus excelsa, Cembra, 
Laricio, Calabrica, Monspeliensis, monticola, Apulcensis, Lindieyana, 
ayncakeite, Sabksiane, Lambertiann, tubercalata, ponderose, unitäs, 
macrocarpa, brutia, pumilio, Clanbrasiliana, Montezumae, pyrenaica; 
Abies grientalis, Pisus rigida, Lemoniana und bie Barietäten von 
Pinaster, Hamiltoniana, Escarena, Picea Pindrow, Webbiana, Pinsape, 
Cephalonica, Pichta, nobilis, grandis, Morinda, Khutrow, taurica und 
Nordmanniana. Die folgenden haben in einer etwas mehr geſchützten 
Tage fich gleichfalls gut erhalten: Pinus Benthamiana, maerophylia, 
Teocote, Pseudo-strobus, Russelliana; P. halependis hat etwas gelitten, 
erhält ſich jedoch; P. Hartwegi ifl gelb geworden, doch fonft geſund. 
Bon P. insignis find drei erfroren, andere haben fich gehalten. P. 
radiata if unbefchäpigt; P. muricata hat gelitten, erhält ſich jedoch; 
P. Gerardiana theilweife erfroren, P. Liaveana eben berührt. Juni-:! 
perus chineneis, excelsa und Bedfordiana haben ſich trefflich gehalten. Bon! 
Cupressus torulosa und Uhdeana flarben einige, andere hielten fich. 
Die Thuia Arten haben gar nicht gelitten. Cupressus Govenians. 
blieb gut, dagegen C. funebris nicht fo gut. Cunninghamia lanceolats . 
fieht ziemlich gut aus. 

..: Bon: fuafligen infnösgränee Sträuchern erfroren bis nuf ban- Bubeg: 
Viburnum Laurus Tinus, Arbutus-Arten, Laurus nobilis. Ben den 
Ilex find viele getötet, Taxus hielten ſich gut. 

Herr Jonell fagt, folgende Eoniferen haben in unferm Garten 

gar nicht gelitten: 
Ables Douglasii, Menzieell, Moriuda, orlentalls, pamio,;, Witt- 
manni, Araucaria imbricata, Oedrus atlanlica uud Deodara; Cupres» 
Bus funebris, Goveniana, Lambertiana, toralosa und Uhdeaas; Juniperas 
Bedfordiana, chinensis, exeelea, hibernica und aquamata; Picen es- 
phalonica, nobilfs, Nordmanniana, Pindrow, Rinsape ua) Wohbiane; 
Pinus Cenbra, cemhroides, Edgariana, excelsa, Gerardiena, insiguäg, 
macrocarpa, radiata und Sabiniana ; Taxodium semperviem, Taxus 
adpressa, Dovestoni, fasligiata fol. aureis nud argeulels und pyra- 
midalis, 
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diesjährige Plumen- und Fruchtansſtellung 
zu Ehziowick. 
ath den officiellen engliſchen Berichten.) 


Die erfle diesjahrige Ausſtellaug der Gartenban⸗Geſellſchaft zu 
Radeon fand am 13. Mai in dem Garten ver Geſellſchaft zu Chiswick 
Aukt, und war nad) den Berichten die brillanteſte die man je gefchen 
Se. Roten und Azaleen — in einer Vollkommenheit wie. man fie 
felten autrifft — füllten faR den meiſten Raum bes großen Zeltes 
wab glich daſſelbe demnach einem Blimcenmeere. Die Orchidren waren 

seid und vortrefflich ‚vertreten, obgleih Die Sammlungen von Herrn 
Räder und der Madame Lawrence fehlten. Die Ralthauspflanzen 
der dady Autrobus waren. Muſter per Kultur. Da man für Früchte vies⸗ 
mas auch Proiſe -ansgeiegt: Hatte, fo waren viefelben zahlreich einge⸗ 
wagen und hatte man un Mai niemals fo viele Früchte beifanmun 


Sehen: wir mın.gu den einzelnen Sammlumgen über, welche aus 
verfchiedenen Gärten eingefaubt waren, fo ſtand diejenige der Dire. F. Aus 
trobus, Gärtner Herr Green, oben an, dieſelbe befland -aus 20 
Seit» znd Warmhauspflanzen ab erhielt bis erſte große goldene Me⸗ 
daille. Die Sammlung beſtand aus: Aphelexis .macranthe, Asulsa Ive- 
syana und variegata, zwei hevrliche Pflanzen, jeve Blume derſelben 
a. beſtmöglichſter Cutwicelung, Daviesia latifolla, Dillwynia erlol- 
fela, Erica deprensa u. propendeus, Eriostemon intermnedium,. Fran- 
diseea acuminata, confertifiora, Gardenia Fortanei ein Prachtexemplar, 
Gempkolobiam yrandifllerum und barbigeram, .Ixore, orocata, Leche- 
amitia fermosa, Pimsiea Hendersoni u. speotabilie, Polygaln acumine- 
ta und oordifolia. 

Die disfer zunachſt ſtehenden Sammlung war die des R. Scott 
Esq., Gärtner Herr Gilham. Auch hier waren faft fämmtliche Pflan- 
zen ganz ausgezeichnet cultivirt, namentlich: Allımanda catliartica, nerii- 
ia, Ciersdendson Knompferi, Erica Cavendishli, Ixora eoceinos, 
Statice Holfordii u. a. m. 
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Unter den Sammlungen von 15 Kalt und Warmhauspflanzen es 

Ken die des J. Thorne Esq., Gärtner Herrn Hamp den 

reis. Diefelbe befland aus: Aphelexis humilis, Azalea Duke 
Cambridge, triumphans, Boronia rpathulata, Cyrioceras reflexum, 
Dracophyllum gracile, Epacris grandiflora, Erica Cavendishii, vent 
cosa densa, Eriostemon myoporoides und scabrum, Pimelea decus« 
sata, angusta, Hendersonii und Polygala oppositifolia. 

In der anderen Sammlung, dem R. Philpots Esq., Gärtug 
Rhodes, gehörig, zeichneten filh namentlich aus: Chorozema Lawres 
ceana, eine ganz prächtige Art, Oxylobium Pultennea und Tetrathecı 
verticillata, fo dicht mit ihren herrlichen violettblauen Blumen befegk 
daß faum ein Blättchen an der Pflanze firhtbar war. 

Eine Menge Sammlungen von 6 Arten, in zwanzigzöfligen um 
ebenfo in dreizehnzölligen Zöpfen ſtehend, waren aus verſchiedenen Gär 
ten aufgefiellt und enthielten viele Prachtexemplare. 

Mit ven Preifen für Orchideen war man biesmal fehr Iibere 
verfahren und daher die Einfenbungen fehr zahlreich. 

Den erflen Preis erhielt Herr Williams, Gärtner des €. 8 
Warner Esq. Seine Sammlung beſtand aus: Aerides crispum um 
virens, Burlivgionia fragraus, Calanihe veratrifolia mit 18 Blũthen 
fhaften, Catileya intermedia, Mossiae und Skinneri, fämmtlich ſeh 
prächtig, Obysis braotescens, Dendrobiam macrophyllum und no 
über 3 Fuß Hoch und gleich viel im Durchmeſſer haltend und 
mit Blumen; Epidendram. auraniacum,. Oneidiem . ampliatum 
Phalaenopsis amabilis und grandifiora, Phajus Wallichii, Saccol 
retusum, Trichopilia eootinea, fehr ſchͤn in Blaͤthe, Vanda trie 
Cypripedium barbatum und Lowei mit zwei Blumen. 0 

Deu zweiten Preis erhielt die Sammlung bed 9. H. Schrökg 
Esq., Bärtner Herrn Blake. In diefer exregten Phajas W 
Laelja cinnaharina mit 6 Riſpen ihrer brillant orange fharlachfarbenge 
Blumen, Trichopilia tartibs, Dendrobium Pierardi, Dend. demsiflorug 
und D. album bie. größte Bewunderung. Dann waren.noch ausgezeich 
net und befanden fi nicht in erfl genannter Sammlung: Epidendickg 
bioornutum, Laclia cinsnabarina, Oncidiam papdlio, O. phymatochilem 
Schomburgkia tibicinie, Vanda cristata .und teres. .. 

Herr Moolley, Bärtuer zu H. DB. Ker Esq. ſandte: Bramak 
verracosa, Cyrtochilam maculatem, Dendroblum Farmer! und Paxtef 
Epidendrum crassifolium, Odontoglossum citroswum, Oneidiumt. phaes 
latun, Warrea tricoler, Zygopetalum crinitum nnd reetrasem, wf 
noch einige ver bereits oben ‚genannten. — Warrea trieolor 
ihrer Seltenheit wegen viel Unfichen. "u 

.. Die Ate Sammlung von .20 Arten hatte Herr Carſon, Gärtai 
bei Mr. 5. &. Farmer aufgeftellt und enthielt non noch nicht genant 
ten Arten: Coelogyne asperata, Oamarotis purpareas ſehr fchös 
Dendrobium fimbriatum und Devonianum, Epidendrum .aloefelium.:us 
longipetalaum, Maxillaria tennifolia, Odentogiossum hastatum unb Sacce 
labium guttatum. . Zr \ 

Die. Herren Rolliffon hatten eine Sammlung vor 15 Arten ge 
Rellt: darunter Angulee Buckeri var. ansguines, Caltieya Aclandia 
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Deadroblun Dalhouaismam, ‚Odeniogiossmm hastilabiute unb naeviam 
u a. ‚Ein Epidendram 'oraseifolium hatte 15 Blüthendolden. 
Drei noch andere Sammlungen, jebe aus nur AO Arten beſtehend, 
esipielten meiſtens nur folde, die wir fohon- bei andern genannt Haben. 
Die Azaleen waren, wie ſchon oben erwähnt, unübertrefflich ſchön, 
ud ‚es würde bier zu weit führen alle die Varietäten, welche das große 
Zelt faſt füllten, einzeln aufzuführen. 

Reoſen, fowohl son Handeltgärtuern als von Pripnten eingefanbt, 
waren ungewöhnlich ſchön. Die Serren Lane erhielten den erſten Press 
für ihre Sauuulung. 

Die Erifen waren zahlreich und ſchön in Blüte. Die größten 
mplare waren von Heizen Rollisſon, Jarvis und Peed ges 





















—— waren nur wenige, ebenſo nur eine. Heine Gruppe 
von Hybriven-Eactus.. 

Unter ben &injel-Eremplaren taten am meiften hervor: eine Vanda 
saavis der Herren Veitch, Gompholebiam ‚polymorpham. des Heren 
Dods und Ixora coceinea von Herrn Clarke. Herr Gilham halte 
“ein großes Exemplar von Rhyaohospermum jasminoides, Herr Veit 
zu Exeter eine prächtige Adenandrea fragrans und Erica depremse aufe 


Renfeiten mären nur wenige vorhanden, bie bemerlenswertheften 
waren ein blaß lachefarben blühendes Ahododendron und das wollige 
"Oypripediam villosum der Herren Veitch, daun Hodaroma ((Gienethyliis) 
ifera von Herren Barway und Eo.. zu Briſtol. Ohne Blumen 
t diefe hübſche Pflanze .einer breitbfättrigen. Diosmax over. Pimeloa 
deeussata. Die röhrenförmigen Blumen ſtehen an ben Spipen ber 
Deeige, find hängen, grünlich weiß, faſt 1!/a Zoll lang, geſtrichelt 
"ur — — Sede Blume if von ein Paar breiter, buftendar: Schuppen, 
geichfalls mit Roth geftreift, umgeben. Sie ſtammt aus Ruhollaue 
wu wurde von Herrn James Backh ouſe zu York eingeführt. 

Andere Neuheiten waren noch Hiezacemiris lutea von Herrn Veitch, 
Yann Fleine Exemplare von Eucharin candida, Boronia Drammondii und 
* Glerodendron Bungei von Heren E. G. Senderſ, on. Rhododendron 
Eibsoni, hirsutum, eine Heinblättrige ‚Hyhrive mit Meinen weiß und 
rotphunten Blumen ‚von Herrn Anderfou- zu Coinburgh. Clematis 
menstrosa, eine weiße großblumige Art und. eine blaßblaue Barietät der 
Clematis azurea grandifler.. Reichblüheude Exemplare von Cantua 
„ dependens und Rhododendron javanicum Son Deritt Lane, und Rho- 
“ dedendron Edgewortbii und Azalen nareissilloras Yon Herren Stan: 
diſh und Noble. 

Ein Rhododendron formosum elegana von Herrn Veitch gefiel 
ſehr, ebenſo bie Azalea Jveryana des Herrn Lee nnd Oncidium papilio 
son Derrn Busby. 

Die Herren €. G. Henderfon haben eine Sammlung‘ son Pflan- 
zen mit bunten oder fonft auffälligen Blättern aufgeftelt und beſtand 
diefelbe and: verfchievenen Jacaranda - Arten, Rhopala magnifica und 
esmplicala, Cibotium glaucum, Asplenium Belangeri, Darea diversi- 
felia, Nephrolepis davallioides, Hoya variegata; Plectrantbus concolor 
var. picta, Caladium piclum, Yucca variegata, Mussaenda frondosa, 
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Meranta aibs -Ainckta, Tfavetta barbunlca, Pemdamus jaranioun vune- 
gatas, Dracaena ferrea und nobilis, Dieffenbachta maculata und die 
orangefarben geftreifte Cossignia borbonica. 

Diefelbe Firma Hatte auch noch eine Sammlung don intexe * 
krautigen Pflanzen aufgeſtellt, beſtehend aus verſchiedenen farbigen 
Rellen, Pompone Chryſanthemum Andromeda, Regulas und Orion, pi 
ſchön in Blüthe, als man fie fonfl aur im September ſieht. Verſchie⸗ 
dene Faney⸗-Pelargonien mit bunten Blättern, Hydrangea Hortensis 
fol, var. u. a. Herr Twigg zeigte eine Sammlung fhöner. Mimulue. 

Pelargonien waren nur wentge, jeboch in ausgezeichneter Schön 
heit vorhanden. Die Sammlung des Herrn Dobfon, Handelsgärtner 
zu Isleworth, war unfreitig die befte und erhielt Die erſte goldene 
Bankſien Medaille. Die Exemplare waren weder zu groß noch zu Mein, 
herrlich gezogen und in ſchoͤnſter Blathe. Die Varietät Hosamond Hatte 
150 Blüthendolden. Die Fancy-Pelargonien waren glei (din. 

Die Fruchtſammlungen waren der Art, wie man fie im Dial Monat 
no nie geſehen Hatte und waren vie Früchte faſt ohne Ausnahme vol 
veif und gut gefärbt. - 

- Here Sleming, Gkrtner Des: Herzogs bon Sutpertand ” 
Trenigam erhielt die erſte gufdene Banffian Medallle für herrliche Wein 
trauben, Ananas, Maikirſchen, Nectarinen, Pfirſich und eine gränfek. 
ſhige Melone. — Die- zweite Medaille erhielt Herr Elements, Gaͤrt⸗ 
ner, für Trauben ums nana. Die ſchwerſte Queen⸗Fracht wog 3G4%, 
bie ſchwerſte Providenz 7 °® 12 Loth. — Eine Menge prächtiger Ang 
nas und Trauben waren navch aus vielen anderen Gärten eingegangen 
und waren faft ſämmtlich gleich ſchön. Gbenfo wenig fehlten. an Pin 
fi, Kirſchen, Melonen und Feigen. 

Erpheeren waren ungemein Ahlreich, groß and ſchön ‚Die Be 
vietät Sir Charles Napter machte am meiften Auffehen. us iſt dm 
vortreffliche Sorte. 


Vertheilt wurden bei dieſer Ausfellang: 
2 erfie große goldene Dievaifien. on 
2 zweite große goldene u v 
2erſte —8* Kuchen Ä 
3 zweite goldene » : :" 


9 erſte goldene Bauflan n : - - 
7 zweite polen nn et 


10 filber vergoldete nd 
10 große filberne 00 on 
Al füberne Anightin ° m. 
16 „  Banffian „ 

N 8 erſte Certificate. 

| 2 zweife . 


Mithin 72 Medaillen und 10 Get, 


Blumen- und Planen - Auofleltung 


der Gartenbau Ösfelfcaft su Paris, 





"Bom 18. 6i6 21. Mai d. J. fand die diesjährige große Pflanzen⸗ 
Ausſtellang der Gartenbau » Gefehfchaft der Seine zu Paris Statt. 
Unter den als Preisrichter dorthin berafenen Sachkuudigen befanden fi 
von Gier Herr Kramer, Obergärtuer des Herrn Senator Zeniſch im 
Fottbocker Park und Herr Lorenz Booth. Nah ven Ausfagen dieſer 
Herren war biefe Ausfiellung im Allgemeinen betrachtet eine großartige, 
deſonders in Bezug anf vie Blumenmaflen, weniger war viefelbe de 
merteuswerih durch Kultarpflanzen wie durch Neuheiten; Sortimente 
von Ranumlcn, Rofen, iudiſchen und amerikaniſchen Azaleen, Rhododen⸗ 
devn ‚ Sammlungen yon einjährigen Gewächſen und Stauden 
wiwen in großen Maffen ufgeſtellt und es iſt begreiflich, daß Pflanzen 
dieſer Ari einen imponitenden Aublick gewähren müſſen. So hatten 
unter. andern aufgeſtellt: ber Gaͤrtner Herr Tocquet eine Sammlung 
Ranunfeln von SO Sorten, Herr ©. Morlet, Pepinierifte gu Ava 
73 verfhievene Eowiferen, wie Herren Tollard 54 verſchledene einjähs 
rige Gewächſe, :vauanter vie ſchönſten uund beliebteſten Ziergewächfe die 
Herren Lierval und -Buarengue, Dandelsgärtam, GI veiſchiedene Pe⸗ 
tanien aud As vorſcheedeur Staudengewuͤchſe/ natürlich ‚nur ſolche Arien 
die im Fraͤhjahre blühen; im ähnliches Sortiment von 47 Arten hatie 
Herr Handelsgaͤrtner Pole aufgeftellt. Pelargonien⸗Sammlungen Hatten 
eingefandt Herr Handelsgärtner Rouffeau (24 Sorten), Herr Han 
delsgärtner Pierre Dufoy (51 Serien), bie Herren Chauvbiere und 
Rongier, SHunbelsgäotner zu Paris (49 Sorten); Herr A. Dufog, 
Handelsgärtner (107 Sorten) v. a. m. | — 
Rhododendron hatten aufgeſtellt Herr Handelsgärtner Croux ( 

Sorten), Herren Standiſh und Noble, Handelsgärtner zu Bagshat 
in England, ein Sortiment von 15 Sorten fürs freie Land, Herr Pail⸗ 
let, Handelsgärtner (20 Sortem. — Azalsen-Sammlungen waren vors 
handen von Herrn Margsttin, Handelögärtner zu Paris (91 Sorten), 
derr Brist, Dhergärtner zn Triavon, I. Gorien Landazaleen amd B 
Sorten dergl. Rhododendron, Heran Chart. Michel (110 Sorten ins 
diſche Azaleen) u. m. a. Ferner waren noch vorhanden 29 Sorten 
Cineranien woen Hamvelögärtase Bondonr, BB. verfdiehene Tulpen vom, 
Samcuhandler Herra P. Thibaat, Yelunien von Henn A. Dufoys 
eine Sammlung Rofen von 55 Sorten; 15 Orchideen von Hemn Tue 


?amr ut Jerelesr, Handelsgärtner, darunter Oncidium papilio, phy- 
mmssehviums. imiermeliem, sphacelalum, uniflorum, ampliatum, Bras- 
+2 zusammen, verrucesa; Miltonia stellata, Dendrobium fimbriatum 
ıet Devenisuum; Epidendrum ciliare, Catileya intermedia, Camaro- 
m wepesen unn Seecolabium curvifolium. Herr Ban Houtte in 
'Senz 'xıte Begenia zanthina marmorea und Mandicola picturata ein- 
winner: Derr Bam Geert in Gent 2 Thuia aurea und Abies Clan- 
wanlann. 
Kerr % zault, Gärtner bei dem Marquis de la Forte-Menn, 
IH werichietene Semüfe und fünf Sorten Früchte. Line gleige Samm- 
Img Früchte und Gemüſe waren aufgeflellt aus dem’ Warten des Herra 
e GSros. * ae zu la RN affe hatte eine 
son 52 Soren ehölze. 'nuit, bunden: Blaͤttern, und eine 
Summlung Gewächſe, die fih durch befondere Blattformen auszeichnen, 
Tas 8. Kriegsminiflerium hatte eine Sammlung von Produc⸗ 
un aufleben laſſer, welche in den drei Pechinzen non Algien erzeugt 
werd ſich yar Kultur pder zur Fabrieation empfehlen: Unter dieſen in⸗ 
reanaen Gegenſtänden hemerkig. man. fünf Knollen nen Colonasia ‚ae- 
euhmia, Zingiber vffieinale (fünf Rhizomen); Sarcharum. offeisarum 
variegetum; Divscorea japonica, Yamd von Japan. (6 Anollen); Dias- 
«eren altienima (12 Früchte); Bechtum edule (14:Stengel); Bamhasa 
arendinacea (1 Schaft); B, Thouarsli (1 Schaft); B. —7 (6 
Sqafte); B. variegata {l Schaft); Firiohoirya Japnsien, Mispel oem 
Jevan (Früchte); . Persen vulgaris, Caquarida eqilseiitalian:(Brüchte) 
3. Iateriflora, Sapindus indica; Cannabis.chineneis (chineſiſcher Hanf, 
Stengel): Kerria. textilis (Stengel); Bauinwolle und lange: 
* hatten die Herren Fruitier, Coulom, Riquier gleiche Pro⸗ 
daete von Algier eingeſardt, barunter Eſſenzen, Tinken, temäfe and 
Serealien ⁊c. 
Bon feltenen Hauspflanzen wären noch m. enböfben: u 
Upgnadia speciosa, Hedera africana vom Banbeltgäsiner Gere 
Lierval und Barengue; Hacallonis macranike, Viberaum. plinaium, 
Briestemon buxifoliun, myoporoides nnd seabrum, Ohorozema :Hem- 
dersoni, Lachhaea purpures, Boronia ietrandra,. Dipkma Eikleniy: cer- 
difolia und ciliata, Acacia graudis eto. ‚vom Deren. Yanbelögärtuer 
aillet. 
Die Ausſtellung war noch reich beſchidt von Dlamenvnfen, Kurden 
Bouquets, Garteninfirumenten und Geräthichaften- Folgen Art,: nat 
lichen und nachgemachten Früchten m. dgl, m. 
. 


Preiebertheilang. : 5 | 


1. Auf Antrag ber Sommiffion von der K. Sarenfau,Srige 
wurden zuerkannt: © 


Eine filberne Medaille (große) ‚Hera. Beldonte (donit Din 
thurin) für gute und loyale Dienſtleitangar inſden: Kaiſerl. Bärten . Lay 
Fontainebleau. . 84 Serie Jelllsi BEE 
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Eine'filberne Medaille Herm Chardon (Pierre⸗Mathurin für 
biefelben Dienfte in demfelben Garten. 

Eine filberne Medaille Hern Deffanlt Etienne) für uihrige 
treue Dienſte als Gaͤrtner. V 
| Eine goldene Medaille oder 200 zee. erhieften: Herr Sow 
det Sohn, Obergaͤrtner im Warten von‘ Sontainebleaa für feine Iris- 
 Sämlinge. .- 
| Herren Morti⸗gatio & €. für ihee wenreſns getrodueten und 
ceuſervirten Gehrüfe. 
| Die greße. füberne Medaille erhielten ferner: 
| Herr Leteſſier, Dbergärtner im Srptoffe zu Lormoy für feine 
| Genäfe: und Sruchttveibereien 
| Herr Dubos ver ältere und Gauthier, Gartner zu Pierrefitte, 
| für ifre Nelken⸗Cultur. 

Herr Fontaine,. Gärtner der. Frau Marquis Gouvion Saint. 
Eyr zu Ehamperret, für ſeine Phlox-Sämlinge. 

—** lein efd vre, Fabrikantin von eiſernen Gewaͤchehauſern, für 
die Vervonlovannung, welche dieſelbe in dieſer Beziehung erzielt hat. 


Die ſilberne Medaille. 
ne Gauthier Sohn, Gärtner in varis, für feine Erdbeer⸗ 


Herr Saye, Eigentpämer zu Bincennes, für feine Srugtkulturen. 


z, Don den Preisrichtern wurden zuerkannt: 


Für blühende Pflanzen:, 


2. Preis. Herren Standifh und Noble, Handegtn. au Bagehat 
in England, 


Für · nicht hiuthende Pflanzen: 
1. Grit: Herzen. Standiſh und Noble. 
2. Herren Ehauvidre und Rougier, Hanbögtur in Hari. 


"Für Pflanzen, welche zum Erftenmat blüheten: 


‚2. Preise Herrn Baillet, Handelsgärmer in Paris. ’ 

„ Her Margsttin, für indiſche Azaleett Sämlinge. 

„. MHerr Maffon, für Rofen-Sämlinge: 

Herr Berdier (Eugene), ehrenvolle Erwähnung. 

ie Ham Dauveffe, für Rhododendron⸗Samlinge. 

Herr Biton, für Ranmleln-Sämlinge. 

„ Her Pinet, für Pelargoniens und Petunien⸗Sämlinge. 
„HervBabouillard, für Pelarg. zonale Triompke de 
-  Gorbeny. 

» Herr Ban Houtte in Gent, für. Begania-Sämling. 


Bei den verſchiedenen anderen Preisaufgaben erhielten: 
1. Preis: Here Bertin, für Rhododendron. 
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‚unter uRh Rongier. ‚fie Felargsoium 
> BEBERBS. 
- 'L mm ceccimea: 
. :t Wesimilla —— | 
as Seert in Gent für Eoniferen. 
mn Dune antt fün Berhiien. 
Adaut und Ketelear für Onddiam playıka- 
„num und Coryanibes maculata. 
on eneien. für Plvelte. decussata, : 
ma Thauvière und Rougier für Warnhend⸗ 


— Eau unb Retefeer hir ‚Dribeen. 
see Beruffe fir Gl 
er Paillet für Kalthauspflangen 
Thibant und —* fe Gates bes 
Kalthauſes. 

derr Michel für indiſche azaleen. 

derr Margottin für vergl reg, 

Ser Michel für. ganz. nene indiſche nzeleen. 

Herr Alph. Dufoy für greſblumige Pebargoniem . 

Hear Pierre Duiy und Gerren Chaupiere und 
Rougter für berg. 

Haren Thibaut und Keteleer, Hear A. Dufoy 
und Herren Chauvidre und Rougier für Bancyı 
Delgrgonien. 

Herren Jacquin der ältere u. Ev. 


Herren Geben Tollarv | — 
Herr René⸗Lottin (Amateur) Ki Calceolarien. 
Herr Irgzans Atnateur⸗ 

v Dondauf it 
—* Charpentier (Amateur) für Cinerarien. 


Herr Du (23 FH 4 ‚für. Berbenen, 


Herr Alph; Dufop. für Fuchften. ei. 


Her. Mathien Sohr für Yucca. 


Herren T baut und Keteleer und Herr Lemichez 
für Land⸗Rhodbdendron ° -- 

Herren Standiſh unb Noble für neues Ryonabenbron. 

Herr Bertin für LanbsAgelen 

Herr Exroug für neue ameribamiſche ageleen 

Herr Pelé für Zierpfla 


n 
Herren Aident und —X für Coniferen bes 


freien Banned. 
Herr Jamain für hochſtãmmige Rofen. 
Im Pfeettia für niedrige Roſen. 

err Pelé n 
Herren Liermol u. Barengue (für Staubengemädfe. 
ee Debehe 9 uerin für Baum-Päoniep. 

erren Sans. Kein Hi Sommergewälfe: 


P . 


Breis: Herr Froͤquel . 
Herr Eharpentier (Amateur) für Penfete. 
„Herr Langlois 

„Herr Gros für Gemäfe. 

„ Here Charpentier 

ara und Joret für getriebene Frucht. 
„Herr —5 für Anagas. 

= Der Gparton | für eonferufte Brügee 


Extra wurden wertbeilt: 


Greie teen Lieryal und Mergngus für. Retunien. 
„  biefelben für Mimalus, 
#» Dar Toequet für Nanunleln, _ 
„» Herren Thibaut und ReteleAr für Draesene indirisa. 
Derren Gebred. Lemichez für Bihododendron javanicam. 
"» Hear Hacville für Drangen und Rofen. 

„Herr Brist, Chef ver 8. Baumichulen zu Trianon für 
‘ Moorpflanzen, 
„ m H. Chmmiffaire (Amateur) für Belargenirn 


Kür Producte aus Algierien: 


1. - Port: Herrn Conlom in Algser für eonſervirte Früchte. 
„ ben ee anmfigulen in Algier für Zuchker⸗ 
und Baubusrohr. 


Die drei vereinigten Sectionen ber Preidrichter erkannten noch: 


Die Medaille son Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Herrn Michel, 
für feine Sammlung indiſcher Azaleen. 

Die 1. Reue Sr. Mejepät des Raifers Herrn Michel 
für ſeine Eries. 


Die 2. Medaille er. Majeſtät des Kaifers Hear H. Zamakfn 
für deſſen hochſtaͤmmige Noten. 

Die Medaille des Minifiers des Jun ern Herrn Langlois für 
fine Memüſe. 

Die 1. Medaille der Prinzeffin Mathilde Seren Margottin 
für veffen inbife Mpalsen. 

Die 2. Medaille der Prinzeſſin Mathilde Heren ©. Gras 
für veffen Gemüſe. 
Die 1. Medaille der Vorſteherinnen Herne Margottin fin beſſen 
wire Roſen. 

Die 2. Mevaille der Vorſteherinnen Herren Thibaut und ſtete⸗ 
letr für deren Faney⸗Pelargonien. 

Die Medaille ver Gartenbau » Befeftaft den Herren. Thibaut 
aus Retelesr für deren tropiſche Orchideen. 
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1. Prei- 
4 
1. 
3 zeegramm 
für die nn 
u und Gemüfe-Ausftellung 
ze Main;, 


rn a bis 36. September 18554. - 


u fer Herbſt⸗Ausſtellsug iſt, dab diejenigen Obſt⸗ 
eu, velche mit Vorliebe and mit Erfolg in unferer 
um werden, mehr zur allgemeinen Stenutniß kommen, ans 
me Di und Oemäfer Zucht, welde leiver! trag ihrer 
u ee, im Vergleiche zu der Blumen: und Pflanzen⸗Zucht, 
4 geößeren Städten, sernachläffigt wirb und deßhalb mehr 
up yarudgeblieben iſt, gehoben und wieberum bie. nöthige 
a. weltt zugewendet werben. Wir erfuchen deßhalb alle Obſi⸗ 
mu Züchter, ſich an diefer Ausſtellung mit ihren Erzengniffen, 
em unpelinen Exemplaren oder it: größeren Sammlungen, zu bes 


F Retizen über Behandlungeweiſe, Trugkraft und andere Eigen⸗ 
guten ter eingeſandten Gewächſe werben uns ſehr erwünſcht ſein 
‚ao wur werden das Gewünſchte dankbar annehmen, auch dafür ſorgen, 
ni das der Berbreitung Würdige bald zur öffentlichen . Kenntniß 
’ $) Die Eröffnung der Ansftellung ift anf Sonntag dem 24. Sep 
murer 1854, des Morgen 8 Uhr, und der Schluß auf: Dienflug den 
DW September,. Abende 7 Uhr, feſtgeſetzt. 2 

4) Der Eintrittspreis beträgt 12 Kreuzer für die Perſom Bereins⸗ 
Mitzliener genießen für ihre Perſon freien Eintritt. . Gleiches Recht 
haben Diejenigen, welde Obſt, Gemüfe, Modelle, Pläne ze. jur Auß⸗ 
ſtellung eiugeſenvet. . 5 

5) Es iſt ein Jeder ohne Ausnahme befugt, Blumen, P , 
DM, Gemüfe, Garten⸗Fuſtrumente, Gartens Berzierungen,. Vaſen, Mo⸗ 
delle, Pläne zu Gartenanlagen ꝛc. zur Ausſtellung einzufenen. 

6) Die Einfender find erfucht, Pie zur Ausftelung beſtimmten 
Gegenftände bis längſtens den 22. September einzuliefern unb hiefeiben 
deutlich zu bezeichnen... . nn. a 

Blumenboquette, Garten: Inftrumente, Mobelle, Gnrtenpläne ‚x. 
: treffen noch am 28. September des: Vormittags rechtzeitig ein. Später 
eingeſendete Gegenflände werben zwar, fo.viel es der Raum grftattet, 
Pr gFNbeßtent, find aber von der Coucurenz um bie Preiſe ausge⸗ 

offen. 

7) Am 27. September haben die Einfender ſämmiliche aufgeſtellte 
Gegenſtände in dem Ausfellungsiofale abzuholen. 


= 


x 


8) Der Gartenbon⸗Verein übernimmt von answärts einzuſenden⸗ 
ben Gegenfländen die Transportloſten hierher und zurüd. 
9) Bei Zufprechung der Preife Bi befonders Rüdfiht auf Nen- 
heit, Eulturvollfommenpeit m. —— — zu nehmen. 
| 10) Für diefe Assftellung fire falgende Preife feſtgeſetzt, welde 
von Fi bay —— ——e—— hal, für bie joe ta 
| > Es ſteht jedem Ausfteller frei, für die zuerkannten 
Bott einem. Großh. Heſſ. Zehn⸗ Guldenſtück eine grobe filverne Die 
und flatt einem Großh. Hefl. Fünf-Guldenflüd die fifberne Me 
daille zu nehmen. 
| 1. Preife für’ Blumen. 


| Erfter Preie Ein. Greßh. Heſſ. Zehn Bufbeußid,.. Diriseigen 
GBammiang, weh die meiſten, ſchoͤnſtenitivirten, reihkküpeaken larzen 
Hy: größter Mannigfaltigkeit enthalt. Neuheiten. geben ven "we 
Meceffet: Ein Gh, Hefl. Sin Gulveaftüd 
Zweiter Preis: Ein Großh.Heff. —— Derierigen 
Dahlien, muter. welchen fix. wengſters 14 Slorten der neues 
ſien Einführung befinden. Acceffit: Ein Grat. Heil: ZünfrGutpenkik. 
Dritter Preis: Ein Großh. Heſſ. Fünf⸗Guldanſtück. Derjenigen 
Sammlung Samengewädfe, welche dien meiſten. Reupeiion in 19 
vereinigt. v1, 


1. Preiſe für Obt. 


Vierter Preis: Ein Großh. Heff. gehn Guldeiſne Denenig en 
Sammlung aller Obſtſorten, welche: die? meilten ‚Neuheiten. "Amtbält, 
Ta felobſt erhält ven Borzug. Ackeftit:. Ein: Großh. Heſſ., Fünf: 
Gulvenftül. Anmerkung: Wanſchenswerth iſf es, namentlich „bei 
Nenheiten, daß zur Erleichterung wer Beſtimunmg der Sorte auch, 
Bei es thunlih if, ein Zueig und: Tan . mit mig. aingefaohk erben 











III. —* en Gedagent uniun Kuzee 
Sechſter Preis: Ein Prebbe Hefl, Sein Guldanſtuck. Davieni 
Gammlung, worunter ſich die weißen! Peupeite —** Acceſ Mn: 

Ein Großp. Heſſ. Zehn⸗Guboes ſtück. 

Siebenter Preis: Ein Großh. beſſ. Zehr Guldenſtück. Derjenigen 
Sammlung, welche ſich durch Culturvollkommenheit am meiſten ans- 
zeichnet. Acceſſit: Ein Großh. Heſſ. Fünf⸗Guldenſtück. 

Achter Preis: Ein Großh. Heſſ. ZehndBaldenftül. Der reichſten 
u fchönften Sammlung von Tafelfartoffen in verſchiedenen Sorten, 
welche ſich durch Wohlgeſchmack und reichen Ertrug auszeichnen. Acceffit: 
Ein Großh. Hefl. Fünf⸗Guldenſtück. Anmerlung: Seder . Einfender 
wird gebeten, feine Wewertangen bieräber quibelich mitzutheilen. Ein 
Preis zur freien Berfügung ber Pwierichter. 

Mainz, im Jebruar 1854; 

J Bm Vernaltungsrat, 





ven u Pr o 9 
. fü Jo- 
Dlumen-, en u | 
zu ang eines aner⸗ 
Kenners der Sus 
vom 34: Bis .,3 dahin —— 
den Beweis lie 
1) Der Zweck biefe er unter den. jeßt Leben 
und. Gemüſe⸗Sorten, w ciftesfrifche fortfähet, ans “ 
——— Far ı mitzuteilen; 
erntheils fol die Obſ⸗ ı 
‚größeren. Wilke, ie vouſtändiaen —J— 
beſonders in größer: g. 1 
ober weniger auric' rig. 1. 
Aufmerkſamkeit zu- s 6, Fig. 1 
und Gemüſe⸗Züch x 16, Fig. 3 
ſei es in einzeln N * Fig. 2. 
Heiligen 8, Mg. 3. 
Noir, Salm. Brig 4 .: 
ſchaften der e 4, Rig.:1. . .. . 
und’ wir wern 9 ) 4. Ei um” 
bie. Be — —— 
nr 


gelange. " .e 9 nn 

! a Jahn. $ 26, Fig. A... PR 

— * Jacq. $ 29, Fig. 11. 

26. &r- zur ERW. her . u. . 5 
4 un Wl. 8 ig. 


Di sboode ı Haw. img 
habe: topioum. Haw.. $ 5, Pig. 3. 
fe multiceps Sal. 8 6, Fig..2..  .'.. 
|  bigiblierste Haw. 5 7, Fi. @&. 


o 


° 
« \ . 


reptans Ait. 6 15, Fig. 
congesiam Saln. $ 
diiataum Huw. 8 28, Fig. 
"ancisatınn Mill. 6:88. 
enidens Haw. 8 35 1 
micsephyliam Haw. 
rigidum Haw. 8 30, m 
vaginatum Haw. $ 36, . 
imbricatum Haw. $ 37, Fig. 2. 
umbellatan Ein $ 37, Fig. 4. 
noctiflorum y fulvum & 43, Fig. 2 y. 





De Zu Zu Zu Zu Zu Zu Zu zu 2 Zr ur u 


1 
rn spenden: Linn $ 44, Fir. 2. .: 
"astigiatem Haw. 9 &4; Fig. 3, 17 
minstum Haw: $ 44, Fig. 4. p 
tie Haw. 5 44, Fig. B. — 
dm Hiaw. 8 47, Rig 5. 7 
Lima 9 48, Fig. 1. 25 
8 48, Fig. 
18, Fig. 3, ee 
mm. $ 48, I 4. nd 
948, Me 7 a 
Lion. 6 49, Fig. 8: Mo 
Salın. 849, Fig. Du 2°. 0m 
‚um Haw. 8 50, Fig. 9... nd 
.atum MIN. 9 5%, Wis 5. . . “ . 
„usum Haw. $ 02; Fig: 6. 2 Hd) 
incomptum M Beltonis — $ 56, ur « Ba 
pyropseum Hww. $ 59, Fig. IH PER 71P1 


pinnakiäidum Linn. Sl. $.60, Ng. 8. * 
viandesienem Haw. 8 0; Fed u 


. in ben frfihereit Heften iſt eine vollſtaͤndige Synmyure Iöser 
en Art, uud es find intereffante und belehrende Bemerkungen über 
Serfchiedenheit verwandter Formen den ausführlichen Befgreibun 
sogefügt. Da bier nit der Ort ifl, dem De Verf. in das De 
Seen etkungen und Auseinanderfegangen zu folgen, ſo wollen wir 
—— — unſere Leſer auf die Gefchichte des NMesembryantn. liu⸗ 
Dine verweiſen, unter welcher ſelbft Linné vier verſchiedene im 
is Uthamensis abgebildete Pflanzen begriff, welche, voͤhlei le ſchou 
yon Haworth geſondert, doch ſpaͤter nicht allein" Zu vielfanigen 
Weqſelnugen in den Gärten, ſondern au zu neuen Benennungen 
x Pegetügung nicht vahin gehörenber Synungme Beratlaffıng gegtr, 


; vie bilbungen dieſes Heftes Bee “. Mer ey 
ex der Fräenen nad. . 






















echaltende Beleprangen zur Förderung al — 
er EI. 8. Leipzig, F. A. Brodhaus. 1 = s 


Dieſes fehr zu emmpfehlente Werk erfchermt in einzelnen Vandq 
Bi jedes einen Gegenſtand als ein abgeſchloſſenes Ganzes —Xx 
€ Ar. koſtet. Unter ven bereits bis jet erſchienenen und ausge 
enen Bändchen befinden ſich zwai, welche jedem Blumen⸗und 
mgenfreund, wie jedem Gärtner beſtens zu ‚empfehlen ſind, da fe 
eine unterhultende und belehrende Lestüre lieferm, nämlkh: 
V vas 316, Baͤubchen, vie Blunten ime Zimmer, won Ferd. 
von Wiedenfeld. Leipzig 18593. F. N. Brockhaus. 07 ©; 
Be Here Berfaffer iſt ber Gartenwelt durch ferne nirhfältigen gediege⸗ 
Schriften bereits fo rũhmlichſt belaunt, daß es laum noöthig wäre anf 
ie Schrift näher einzagehen. Was mir in biefem Hefte beſprochen⸗ 
Med abgehandelt finden, davon ſollte jeder Bärtuer wie Pflanzenkulti⸗ 


vateur genaue Kenntuiffe beſitzen, denk ausgerüſtet mit bemfelben min 
tiefeiben praktiſch auge wendet, wird er im Stande fein, nicht nur feine 
Planen im Ziumer, ſondern auch in Gewäcsgäufern mit Erfolg fal- 
tioiren zu können. Unter‘ den vielen berfigiedenen Abhandlungen lafen 
wir mit Sutereffe. bie über die. —— der Pflanzen un 
Fe een; Ka s —E in De Bis 
büufern; Mangel an. tz raſche einperaturwech ſel; —* m; 
Rau ıc.; Sende der ne aus dem ——— über Düngung 
der Kopfpflangen, über Größe, Dualität ıc. der Biumentöpfe; das Um: 
vie; Delöneiben der: Bopfpflaugen;  Winte- über Treiberei im Zimmer 
u. dgl. m. Am Stchluße iſt noch ein Vergeichniß der in jedem Mont 
af Ken Dastte und bei. Gembelsgärtuern m fabenden blühenden Ge 
wächfe gegeben. ' . 
9 Bändchen, der Haushalt der wilanze von Ferdiaau 
— — 1854. F. A Brochhauo, 78 S. Kurz aber äußerſt 
ig. in auterhalteuver Form hat ver dere Berfaffer 
db und den Hausgalti:ver. Pflanze ſtizgirt. Bit finden fämmili 
Drganismen ber Yflange:; atgeführt: und "die Rothweundigkeit . derſ 
Y zur Erfaltung eimer Pflanze auseinander gef 
ißt fih der Verfaſſer über die. en aus, un dr 
der Pflanze’ zu einemi gemeinfaft lichen St 
glaublich it Das Ganze giebt ung fr 
nge, vom ihrem Leben und Wirken und wird vi 
man mit großen Jutereſſe gelefen werben. 
im’ die beiden oben genannten Bändchen hiek 
efonderd für Gärtner, Gartens und“ Ylumenfr 
wir fie biefen namentlich empfehlen wollen. Bei 
a. wir jedoch wicht, „amhin auch auf das gan 
8 den Zwed hat, in einer Reihe von A 
fhaltender dorm Beleprungen aus 
8 Wiffens in feiner jegigen Entibri 
fe «und, ben Benürfuiffen der Gegenwart ge 
ven.” Die uÜnterhaltenden Belehrungen · geben d 
aus tem Gebiete: 1} der Kosmogonie, Kosmographie, Afronok 
2 Year Religion und —— Beiesie, © Geograp! 
{ efchihte, mie. < 
Fa Fr hohe Hin te te 
Bergbau, Technik, Medanit, Mafpinenbaufuf. 6) Handfun il. 
Sgaft, : Maaf: uud Miünzen,.. Straßenbau. 7) Baufuufl,.. tal 
Maierei and Zeichentunſt, Lanztanft, Mufit, Poeſie, Theater. 8) Fr 
kunde und politiſche Geſchichte. 9 Spriale Zuftände, Gulturge 
Rechtswiſſenſchaft amd Staatswiſſenſchaft. 5 
+ :Daß das bibher von den „nterhaftehden Belehrurgen⸗ Eiſcie 
ein hoöchſt bemerfenswertber, höchſt giüclicher Anfang und leine — 
liche Fabrikarbrit ſei, fordern Arbeiten non ‚Männern lieferte. die al 
Aetoritäten der Wiſſenſchaft anerfannt find, daräber find Bereits m 
bie anerfennende Urtheile veröffenlicht worden und. können wir 
ofen Urtheilen nur aufchließen. Möge. das Unternehmen bie. 
weitung gar Förderung allgemeiner Bildung ſinden. E. O— 
r — — 
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Mierelin. ſund, wird die Panzer. wo 
Ä Herbſt i iR v. Sue x ringen. 
iu Der Geruch am. Verbasenm W 
J .und Erica vulgaris ſoll 
* hie Mäufe ‚eine eigenthämliche Dad uhfalien der ‚Feigen, “ 
ung ausüben. Selbe Sollen) ::.. verhinderu 
fie in die Nähe. diefer Pfgur| Der. in Den Zibası.gewöhnkich im 
——— von einer Taufwuth|nen Palmzeiten am. Randa der Sas 
5 Yen werben, .beren Balge. ‚ge: | fiat geflanzte Feigenbanm waͤchß 
Mönch der. Tod ift, fehr ‚üppig uud feine Bläiter em 
J . (Defte. bot. Wohhlt) . zeichen ..ofl eine außerondentliche 
dr Größe. Die Bewohner der: Dafen 
| haben eine eigemhinnliche Art dad 
nioseoreæ "Jayanlca. Mbfallen, der. Feigen zu. verhindern; 
E Paillet, Befiger des Bar: | fe: 'reihen nämlich die. erſt abg 
pn liffentente. in der Straße Aus | fallenen Früchte an; Schnüre, welche 
: 41 zu. Paris, hatte dieſe fie. zu rArt bon Roſenkränzen 
Bu flanze zum Erfienmale auf der —— —— und au, die Aeſie 
Wirkung der Kaiſerl. Gartenbau⸗ der Feigenbäume Hängen, wodurch 
jfriſchafte zu Paris. am W. Mal ſdie pnoth äbrigen gegen das, Abfals 
F ansgeſtellt und: erhielt dieſel⸗ Ten geſchötzt sein. ſollen. Die Fram 
5 den wohlverdienten Preis. Sie zoſen lachten aufangs Darüber, :fans 
| fe durqh Herrn wu Montigny den aber ‚bald :biefes ‚Präferdatio 
adten in China, eingeführt, | wirklich erprobt und ahmten ‚es, in 
$ ‚dem Minifter. des Aderbanes| Pitttärgärten nach. Vielleicht, vuht 
Oandels übergeben, der ſie dann das. Abfallen der Feigen, wis, anf 
 Mufeum v’Histoire naturelle der Iuſel Cypern, von: dem Stich 
ergab, um Verſuche damit anzu⸗ einer Milbe Her, ‚und dieſe ſammo⸗li 
a. Die Kultur Diefer Pflanze iſt ſich dann vorzugsweiſe auf. den in 
Be gedeiht im. freien Rande und | Kränzen:. ‚gereibten .ı ..halbtrodenen, 
a legten Winter, ber befannts ſüßſchmeckenden Früchten und: läßt 
lich ſireng war, ansgepalten. |bie übrigen unangetaftet. Diele 
palliet Hflanzte im Sabre Hypotheſe verdient im Jutereſſe der 
* über Tauſend ‚Knollen, bie Arborilalun unter) gu werddc 
Weihe im. nächften October aufs] ......2.5.:.8 si... and zic 
a wird. Allen denen, welche). : un 
B für dieſe viel verfprechende Gaktur der. ie. je. ‚Ghalsttem 
ze |: enge iniereffizen, iſt Sr. Patliet anf en 38 wichel. | Io: 
bereit Näheres .mitzuibesten,' Seit ‚mahrsnen Kahren wird: in 
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Belgien eine Zwiebelart angebaut, mit der Anmeloung ihrer Veſtelln 
die ſich, wie der Knoblauch und bie | genzurädhielten, fönnen wir anzeigen 
Chalotten durch Wurzelbrut vers daß von dem noch nicht verkaufte 
mehrt. Theil veffelben, welcher aus 336. Ye 
Diefes Küchenkraut, welches dort befteht und laut früherer Anzeig 
den Namen Chalotten s Zwiebellim Ganzen fon um den halbe 
führt, flammt aus Frankreich und | Tarpreis abgelaffen perben 2 pl 
wird befonders in der Bretagne/ivon nun an noch 8 Bode 
und im Finistere als aignow patate|/gng, nämlich vom 1. Juni bil 
ober pomme de terre angetroffen. zum legten Juli 1854, ganz 
Bon fhärferem Gefhmade als die) Familien um "/sdes Tarpreifd 
allgemosn angebaute runde blaßrotpeizu erhalten fein werden, — 
Zwiebel, empfiehlt fie. fi befonvers | worauf dann eine Zerſchlagtn 
durch ihre Ergiebigkeit, ihre leichte der Sammlung in anderer" Wei 
Cultur und ihr fiheres Auffommen.|und, wenn auch mit mögliche 
Diefe Vortheile wären aber noch Rücklicht auf Beibehaltung des W 
bedeutender wenn die Zwiebel zweck⸗ ſtematiſchen Zufanmenhaltens 4 
mäßiger behandelt würde. Bis jeht| Familien, bach ohne Befchräuf 
den die Laupiente fie wie bie | hierauf, vorgenonemen werben wi 
otte cultivixt, wodurch meiſtens/ Um dem beſten Theil ver Song 
unanfefmliche Knollenerziehltwurden. |Tung, ben Glumaceen ums £ 
DU man dieſelbe aber threr ganzen Tenpflangen, eine gewiſſe M 
Vollkommenheit erhalten, fo muß digung zuzuwenden, erklärt Hei 
fie wie die Kartoffel gepflegt, d. 9. Nees von Eſenbeck, daß der Käuſg 
im Frühjahr, in einem Fuß von |welder biefe haben : Rand 
eipandoy entfernte eihen, ugd:übeng nämlich 3 
Rötz; (ie: Berbanze)i.. gepflanzt, | bie Glemosae —- 78 Bhe. in? 
Yayıı Au jeder :befler: —* gehaͤu⸗ bie Cellulares 148 Bde. inverſchi 
Felt werden: Im ui; ande nen Formaten, 2 
der Stengel, Dex gu Diefem ee ufammen für RO Tyler. v 
magedreyt werben np, vertrockaet —* Fl. T.⸗M. erſteht, 
N wird ſelbige gezutet. Ge iefert übrigen 110 Bände freut ind 
ba ‚zehn 306 zwölf fehr vide Haupt |Rauf erhalten wird. : 
zwiebeln, vie von vielen Reben⸗Für die Kaͤufer einzelner gam 
zwieren umgeben fe. - Familien gelten, wenn obiger 
Denfenigen, ‚welche die Ste aicht eintritt, die Tappreife bir 
) Zwicheln. nicht in einem | ipränglichen Ucherficht vom L € 
— en. kalten Raume überwintern bruar 1852, amt der: Neduelion 
bauen, iſt die Pflanzung im Späts| !/s des dortigen Preifes, 
herbſt arzurathen. Baueaculaceae, 3 Bade, | 
(Aus. d. Acker⸗u. Gartenb. ‚Ber. BU Thlrx. 1A THr. oder 33 FL. 
u d· Brohpen. tmembnrg.) 1 Sollte aus ver Verkauf ER 
 [angebenteten Frift son 8: ui 
Beinen Ausficht gewaͤhveuden * 
arees von Cfenbertsrkätfiän: 8 geivinnen sberganz zu SM 
diges Betbarium betreffend. | fommen, — wovron gleich Mazl 
Einer und zugegamgenen Anzeige | gemacht werden wird, — fo’ 
wir folgendes: Devil |yar Stelle: seine - Serfiglägung . 
gen, weile in vielleicht noch auf ge: |ganzen Samınlung der Betien, MM 
nauntes Herbarium veflestieten, aber | wie man es nennen will, zu höochſten 





























WKhle. vder au. Fi. ſebe von 





die HDuellen für. das 
na: BOD Arien, je nach der Slaͤrcke —* der 3 boele —— 


Yun Packete, —— von welchen 
fer Theilnehmer, der ſich zeitig 
‚genug meldet, Z bis höchſtens 6 —* 
lien zu beſtiimen hat, aus welchen 
‚m feine Befriedigung zu erhalten 
| änjht, und ebenfo, wenn er fie 
wit Bezug auf den geographiſch ge: 
zuheten Anhäng ter ⸗Uederſicht 
Ho. 74 - 92) aus ner ber 
Kanten Flora verlaßgt. Es wird 

em Liebhaber freiſtehen, fo piele 
Beten zu wählen, als ihm beliebt, 
) die Inhaber ‚der meiften Actien 
harten in Colliſionsfällen den 
Perzug. 

Größere, aus mehreren Bänden 
Mehchende Kamilien werben hierbei 
Rückſicht auf den ihren Werth 
entlich begründenden Reichthum 
26 Inhalts m, und ver Ber 
iafer müßte Dielen, fein Gefühl 


dir Wiflenfchaft Hart berüßren- 










J 


— ——— yaluchonigen 


etragen, dürfte ſich 


Br in Unſchald Die Hänte|, 


Mer, nachdem er harrend und 
gend 8 Beine, hierbei gethan. 


Schluße ſei aa noch erlaubt, 
X — 
u vermoͤg liebhaberb 

uni bie wohl felten wiebers|gufen Weimjape 1775 bedrohſen 
rende Gelegenheit aufmerls |bie anhaltende 


enpen Pflanzen 












ae machen, einzelae Familien 
ihn Ankauf zu completiven, 


heend man du ner Regel dieſen 
$ oft yar mit —*8* Dpfer | fprigen. an. den Main bringen urd. 
* indem man ganze Samm⸗hiermit das Dom⸗Dechanti⸗Gut 
auften, muß, um nur ge⸗tüchtig segiehen. An den, „folgenden 
n. Hat doch Tagen iſt 
Sauminag foh nur. ‚Bexads.has | die. berrifen rauhen Sind fämml. 
nftbaftlichen beden⸗ lich verfault und größtentheifs Aber 
2 Daß Yo ie fallen. 
e⸗ 
had, and die öffendkihen zuleſen. (8 .g 33 
aanſungan werden ja, indem ſie der aus dieſen 
eſen Werverfeigen, am Ende erſt aufgelefenen — mgiete 


BB a 
© Theile, zu | 


ö — Fe mit 





Dex anfel 


3 an 
— . 


Weinban der Römer. — 

Die Römer hatten vier Arten 
den Weinflod zu ziehen; die Reben 
lagen entweder an ber Erde oder 
wurden an Pfähle gebunden oder 
in Bogen gezygen, sber eablidr:um 
Ulmen, Pappeln, Eſchen 20. geheftsk 
Lestere Art war Die belichteße ‚gnb 
fhon daraus fann man auf die 
Güte des Weines ſchließen. — Au 
fagte Cyneas, der Gefandte des 
Pyrrhus, als er fich über die Römer 
wegen ihrer herben Weine luſtig 
machte: Cuisse in ausieriorem vini, 
merito matrem ejun pendere in 
tam alta cruce. (Weil er fo fauer 
fei, hänge feine Mutter mit Recht 
an einem jo hoher Kreuze. (H.⸗C.) 


. ie — 
„on . 


Erſter Aulaß zur Ein fahruug 
der ˖Dpatleſe der —— 
beu. Bon Hochheim wird erzãhlt: 
rte anf die Ent⸗ 
die reiffaulen Frans 
Wein geben. 


——aA 
en den beſten 


ige und Mangel 
an Regen bie Trauben. mit einem 
gänzlihen Vertrocknen und Abfafen. 
Der Dom: Dedant liefi daher Feuer⸗ 


wetter, giugefreien, 


Kaum hielt 'man RE; ey. 
e wmexth, dieſe vom —— anf⸗ 
indeſſen a 


vom 


An — — — —— 


Belgien eine Zwiebelart angebant, mit + :.suAsdlait®, ct in Folte 
die fich, wie ber Knoblauch und die|ger itlichen Uedereinlonment 
Ehalotten durch Wurzelbrut ver: |: 7 9. :Gintelmanı am 


mehrt. Ä ı übergeganpgen.. 

Dieſe Rügenbant, welches bo:. — 2 
den amen Chalotten⸗Zwieb =, Anm. Siehe S: a80 des vori 
führt, ſtammt aus Frankreich rg. dieſer Bläͤtter.— or 





wird befonders in der Br: 
und im Finistere als oignc- 
oder pomme de ferre ar 


+ Dr.v. Bifchier, wirft. Staater 
rath und in ver gefehrten Welt als 
Bon fchärferem Geſchma -: Botaniker gelannt -und geihäßt, 
allgemein angebaute rır a, ftarb Mitte uni: in feinem 7% 
Zwiebel, empfehlt f'- ımd Jahte zu St. Petersburg. - 
durd ihre Ergiebin* BEE Eee 
Cultur und ihr fi Konten 
Diele Bortheilc te 


bedeutender wc’ 


ben die 
east x ne a, 
unanfeb. 
Will = J DE | 
Bolt mepedium Lindenii Lindl.. 
ie . 
fe ung eriginellfte und fetteüfle: Orchidee derenRuf mb 
a rrumte biefer ſchätzbaren Familie unbekannt iſt, war if 
5. winen fräftigen Exelpfaren' direct einzuführen und of 
a ur Susanrl Pünugen mit mindeſtens einem ausgewachſt⸗ 
a ar dr iq ucctreiboaden. Mage A Städ40:«P Pr. El 
SEE? IR; 139 IA. Bar ©. Geitner. 
Ie Zegäugung der Baſſins "embfehle: te; modh-'nicine blũhbaren 
— X 6-8 , beſonderẽ ———— — 
9. Nauntoniä! Ietiföha in ſtarken Pflanzen 20'Ngr:, Aphelas 
S Begonis Lin’ Peyrönsli 19, B: ’prestöniensi 
ae, B. zautbira 27 »P, Tauth. -Bandavensie 3, “P, san 
Are 31. 9 und B. Phvwaltesli6 . Letztere iſt unſtreitig W 
zen aller erifitrenden Begonien. Sarracenia Drammondit 7 «P, & 
„puren 2 «P, Dionaca muscipula 1-3 .P, Cypripedium apectahit 
I Nar., Oenocarpas uillis (Weinpalme)  Sämenpflanzen 6-8 
yrodendron Bungei (foetidum) 1. 74 
Außerdem offerire Ich non 4-7 Fuß Höfe: -Antrapaen 'Walichll 
Atetrta fragrans, Phoenix dactylifera, Alpinia nutans, Musa Cavas- 
alt, Dacca und rosacea, Rhapis flabeiiformis, Ficas und Dracad: 
aa diverf: Arten. Pandanus utilis und reflexa, Oarludowica palmata 
Techerum officinarum u. dgl. m. Das Blattpflanzenfortiment üben 
gaupt iſt in den gewöhnlichen Stärken, noch gut in Bermehrung 
beliebteiten Arten, als: Dracaena terminafis rosea, Arum, Cissus disce- 
ter, Curchligs recarvata find: in Dutzenden zu" ben befannten billigen 


Preiſen abzugeben. Der Obige. 





Alpenwelt 


. Beziehungen zus Gärtnerei. 
Bon &. Wallis. 
(Bortfegung.) 


Das Etſchthal — in feiner Art vielleiht Das einzige der euros 
paiſchen Gebirgslänber, welches folge Abwechſelung aufzumeifen hat — 
verdient nicht mit Unrecht die ihm von allen Reiſenden zu Theil gewor: 
dene Aufmerkfamleit, denn wo findet fih ein Thal mit folder Oede 
u Kälte, wie zwiſchen Reichen nnd Mals und dicht vaber mit ſolch 

ener Külle, fol üppiger Begetation, fol reihen Bodenerzeugniſſen 
Bert Das milde Klima entlockt dem Scheofe des Bodens Früchte, 
5 wir nur im tiefern Süden gefucht haben wärben. Ueberraſcht wich 
daher, weni man vom Norden fommt und diefen Fluren entgegen- 
& mehr jedoch noch, wenn man fih vom Bintfhgan her näbert. 
Boher denn diefe Südfrüchte fo mit einem Male! Das ift wohl mit 
eiht die erfte Frage, die dem beflommenen Dienfchengeifte ſich entwindet. 
fe muß man mit Bedauern geftehen, wie viele unrichtige Vorftellungen 
Ber dies Erfcheinen, über Meran’s Klima überhaupt, im Umlaufe find. 
angene. Phantafie denkt ſich gern ein Tropenflima in dieſem Lande; 
a Biele Reiſende wollten — abgefehn von ver bloßen Annahme — e6 
eigenen Gefühle beftätigt fehn, was nur dem Ergreifenden folder 
emerien, den mittels und unmittelbaren Einwirkungen ber fo üppigen 
Mur anf das menfchlihe Gemüth zuzufchreiben iſt. Der Anblid der 
Michen Vegetation mußte jedenfalls in ſolchem Maße auf fie ein- 
Bieten, daß gefteigerte Gemüthsſtimmung fie gern in italienifche- Geftive 
aäberfchlamtmern ließ; daher die verzerrien Combinationen, die eraflen 
Bern, die noch allen vernunftgemäßen Urteils entbohren. So hört 
6 3- B. son drüdender Hige, von afrikaniſcher Gluth u. vergl. reden. 
afen wir jedoch einen ruhigen Blick auf die Wärme, die mächtigfte 
ebfeber aller Begetation, fellen wir vergleichsweifr vie Temperatur⸗ 
Bullineu verſchiedener Gegenden zufammen, fo werben wir finven, wie 
ul ven . 
1% | —— nördl. Abdachung. 
eran Mon 
Rovededo 1 2350 nt ſüdl. Abdagımg. 
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Breogramm 
. für die on 
Blumen-, Obft- und Gemüfe-Ausftellung 
56 Mainz, 
vom 34. bi6 36. September 1854. 


1) Der Zwed dieſer Herbſt⸗Ausſtellüng if, daß diejenigen Obſt⸗ 
and Gemüſe⸗Sorten, welche mit Vorliebe and mit Erfolg in unferer 
Gegend gewonnen werben, mehr zur allgemeinen. Kenutniß kommen, ans 
berntheils fol bie —* und Gemüſe⸗Zucht, welche leider! trag ihrer 

groͤßeren Wichtigkeit, im Vergleiche zu der Bamen⸗ und Pflanzen⸗Zucht, 
beſonders in größeren Städten, vernachläſſigt wird und deßhalb mehr 
ober weniger zurückgeblieben iſt, gehoben und. nueberum bie. möthige 
Aufmerffamfeit zugewendet ‚werben. Wir ‚erfuchen deßhalb alle Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Züchter, fih an viefer Ausſtellung mit ihren Erzenguiflen, 
fei es in eingelnen Exemplaren oder in größeren Sammlungen, zu bes 


Heiligen: . 
Notizen über Behandlungeweiſe, Tragkraft und andere Eigen 
ſchaften der, eingefandten Gewächſe werben uns ſehr erwünſcht fein 
und wir werben das Gewünſchte dankbar annehmen, auch dafür forgen, 
Are ver Berbreitung Würbige bald zur öffentlichen, Kenntniß 
8 ange. 0. . FIR ET 
3): Die Eröffnung ber Ausftellımg iſt auf Sonntag ven 24. Sep 
tember 1854, des Morgen 8 Uhr, und der Schluß auf: Dienſtag den 
26: September, Abends 7 Uhr, feſtgeſetzt. 2": 
‚4 Der Eintrittspreis beträgt 12 Krenzer für die Perfon, Bereins⸗ 
‚Miügliener genießen für ihre Perſon freien Eintritt. . Gleiches Recht 
haben Diejenigen, welche Obſt, Gemüfe, Modelle, Pläue ꝛe. zur Au⸗ 
ER ein Zeder ofne Aubnahne beſett, Binnen, Hang 
)Es ift ein Jeder ohne Ausnahme f en, ; ‚ 
ODbſt, Gemüfe, Garten⸗Faſtrumente, Gartens Berzierungen,. Vaſen, De 
delle, Pläne zu Oartenanlagen zc. zur Ausftellung. einzufenben. 

6). Die Einfender find erfucht, die ‚zur Ausftellung beſtimmten 
——— bis längſtens den 22. September einzuliefern und dieſelben 
deutlich zu bezeichnen. et u Ä 

Blumenboquette, Garten» Infirumente,. Modelle, Gortenpläns x. 

treffen noch am 28. September des. Vormittags rechtzeitig ein: . Später 

eingefendete Gegenflände werben zwar, fo.viel es ver Raum geſtattet, 

* aufgeſtellt, ſind aber von der Concurenz um die Preiſe ausge⸗ 
oſſen. 

737) Am 27. September haben die Einſender ſämmiliche aufgeſtellte 

Gegenſtände in dem Ausſtellungslokale abzuholen. 


— ———— ———nmnV—— — — —⏑⏑ ————————— —,e —————— 





und flatt einem —5 se 
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Der OartenbgusBerein übernimmt von auswärts einzufenben- 
den Gegenfländen die Transportfoften hierher und zurüd. 
9) Bei Zufprechung der Preife iſt befonders Rüdist auf Neu 
heit, Eulturvollfommenpeit m. —— — zu nehmen. 
10) Für dieſe Ausſtellung fie fotgende Pretfe feſtgeſetzt, welche 
von den dazu ernannten Preisrichtern zuerkannt werden. 
. I €8 fleht.je kauen deßze gr Ri für die, zuerfannten elle 
ſtatt einem. Grop. Ban: X eine grobe filbeine 
"Sünf- id eine bie er fifberne Mes 
baille zu nehmen. 


u Weed für Blumen. 


Erfſer p. Ein, Greßh⸗ Heſſ. ‚Zefa Bulbenkiid, Deriesigen 
Sammlang, weicht die meiſten, ſchoͤnſteultivirten, reichblühruden lanzen 


Ws: größter Mannigfaltigleit enthaͤlt. —— geben ven arms. 


Aceeſſ et: Ein Groß; Def. Tan Ga 
Zweiter Preis: ‚Bin; Großh Fr ein -@nitbenfihd,; Deripnigen 
„muter weichen ſich. wenigſtens 12 Sorten bee neue: 
fen Einführung befinden. — fit: Ein Großh. Heff. FunfrQulvenftäl. 
Dritter Preis: Ein Großh. Heſſ. Fünf⸗Guldangück. Derjenigen 
Sammlung Samengewäͤchſe, welche de meiſten Reuheiten. in 19 
vereinigt. url 


II. Breife, für Sen. 


Vierter Preis: Ein Großh. Heff. ——— Wenige 
Sammlung aller Obftforten,' weile die? meiſten ‚Neuheiten. ‚gnthält. 
Tafelodft erhält ven Borzng. Ackeffit:. Ein: Großh. Heff-, Fünf: 
Guldenſtück. Anmerkung: Woanſchenbwerthe ift ea, nameatlich „bei 
Neuheiten, daß zur Erleichterung wer Beſtimmung her. Sorte auch, 
wenn es thunlich iſt, ein Selig and Lanb mit mit. aingeſandt werden 
möge. gl siin’i ae 


III. rei, Geniager —28 


.Ilil⸗ Sinn en u 

Sechſter Preis: «Eik Sroßh He, ———— — — Darienigen 
Sammlung, worunter ih bie a aupeiten befinden. Acceſſit: 
Ein Großh Hefl. ZehnGuldes ſtück. .. 

Siebenter Preis: Ein Oroßh. Ser Zeho Guldenſtück. Derjenigen 
Sammlung, welche ſich durch Culturvolllommenheit am meiſten aus⸗ 
zeichnet. Acceſſit: Ein Großh. Heſſ. Fünf⸗Guldenſtück. 

Achter Preis: Ein Gwßh. Heſſ. Zehn⸗Wulbenſtück. Der reichſten 
und ſchönſten Shmmlung von Taföelkartoffeln in verſchiedenen Sorten, 
weiche ſich durch Wohlgeſchmack und reihen Ertrug auszeichnen. Acceſſit: 
Ein Großh. Heſſ. Fünf⸗Guldenſtück. Anmerkung: Jeder Einſender 
wird gebeten, ſeine Bemerkangen hierüber ſchriftlich mitzutheilen. Ein 
Preis zur freien Be der Poeitriiier. zu 

Mainz, im Februat 1854 . 

ern Be Vermaltungsrath. 


um im 1 
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5. Sippe. 


Bluthenſtand zweizeilig, ſchwertfoͤrmig, plattgedrückt. Bracteen ſteif 
aufrecht. Stamm verkuͤrzt, ganz in Blätter, gehüllt. . 


Repräfentant: Vriesia splendens Lindl. 
©. Sippe. 


Bläthenfand biegfam, fparrig. Blüthenftielhen Inieförmig gebogen. 
Beere eiförmig, Ingelig, fleiſchig, gewöhntih ſchön gefärbt. Stamm 
2. Ä verkürzt, ganz in Blätter gehällt. 


Repräf entant: Aechmea fulgens Molin. 
U 2. Sippe. 


Blüthenfand durch anliegende, aufrechte anbewehrte Bracteen, Teufen: 
‚ fürmig gebilost. Stamm verfürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


Repräfentant: Guzmannia tricolor R. P. 
‚8 Sippe. 


Achrenförmig, walzenförmiger Blüthenſtand. Blüten gebrängt ſtehend, 
Karl wollig umgeben. Stamm verkürzt, ganz in Blätter gehüllt. 


" Repräfeitant: Macrochordion tinctorlum Vriese. 


A Repräfentant: Ananassa. .. 
Berlängerte Endknoſpe in einem Blätterfhopf auswachſend, 
anterhatb mit. feitenfländigen, gedrängt figenden Blüthenknoſpen 
beſetzi, Bracteen und Blüthen zu einer fleiſchigen Sammel⸗ 
frucht verwachſend. Vielblumig. 
Annassa sativa Lindl. (Form)... 


5... E Bauptabtheilung. 

Ze Repräfentent: Tillandsia. 

Endknoſpe nie blühend, Taubtragend. Blüthenſtand acfefftännig. 
Zerfällt in IV. Unterabtpeilungen. 
| I. Unterabtheilung.' 


Blüthenſtãnde einblumig. Stamm und Aeſte ſchlaff, hangend. End⸗ 
Enofpen langſam fortwachſend. Blüthe aus ber Achſel eines Scheiden⸗ 
on blattes beroortretend. _ 


Repräfentant: Titiandsia usneoldes Linne. 
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- EI. Unterabtheilung. . 
Bläthenflände gedrängt eins bis fünfblumig, oft an einem und dem⸗ 
ſelben Individuum. Stamm und Aeſte aufrecht. - 
Tillandsia recurvata Linae. a 
IH erlaube mir diefe Arten von Tillsndsin zu trennen, und zu 


einer eigenen Gattung unter dem Namen Dfaphorantkema 
(bayop& Eros) zu erheben. 


HEN. lnterabtheilung. u 


Blãthen ſtand Inder ährenförmig fleif, aufrecht, vielblumig. Blüthens 
— krone dreiedig. 


Repräfentant: Dykia rariflora Schult fil. 


IV. Unterabtheilungen. on , 
Mehrere wieberliegende, achſelſtändige, kurze, „gebrängt blumige runde 
Vlüthenftände. 9 u 

Repräfentant: Disteganthus basl-lateralis Hort. ' 


Ferunere Unterfuhungen müffen lehren, ob die 5. Sippe der IT. Unters 
altheilung CVriesia) nicht auch ber 1. Unterabtheilung dieſer I. Haupt⸗ 
abteilung anzureihen fei. . 


Wirkung des letzten Winters auf die Coniferen in 
England. Bu 
Wenn wir im. Norben von Deutfchland auf ı 
Heine Zahl von nit euröpäifgen ConiferewArten an 
wm Freien opne jede Bevedung aushalten, fo giebt ı 
Ne unter einer leiten Bebedung recht gut unfere 
Die Liebhaberei für diefe Herrliche Pflanzengruppe ft 
Jahr, und wos wir wihtim Iyreien haben fönuen, müfl 
überwintern. Die Gärten von England, unter. dei 
Rima, fo manqhe herriiche Toniferee ohne jebweden 
Po prägtig gebeiht, Haben dur ben für England un 
engen Winter mande ſchöne Art eingebüßt. 
damond zu Cambridge, wie bie Herren Youell & Eo. zu Great 
Varmonth führen in Gardn. Chron. eine Lifte derjenigen Eoniferen an, 
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welche in ihren Gärten wenig oder mehr vom Froſte gelitten haben oben 
— oren ſind. Den Coniferen⸗Freunden wird es nicht ohne as 
tereſſe ſein aus dieſer Liſte zu erſehen, welche Arten vom Froſt ge⸗ 
litten, welche ganz getoͤdtet oder welche gar nicht gelitten haben, d 
diejenigen Arten, vwelche in England gar nicht vom Froſte berührt word 
Kat, Bürften ouch bei ms, wundeſtens unter leichter. Bededung ober au 
einem gehhänten Standorte, aushalten. 

Herr Hamond fagt im Gardn. Chron.: er habe fein Pinetum vor 
ungefähr vier Jahren angelegt, der Boden, auf dem feine Coniferen 
wachfen, ift fallig und lehmig, die Lage iſt hoch und jedem Winde aus⸗ 
geſetzt. Cedrus Labani haben gar nicht gelitten, Pinus Deodara, bie 
gefhügt fanden eben fo wenig, vie mehr erpornirten haben ihre Nabel 
verloren, treiben jedoch jetzt (Mai) wieder aus. Cedrus atlantien: 
wenig gelitten. "COryptomeria japonica und CO. Lobbii völlig geſund. 
Die folgenden fehen gleichfalls fehr gut aus: Pinus excelsa, Cembra, 
Laricio, Oalabrica, Monspeliensis, monticola, Apulcensis, Lindleyana, 
ayacabeite, Sabkeiane, Lambertiana, tuborculata, pomierose, will, 
macrocarpa, brutia, pumilio, Clanbrasiliana, Montezumae, pyrenaica; 
Abiee wrientalis, Pisus rigida, Lemoniana und hie Barietäten. von 
Pinaster, Hamiltoniana, Escarena, Picea Pindrow, Webbiana, Pihsape, 
Cepbalonica, Pichta, nobilis, grandis, Morinda, Khutrow, taurica und 
Nordmanpiane. Die folgenden haben in einer etwas mehr gefchüßten 
Lage fich gleichfalls gut erhalten: Pinus Benthamlaua, maerophylis, 
Teocote, Pseudo-strobus, Russelliana; P. halepends hat etwas gelitten 
erhält ſich jedoch; P. Hartwegi ifl gelb geworden, doch fonſt gefunin | 
Bon P. insignis find drei erfroren, andere haben ſich gehalten. P. 
radiata ift unbefchäpigt; P. muricata hat gelitten, erhält fich jedoch; 
P. Gerardiana theilweife erfroreu, P. Liaveana eben berüfrt. Jeni- 
perus chinensia, excelsa und Bedfordiana haben fich trefflich gehalten. Bon: 
Cupressus torulosa und Uhdeana flarben einige, andere hielten fid. 
Die Thuia Arten haben gar nicht gelitten. Cupressus Govenians 
blieb gut, dagegen C. funebris nicht fo gut. "Cunniughamia lanceolats 
fieht ziemlich gut aus. 

.: Ban: ſon ſtigen inknergränen Sträuchern erfroren bis-unf dan Bydes: 
Viburnum Laurus Tinus, Arhutus-Arten, Laurus nobilis. Von ben 
Ilex find viele getöbtet, Taxus' hielten fich gut. 

Herr Jonell fagt, folgende Eoniferen haben in unſerm Garten 

gar nicht gelitten: 
Ables Douglasii, Menziesil, Moriuda, orlentalis, pumilo, Wilt- 
manni, Araucaria imbricata, Oedrus atlantica und Deodara; Uupres- 
sus funebris, Goveniana, Lambertiana, torulosa und Uhdeana; Juniperus 
Bedfordiaua, chinensie, oxeelsa, hibernica und squamnia; Picen es 
phalonica, nobilfe, Nordmanniana, Pindrow, Pinsape und Wiohblans; 
Pinus Cembra, cembroides, Edgariana, excelsa, Gerardiena, Innigeis, 
macrocarpa, radiata und Sabiniana; Taxodium sempervirens, Taxus 
adpressa, Dovestoni, fasligiata fol. aureis wand argenieis und pyra- 
midalis, 


Erftc 
diesjährige Plumen- und Srudtausftellung 
zu Ehiswick. | 
(Nady.ven vfficiellen eagliſchen Berichten.) 


‚Die erſie dogaye Ausſtellaug der Gartenban⸗Geſellſchaft zu 
| fand am 123. i in dem Garten den Geſellſchaft zu Chiswick 
und war nach ven Berichten wie brillanteſte die man fe gefchen 
Rofen und Azaleen — in eines Bollkommenheit wie man fie 
antrifft — fühten fa den meiſten Raum des großen Zeltes 
ua glich daffelbe demnach einem Bluntenmeere. Die Orchibdeen waren 
 Apluei) und vortrefflich vertreten, obgleich Die Sammlungen von Herrn 
Räder und ber Madame Lawrence fehlten. Die Kalthauspflauzen 
der Lady Antrobus waren Muſter der Kultur. Da man für Früchte dies⸗ 
mob auch Proife amsgefegt: hatte, ſſo waren dieſelben zahlreich einge, 
sungen und hate man ım Dias niemals fo viele Ftüchte beiſammen 


‚Gehen: wir mın ga den. einzelnen Bammimgen über, welche aus 
verſchiedenen Gärten eingeſaudt waren, fo ſtand diejenige der Dive. F. An⸗ 
trobns, Guͤrtner Herr Green, oben an, dieſelbe beſtand aus 20 
Reit und Warmhauspflanzen und erhielt bie erſte große goldene Die 
daille. Die Sammlung beſtand aus: Aphelexis mnorantha, Asalon Ivo- 
mana und variexeta, zwei herrliche Pflauzen, jede Blume derſelben 
in beſtmoͤglichſter Catwidelung, Daviesia latifolia, Dillwynia ertoi- 
fflla, Erica deprensa n. propendeus, Eriostemon intermodium, Fren- 
eiseen acnzılnafa, confertiflora, Gardenia Fortunei sin Prachteremplar, 
Gempholoblam zramdiflorum .und barbigeram,  Ixore, orocata, Leche- 
nauktin fermorm, Pimeslea 'Hendersoni u. speotabilis, Polygala acumine- 
ta und cordifolia. 

Die disfer zunähft ſtehenden Sammlung war die des R. Scott 
Esq., Gärtner Herr Gilham. Auch Hier waren faft fämmtliche Pflan- 
zu ganz ausgezeichnet cultivirt, namentlich: Allamanda cathartica, nerii- 
flia, Cleredendson Kaompferi, Erica Cawendishli, Ixora ooccinos, 
Statice Holfordii u. a. m. 
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Unter den Sammlungen von 15 Ralts und Barmbanspflanzen e 
Den die des 3. Thorne Esq., Gärtner Herrn Hamp den erfı 
reis. Diefelbe befland aus: Aphelexis humilis, Azalea Duke ı 
Canbridge, triumphans, Boronia epathulata, Cyrtoceras reflexun 
Dracophyllum gracile, Epacris grandiflora, Erica Cavendishii, ventr 
cosa densa, Eriostemon myoporoides und scabrum, Pimelea decu 
sata, angusta, Hendersonli und Polygala oppositifolia. 

In der anderen Sammlung, dem R. Philpots Esq., Gärtaı 
Rhodes, gehörig, zeichneten ſich namentlih aus: Chorozema Lawres 
ceana, eine ganz prächtige Art, Oxylobiam Paltenaea und Tetrather 
verticillata, fo dicht mit ihren herrlichen violettblauen Blumen befeg 
daß kaum ein Blättchen an der Pflanze fihtbar war. 

Eine Menge Sammlungen von 6 Arten, in zwanzigzölligen un 
ebenfo in vreizehnzölligen Töpfen flehenn, waren aus verſchiedenen Bäı 
ten aufgeflellt und enthielten viele Prarhieremplare. Be 

Mit den Preifen für Orchideen war man biesmal fehr liber 
verfahren und daher die Einſendungen fehr zahlreich. 

Den erflen Preis erhielt Herr Williams, Gärtner des C. 8 
Warner Esq. Seine Sammlung beſtand aus: Aerides crispum un 
virens, Burliugionia fragrans, Calanthe veratrifolia mit 18 Ylüspen 
fhaften, Catileya Intermedia, Mossise und Skinneri, fänımtlich ſeh 
prächtig, Obysis brantescens, Dendrobium macrophyllum ‚und mobile 
über 3 Fuß Hoch und gleich viel im Durchmeſſer haltend nad beded 
mit Blumen; Epidendram anrantiacum, Oncidiam . ampliatum .majıd 
Phalaenopeis amabilis und grandiflora, Phajus Wallichi, Saccolablud 
retumum, Trichapilia enneinea, fehr fhön in Bluthe, Vanda: tricoler 
Cyzripedium barbatum ‚und Lowei mit zwei Blumen. 0 

Den zweiten Preis exrbielt die Sammlung des H. H. Shröbe 
Esq., Gärmer Herrn Blake. In diefer exregten Phajus Weallichf 
Laeua cinnabarina mit 6 Rifpen ihrer brillant orange ſcharlachfarbenes 
Blumen, Trichopilia terlilie, Dendrobium Pierardi, Dend. densiferem 
und D. album die, größte Bewunderung. Dann waren noch ausgezeich 
net und befanden fi nicht in erfi genannter Sammlung: Epidendeem 
bicorautum, Laelia cinnabarins, Oneldiam papilio, ©. phymatochilum, 
Schombergkia tibicinis, Vanda cristata und teres. vorn 

Herr Moolley, Gärtner u H. 3. Ker Esq. fandte:  Brassia 
verrucosa, Cyrtochilam maculatem, Dendrohium Farmeri und’ Paxtadd, 
Epidendrum crassifolium, Odentoglossum citrosmum, Oncidiusf: phaco- 
latuw, Warrea trieplor, Zygopetelum crinitum und restratem, wie 
noch einige der bereits oben ‚genannten... — Warrea trieolor eriegft 
ihrer Seltenheit wegen viel Zuffche J 

. Die Ate Sammlung von 20 Arten hatte Herr Carſon, Gärtaer 
bei Dir. 5. G. Barmer aufgefisllt. und enthielt von noch nicht gemmm 
ten Arten: COoelogyne asperata, Oamarotis purparoe - fehe ſchoön, 
Dendrobiumn fimbriatum und Devonianum, Epidendram’ aloefellum. un 
longipetalam, Maxäleria tennifolia, Odentogiossum hastatumı und Sacco- 
lablum guttatum. re 

Die. Herren Rolliſſon hatten eine Sammlung von. 15 Arten gr 
fiellt; darunter Angulee Buckeri var. anaguinen, Caltieya Adandist, 


—— 
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= wurte von Herrn James Badhoufe zu York eingeführt. 

| Untere Reupeiten waren zo Hieracentris Intoa non Herra Bert, 
Neun Heine Eremrlare von Eacharin candida, Berenin Draemmendü und 


 Geredendren Bungei von Herrn €. Henderſon. Rhodedendren 
Gikessi, hirsetem, eine Meinblättrige Hybrive mit Meinen weh und 
rothbunten Blumen von Hera Anderfon zu Evinturgb. Cliematin 
menstresa, eine weiße großblumige Art und eine blaßblaue Varietaͤt ter 
Clematis azuren grandifiera. Reichblũhende Exemplare non C'antua 
dependens und Rhododendron javanicam von Herrn Lane, und Rho- 
dedendron Edgewerihii und Azalca nareiseilera vom Herren Stan. 
diſh and Noble. 

Ein Hhodedendron formosum elegans yon Herrn Veitch gefiel 
fehr, ebenfo bie Azalca Jveryana des Herrn Lee und Oncidium papilio 
von Herrn Busby. 

Die Herren E. G. Henderfon Haben eine Sammlung von Pflan- 
zen mit bunten oder fonft auffälligen Blättern aufgeftellt und befland 
diefelbe ans: verfchiebenen Jacaranda - Arten, Rhopala magnifica und 
esmplicala, Cibotium glaucum, Asplenium Belangeri, Daroa diveral- 
folia, Nephrolepis davallioides, Hoya variegata; Plectrantbus concolor 
var. picta, Caladiam picium, Yucca variegata, Mussaenda frondona, 
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Meranie aibe - Anenia, Pavetta berbunica, Paadanus jaranioua- verte- 
gätas, Dracaena ferrea und nobilis, Dieffenbachta macalata und bie 
prangefärben geftreifte Cossignia berbonica. 

Diefelbe Firma Hatte auch noch eine Sammlung Yon intereffanten 
krautigen Pflanzen aufgeftellt, beftehenb aus verichiedenen farbigen Baum: 
Reiten, Pompone Chryſauthemum Andromeda, Regular und Orien, ſpo 
ſchön in Blüthe, als man fie fonft nur im September ſieht. Berfchtes 
bene ancy = Pelargonien mit bunten Blättern, Hydrangea Hortensir 
fol, var. u. a. Herr Twigg zeigte eine Sammlung ſchoͤner Mimalus. 

Pelargonien waren nur wenige, jedoch in ausgezeichneter Schön 
heit vorhanden. Die Sammlung des Herrn Dobfon, Handelsgärtner 
zu Isleworth, war unfreitig die befte und erhielt Ye erfte goldene 
Banffien Medaille. Die Exemplare waren weder zu groß noch zu Fein. 
herrlich gezogen und in fchönfter Bläthe, Die Varietät Mosamend hatte 
150 Blüthenvolven. Die Sancy-Pelargonien waren gleich (him. - 

Die Fruchtſammlungon waren der Art, wie man fie im Mal Monat 
noch nie geichen Hatte und waren bie Krüchte faſt ‚She Ausnahene vouig 
self und gut gefärbt. 

- Here Sleming, Gkrtmer des —— von Sutherlaud 
Rrengan erhielt die erſte goldene Bankfian Medallle für herrliche Wein 
trauben, Ananas, Maiklirſchen, Nectarinen, Pfirſich und eine gräuſlei⸗ 
ſhige Melone. — Die- zweite Medaille erhielt Herr Clements, Bärt: 
ner, für Trauben und Ananad. “Die ſchwerſte Queen⸗Frucht wog 3u18, 
die ſchwerſte Providenz 7 8 12 Loth. — Eine Menge praͤchtiger An: 
nas und Trauben waren auch aus Yielen anderen BArten eingegangen 
und waren. faft ſämmtlich gleich ſchön. Gbenſo wenig fehlten auf ‚Pfr 
fi, Kirſchen, Melonen und Feigen. 

Erdbeeren waren ungemein Aahireich groß und ſchön. ‚Die Be 
zietät Bir Charles Napier machte am meiften Auffehen. —8 iſt du 
vortreffliche Surte. 

Vercheitt wurden bet dieſer Auoſtelluugi 

2 ae große goldene Merainen. 
2 zweite große goldene w' 
. 2 erfie goldene Knightian 
| 3 weite godene » : 
. 9 erſte gofene Bann » 1 
| 7 zweite goldene 


10 ſilber vergoldeetee 
10 große ſilberne 
1w 11 ſilberne Knightin⸗ 
" Bankfian " 
\, DEZE, 8 erſte Eertifsate. 
or. 2 zweite: 


Mithia 72 Tepailen und 10 En, | 








Biunien- und Pflanzen - Ausftellung 
der Sartenbau · Geſelſchati sa Paris, 


Bom 18. 648 21. Mai d. J. fand De diesjährige große Pflanzen 
Unskeliung der Gartenbau » Befelfchaft der Seine zu Paris Statt. 
Unter den als Preisricgter dorthin berafenen Sachkundigen befanden fich 
won Ger Herr Kramer, Obergärtmer des Herrn Senator Jeniſch Im 
Flotiborer Park und Herr Lorenz Booth. Nah den Ausfagen dieſer 
Herren wer dieſe Ausſtellang im Allgemeinen betrachtet eine großartige, 
Gefonders in Bezug auf vie Bilumenmaffen, weniger war viefelbe bes 
merkenſswerth bush Bultarpflanzen wie durch Neuheiten; Sortimente 
von Ranınleln, Rofen, mischen. und amerikaniſchen Azaleen, Rhododen⸗ 
vron,: Verfots, Sammlungen von einjägrigen Gewaͤchſen und Stauben 
wween in groͤßen Maſſen Aufgeſtollt uno es ift begreiflich, daß Pllanzen 
dieſer Art einen imponirenden Aublick gewähren müſſen. So hatten 
anser. andern aufgeſtellt: ber Gaͤrtuer Herr Toeguet eine Sammlung 
Ranunkeln son SO Sorten, Herr ©. Morlet, Pepinieriſte: zu Asa 
73 verfchievene Eowiferen, die Horren Tollard 54 verſchiedene einjaͤh⸗ 
rige Gewaͤchſe, davunter vie ſchönſten und beliebteſten Siergewächfe, die 
Herren Lierval und Darengue, Haudelsgärtaer, 6GI verſchledene Pe⸗ 
tanien au Aſ vorſchiedene Staudengewuͤchſe natürlich nur ſolche Aeien 
vie am Frhjahre blühen; ei: ähnliches Sortiment von 47 Arten hatie 
Hess Handelegaͤrtner Pels aufgeftellt. Pelargonien⸗Sammlungen Hatten 
eingefandt Herr Handelsgärtner Rouſſeau (24 Sorten), Herr Han 

ee Pierre Dufoy (31 Sexten, die Herren Chauviere und 
Rongier, SHanbelsgäotner zu Paris (49 Sorten); Herr A. Dufoy, 
Handelsgärtner (107 Sorten) u. a, wm. | j u 
Rhododendron hatten aufgeftellt Herr Handelsgärtner Erour (24 
Sorten), Herren Standifh und Noble, Hanvelsgärtner zu Bagshat 
in England, ein Sortiment von 15 Sorten fürs freie Rand, Herr Pails 
let, Danvelsgärtner (20-Sprted. — Azaleen⸗Sammlungen waren vors 
handen von Herrn Margottin, Danbelögärtner zu Paris (91 Sorten), 
Ber Brist, Dihergäriner zu Triauon, IQ. Sorten Landazaleen und B 
Sorten vergl. Rhododendron, Henn Chart. Michel (110 Sorten ins 
diſche Azaleen) u. m. a. Herner waren noch vorhanden 29 Gorten 
Cineranien won Haudelsgärtaer Bondoux, BB. verfiehene Tulpen vom, 
Samenhändler Herrn P. Thibast, Petunien von Herm A. Dufay; 
eine Sammlung Rofen von 55 Sorten; 15 Orchideen on Hereen che 


A 


baut und Keteleer, Handelsgärtner, darunter Oncidium papilio, phy- 
matochylum, intermediam, sphacelalum, uniflorum, ampliatum, Bras- 
sin cinnamomea, verrucosa; Miltonia stellata, Dendrobium fimbriatum 
und Devonianum; Epidendrum ciliare, Catileya Intermedia, Camaro- 
is purpurea und Saccolabium curvifolium. Herr Ban Houtte in 
Gent hatte Begonia xanthina marmorea und Mandicola picturata ein 
gefandtz Herr Ban Geert in Gent 2 Thuia aurea und Abies Olan- 
brasiliane. | 
Herr Bezault, Gärtner bei dem Marquis de Ta Forté⸗Menn, 
18 verſchiedene Gemüfe und fünf Sorten Früdte. Eine gleiche Samm⸗ 
lung Früchte und Gemäfe waren anfgeftellt aus dem Garten des Herrn 
G. Gros. Herr Maſſé, Pepinie terifte zu la ne hatte eine 
Sammlung. oon 52 Boden ehölze. mit bunden Blaͤtierũ, und eine 
Sammlung Gewächfe, die fih durch befondere Dlattformen auszeichnen. 
Das K. Kriegsminifterium hatte eine Sammlung von Produc⸗ 
ten aufſtellen laſſer, welche in ben drei Peghinzen von Algier. erzeugt 
and ſich zur Kultur pder zur Fabrication empfehlen. Unter dieſenin⸗ 
derefiouten Gegenſtänden Hemerkte. man fünf Knollen: non Colonasia ;aer 
‚gulenta, ‚Zingiber offieigple (fünf Rhizomen); Saecharem offieisarum 
variegsium; Divscorea japosica, Yamd von Japan (6 Ancllen); Dius- 
corea altissima (12 Früchte); Bechtum edule (14:Stäugel); Bamhasa 
arundinacea (1 Schaft); B, Thouansli (1 Schaft); B. aeripteria. (6 
Schafte); B. variegata (l Schaft); Priobotrya jJaphaien, Mispel. nen 
Japan (Früchte); Persea vulgarie, Casıärida  equlseikfalie: (Arichte) 
und lateriflora, Sapindus iudica; Cannabir.chinensis Chinehiher Hanf, 
Stengel): Kerria textils (Stengel); Baumwolle und lange: 
Ferner hatten die Herren Fruitier, Coulom, Riquier. gleiche Pros 
ducte von ‚Algier eingefandt,. Darunter Eſſenzen, Tinten, temäle an 
Cerealien ıc. . 
Bon feltenen Hauspflanzgen wären no zu. mwöhben: u. " 
Ungnadia speciosa, Hedera africana ‚vo Handelsgärtuer ‚Hera 
Lierval und Barengue; Hscallonie macrantha, -Viberaum. plisafum, 
Hrioatemon buxifoliun, .myoporeides and seabrnin, Ohoroanma :Hes- 
dersosi, Lachhaea purpurea, Boronia tetrandra,. Dinkma' Eiklaniy: cor- 
difolia und cilista, Acacia grandis. etc. „vom Deren. Panbelögäriuer 
Haillet. 
Die Ansftellung war noch reich beſchickt von Dlumensafen, Körben, 
Bonquets, Barteninfirumenten und Geräthichaften: Ballen Ark): nat 
lichen und nachgemachten Früchten u. del, m. 00 
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1. Auf Antrag der Commiſſion von der K. Garmin. era 
wurden zuerkannt: .- ° 


XEine filberne Medaille (große) ‚Berta: Baldanie (delt 
thurin) für gute und loyale Dienileifungan in den Kaiſevl. Märten ® 
Fontainebleau. HE ers hellen BUT 
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Eine’ flberne Mevaslle Herm Chardon (Pierre⸗Mathurin für 
biefelben Dienfte in demſelben Garten 
Eine filberne Medaille Hera Deffontt (Etienne) für 2ithrige 
treue Dienſte ale Gaͤrtaer. 
Eine goldene Merasite oder 200 gr6. erhielten: Herr Son⸗ 
chet Sohn, Obergaͤrtner im Garten von Fontainebleas für ſeine Iris- 
Sämlinge. .: 
Herren Morel-Fatioa &: für ie vortrefflich getrodneten und 
eoufervirteit Genũſe. 
.Die große ſilberne Medaille erhielten ‚ferner: 
Herr Feteffier, oheegäriner im Stoffe zu Eormoy für feine 
Gemäfe: und Fruchttreiber 
HerrDubos der: ältere und. Gauthier, Gartner zu Pierrefitte, 
für ihre Nelken⸗Cultur. 
Herr Fontaine, Gärther der: Frau Marquis Gouvion Saint. 
Eyr zu Ehamperret, für feide Phiox-Sämlinge. 
—* ulein Lefe vre, Fabrikantin von eiſernen Gewaͤchehanſern, für 
die Vervonlomnnung, welche dieſelbe in dieſer Beziehung erzielt hat. 


Die ſilberne Medaille. 
„Bere. Bautyier Sohn, Gartner in Paris, für feine Erdbeer⸗ 


Herr Sayı e, Eigentpämer zu Vincennes, für feine Srußttulturen. 


2 Bon den Preisrichtern wurden zuerkannt: 


. IT 
Für blühende Pflanzen:, 


2. Preis, ‚Herrn Standiſh und Roble, Handsgtn. zu Bagshat 
in En gl ad.’ 


Für nicht hilchende Pflanzen: 
1. Breit: Seren. Standiſh und Noble. 
2 Herren Chauviore und Rougier, Handsgtnr in dar 


Für Bflarigen, melde zum Erſtenmal blüheten: 


1d. Preise Herrn: Baillet, Handelsgärmer in Paris. 
2. „» Her Margsttin, für indiſche Azaleen· Sämlinge: 
„." .Deir Maffon,.für. Rofen-Sämlinge: 
Herr Verdier (Eugene), ehrenvolle Erwähnung. 
w Ham Danveffe, für Rhododendron⸗Sämlinge. 
Herr Biton, für Ranmleln-Sämlinge. 
„» Her Pinet, für Pelargonien⸗ und PetuniemSämlinge. 
„ HenWabonillard, für Pelarg. zonale Triompke de 
Corbeny. 
n Herr Ban. Houtte in Gent, für Begonio-Sämling. 


Dei, din verſchiedenen anderen Breisaufgaben erhielten: 
1. Preis: Here Bertin, für Rhododendron. 
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1. Preis: Herren Ehanpitre wann Roasitr ‚fie Frlargsnium 
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. Deren Thibaut und 


Reine des 

diefelben für: Pora ‚vocoinen: 

diefelben für Medinilla magniien 

Herr Ban Geert in Gent für Toniferen. 

Herr Francçois für BVerheuen. 

Herren Thibamt und Ketéle ar für Onckliam Para 
tochylum und Coryanihes maculata, 


. Herr Her vien für Piipelser. decusaatas : 


ve Chanviere und Rougier für Baruheui 


Herren N aur mb Keteleer fir Ordeen. 

Herr. Duruflé für Gloxinien 

Herr Paillet für Ktalthauepfangen. 

Herren Thibmut und Keteleor fe arte bes 
Kalthauſes. 75. 

Herr Michel für indiſche maleen. 

Herr Margottin für vergl. pe, 


Hert Michel für ganz neue iwdifche Aydlem 


Her. Alph. Dufoy für großeinmige Pelargonien 

Herr Pierre Dufoy und Herren Chauvière und 
Rougier für bergl. 

Haren Thibaut urd Sn eteleer, Gere A. Dufop 
und Herren Channitre und Rlougier für danch⸗ 
Pelargonien. 

Herren Jacquin der ältere n. Co. 


Herr René⸗-Lottin (Amateur) 
Herr Augsand | (Amatenr)" 
ze Sondauf ie 
F err —— (Amateur) | für Tinerarien. 
err Dufoy (Pierre) 
Herr Du (23 Alphonfe) für Berbenen, 
err Alph; Defoy. für Fuchſten. En 
nr Mathien Sohn für Yucca, 
Herren Thibaut und Reteleer und ‚Herr Lemichez 
für Land⸗Rhodbdendron 
Herren Standiſh und Noble Für nenes Rpenbenbron. 
Herr Bertin für Land⸗Azaleen. 
Herr Croux für mene amerilbaniſche Yyaleen. 
Herr Pelé für Zerpanen 
ete loar für Coniferen des 
freien. Bandes. 


Her Jamain für hochſtämmige Rofen. 


Herren Beben Toltard Ki Ealceolarien. 


Herr Margöottin für niedrige fen 


Herr Pele 
Hasen Lieraol u. Barengue (für Staubengemägfe 


Be Mobehe. 9 uerin für ann Pärnieg. 
erren van. Kofler Hit Sommergemäß 





Preis: Herr Frequel 


Herr Charpentier (Amateur) für Penſees. 
Herr Langlois 

Herr Gros für Gemüſe. 

Herr Charpentier 

Herren Charmenx und Joret 
Herr Chantrier 

Herr Joret für Ananas. 


der Charion j für conſervirie Früchte. 


Extra werden vertheilt: 


für getriebene Frucht. 


Preis: Hewen Liervql und Varangue für. Yetunien. 


# 
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diefelben für Mimaulus. 

Herr Toequet für Ranunfeln, 

Herren Thibaut und Ketelear für Drassene indirisa. 

Deren Geben, Lemichez für Bhododemdron javanioem. 

Herr Hacville für Drangen und NRofen. 

Herr Brist, Chef ver K. Banmſchulen zu Triauon für 
Moorpflanzen. 

Sem 9. Couwiffaire (Amateur) für Pelargenien 


Für Producte aus Algferien: 


» Preis: Heren Conlom in Algier für con ſervirte Früchte. 


„ 


den Gouvernements⸗Baumſchulen in Algier für Zuchker⸗ 
und Baubusrohr. 


Die drei bereinigten Seetionen der Preisrichter erkannten noch: 


. Die Medaille son Ihrer Majefät der Kaiſerin Herrn Michel 
für feine Sammlung indifcher Azaleen. 
Die 1 Mebnille 


fir feine Erlen. 


Sr. Majeſtaͤt des Kaifers Harn Michel 


Die 2. Mevaitle Sr. Mojefkät des Kaifers Hear H. Jamain 
für deſſen hochſtaͤmmige ofen. 
| Die Medaille des Minifiers des Junern Herrn Ranglois für 


ſeine Bemäfe. 


| Die 1. —— der Prinzeſſin Mathilde Herrn Margottin 
rule indiſche Azalten. 


— — 


—** ver Prinzeſſin Mathilde Herrn ©. Gros 


Die 1. —2 der Vorſteherimen Herrn Margottin für beffen 


Rofen. 
% 2. Medaille der Vorſteherinnen Herren Thibaut und ſtete⸗ 
‚feer fe deren Faney⸗Pelargonien. 
ie Medaille ver Gartenbau + Gefellfcaft ben Herren Thibaut 
u —* für deren tropiſche Orchideen. 


Pe MProgera m m 
. für die 
Blumen-, Obft- und Gemüfe-Ausftellung 
16 Mainz, 


von 34. bis 36. September 1854. - 


1) Der Zwed dieſer Herbſt⸗Ausſtellung iſt, daß diejenigen Obſt⸗ 
und. Gemüſe⸗Sorten, welche mit Vorliebe und. mit Erfolg in unſerer 
Gegend gewonnen werden, mehr zur allgemeinen Kenntniß kommen, an: 
derntheils fol die Obſt⸗ und Gemüſe⸗Zucht, welche leider! troß ihrer 

größeren Wichtigkeit, im Vergleiche zu der Bumen⸗ und Pflanzen⸗Zucht, 
beſonders in größeren Städten, vernachläſſigt wird und deßhalb mehr 
oder weniger zurückgeblieben ift, gehoben und mieberum die. möthige 
Aufmerkfamfeit zugewendet werben. Wir. grfuchen deßhalb alle Obſt⸗ 
und Gemüfe-Züchter, ſich an biefer Ausſtellung mit ihren Erzeugniffen, 
fei e8 in einzelnen Exemplaren oder it: größeren Sammlungen, zu be 


heiligen . ur or 

7 Notizen über Behandlungéweiſe, Tragkraft und andere Eigen 
fhaften der, eingefandten Gewächſe werben uns ſehr erwünfcht, ferr 
und wir werben das Gewünſchte dankbar annehmen, auch dafür ſorgen. 
bop das der Berbreitung Würdige bald zur Öffentlichen Kenntuiß 
gelange. — nina 
5) Die Eröffnung ber Ausſtellung ift anf Sonntag ven A. Sep 
tember 1854, des Morgen 8 Uhr, und der Schluß auf. Dienfiig dan 
26. September, Abends 7 Uhr, feſtgeſetzt. . 

4) Der Eintrittspreis beträgt 12 Krenzer für die Pirfony- Bereins⸗ 
‚Mitgliener ‚genießen für ihre Yerfon- freien Eintritt. . Gleiches Reit 
haben Diejenigen, welche Obſt, Gemüfe, Modelle, Pläne’ zes zur Aubs 
:ftelfung eingeſendet.  :.' ... 

5) Es iſt ein Jeder ohne Ausnahme befugt, Blumen, PRaneen, 
DER, Gemüfe, Garten-Faftrumente, SartensBerzierungen,. Bafen, Me 
delle, Pläne zu Gartenanlagen ꝛc. zur Austellung. einzufenden. .. : 

6) Die Einfender find erſucht, die ‚zur Ausftellung befkimmten 
Gegenftände bis längſtens den 22. September einzuliefern und dieſelben 
deullich zu bezeichheeen. — u. 

Blumenboquette, Garten Inftrumente,. Modelle, Gartenplänt x. 
treffen noch am 28. September des. Vormittags vechizeitig ein; _ Später 
eingefenvete Gegenflände werben zwar, ſo viel es der Raum geſtaltet, 
2 ade, find aber von der Concurenz um bie Preife ausge⸗ 
offen. 
7) Am 27. September haben vie Einfender ſämmtliche aufgefellte 
Gegenflände in dem Ausſtellungslokale abzuholen. 
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8) Der Gartenbgu-Berein übernimmt von auswärts einzufenden- 

den Gegenfländen die Transportfoften hierher und zurüd. 

9) Bei Zufprechung der Preife iſt befonders Rüdficht auf * u⸗ 

beit, Eulturvolllommenheit u. Gemeinnü üpiefeit ja nehmen. 
10) Für visfe Assftelung ‚fire folgende Pretff feftgefegt, welche 

son u va Frage Preis ee fir werben. ante 

) &s eht jedem usfteller frei, für die. zuerfannten Prei 
ſtatt einem. —5— 9 f. Zehn⸗Guldentüct eine BI eine ut 
und flatt einem Großh. Hefl. Fünf⸗ -Gulvenflüd die — ſiſberue Mes 


daille zu nehmen. 
BP ' Preife für Blumen. J 


Erſter reis: ;&in. Greßh. Sf. ‚Zehn: Gnibenüd,. "Berisaigen 
Gammiang, weicht vie meiſten, ſchonſtenltivirten, rephlüfteken han zen 
ds: größten: Mannigfaltigkeit enthält... Neuheiten geben Ben: run. 
Aeceſſ dt: Ein Großh. Def. Fünf Gulvenftüch, u 
Zweiter Preis: Ein Großh⸗ Heff. —* ie  Deripsigen 
Dahlien;: amter welchen fick. wenigflens- 12 Qorten der neue; 
fien Einführung befinden. it: Ein Großh. Hell. Fonf⸗Guldenßert. 
Dritter Preis: Ein Großh. Heſſ. Fünf⸗Guldanßück. Derjenigen 
Sammlung Samengewächſe, welche ‚bie: meiſten. Raubeiten - in 19 
vereinigt. ER ER SR PR TI 


II. Breife, für Ss. FJ 


Bierter Preis: Ein Großh. Heff. gehn rlderſiee Denenig en 
Sammlung aller Obſtſorten, walche: hie: meiſten Reuhetien Anhalt, 
Tafelohfi erhält den Vorzug. Ackeffit:. Cie: Großh. Hefl., Fünf⸗ 
Guldenſtũck. Anmerkung:. "Wönfchinswerth:' ift 28, namenklich „bei 
Neufeiten, daß zur Erleichterung: Wer Dokimmang : ver. Sorte auch, 
wenn es thunlich ift, ein Suleig:; and: Lanb mit aingefaupt werben 
möge. bein: sale ill säben 

ln Sl zuenilun m 
HEN, ec, zit, 7 üge IA Senken oe 

Sechſter Preis: Cie Sroßh Seh, SihmCuibenfid, Derienigen 
Sammlung, worunter Sid die muehen Reapedie befinden. Acceſſit: 
Ein Großh. Heſſ. Zchwuioenftäd.- - . 

Siebenter $reisı Ein Großh Gef. Zehr · Guldenſtück. Derjenigen 
Sammlung, welche ſich durch Culturvollkommenheit am meiſten aus⸗ 
zeichnet. Acceſſit: Ein Großh. Heſſ. Fünf⸗Guldenſtück. 

Achter Preis: Ein Großh. Heil. BehndBuldenftäd. Der reichſten 
und fhönften Shmmlung von Tafolkartoffeiln in verfchiedenen Sorten, 
weiche fich durch Wohlgeſchmack and zeilhen Ertrug auszeichnen. Acceffit: 
Ein Großh. Hefl. Fünf⸗Guldenſtück. Anwerkung: ever. Einfender 
wird gebeten, ſeine Bemerkungen hierfiber: IGriptig mitzutheilen. Ein 
Preis zur freien Bergung der Pwierigüen 

Mainz, im 1 Bebruit 185% 
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Monograpkiä generum Aloes et Mesembryanthemi, auetore Jo- 
_„gepho Principe de Salm-Reifferscheid- Dyk. rasc. VI., Bouuae ayoi 
"Henry et Cohen. 


Wir begrüßen mit doppelter. Freude dieſe Kortfegung eines aner⸗ 
kannt claffi eigen Werkes aus der Feder des berühmten Kenners der Sur: 
Alenten Pflanzen, weil fie ans über mathe: bis dahlt zweifelhafte 
DGewachſe Aufllärung bringt uub uns zugleich ven Beweis liefart äh 
der ra Verf., obgleich —** ber Neſtor unter ven jetzt lebenda 
Botanifern, doch noch mit — Geiſtasfriſche fortfͤhrt, ans. We 

Refaltate feiner: — richungen mitzutheilen. 
7 Diefen VE: Ehe, bringt umd: De onſtiuvigen Beſateite⸗·ve ar 
X fofgeiber Arten: . 
Aloe congesia Bahn. $ 2, Fig. I 

.»  &lbioanse Haw. 8 5; Fig. * u 

„ subalbicans Salm. $ 6, ie 1. 

v» depressa Haw. $ 16, Fig. 3 

» picta Thunbg. $ 23, Eis. 2. 
rg". Iatifolia- Haw, 6 98, Fig 

*. gramdidentata Balm. $ 43 er 4 


” : distans Haw. $ 24, Fig. 1. ln man PR 
» xanthacontha Willd.. 9.24, Fig. 3.: Int ur | 
.» nitraeformis WW: $ 24, Fig, * Pa om 
‚ *- miersetlgma Sulm. & 26, Fk 0 une Haba 
„ acinacifolia Jacg. $ 29, Fig. 11. „0 | 


" candicans Haw, 
carioata Mill. $ 


Mesenbryanikemse —** m Haw. 6 1, Fig. 2, :: :_ 
.n inploum Haw.. $ 5, Pig. 8. re W 
multiceps Sam. BG, Iix. ... 2." 5 
HT." bigibberaterh Haw. $ 7, Fig. . 2 
er 7 iinguaelerme Haw. 8 8, Fig. 8. R 
” " 4 lotum 9 8, Fig. 8 8. 
m " reptanus Alt, 8 15, Fig. di. | 
ee" . congestam Salm. & 23, Fig. 2 
n diiatatum Haw. $ 28, Fig. 1. 
" "ancisatınn Mill. 9:88, Fig. 3. . 
ur " unidens Haw. 6 38. Fir. 6: . 
” micrephyliam Haw. $ H, Fig. 2 
„ rigidum Haw. 6 36, Fig. 2, 
7 vagiuatum Haw. $ 8 Fig. 4. 
” imbricatum Haw. $ 37, Fig. 2. 
" umbeltatum Lim $ 37, 4 


Fig. 4. 
v noctiflorum y fulvum $ 48, Fig. 2 y. 





Moscmabryanchemmmn spiendene Kinn 9 44, Fig. 2. . 
iantigiatem Ham. 8 * Fig- 8, AP Ar 
n. aduieisutum Haw: 9 44, Fig. 4. u 
» albieaude Haw. $ 44, Fig. 8. Le’). 
| “ . m Haw. 8 47, Rig a. .. 
Ä " giomeratum Linn. 9 48, Fig. 1. ? 
„ polyantıın Hav. 8 48, Fig. 2. 
| “ vielasenn DE. SB, FE.3 DO. 
| v emargiustum Linn. & 40, Fig. 4. 
“ scabram Livn, 6 #8, Fe. 7. 7... 
# . ' ' teberwwum Lim. 8 49, Fi. 2 :.. «u 
—W Beklenis Baln. 8 49, Fig... : m 
| „ sgpeciosum Haw. $ 50, Fig.9. . . -: m... 
ton 2" aelatnn MIN. 9 DR, Fi Di 5 — 
” ‘ demsum Haw. $ 62, Pig: 6. nad) 
m  Aucomsptum A Belfionis Sal — Pd a 
oo . pyropseum Hww. $ 59, Fig. I. * 
m punantiſidum Linn, Si. 8 60, Nie B. 7 
s slandesienem Haw. 8 80; Fig 4 WE AR 


Wie in ben früheren Heften iſt eine voll ſtaͤndige Synvnymie Insert 
en Art, nad es find intereffante und belehrende Bemerkungen‘ über 
die Verfchiedenheit verwandter Formen den ausführlichen Beſchreibun 
beigefügt. Da bier nicht der Ort iſt, vem Herrn Verf. in das De 
diefer Bewerküngen und Auseinanderfegntgen zu folgen,‘ ſo wollen wir 
mir beffbielsweife unfere Leſer anf die Gefchichte des Mesembryantti lio- 
gueiorme verwelfen, unter welcher felbft Linné& vier verſchiebene im 
Mertus Uthamensis abgebildete Pflanzen begriff, weile, obgleich ſchon 
1794 yon Haworth gefondert, doch fpäter nicht allein” zu vielfanigen. 
felnigen in den Gärten, fordert auch zn nenrn Benennungen 
wit —— nicht dahin gehörender Spnangnte Veraulaſſung gegk⸗ 


Auch Die Abbilvungen dieſes Heftes Behr in „einge 6) ya 
Denen der früheren mad. 





Butirßaltende ctehrungen zur gtordernn — augemeiner Ki. 
sang. U. 8. Leipzig, F. A. Brodhans. 18 


Dieies Aus » emipfehlente Werk erſcheint in einzelnen Bänden, . 
deren jedes Gegenſtand als ein abgeſchloſſenes Gauzes —**8* 
ed 5 * r. Baht. Unter ven bereits bis jetzt erfähteneneh und außgus: 
Bändchen befinden ſich zwei, welche jeden Blumen⸗und 
frennd, wie jedem Gärtner beftens zu empfehlen ſend, da fe 
eine unterhaltente und beichrende —* liefern, nämikh: 
Hh vas 16. Baͤnbchen, vie Blumen ine Zimurer, won Ferd. 
Ih von Biedenfeld. Leipzig 1858. % A. Brockhaus. 87 ©, 
Der Herr Berfafler ift der Gartenwelt durch feine vielfältigen gediege⸗ 
zen Sqriften bereits fo rühmlichſt belannt, daß es baum nötig wäre auf: 
dieſe Schrift näher einzugehen. Was wir in biefem Hefte beſprochen 
und abgehandelt finden, davon follte jeher Gärtner wie Pflanzenkalti- 


vateur genaue Kenntuiffe beflgen, denk ausgerüftet mit benfelben uud 
diefelben praktiſch angeibexivet, wird ‚er dm Stande fein, nicht nur feine 
Pflanzen im Zinimer, ſondern auch ‘in. Gewäcshäufern mit Erfolg kal⸗ 
tioiren zu können. Unter’ den vielen verfchiedenen Abhandlungen laſen 
wir mit Intereſſe bie über die Hauptlebenselemente der Pflanzen und 
deren Widerfachet in. Wohnutigsraäumen; verderbte Luft in den Bohr 
häufern; Mangel un. Lichtz raſche Teimperäturwegfel; Staub; Dualm; 
Rau ıc.; Feinde der Pflanzen aus dem Thierreich; über Düngung 
der Topfpflanzen, über Größe, Qualität zo. der Biumentöpfe; das Um 
pflanzen; Befchneiven ber: Eiopfpflauzen, Winde über Treiberei im Zimmer 
u. dgl. m. Am Sthluße it noch ein Vergeichnig der im jedem Monat 
auf dem Markte und bei: Hunbelsgärtnern zu findenden blühenden Ge 
wächfe gegeben. \ on 
2) 19. Bändchen, der Haushalt der Pflanze von Fervinank 
Copn. Leipzig 1854. F. M Brochaus, 78 S. Kurz aber äuferft Har 
und. verfkändlick. in auterhaltender Form hat der Herr Verfaſſer deg 
Leben und den Haudhalt der Pfiange fliggirt. Wir finden ſämmiliche 
Drganismen der Pflanze: angeführt: und.’ die .Nothmwenigfeit -verfelbeg 
mn zur Erhaltung einer Pflanze auseinander gefepls 
ſich der Verfaſſer über die — aus, und ber, 
x Pflanze zu eineni gemeinfpaftlihen Stagt 
aublich — iſt. Das Banze giebt ung ein’ 
e, von ihrem — um irlen und wird bie 
nn mit großen Intereffe geleſen werden. 
Mo Bu oben ‚genannten Bändehen hi 
onders für Gärtner, Gartens und Blume 
ig fie. biefen namentlich empfehfen wollen. Bei 
wir jebod nit, umhin auch auf das sur 


fr 
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Yatoritäten der Wiffenfcpaft anerkannt find, darüber find dereits m 
fache anerfennende Urtheile veröffenlicht worden und. kötnen wir 
gfen Urteilen nur aufchließen. Möge. das Unternehmen: die. weich 
weitung gür Börberung ‚allgemeiner. Biltung ſinden. E. O—o. 
FE ——⸗ ei 
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dee sin. 
Mliscellen. a und, wid ex die Planen. —2* 


Herbſt ia ben. Sue bringen: 
‚Der Geruch ven. Verhasenm|: . ...: 
| Mepnon. und Erica vulgaris fol] ., ; 
eT tie Mäufe eine eigenthümliche Das ‚Ubfolen der Feigen: or 
Wertung ausüben. Selbe follen,| :- ;.,- ‚verhindern... 
akelo fie in vie Nähe, diefer Phga- Der. in dem Ziban arbhnlich in 
u. kommen, ‚von einer Laufwuthnen Polmzeiten am. Randa der Sas 
en werben, beren Folge ges | Find geflanzte Feigenbanm wächß 
Wöhnlich der Tod iſt ſehr üppig. und feine Blätter er⸗ 
.. Meſtr. bot.. Voqtit) zeichen oft eine außeromentlich⸗ 
J Größe, Die Bemohner. ver: Dafen 
; haben eine : eigenthämliche Art dad 
‚Dioscorea "Javantca. Abfallen, der . Geiger 3 verhiidern) 
Paillet, Befiger des Gar-| fin 'reipen nämlich Die. erſt abge⸗ 
Mbiffentents. in der Straße Anz fallenen Früchte an; Schnüre, welche 
: 41 zu Paris, hatte dirjelfie. zu, eimer Art bon Moſenkränzen 
F— —*** zum Erſtenmale auf der zuſamanenbinden und on, die Arfte 
tellung der ſtaiſerl. Gartenbau⸗ der Feigenbäume Hängen, wöodurch 
J Perie am... Mai|bierash -ührigen gegen. das. vibfen, 
u. ansgeftellt und: erhielt: diefels| Te ‚geist. fein. tollen. Die Frau⸗ 
den wohlverbienten Preis. Sie|zofen lachten aufangs Darüber, fan⸗ 
Bigube durch Herrn von Montigny ven. ‚sber .baln dieſes ‚Präferdatio 
hr ndten in China, eingeführt, | wirflih erprabk: und ahmtex ‚es in 
dem Minifter. des Ackerbaues Milizärgärten nad. Vielleicht, zupt 
X übergeben, der ſie ann | das. Abfallen ver Feigen, tie; anf 
Me. Denfeum v’Hisioire naturelle der Inſel. Cypern, von. nem Stich 
Mörsgab, um Verſuche damit anzu: |einer Milde her, und. viefe. ſammeli 
| "Die Kultur diefer Pflanze iſt |fih dann vorzugsweiſt auf. den in 
fe gedeiht im freien Rande wub | Kränzen: gereihten,Halbtrochenen, 
g den —* Wimer, der belaunt⸗ſüßſchmecenden Früchten und läßt 
rmlic ſtreng war, ausgehalten. die übrigen unangetaſtet. Dieſe 
 Gaillet vflangte im Jahre | Dypothefe verdient im Jutereſſe ber 
‚über Zanfend Knuollen, die Arborkallın ——— gu werdcc 
rn übe im. nächſten October auf⸗ ..... tin. ‚ichannpic 



























eis wird. Allen denen, melde) — 
B für dieſe viel verfprechende Caltur der. ſg. ‚Ghalntten: 
BI æe interefliren, iſt Hr. Parldet| .. ... ..:.Bwichel. ı.. 70: 


„bereit Näheres .mitzuibeiien,' Seit ‚mehrsuen: Jahren wirb. ie 





Belgien eine Zwiebelart angebaut, |mit der Anmeldung ihrer Beftelinn: 
bie fich, wie ber Knoblauch und, die | genzurüchielten, önnenwiraneigen, 
Chalotten dur Wurzelbrut ver-|daß von dem noch nicht verfauften 
mehrt. Theil deffelben, welcher aus Bb Be, 
Diefes Küchenkraut, welches bort befteht und laut früherer Anzeige: 
ben Namen Chalotten s Zwiebel| im Ganzen ſchon um den halben 
führt, flammt aus Frankreich und Tarpreis abgelaffen erben ſollte 
wird beſonders in der Bretagne/von nun an noch 8 Bognn 
und im Finistere als oignow patatellang, nämlich vom 1. Juni bif 
ober pomme de terre angetroffen. |zum legten Juli 1854, ganje 
Bon fchärferem Gefchmade als die Familien um !/ades Tarpreifeh 
aflgemein angebaute runde blaßrothelzn erhalten fein werben, — 
Zwiebel, empfiehlt fie. fi Sefonbers | worauf dann eine Zerfhlagung 
durd ihre Ergiebigkeit, ihre leichte der Sammlung in anderer: 
&ultur und ihr fiheres Auffommen.[und, wenn auch mit möglich 
Diefe Bortheile wären aber noch Rücfiht auf Beibehaltung Yes | 
bebeutender wenn die Zwiebel zweck⸗ ſtematiſchen Zufammenpultens 
mäßiger behandelt würde. Bis jetzt Familien, doch ohne — 
haben die Landleute fie wie bie] hierauf, vorgenommen werben wit 
Chalotte cultioirt, wodurch meiftene| Um dem beften Theil ver Sam 
unanſehaliche Knollen erziehlt wurden. lung, den Glumaceen und 38 
Sit man :viefelbe aber ihrer ganzen! lenpflangen, eine gewiſſe B 
Vollkommenheit erhalten, fo mu digung zuzumwenden, erflärt Ha 
fie wie die Rartoffel gepflegt, d. . Nees von Eſenbeck, daß der Käuft 
im Frühjahr, in emem Fuß bon welcher dieſe beiden 
rigaader entfernte eihen, iumd:übeng nämlich 
Kain 0: Berbanzeyi.: gepflzt, | Die. Glemozae — 78 Bre. In F 
su Aw. (oder beſſer 2 gehäur | die Cellulares 148 Dre. —* 
Pen werden. Im ru): aachem nen Formaten, | 
der Stengel, der gu * he nfammen. für DRO Th Ir. cl 
wengebreht. werben maß, vertrocknet 3500 5. C.⸗M. erſtæht, 1 
Mn : wird ſelbige gearutet, Sbe liefert ** 110 Banbe fruiin dl 
bonn ‚gehn vis zwölf ſehr vide Haupt |Rauf erhalten wich. u 
n, vie von vielen Mebens| Für die Kaufer einzelner ge 
zwiebeln umgeben fi. . Familien gelten, wenn obiger F 
D n, welche ‚bie. Sted. aicht eintritt, die Taxpreiſe ver 
(Sep) Zwiebeln nicht in einem ſprüngllcheu v„Udbesfiht« vom L 
trockuen balten Raume überwintern bruar 18552, mit der Neductie 
Uanen, iſt vie Pflanzang im Spät: | "a bed dortigen Preiſes, *3 
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En u 


ve auzurathen. Banwmculacene, 3 Bäude, 
Han. d...Aıtere u. Gartenb.⸗Ver. U Thlr. IO Thix. der 33 FL. 


de Oroßᷣherz. Luremburg) |: Soßte nuu der Verkauf u ü 
— angedenteten Friſt von 3: Wr 
.... feinen Ausficht gewahreudes — 
Nees von GSſoubecks vickſtäu⸗ gang geivinnen eder ganz zu S 
diges Serbarium betreffend. |fomımen, + woron gleich Auz 

Einer uns zugegangenen Anzeige gemacht werden wird, — fol 
wir folgendes: Debjans zur Stelle: seine - Berftiagmg 8 
gen, welche virlleicht noch auf ge: ganzen Sammlung dor Betien, Mi 
nunntes Herbarium voflechieten, aber | wie man e6 nennen will, zu Höchfen 





W>Chle. wor BR: GL jebe Dom 





Vie HDuellon für. das ‚au 
ea BOD Hirten, je nad der Stände * * 3 sin ar 


den Pockete, ſtattſinden, von welchen 
 jeer Theilnefner, ver fi. g 


genug meldet, 3 bis höchfiens 6 | 


: willen zu beſtimmen bat, aus welchen 
| er feine Befrieviguug zu erhalten 
wünſcht ‚ und ebenfo, wenn er fie 
wit Bezug auf den geographiſch ge: 
ssneten Anhang der Uebexrſicht ˖ 
(Ro. 74 - 93) mu wntr be- 


Bunter Flora verlangt: Es wird: 


jedem Liebhaber. fueiitchen, fo piele 
Actien zu wählen, als ihm beliebt, 
m bie Inhaber. der meiften Actien 
erhalten in Collifionsfällen ven 
zorzug. 

Groͤßere, aus mehreren Bänden 
KH Familien werben hierbei 

e Rüdfiht auf den ihren Werth 

tlich begründenden Reichthum 
ir Inhalts zr ‚und ver Ber 
| Safer müßte vielen, fein Gefühl 
Ih die Wiſſenſchaft Hart berühren⸗ 
























ie eetragen, bürfte ſich 


Wohn, machdem er harrend ‚und 
head a8. Beine. bierbei gethan. 


— Hianzenfommlungen 
m vermögenpen Fflanzenlieb 


de Gelegenheit aufmerks 
gu machen, sinzelge Familien 
—** Ankauf zu er 
Brenn man in ner Pegel dieſen 
. oft uns mit gaoßen Opfer 
eich, indem man ganze Samm⸗ 


— anfaufen. muß, ‚um mur ge: 
Theile, qu 


We Sammlung foß nur.aezars har 
* . kiri, willenfchaftlichen ‚ebay. 
Werth; Daß a derſelben 

Be Familien mit Vorliebe be⸗ 


Ber verfolgen, am Ende erft 





 Berlıp feiner, waturhiſtoriſchen 
** in Unſchuſd bie Hände | 





Schluße ſei A nad erlaubt, 


haber ben Den beſten 
pe Die wohl ſelten wieder⸗ 


erhalten. Dad. doch Rap 


figd, und die. öffentlichen 


zuleſen. Es geſchah 
sungen werben ja, indem ſie der aus dieſen aulenn, vom 


J TFELTN 
Wein bau ber Köner, — 
Die Römer hatten vier Arten 

den Weinfto zu ziehen; die Reben 

lagen entweber an ber Erbe oder 
wurden an Pfähle gebunden oder 
in Bogen gezygen, ober endlich an 


—. 


Ulmen, Pappels, Eſchen q. geheftek 


betztere Art. war bie beliebteße ‚gnd 
fhon daraus kann man auf die 
Güte des Weines fließen. — Au 
fagte Cyneas, der Gefandte des 
Pyrrhus, als er fich über die Römer 
wegen" ihrer herben Weine luſtig 
madte: Cuisse in ausleriorem vini, 
merito matrem ejun pendere in 
tam alta eruce. (Weil er jo fauer 
jei, hänge feine Mutter mit Recht 
an einem fo hohen Krane. D.C.) 


Srſter Hntap zur Einfährung 
der Spötlefe::ber ——ne 
ben. Bon Hochheim wird erzuͤhlt: 
ex Zufall führte gi Die Ents 
hedung, daß. die veiffanlen Fyay 
ten MW be bei $ 
guten Meinja edry 
wie anhaltende Hige ud Plan * 
an Regen die Trauben. mit einem 
gänzlichen Vertrocknen und Abfalen, 
Der Dom⸗Dechant liefi daher Feuer⸗ 
fprigen, an. den Main bringen agb. 
hiermit das Doms Dechanei⸗Gut 
tüchtig begießen. An ben. Folgenden 
eu: ift Regenwetter ging 
Die. überreifen rauhen ‚find une 
lich verfault und gräßtentheils abge⸗ 
fallen. Raum hielt man 61 der 
e werſb, Wo pom —5 a 
eſſen and 


aufgeleſenen Trauben MEN 
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wurber nach "Eike: Jahre von fr] BärtnenBehiitflait®, iſt in Folge 
ausnehmender ¶ Gutr and Würde ber gemoinſchafilichen Uedereinloument 
funden, daß bald nachher die Flaſche an: Der H. ‚bixtelmanı and 
davon um Ofl. verfanft wurde, ein Porsbam übergegangen; . 
in damaliger 3 eit ——— — 
| SR ms ns —8 * Siehe ©: +00 es tu 
; F £ Nr Ba ee 1 Jahrg. VNeſtr Blktter. ' 
Yerfoniat Mptigi. + Dev: Bifger, wirft Statt 
rath: und in der gelehrten Welt als 
Die von Herrn 8. Larae zu Botaniker gelaunt ‚und geſchätt, 
Prauſt; bei- Danzig vor einigen ſtarb Mitte uni: in feinem 78. 
Jahren - gegründee Bewerber und | Jahre zu St. Petersburg. 
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=  Uropedium Lindenti Lindl. \ 


Diefe unftreitig originellfte und ſelteufte Orchidee/ deren Ref u 
Werth keinem Freunde diefer ſchätzbaren Familie unbekannt iſt, wär WE 
fo glücklich in ſchönen Fräftigen Erempfaren:'Bitect erngtifähren: warb 


Kir: Ahr anrı Pnuyen: mit mindeitens "einen ausgewachſt 
nem. Trithe-Ands ——— Mage a Städ‘40:P Pr. | 
Planit in Juni 8. ©. Geituer. 1 


- Zur’ Ergänzung der Baſſins empfehle. ich noch: melne blũhbarta 
Vittoria'regin: Bu SP, befgtiberd aber! —— 
Stu htonld  ktiföfie in ſtarken Pflanzen: LO'Nxgr., -Apkelsts 
da Leopoldi? ‚ Begonie La’ Peyrousii try B. ’prestöhiehi 
Nor, B. xani in 242 «P, zauth. "Gandavemsis 37, , | 
marmorea 3" „P’unb B. Thwaltesii 6 „9. Restere if} unflreiti 
ſchoͤnſte aller eriftitennen Begonien. Sarracenie Drammondit’7 ‚u 
purpurea 2 °P, Dionaea muscipula 1—3 «P, -Oypripedium’ npectabilf 
20. Ngr., Oenocärpas ulllis‘ (Beinpafme) Samenpflanzen 4584 
Oerodendron Bungei (foetidum) 1 “P. 
Außerdem vfferire ich von 4-7 Fuß Höfe: Astrapaen —— 
Aletria fragrans, Phoenix dactylifera, Alpinia matans, Musa Cavafl 
dishii, Dacca und rosacea, Rhapis flabelliformis, Ficas: und Draca@l 
na biverf. Arten. Pandanus utilis und reflexa, Oarl pi 
Saccharum vufficinarum u. dgl. m. Das Blattpflanzenfortiment U 
haupt tft in den gewöhnlichen Stärken, noch gitt in Vermehrung 
beifebteften Arten, al6: Dracaena terminafis rosea, Arum, Cissus dieee- 
lor, Carculigo recäryata ſinv in Dutzenden · zu den’ befannten ‚billige 
Preifen abzugeben." " Der Obfge. 
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Die Alpenmwelt 
in ihren Beziehungen zur Gärtnerei. 
Bon G. Wallis. 
(Boetfegung.) 


Das Eiſchihal — in ‚feiner Het. vielleicht vas einzige ber euro 


yüiſchen Gebirgsländer, welches ſolche Abwechfelung aufzumeifen hat — 


verdient nicht mit Unrecht die ihm von allen Reifenden zu Theil gewor- 
dene Aufmerkfamfeit, denn wo findet fi ein Thal mit folder Dede 
aus Kälte, wie zwiſchen Reichen und Mais und dicht vaber mit ſolch 
feltener Fülle, fol üppiger Vegetation, ſolch reichen Bodenerzeugniſſen 
wieser? Das milde Klima entlodt dem Schooße des Bodens Früchte, 
Ne wir nur im tiefen Süden gefucht haben wärden. Ueberraſqht wirb 
man Daher, wein man vom Norven kommt and dieſen Zluren entgegen- 
ei, mehr jedoch noch, wenn man fih vom Bintfhgan her nähert. 
«Woher denn diefe Südfrüchte fo mit einem Male?u Das ift wohl mit 
Recht die erfle Frage, die dem beffommenen Dienfchengeifte ſich eutwindet. 
muß man mit Bedauern geftehen, wie viele unrichtige Vorflellungen 
über dies Erſcheinen, über Meran’s Klima überhaupt, im Umlanfe find. 
Vefaugene Phantafie denkt ſich gern ein Tropenflima in Biefem Lande; 
ia, viele Reifende wollten — abgefehn von der bloßen Annahme — e8 
im eigenen Gefühle beftätigt fehn, was nur dem Ergreifenden folcher 
Geenerien, den mittel- und unmittelbaren Einwirkungen der fo üppigen 
Roter anf das menschliche Gemüth zugufchreiden iſt. Der Anblick der 
ättichen Begetation mußte jedenfalls in folhem Maße auf fie ein- 
wirten, daß gefleigerte Gemüthsſtimmung fie gern in italienifche- Gefilde 
überfchlummmern Tieß; daher die verzerrien Combinationen, die eraffen 
—— bie noch allen vernunftgemäßen Urtheils entbehren. So hört 
üen z. DB. son drückender Hitze, son afrikaniſcher Gluth u. dergl. reden. 
Berfen wir jedoch einen ruhigen Blick auf die Wärme, die maͤchtigſte 
Sttebfeder aller Vegetation, flellen wir vergkerdsibeife vie Temperatur: 
aninen verfehiehener Gegenden zufammen, fo werden wir ſinden, wie 
vom fih —— ——— nr 
ven . 
, Sue wer nördl. Abdachung· 
Meran . 
Rovededo - 235° Rt fäbl. Abdachms. 


Samburger Barten- und Alumenzeitung Band X. 22 
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Ein Blid — und wir bemerken, daß Meran und Roverebo (14 Mei: 
len füdlicher als Meran liegend) eben dem befprochenem Etſchthale zuge: 
börig, nicht gerade höhern Wärmefland ale die in der mörbl. Abs 
dachung gelegenen Orte Wien und Innsbrud Haben. Dies Ber 
halten wird durch die Geographie nicht erklärt und iſt die Urſache 
der auffallenden Vegetationsverhältniffe in andern Gründen zu fuchen. Be 
trachten wir hingegen die ven refp. Sfochimenen zufallenden Zahlen, fo ergiebt 
fich ein auffallend verſchiedenes Berhältniß und unfre Frage wäre auf das 
Augenfcheinlichfte gelöf't. 


Wien — 13° 
Innsbruck — 19 
Meran — 60 


Roveredo — 3° 

Hieraus fehen wir, wie günfig Meran liegt, indem bie 
fylummernden Keime feiner Vegetation ihren Winterfchlaf im mildeſten 
Klima halten. Der Kaftanim: (Cantanea) und der Del:Baum (Olca 
europea) fühlen ſich Lei einem Winterminimum von +- 12 bis — 30 no 
wohl und können fi in größtem Glanze entfalten, indem fie, ald Sid 
bewohner, die Bedingungen zu ihrem Leben finden. Wein, Kaſtanien 
(Castanea) und Maulbeeren fommen auch im höher gelegenen Norden 
( Deutſchlands z. B.) fort, fie wachfen und gedeihen; aber die Erinnerung 
an die Winterfälte, dur die fie fih fo unangenehm berührt fühlen, 
hemmt alle Keime der Entwidelung und thut ihrem Ausprude beder⸗ 
tenden Eintrag. Die geringere Güte des Weins, das vereinzelte Auſ 
treten gereifter Daulbeerfrüchte uud vie gewöhnlich gänzliche Fruchtloſig⸗ 
feit der Eßkaſtanien in unfern Breiten find auch hierher zw rechnen 
Intereffant dürfte e8 nun auch erfiheinen, die Erzeugniffe des gefammten 
Etſchthales in ihrem ganzen Verlaufe zu verfolgen; wir finden in bew 

felben eine ſchöne flufenweife Zufammenftellung: 
N 










Richtung 
Des Thales. 


—ã— Höpe Bebenerzeugnifie. 








‘ intſch. ‚. 19afer, Gerſte, Flachs mi 

ſũdlich Obervintſchgau 5—4000 artoffeln. 5 » 
| Nußbaum (Juglans), Bu 

öſtlich Untervintſchgau — weizen und Roggen. 


—2000° |Saftanien (Castanen) ul 
Wein Eu 


— 990: | Feigen unb Maufberren. : 
—.600:  |[Prangen, Citronen und Gy 


mad). u 
— 300  |Agaven,Cppreffen und Piniäk, 
Dliven. * 

Im Mutterlande alſo beginnt die Vegetation die blühendſten Go— 
filde zu entfalten. Der Winter begnügt ſich hier in gelinderem Maße 
aufzutreten. Im Norden iſt das Thal von einer hohen, wenn auch: m 
Eis gefrönten Bergfette, der Depthalergruppe, im Oſten durch bie 
Sarntgalergruppe und im Weflen durch den mächtigen Ortelesflod 
gefhügt. Gegen Süden flacht ih das Thal allmählig ab, fangt die 
warmen Öonnenflrablen ein, und por allen‘ rauhen Eindringlingen 


ann Boten (fogenann: 


öft. bis Meran, | Schlanders bie 
d 
füpfih. tes Dutterland). 





339 


(Sturm sc.) ficher geftellt, bewahrt es feine heilſame ſtärkende Luft, 
woduvch Dieran fo berühmt geworben iſt. Bon den metereolsgifchen 
Erfcheinungen müflen wir aber noch befonders des im gelinden Frühjahre 
herrſchenden warmen Siroceo gedenken, der fo erquickend über vie Fluren 
—— ‚ um die ſchlummernde Natur zu wecken, bis er ſich au ben 
esföden bricht oder durch die rauen Nordwinde eingeſogen wird. 
Erdlich gefattet ſelbſt der geringe Antheil*) der hydrographiſchen Er⸗ 
ſcheinuugen eine fo glückliche Bereinigung günſtiger Umſtaͤnde, um dies 
ſũdl. Etſchthal fo ſehr zu begünſtigen. Schnee, Regen und Gewitter 
 Iommen ſehr wenig vor; doch wird dieſer Ausfall auf anderer Seite — 
um bie zur Erhaltung des organiichen Lebens erforberlihe Quantität 
an Sauerfloff anfzuwiegen — wieder durch den Quellenreichthum des 
Landes ansgeglihen. Meran hatte in einem Beobachtungsiahre nur 
66 Regentage, während Wien im berfelben Zeit deren 116 aufzu⸗ 
werfen Hatte. Schnee fiel im nämlichen Jahre nur viermal; was fie 
gegen andere Orte faft wie 10 pCt. verhält. Wie groß und einfluß- 
reich ſolche Begänfligungen fein müffen, erfehen wir vollenns Daraus, 
venn wir erwägen, daß Meran fi in feiner niedrigen Lage 
Sefindet, denn feine Erhebung über d. M. beträgt noch 1216 Fuß. 
Haben wir und mit Meran, dem freundlichen Städtchen, befanzt 
‚gemacht, und befinden ung, nach höchſt genußreicher Wanderung in 
sm abi Stunden ſüdlicher liegenden Botzen, fo wollen mir nun 
werh, der allgemeineren Weberficht halber, des Gartenwefeus in Bogen 
gereufen. | 
.  Unummunven muß man geſtehen, die Gärten Botzens und Merans 
laſſen jeden Gartenkundigen unbefriebigt. Zu bedauern iſt eg, wie in 
eiaem von der Natur fo begabten Ländchen noch jo wenig Sinn für 
Yen ſchönen Gartens und Blumenbau erwacht if, um fo mehr ald man 
wegen der zahlreich vorhandenen Villas und Luſtörler nur auf wohl- 
habende und begüterte Einwohner frhliegen muß. Mit Staunen gewahrt 
man die auf den Hügeln und Anhöhen, wie Rengmos, Dberbogen u. f. m, 
wie hingeſäeten Sommerbhäufer, welche wahren Paläften ähnlich find, und 
zum Sommeraufenthalte der reichen Kauflenie Botzens dienen. Gleich: 
wohl wendet fi das Auge des Wärtners wieder ab, indem es ben 
freundlichen englifchen Anlagen und ven Blumenſchmuck faſt gänzlich 
vermißt; wogegen der Träftige Boden größteniheild nur für Heu⸗ und 
Obſt⸗Gewinnung benugt wird. Die vorhandenen größern Gärten ent 
halten allerdings Schenswerthes, was mich aber im Ganzen für meine 
getãnſchten Erwartungen nicht entſchädigte; denn das. Wenige, was ich 
dort vorfand, überzeugte mid eben nur zu fehr, daß ein unternehmender 
wihidier Gärtner Stannenswerthes erzielen, ja wit Dülfe einiger 
exotiſcher, namentlich monocotyledoniſcher Pflanzen (ver Neubolläuner 
gar nicht gedenkend) das Schönfte von Decorationen fchaffen fünnte, da 
Gen hierbei die Natur fo fehmiegfam an die Hand geht. Doch leider iſt 
der Gartenban hier noch nicht zu höherer Vollkommenheit genichen. 


. u; 


*) Bekanntlich if die Regenmenge am ſüdlichen Abfalle ter Alpen eine ver» 
Hälmidmäßig bereutende; nur bei Meran finden wir ausnahmeweife das 
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Das Boll, mehr ber materiellen induſtriellen Kichtung zugewendet 
vohhrändt: ſich lediglich anf den Anbau ökonomiſcher Nutzgewaͤchte 
Drangen, Eitvonen, Zeigen, Wein, Bfirfihe, Aprifofen und andere edle 
Bewächie gedeihen Gier in Ueppigkeit. Der Landbau erzengk. vrig 
liches Getreide, Mais, Genräfe und trefflihe Obſtarten 

Der Boven ift vorzüglich, umvergleichbar und ſtark mit den Bes 
witterungspartifeln des Glimmerſchiefers untermiſcht, was ſich auch da 
durch bemerkbar machte, vah das Schuhwerk beim Geben auf vom Felde 
Pets damit behaftet war und unterwärts ein glänzendes Anſehen bedam.. Die 
Erde ſühlt ſich im Ganzen gefhmeidig, fett und binbend an und. ae 
diel Saudtheile enthält, fo if ſie bei anpaltend trochener Witterung. Ta 
dem Austrodinen unterworfen. 

Drangen und Citronen we fo üppih im Freien zu ſehen, if fr 
wahrhaft itakienifcher Genuß; fle zeigen uns zum wenigſten an, daß 
wir Stalien nicht ferne fire. Diefe Bäume teifft man meiſtentheils in 
freien Grunde ver Gewächshäuſer, deren Gebälk zum Ein⸗ und Aushebez 
tonftrairt iſt. Auf ſenkrechter Plinte (Fenſter) von 6 Fuß Höhe * 
bie 400 haltende Glasbedachung und behnt ſich an die gemamente 
wand; fchon mit Beginn des Maimonates hebt man Dach und Gehe 
tan) die Plinte) ab; es hat nun ganz das Anſehn, als fände die 
Orangerie im Freien. Auch fuht man dieſe we möglich mit bog 
Garten zu verfhmelzen, indem man ihr Lie Iſolirtheit durch verlaufene 
Wege, entſprechende Gruppenverwendung ıc., nimmt. Zünf, bezichungg 
weile auch ſechs, volle Monate hindurch genießen die Orangenbiug 
Die freie Sommerlaft, indem man die Fenſter felten vor Mitte October 
wieder in: ihre Fugen bringt. Wochen⸗, ja monatelang if die Teapeneiu 
ber äußeren Luft im Winter fo milde, daß man die Pfianzen OR 
Schaden aller Luft: erponiren könnte; aur gegen Abend wird es.de 
gewöhnlichen Fällen nöthig, vie Feuſter zu fhließen, und es erklart fg 
unter ſolchen Umftänden, daß die Cultur der Gewachsbaucpflarze⸗ * 
wahre Spielerei ſein muß. 

Melonen werden mit vielem Glücke cultivirt; warme vantpſlacen 
ſoweit ich Gelegenheit hatte es zu beobachten, gedeihen in nie geicheng 
Ueppigkeit. Mit Bergnügen denke ih noch an die ſchͤn gezogenm 
Ipomaea variabllis, wie fie in den verſchiedenſten Parbentönen. ui 
Veranden zierte; bie nicht weniger üppig wachſenden Ipnomaen Lei 
und Quamoclit, welche ein Spalier vollfommen überzogen; -wuchernas 
Habrothaınnas, Lantana, Eryihrina u. a. nicht gu gebenfen. Um af 
die Ipomeen varlabilts zuräcdzulommen, fo ach befonvers ein reines Weil 
ſternartig mit dem zarteſten Roſa und Violett augehaucht hervor; danm 
ebntraſtirte neben einer ſilbergranen eine brengend ſcharlachfarbene u 
‚wieder geichneten ſich dunkelſchwarzblaue in Sammtglauz neben vienm 
anderen aus. Iſt eine ſtarke Variation in den Farben ber - Ipomues 
„auch ⸗wichts Ungewöhnliches, fo erinnere ich mich doch nicht fie iu ſolchet 
Pracht und Wläthenfälle anderswo geſehen zu haben. -Bolker hierbei 
der Boden durch den Glimmerſchiefergehalt — von befonderem 
Einfluß fein? Selbſt Stedlinge der Warmhaus-Pflanzen ſchlagen MR 
Bu im freien Lande Wurzeln. 

it welcher Leichtigkeit wirde bier nicht in dem ſandigen Boden 
eine Scitamineen- oder Aroideen-Gruppe, wie überhaupt eine Zuſammen⸗ 


34: 
Pflauzen vegstirens Hierfür bürgte zum 


tyledoriſcher 
woenigſtens die freie Laudeoflora durch ihre zahlreich vorhaudenen Cype- 
meseen und Irideen am deu dafür geeigneten Orten. 


Auf befonders Hoher Stufe feht der Obſiban Südtyrols; feine 


feinen Tafel⸗ und Wirthfchaftsäpfel verſendet man wert und breit. Die 
 Selannien, vorzüglichern Sorten find der rothe und weiße Rosmarin: 


| 


apfel, der Dafchanzgers, Muskateller⸗ und Leverapfel. 
Pfirfiche find in erfiannlichen Mengen vorhanden; es giebt deren 
meßzere gute Sorten, 3. B.: NRagers, Blut⸗ Quitten⸗ uud Muss 
IateiterPfirfich. - Fu manchen Yahren find fie in foldem Ueberfluß 
zu haben, daß man fie in Scheiben ſchuridet und getrocknet zum ferner 
Gebrauchr —— Ich erhielt für 1 Sgr. ein Dutzend ausge⸗ 
e ' 


3 . 
Pffrſich und Aprikoſen ſieht man gewöhntih als Hodflänme und 
am Gaume ber Felder und Weingärten placirt. Diefen letteren, 
men das Etſchthal feinen Ruf verdankt, fol hier fpeciell pas Wort 
ebet: werben. Durch den glücklichen Weinbau erhielt Meran von ver 
—* erſt feine Hauptweihe. Eigenthümlich if: der Reiz, ven das 


Wal durch die unendlichen Weinplantagen gewinnt; denn diefe übergehen 


bie Anhöhen ringsum in. unüberfehbaren Strecken, weben und über em» 
wer gereiht, ſcheint Die Gegend dadurch wie mit Tranben überfäet. 
Deppelt weiſe handelte die Natur, indem fie den gewinniragenben Weit 
gerabe am bie Stelle des ebenfalls ergiebigen Maiſes feste, welcher in 
we Höfe nur weniger gut geveihen würde, der Wein hier um fo beffer. 
Des Bolt benutzte diefe Winfe aber auch. mit wahrhaft fortgeerbiem 
Feiße. Was nun Das dort übliche Culturverfahren ankelangt, ſo möge 
das Wenige, was ich darüber erfuhr, auch Hier einen Mas finden, 
ween 68 gleich für ums Fein anderes als nationales Juterefſe haben 
Im, indem der Weinbau zu wenig nad beflimmten Regeln betrieben 
wire; fein Gedeihen beruht ja hauptfählih nur in dem Einfinffe eines 
f Simmel. 

Iſt die erſte Beringung — gut und tief rajolter Boden — erfüllt, 
ſe ſucht man das Land durch Schumwälle, Dämme und Terraffen ges 
ciuet zu machen. Diele letzteren mildern namentlich ſchroff abfallonde 
Seiten. Die 4 dis 6 Fuß aus einander liegenden Beete befetzt man 
mi gut bewurzeften Fechſern verſchiedener (Weal⸗) Sorten, heftet fie 
De an die Spaliere, fogenannte Pontainen. Diefe beſtehen aus 

ug Hohen Hasblauben, deren innere (concave) Seite dem Sonnen; 
Ile zugewenbet iſt. Die einzeinen Staud⸗ oder Grunbpfsften werven 
ans grhobeltem Raftanienholze "gefertigt, auf welchen bie Hauptträger. 
(at Sialeinen genannt) infchrägem Winkel mittelſt Schrauben befeftigt En. 
Here offenen dem Lichte zugewendeten Rage wegen find fie von doppelten 
Bestheite, denn: außer dem vollkommenen Licytzutritte erhalten die in dur 
Schwebe herabhängenden Trauben eine befondere (durch das vun: 
diſte Laubwerk erzeugte) Wärmerefleckhon Die Einrichtung folder 
Jeutainen if toffyielig, denn einen Weinberg nach: diefer Art in Stans 
zu ſeyen, toflet bei einer Rängenausvehnung von 1000 Klafter 7—800 Br. 

Bom Jahre des Setzens an wirft man die Erde um den Stamm‘. 
aAjãhrtich einen halben Fuß höher auf, bis das Bert eine Höhe von 
2-2 Fuß erroicht bad, um dem Stode Veranlaffung zu neuer 
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Wurzelbiſdung und den Beeten eine freiere iſolirte Lage zu geben. 
Anheften und Auspugen bilden die einzigen Beſchäftigungen während 
des Sommers, indem das Geizausbrechen gewiffermaßen nicht. fatt hat; 
ja felbft den Schnitt führt Jeder nach eigenem Gutdünken aus. 

Eine leidige Manier befteht in dem übermäßigen Bewäflern ber 
Weinberge (befonders furz vor der Reifzeit) zum Behnf des Anfıhweliens 
der Früchte, womit die Benölferung fich ‘eben fo leicht Schaben we 
Nusen zufügt, indem fie mit dem Waſſer den firogenden Beeren 
zugleih ihren Werth verringern dürfte. . Haft jedem Weinber | 
iſt es möglih feine Weinplantagen fündfluthähnlich unter Waller ze 
ſetzen. Half ihm die Natur nit, fo half er fich ſelbſt durch Pump 
werfe und Wafferleitungen. - Die erfleren find eigentthümlich confeuick 
Scaufelrävder, durch die Kraft eines vorbeifließenden Waffers getrieben: 
Wandelt man ber Eifade entlang, fo hat man mehrfach Gelegenheit, 
diefe eigenthümlichen Einrichtungen zu fehen, melde die Gärten ze 
Genüge mit Wafler verforgen, indem durch viele communicirende Röhren 
en beftändiger Zufluß unterhalten wird. Em Rab, nad Art. der Mi 
fenräder confiruirt, nur mit beveutend größerer Peripherie, lehnt ſij 
ſchräg in dem Strome an die Gartenmaner an; jede Schaufel RR 
einem Eimer verfeben; dieſe füllen fih, fo vft fie zum Strome nis 
finfen, mit Waffer und entleeren fi ber ihrem Umſchwunge in m 
Höhe in eine anliegende Nöhrenleitung (die einzelnen Eimer find ſchröß 
der NRöhrenleitung zugewendet, befeftigt, ohne welche Borrichtung bei 
Entleeren nußlos fein würde), durch welche das Waſſer fofort ferner 
Beſtimmung zufließt; — ein fortvauerndes |Schöpfen und tler 
die Einrichtung if finnreich, doch practifh wohl nur bei richtiger: mul 
baltender Anwendung zu nennen. Ze 
. Die Wahl der. Weinforten ift fehr verfchienen, es begründet 4 
das Wefen einer Art eigentlich auf die jevesmalige Bodenbefchaffenheit 
indem faft jeder Gemeinde eine befondere Sorte eigen if. So Tem 
man je nach der Gegend den Terlaner, Siebeneihner, Girtane 
Eppaner, Traminer, Ralterer, Aihholzer n.f. w., Benennung 
welche für uns weiter feinen Werth haben, indem die meiften fi be 
weiterer Verbreitung auf fremvem Boden nicht conflant erweiſen. Außet 
Genannten ſchätzt man noch befonvers die röthe Lagreintraude; 
Schwarzwälfhe, Weißwälſche, Pfeffertraube, Farnatſch, 
Dratringen» und Zapfweiubeere. | . 

- Werfen wir einen botanifhen Rüdblid auf die Thalflora be# 
Mutterlandes, fo finden ſich mande intereffante Pflanzen vors 
Achilles tomentosa; Artemisia scoparia; Potentilla rupestrie; Ononl 
hireina; Sempervivum arachnoideum; Sedum dasyphyllum, atratumf 
Salix pentandra (mit kräftigen 8-10’ Tangen Ruthen, und im Herbſtt 
blühend) Castanea veaca; Coronilla vaginalir; Eragrostis pilosa; Lap- 
pago racemosa. | . 

Mit freundlichem Gruße fcheiden wir von Meran und wenden uns noͤrbi. 
in das Paffeierthal, um von da über das Timblsjoch in das Debthal hinabzu⸗ 
fleigen. Der Weg führt uns zunächſt an des alten Freiheitshelden 
Hofer’s Wohnung vorbei, deffen geichichtlihe Erinnerungen dem Keis 
fenden wohl einen kleinen Aufenthalt abzwingen bürften. Bon Hier 
wandern wir über St. Leonhard, nah Rabenflein, wo erft bie 
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eigentliche -Defksigung des beſagten Joches angeht. Man thut indeſſen 
wohl, Die. Bergparthie in Begleitung eines kundigen Führers zu unter: 
nehmen 5: indem fie ohne alle Bahn und oft auch durch ploͤtzlich eintretende 
undurcharingliche Rebel. nicht ganz gefahrlos ift. Auffallend war mir, — 
auf ver Döße angelangt, — die äußerſt geringhaltige Flora dieſes 
Borges. DBielleipt Teint fih hier ein früher amgeführter Cap in 
Maßſtabe beweifen zu laſſen, daß den fchieferfteten Pflanzen 
ein ſchueller Wechſel zwiſchen warm und kalt (Extrem überhaupt) von 
Gefonderent Nachtheile ift, was ‚bei den kalkſteten Pflanzen, wie Teicht 
erflärlich, weniger der Fall iſt. 
Das Timblojoch (7100), dem Grathe der fortlaufenden Oetzthaler⸗ 
ferners ¶ Gletſcher⸗) Kette zugehörig, empfängt einestheils noch die aus 
vom Süden zu ven Höhen heraufftreihenden warmen Laftftröme; an- 
derntheils iſt es von entgegengefeuter Seite her geradezu den Nord⸗ 
winben ausgeſetzt, zweien Extremen, welche: unsermeiblihen, Einfluß 
äußern mũſſen. Mein vielfaches Suchen Iohnte 19 faum durch Cher- 
 ietie sedeider; Saxifraga oppositifolia; Ranunculus alpius; Blechnum 
| Seleant und ward mir die Freude zulegt noch durch ein gewaltiges 
| Gipmeegeföber*) vereitelt. Unter Sturm und Kälte eine ſchaurige Tour 
für wie fonft fo angenehmen Tage des Augnfimonates! Rad, ſieben— 
 Kündigem unerquidlichen Gange begrüßen wir bie erſten menſchlichen 
Vohnſtätten wieder. Tief im Thale erbliden wir Zwifelsftein, 
deſſen Hütten, wenn auch noch in froftiger Gegend liegend (44007), 
ws mit gaſtlichem Wohlbehagen entgegenblinfen. Es iſt aber wenig 
| afrefich für uns zu hören, daß viefer Ort fein erträgfiches Unter— 
Samen bietet, und wir Deswegen genöthigt find, im nächften Dorfe beim 
Pfarrer anzufprechen, wie dies in folhen Höhen nicht felten vorkommt. 
Benven wir und denn ohne Aufenthalt zum Weitermarfch nach den in der 
mm erreichten Thalfurche ver Det Höher Hinanliegenden Dörfern Fend 
(6580) und Rofen; Hatten wir ja doch die Abfiht, das Oetzthal in 
feiner gangen Länge, vom Urfprunge her, kennen zu Iernen. Die ein: 
geſchlagene Thalrichtung verfolgen wir aufwärts der Dep ent: 
Traurig und düſter umftarren uns bier die höchften Felfen, 
We un leder und näher aneinander rüden, als gelte es der jugend: 
lichen Dr den Ausgang zu verwehren; wir glanben dem Revier 
neitender Derggeifter nahe zu fommen. Begierig harıt man deſſen, was 
da Iommen foll, denn die fämpfenden Elemente bereiten uns hier anf 
eiwas ganz Auferorbentlihes vor. Das Unheimlihe, das geifterhaft 
Schauerliche, die Abgeſchiedenheit diefer Gegenden nimmt, je höher wir 
Peigen, immer mehr zu. Die Einförmigfert wird hin und wieder nur 
tur das dumpfe, hohle Braufen des Bergfiromes unterbrochen. Weber 
Beligentreuz in Send angelangt, fieht das erſtaunte Auge ein un- 
weitverzweigtes Gletjchermeer vor fi) aufgebaut. Wir haben 
den Fürftenfis der tyroler Gletſcherwelt erreiht. Starr fehen die riefi- 
gen Similaus (11,117), Firmian: CL1,460°) und Wild⸗Spige (11,590, 
mb der Platteikogl (9088) in das Thal hinein, ihren zahlreichen 
sicht viel minder mächtigen Nachbaren königlich voranzuleuchten. 


*) Ein anderes Mal überrafhte mib im Achenthale bei ciner Höhe von 
wur 30007 noch am 15. Juni cin Schneefall. 
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Zür den Uebergang von Rabeufleis bie hierher techuni. men 
10 Stunden. Einen eigeuthämlichen Eindruck gemähst- des im ſolcher 
Höhe den Fernern (Oteifgern) fo nahe liegende Pfarrdorf Zend; dia 
Wieſen fteigen faß unmittelbar zur Schneelinie hinauf, Nedk- nr 
traurig ſchauen uns bie vereinfamten Fluren an, fig verkünden 4 un, 
zu deutlich, daß wir uns in eingr Höhe non 6050 über d. M. beßw 
ven. Der Rofner Hof ſteigt fogar 6800° an, alfo nahr an. TOM, 
bildet ſonach nächſt der Wormſerjochſtraße einen der höchſt bamohrten 
Orte in Europa. In Rofen ſteigen wir noch zu größener Höhe durch— 
das Geſtrüpp der Pinus Cembra, pumilio; Juniperas nans und Aln 
yirlis hinan, um uns einige Ahyenpflänzchen zu hole. Wir fuben 
bier namentlich die ſeltner vorkommende Primmla, glulinpaa, ‚kann Se 
dauella pusilla; Meum Mutellina; Pbyteuma hemisphaericum; 4 
tis rupestris, Lyzula spadioga; Alsino laricifolia, Diauthus giactalie. ein 
Was das Depthal vor Allem auszeichnet, ift fein wilden rauher Cu 
racter und die ſchnell anſteigende Thalſohle, wodurch ſich aud:t 
Vorhandenſein fo vieler Vegetationsſtufen auf verhältnißmäßig fo Heine 
Raume erffärt; bei einer Läuge von 14 Stunden hat es denen 7. anf 
weiſen. Doc tagen diefe bei ihrer nörblihen Lage micht eins -I 
Feigebige Production zur Scan, wie wir eh in Dem nur wenig 
Stunden entlegenen glücklichen Etſchthale bewundertes. War es t 
dieſem letzteren abfolute, directe Sonnenwirkung, die noch durch hy 
tretende loeale Förderungsmittel erſprießlich potenzixt wurde, fo zen 
ſich der Pflanzenwuchs im Oetzthale hei dem raſchen Wechſel Tag 
Hoͤhenverſchiedenheit und der gerade gegen Norden gerichteten ofen 
Lage als von größtentheils relativen Cinflüſſen abhaͤngig. Doch treten: mr 
unjeren Rückweg an! Mit Vergnügen wird and hier die Prapurtic 
fähigkeit des Thales in die Augen fpringen. Schon nad einer: St 
treffen wir bei Heiligentreuz Gerfle, Hafer und einige Rübe 
Don erſterer baut man vorzugsweife die ferhszeilige (Hardeum hezex 
tichon). Der Grasfhnitt if den Bewohnern des Jahres nur einm 
vergönnt, während drüben im benachbarten Etſchthale hie: Senfe wien 
mal zu Felde zieht. Bei Zwifelftein, 5000° God, finden 4 
fhon Kartoffeln und einiges Gemüfe, namentlih Pie fpätern Kohlarteg 
Die Eoniferen treten in dichtern Befländen auf. Bon hier. bis Lenge 
feld. entwideln fih raue wilde Scenerien;, die tobende Ache zwaäng 
ſich ran ihr vertieftes Felſenbett noch läͤrmender hindurch, denn d 
Felskoloſſe rüden einander wiederum fo nahe, daß kaum. no Ran 
für den. Bergftram und nur ſchmale Saumpfare für ven Waunden 
bleiben. Bei Sölden, (4250, 4 Stunden von Fend, begrüßt 
wir ein hefleres Licht, die Berge treten auseinander und Öffuen u 
erie breite, fchöne Thalmulde; wir. finden. hier. höheren Graswucht 
e8 beginnt der Flachsbau. Bon botaniſchem Intereſſe iſt folgende 
Primula villosa; Guaphalium, norvegicam; Jupcus obiugifloren; Cam 
panula pusilla; Fontinalis antipyretiea, Allium fallax; Melampyru 
aylvaticum; Digitalis luteo; Peltigera canina, pelydactyla; Umbilicark 
und einige. Eriocaulon Arten. In Lengenfeld, 3800 hach, ange 
langt, ſehen wir endlich auch den Baumwuchs in erfreulicherer Weile 
gebeihen; wir begegnen hier ſchon den Eichen (Sorbus) und anderen 
Waldbäumen; Kirſch- nnd Wallnußbäume werben eulturfähig; zu dieſez 
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sefellen fich bei Umhanfen, 2800‘ Hoch, vie Obſtbaͤume (Hepfel, Birnen zc.) 
uud die MWeinrebe. In Umbaufen angefommen verfäume es fein Reis 
ſender, fi zum Augenzengen eines höchft intereffanten Naturſchauſpieles 
ja machen; eine halbe Stunde von hier Iodt ein ſchöner Waflerfall 

ia fih bin, der in zwei gewaltigen Abfägen von hoher Felswand, 
(600° hoch), Herabflürzt. Ein impofantes, beifpiellofes Naturſchauſpiel! 

Die hier weilende Flora lohnt den Naturfreund mit folgenden 
Manzjen: Saxifraga aspera; Linnaea borealis; Primula villosa; Mon- 
iin fentana; Melampyrum sylvaticum; Lycopodium helveticam; As- 
pidium Lonchitis u. a. 

Wir verlaflen Umhauſen wieder. Je tiefer wir binabfleigen, um . 
fe mehr bebanern wir es, der Ausmündung eines fo ausgezeichneten 
Thales nahe zu fein; doch Zeit und Reife ſchreiten vorwärts, fie brin⸗ 
gen uns ja gleicherzeft uenen, anderen Genüſſen emtgegen. Racı einigen 
Stunden Haben wir Dep und Depbrud, den Testen Thalboden (oder 
vühtiger den: erfien) dieſes Thales erreicht. Gemäje aller Art, Bohnen, 
Bein, Mais und Saflor find hier Haupterzengniffe; doch kämen fie. veme,. 
Kele auf. wahl noch nicht zu Gute, wenn es wicht durch die vorge⸗ 
ſhabene Lage eines gewaltigen Felſens nor ven Nordwinden: in Som 
| efektı und (unit: von: Höhener: Temperatur. begünftigt: wire 


Tobellaxiſche Ücherfiht der. Fruchtbarkeit, ja elnten) 
. | . . " > 
rin 


: Babe Hofen GE0M Weibealpen. 3 
Heiligenkrenz 5800 | Dafer und Gerſte. 

| SmnfelBein u 5000° | Kartsftei und Rüben 

Ä ' 43707 — 
| —— B800 Flachs. izen. 

| Umhaufen 2500’ —— regia, Sorbus, aicic- 
Du 2000: Bus, Bein, Sofern. ’ 


| Someit ſchien mir die ‚Reife in Bezug auf Beyetabiönsbeohefiid: 
; gen von größerem Intereſſe. Wenngleich mein Hanptzwed'-—- mir die 
Apinen Vegetation, die Chararctere des Etfch⸗ und Depthales anſchaulich 

u machen, — erreicht war, trachtete ich, der Heimkehr nichts deſto 
—* einen Reiz zu verleihen. Ich berührte noch dag Sielgerähmte 
Ierthal, Gaftein und Salzburgs gepriefene Auen, in denen die bie 
jept —5* Alpenpflanzen mehr oder weniger wieberkehren weshalb 
ich, um Wiederholungen zu vermeiden, hier abbreche. Die noch zurück⸗ 
ahgenze Rückreife nah München wird dem freundlichen Lefer’poffente. 
Ip Schneller als mir gehen, denn nicht Tange, fo werden auch dieſe 
Gegenden von der raufgenden Locomotive durchfchnitten werben. 


>) Roh Shanbah, (Siehe deſſen „deutſche Alpen“) Re ‚im Depipale f 
Wei Jahre Zlachs mit nachträglichem Gemüſe gezogen; im 3., Waizen; i 

; im 5., Kartoffeln; dann 5 Jahre Wirfendan, wonach mit bem &10@8! 
wieder begonnen wird. { 


III. 


Cultur der Alpenptlanzen. 


Eine jede Pflanze, ihrem heimathlichen Boden entrückt und cu 
fremde Räume gefeffelt, erheiſcht von ihrem Pfleger, daß er genaue 
Kenntmiffe über ihr Vaterland, deſſen climatiſche Berhältniffe, fo wis 
örtliche Bortonmenpeiten befigt, daß er dieſe richtig aufzufaffen und zu erfeumen 
vermag, um danach die ihr zuſagende Behandlung vengemäß aceomodiren 
fönnen. Dann erſt wirb der Fremdling den Barbarismus vergeffen 
und fih in feiner venen Heimath wieder wohl fühlen; frenbig 
wird er gedeihen, er Tann fih nach und nach wieder im feine gewohnte 
Lebensweife hineinfinden und alle Stadien, die fein Lehen in ſich flieht, 
anf möglichſt naturgemäßem Gange burchlaufen. 

Nur richtige Auffaffung and getreue Mebertragung ver phyſiealiſchen 
Elemente allein vermögen es, glüdlich den einzig erreichbaren Weg eis 
zufchlagen, um zum vorgeftedten Ziele zu gelangen. Allerdings giebt 
es fein Pflänzchen auf der weiten Erde, was nicht mehr oder mikber 
mit gleichem Rechte feine Korberungen an den Züchter ſtellte. Sprach 
ih nun vorhin von phyſikaliſchen Bedingungen, fo iſt dieſer Punfl 
gerade bei den Alpinen in doppelte Betrachtung zu ziehen. Immer 
aber wird die Eultur, troz allem angewandten Fleißes, bei den neifs 
wendigen, aber in unferm Tieflande gerade fehlenden Begenfägen, mit 
einigen nie zu vermeibenden Mängeln begleitet bleiben. 

Schon im 1. Capitel ſchickten wir einiges hierauf Dezügliche voran 
und wird es nun genügen, wenn wir, Jenes ung vergegenwärtigend; 
kurz noch die atmoſphäriſchen Luftſchichten der Höheren Regionen betrachten. 

Hervorgegangen durch beftändige — doch periodenweis ſtärker ſtatt⸗ 
habende — Ausftsahlung der eingenommenen Sonnenwärme, alfo Zurüd« 
erftattung derſelben in tie Himmelsräume, erklärt fi in Hohen Gebirgen 
vor Allem die niedrige Temperatur, eine fühle mit frifchem häufigen 
Thaue gefihwängerte Luft, fo wie die fpecififch ungleich Teichtere Bes 
fchaffenheit derfelben bei nur geringer Lichtwirkung; dieſe Erfcheinunges: 
führen nun noch den Impuls einer großen Reihe anderer in fi, die: 
ſich alle jedoch nad den Gefegen der atmofphärifchen Luftſchichten leicht 
eine aus der andern ableiten uhd fo zu unfrer Berwendung übertragen | 
Iaffen. Leichtigkeit alfo und Reinheit ver Luft, Expanſion, Hygrofcopi 
eität, dann das Vermögen, äußerſt ſchnell und wirkſam die erwärmenden , 
Sonnenftrahlen durchzulaſſen, bilden Erſcheinungen, welche in ihrer i 
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innigfien Bereinigung, in reprobucirender Thätigleit gedacht werben 
müflen. Alle viefe einwirlenden Faetoren fliehen nämlich fo weit in 
fhönem fich ſelbſt ergänzendem Berbältuiffe, als etwaiges Uebermaß 
und Ungleichheiten ſchnell durch die übrigen, hier um ſo fräftiger vicaris 
renden Elemente wieder in das vorige Gleichgewicht zurückgebracht 
werden Tönnen*). Halten wir diefe Eingelbedingungen in ihrer Geſammi⸗ 
beziehung feft, fo ergiebt fih als Product ein climatifches Berhältniß, 
weiches bei den fletigen, fih wo möglih das Gleichgewicht: haltenden, 
Heuptihätigleiten — Aufnahme und Ansfcheivung der Lebensſäfte — 
ein ziemlich conftantes und wenig den fchnellen Wechfeln unterworfenes 
fein mußte, ein Klima alfo, welchem unter fo befländigem Rampfe und 
Binerfireben beventende Feſſeln gefchlagen wurden und welches fi dadurch 
weſentlich von dem unferes Tieflandes unterſcheidet. Leicht wird es 
ſein, ich eine Vorſtellung der wirkenden Kräfte zu machen, wir kennen 
die Urfachen, ihr Wirken und ihre anaushleiblichen Folgen — an ung iſt es 
um, ‘der GEultur eine Bahn zu brechen und leuchtet vor Allem bie 
Joeckmäßigkeit eines geeigneten Haufes ein. So verſchiedener Art man 
viefe Hänfer auch anteifft (denn oft gab fie ja Unkenntniß oder ver 
Zufall an die Hand), fo follte man doch flets billigerweife eine Rorm 
ia der Eonfiruction feſthalten, es fei denn, daß man die Alpinen im 
Freien eultivire (auf welchen Punkt wir fpäter zurückkommen werben); Krank⸗ 
heit und allmähliger Untergang find dann gewöhnlich die Folgen und kann es 
und nicht wundern, fofelten eine gute Sammlung von Alpenpflangen zu finden: 
Unfere Sammlung if ein Driginalgut und darf fie ſchon deswegen 
feiner ſecundären Berüdfichtigung auheim fallen. Wir reden hier ans 
ſchließlich von eigenen nur zu dieſem Zwede beſtimmten Räumen, den geeigs 
neten Erohänfern In den Grund des Bodens eingewurgelt, durch 
ſchirmende Mauern und eine Glasbedachung geſchützt, verwahren fie 
eben vie dem köſtlichen Alpenflor zuſagenden Witterungsverbältnifie. 
Eingeſchloſſen in viefen Räumen und unter der Pflege einer. erfahrenen 
Haud praugt und gedeiht der Alpenflor in erfreulider Weife und lohnt 
er alle angewandte Mühen mit feinem herrlichen Frühlingsſchmucke, 
denn allen anftürmenden Hinderniffen iſt der Zutritt verwehrt, indem fie ges 
fahrlos über die Glasflähe Hineilen und fo das Mipenpflänzchen unanges 
fochten laſſen, fo gern fie ihm etwas anhaben möchten. Was übrigens 
krauchbar und gut son unferer Luft, unferem Licht und Regen iſt, das 
pt man in die geöffneten Fenſter einftrömen, verfchließt aber im 
auveren Halle eben fo leicht den Zutritt wieder. ' 

Bei Angabe und Detaillirung eines Hanfes follen uns bie. Dimen⸗ 
Konsverhältniffe, wie wir fie zu Schönbrunn finden. als Beifpiel 
Venen. Bekanntlich iſt dort die Alpencultur zu befondere hohem Grabe 
gnichen. 


=) Wir wollen hier nur an das bekannte Beifpiel erinnern: wenn bie Some 
in den Sommertagen eine für ven Alpenflor gefahrdropenre Stellung ein» 
nehmen folite, fo bewirkt dies auf anderer Seite wieder eben fo fchnell 
eine gefteigerte Expanſion der Luft, Ercentrieität, das Licht gewinnt an 
Stärfe und beſchleunigt fih auf diefe Weife in entſprechendem Grade der 
Refpirationsproceß ver Pflanzen. 
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u Da Dad Hays ‚ANe’ tief- eingegraben liegt, fo: ergiebt fi für vie 
Plinte ein Raum won 1.‘ und für- deu Rüden (Hinterwand) oberhalb 
des —— PAR 
 . Die Fenſter 3a — 4a‘ breit, die in ‚einem Winkel von 12 
aufliegen , beftepen aus dünnem, reinen Glafe; durch vinen einfachen 
Bel; GKehlſchnist) in der Bvalleniag⸗ find fie zum (wechfehnetfen) Aufı um 
Abſchieben ;eingeritet; nu find am vobenen Theile der Fenſter beweg⸗ 
füche- Glastafeln angebracht. Die Plinte, ſenkrecht, beſteht ebenfalls 
hei möglichſter Vermeidung des Holzes [dem aͤrgſten Lichträuber) aus 
leichtbeweglichen Fenſterchen, die wahrend des Sommers ganz ausge⸗ 
hoben werden; dieſe ruhen in "Angeln. and ſenken. ſich beim Deffnen 
abwaͤrts, am Boden aufliegend. Dad Innere des Hanfes nimmt für 
unfere Mlpenfonunfung ein moͤglichſt breites mit Sand und Gerblie 
gefülltes. Beet ein, welches auf 3 Fuß haltende Entfernung: mit "bes 
Keapern parallel läuft; der Weg zwiſchen vem Beete und der Vorder⸗ 
feite. hat gine Breite von 1’ + 2°; auch if darch bie Ränge des 
Hanfes ‚unter den Feuſtern ein Heizceral angelegt, der aber ſelten Fr 
Anwerpung kommt. Genanntes Beet enthält als untere Schicht, amd 
bhefannten Szünven, die erforderliche Quantiiät grober Steine, Gerälle 
nab- Schutt, anf dam eine -1'/a - D —— Schicht gelben. Sandes 
jiegt. Der. Länge na iſt die Oberflächt hrs Mfetes, machen ſie 
ganz genau geebnet, im drei Theile getheilt, und findet nun 'bie Mas 
orhnung der Alpinen in der Art flatt — zu Schädhrunn wenigftend mv 
behalten wir auch dieſes als Muſter — daß man fie, an ber 
Rückwand links beginnend, nach dem De Candolle'ſchen Syſteme anveiht und 
einſenkt. Jeder Art, iſt ver Reihe nah, ein Topfraum vergönnt :mub 
erlaubt die Breite der Abtheilung drei ſolcher über einauder zu placiren, 
fo daß ich alſo in der porgeſchriabenen Orduung familienweiſe Gattung 
an Gata nng· Art an Art, in je prei Exemplaren reiht. Außerdem claffifieiri 
man die Pflanzen dort, wie in allen gröfienen Alpeneollectienen, 
zu. leichterer Behandlung und. wiſſenſchaftlicher Reberſicht nad ihrer ge 
gunoftifchen Unterlage, mie wir im 2. Abſchuitt ſahen; Die eryſtallisiſche 
wen nie kallhaltende Bodengattung- werfet dem gufelge..jever Abcheileng 
ein befonderes Haus an. Jedoch ift die Behandlung ‚im Weſentlichen 
nicht Fehr verſchieden; die kallliebenden Pflanzen kann man im Allge⸗ 
meinen: für mehr abgehärtet, bei Witterungsenteemen weniger empfind« 
be halten, als es ‚bei denen der Geutralregion angehörenden der Hal 
ift, wogegen legtere eines größeren Sättigungsgrades im Feuchtigkeits⸗ 
zuftande der Luft und Bewäſſerung bedürfen. Nahmen wir ſchon in 
ehrfacher Beziehung die Alpencollection zu Schönbrunn als Muſter, fo 
fei aud hier noch der löblichen Einrichtung erwähnt, daß — etwaige 
Abgänge einzelner Pflanzen fhnell zu erfegen — noch als Reſerve im 
Freien mehrere Beete mit Doubletten wo möglih fämmtlich vorhande⸗ 
ner Arten unterhalten werben. Diefe Beete find im. gleicher Ans 
orbnung beftelft, gegen Norden gerichtet und werben bei vorkommendem 
Regen, Sturm ꝛc ſchnell und ſorgſam mit Laden gedeckt. Go ba 
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irgend wie im Syſteme eire Lũche fühlbar wird, muß diefer Borrath 
hergeben. Ber der allzugroßen Verſchievouhnit deo Alpengeſteines ) 
dem vielfältigen Eigenſinne ſeiner Pflegekinder in Bezug auf den Wovon 
gehalt könnte man in ein richtiges Errathen ber Erdgattung Teicht 
Zweifel ſetzen, doch vielfältige Erfahrungen haben es gezeigt, daß 
eine Erbmifchung, wie win fie ga Shänbrahn und anterwärts ange- 
wandt fahen, in ihren Refultaten ſtets zufrieden ftellte. Heide: und 
Lanberde zu gleichen Theilen, zwei Theile Moorerde und ein Theil des 
enifprechenden pulverifirten Befteing bilden: wie faft allen Mpinen zuſagende 
Erde. -Pinguicula, Pedicularia, Lomatogoniam und einige andere er- 
halten etwas Raſenerde oder beffer nach der Auswurf der Maulmurfe- 
haufen beigemifcht. " 
Schwerlich finvet man. ım Pflanzenleben die Anforberungseigen- 
t5ümlichteit eines Alpenpflaͤnzchens. Bit finifcher Beharrlichkeit ſchmiegt 
ſich feich kleines unbebentendes Wefen wie im Eigenfinne an eine ein: 
zige Scholle fefl, hier fein ganzes Leben zu verharren. Auf’ Gehen ins 
zugänglichen Felſen, vom flüchtigen Juße der Gemſe ſelbſt wohl nie- er- 
reicht, wo kaum eine Handvoll Erbe in enger Spalte: Raum findet, 
prangen bie ũppigſten Polſter der Primula, Saxifraga: ete. Unerklärlich 
finden wir nun das Räthſel, warum fie anf nur wenige Schritte ent⸗ 
fernten, ungleich tieferen, ausgedehnteren und. vielleicht viel kräftigeren 
Erdlager ſich nit einfinden wollen! Gleichſam als wollten fie fagen: 
„Hier well ich einmal gebeifen und nicht dort“ Uebergehen wir dieſen 
Wlanzlichen Pedantismus, bedauern wir das‘ Pflanzchen nichts -es macht 
je in tem ihm hinreichend zuſagenden Kleinente: feine Weiteren Anforädye, 
begnügt ſich mit einer Haudvoll Erbe; entnehmen wir heraus den: Fin- 
gerzeig, größeres Angenmerk auf die Güte als auf die Quantität des Bo⸗ 
dens zu richten. Wie a8 durchgehends im Ehnwalter ver Alpinen liegt, 
wollen auch wir verfahren und ihnen demzufolge ein beſcheidenes 
Standlager geben. Kieine Töpfe von IA Durqhmeſſer, welch letzte⸗ 
res aber anßerſtes Maximum fein follte, wollen wir unſeren Schüylie: 
gen anmweifen. . Zuvörderſt lege man eine Schicht der entfprechenden 
Geſteinsmaſſe auf die Bodenfläche, und ſetze daun das Pflaäͤnzchen 
mit Schonung feiner Wurzeln in obenbenannte Erdmiſchung hinein. 
Raub wäre.es an der Natur, mwollien wir ihm die zarten Wurzeln ver⸗ 
kirjen, es fei denn, daß man Berfäugung ober. Zertheilung: älterer 
Stöde beabſichtigte. Auch umlegt man die. Pflanzen wohl rings: am 
Siamme mit einigen Steinſtückthen. Da mit ben erften Frühlingsmo⸗ 
naten die Alpeupflanzenfammlung in ihren gefchügten Räumen nach den:er; 
wärmenben, den Chemismus ſihnell erregennen Sonnenſtvahlen - ein: neues 
auffnospendes Leben beginnt und bie Pflanze nun im leider anausge⸗ 
fester Thatigkelt vegetirt; fo blaibt uns zu. unferem benannten Gefchäffe 
füglicherweife wohl nur die. Herbfizeit, müffen ſie aber auch als’ die ge⸗ 
eigneifie anerkennen — fo fern: es nämlich ſchon zum Anfange over 
eh Mitte September geſchehen Tann — indem den bereits gefchwächten 
Burzein durch die moch einigermaßen vegeiesensfähige Jahreszeit eine Er⸗ 
3 2.0. . EP Ba 1 397 | 
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ſtarkung zu Gute kommen kann. Eine —— in den übrigen 


Monaten könnte bei fo geringem Wurzelbeſtande e 
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Weitere Behandlung. 





Raum, daß die Natur aus ihrem Winterfchlafe erwacht, entwidelt | 


fh in unfrer Sammlung ſchon ein reges Leben und Treiben; Knospen 
berften, Blätter fproffen und gierig lugt hier und da ſchon ein Knöspchen, 
ſich aus feiner warmen Hülle heroorzudrängen und im lauen Sonnenfirafe 
wohlgefällig fein Kleidchen auszubreiten; wir empfinden ben Früßling 
drinnen fon in feiner ganzen Machtentwidelung, während draußen in 
der nächſten Umgebung erft eben ver Schnee zu fhmelzen beginnt um 
das Pflaͤnzchen in der Heimath, auf ven Hohen Felfen, noch monatelang 
feines Erwachens harren muß. Der wachſende Tag bringt mehr Licht, 
mehr Wärme in unfere Räume, begabt fie mit neuem) Leben — des 
Särtners Thätigkeit hebt an, er beftrebt fi die Temperatur in em 
richtiges Berhältniß zu feßen, den größern Gegenſatz zwiſchen Tag und 
Nacht zu mildern. Wie wir willen, iſt ein geringer Wärmegrab hin: 
reichend, das fchlummernde Alpenpflängchen zu werden, und entnehmen 
wir hieraus zur Genüge, wie fehr wir mit biefem Elemente in unferm 
Zieflande zu geizen haben; je niedriger wir die Temperatur des Hanfes 
halten können, je verträglicher wird es ven alplihen Organismen im 
Contact mit dem fchwächeren Licht der fihwereren Luft werben; je reine, 
je heller die Tage, um fo weniger haben wir dag Steigen der Tempe 
vatur zu befürdten — voransgefeht, daß wir darauf bedacht find, ihr 
bei + 159 R. eine Grenze zu feßen; wie auch andrerfeits ein Minimum 
nicht unter + 2 R. reichen ſollte. Eine Temperatur von + 9. bi 
120 R. if den Alpinen in dem Haufe am beflen zuſagend. Wollen 
wir nun bie Lüftungs: und Sthattenmittel angewendet fehen — enter 
wir uns einmal einen trüben Tag! Plötzlich bricht die Sonne durch bad 
Wolkendüſter hervor und ſendet ihre brennenden Strahlen zur Erde 
nieder; glühend erzittert bie Luft von ihrem fengenden Hauche und — 
unfere Alpinen laufen Gefahr! Geſchaͤftig, flint auf feiner Hut, ‚eilt ber 
&ärtner und nachdem er mit Schrecken wahrgenommen, daß die Tem 
peratur des Hanfes um mehrere Grade zu fleigen droht, greift er zum 
erfien Mittel, das geftärte Gleichgewicht wieder herzuftellen, er handhabt 
die Lüftungsnorrichtung, jedoch vorläufig nur in fo weit, daß ber Wärme: 
überfluß entweichen kann, indem dann zur weiteren Deprimation (beun vor⸗ 
ansfihtlih if die Temperatur noch nicht- auf den Normalpuntt, - 9 
bis 120 R., zurüdgefunten), zu einem anderen Mittel geſchritten wird, 
nämlich der Bewäfferung der inneren wie äußeren Räume des Hanies, 
wodurch zugleich eine zweite wefentliche Bedingung erfüllt wird; während 
wir nämlich die Abkühlung ber Luft bezweden, erreichen wir gleicherzeit 
in ganz richtigem Berhältuiffe bie zum Gedeihen ver Pflanze fo uok 
wendige Feuchtigkeit. Im Haufe felbf wird die Anfeuchtung (Befprigen 
der Planfen und Dlauern) im Anfange nur wenig zu wiederholen fein, 
wogegen wir draußen in freier Luft bei fhnellerer Austrodnung des 
Bodens nicht genug nachhelfen können; hier muß bie Brauſe ſtets kraͤftig 


chaudhabt werben. Nach ven erfien genannten Borrichtungen, der 

——e iſt es noch Zeit die Häuſer mit Schatten zu verſehen, 
welches mittelſt Rohr⸗ oder Leinwanddecken (in einem Rahmen gefpatint) 
geſchehen kaun; doch ſetzt man ihnen von oben ein Sperrholz unter, 
um das fo nothwendige Licht nicht zu ſehr abzuhalten; die Saxifraxa 
Irten, Orassulecoen bebärfen des Schattens felten vor ver Mittagszeit. 

Für normal geltende tägliche Beſchäftigung können wir - folgenbe 
Eistyealung machen: in den fräftigennen Morgenſtunden von 6-8 Uhr 
öfne man fämmtlihe Fenſter, indem man fie (zum Theil nach oben, 
zum Theil nach unten) gänzlich aus ihren Fugen zieht, und fie fchräg am 
Hheden auflegt; um 8 oder 9 Uhr (je nach der Stärke des Spunens 
fein) ſchiebt man fie bis auf Ya ihrer vorigen Lage wieder zurück, 
weil dann die Sonne die Schattenbeverfung nöthig zu machen pflegt. 
a heiten Tagen wird nm die Mittageflunde eine zweite flärfere Des 
(dattung angewendet. Anfprigen ber inneren Ränme, fo wie flarles 
Infgießen um die Häuſer wirb zweiſtündlich wieberholt. Um 4 Uhr 
heat man gemeinigli mit dem Gießen; um 5 Uhr nimmt man bie 
Shatten fämmtlih ab und zieht die Fenfter um einige Faß aus den 
Fugen, eine Stunde fpäter aber gänzlich, indem man fie wiederum 
ſchäg zum Boden hinlegt; in biefer Lage verbleiben fie bie zum anderen 
Vergen, menu nämlich nach heißen Tagen Than zu erwarten iſt; außer 
den werben die Pflanzen zu ihrer Erquickung fanft Aberfprist uud Die 
Fenſter vor Einbruch ter Nacht wieder gefhloffen. Ju dieſem letzteren 
dele genügt es, zur Rircnlation der Luft die fihon früher. erwähnten 
Laftllappen zu öffnen. 

So wohlihätig, ja fo nothwendig ſich Die Winde in den hohen 
Bergsegionen als Auftreinigungsmittel erweifen, fo nachtheilig wirken fie 
ki der Eultur; fie wärben die mit aller Mühe und Sorgfalt erhaltene 
Tenyerataxr unfehlbar vervrängen. Haben wir dieſe auf künſtlichem 
Bege zu, erzielen gefucht, ſo müſſen wir auch darauf bedacht fein, fie 
er. Störung zu erhalten; die dörrenden Winde wirken die mit Feuch⸗ 
hgfeit gefättigte Luft mit fich fort und andere fchärfere an ihre ‚Stelle 
führen und hinterher zum guten Befchluß das Erdreich austrocknen. 
Sollte aber dennoch zur Herftellung des Gleichgewichts zwifihen fendhter 
um kühler Atmofphäre ein Luftzutritt nöthig fein, fo wird ihn .ein vers 
Rindiger Gärtner nicht anders als im Sinne einer fanften Grenlation 
Ratthaft finden. 

Bas das Gießen anbelangt, fo ift nichts lehrreicher, als 
won man felbft einmal au Ort nnd Stelle auf ven Alpen 
wer, und. fo die Pflanzen zu belaufchen Gelegenheit : fand. Für 
and Dentiche ift dies nicht koſtſpielig; das Gebirge Tiegt uns nichtmehr 
irn, feit die Schienen in verſchiedenen Richtungen darch die Alpen nach 
Jaken führen. — Leicht erinnere ich mich beim Anblid einer Pflanze 
on ihren Fundort, die Beichaffenheit des Bodens und die Anforberung 
m Bewaͤſſerungszuſtande. Die Manipulation des Gießens ginge dann 
WW fiber wie ein Uhrwerk vor fih, was bei fo umfaflenber 
Infommenftellung, ver großen: Verſchiedenheit der Arten nad: ven 
 Ameihenpften Anforderungen gewiß von erheblichen Vortheile wäre 
Rush. die ſyſtematiſche Eintheüung erhalten wir in ber fortlaufenden 
Reihenfolge Pflanzen ganz verſchiedener Structur, aus verſchiedenen Höhen 
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mnd von chen ſo mannigfachen Bedäürfniſſen neben einander; wir dürſen ja 

nicht außer Acht laſſen, daß die Anordnung unſerer Sammlung von 
sein wiſſenſchaftlichem Standpunkte ausging und fie mit nach Boquen 
lichkeit oder Gefallen ausgeführt wurbe. . Bleiben wir Hier beiſpiels 
weife ‚bei einer einzigen Samilie, den Primulaceen, fo haben wir Yier 
ſchon Pflanzen verfchaedener Lage und Erhebung; bie meiften: Arten der 
Brimpla, Cortuan, Soldanella lieben feuchte, fehattige Orte; betrachten 
wir nun aber eine nahe Auderwandte der Primmla, die Cettung An- 
drosace, welche Vorſicht erfordert diefe nicht beim Begießen! Allge 
‚meine Regeln laſſen ſich daher nach den Familien nicht feRftellen; bu 
hingegen giebt. vielmehr die Steuctur, der Habitus der Pflanze ıc. dem 
geübten Auge am leichteften den Ausfchlag. Im Uebrigen wollen wit 
bier auch eine —5 — Bemerkung anknüpfen, daß ben Pflanzen des 
Urgebirges ein ‚größenes Duantum Waſſer als denen der Uebergange⸗ 
ad KRalkformation zufemmen kann. — .. 

Die Erwärmung des Haufes durch künſtliche Mittel müffen wir fo wel 
wie:.möglich zu umgehen fuhen. Wie fehr Feuerwärme, mangelhaften 
Ripte gegenüber, ven Geſetzen der Pflanzenpbyfiologie zuwiverläuft, ij 
hefannt. Bei Abwesenheit Des Lichtes vermag bie Pflanze die Rublen 
fänze nicht gehörig zu abforbiren und umzuwandeln; tritt nun Wärme 
hinzu. jo wird die Pflanze. zur Thätigleit angeregt, der Organic 
arbeitat dann auf Roften des firirten Rohlenftoffes fort und maß die 
Pflanze beim Verluſte fo weſentlicher Elementarftoffe nothwendig leiben. 
Onbeu wir dieſen Hergang bei allen Kulturen ſchon in gewiſſem Grade 
zu beherzigen, wie viel mehr dann bei unſeren Alpinen, die. in’ Ifweh 
socberhabenen artherklaren Firſten mur an ein reines Richt gewöhnt find, 
welches fie in nuferm-Klachlande oft fo fehr entbehren; je tiefer wir vis 
Temperatur zurückbringen, fe mehr Licht wir den Pflanzen. zuführen 
können, wm fo mehr werben bie Lebensverrichtungen ihren naturgemäßen 
Bauf vehmen. Zu dem Mittel Das Haus durch Fenerwärme zu erwärseit, 
folite man daher uur äußerſt felten greifen, vielleicht nur, wenn in den erſten 
Frühlingsmonaten, wo die Begetntion eben erwachte, ober in ven fpäteuee 
Herbftagen ylöslih Kälte eintreten und das Thermometer umwier ME 
Nullpunkt ſinlen ſollte; doch auch hier Tann meiſtens noch durch öfenn 
wiſche Lufterſparniß vorgebeugt werben. Späterhin im winierlichen 
Schiafe ſchadet der Pflanze ein wenig trockener Froſt nicht. 


Wird den in ber Heimath befindlichen Pflanzen ein 6--7 monab 
licher Winter zu Theil, jo ſollten auch wir dahin fireben, ven Winte 
Fürflich zu verlängern. Rad erfolgter Umpflauzung iſt die Rufe dus 
Alyenpflaͤnzchens wicht mehr fern. Durch fparfames Begießen, bar 
die abnehmende Temperatur und die endlich immer mehr abuehmerben 
Tage wird die Pflanze leicht zu ihrer mwinterlihen Ruhe vorbereikd 
Mitte November fucht man das Hans vor firenger Kälte durch einen 
ſtarken Miftumfag zu fügen. Bei eintretenden ſtärkern Schnee werden 
hie Fenſter mit Stropdeden und Laden gebedt, welche letterr wan';ds 
sinzelnen warmen Tagen, wenn and nur für werige Stunden, wege 
yäumt, um den Pflangen durch den Gounenfchein eine Erquidung 
zuzuführen. . . W on on 
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: Bei nach Weihnachten, je nachdem ver Schnet #6 zulaßt bereitet man 
vie ſchlammernden Gebirgsbewohner anf das neue Frühjahr vor, umd 
wit Riefenfchritten flieht man dieſen Gaſt mitten durch die winterliche 
Umgebung flegreich zur Thür hereintreten, denn ſchon gegen Ende Fe 
bruar fangen die erſten Blüthen an fih zu entfalten. (8 fei hier noch 
bemerkt, daß in den Alpen bei 5— 6000° Höhe die erfien Frühlings: 
blumen inder Regel vom 12.—15. Mai; bei 6 - 7000’00m2.- 5. Juni; 
bei 7—8000° vom 28.—30. Juni erſcheinen. Schlagintweit) 


Erhaltung und Vermehrung. 


Nach einer Reihe von Jahren, vielleicht nach einem halben Decennium, 
werden wir denn auch ſehen, daß es uns troß aller angewandten Mittel 
nicht länger gelingen wird, das leben der Pflanzen in ihrer urfprünglichen 
Originalität zu erhalten; nie zu überfchreitende Eulturmängel, Anoma⸗ 
lien ıc. haben nun ihren Höhepunkt erreicht; unfere Kunſt fcheitert, fie 
vermag es nicht länger fih gegen die Natur zu firäuben und hat fich 
bereits in die Grenzen ihres Wirkungskreifes geworfen. Die Pflanze 
iſt durch Anlage ihrer Natur zum Degeneriren, zur Spbribifetion leicht 
geneigt; oder and), fie gebt und — ihres gequälten Lebens müde — 
durch faft unbemerkten, langfam herbeifchleichenden Tod verloren. Alle 
angewandten Mittel könnten wir daher einfach mit dem Namen: Praͤ⸗ 
fervatiomittel oder Palliative belegen. Doch danfen wir es der Natur, 
daß fie uns einer faum genoflenen rende nicht gänzlich beraubte! Sie 
lich uns auch Hier die Mittel ver Verfüngung, indem fle und bie Vers 
mehrung anf verfchievene Weiſe möglich machte. | 

Faf vie Mehrzahl der Alpinen erzengt, ſelbſt in den eingefchlofferien 
Räumen bei der Kultur, Samen, wodurch wir im Stande ‚find die be 
weffenden Arten zu erhalten. Solchen Samen follte man aber 
Immer nur von l⸗ oder 2⸗jährigen, böchften 3 Jahre alten Pflau⸗ 
an nehmen. Daß man bei folhen Species, die einer - Muss 
artang durch zufällige Hybribifation, — bei der befannten Neigung ber 
Alpinen zu variiren — leicht unterworfen find, befonberes Augenmerk 
haben muf, um reinen Samen zu erhalten, brauche ich wohl faum bes 
fonders hervorzuheben. Ueber vie Dauer der Keimfähigkeit des Samens 
herrſchen verfchiedene Meinungen; jedenfalls follte man bem einjährigen 
Yen Vorzug geben; wenigftens glaube ich nicht, daß man denſelben erft 
such er "jahrelangen Liegen zu verwenden Babe: Außerdem ges 

die Fortpflanzung us durch Stecklinge, Zertheftung der Gtöde 
uns ſelbſt durch Hfropfen (Copuliren). Zu Stecklingen eignen fi be 
fiders die Stengel ımd Ausläufer treibende Arten. Die Zertbeitang follte 
min jedoch nur wenig anwenden, indem das ohnehin ſchwachbeftellte 
Burzelvermögen dadurch Leicht derangirt werben könnte; bie Pri⸗ 
mula, Sarifraga und Soldanella vertragen fie jedoch gut. Das 
Aropfen endlih nimmt man bei zarteren und feltenen Pflnnzen vor, 
wie bei einigen Species der Campatula, Edraianthus, dann Thiaspi und 
sinigen anderen holzigen ‚Eruciferen; als. Unterflamm, nimmt man eine der 
gwöhnlihern verwandten Arten; bei Campanula namentlich C. rapun- 
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mad von chen fo atunnigfachen Bedärfniſſen neben einauder; wir dürfen: ja 

nicht außer Acht laſſen, daß die Anordnung unferer Sammlung vor 
zein wiſſenſchaftlichem Standpımfie ausging uns fie nicht nach Bequem 
lichkait oder Gefallen ausgeführt wurbe. . Bleiben wir Hier beiſpiele. 
peife ‚hei einer einzigen Familie, den Primulacemn, fo gaben wit hier 
ſchon Pflanzen verfchsedener Lage und Erhebung; bie mbiften: Arten ber 
Rrimpla, Coriusa, Soldamella lieben feuchte, ſchattige Orte; betsachten 
wir aun mber eine nahe Aunermanbte ber Primala, &ie Giptiung An- 
drosace, welche Vorſicht erfordert dieſe nicht beim Begießen! Allge 
meine Regeln laſſen füh daher nach den Familien nicht feſtſtellen; du 
hingegen giebt. vielmehr die Structur, der Habitus der Pflanze ıc. dem 
geübten Auge om leihteften den Ausſchlag. Im Uebrigen wollen wit 
bier auch eine le Demerfung anfuüpfen, daß den Pflanzen des 
Urgebirges ein größenes Duanium Waller als denen ber Uebergange⸗ 
ud Kallformation zufommen fann. — .. 

Die Erwärmung des Haufes durch fünkliche Mittel müffen wir fo wel 
wie: moglich zu umgehen fuhen. Wie fehr Feuerwärme, mangelhaften 
Lhte gegenüber, den Befegen der Pflanzenphpfiologie zuwiwerläuft, if 
hefanat. Bei Abweſenheit des Lichtes vermag bie Pflanze Die Kohlen 
fänze nicht gehörig zu abforbiren und umzuwandeln; tritt num Wärme 
Hinzu, ſo wirb Die Pflanze zur Thätigleit angeregt, der Organisum 
arbeitet dann auf Koſten des firirten Koblenftoffes fort und maß de 
Pflanze beim Verlufte fo weientliher Elementarftoffe nothwendig Ieiven. 
Habern wir biefen Hengang bei allen Kulturen fihon in gewiſſem Grove 
zu beherzigen, wie viel mehr dann bei unferen Alpinen, die in ihwen 
hocherhabenen arkherflaren Firſten nur an eim reines Richt gewöhnt find, 
welches fie in anferm Klachlande oft fo fehr entbehren; je tiefer wir bit 
Temperatur zuräcdhringen, fe mehr Licht wir den Pflanzen. zuführen 
dömeen, um fo mehr werben bie Lebensverrichtungen ihren natargemäßen 
Baufuchmen. Zu dem Mittel pas Hans burch Feuerwärme zu erwärmt, 
follte man daher nur äußerf felten greifen, vielleicht nur, wenn in den erfien 
Frühlingsmonaten, wo die Begetation eben erwachte, oder in den fpätere 
Herbſtiagen plötzlich Stälte eintreten und das Thermometer wwier ‚vu 
Buitpunkt finten follte; doch auch hier kann meiſtens noch durch Alenn 
wiſche Lufterſparniß vorgebeugt werben. Späterhin im winterli 
Schlafe ſchadet der Pflanze ein wenig trodener Froſt nicht. ' 


Wird den in ber Heimath befindlichen Pflanzen ein 6--7 monat 
licher Winter zu Theil, jo follten auch wir dahin fireben, ben Winter 
fänſtlich zu verlängern. Nach erfolgter Umpflauzung iſt die Ruhe das 
Atpenpflänzchene wicht mehr fern. Durch fparfemes Begießen, vurl 
Die abnehmende Temperatur and bie endlich immer mehr abnehmendes 
Tage wird die Pflanze leicht zu ihrer winterlichen Ruhe vocberriiek 
Mitte November fucht man das Hand vor firenger Kälte durch einen 
ſtarken Miftumfap zu fhüsen. Bei eintretendem flärlern Schnee werdea 
die Feuſter mit Strohdeden und Laden gebedit, welche letztere man an 
sinzeinen wermen Tagen, wenn auch ‚nur für wenige Stunden, weg 
ränmt, um den Pflangen durch ben Sonneufchein eine Erquickung 
zuzuführen. . oo. oo. 
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Dalb nach Weihnachten, je nachdem ver Schnet es zuläßtähbereitet man 
vie ſchlammernden Gebirgsbewohner anf das neue Frähiahr vor, und 
wit Riefenfchritten ſieht man viefen Gaſt mitten durch die winterlirhe 
Umgebung fiegreich zur Thür bereintreten, denn ſchon gegen Ende Fe 
bruar fangen die erften Blüthen an fich zu entfalten. (Es fei hier noch 
bemerkt, daß in den Alpen bei 5 — 6000° Höhe die erſten Frühlinges 
blumen in der Regel vom 12.— 15. Mat; bei 6 - 7000’00m2.- 5. Juni; 
bet 7—8000° vom 28.30. Juni erſcheinen. Schlagintweit) 


Erhaltung und Vermehrung. 


Nach einer Reihe von Jahren, vielleicht nach einem halben Decennium, 
werden wir denn auch fehen, daß es uns troß aller angewandten Mittel 
wicht Länger gelingen wird, das Leben der Pflanzen in ihrer urfprünglichen 
Driginalität zu erhalten; nie zu überfchreitende Culturmängel, Anomas 
lien ıc. Haben num ihren Höhepunkt erreicht; unfere Kunſt fcheitert, fie 
vermag es nicht länger fih gegen die Natur zu ſträuben und bat fi 
bereits in die Grenzen ihres Wirkungsfreifes geworfen. Die Pflanze 
iſt darch Anlage ihrer Natur-zum Degeneriren, zur Hybrivifation leicht 
geneigt; oder and), fie gebt uns — ihres gequälten Lebens müde — 
durch faft unbemerkten, langfam herbeifchleichenden Top verloren. Alle 
angewandten Mittel könnten wir daher einfach mit dem Namen: Präs 
ſervativmittel oder Palliative belegen. Doch danken wir es der Natur, 
daß fie uns einer kaum genoffenen Freude nicht gänzlich beraubte! Sie 


liceh ums auch Hier die Mittel der Verjüngung, indem fie und die Bers 


wehrung anf verſchiedene Weife möglich machte. 
Fuſt vie Mehrzahl der Alpinen erzeugt, ſelbſt in den eingefchloffenen 


Räumen bei der Kultur, Samen, worurd wir im Stande find vie be 
treffenden Arten zu erhalten. Solchen Samen follte man aber 
Immer nur von 1- oder 2sfährigen, hoͤchſten 3 Jahre alten Pflau⸗ 


zen nehmen. Daß man bei folhen Species, die emer - Nuss 


 arktig durch zufällige Hybridiſation, — bei der befannten Neigung ber 


Alpinen zu variiren — leicht unterworfen find, befonveres Augenmerk 
haben muß, um reinen Samen zu erhalten, brauche ich wohl faum bes 
fonders hervorzuheben. Weber die Dauer der Keimfähigkeit des Samens 


Ä berrfchen verfchiedene Meinungen; jevenfalks follte man dem einjährigen 
vden Borzug geben; wenigftens glaube ich nicht, dab man denſelben erft 
auch ra "jahrelangen Liegen zu verwenden habe. Außerdem ges 


ſchieht die Fortpflanzung and durch Stedlinge, Zeriheitwag der Stöde 
zus felbft durch Pfropfen (Copuliren). Zu Stedfingen eignen ſich be- 
ſenders die Stengel ımd Ausläufer treibende. Arten. Die Zertheilung foßte 
min jedoch nur wenig anwenden, indem das ohnehin fihwachbeflellte 
Burzelvermögen dadurch leicht derangirt werden könnte; die Pri⸗ 
mula, Sarifraga und Soldanella vertragen fie jedoch gut. Das 
Yfropfen endlih nimmt man bei zarteren und feltenen Pflanzen vor, 
wie bei einigen Species der Campandula, Edfaianthus, dann Thlaspi und 
einigen anderen holzigen ‚Eruciferen; als Unterſtamm nimmt man eine ber 
gewöhnlichen verwandten Arten; bei Campanula namentlih C. rapun- 
Hamburger GBarten- und Blumengeitung. Baud X. 23 
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eur. Nach die Berka wien die Pflanzen in einen Ma 
wmter —* md MR fie na dem Auwahfen nah 5 


nad an die Luft. . 
| 2 Beſchluß folgt.) ! 


Ein Beſuch der Gärten 


des Handelsgärtuer Herrn Evers 
| im ZU.) | 


Herr Evers hatte flets die Güte, das Publikum davon zu ber 
nachrichtigen, wenn fih eine Blumenflor in feinen Gärten enifolte 
hatte, und es wurden feine Bemühungen dur) ben fleißigen —Aã 
gebührend ‚dankbar anerkanat. In dieſem Jahre wurde eine gro rtige 
Hyacinthenflor, bezogen aus Harlemmer und Berliner Gärten zu 
Schau geftellt, und jetzt prangt eine eben ſolche Rofenflor, welche zur 
jetzigen Jahreszeit mit andern Blumen: und Baumpflenzungen ven Gor 
fen überaus anziehend mat, und zu einem erneuten Beſuche einlabel. 
Zu diefem Ende dürfte ein Heiner Wegweifer durch die ausgebreiteien 
Anlagen hier am rechten Orte fein, um in angeorbneter, ruhiger Ueber- 
ſicht das Ganze zu überbliden, und auf biefe Weife den aumuthigen 
Roſenſchmuck des Gartens deſto Iohnender anſchauen zu können. 

Benn man aus dem Gefhäftszimmer des Derra Evers, in ber 
Barten. tritt, fo befichtige man zuerft bie pradtvollen Tauben von Ari- 
‚stolöchia Sipho, die Hochflämmigen Rugelasacien, bie in feinen Gruppen 
aufgeftellten Araucarien und anderen exotiſchen Nabelhölzer 2c., gehe 
‚dam durch das große, mit Eonbpexennien befegte Terram in bie eng 
liſche Anlage, worin fi viele feltene ausländifhe Gehölze vorfinden. 





90x Evers, einer nnfegee geehrteſten Geſ — übernaxr . de 

jetzt ale feiner Zeitung immer mehr D mehr —8 ende —— 
der Gartenwelt ländſt als eine der reelften Handlungen befanht, vor etwa 10 Zahrin 
"von Herrn Schpientper, rer'fle im Jahre 1825 ganz im Meinen Aränoehe. 


x 
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Hinauf werte man ſich linke zen den mit: mehr deun tanſend Topfen 
zur Sewenzucht beiehten Levlojenſtellagen und verſolge ben Weg nach 
vom Theile de6 Gartens, worin: die Moorpflanzen, als Aꝝaletn, Bo 
dsdendren, Kaimion etc. auf beſonderen Moccbeeten,. gefihigt durch 
inge Tanuenhetlen, Eultigirt werben. Hier in ber —* entfaltet jetzi 
&ea Deutais seabra ihre ſchoönen weißen glockenförmigen BVilüthen im. 
Büſcheln, Von da. ans verfolge man bie lange Kirſchen Aller, 
befept mit den feinſten Ririchenfonten, unb dazwiſchen mit Roſen ven 
idiedener Gattung, und gelangt dam zu einer Yſtanzung eroificer 
Bäume und Sträucher, in der fi} Fraxinus crispa, Tilia argentaa;: 
Coryles und Fagus atropurperca beſonders auszeichnen, An :ein- Thor 
angelmamen, mache man dadurch einen Beinen Abſtecher in vie äußere 
Umgebung bed eingehegten Gartens, rechts und links finvei man au 
breiten Hanptwegen Rabatten mit zur Samenzucht bepflauzten —* 
un weiterhin, foweit das Auge reicht, Felder mit Gemüſearten aller 
je vemfelben Zwecke beflellt, eudlich and noch großartige Gehoͤlz⸗ 
ac In das Thor zurückgekehrt, gehet der Gartenfreund in das 
ver Roſenzucht gewidmete Hauptqrartier, wo er die beliebteſter Roſen⸗ 
orten in hundertfältiger Vermehrung vorfindet. Hat man biefe durch⸗ 
mußert, fo befuche. man weiterhin das mit vielen Koſten zufammenges 
brachte Arboretum,. zu dem die berühmteften Gärtner des Auslandes 
ihre Beiträge gehiefert haben und endlich den mit hochſtämmigen nl 
uedrigen Roſen aller Art bepflanzten Weg, ber wieder zur Wohnung 
des Befigers zurüdfährt, an der man bie Glashauſer befegen findet, 
deren reichhaltigen Zuhalt jetzt von demſelben im. Freien gruppitt iſt, 
| mit Ausnahme des Warmhanfes, werin man: -fchöne Palmenarten, Stres' 
| y und andere feltene Tropenpflanzen aufgefeltt findet. Inlereſſant 
a auch hier das nach neuer Conſtruktion erbaute Bermehrufigehaus, 
funer das zur Aufnahme der Camellien beftimmte Hand, die bier in 
' gafer- Menge. gezogen werben Endlich befkeige man den auf einem: 
jchen Gebaͤude heransgebanten Glockenthurm, von dem ſich eine prach 
hy kuss über dieſe Gärten, bie Stadt, bie tief ins Land hinein 


| Ende Juni 1854.: _t, 


BReifenotizen. 
Mitgetheilt von F. Kremer. : 
Obergärtner des Herrn Senator Jeniſch 


Der Garten den: dern Pesratore auf. ſhaem de ha am w 
6, Cloud hei 


Paris 
Das —28 26 Henen Peoeatoren walges frühen m —* 
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dame Sompabonr bewohnt geweien war, Hiegt fehr maleriſch auf einet 
mit ſchönen Banmgruppen befesten und von Hügeln und Thälern um 
gebenen Anhöhe. Die Auffahrt zum Schloß ifl an der Norbfeite. Gin 
ſchlauk geformter Weg, an. beffen rechten Seite ſich ein ſchön gewölbter 
Raſen mit vorzäglihen Baum: u. Strauchgruppen als Tannen; Cedern 
und Laubhölzern befindet, führt vom Portal bis zum Schloſſe. Auf 
der linken Seite viefes Weges längs der Mauer und zu beiden Seiten 
der Hansthüren befinden fi) Anpflanzungen von Rhododendron, Kalmien 
und. Azaleen, dieſe eingefaßt mit Einerarien, Pelargonien and Calcrola⸗ 
rien. 

An den beiven Enden des Schloſſes befinden fi Pavillons von 
ea. 20 Duadrat, in denen. fhöne Bafen und Statuen zwifchen bluͤhen⸗ 
den Gewächſen gruppirt find and dem Beſitzer bei unfreundlichem Wetter 
zum, Prominiren dienen, da biefe Pavillons mit ven Geſellſchafesſaͤlen in 
Verbindung ſtehen. 

Die Süpfronte des Schloffes liegt, da daſſelbe an einem Abhange 
erbaut ift, wohl 25 Fuß tiefer als die Norpfelte und führt eine Doppel⸗ 
treppe in den Garten und Park Hinunter, welcher letztere reich am 
©ruppirungen. und an Durchfichten auf die ſchoͤne Umgebung ift. : Aut 
gezeichnet find einige Coniferen, die bei uns im Freien ohne WBeredung 
mit aushalten würden, als: Pinus Pinsapo, Cedras Deedara. Die 
Mauern des Schloffes find mit ranfenden Rofen bevedt. 

Aus dem öftlichen Pavillon, welcher fih dem Schleffe anfchlieft, 
führt ein Weg in das nrit diefem Pavillon in Verbindung ſtehende Or: 
chideenhaus. Die Orxhiveen ſtehen in vortrefflicher Kaltur und da mir 
die: befferen oder vielmehr ſchön⸗ und reichblühenden Fuktiofet werben, fe 
iſt das Haus auch nicht überfüllt. ex ' 

In Blüthe befanden ſich als befonders bemerfenswerth: 

Aerides Brookii mit 2 Bläthenrifpen; Odontoglossam naeview' 
mit 4 Blüthenſtengeln; Barkerin speciabilis; Phajas \Wallichit wit‘ 
20:Btüthenfchaften! Odontoglonsum membranaceuni; Warren cyanenz 
Coelogyne maculata und Lowil; Phalaenopsis amabilis mit‘7 herunten® 
hängenden Blüthenftengeln und 25 Blumen an einem derfelben, WE 
fämmtlich gleichzeitig geöffnet waren, Ph. rosea mit 2 Blüthenftengeln; 
Saccolabium gultatum var., ähnlich dem in der Sammlung des Herm 
Senator Jeniſch befindlichen praemoısum, mit 15 Bfüthenrifpen von 
reihlih 1’ Länge; Epidendrum ıhizophorum, Brassia cinnamomes; 
Oncidiam sanguineum, sarpodes und serratum; Angraecum Pesecatorei 
(ift wohl fynonym mit dem Listrostachys Jeuischianus Rchb. fil. In 
üppiger Kultur flanden alle Angraecum Arten und intereffant war mir 
das Ausfrömen von Ammoniac in dem Orchiveenhaufe durch eine Vor⸗ 
rihtung von Zint, am den in der Luft wurzelnden Arten auf diefe 
Weife Nahrungsftoff zuzuführen. 

Das große Orchideenhaus iſt von Eifen und mit Satteldach cons 
firuirt, 40° lang, 24° tief und -12° hoch. — Außer diefem befinden ſich 
noch in einem anderen Theile ded Gartens mehrere Pftanzenhäufer, von 
benen zwei Abtheilungen ebenfalls mit Satteldach conftruirt find und 
von denen pie one Abtheilung zur Kultur won oftindifchen Orchideen⸗ 
arten beftimmt if. Auch bie ſchöne und feltene Disa -grandiflera vom” 
Bongebirge der guten, Hoffnung befindet ſich Hier im fehr üppigen Kul⸗ 
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uzeſtaude, ſo wie mohrere fihöne Eremplare von Anosetschilus zantho- 
ones und ‚Dan übrigen Arten dieſer hübſchen Gattung. 

Neben dieſem Orchideenhauſe befindet ſich ein anderes für Pelar⸗ 
grien, daun eins.für Eriken und neubolländifche Gewaͤchſe. Die Eriken 
um bie Pelargonien waren bereits im Freien aufgeftellt, denn in dem 
einen Theile des Parkes befinven fich vorzugsweiſe Florblumen, fo auch 
Veſen n, dgl., wie die Mauern mit Spalierbäumen von Pfrfich be; 
Heidet ſind. Mit diefem Theile des Parkes iſt der Küchengarten vers 
kauen, in welchem die Beete zum Treiben früher Gemüſe belegen ſind. 
Diefe Beete werben dur einen fehr einfachen Heizapparat erwärmt. 

Noch zu erwähnen iſt eine bebeutende. Drangerie und ein nen an- 

ester Wintergarten. Letzterer beſteht in einem großen BO’ langen und 
H tiefen Gemaͤchshauſe mit von allen Seiten aufrechifiehenden Fenſtern 
umgeben, die co. 9 Hoch find, währen pas Glasdach nah Süden und 
Norden abgeichrägt ift. Im Inneren des Hauſes befinden ſich geſchmack⸗ 
wi amangirte Pflanzengrupyen von fih fchlängelnden Wegen umgeben. 
Eine Felſengruppe, ans der Wafler ſprudelt und von großen, runden, 
cigenthümlach gelb gefärbten Steinen gebilnst iſt, nimmt die Mitte des 
Danfes ein, umgeben; non-Wuhefiten. nn 

Landfip der Madame Furtado⸗Fould zu Roquen Cour. 
Kıf dem Lanpfise dieſer Dame befindet firh eine zum größten Theile 
ya einem Wintergarten beſtimmte neue Gewädshausanlage. 
Diie ganze Länge: des in drei Abtheilungen ausgeführten Neubaues 
betragt 10’. Die mittlere Abtheilung iſt wohl 40’ im Duadrat mit 
on allen vier Seiten nach der Mitte zu gewölbtem Dache, das im 
Nittelpuukte eine. Vorrichtung zum Lüften hat. Die beiden Flügel, von’ 
deren jeder 60° laug und 27-2 tief. ift, Schließen ſich dem Mittel: 
haſe an, von dieſem durch Glaswände getrennt. Der öſtliche Flügel iſt 
fr Bormbauspflonzen beſtimmt und enthält fchöne Palmen, Mufaceen ıc., 
während der weftliche Flügel zum Wintergarten befiimmt wird. Man 
me mit ber Anlage eines fi durch das ganze Haus, fehlängenden 
beqhes befchäftigt, Belfenparthien anzulegen und Beete für die einzn- 
Menden -Phanzen mit Erbe aufzufüllen. Die Anlage ſcheint viel zu 
vxriprechen, nur find die Wege zu fchmal angelegt (2° breit.) - 

Die Lage von Roquen⸗Cour if fhön, an einem Hügel gelegen; 
‚mit einer herrlichen Ausficht auf die Umgegend. ae ; 
Jardin d'hiver. Diefer Wintergarten iR befanntlih eine groß 
wöge Anlage. mit. theilweife ſeltenen Pflanzen, beſonders Palmen, Co⸗ 
uferen und großen neuholländiſchen Gewächſen. Ein ganz befonders 
IHines Exemplar von Araucaria excelsa befindet fich hier. Leider ſieht 
win es dem ganzen Juſtitute an, daß es jeßt nicht mehr fo unter⸗ 

halten wird wie früher, und viele der für ſchweres Geld angelauften Pflan⸗ 
vn find nicht miehr vorhanden. Die eben. erwähnte 40° hohe Arauca- 
ra joll zur Zeit für 14000 Frs. angelauft worden fein, | 

Die Herren Thibant & Keteleer beſitzen eine fehr hübſche 
Handelsgärtnerei, welche fich auch. duch Reinlichkeit md Ordnung aus⸗ 
pihnet. Man findet hier außer ven gangbaren Handelspflanzen, auch 
ſAtene sub neue Arten. Die Orchideen ſtehen gefund und gut, obgleich 
fe hier in einer Art Heibeerbe fultisirt werben." Als ſchoͤne Pflanzen 
| site ih: Dendrebium Gibseni, Intermedium; Warrea Wailesii, On- 


! 
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cidinm. variagatam ; ' Odentogrlessum mödirumadeum, Khrcabenil set 
nebulosum. Sielsginella rigida, dichotema, muerophylia, formoss, 
Galegtti, And Marteneäi. ° 

Da Herren Chauviere und Rongier befiten ebenfalls ca 
ſehr ſchöne Gärtnerei und verwendet man Wer ganz befyubers viel Fleik 
anf. die Erzielung. neuer Pelangenien unb Berbenen. 

Deaxſ Jardin des plantes da Mufeum d'hiſtvire natk 
relle hat aine zu große Berühmheit und iſt zu allgemeln bklaunm, um 
mich hier ausführlich über denfelben auszuſprechen. Die im Freien be 
finnlihen Pflanzen fehen ganz vorzüglich aus und werben mit Sorgfalt 
gepflegt, dahingeger befinden fich bie Pflanzenhänfer in einem weniger 
ſchönen Zuſtande und die darin befiaplichen Gewächſe Haben im Allge 
weinen ein bürftiges Ausfehen. Bon Orchideen ik mande ſchäne Ai 
voxhanden, jedoch erfreuen ſich wiefe Pflanzen auch keiner befonberen 
Qulipr. _ Man war im Begriff‘ ein Aquarium zur Kultur ber Victorie 
regia und: anderer Wafferpflanzen zu bauen. Hübſche GEremplare um 
Araucgria. imhricate ſtehen in dem für Coniferen beflimmten | 
bes Gartens an dem Hügel, von dem man eine. ſo hübſche Ausficht cf 
einen Theil von Parıs hat und auf dem bie berühnite, von Jüsites 
1732 genflangte; Ceder von Libanon ſteht. | 

Blumenmärkte, wie man fie wohl felten in einer anderen Sieht 
wieber finvet, gieht es drei, nämlich auf dem Daulenınb St. Martın 

(Montag und Diensflag), auf dem Dans aur fleurs, (Mittwoch ua 

annabend) und in der Nähe der Madelaine Kirche (Dienfing = 

veitag). Merkwürdig ſchön geſchmückt find viefe Märkte mit alles 

— abgeſchnittenen Blumen ſowohl als Yflanzen in Töpfen ven 

zaleen, Roſen, Reſeda, groß und ſtark, Penfeds, Levkoyen, Rhododer⸗ 
x. 


drpn 
Es wird ſehr viel gelauft aud mir wurde verſichert, daß In Tagm 
vox gewiſſen Feſten 20--30,000 Töpfe verlauft werden, ohne die fe 
maſſe von abgeſchnitienen Blumen zu rechnen. 
Palais ou Lurembourg. Bor dieſem Schloſſe beſinbet ſich eb 
hübſcher Blumengarten nach altfranzöſiſchem Styl angelegt. Die Pepiniiet 
du Luxembourg iſt pon bedeutendem Umfange und ta ſchöner Orbuusg 
Die Rofen FAR welche vorzüglich fein ſoll, war noch nicht in Bluͤthe 
In der Nähe befindet fid.der butanifche Garten ber ' 
Ecole Medicine: Schr fhöne Drangenbäume, Die. Gerät 
hönfer wurden ner aufgeführt. Herr Hardy, welchem wie Dberanfihl 
deß Gartens anpertraut iſt, hält ‘-Worlefungen über Baumſchnitt und 
ber die Kunſt des Piropfens. — Bu 
Berfailles, wohl Jedem, der. Paris beſucht hat, hinlaͤnglich di 
kannt. Das Schloß, die Drangerie und bie das Schloß umgebeutsd 
Yulagen find großartig und enthalten alles, was ein Muſter alt.franzd 
ſiſcher Gärten bietet. Aber fo erhaben dieſe andy fein können und ſich für 
Schlöffer, wie Verfailles und ähnliche auch eignen, fo. machen fie den 
uam, erman. ganz verſchiedenen Eindruck als die im natürlichen Geſchmacke 
vgelegten Varks, wie z. B. Trianon. Bei jenen iſt es Bedingenz 
ve. durch Menſchenwaſſen und Fontaünen belebt, dem Vefſchauer dad 
dte und Siteife beim Aublick tes Ganzen beuehmen, bei dieſen aber 
ift, reichlich Nahrung: m Stoff für venkeude Meufchen. 
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.. Do Zrianan.bafintieb. fi außen. bein Iiniuen..Gihfaß. uns ke 
—— gelegenen früͤherer Schaferei her. Rönigin Marie Antoinette eine 
un Gärtugrei,. welde. Die übrigen Kaiſerlichen Gärten: mit 
Iflaͤnzen: und Yäungn verforgte Sa ſah ich ſehr ſchöne Rhododendren, 
— Maguolien und Moſen, Tilia und Fagus asplemſolia, ſchöͤne 
utfeve: ins Freien, als P. Piusape, Pinien. P. lanceolata, palusiris, 
Abien ‚Hadsoık Der Obergäriner Herrn Briol iſt berühmt durch 
Erzießlung neues Hybriden son Mhobasrabren und Azaleen. 

Die Gebrüner Ls michez beiden. cine —* Gärtuerei, fie find ba⸗ 
rũhnt vurch ihre große Kamellien-Gammlung, Ugaleen und. Rhododen⸗ 
ion, fa wie auch durch einen Wintergarten, vom bem jetzt jedoch aux 
weh: Ueberbleibſel zu. Sehen: waren. Die Rafen in N: Wintergarten 
waren durch Lycopodien gebildet, auf denen Gruppen von Eamellien 
und Azaleen arrangirt geweien wann. Auf freienen Stellen. Ranges 
; Argmsaria exdelss und. Cunninghami in. fhöuer Preht. Die Wände 
waren mit Spolterbänmen von Samellien bekleidet. Die Haͤuſer dieſen 

i fanden jeboh meinen Beiſall vicht. 

Herr Paillet befitzt ebenfalls eine wmeide Bärtuenei, in der außer 
Rpenobembesn, Azalten uud 2 aameilien and noch anbere Pflanzen kulti⸗ 
uist werben, ſo 3. B. eine Menge Arancaria excelaa glauca (200 Fra.); 
——— bder elegans. zu 2 -500 Fro. Herr Paillet sarehnte ‚mir ein⸗o 

le von Dioscorea japonica, eine Pflanze, die feit einigen Jahren 
eingeführt tft. und. von ner man hofft, daß fie — erſetzen wird, 
im Gel die alljährlich wiederkehrende Bramdheik.ber Kartoffel nicht auf⸗ 
hören follie, Die Wurzeln diefer Yilguze werden I fang nad Ballen 
a4" im Durchmehlee und erſcheinen beim Durhfhnaven blerdend 
weiß Siehe S. 333 voe vorigen Haftes. 

Here Chantin, Schwiegerſohn des Herrn Neumann, chef de 
merten in. jardins diem ‚plauten befist. sine Sammlung ſehr feltenex Pflan- 
3, nementlich Palmen. Fürk Rohen Hatte Fury. zunax für 100 Fre. 
lauft, wud um eine Idee ven den Pireifen.zu Gehen, notire ich folgende: 
Cbamaerops Biroo (500 Frs.), Thrinax tmeirate (2000 Ers.), nur 4‘ 
Seh, Eincan ‚schizenkylis. 0 ri jr Br he —R8 .), 
IXVYTAXRRR elteue uuperkäuflihe: nza; 
Bandaass_deflasms 'n. a. Bon Orchideen waren benerkeuswernth· Mu⸗ 
wnim: Möüreliana (200 Fre.), Catileys eitrina; große langen nüt 
II Knollen (110 Ers.),; Calantke yertita, Oncidium eaquratum, Saer: 
«hbiup roluclm, Bhalaeıispsis amabilis grentlill., Cattilöya lakiete: 
mit 12 Bulben, ein großes ſchönees Sremplar zu 450 Fr., ‚Epidendron 
maenu, Rhbopala corcovadensis, Guzmjannin nidalsria spieädens, 
Stedimannia australis,. Lapageria ronen. — 

Ben Paris nahm. ih meine Route nach Lille und nos dort * 


, Eabliifesient: des Herr L. dar. Honttg. Diefe Gärtnerei pad 
sinen fa großen Ruf, als daß fie noch einer Befpreibung. bedürfte, in⸗ 
deſſen nrägen einige flüchtige Notizen, die ich mir in dieſer großartigen 
Modelsgartnorei machte, exlaubt fein. 

Die Pflanzen, melde. in den zahlreichen verfehiebenanbig 
cafezuisten Bewächspäufern untergebracht find, erfreuen fich des Aypig- 
Ren Culturzuſtandes. Peſonders erwähnenswerth ſind under: dus 
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WBarmhauspflanzen wohl bie: neuen. Apkelandra Loopeldik,: Partenna u. 
squarrosa, dann Rhopala montana u. compKtata, Schadocalyz magaklica, 
Lacama deliciosa — von Linden eingeführt. Wightis tinotoris. Gin 
Exemplar der Medinilla magnifien, eine zweijährige Pflange vom Ih’ 
Hoͤhe mit zwölf 49/4’ langen Blütbentrauden. ‚Die Breite der Pflanze 
betrug 4a Fuß: Cedrela odorata, Gastonik Caudollei, Habiche Blatt . 
pflanzen. Begonla zanthina und die dafelbfi erzogene B. xanth. mer- 
morea, eine ſehr zu empflepende Pflanze. Myrtus eoecolobifelia. mil | 
68° Tangen, 3". breiten Blättern, Theobroma montane, Berg Eacao, 
eine hübſche Blattpflanze halb rankend, mit großen wolligen Blättern. 
Scheeria mexicans: ein Exemplar von 3 im Durchmeſſer. Medinills 
radicans, hübſche Blattpflange, befonders zur .Belleivung von Mauern 
der Warmhäuſer, Canna IHiliflora, Corcoloba guatemalensis,. Creien 
angustifolium, hübſche Blattpflanze, ebenfo Mikauia speoiosa mit mar 
möorirten, ‚geftreiften und violett gefledten Blättern, Spathedea 
pulafa, Freycinelia graminea, Begonia npec. von Ceylon mit hübiches 
gefledten Blättern. Erythrochiton macrophylium, Banisteria Adenoden, 
Stavadiam Iosigue, Cellinia horbonica mit goldgeftreiften und geflederim 
wunberfchönem Laube, fehr felten. — ‚Lasiandra Hoyenbrinkia, Art 
carpus iucisa, T'hesphrasia.maorephylia, Fagraea auriculata, ixore 
Grifithii, Ferdinandusa superba mit "ya langen Ölättern, Barring- 
tonia insignis u. a. 

Im Freien zeichneten fi Die herrlichen norbamerifanifchen Azaleen 
ans, dann die dort einheimiſchen und fremden für's freie Land ſich eignen⸗ 
den Orchideen Arten, die Himalaya⸗Rhododendron, ferner die Anlagen 
für Ixien, Tritonia, Gladislas, Bparazis, Calochortas, Lilien«Arten x. 
Bon letzteren follten L. tenuifolia, philadelphica und ‚speetahilis ia 
feinem Garten fehlen. Yrächtig fine die Maflen von Sarracenia rubra 
und Drammondil; Araucarla glauca ca. 9 Zoll hoch, loſtet Hier AO Fre. 
Das Victioriahaus mit berrlihen Waflerpflangen jeglicher Art, fo 
wie die Sammlang von Orchideen find befaunt genug, als vo fie wo 
einer Befchreibung bedürfen. 

Der botanifche. Garten in Gent, unter Leitung des tüchtiger 
und.umfichtigen Eultivatenr’s Herrn Donielaar befigt einige ſehr ſchoͤrt 
und große Gewäcshäufer. für Orangenbänme, Palmen, Orchddecn 
Wafferpflangen und ftarfen neuholländifhen Gewaͤchſe. Die Orchideen⸗ 
fammlung iſt ziemlich bedeutend, jedoch find vie meiſten Arten in nur 
wenig ſtarken Exemplaren vorhanden Cypripedium Lowii hatte fo 
eben geblüht und wird bald in Vermehrung vorhanden fein. 

Das Etabliffement des Heren Ambroiſe Verſchaffelt, verfelbe 
welcher die „Nouvelle Jconograptie des Oamellias‘* Herausgiebt; iſt bes 
fonders bemerkenswerth feiner fchönen Coniferen wegen. Man ‚findet 
gier ſehr fhöne Eremplare von Araucaria Cookii, A. glauca, bereits 

6-7: Hohe Exemplare. Ueberall herrſcht Ordnung und Reinlichkeit und 
die Pflanzen haben ein üppiges Gedeihen. Unter den ſehr gut kultivirten 
Orchideen notirte ih mir: Oncidium albo -violaceum, Peristeria 
spec. mit weißen Blumen, Epidendrum verrucesum album, E. vittelli- 
num, jhine Exemplare, Laelia purpurata jehr ausgezeichnet. Epid. 
calypherum, Barſceria :elegans, Odontoglossam citrosmum mit rothen 
Blumen, Catileya citrisa, C. sulphoren u. a. . 


hl 

Die beiden Herren van Geert. (Vater und Sohn) beſitzen gleich 
Ms ausgezeichnete Sammlungen von Eoniferen, Azaleen und wie fafl 
alle belgiſchen Handelsgärtmereien, Unmaflen von Gamellien. 

Der botanifhe Barten zu Brüffel iR fehr ſehenswerth. 
Die großartigen ſchönen Haͤuſer in denſelben imponiren ſehr und die 
Reinlichlkeit und Ordnung, fo wie die alten und ſtarken Exemplare von 
—* und ſonſtigen Pflanzen machen einen guten Eindruck auf ven 

ucher. Auch die Orchideenſammlung iſt nicht unintereffant. 

Das Etadliffement neuer Pflanzen von Herrn J. Linden, 
Diretor des FR. zunlugifchen Gartens zu BDrüffel, enthält ſehr viel 
Ehönes und Neues. Da wir unmöglidh alles nötiren fonnten, fo ver: 
werfen wir auf das Supplement und auf den Auszug No.9 des Preis⸗ 
conrants von 1854 dieſes Handelsetabliſſements. 

Die Gewächshäuſer find faſt fammtlich nen nnd nach den neueſten 
und zweckmäßigſten Conftructionen erbaut, meiftentheils mit Satteldach. 
Das fhöne Haus für Waſſerpftanzen if rund, — Bon Orchideen 
sstirte ich : Odontoglossum citrosmum, hängend ceultivirt, O. naevium 
a 125 $r8., O. aureum purporeum; Anguloa Hückeri, Barkeria ele- 
gaaı, Coryanthes, eine neue Art, Hpidendrum verrucosum album. 
Cattleya citrina war in Menge vorhanden, fämmtlih importirte 
Grmplare, die jedoch ale ſchon geblüht haben. Sendungen von Uro- 
pediem Lindenii, Odontöglossum 'nneviam, Pesealorei u. a. werben 


erwartet. 


— —— — 


Der zoologiſche Garten iſt ſehr geſchmackvoll und goechnäfig 
mgelegt und enthält vieles hoͤchſt Intereſſante. 

Der botaniſche Garten in Lüttich, iſt fanber gehalten und 
eigält ſchone und leicht conftrwirte Gewaͤchshäuſer and eine ‚päbfige 
Manesfamralang son mehr botaniſchem Intereffe. 

Die Herren 8: Yucob-Maloy u. Co. eſihen eine ganz vör⸗ 
lie: Sammlung: son Palmen‘ und Orihibeen. "Für ausgezeichnete . 
Ermylare von Cypripedium Lowil wurden 900 Fre. gefordert, für ein 
Urepodiam Lindenii 1000’Fr8., Odontogloasum naeviam,, ein Exemplar 


| * ich es mie geſehen, ſollte 1000 Fes. koſten, Araucaria Cookfli 


56, A. elegans 70 - 80 Frs. und A. glanca 20 Frs. dann zeich⸗ 
sten ſich noch aus Baze-Golhen conspieua, Cephalotaxus, Dacridium 
datum etc. Die Palmen find herrlich nnd werden in einem paſſenden 


| Piafe kaltivirt. 


"Was mir hier beſonders noch aufgefallen, iſt die Art uud 
Beife, wie man die Pflanzen gegen Sonnenbrand fügt, nämlih durch 
einen Anſtrich der Fenfteriheiden mit grüner Kalk⸗ ober Leim ‚Farbe; 
ver grüne Schatten ſcheint den Pflanzen ſehr zutraͤglich zu fein. — 





Der Schluß viefer Reiſenotizen beiraf einige Garten in Coln, über 
We wir nach eigener Anſchauung erft vor kurzer Zeit berichtet hatten. 
Die Revaetion. 


.. Pflangen-, Ylumen- und Fruchtausſtellung 
des Garten⸗ und Blumenbau⸗Vereins 
für 
Hamburg, Altona und deren Umgegenden 
am DB. und DW. Juri 1854. Zr 


: Dex hiefige Garten- und Blumenbau⸗Verein hat währen 
feiner achtzehnjährigen Thätigkeit fegensreih nach imen nnd außen ge⸗ 
wirft, zur Belebung des Sinnes für die Beſchäftigung mit der Des 
menmelt auf der einen, und zur Körberung eines: nicht unbedentenden 
Zweiges der Indbuftrie auf der audern Seite Wie wir bereits (dem 
früher wittpeilten. (Siehe vorigen Jahrg. S. 98), hatte die Theilnahme 
ver Gärtner bei den Ausftelungen in den Isdten Jahren mehr ab 
mehr abgenommen, und fo geſchah es denn and, daß bie An 
gen.nur von pinigen Gärten befchafft werben mußten wah an fich nur 
wenig Abwechfelung baten, in Folge deſſen auch das Jutereſſe des gr⸗ 
ßeren Publitumg- für dieſelben perloren ging, Diefem Uebelſtande hal 
ber Verein jet abzuhelfen gewußt, er hat durch feise glücklich ‚be 
Reconftituirung gite Kräfte new belebt, und durch dieſe legke Aus 
wieder bewiefen, boß unter Mitwirkung ver meiften Gärten Hamburge 
und. Altonas, trog ber. für dergl. Produrtionen eigentlich ungänſtigen 
Zeit, etwas Großes beſchafft werben fann, u 

Die Ausftellung fand diesmal in dem großen und“ Heinem Saale 
bes Gebäudes der Patriotiſchen Geſellſchaft ftatt. Eine große Anzahl 
hlühenser nud intereffanter Gewachſe füllte beine Saͤle pollſtäͤndig, Die 
Zuſammenſtellung ber einzelaen Gruppen, wie das Axrangement drs 
beiven Säle im Allgemeinen war geſchmackvoll und fand die allge 
meine Anerkennung von Seiten des fehr zahlreich verfammelten Pub 
likums. 

Jur allgemeinen Aucfchmückung ver beiven Säle vud der Vorhalle 
hatten der botaniſche Garten und: die Herren James Booth & 
Söhne eine Anzahl fchöner grüner Decorationspflanzen bergegeben. 

Beginnen wir nun mit ben Einzelnheiten in dem Fleinen Saale, 
fo war in der Mitte deffelben eine Iange Tafel, auf der an dem untera 
und obern Ende eine herrliche faft 5 Fuß hohe Fuchſie in Pyramiden 
form gezogen, fland, welche von Herrn Kramer, Obergärtner des. Herrn 
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Senhh Jeniſch eingeſandt war. In der Mitte dieſer Tafel erhob 
ſih ein Pracıteremplar- ber Medinitia speciosa, Aber 5° hoch und Aber 
3’ ım Durdım. haltend, bedeckt mit: einer großen * ihrer herrli⸗ 
hen rothen Blüthentrauben, eingeſandt von Herrn J. Bvoth &Söhne. 
Bor dieſer Pflanze ſtanden 1 Tropaeolam violaelorum und 1 'T. azu- 
ream des Herrn Handelsgärtners D. v. Spredelfen, und 1 Raften 
mit abgeſchnittenen ſchottiſchen Reverneflen von ebendemfelden. Herr 
Aysiheter Müller in Bergeborf hatte einen Amaryfiis- Sämling eins 
gefandt. Der übrige große Raum ver Tafel war befegt mit- abgefgnit- 
tenen Rofen in Gläfern, Penſeés, Körbchen mit Erdbeeren ıc., und 
zwar ein Sortiment von 32 Roſen, als hybrid. remontantes, Isle de 
Bourbon und hybrid. Bourbon von Herrn Handelsgärtner J. €. kü— 
ders in Eppendorf, dann ein Bortiment von 200 Sorten vom Han: 
velögärtner Herrn F. Müller in- Eppendorf. Derfelbe Hatte auch 
mehere Körbe mit ganz ausgezeichneten Erdbeeren geliefert, als: Oomte 
de Paris-, Hoopers Seedliog-, Prineess Aliee-, Elisa (Myatts)-, 
Ligolse (Hacquin)-, Goliath-, Depford pine-, Elton pine- und -Prin- 
vess royal - Erdbeere, fämmtliche In ganz vorzüglicher Dualität ‘und 
Bröfe. Die Herren I. H. Oylendorff in Ham Hatten ein Sor⸗ 
tinent Rofen von 75 Sorten anfgeftellt, ferner Glossocomia clematiden 
ud eine Iris ap. noy. Herr 9. H. Gätens in Bam einen Korb 
alt Erobeeren. Herr Franz Ferd.v. Spredelfen in Poſeldorf -einen 
Kelten mit Penfees; aus bem Garten des Herrn Dr. Abendroth warden ein 
korb mit Mont Assy⸗Erdbeeren, prachtvoll, mehrere Sorten Sommer⸗ 
ſerloyen und mehrere Sorten bes neuen hyazinthenblüthigen Ritterſpornes, 
Dehphinium Ajacis), ver fehr zu empfehlen if. An zwei Seitenwaͤn⸗ 
ven diefes Saales ſtanden die zur Verkofung unter die Mitglieder an: 
ften Pflanzengewinne, unter deren wie mande fehr werthvolle any 
ne Pflanze fahen 3. B. !ein ‘Otrodendron paniculatam md ©. 
Kaempferi von 3 Fuß Höhe, mehrere Allamanda neriifolia, Yatanla 
Berhonica, Cordylinen, Lihum lanclfol. rabrum, Wrica Onvendiehii u. 
7 m. An der dritten Seite des Saales hatte Herr Handelsgärtner 
obbe in Altona eine, Peine Sammfıng Zierpflanzen aufgeſtellt, be- 
Pier ans Roſen, Heliotrvpen,/ Yuhflen, Drangen, Penſets und Ber: 
en. Diefer Sawmlung ſchloß ſich das Rofenfortiment in abgeſchnit⸗ 
een Binnen des Herrn 13 Bödmann: an, beſtehend aus 74 Sorten, 
dam ein Sortiment von engl. Federnelken und zwei Glaſer mit ris Kiphium 
fallen Karben. 2 2 
Treten wir nun in den Hauptfaal und beginnen auf- ber rechten 
ſchmalen Seite deffelben, fo finden mir ein fehönes Rofenfortimentt 
ms der Sammlung der Herren James Booth und Söhne 
u Flottbeck. Diefen Roſen ſchloß fih eine Blattpflanzengruppe der 
erren J. H. Dhlendorff u. Söhne an, jedoch nur Feine Exemplare 
enthaltend, als: 13 Arten Dracaena u. Cordylina, Pandanus amaryliidffo- 
Mas und inermis, Stadmannia australis, diverſen Caladien, Ooleus 
Biomei, 3 Dracaenopsis austrafis, Seiadophylium pulchrum, mehrere 
Belsginella- u. Musa⸗Arten, Philodendron, Phryniam, Märanta, Ehry- 
sophylia glaucum; blühend waren: Cypripedium berbatem, IE Stüd 
Gloxinia und einige Fuchſien. Den Schluß auf diefer und ven Anfan 
af der Längenfeite des Saales machte eine ſchöne Blattpflanzen⸗Gru 
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aus ders Garten ‚des Herrn H. Boeckmann. Die Ede nahm ein 
Prachteremplar von Monsters Lennea ein. Unter ven übrigen Pflanzen 
fielen beſonders auf: ein großes Exemplar von Coleus Blumei, 2 Pe- 
rilla ‚arguta, Solanym ‚diseolor, Cordyline cannaefolia, 2 Maranta va- 
riegata, bie neue pyüchlige Maranta Warscewicezii, Heliconia leuco- 
gramma (ne), Caladium marmeratum (neu), Philodendrop macro- 
phylium. und Imbe,, Seindapsus pinuatus, Moustera Adansonii (Dra- 
contium pertusum), Adamia versicolor, Hoya imperialis mit zwei 
Blumen u. a. m. — 

Die nächſte Halbrunde Stellage an der langen Seite des Saales 
war befegt mit ‚Pflanzen aus dem Garten des Herrn Dr. Abenproth, 
(Särtner Herr Höhn.) Unter diefen imponirten mehrere ungemein 
kräftige Exemplare von Colocasia antiquorum (Arum Colocasia), Ca- 
Jadium violaceum, Canna.discolor,, ſehr fräftige Exemplare von Achi- 
menes longiflera graudiflora, Glozinia Merckii, Scharlach⸗Pelargonien 
und noch einige andere Sorten, im beften Rulturzuftande. 

Zwiſchen diefer Gruppe.und pem auf diefer Seitein der Mitte des 
Saales befindlihen Trümeau fland ein onaler Tiſch befest mit fehr 
üppig kultivirten und fchönen Gloxinien aus dem Hanveldgarten des 
Herrn Hugo Zenfen in Barmbeck, wie fih auf der anderen Geile 
bes Trümeaus ein gleicher Tiſch befand ebenfalls hefegt mit Gloxinien 
und einigen auderen Pflanzen. Das Glorinien Sortiment befland aus 
54 Sorten, als vorzüglich notirten wir: Gloxinia Josstii, Mad. Mali- 
bran, v. Humboldt, Gottfried de Bouillon, Teichleri, violacea maxi- 
ma, Therese Thun, Jasa Thun, General Lamorciere, Napoleon und 
N. grandiflora und Dr, Wallich. Dann zeichneten ſich noch aus: 
Gladiolus crispiflarus, Mad. Verschaffelt fehr jhön, Vallota purpürea, 
Coleus Macrayi und Coleus Blumei ein fehr fehönes, 11/’ im Durch⸗ 
meſſer haltendes Exemplar, Aphelanudra Leopolli und 12 Stüd ganz 
vorzägliche Calceolarien. 

Bor dem Trümeau hatte Herr 9. Boedmann ein Heines Sorti⸗ 
ment feiner neueften Verbenen aufgeſtellt. 

Die nähfte Stellage nach dem Tiſche des Herrn Jenſen verfehlte 
ihre Wirkung nicht. Sie war höchſt geſchmackvoll von Herrn Nagel, 
Dbergärtner bei. Herrn. Boeckmann, mit einem erquifiten Sortiment 
ne ans der Boeckmann'ſchen Sammlung beſetzt. Diefe Stellage 
and. den alkgemeinften Beifall. Zu 

Diefe legte Gruppe anf diefer Seite enthielt Zierpflanzen aus 
dem, Garten des Herrn Nölting, als Fuchſien, Veronica speciora, 
Veerbeneu, daun eine Cautleya Mossiae, Bonapartea jancea u. a. 

Die Herren Peter Smith n. Co. in Bergedorf hatten fafl Die ganze au⸗ 
dere ſchmale Seitedes Saales mit ihren Pflanzen eingenommen und waren 
es hier beſonders die firauhartigen Calceolarien, die hinfichtlich der 
Diannifaltigkeit in den Zeichnungen ihrer großen Blumen, als hinfichts 
lich ihrer Ueppigkeit Furore machten. Da Herr Smith es dahin ge 
pracht hat, unter den ſtrauchartigen Calceolarien faft eben fo fhöne Bas 
sietäten zu ziehen, als man fie unter deu Frantigen Galceolarien Tennt, 
und erſtere wegen ihrer längeren Dauer und längeren Blüthezeit ‚viel 
beliebter find, fo. wundert es uns auch nicht, daß der Begehr nad 
biefen Sorten ‚größer it, ald Herr Smith davon anzuzichen im Stante if. 
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- Die am meiften zu empfehlenden Sorten finb: Madame’ Benntag; 
Houbl. Mr. Gliadstone, ‘Othello, Mt: Boyes, Nimrod, Yellow perfec- 
tion, Don John, Lord Palmerston, Bürgermeifter Bammett, Cridsen 
King, Fanny Eisler, Dandy, Edward Steer, Lord John Russel, Hum- 
beldt, Richard Cohden, Cavaignac, Dr. Kauffmann, Priate "Albert, 


Diana, Rubens, Senator Jenisch, Pflot, Mr. Herbert, Earl of Aber- 


deen, Bush Prince. — Unter den Fuchfien zeichneten fi aus: Glory, 
Beauty, Lady Franklin, Brilliant, Goncilietion, Sidonia, Clupton Hero, 


- ferner Beauty parfait und Victoria beide fehr fihön. 


Außer diefen Pflanzen in Töpfen war no eine Sammlung abge⸗ 
fhnittener Blumen Aufgeftellt, fo die bektebteſten Gommergewächfe: fer! 
Homia grandiflora und coccinea, Clatkes pulchellt rubra und alba 
Lapinas nanus, Centranthur macrosiphon nemus, Iberts umbellata su« 
perba, Gilia lutea, Collinsia bartsiaefolla, Nemiophita maculata, Petu? 
sa nene Züchtung, Calceolärien newe Züchtimg, Oolliweia multicolir, 
Giia capitata coerulea und alba, Teßtere ſehr Häbih, Eupinus akini«, 
Erysimum Perofskianum; Eutoca viscida, Rhodunihè Manglesii, Osreop- 
sis coronata, hũbſch, dann Delphinium Barlowii: und chinedse, ſehr 
ſchön, Phlox als: Ph. hybrida Antagonist, Abdal Mesehid 'und im“ 
brieata, Ph. von Houttci und Oriterion eine fehr liebliche Abart, im’ 
Habitus dem Ph. subulara ähnlich, ferner: ſchöne Dianthus hybri- 
das splendens und chinensis und Iris angliea. — Das Sortiment 
Benfees, 7I Sorten, war ganz vortrefflih und ebenfo die Sammlung 
ven ſchottiſchen Pinks unter Namen in 15 Sorten. Er} 
Den Schluß auf diefer Seite bildete eine Zufammenfteflung von 
Zerpflanzen des Herrn Handelsgärtner Riechers, als Pelargonien, 


' Calistemon, Levkoyen, Deiphinium Barlowit u: vet: 


Der erfte Tiſch au der zweiten Iangen Seile des Saales enthielt 
Manzen ans dem Garten des Herin Synditas -Merd, CGSarlner Herr 
Diegel). Es fielen beſonders auf: ein fehr ftarfes ‚Exemplar won: 
Yeeca filifera, dann Maranta zebrina und ‚bicolor, das häbfche Scia-- 
dephylium puchrum, Phrynium cylindricum und Sellewii, Cryptolepts' 


bagorum, eine ganz eigenthümliche Roſe, R anemenifora, die Blumen - 


ſind Hein, weiß, Mi: in Buͤſcheln beiſammen und -find die Blumen⸗ 
bätter fein gefchlißt. Bon Orchideen fahen wir pie Phataenopsis alna- : 
Kiis'mit 7 Blumen, Laelia einnabarina, Onchliam :kians und pulvinu- 
ta, Dircerypta Baueri, Dendrobiun elavatum, Epipendrum '"pahleu-' 
lalam und cochleatum, Brassia verrucosa, Polyatäehya aurea, Lyenste- 
armalica, Deppei, Pachyphyllum procumbens mid’ dann mehrere "Per 
largonien ꝛc. . 2. . eher, int u Er 
Diefer fhönen Gruppe ſchloß fich eine noch reichhaltigere alt, welche Herr 
Kramer, Obergärmer des Herin Senator Fenrfch, mit trefſtich ut: 
tiirien, blühenden und nicht blühenden Pflanzen anfgeftellt Hatte. "Eine 
Gruppe für fich enthielt nur Pflanzen mit bunfen Blattern und’ ges 
wöhrte ein großes Intereſſe, während die Haupfflellage.: Pimelien, 
ſien, Calceolarien und eine Menge Orchideen, Farrn ze.’ enthtekt. 
omders zu erwähnen find: ein Prachtexeniplar ver 'Cateya’ Mossiae- 
wt 30 offenen Blumen; Aerides odoratum, Burlingtomlä': venusia;"! 
Barkeria spectabilis, Brassta odontoglossofdes; 'ein herrliches Exrekiplar 
Mm Anoeclochilus Lowii, dann A. Lobhil, interinedius, setaseus, pietus- 


san zamibephylius, aller in trefflichfier Kultur, Augolua Clowesii lab. 
albe, Rückeri, Rück. sanguinen und purpures, Cyenoches Leddigeril, 
die hobſche Galanıhe Masuca, Colax jugosa nnd placanthera ,. Epi- 
dendrem pelyanihum, Oncidium cornutum, papilio, velubile, Lancea- 
num, carihaginense, Promennea lentigingsa, guliata und stapelioiden, 
Stanbopea Ugriva superba, Martjana und ehurnes. Leider fanden 
dieſe herrlichen Orchideen zu fehr gedrängt und untermifcht mit Blatt⸗ 
pflanzen, ſo daß. dadurch ihre Effekt bedeutend beeinträchtigt wurde, 
Unter den Pflanzen, welche fich durch ihre Blattform und Blattzeichnung 
ausgeichneten „. erwähen wir: Aphelandra Leopoldii, Acroslichum erial- 
tam und erytrestiebum, beide ganz ausgezeichnet, Arum phymatestichum, 
bicolor, pioturatum, smaragdiaum und discoler, Aechmea miniata, 
Adiantum pedatam, Coleus Binmei, Achimenes picta, Alloplecius 
Schlimii, reich. blühend, Bonapartea juncea, Campylobotrys discolor, 
febr ſtark und üppig, Cissus disoelor, Hydrangea japonica fol. var., Die 
neue Begonia zanthinn, marmorea u. a. — — 

‚Sept folgten zwei große Stellagen und ein Tiſch mit einer Auswahl 
von Pflanzen.aus den Floitbeieg-Baumfchulen der Herren James Booth 
u. Söhne. Die eine Stellage enthielt meiftens nur blühende Gewächſe 
in. ftarfen Exemplaren und Orchideen, bie andere Blattpflanzen  unb 
fo nur Arten mit bunten. Blättern, der Tiſch herrliche Bromeliaceen 
und einige Seltenheiten. Bon Orchideen notirten wir: Cypripediem, 
barbatum,- venustam und purperatum, fämmtlidhe Anoectochilus Arten 


a 


als: A. argenteus, Lebbil,. Lowli, intermedius, selaceus, piefus umb. 


ssriatun, Saccolabianı Blumei, Calanthe bifurcala, Lycaste craenta, 
Rodriguenia. plemifolin, Trichophia tortilis, Cirrbaea rubro-purpures, 
Oncidium Pinellianum; volabile und Wentworihianum, Aspasia epiden- 
dreides, Dendrobigm elsrysanihum, Aerides odoratum, Maxillaria ero- 
cea,. Stauhopes vemuste, Barkeria apeotabilin, Odontoglossum hastile- 
bium, Epidendrum foribuadum und calochylum, Masdevallia polyap- 


tha, fengatrata und gupren. Von anderen blühenden Pflanzen zeihnes, 


ten. ſich auſs: Clorodondron Kaompferi mit einer faft 3°’ hohen Blüthens 
rispe, Ol. Bungel und aquanatum, riefige Aplielexis purp. macraniham 
und huunle, Mitrarig. cogcinea frhön. reich blühend, Sollya Drummendit 
und linoaris, Gardenia radicans, Artus lanigera, Polygala Dalmaisi- 
ana..ein..d‘ hohes und chen ſo breites Exemplar, Pimelea Hendersontl, 
Rhodedendrom javanicum. Zu ben Arten, die ſich burch beſondere 
Blattformen ober Blattzeichnung empfehlen, gehären: Aphelandra Leo- 
poldii oitrine, Diacaemopsis australis, Capparis javanica, die prächtige 
Nidalariam falgens und eine unbeflininte Bromelincee, deren Herzblätter 
ebenfalls, ſchoͤn purpurroth gefärbt find, mehrere Arten von Phryniam 
zchrinas, Niphaea rubida, . Quadria heterophylla, Maranta bicolor, 
alho=linente, ‚sebrina, Cissus diseolor, ein mächtiges Exemplar mit 
fa 10” langen Blättern, bapn Fuchsia picta aures mit gelb gefleck⸗ 
ten. Blättern, Deeringia Amherstine fol. var. mit gelbbunten Blättern, 
Cereis Siliguastram ebenfalls: mit gelbhunten Blättern, Pelargonium 


interipes variag. ſehr hübſch usb noch eine Menge anvere feltene und 


Hiermit, hätten wir nun, ‚bie Pflanzen-Öruppen, welche die vier 
Seiten des Sanles femürktan beanbet, unh bleibt unß nun noch übrig bie 


Gruppen, welche einzelne Tiſche und Stellagen in der Mitte des Saales 
enthielten, zu erwähnen. 


. An often Gude des Saales ſtaud gimiffkineg runder Tiſch Per 


Keßen Tehr werthvolle und vortrefflich kultivirte Pflanzen en:hielt, bie 
vom Herren Inſpector Doubs von R. Hotanifhen Garten zu 
- Berlin eingefandt waren. Es war ein Selaginella Iaevigata Spring. 
: (8. Willdenowii Desv.) ein Prachteremplar, dann die hübfche zierliche 
: Devallia temuifolle Sw. aus Java, Selagiuella Tepidephyila ;eim faft 7° 


— -- 


im Durchmeſſer halteudes Exemplar, eine Begenia rubno-vonia und 


; Maraata discolor beine fehr Träftig und endlich noch ein hübſches Farrn, 
ein Baflarb zwiſchen Gymnogranıma .chrreophyla und lanataz es dale 
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die goldgelbe Farbe use erſterer und das wollige von lezterer. 


Dieſem Tiſche zunächſt ſtand eine runde Stellage mit den Pflam - 


us ans dem Garten des Edward Steer Esg;, (Bärtner Herr Bar: 


wann). Wir bemeriten Gier. Allaımanda carthartica;. Onchliun uivarls 
onlum und phymatachikem, ein gutes Gremſplar vom Colous Miumel; 
Meipighia coceifera, Eriean eximie und vestrioont,. ein Tehr ſchüues 
Grempiar oon Thondeletia apesiose major, Tetratheca verlichats, Ma- 
mia bicolor, 14 Stück nereſte Pelargonien "und. als Mittelſtück ein 


Beinſtock mit reifen Trauben des biauen Frankenthaler (Binck Hambro): 


Die Mitte des großen Saales nahmen zwei fehr große ovake 
Te ein, vom denen ber eine ein Pelargonien Sortiment der Herren 
ZJanes Booth und Söhne und der andere ein gleiches Sortiment 
ed Herrn 9. Boeckmann enthielt. Beide Sammlungen enthiekten. vie 
wueſten und fhönften Sorten, und dürfte 26 ſchwer “fein zu fagen, 
whher Sammlung man den Borzug geben ſollte. Ganz ausgezeichnet 
waren die Fanoy⸗Pelargonien des Herrn Boedmam. . Da fait alle 
um Sorten gleich fhän find, fo entheben. mir ans amd jeden fperis 
Am nanhaften Aufzählung, verweilen dagegen anf die neueften Bers 
zeithniſſe dieſer beiden reromirten Handelsgärtnereien. Die letzte Stel⸗ 
lege enthielt noch eine Samminzg Kulturpflanzen des Herrn H. Boeck 
menu, anter denen zu: erwähnen find: Melipterum :seramoides purpu- 
nem, KL ‚sesam. grandifloram und senamsides, Exemplare von 2-3 
im Durchmeffer, Dracophylium secunduam wit. emer Menge Blüthen; 
ma, Dieiyanikus atanelioides, Epacris miniata 3° hoch una % breit, 
Wie reich blühend, Peiunia Napelson,. Triumph, Priece Arihur, Orkm- 
u King, Pugenie und. Rosy Circle in. fehr ſchon kultivirten Exemplaren; 
ferner 10 nenefte Fuchfien in. xeiher Bläthe und 24 verfcnedene. Eri⸗ 
ka, darunter 17 verſchiedene B. ventticasa in Inpiefter VRithenfülle, 





—— Zweite 
‚diesjährige Blumen- und Fruchtausſtellung 
0 mChwd. 
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Die zweite biesjährige Blumenansftellung der Gartenbau « Gefelk 
fehaft zu London fand am 3. Juni flatt und wurden bei diefer Gele 
genheit wieder nicht weniger als 87 Medaillen und 11 Certificate ver: 
teilt, darunter 24 verfchievene goldene Medaillen. Ein Drittheil ſaͤmmt⸗ 
liher Medaillen wurde allein für Früchte vergeben, zwei davon waren 
goldene im Werth von 7 und 5 £. Sterl. Die eine erhielt Her 
Fleming, Gärtner des Herzogs von Sutherland, für drei Cayenne 
Ananas Früchte von’respect. ZU 80 Lth., ZU 31 Eh. und FR IO RM. 
Gewicht, dann für drei Melonen, als zwei Trentham Hybrid und eine 
Sashmires Melone, Maikirſchen, große und Heine Mignonne und koͤnigl. 
George Pfirſich, Elrudge Nertarinen, ausgezeichneten Frankenthaler 
Wein und fehr ſchöne Div » Pine» Erbbeeren. Die zweite goldene Me 
daille für Früchte erhielt Herr Togg, Gärtner bei A. Pyor Esq. in 
Wandséworth. Die Yruchtfammlungen waren diesmal vorzüglich hör, 
fo Hatte unter anderen Herr Elements zu Dat> Hill, DAR Barnet, 
eine Providenee-Ananas von 7 U 14 th. ausgeftellt. Herr Zoifen, 
Gärtner des Herzogs von Northumberland zu Syon : Houfe, fandte‘4 
Weinreben in Töpfen, zwei mit blauen und zwei mit weißen Trauben, 
bie paarweiſe zuſammen in Bogenform befefligt waren und einen guten 
Effekt machten. Die beiden Sorten waren Blad : Hambro unb runde 
Muscadine. Herr Turnbull, Gärtner bei dem Herzoge von Marl 
borough zu Blenheim hatte eine Providence⸗-Ananas von 8 U 23%. 
Schwere, wie überhaupt alle Ananas und. Weintrauben der verfihlede 
nen Einſender: ganz ausgezeichnet waren. Bon Herrn Ferguſon m 
Stowe und oma Herru Lane fab man einige Teller. und Bänumchen mit 
Maitirfchen, die in einem: Haufe mit Satteldach ohne Anwendung von 
Feuerwärme gereift worben find... 

Unter den einzelnen Sammlungen ber Kalt: und Warmhauspflanzen 
zeichneten ſich wieder wie bei allen. diefen engliſchen Ausſtellungen große 
Dracterenrplare ‚ans. So hatte: Herr Green, Gaͤrtner bei Str €. 
Antrobuß eine Rondeletia speciona von :4’ Höhe, reich belaubt und 
in: voller Blüthe geliefert, «ine Lechenaultn formosa von 3° im Durdm. 
n. dergl. m. Gleich ausgezeichnet ſchön waren die Orchideen, das neue 
Cypripedium Lowi war mit 2 Blumen ausgeftellt, Aerides crispum 
var. Warneri ift eine hübſche vistinfte PVarietät. Eine Braasia verre- 
cosa der Herren Rolliffon hatte 15 Blüthenrispen. — Pelargonien 
waren ausgezeichnet. BE 

Unter den neuen Pflanzen erregten Bewunderung: Uropediam 
Lindeni, 2 Nidularium fulgens und Gauliheria pulchra von Herren 
Rolliſſon; eine weißblumige Hoya von Herrn Henderfon und ein 
Leptosiphon aureum mit hellgoldgelben Blumen von Herren Beitd, 
ein fehr hübſches Sommergewächs. Gardn. Chron. 


Pflanzen⸗, Sruht- und Gemũſt e-Ausftellung 


Bereind zur Beförderung ded Gartenbaued 


am B5. und 36. Juni im Königl. botanifchen Garten 
zu Berlin. 


Daß Hamburg leider kein Lokal befigt, das fih zu einer um: 
fangreicheren gärtnerifchen Ausftellung eignet, iſt weniger zu bewundern, 
aber kaum follte man es glauben, daß in einer Stadt wie Berlin mit 
einer halben Million Einwohner fein einigermaßen paſſendes Lokal 
für viefelben Zwecke vorhanden fein follte, feitvem dem Vereine zur Beförde⸗ 
sung bes Gartenbaues die Räume der Königl. Afademie nicht mehr 

Berfügung geftellt werben; aber Hoffendlich iſt die Zeit nicht mehr 

‚ wo der Berein fih ein eigenes Ausſtellungs⸗ und Gefellfchaftshaus 
erbauen wird. Für die diesjährige große Ausftellung war der bota- 
sifhe Garten mit feinen reihen Schäten unbedingt das befle Aus- 
funftömittel, befonders da von Seiten des Direftoriums dem Wunfche 
des Vereins mit der größten Bereitwilligleit entfprochen wurde und der 
Safpektor deffelben, Herr C. Bouché mit feiner befannten Aufopferungs- 
fähigkeit nicht weniger, als. mit Sachkenntniß und. Runflfinn die ganze. 
Zeitung mit feinem Bruder, dem Heren Kunftgärtner Em. Bouch, 
freundlich übernahm. Leider brachte ver Umſtand, daß die Ausftellung 
im botanifchen Garten flattfand, den allerbings natürlichen Uebelſtand 
hervor, daß ſich gegen früher außerordentlich wenige Gartenbeſitzer be: 
tfeiligten, weil man ber Meinung war, daß man nichts bringen könne, 
was der botanifche Garten und zwar zum Theil in größeren Exempla- 
zen, nicht felbft befite. So richtig dieſes auch im Allgemeinen fein 
mag, fo läßt ſich aber diefer Einwand durch einen andern doch befei- 
tigen. Die Ausftellung bat ebenfalls den Zwed, mit vem Zuflande ber 
Gärtnerei in Berlin befannt zu machen und zu zeigen, weldhe Fort- 
fritte fie gemacht bat. Berlin befist wie keine andere Stadt in 
Deutfchland, eine Reihe intelligenter Gärtner, denen fich nicht minder 
eben fo viele Liebhaber anfchließen, fo daß. es nicht allein wänfchens- 
wert, ſondern auch wichtig iſt, von Zeit zn Zeit nicht allein dieſen Ueberblick 
zu erhalten, fonbern auch fich mit dem Neuen befannt zumachen. Der Aus⸗ 
fellungsraum befand aus einem ziemlih umfangreichen (125° Tangen) 
Bewähshaufe gleih vorn im botanifhen Garten. In der Vorhalle 
hatten die Herren Jaunoch und Schmidt, Gehülfen des botanifchen 
Gartens, wiederum ihre NKunftfertigkeit in ver Arrangirung zweier 
mädhtigen Bonquets an den Tag gelegt. Dem Eingange gegenüber 
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ftand die Rönigsgruppe, an der fich nach beiden Seiten hin die übrigen 
Gruppen hinzogen und ebenfalls die Giebelfeiten rechts und links ans: 
füllten. Born an der Fenfterfeite waren die Schaupflanzen, die neuen 
Einführungen, die Früchte und die Gemüfe aufgeftellt. Bon der Dede 
herab hingen verfchiedene Ampeln, welhe Herr March der Ausftellung 
freundiichft zur Verfügung geftellt hatte, welche wit allerhand pafjenven 
Pflanzen befest waren. Beginnen wir unſere Wandermiih ts, fo 
nehmen zuerft 3 riefige Exemplare Blumenkohl, welde Herr Hofgärtner 
Nietner aus Sansfouct geliefert hatte, Aufmerkſamkeit in Anfprud, 
Daneben lagen IV Sorten völlig ausgewachfener Kartoffeln, unter ihnen 
eine Sechswochenkartoffel von 5°’ Länge und 31 Breite, A Sorten 
Gurken und blaue Kohlrabi. Es folgten 5 große Gurken aus dem 
Königlichen Barten von Schönhauſen .von dem Deren Hofgärtner 
Nietner, und verfhiedene Sorten vorzüglichen Gemüfes aus der in 
diefer Hinficht Hinlänglich bekannten Gärtnerei des Herrn Späth. Eben 
fo hatte der Herr Kunfts und Handelögärtner Karl Mathieu Bor 
züglichee au Gemüfe eingefenvet. Mitten unter dem Gemüfe erhob fih 
eine Schaale, finnig mit Blumen belegt, die Herr Bankbuchhalter Kehne 
freundlihft eingefendet Hatte, und ein Bonquet, aus gelben gefüllten 
Roſen beftesend, was man Herrn Prebiger Bornitz in Lichtes 
berg verdankte. Es folgten 2 Sortimente abgefchnittener Rofen, eins 
fchöner als das antere, bie einzelmen Blumen mit einander ım Ban 
und Farbe wetteifernd. Herr Kunſte und Hanvelsgärtmer Deppe in 
Charlottenburg und Herr Baumſchulbeſitzer Torberg (auf ver Schin; 
hauſer Allee) hatten fie geliefert. Wieverum kamen 2 Eortimente 
prächtiger, faft in allen Karben prangender Stiefmütterden, das eime 
in abgefehnittenen Blumen vervanfte die Ausftellung wiederum Herrn 
Deppe, das andere hingegen in Töpfen den Herren Mofhtowig um 
Siegling in Erfurt. Kine Auswahl von 25 Pelargonien-Gorten 
folgte, wie man fie wohl Hier in diefer Zufammenftellung noch nicht 
gefehen bat, fie waren ans dem Garten des Herrn Commerzienraihes 
Dannenberger (Kurſtgärtner Herr Gaerdt). Auch die rothflielige 
Selaginella eryihropus, die ftets die Aufmerkiamfeit aller Befchautnben 
anf fich z0g, war aus bemfelben Garten hervorgegangen, Es zog ſich 
aun bis an das Ende dieſer Seite eine intereffante Grappe aus dem bota⸗ 
nifhen Garten (Herr Infpector Bone) vahin. In ihr fanden 
fchöne Exemplare des Kaffee: und des Zimmtbaumes,. unter Glasglocken 
hingegen ſehr zarte und außerordentlich feine Selaginellen, Die Giebel 
gruppe hatte ebenfalls der Inſpektor Bouché aufgeheitt. Der Raum 
erlaubt nicht, anf alles Schöne anfmerkfam zu machen, und fo wollen 
wir har die noch feltene Goethen canlifiora und vie hohe, mit werfen 
Blüthen über und Aber bedeckte Pavetta caffre nennen. And dem Sn: 
Rituts:@arten hatte Herr Kunſtgärtner © Bouchs eine freandlice 
Gruppe aus fogenanten Blattpflanzen finnig zufammengeftellt. Es waren 
Sauptfächlih Dracaeneen, Marantaceen und Farrn. Es folgte nen bie 
aus 27 blühenden Orchideen beftehende Gruppe des Herm Grafen 
von Than-Hohenftein aus Tetfchen (Runfigärtner Herr Joſſh. 
Es hingen aus Ampeln bie Blüthen einer Stanhopea und andere herab, 
Lykaſten, Maxillarien u. ſ. w. hingegen Hatten. fih an ebenfalls hinab⸗ 
hängenden Holzſtücken feſt angeklammert; dort ſtreckten Epipendren, 
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- lien, Oncidien u. f. w. ihre Jangen, dürr ſcheinenden Schafte hervor, 
und dieſe trugen zum Theil am ihrem Ende die praͤchtigen, in allen 


Sarben fi gefallenden Trauben. Andere, wie die Sobralia, gleichen 


| mehr Lilien, währenn wieverum andere faum aus ben grasähnlichen 


Blättern hervorragen. Die Zierde der Pflanzen war eine wahrſcheinlich 
nene Angnloa mit ihrer großen Blüte. Es kommt nun die freund: 
liche Gruppe des Herrn Univerfitätsgärtnere Saner, unter denen ſich 
zwei uene noch nicht beftimmte Palmen und ein Bromeliacee befanden. 
Herr Sauer befleißiget fich unter Andern der Zucht der Selaginellen, von 
denen auch dieſesmal beionvere gut Fultivirte Exemplare vorhanden 
waren. Hieran ſchloß fih dem Eingange gegenüber bie Rönigsgruppe, 
wo mitten aus bem fehänen Grün die Büfle Sr. Majeflät des Königs, 
des erhabenen Protertora des Bercins, emporragt. Palmen, Drachen: 
Iilien, Farrn, Bananen und Marantaceen, zwifchen denen 2 hohe Cryp⸗ 
tomerien flanden, waren hochſt geſchmackvoll zu einem fo Tieblichen 
Ganzen zufammengeftellt, daß es gewiß auf jeden Beſchauer Eindruck 
iu machen nicht verfehlt Hat. Weiter rechts fich wendend, ſchloß fich 
wicderum eine Gruppe des botanischen Gartens an, die ebenfalls vieles 
Schönes enthielt. Zu ihr gehörten auch die zum Theil in Ampeln her⸗ 
abhängennen und an Holzſtücken befefligten Orchideen. Es folgt die 
Gruppe des Heren Louis Mathien. Wenn aud hauptiſächlich Blatt⸗ 


pflanzen aus den Familien der Palmen, Muſaceen, Marantaceen, Yu: 


seen, Draspenlilien, Aroiveen und Farrn außerordentlich finnig zuſam⸗ 
mengeſtellt waren, fo fehlte Doch auch nit der Blüthenſchmuck, der 
viefes Mal durch allerhand fonberbar geftaltete Orchideen hergeftellt 
war. — Die Iepte Gruppe an der hintern Wand hatte Herr Hofgärt: 
ser Crawack aus Bellevue fehr hübſch zufammeugeflefl. Im Hinters 
grande fanden allerhand Blattpflanzen, in der Mitte zahlreiche blühende 
Pelargonien, Fuchſien und in vollen Blüthenſchmuck flehende blaue Achi⸗ 
meued. — Die zweite Giebeljeite füllte eine geſchmackvoll arangirte 
Palmengruppe aus, zu ber nicht weniger ale 46 Arten, nnd zwar aus 
ven verſchiedenen Abtheilungen, verwendet werben waren. In ver 
Ede fand ein prädtiges, in Blüthe ſtehendes Eremplar der Gerbera 
Tasghin, eine Pflanze, die mit Recht nah dem Hoͤllenhunde Cerberus 
genannt if, da ein einziger Same im Stande fein fol, 20 Menfchen 
zu tödten. Wenden wir une nun zur Fenfterfeite und gehen wiederum 
nad vorn, fo fieht man zuerft eine Fleine, aber freundlihe Gruppe, die 
die Derren Hofgariner Morſch und Nietner in Sansfouci aufgeſtelft 
haben. Sie beftand nur and blühenden, meift einjährigen Gewächfen. 
Weiterhin hatte Herr Hofgärtner Krausnid wiederum feine Kunf- 
fertigleit im Deranziehen fogenannter Schaupflanzen auf das Glanzend⸗ 
fe. gezeigt, denn die Haiden, Diosmeen x. zogen alle Blide auf ſich. — 
Es folgen nun eine Reihe von Pflanzen, von denen eine verbiente, be 
jenders bemerft und heichrieben zu werben, ınfofern es der farg zuge- 
wehlene Raum erlaubte. Aus dem Garten des Aabrifbefiter Nauen 
(Runftgärtuer Gireond) iſt der Verein fchon feit Jahren gewöhnt, 
zur Vorzũgliches zu erhalten; and diefes Mal war den Erwartungen 
entſprochen worden. Bon den neueren Orchideen nennen wir nur bie 
Brassia Gireoudiana; außerdem aber die Rhepala complicata, die Thi- 
keudia angustifelia und bie neue Begonia xanthina marmoren. Zwei 
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Pflauzen fleden zunaͤchſt, in ihrem Aeußern grelle Contraſte bildend. 
Die eine, ein Pelargonium, wie es wohl kaum in ver Weiſe auf eim 
Ausftelung des Vereins gekommen if. Die duntelfleifchfarbenen um 
weißen Blüthen, wie fie die Pflanze bevediten, thaten ven Augen wahr 
haft wohl. Diefe Mufterpflanze hatte der Rittmeiſter Herrmann in 
Schönebed bei Magdeburg eingefendet. Die andere if zwar eine ge 
wöhnliche Orobanche, wie fie auf den Wurzeln der Luzerne fchmiaropet. 
Bergebens hatte man fich aber bis jest bemüht, dieſe, obwohl keineswegs 
hübſchen, aber botanifch:intereffanten Pflanzen zn cultusiren, bis es end 
lich nun in dem botanifchen Garten gelungen if. Aus diefer großartis 
gen Anftalt waren bier außerdem noch aufgeflellt: die neue Oſtindiſche 
Gefpinnfipflanzge (Boehmera tenacissima), Aphelandra squarrosa or 
trina u. fe w. Auch Herr Mathieu hatte Hier Beiträge geliefert; 
von ihnen wollen wir nur die Mutterpflanze, welche die Calisaya-Chisa 
liefert, die Maranta Warszewiezi mit ihren prachtvollen Blättern und 
Heliconia leucogramma nennen. Endlih war auch von dem Kunſt⸗ und 
‚ Handelsgärtner Hrn. Demmler ein Landphlox (Abdul Medshid-Chan) ge 
liefert, der allen Anſprüchen nachkam. Es folgen Früchte. Am Fuße 
einer Juderrohrpflanze Jagen in einem Körbchen Goliath⸗Erbbeeren des 
Hrn. NRittergutsbefigers v. Hacke (Gärtner Bathe) in Klein Machew, 
die in der That, da fie im Durchſchnitt 2 Loth und darüber wogen, 
ihrem Namen alle Ehre machen. — Eine reihe Sammlung Erbbeeren, 
aus nicht weniger ald 28 Sorten beftehend, fo wie ein Körbchen mit 
der Bauerpflaume, ein zweites mit Himbeeren und ein. beittes mit einer 
Melone hatte Hr. Hofgärtner Nietner in Schönhanfen geliefert. Da⸗ 
hinter flanden 3 Cayenne-Ananas von feltener Größe, die Hr. Hofe. 
Hempel eingefendet, und 3 andere, obwohl weit Feiner, aber von feht 
gutem Anfehen, welche die Ausflelung dem Herrn Oberamtmanz 
Meyer (Kunftgärtner Jannoch) in Tantow verdankt hat. Weiter hin 
hatten auch die Herren Hofgärtner Nietner und Sello in Sancſonci 
wiederum aus ben. ihnen anvertrauten Königlichen Treibereien Proben 
ausgeftellt. Dem erfteren verdankte man eine große Pfirfiche, 3 Sorten 
Apritofen, 2 Sorten Feigen und 2 Sorten Pflaumen, dem Iegtern hin 
gegen einladende Weintrauben und ebenfalls Erdbeeren von befonverer 
Größe und Güte. Wiederum fah man einen reichlich mit vorzüglichen 
Erpbeeren befegten Teller, den der Herr Hofgärtuer Fintelmann in 
Charlottenburg eingefenvet hatte. Nicht weit davon Ingen Kartoffeln 
von gutem Anfehen. Ste gehörten eben fo wie bie abgefchnittenen. Ge 
orainen dem Herrn Saftellan Gette in Freienwalde. Ganz befonders 
erfreute man fih an den 40 Sorten Aepfeln, welche Herr General 
direftor Lenne aus der Landesbaumfchule gefendet hatte. Sie Hatten, 
Ende Juni, noch ein fo gutes Ausfehen, wie man es kaum mehr um 
Winter erwarten Tann. Ein ſchönes Bouquet der Thea-Lamargue-Koft, 
was. die Frau Baronin v. Firks, Vorſteherin der Routfenfliftung, 
freundlichft überfendet Hatte, und ein anderes, vom Gartengehälfen Hra. 
Kreuz kunftfertig vereinigt, machten enblih den Schluß. Folgende 
Gegenftände wurden Preife zugefprocpen: 1) der Orchideengr des 
Herrn Grafen von Thun⸗Hohenſtein (Kuuſtgärtner Sort u 
Tetfhen 10 Thlr., 2) den Gruppen des Botaniſchen⸗Gartens 
(Herr Inſpektor Bouché) 10 Thlr., 3) dem Fancy Pelargomien des 
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Herrn Rittmeifter Herrmann in Schönebel bei Magdeburg 10 Thlr., 


Mer Gruppe des Herrn Kunf- uud Handelögärtuer Mathieu 5 Thlr., 


ET TITTEN — — - 


5) der Gruppe des Herrn Hofgärtner- Crawack 5 Thlr., 6) den Or: 
dern des Heren Fabrifbefiger Nauen (ſtunſtgärtner Gireoud) 5 Thlr., 

ı den Pelargonien des Herren Commerzienraths Dannenberger 
(Bunfigärtner Gaerdt) 5 Thlr., 8) den Orobanchen des Botanifchen- 
Gartens 5 Thlr., 9) dem Fruchtfortiment des Herrn Hofgärtner Niet: 
ner in Sausſonuci 5 Thlr., 10) den Erdbeeren des Herrn Rittergnts- 
befiter v. Hade in Mein Mahnow (Kunſtgärtner Bathe) 5 Thlr., 
11) den Ananas des Herrn Hofgärtner Hempel 5 Thlr., 12) dem 
Blumenkohl des Herrn Hofgärtuer Nietner in Sansſouci 5 Thlr., 
13) dem Bouquet des Herrn Kreus, Gehülfen im botanifchen Garten, 
> Thlr., 14) den Erdbeeren des Herrn Hofgärtner Sello in Sand: 
foact 4 Thlr., 15) dem Fruchtfortiment des Herrn Hofgärtner Nietner 
in Schönhaufen 4 Thlr., 16) dem Bouquet des Herrn Jannoch, Ger 
älfen, im botaniſchen Garten, 4 Thule, 17) dem Bouquet des Herrn 
Schmidt, Gehülfen im botaniſchen Garten, 3 Thlr. — Chrenvolle 
Erwähnung vermittelt eines Diplomes wurbe zugefprochen: 1) dem 
Landphlox des Herrn Runfl: und Handbelsgärtner Demmler; 2) dem 
RefensSortiment des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Deppe in 
Eharlottenburg; 3) dem Rofen-Sortiment des Herrn Baumſchulbeſitzer 
Lorberg au ver Schönhanfer Allee; 4) dem Erifen des Herrn Hof: 
gärtuer Rrausnid'im Neuen Garten; 5) dem Thyrsacanthus rutilans 
bed Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner A. Richter in Potsdam; 6) der 
Begonia xanthina marmorea des Herrn Nauen (Runflgärtner Girenud); 
7) den Stiefmütterhen der Herren Moſchkowitz und Singling in 
Erfurt; 8) dem ans 40 fehr gut erhaltenen Sorten beftehenden Aepfel⸗ 
Sortiment ber Landesbaumfchule (Hr. General-Direetor Lenne); 9) dem 

chmackvollen Arrangement des Ganzen, ausgeführt durch den Herrn 

pektor Bunde. — 





| Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
in botanifchen Garten zu Hamburg 


Eichhoruia speciosa Kih. (Pontederia azurea Swartz, Pont. 
erassipes Mart.) Diefe Art gehört wohl mit zu den fchönften und in- 
iereffantfieen Waflerpflanzen, aber auch zu denjenigen, welche nur felten 
jur lätpenrrjengung gelangen. Die Pflanze gedeiht am beften in dem 
Waflerbaffin eines Warmhanſes. Sie bedarf zu ihrem Gedeihen feiner 
Erbe, fondern ſchwimmt auf dem Waffer, ihre zahlreichen Wurzeln rei: 
den wicht bie auf ven Grund der Baffins, find theilweiſe dick und fleifchig 
und mit einer Menge im Waffer horizontal abftehenver Fibren befleivet, fo 
daß die Wurzeln ein fenerartiges Ausfehen Haben. Die Blattftengel der 
hũbſchen ovalen, gezähnten Blätter find aufgeblafen, bald rund, bald 
soal, bald laͤnglich und mit Zellengewebe angefüllt, welches dazu bei: 
trägt, daß ſich vie Pflanze auf der Waflerfläche Hält. Der Blüthenfchaft er: 
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hebt fich faft ein Fuß hoch und tragt 10—12 Blumen in Form einer Risye. 
Die Farbe der Blamenblätter sft hell parpur viodeit, ie fünf unter» 
gleich in Größe, das oberſte größer, dunkelblau ſchattirt uud in der Mitte 
mit einem bellgelben Fleck gezeichnet. 

Sp ungemein ftark fi diefe Pflanze auch während des Sommers 
in jedem Baffia vermehrt, fo bleibt ſie dennoch immer eine Seltenhest in 
den Sammlungen, da fie ſich ſchwer durchwintern läßt und meiſtens 
fämmtlihe Pflanzen während des Winters eingehen. Im hiefigen Bars 


ten blühte ein junges Pfläuzchen Ende Mai im Baffin des Victeri- 


Haufes. 

Gilia lutea Steud, Diefe Art iſt eine von benjenigen wenen 
Sommergewächfen, welde fich ihrer niedlichen Keinen Blauen unb ihrer 
zierlichen Blätter wegen beſtens empfichlt. Ste wurbe im vergangenen 
Sahre von England aus verbreitet und zwar unter dem Namen Lepto- 
sipbon luteum, unter welchem Namen fie auch in den Samenvergeichmifien 
der deutfchen Samenhänkder zu finden iſt. Die Pflanze wird in freien 
Lande 5—6 Zoll hoch and eignet fich ſowohl zur Kultur im Freien als 
zur Topfkultur. 

Begonia cinnabarina Hook. Obgleich wir dieſe hübſche Art 
ſchon ſeit meheren Jahren m Kultur haben, fo entfaltete fie woch 
erſt jept zum Erftenmale ihre fehönen dunbelmenmigrochen Blumen, die 
von gleichfarbenen Dedblättern umgeben und an laugen mehr zinnober⸗ 


‚farbigen Blumenftengeln gefällig herabhangen und zwiſchen den grünen 


Stengeln und dunkelgrünen Blättern einen hübſchen Eontraft bilden. 
Die Art gehört zu der Abtheilung mit knolligen Warzeln und muß bas 
her während des Winters im Ruheſtand gehalten werben. GGergleiche 
©. 184 des 6. Jahrg. unfrer Ztg.) 

Begoniabiserrata Lindl.(Beg.ignea Hort.). Der botauiſche Gar⸗ 
ten erhielt dieſe Hübfche Art aus einem hiefigen Privatgarten als B. 
ignea, wir finden biefelbe jedoch abgebildet im Bot. Mag. Tab. 4746 
(Novemberheft 1853) unter obigem Namen (Siehe hamb. Gartenztg. 
Heft 1. S. 30 dieſes Jahrg.), und flimmt unfere Pflanze genau mit 


der Beichreibung und Abbildung im Bot. Mag. Die Pflanze wird 2 


bis 3 Fuß Hoch, iſt aufrecht, aber ſchlaff, fo daß fie fi nicht recht von 
felbft halten kann, und ganz zotiig. Die Blätter ziemlich lang geftielt, 
breit und chief berzförmig, handförmig gelappt, mit ungefähr fünf un⸗ 
gleichen, eingefchnittengefägten, gewimperten Rappen; die unteren Blät- 
ter find ungefähr cine Spanne lang, die oberen fürzer. Die Rispen 
find gabelfpaltig, achſel- und gipfelſtändig. Die männlichen Blumen 
find vierblättrig, groß, rofenfarben und weiß, die weiblichen 3—6 blätt 
rig, die unteren Blütbenhüllenblätter dreifach kleiner, ‚alle beuzförmig, 
eingefchnitten-weich-wimperigsgefägt. Die Frucht dreiflügelig, igelftaches 
fig, mit furzen, flumpfen, greobgewimperten Flügeln, von denen ber eine 
größer iſt. Herr Skinner fol dieſe hübfhe Art in Guatemala 
entdeckt haben und befand fie fich zuerft in der intereſſanten Begoniens 
Sammlung von William Saunders. Die Blüshezeit diefer zu em 
pfehlenden Art ıft im Sommer. 

Browallia palchella Lehm. (abbreviata Moriei. son Bih.) 
Eine fehr hübſche Pflanze, Die ver hiefige Garten im swigen Jahre 
von Herrn Fr. Ad. Haage jun. in Erfurt ohne Mamen erhielt. Sie 


a re — — — — —— — — — — — — — — — 
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iR jedoch Teinesweges die B. abbreviata Hook?, unter welhem Namen 
fie fälſchlich in Neubert's „deutſchem Magazine» V. Heft 1854 ab: 
gebildet ift, fondern eine neue Art, deren DBefchreibung wir aus dem 
„Protokolle über die im hamburgifchen botanifchen Garten zum Blühen 
gebraten und daſelbſt von Herrn Prof. Dr. Lehmann befimmten 
Pflanzen⸗, nachſtehend folgen laffen. Das Baterland diefer Art ift ung 
unbefaunt, fie gedeiht am beſten in einer nahrhaften Erde in einem 
Halbwarmhaufe. Durch ihren niedrigen Wuchs und durch ihr reichliches 
Blahen wird fie: fih bald überall Eingang ſchaffen. 


‚Browallia pulchella Leku. 


B. coaule erecte muruticose humili; follis alternin, inferioribas 
ellipticis oblongisve In pellolum elengatum atienuatis utringue glabris, 
fioralibus lanoeolatin bracteiformibus puberulis viscosisque; floribus 
paris, infimin intra follaceis vel oppositifoliis, reliquis in racemis 
terminalibus solitariis v. conjugatis erectis puberulis viscoais bractea- 
tie, calyeibus longitadine pedicellorum erectis infandibuliformibas 
deangutatie: laciniis 'ovatis acntiuseulis. latissimis patentissimis, 
qeista religuis majore; oerollae tubo gracili Inferne tenuissimo 
ealyeo duplo longiere limho explanato (intus vielaceo extus a bido) 
lebis subaequalibus ovatis aoutiusoulis. 

B. abbreviata Hortul. (non Benth.) 

B. abbreviata Hook.? W. Neubert deutſches Gartenmagazin für 
Garten: und Blumenkunde. 1854. Heft V. pag. 142 cum. Icon. 
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inter den vielen, Anfangs Juli, im hieſigen Garten in Blüthe 
geſtandenen Pflanzen erwähnen wir noch: Musa eoccinea, Scheeria mex- 
icons, Hoya bella, H. eampanulata, Centrostemma Lindleyana und 
floribunda, Allamanda catharlica, Nepenthea destillataria, Caraguata 
lingelata, Pitcalruia ramosa und furfuracea, zwei fehr zu empfehlende 
Arten, erfiere mit rothen, die andere mit gelben Blumen. Lomatia 
longifolia, die prächtige Burtonia eunferta, Viminaria Preissil und eine 
Auswahl rer fchönften Gloxinien, Adimenes, Gesnerien und Begonien. 

Die Orchideen blühen in viefem Jahre fehr zahlreich, denn in 
ver leinesweges an Arten reihen Sammlung des Gartens flanden über 
40 verihiedene Arten gleichzeitig In Blüthe, nämlich: .\canthophippium 
blesier, Acineta Humboldtii, Aerides edoratum majus, Aspasia varie- 
suo, Bifrenaria racemosa, Calanihe veratrifola, Catileya Forbesii 
amd Mexeiae, Cirrhaea picta und trietis, Dierypta Baueri, Epidendrum 
oochleatum, selligerum und macrochilum, Fernandezia longifolia, Gon- 
gora maoaluta, Isochilus roseus, Kefersteinia graminea, Lycaste aro- 
mitea und craenta, Maxillaria rufescens und tetragona, cine fehr 
häbſche Art, Physosiphon Loddigesil, Pholidota imbricata, Promenaea 
ımihlea- (guttata‘, Sobralia macrantha, dieſelbe blühte vier Wochen 
an 8 Blüthenfchaften unaufhörlich, Stanhopea grandiflora, Wardii und 
eeulata var., Stelis mierantha, Trrichopilia tertilis und die zarte T. 
alida, Maxillaria ohtusa u. m. a. E. O —o. 


—— 


Retrolog. 


indie and Mangel an Raum bis jet leider Liegen bleiben.) 


Zaun nemen und unerfehlichen Berinft bat vie Wiſſenſchaft zu ber 
age. Dr. Ballich ift der irdifchen Blumenwelt entrüdt, um felbk 
au Hiume im Garten feines Gottes zu werben. Nach langem ſchwe⸗ 
zum Neben hauchte er im 68. Jahre fein edles, dem Schönen geweibtes 
iyen ui Sem Name if fo unauflöslich fe mit der Geſchichte der 
darnen Horticultur verknüpft, daß es mir wohl erlaubt fein wird, 
up anthentifchen Quellen dns in kurzen Umriffen zu fehilvern, was bie 
Waſſenſchaft ihm verdankt, deren eifrigflen und erleuchtetfien Jüngern 


ablen iſt. FB 
Geburt ein Daͤne wandte er ſich ſchon früh zum wmediciniſchen 

Sturm, und wurde im Jahre 1807 als Wundarzt in ber däaniſch⸗ 
afandifchen Nieberlaffung angeftellt. ALS diefer Plap von den Engläns 
ders in Beſitz genommen wurde, warb denjenigen daͤniſchen Officieren, 
welche diefes Verlangen zu erfennen gaben, die Erlaubniß ertheilt, in 
der Dienft der oftindifchen Compagnie zu treten. Dr. Wallich bemußte 
den ihm dargebotenen Bortheil, und biefer Umfland gab ihm Gelegen- 
beit, eine fehr einflußreihe und angenehme Stellung in Indien zu er- 
zingen. Seine umfaffende Bekanntſchaft mit ver Pflanzenwelt zog ſchon 
Feüßgeitig die Aufmerffamfeit‘ des Gouvernements auf fih, namentlich 
zu einer Zeit, in ber nur wenig Beamtete der Compagnie einige Kennt- 
niffe in diefem Face befaßen. Als Dr. Hamilton im Sabre 1815 
auf feine Stelle im botanifchen Garten in Caleutta Verzicht leiſtete, 
übertrug man Dr. Wallich die Oberaufficht, und von dieſer Zeit Das 
tirt fi feine bewundernswürdige Thätigleit. Er fammelte Pflanzen 
aus allen Theilen des englifchen Oſtindiens, befchrieb fie, ließ fie zeich- 
nen und fein Eifer, lebende Exemplare der wichtigften Pflanzen nach 
dem Lande zu fenden, das ihm adoptirt, war ohne Gleihen. Bon 
1818—1828 gab es in England kaum einen Garten von einiger Be- 
deutung, welden feine Freigebigkeit nicht bereichert hätte. Im. Jahre 
1820 finden wir ihn mit Dr. Carey mit der Herausgabe von Rex- 
burgh’s Flora Indica befchäftigt, welche der Nachwelt noch lange 
von feiner unermüdlichen XThätigfeit und umfaflenden Gelehrfamteit 
Zeugniß geben wird, wenn das Monument über feiner Aſche längſt in 
Staub zerfallen if. 

Sobald die Kunf der Lithographie in Indien einige Fortſchritte 
gemacht hatte, bemächtigte er fich ihrer, um bie Welt mit ben noch fi 
gut wie gar nicht befannten Pflanzenſchäzen von Nepaul befaumt zu 
machen; fein Tentamen Flora Nepalensis iſt ein Werf von uns 
ſchätzbarem Werthe. 

Im Sabre 1825 wurde er vom Gouvernement beauftragt, die 
Waldungen von Weſt⸗Hindoſtan zu unterfuchen. In ben beiden folgens 
den Jahren wirkte er in Ava und dem kurz vorher erworbenen Terri- 
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| um von Birman. Am Jahre 1828 machte feine Gefundheit, durch 
Auſtrengungen erfegöpft, denen auch der flärkfle Körper auf die Dauer 
uicht gewachfen fein konnte, feine Rückkehr nach Europa unerläfflich. 
_ Unzählige Proben von feinem brennenden Eifer, die Wiffenfchaft zu för: 
‚ ven und zu bereichern. brachte er mit fih nah England. 11000 
_ MWanzenfpecies, von ihm ſelbſt gefammelt, nebſt einer unglaublichen Zahl 
; von Doubletten, kamen glüdlich in London an und wurden fihnell durch 
alle öffentliche und private Herbarien Europas und Amerikas verbreitet. 
Die oſtindiſche Compagnie beförberte viefe große, der Wiffenfchaft zu 
Gete kommende Unternehmung, indem fie mit gewohnter Dunificenz alle 
 Unfoften beftritt. 

| Zu berfelben Zeit, in der das mähevolle Werf der Bertheilung 
begonnen hatte, erfchien Dr. Wallichs großes Werf; „Plantae Asia- 
| tiene Rariores“* und bildete ſchon im Anguft 1832 drei große Folios 
baͤnde, von denen jeder ZOO Kupfertafeln enthält. Kurze Zeit darauf‘ 
fette Dr. Wallich in feine amtliche Stellung in Indien zurüd, wo 
| 





im die Leitung einer Expedition übertragen wurbe, beftimmt, die neu 
erworbene Provinz Anam zu erforfchen, und insbefonvere noch beauf⸗ 
fragt, die Theecultur Fennen zu Iernen, die hier vorhanden fein follte. 
| Seine üble. Gefunbheit machte ihm je länger, deſto mehr zu fchaffen, 
' und nachdem er das Eap der guten Hoffnung befucht Hatte und noch 
einen weiteren Verfuch, gegen ein Klima zu fümpfen, welches fi ihm 
ſtets als einen gefährlichen Feind erwiefen hatte, aufgegeben, fagte er Indien 
für immer Lebewohl und kehrte 1847 mit feiner Familie nad England zu- 
| rüd, am zu genießen — ach, nur zu kurze Zeit! — die Ruhe und bie 
' Ehren, auf welche er fih durch fein mühevolles Wirken ein Anrecht 
erworben. " 

Die, welde ihn genauer kannten, fühlen fein Hinfcheiben fehr 
fümerzlih, denn er war nicht nur. ein enthuſiaſtiſcher Bokaniler und 
ſcharffinniger Gelehrter, fondern auch ein liebenswürdiger Gefellfchafter 
und ein eben fo warmer, als beſtändiger Freund. 

Seine Bervienfte aber werben nie in Bergeffenheit kommen, fo 
fange noch ein Herz für bie heitere Welt der Blumen ſchlägt. Ihm 
wird ein Denkmal errichtet fein in jedem Garten, in jedem Gemwächs- 

hauſe, in jeder Pflanze, die er aus dem dichtverſchlungenen Urwalde, 

aus gefahrdrohenden Einöden, aus ben Schreien ber Alpenregion in 

| den Kreis der Culturpflanzen einführte. 

| Nach dieſem thatenreichen, vielbewegtem Leben — Friede über 
fiinem Orabe! Alfred Topf. 








Blide in die Gärten 
Hamburg’ s, Altona’s und deren Umgegenden. 


(Ungern verfpätet.) 
Die Orchideen-Sammlung des Herm Eonfal Schiller ge: 


winnt nicht nur von Jahr zu Jahr an Reichhaltigkeit der Arten, fondern 
ah an Schönheit und Größe der einzelnen Eremplarr. Mehrere der 
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ſ "Arten Haben jetzt eine fo beträchtliche Stärke erreicht, wir 
man je in einer andern Sammlung des Continents, ja vielleicht 
felbk-niht in England wiederfinden dürfte. Ganz beſonders bezieht ſich 
dies auf bie Arten der Gattungen Vanda, Aerides, Bagcelablum, Pha- 
laenopsis u. dgl., die in einem Haufe für fih von Herrn Kuhre 
vortrefflich Sultioirt werden und gegenwärtig in fo großer Schönhe 
und Ueppigkeit vorhanden find, wie wir fie nirgends beffer gefunden 
haben. Was von befannten Arten biefer Gattungen aufzutreiben unb 
zu erhalten gewefen ift, findet mon hier vereint, mehrere der Exemplar 
fanden in Blüthe und eine große Menge andere zeigen Blüthenfaospen, 
manches Exemplar zeigt 4—6 Blüthenrispen, fo daß diefe Saumlang 
in Zeit yon 3—4 Wochen eine nie gefchene Blüthenpract entfalten 
wird. Unter den Arten, die Ende Mai in Blüthe flanden, zeichneten 
fih durch Schönheit ganz beſonders aus: die herrliche Vanda triceler 
Lindi., die in diefer Sammlung zum erflenmale blüht. Dieſe pracht⸗ 
volle Art fammt aus Java, wofelbft fie auf Bäumen, beſonders anf 
Saguerus saccharifer in deu Gehölzen der Gebirge der Weſt⸗ Geits 
diefer Inſel wäh. Die faſt 3’ Hohe Pflanze hatte eine Rispe mit 
9 Blumen. Aeußerſt liebreih und zart find die Blumen des Aerides 
virescene, von dem zwei Exemplare in Blüthe fanden; diefer Art wenig 
nachſtehend ift A. Brookii. Saccolabium curviflorem mit bunfel oran⸗ 
gefarbenen, wachsartigen Blumen if eine fehr zu empfehlende Art; we 
niger ſchön, aber fi durch fehr reihlihes Blühen auszeihnend iſt San 
colabium praemorsum, Die Phalaenopsis amabilig und bie Varietat 
graudiflora blühten ſehr reich und fchön. 

In dem großen Orchideenhauſe fanden ebenfalls eine Menge Arten 
in Blüthe, fo 3. B. die reizende Broaghtonia sanguinea, Cattleya Mor- 
sise in meheren Sremplaren und Barietäten, die prächtige Catileya 
Aucklandiae, eine der feltenften und fihönften Arten, C. Forbesi, Geh- 
gora Jenischii und andere Arten, die Aspania lunata, Oncidium filipen, 
divaricatum mit einer über 4 Fuß langen Bläthenrispe, O, eriepum, 
herrlich, sanguineam, carthaginense, Cebolleta und antere, dann das 
lieblihe Odomtoglossum naevium Lindt., welches in der Provinz Trur 
ifo bes S. Lazaro und La Pena in einer Höhe vor 6000 Fuß wächſt, 
O. laeve mit ſehr flark duftenden Blumen; ferner Pphfeudrum ochra- 
ceum, crassifolium, ramiforum, calocheilum, faleatum und das aller 
liebfte Stamfordianum, die eigenthümliche Promenaen stepelinider, Se- 
bralia ınacraniha, Miltonia Karwinskii, Burlingionis fragrens, die 
hübſche Fulophia guineensis, fehr üppig, die faft fortwährend blühende 
Kefersteinia graminea, die Warrea graveolens, eine prächtige Art, 
Anguloa Rückeri mit zwei fchr großen Blumen, Brassia caudata, 
Laelia aurantiaca fehr brillant und als ganz neu und zum Erflenmale 
blähend: das Cypripediam Lowil, eine ganz vorzüglich fchöne Art von 
Nepal, die noch in den Verzeichniffen zum Preife von 130 Mark ver: 


zeichuet ſteht. 


In der fih im trefflichften Rulturzuftande befindlichen Orchideen⸗ 
fammlung des Herrn Senator Jeuiſch, fanden Anfangs Juni gleichfalle 
eine Menge der herrlichſten Arten in ſchönſter Bluͤthenpracht Die 
Mehrzahl der Exemplare, welche der rühmlichſt befannte Herr Kramer 


II 


ſeit Jahren unter feiner Pflege hat, zeigen ein fo üppiges Gedeihen, 
dab wohl ſchwerlich ſchoöͤnere und geſunder ausſehende Exemplare zu 
faden fein dürften. Der Glanzpunkt aller zur Zeit blühenden Orchi⸗ 
been war eine Catlleya Mossiae mit 36 offenen Blumen. Jeder, dem 
bie C. Mossiae belannt if, wird ſich eine Idee von ber Schöuheit diefer 
Ganze, welche an einem Holzklotze befeftigt war, machen können. Fer⸗ 
zer zogen unfere Aufmerkſamkeit befonders au: Die Coryanthes apeci- 
oa, macrantha und die herrliche Fieldingii, dann Lacaena bicolor, 
Leptotes bicolor, Epidendrum pallidiflorum, Anguloa Clowesii (auch 
als virginalis gehend), A. Rückerii, die prächtige Trichopilia coccines, 
_ Oneidium sanguineum, Epidendrum 'macrochilum, falcatum, squalidum 
ud das ſchöne E. Jenischi; Oncidium sangzinenn, Chysis auren, 
die reizend ſchöne Caitleya intermedia pallida, Odontoglossum bictoni- 
; me, Promenaea gultata, Sobralia macranıha, Acineta Humboldtii, 
_ Dierypta glaucencenn, freilich weniger fchön als merlwärbig, Lyeaste 
. Issceseens, Bolkopkyliem Colomazia, eine Menge Gongera- Arten und 
dergl. mehr. Zwei Exemplare von dem prächtig blühenden Sacosla- 
' Nam praemersum mit 2 und 3 DBlütheurispen, gewährten einen wahrs 
Ä hit imponirenden Aublick. Eine Menge Arten der oſtindiſchen Bat 
' tungen Vands, Acrides are. zeigen zahlreiche Blũthenkaospen uud werben 
‚ in einigen Wochen ihre Blüthenpract entfalten. 
' Die übrigen Häufer enthielten gleichfalls eine Menge blühende 
ı Maugen, jenoch nur meiftens belannte Arten. Ganz vorzüglich reich⸗ 
— und mannigfaltig in Farbenſpiel iſt die Collection der Calceo⸗ 
rien. 


Iſt die Blüthenflor der Camellien, Rhododendren und Azaleen vor⸗ 
über, fo giebt es wohl feine Pflanzenart, die in ihren Blüthen eine 
wößere Mannigfaltigkeit und einen größeren Karbenglanz barbietet als 
die Selargonien. Eine Sammlung ber neuften und fchönften Varietäten 
hierſelbſt befigt Herr H. Böckmann. Beim Betrachten der einzelnen 
Sorten, die Anfangs Juni in der fühönften Blüthe flanden, wird es 
ſehr ſchwer, einer Sorte den Borzug zu geben, fere einzelne iſt für fi 
hin, aber es auch nicht rathſam if, einzelne Sorten hier n 
anführen und verweifen wir deshalb auf das Verzeichniß biefes groß⸗ 

| aligen Handelsinſtituts. 

Bon den Azaleen fanden wir auch noch einige Sorten, md ywar 
einige der ſchönſten in beſter Blüthenpracht und Tönnen wir net ums 
ku, die Azalea indiea magniflera, Morreana, optima,. Due ef Wel- 
iagion, lateritia carmea als die porzäglichften zu empfehlen, fle eich 
nen fh nicht nur durch Die Größe und den Karbeuglanz ihrer Blumen, 
a anch durch das allgemein leichte und reichliche Blühen ans. 

Als no zu empfehlenne Pflanzen find zu ewwähnen: Paitenasa 
Stipnlarie, Adenamära hirsuta, npeciosa fragrans, Agathorma miere- 
Alla, Dracophylium secundum mit 21 Blüthenrispen, Erica Syndn- 
aa, R. ventricosa minor, die befannten Diliwynia rudis, fMerikunda, 
Latreboea Brumonis (Pulienaea) u. a. m. 


| Weue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfäriften. 


(s. Botanical Magazine, Mai 1854.) 
(Taf. 4780.) 


Torreya Myristica Hook. 
Coniferae. 


Ein herrlicher Baum, heimiſch in ven höheren Regionen der Sierra 
Nevada in Californien, wo er eine Höhe von 30-40 Fuß erreicht und 
dafelhft von Herrn W. Lobb im Jahre 1851 entdeckt und von biefem 
an Herrn Veitch eingefandt wurde. Der kleinſte Blick auf die innere 
Structur der Frucht zeigt uns fogleih, daß diefer Baum identiſch ıf 
mit der Gattung Torreya ber fäblihen Vereinigten Staaten Nordame⸗ 
rikas, jedoch nur in den Diftrikten Aspalaga und Apalachicola von 
Mittelfloriva, woſelbſt Dr. Arnott die Torreya taxifolia entdeckte. 
Beide Arten fliehen fich fehr nahe und find nur mit Schwierigkeit zu 
unterſcheiden. 


(Taf. 4781.) 


Desfontainia spinosa R. et Pav. 


(Desfontainia splendens H. B., D. Hookeri Dunal, 
D. acatangula Dunal.) 


Solaneis affıne? 


Diefe ausgezeichnete Acauifition für unfere Gärten iſt ſchon feit 
längerer Zeit den Botanikern befaunt, dennoch hat viefe Pflanze noch 
feinen Platz im natürlichen Syſtem erhalten. Selbſt Miers fland an, 
biefe Art zu den Solanaceen zu. zählen in Folge ber gegenäberflchenden 
Blätter, der Aestivation der Corolla und der Structur des Ovariums. 
Ebenfo wenig flimmt fie mit irgend einer Gattung der Atropaceae. 
So ſchwierig die natürlihe Familie diefer Gattung zu beflimmen iſt, 
ebenfo ſchwierig iſt es die Art feftzuftellen. Dunal giebt 4 Arten an, 
jedoch ſcheint er mehr auf Localität als auf Verſchiedenheit der form Rück⸗ 
fiht genommen zu haben. Die ächte Deaf. spinosa R. & P. ifl 
eine pernanifhe Pflanze von Tarma. D. mpiendens Bonpi. iſt von 
Quindiu in Ecuador. D. Hookeri Dunal ifl geld mit Desf. apinesa 
Hook. von Valdivia. D. acutangula if von Tolima, bei Maraquita, 
NeusGranada. Tin Straub, den man von dem nörblihen Theil 
Südamerifas bis Baldivia, ſelbſt bis nach Statenland, im 53° G. B. 
verbreitet findet, dürfte nach den verfihiedenen Standorten in feiner 
Größe, in den mehr oder weniger flacheligen Blättern und vergl. leicht 
abweichend gefunden werden. 





Bl 


Es iſt eine liebliche Pflanze, mit hälfensartigen, glänzenden Blaͤt⸗ 
tern, Blumen von 2 Zoll Länge, ſcharlach roth, deren Saum gelb. 
dem Beit erhielt diefe Art durch feinen Reifenden Herrn W. Lobb 
von Valdivia. 


(Taf. 4782.) 
Angraecum pertusum Lindl, 


Orchideae. 


Die Gattung Angraecum ift faft ansfchließlich in Afrika heimiſch; 
wäre biefes Land und deſſen anliegenden Inſeln den Botanikern einer 
nähern Durchforſchung zugängiger gewefen, die Zahl der Arten wurde 
bebeutend größer fein. Die befannten Arten verdanken wir faft alle 
Herrn Aubert Du Petit Thonars. A. pertusum blühte früher bei 
Hera Loddiges und dann nenefler Zeit im Garten zu Kew, der es 
von Herrn Jackſon erhielt. Die Blumen, obfchon ohne jede brilfante 
Färbung, gewähren dennoch einen zierlihen Anblid und verbient 
biefe Art in jeder Sammlung kultivirt zu werben. 


(Taf. 4788.) 
Imantophylium? miniatum Hook, 
(Vallota miniata Lindl.) 
Amaryllideae. 


Ein blühendes Exemplar dieſer fhönen Pflanze war in der Fe 
bruar⸗Sitzung d. I. der Gartenb. Gefellih. zu London ausgeftellt, und 
wurde durch die Herren Badhonfe, York-Handelsgärtnerei, von Natal 
eingeführt. Dr. Lindley erwähnt dieſe Art zweifelhaft als ein Vallote, 
von welcher Gattung fie jedoch bedeutend abweicht und am nächften bei 
Clivia ſteht, ſich aber noch von diefer unterfcheivet und ohne Zweifel 
ja Imantophylium (richtiger als Imatophylium) gehört... 

Der Blüthenfhaft wird faft 17 hoch und trägt eine Dolde von 
12—15 geftielten, dunkel orangenrothen Blumen, die faſt 3” im Durch⸗ 
mefler haben, wenn fie völlig geöffnet find. 





Feuilleton. 


üchte. jährige Ausſtellung der botaniſchen 

Leſetrüchte Gefelfhaft fand am 5. Juli fatt, 
Pflanzen⸗ und Frucht⸗Aus⸗ | und war wie die vorhergehenden 
Un im Königl. botantleine vorzügliche. Wie groß bie 


fen Garten x Regent’8| Zahl derjenigen Gärten if, welde 


Park in London. Die Iegte dies⸗ſich bei dieſen Ausſtellungen be: 


theiliger. 

Y%, daß 

allung 

vertheilt wurden und außerdem 
nee an 44 Perfonen Certificate. 


Unter ben wenigen Neuheiten 
bemerite man die gelbblühende 
Bagenia zan.biaa, Cheiranihera 
iinearia umb das viel verfprechen- 
te Treopaneium iscisum von Hrn. 
Senverton zu PineApple-Place; 
se Om E. ©. Henderfon 
Basten eine Semmlung neuer Adis 
mened und Gloxinien, unter letz⸗ 
teren war gut: Gl. erecta magni- 
Ana; auch ein Echites Pellieri war 
ſchän. Die Herren Beitch hatten 
eine Versaica variegata, ein klein 
dlumiges Cyenoches und Ixora 
Lodbii ausgeſtellt. Die Herren 
Standifd und Noble zeigten 
üäre hübſche Clematis lanuginosa 
uud mehrere Berberis. Die Hren. 
Relliffon die Abelia uniflora, eine 
Urt von geringer Schönpeit. 





Ueber Vie Fabrikation neuer 
Sattungen und Arten uns Tängft 
Belannten Pflanzen, wovon die Gat⸗ 
tungen Piatiau. Begonla die neueſten 
und glängendften Beiſpiele Tiefern, 
nden wır bei Gelegenheit der 

pnonymie von Smilax offieinalis 
folgende beherzigungswerthen 
Worte, von Dr. Hooker in the 
Phytologist, a botanical Journal 
No. CLIV, pag. 70. „With regards 
to ihe synonymes united with 
Smilax officinalis, I may remark 
(hat I do not think they will 
be objected to by botanists who 
take a broad and comprehen- 
nive view ofthe vegetable King- 
dom. But, unfertunately, the 
numbre of euch men is small, 
tompared with those who, to the 
reatest diradvantage to science, 
multipiy the synonymes by giving 
new names to every form that 


seht Ten darans her⸗ happens to be so unlucky as to 
ber biefer letzten Aus⸗ |assume periodicaliy a feature diffe- 
an Biedailfen 213 Stück rent from the spechnen which 


served as type of the original 
diagnosis of the plant to which it 
belongs. I see in my mind's eye 
a state of confasion coming over 
systemalic botany, such as was 
never witnensed in any branch of 
scienee; and I think it is the 
daty of every one who has the 
sdvancement of Phytology at 
heart, to oppese, by every means 
in hispower, tkelamentable condi- 
tion which threatem to beset ws. 





Miocellen. 


Naturſpiel an einer Musa. 
Eine Musa paradisiaca, welche im 
biefigen botanifcheu Garten eine 
Höhe von ca. 14 Fuß erreidt 
hatte, und deren Stamm über 8 Zoll 
im Durchmeffer hielt, wurde gegen 
Herbft des vorigen Jahres unge 
fähr 1 Fuß hoch über der Erde 
abgefihnitten, theils weil vie Blaͤtter 
abgebrochen waren, und theils and 
um WBurzelfhößlinge aus dem 
Wurzelftode zu erzielen. Der Topf 
mit dem Wurzelftode blieb den gan 
zen Winter über anf einem Borte 
im hintern Theile eines Warmhauſes 
ftehen, ohne zu treiben. Im Früh 
jabe ſchob fih aus ver Mitte 
des kurzen Stammflüdes eine 
Spitze heraus, wie man es häufig 
an abgefchnittenen Musaceen, Sci- 
tamineen 2c. zu fehen befommt, die 
ſich allmählig verlängerte, jedoch 
wenig beachtet wurbe, in ber Met 
nung, daß die Pflanze neue Blät⸗ 
ter durchtreibe. Mit der Zu⸗ 
nahme der Spitze verholzte ſich das 
1 Fuß lange Stammende und ſeine 
frühere Stärke ſchwand an dem 
obern Ende in Folge deſſen bis 
1/4 Zoll. Die im Srähjahr ſicht⸗ 
bar gewordene Spitze hatte fi 


sum bis Ende Inni in eine ſtarke 
Släthenfnospe ausgebildet und ſteht 
int (Anfang Zuli) in Blüthe. Die 
af der Spitze des verfolgten 
Stummendes befindliche faftige 
Blätdenrispe iſt bedeutend flärfer als 
das Stammende felbft und gewährt 
einen ganz eigenthümlichen Aublick 
Die Höhe der ganzen Pflanze in- 
ciufive der Blüthenrispe, die etwas 
berabhängt, beträgt taumæ“ Fuß. 

. D—9 


u het 


Akebia quinata. Bi 
Carriere theilt in der Revue Hor⸗ 
tiefe mit, Daß diefe Pflanze ohne 
jede Bedeckung den Winter bes 
vorigen Jahres im Freien ausge: 
kalten dat und nicht nur wegen 
dieſer guten Eigenſchaft, fonder auch 
‚wegen ihres ungemein fchnellen, 
‚kaftigen Wuchfes, wie ihres reichen 
"Ylühens wegen zu ben empfehlends⸗ 
vertheſten Schlingpflanzen gehört. 





_ Bapier aus WSolzfafern, 
Die Seren Watt und. Bargesz, 
‚wa Englänver, haben kuͤrzlich ein 
datent gelöſt zur Bereitung von 
Papier aus Holzfaſern. Es fell 
jedem Schreibpapier gleich fommen, 
bu jegt zu 7u. Das Pfund vers 
fuft wird, und Die Gerofunskoften 
fellm etwas weniger als 25 Pfund 
be Tonne, alfo Aber I2 Pfund 
weniger als das jetzige Lumpen⸗ 
Papier betragen. (Bot. Ztg.) 





Weinkraukheit. Die Rönigin 
‚ton Spanien hat unter dem 3. Fbr. 
d. J. eine, don bein le 
minifler gegengezeichnete igung 
en nad) welcher 
ea Preis von 25,000 Piafter (ca 
830 Thaler) auf die Entdeckung 
ines fiheren und wirffamen Mit: 
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tels gegen bs dem Weinſtocke in 
Spanien ſo verderblichen Oidium 
Tuckeri geſetzt wird. Der Preis 
fommt auf das Budget von 1856. 
Man erhält das Progamm bei 
jeder K. fpanifhen Geſandſchaft. 
(Bot. tg.) 


Perfonal - Motizen, 
Herrn F. Jühlke, academifcher 





.Gärtner und Lehrer des Garten; 


baues an der K. Academie Eldena, 
iſt der Titel als Königl. Gar 
ten: Infpeftor in Anerkennung 
feines thätigen Wirkens an ber 
Academie und feiner Verdienfte im 
Förderung der gefammten Gartens 
Eultur in der Provinz Neu-Bor- 
pommern ertheilt worben. 

Herrn W. Sinuing, Jufpek⸗ 
tor des botaniſchen Gartens an der 
Univerfität Bonn, iſt der Rothe 
AlersÖrben vierter Klaffe verliehen 
worden. 





Herr W. Lobb, deffen Ruͤck⸗ 
kehr nach ſeiner Heimath wir erſt vor 
Karzen meldeten, hat am 19. Juni 
England abermals verlaſſen, um 
feine Reifen an der Weſtküſte Amerika's 
fortzuſetzen. Bonpl.) 


Mit großer Betrübniß zeigen wir 
das Dahinfiheiven des Geheimen 
Commerzienrathed u. Fabrikbeſitzers 
Herrn Borfig in Berlin an. Hr. 
Borfig farb am 7. Juli am Sthlag⸗ 
fing. Nicht nur als Mafchinenbaner, 
fondern auch als Beſitzer einer der 
großartigften und nobelften Gärts 
nereien u. Pflangenfammlungen hatte 
fih der Berftorbene einen emropät- 
ſchen Ruf erworben, Die Garten⸗ 
funk verliert einen ihrer thätigften 
Beförderer und Berehrer. 
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' | „4, Tulſit. Bie Sie erſehen, habe ich 
Motizen an Correspondenten. FA e erfehen 
Redaction ver „@emelnnütigen | Beiträge und Rotizen. — 
Wochenſchrift, Würzburg. Ih kann! G. in Gothe. Bitte die Sache 
auf gütiges Anerbieten wegen Austaufch auf fih beruhen zu laſſen. 
der Zeitichrift nicht eingehen. 


In diefen Tagen bat mein neueſtes Verzeichniß über ächt Harlemer 
Blumenzwiebeln, Knollengewächſe, empfehlenswerthe Pflanzen, zur Herbfks 
ausſaat geeignete Samen u. f. w. die Preffe verlaffen und flieht auf 
frankirtes Verlangen gratis zu Dienften. 

" Samen: und Manzenfommlung 
R 


vo 
Alfred Topf in Erfurt (Preussen). 


Das diefem Hefte beiliegende Verzeichniß diverfer Zwiebeln, welche wow 
Anfang September an abgegeben werben, Tann ich als ausgezeichuei 
fhön empfehlen, da biefelben von ben renommirteften Hanrlemer uw 
Berliner Häufern bezogen, von benen nur befle Dualität zu empfangen 
ih feit Jahren gewohnt bin. Die angegebenen Pflanzen find heile 
Neuheiten, theils ältere Pflanzen, welche jedoch einen entfchieven biz 
miftifhen Werth haben; biefelben werben von Ende Augufl an vew 
fendet. Die reife find in Preuß. Eourant, 30 Ser. — 1 The, 
Gold und andere eourfirende Münzen und Papiere nehme ich nach Court 
Emballage berechne billigft und erbitte mir Briefe und Gelder fransy 

3. ©. Schmidt in Erfuit 





„ . 

Mein Verzeichniß der vorzüglichfien Sorten Haarlemer Blumes 
zwiebeln, Nachtrag fhöner Pflanzen und Samen liegt zur Ausgabe be 
reit, und wird vom mir anf gefälliges Berlangen fofort poftfrei einge 
Tendet. Alle Aufträge werden in gewohnter Weiſe prompt und red 
ausgeführt. 

rfurt im Juli 1894. 

Ernft Benary, 
Kunft: und Pandelsgärtner. 


Im Berlage von G. Baffe in Quedlinburg if erfhienen: 
Aedares. — Der untrüglide Maulwurfsfänger, over d 
Kunft, auf leihterund ſichere Weife die Manlwärfe zu fangen, zi 
tödten und zu vertreiben. Nach vieljährigen Erfahrungen bearbei 
tet und durch Abbildungen erläutert. Preis 7" Ser 
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(1 - . Fi ⸗ 


Die Gattung Bouvardia. 
Die Zahl der Arten der Gattung Bouvardia hat ſich in den letzten 
Jahren ungemein vermehrt. De Candolle führt im 4. Banbe ‚des 
 Prodromus (1830) nur 11 Arten auf, während map. ber neueſten 
Aufzählung der Arten diefer Gattung (in der Linnaea Vol. XXVI.) 
vou Herrn Prof. Dr. v..Schlehtendal faſt 40 Arten, fpeeificixt find. 
Ir der fehr fhäpenswerigen Abhandlung des Herrn von Schledten 
% I: "bie Gattung Bonvardia und ihre bis jetzt befanyf geimorbenen 
en alphabetiſch geordnet und in nähere Betrachtung gezogen«. heißt 
es: „Ju dem von Franz Hernandez in. IO Bänden geſchriebenen Be- 
rem medicarum Novae Hispaniae thesaurus, welche Nardus Antpnind 
Hechus in einen Band zufammengebradt und die gBeieniaft ber 
Lyncei endlich in der Mitte des 16. Jahrhunderts zu Rom herausgab, 
findet fich die erfie Nachricht und vie erſte Abbildung einer Bouvardia 
unter der Benennung Tlacoxuchitl jaswinifora ... . . Welche Art die- 
Bild vorftellen fol, ift bei der großen Verwandſchaft der Arten 

wer mit Sicherheit zu entfcheiven. Das Blatt hat- eine Länge von 

"3 Zollen und unterhalb feiner Mitte eine Breite von 5 Linien, fpigt 
% nah oben ftarf zu und verfchmälert fih nach unten, wo faum ein 
" iel bemerklich iſt, viel weniger und kürzer. Ob. die Blumen be; 
Saart oder kahl find, iſt nirgends angebeutet und. nicht zu errathen, aber 
Kronenröpre ift vielmal Tänger als der ganze Keich, beflen kurze. 

I faft die halbe Ränge deffelben ausmachen. - Jedenfalls wird dieſes 

Ä „welches de Candolle ohne Bedenken zu B. Jacquiui HBKih. 
gs mit einem Fragezeichen verſehen, einſt einer der Arten mit rothen 
men und aufrechten Wuchs beigegeben werden müſſen, .mit ber es 
rädfichtlich der Blattform am genaueften übereinfommt, und ber es rück. 
ich des Borlommeng und der Wirkfamfeit entipricht; auch bie ans 

: en aztefifhen Namen könnten bei einer ſolchen Unterfuchung,. vie, 
sur im Rande felbft anzuftellen ift, leiten.“ | 9 te 

„Wie das Meifte in diefem Thefaurus, ward auch dieſe Bouvardia. 

son ben Botanifern lange nicht beachtet, und: erfi nach faft zweihundert - - 
Jahren, wenn man von ber erften Vollendung des Thefanrus an rech⸗ 
net, trat eine Bouvardia, aber als Glied einer andern Gattung, in 
Europa auf. In die Gärten Europa’s gelangte nämlich in dem Jahre 
1784 eine durch die brennend rothe Farbe Ken reichlich erfcheinenven - 
Blũthenbũſchel ausgezeichnete Art, welcher erflen. fih fpäter andere Ars 
ten, dann au in den Gärten, anreiheten, ſo daß gegenwärtig eine 
ziemliche Menge von Arten befannt geworben tft, welde, wie man ſchon 
ans der Bergleihung ihrer leider zum Theil fehr uagenügenden Diagno: 
fen und Befchreibungen entnehmen Tann, bald höchſt mehr verwandt 
ud ähnlich, bald aber auch Leicht unterſcheidbar find.“ 
„Dhne Zweifel gehören die meiften Bonvardien zu den ſchönſten 

| ſtrauchigen Zierpflanzen in unferen Gaͤrten, welde wahl ge allgemeis 
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nere Berbreitung verdienten, da ihre fchöne, grüne, dichte Belaubung, 
die reichliche Erzengung zum Theil prächtig gefärbter Blumen und die 
mei leichte ne ind —— — — 1 fe Für den 
ommer ins freie Sand ausgepflanzt, erfreuen fie Iange Zeit durch eine 
Fülle an den Spitzen vor Aekler fich —— — und be⸗ 
dürfen für den Winter eingetopft nur ein kaltes Gewächshaus. Die 
Vermehrung gefchieht durch Stedlinge, die bei einigen Arten Ieicht, bei 
Fre ſchwerer wachfen. Auch Yaffen fle ſich dutch Wurzeln ver⸗ 
Mmehrelt. " 
Obwohl wie Zahl ver angebfichen ober wirklichen Arten 9 ſeit der 
Herausgabe bes Prodromus bedeutend geſteigert hat, fo iſt co bis 
in feinen nördlihften Gegenden das Hauptvaterland dieſer ſchönen Pfau⸗ 
de ehchen, bar Pornmen auch ein paar Arten in dem angrenzehvek 
teittala vor oder erſtrecken fih bis dahin. Alle feinen nur Gewächſe 
der gemäßigten und Falten Region zu fein, weshalb fe wohl alle am 
Summer im freiem Lande bei uns Hezogen Werben können, und mar mäßs 
rend ves Winters eimge nicht im alter Haufe überwintert werben värfen. 
Die bis jetzt bekaunten Arten Yaffen fig it folgende drei Abthel: 
hrrgent bringen: | 


g 1. Kaboavardin. Bfätter zu dreien over virren (ſelten gegelt« 
überftehend) in Verticillen. Blumen mehere in einer endſtaͤndigen Dok 
dentraube, aufrechtftehend; Bkumenktotte ſchatlach, aäußerlich ranh ober. 
glatt, vie Rohre imwerhatb verfehem mit einem Ming von Wolle, 


A. Blumenkrone fäufßerlich rauhr 


I. Bouvardia angustifolla HBKth. Bor Humboldt und Bon— 
pland mit B. mearis in Merico bei S. Anguflin de las Cuevas 
und Moran in einer Höhe von 1100-1300 Toifen gefanmelt. Der 
Fundort /Moran⸗ ift eine Bergwerksgrabe nahe bei Real del Monte 
worböftlich von Mexico gen and hat In viefer Gegend C. Ehren 
berg vorzägiah feine Sammlungen gemacht, von wo der bot. Garten 
zu date diefe Art erhalten Bat. 

2% B. giuberrima FKogeim. Sketch of the Bot. of "Wishe. 
exped. 22. adnot. Schlecht. in Linn. XXVI. (1889) p. 71., eihe 
wenig gekannte, nicht eingeführte Art. Im nörblichen Merlin chi Ce 
ſthuirachi) heimiſch. | 

8. B. hirtefla HBKih. — Schlecht. 1. 6, p. 98. Steht der B. 
— und Imenrts tube. Befindet ſich dm botaniſchen Gatken 
u e. 
4, 8. hypoleven Bik. Pi. Hartw. p. 288 No. 1605 Schlech. 
1. t. p. 75. Biellricht eine Varietät ves B. scabrida Mart. et Gal. 
—Xx in Mexico, nicht eingeführt. 

5 B. Imearis HBKth., Rth. pl. Hartweg. No. 106. Hook. et 
Ara. Beech. Voy. p. 27. No. 1. Schlecht. I. c. p.79. In den ge- 
mäßigten Gegenden Dherkos bei S. Anyuflin ve las Cuevas, Moran 
u. 1. w. in einer Höfe von 1200 1300 Wiaftern, im Mat blühend 
und von Humboldt and Bonplauv gefammen. Hookerziund Ar- 
nott erhielten ihre Exemplare aus ver Gegenv zwiſchen San Blas und 
Tapiec, atſo von ber Oftfeite Meriros und fügen Hinzu: Wahrſcheinlich 
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vieſe Pflanze durch Merico weht verbreitet, und wie fie vermuthen, 
veraͤnderlich und glauben, daß diefe durch die B. nplendens. ' Grab; 
t, Mag. T. 3781) in die B. Jacquini Kth. übergehe. — Der bet; 
” Halle erhielt dieſe Art dar ven verfiorbenen C. Ehren, 
d befindet Mh noch Ichend im genannten Garten. 
B. obovata HBKih. Nov. gen. IH. p. 385 non Bih. pl. Haric 
‚No. 99. — Schlecht. I. «. p. 89. — Richt eingeführt. Heimiſch 
wilden Chapolteper und Sezeuſo in Nerieo in einer Höße von 1200 


7. B. quaternffolla BC. Prod. IV. p. 865. — Schlech. 1. ic; 
» W. Benig gelaunt, nicht eingeführt. 

8. 8. scabrida Mart. et Gel. Bull. d. Tacad. de Bruxdiiea XI. 
37. Schleeht. 1. e. p. 93. Nicht lebend eingeführt. Galeotti ſam⸗ 
weite fe auf Kalk: und Porphyrfelſen In Mexico. (Yavozia.) 

9 B. splendens Grah. Bot. Mag. T. 8781. — ’Schlech. 1.. “ 
#97. Eingefährt: — 

10, B. strigosa Bth. pl. Hartweg. 75 Ne. SO. — Sohlesht. 
he p.%. Bon Hartweg bei Sunil in Guatemala geſammelt, nicht 
lebend eingeführt. 

ll. B. tenfifofta 5. Mal. Schlecht. 1. e. p. 8. (ixeia serai- 
fällk Oav., Ixora americana Jacq., Bouvardia triphytia a Bdlieh, Bot. 
Reg. T. 107. Bot. Mag. T. 1054)., B. Jarguini MBKth., B. coe< 
pisca L&.,. Acginelta multifiora Hb. WAM., Aeg. mitillora B exogyna 
Schlech. 1. ce. p. 99 mit Tängliden, Ianzetikihen Blättern und person: 
tretenden Griffeln. 

y ovata Schlecht. 1. e. p. ‘99 mit erförmigen, {pigen Brattern. 
Btriphylia 4 Baliab. parad. 16. Iſt die am langſten in den Gaͤr⸗ 
ke betannte und kultivirte Art. 

13. B. Tolacana Hoox. — Bchiech. I. e. p. WA. Hetmiſch 
ia Toluca, wo bie „arange den Ramen „trompetilid* ſahet, von An⸗ 
vien geſammelt. Richt lebend eingeführt. 


B. Bluwenfzeme angen glatt. 


14. B. leianiha Bih. pl. Hartwog. 583. — Schlech. L c.’p. 78. 
Biächſt in Gnatemala von Hartweg gefaommelt, ebeufals fand fie v. 
| Barsewicz daſelbſt und in Eostasrica. Lebend in den Warten. 

. scabra Hack. Zum an 1. c. 9. MR. XB. obovata 
8 ——* No wiſchen San Bis, und Zaple ia Spk 
Gen de Dee heimiſch. Richt eingeführt. 


$ 2. Bouvardiastrum. Blätter gegenäerfiehent, Ketten zu 
beein. Blumen in Trugdolden, wenig zahlreich oſters hangenb. Bit 
uenkrone gelb ober variirend zwiſchen gelb mid erh, Durchweg glatt 
aber rauh Auferlid. 


A. Blumenkrone auperlich alekt.! 


16. B. bicolor Kıe. Lin. XX. A. — Schlecht. I: 8. au⸗ 


| fen 5 Samen im botaniſchen Garten gu Leipzig erzogen, woſelbſt 


27* 
F 


17. B. chloraniha Bertel. in litt. (Houstonia chlorantha Bertol, 


Insem mern L., Ixora. alba. Hart. Haky- Ohrlelimia "aehraleuca 
Rain) ine ned: wweifelhafte Art, ebemals intlalieniſchen Gärten 


EM DB ebrysasiha Mart, Delect. sem. hort. Monas. 1848, _ 
Schlech. L e. 65. Vom Baron Karwinski bei Santjegnille in Merice 

ua in den bot. Garten. zu Münden eingeführt. 

39. B. eerdifolia, DC. (Ixora, gpräifelia Pl. mex. — Sehlccht 
L e. 6b. Kit lebend eingeführt. 

%. B. flava Dne. in Van Houtte lore den serres 1. p. 2 
Rändi_ Bei. Reg. 1840. . T. BR. "Farbe. durch ‚Herrn, — 
ven Mexico eingeführt. 

3. B. iaevis. Mart. et: Gal. Bull. ‚de l’acad. de Bruxelles xL 
6 — Schlecht,.1. c. 77... Wächft bei ber Eolonie Zacnapan ie 
Mexico, wo fie Galeotti gefammelt. Soll der B. triphylla DE. ver: 
wondt fein. Nicht lebend im ven Gärten. 

22. B. mollis Linden’s Cat. 1847. — Schlecht. 1. c. p. 85. 
Maeettia. myrtifeiia Hortal. Cingeführt. 

23... B. multillera ;Sehult. p, et fil. Mantissa in Vol. IH. syst 
p. 118. Aeginetia multiflora Cav., Bouvardia Cavanillesüi DC., ? Ba- 
verdia Cayanilierii Lindl. Jenın.. af. tke Hort. soc. III. 246 (o. icone 
ot Van Honite flore de serr. V. p. 492 - 495 b,) — Sehlecht, Le. 
86. .—: Eingeführt. 

:..24 R. guinqueflora Dehahardt, Riviata Napolitana' 1.3 — 
Sehlecht. l. & p. 92. Sehr weifelhafte, Art, gus.Mericy in Italien? 
eingeführt. 

35, B. triflora ‚HBKith. Nov. gen. Ill. p. 386. T. „288. (Cesirum 
spormacocifolium Hb.. Wilkd.), Schlecht. 1. e. p. 105. Heimiſch be 
Puenta de la Madre de Dios und beim, Dorfe Totonilco el „grande, i⸗ 
ber: gemäßigten Region Mexicos in einer Höhe von 9000 Toifen. Blůht 
im San alljäpriich im bet. Garten zu Halle. . 

B. versicolor Ker.., Bot. Reg. IIL T.:245..— Schlecht. l. 
"Too, (B. mutabilis Hort. Berol.) Wurde als Houstonia alba 
von "Bent verbreitet. Sören ſammelte fe dei San · Fraueisco, Tete⸗ 


ae, ‚Mexiep,. 3% Tr ’ 
"B. Vinmenkrone außen rauh oder ſeidenbaaris. 


. VN.. Bꝰ* Uscolor Hook. et..Arn. Bot, pf- Beech. voy. 4W. 
—E 1. © p. 62%, In ver Provinz Oaxagea zwmiſchen —8 
tepec und Voca del Monte von Andriens gefammelt und danach ber 
ſchrieben. Nicht eingeführt. 

28. Bi zylestroides Hook- t Arn. L c, — ‚Schlecht. I. c. p. 
11V Auf. mäßig ‚hohen Bergen bei Mitlan in ber Prooiug Daxata 
von Andrieur geſammelt. Nicht eingeführt. 


&, 3. Bouvardioides. Blätter gegenüberftehend. Blumen wenig 
zahlreich in enbftändigen Doldentranben, auft e heſteheud, Blumenkrone 
weiß, Röhre verlängert, außen und innen glatt. 

:20, .B: longifora HBKih. Noy. gen. et.sp. III. p . 388. Hook, 
Bot. Mng. T. 122. — Van Houlte flore des Serr. Il. 1.1046 Tab. X, 


220 


— Schlecht. 1. ce. p. 82. (Aeginetiai longiſlora Cavi)- Gingefügck 
Cavanılles Hat die ——— bei Queretaro und Huanojuato im. Oe⸗ 


tvber geſammelt, Humboldt und Bonpland fanden fle in der ges 


gten⸗Region Mexicos bei Santa Anita in einer Höhe von 1170 
—2 and ſagen, daß fie bei den Eingebornen „Fior de Ban Juan’% 


| genaunt werde. 


"Außer ’diefen angeführten Arten bleiben noch verſchiedene meriea⸗ 
niſche Formen übrig, über welche der gelehrte Autor zum Theil noch 
ifelhaft iſt, zum Theil aber auch unzweifelhaft nene Arten in ihnen 


gen 

erfennt. Diefelben folgen hier je nad der Veichaffenheit ihrer Blumen 
rone, in ſolche, welche behaarte und dann auch gewiß rothe Corolloa 
| haben, und im ſolche, benen bie Haare. bafelbft fehlen - und derrn ‚Garde 








nicht bei allen vom Sammler angebentet Afl. 


A. Blumentrone haarig. 


30. B. microphylla Schleeht.' 1. c. p. 112. = .. 

BI. B. viperalis Schlecht. 1. e. p. 114. Von ben Gingebornen 
Rexricos „Yerba de ta Vibora“* genannt und son Dr, Schiede det 
Sraaneingo im Mai mit Blumen und Früchten: gefammelt. 

32. B. ovata Asa Gray in Pl. Wright. ‚Terano-Nee - Mexie; 
Part. U. p. 67. — Schlecht. 1. c. p. 325. „Bergipal zwiſchen San 
Pedro und Santa Cruz, Sonora. J 

B. rosea Schlecht. 1. e. 'p.:116. Bei S. Yofe del Dis 
von Dr. Schiede im Juni blähenv gefunden mit der Vezeicnung oo⸗ 
solle elegans rosea. . 

B. vimmalis Schlecht. 1. c: J 100. — 

—* B. myrtifolia Sehlecht. 1. c. p. 121. Bon Dr.' eg 
kei der Hacienda be Cocopotle im September dlühend gefathmelt „Boav. 
ſ. nie Schiede. 

36; B. Schiedeana Schlecht. I. o. p. 128. Barranca de Tu 
tele, "ns feltenu Schiede *7 


f 
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in der Grafſchaft ‚Foriingbem. 
uenige Biel von derm 2 v. Spr) 


weldes den 21. Jici dest. 


we lest ed b, dacht Rus 
Bril von em von Day — mir * ne u. 


veele Schwierigkeiten bevorfländen. Der nunmehr verkorbine Herzog 


we Rottingham wurde gerade in ber- Zeit bedenklich frank; viele 
Sewerbungen um Engagements im herzogl. Garten waren wohl die 
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Ixora ameri@nna-L., ‚Ixora alba. Hort. Halıy- Christimia ‚ochrolenca 
Bad) Eine nocht zweifelhafte. Art, ehemals in stalsenifchen Orten 
Bott. : no on . 
-.18.. B, cbrysautha Mart. Delect. sem. hort. Monae. 1848. — 

Schlech. 1. ce. 65. Vom Baron Karwinski bei Santjggnilla in Mexico 
gefunden; und in den bot. Garten zu Münden eingeführt. . 
19. .B..eordifolia DC. (Ixora, cordifalia Pl. mex. — Schlecht. 
1: 2: 66. Richt Lebend eingeführt... -' Pa or 

20. B. flava Dne. in Van Houtte flore den serres 1. p. 215. 
Kindl...Bot: Reg. 1846... T. 32. Wurde durch Herrn Ghiesbreght 
von Mexico eingeführt. u, J 
9. B. evis Mart.'ei:Gal. Bull. de l’acad. de Bruxelles XI. 
296. :—- Schlecht, I. e. 77... Wächſt bei der Colonie Zacuapan in 
Mexico, wo fie Galeotti gefammelt. Soll ver B. triphylla DC. ver: 
wandt fein. Nicht lebend im den Gärten. i 

22. B. mollis Linden’s Cat. 1847. — Schlecht. 1. c. p. 8. 
Manetli« myrtifelia Hortul. Kingeführt. E — 
33.. BR. multiflora ‚Schult. p. et.fl. Mantisga in Vol. III. ayet 
p. 118. Aeginetia multiflora Cav., Bouvardia Cavanillesü DC., ? Bou- 
verdia Oayanillseii .Lindl. Jonrn: af the Mort. soc. II. 246 (0. icone 
et::Vaa Houtte florg de serr. V. p..492 495 b.) — Sehlechi. Le 
86. —Eingeführt. WW — il. 
nA Bu. quinquellora. Dehohardt, Rivista Napolitana I. 3. — 
Bebieent, 1 © p-.92. Sehr zweifelhafte Art, aus Mericp in Italien? 
eingeführt. —— 
1,3; ‚B..triflore ‚HBEIN. :Nowigen: Il. p. 386. T.288. (Cestrum 
spormacocifoligm Hb. Willd.) , Schlecht. l. c, p. 105. Heimiſch bei 
Yuenta de la Madre de Dios und beim. Dorfe Totonilco el, grande, ia 
der: gemäßigten Region Mexicos in einer Höhe von 9000 Tsifen. Blũht 
im. Inmi alljährlich im hot. Garten zu Halle: 

96. B. versicolor Ker.,Bot. Beg. IM. T..245..— Schlecht. L 
c. p. 109. (B. mutabilis Hort. Berol.) Wurde als Houstonia alba 
von Gent verbreitet. Schiede -fanmelte -He bei San Fraucisco, Tele 
cola, Mexico. . ER en a a | Be | 
* B. Blumenkrone änßen rauh oder feldenhaarig. 
un: V. 38? dscolor. Hook. et. Arn. Bot, pf- Beech. voy. p. 428. 
mBehlecht. 1. ©. p. 67, In ver Provinz Oaxgea zwiſchen Tehnas— 
tepec und Boca del Monte von: Andrieus gefammelt und danach ber 
ſchrieben. Nicht eingeführt. 
.. Mi Bi zylestroides Hagk; æt Arm. l. c. — ‚Schlecht. .1. c. p- 
11% Auf mäßig ‚Hohen Bergen bei Mitlan in ber Provinz Oaxata 
von Andrieux geſammelt. Nicht eingeführt. u 


zahlreich in enbftänvigen Doldentrauben, aufrechtfichenb, Blumenkrone 
weiß, Röhre verlängert, außer und. innen -glati. - 

-.,529. B.:longiflera HBKih. Noy. gen. et ep. III. p. 388. Hook. 

Bot. Mag. T.4223. — Van Houtte flore des Serr. II. 1946 Tab. X. 


Yes ' X a ut 


— Schlecht. 1. c. p. 82. (Aeginetiei 'longiflöra’ Cavi) · Giugefügsk 
Cavanilled Hat bie Pflanze bei Oueretaro und: Huanojuate im. Oc« 
tober en Humboldt und Bonpland fanden fle in ver ges 
gten⸗Region Mericos bei Santa Anita in einer Höhe von 1170 
Aaftern, and fagen, daß fie bei: den Eingeboruen „Fior de San Juan’ 
genannt werbe. 
“Außer ’diefen angeführten Arten bleiben noch verſchiedene meriens 
niſche Formen übrig, über welche der gelehrte Autor zum Theil no 
pweifelhaft iſt, zum Theil aber ‚auch unzweifelhaft nene Arten in ihnen 
—* Dieſelben folgen hier je nach der Befchaffenheit- ihrer Blumen 
frone, tm ſolche, welche behaarte und dann aud gewiß rothe Corollos 
faben, und m ſolche, denen die Haare. daſelbſt fehlen und d deren Bart 
nicht bei allen vom Sammler angebentet fl. 


A Blumentrose baatig, 


30. B. microphylla Schlecht. 1. c. p. 12. = et 
38. :B. viperalis Schlecht. 1. e. p. ıM. Bon den -Eingeburnen 
Merico8 ,‚Yerba de ta Vibora“* genannt und son Dr. Schiede bei 
Jemancingo im Mai mit Blumen und Früchten: geſammelt. 
B. ovata Asa Gray in Pl. Wright. Texano-Nee - Menie; 
Part. A. p. 67. — Schlecht. 1. ce. p. 325. Bergthal zwiſchen Sat 
Pedro und Santa Eruz, Sonora. | 
. B. rosea Schlecht. 1. e. 9.116, Bei ©. Yofe del Dis 
von Br. Schiede im Juni blühend —8 mit der Bezeichnung: 60J 
rolla elegans roses. 
3.: B. vimmalis Schlecht. 1. c. J 120, 
35. B. myriifolia Schlecht. 1. c. p. 121. Bon Dr.' est 
bei der Hacienda be Cocoyotle im September blühend geſammelt ‚„Boür. 
fl. Iuteo Söiede. 
36. B. Schiedeana Schlecht.’ 1: o. p. 123. Barranca de zu 
oſelo, wu felten« Schiede | 
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in der Graficheft Foreingbom., | 
Wuenise VNitheumg von deren 24 v. Spr) 


Bebet den 21. dui za ua 
wi⸗ ich gnen zuleht von Bergedorf ſchrieb, dachte ich A 
April von dort abzureifen, waßte aber nicht, daß mir noch fo Im 
viele Schwierigkeiten bevorſtänden. Der nunmehr verſtorbene Herzog 
wor Nottingham wurde gerade in der Zeit bedenklich krank; ur 
Bewerbungen um Engagements im herzogl. Garten waren wohl bie 


— isum ungpbelien wurde, bis ſich der Ober⸗ 
1 u et, mich Mitte Mas kommen za 
un ur SGgliſcher Park auf einen Deutſchen 
‚uumme Begpiation bicher fremd geblieben, ben 
„nm — Se var es anch mir, als ih am erfien 
um „mie von der nutergehenden Sonne beleutef, 
u an dan hexrlichen großartigen Yazligen 
. ng a Shlefles weidete. weiß nicht, ob 
nu aan Belbeck Ihnen zu ea efommen, wi 
— u Fetizen nicht ohne Suterefie für Sie fein, ' 
m wenn Msenikiche ficht in einer ſchlanken Lichtung bad 
un. = Sram des Alters und unbelannt mit den Schuoͤr⸗ 
u Amer. — In gewähltefter Harmonie, lehnt es 
ai „seien Phyflognomie a die · dunkeln Ichensgrünen 
.. nn mie, die in ihrem welancholiſchen Character auge 
in ng abmen. Hierin finde ich, find die Euglaͤnder wermöge 
nm ven Wgeuissten Climas uns Deutichen fo fehr voraus, ww 
„ : wrapdachsmen, les, Tarus, PoriugalsLorbeeren und 
um. mumegguine in fo wunbervoller Fülle ausbilden Dürfen. 
Ubergange ſieht man hier die altfranzöfifche arten 
u 2 en üumpfen Pyramiden mit der. fchlanken Anlage des moder 
pain rmbinirt, und eben dieſer Zuſammenſtellung, we weder 
u wur au Der audern zu viel Raum gelafien, macht die hieſige 
maters 0 anziehend. — Weiter im Herzen des Parks, doch var 
uunmprud mut Vorgehenrem in Verbind iß der fo genannte Bo⸗ 
are Serien, wo Stoff zu benbrologshher Studie fh in Fülle 
wermer. Zu ſchlanlem Trauerwuchs ſteht iſolirt ein perrlies Sm 
wit WE Cedres Deodara, von 15 Fuß Höhe und 8° Breite, eine 
zeige Yorewide bildend. hr würdig zur Seite in nächſter Nähe 
zer itehi hohe Oryptomeria japonica, eben fo anziehend und ſchoͤr, 
ud fe unendlich verfehieden im Habitus; ferner eine Araucaria imbri- 
wein, fe friſch und blühend im Anfehn, daß es eine wahre Freude if. 
Wir cin braunes Spitchen verungiert biefen noblen Baum; ſchlanke, 
>" hehe Pinus Cembra, Cedrus Libanl, ferner: Ahies Morinda, Dou- 
gu, Pious Montezuma und fo mande Andere, die mir augenblicklich 
weht beifallen. Eine Catalpa ayringiflora von 4—Sfüßigem Stamm; 
umfang. — Einmal bei der Befchreibung des Parks, muß ich noch ber 
Vichen erwähnen, dis in ihrem ehrwürdigein Ater und einer außeror 
zentlichen Dimenfion Berühmtheit beanſpruchen. — 

Die gräßte. derſelben if die Orxen Dale obk,, im der Chronik ber 
Sraffhaft Nottingham, als etwa 700 Jahr alt notirt und am 
Fuß von einem Umfang von 33°. Rur fchwach noch find Die Ueberreſte 
einmaliger Herrlichkeit, und der morfhe Stamm ernährt kümmerlich 
eine fhmale Rrune. Einen. heftigen Stoß erlitt fie jedenfalls durch das 

banbexifge Verfahren, daß im Jahre 1724 ein Fahrweg son 20 Fuß 
fe nnd 7 Fuß Breite darch das Herz des mö gehoͤlt wuxde. 
wei niiht minder anſehnliche Riefen fiab die |. g. Two Partera, fie er- 
hielten pe Namen durch eine Pforte, die früher beide vereinigte, und 
Amen zeipeclive Höhe von 88 unb OU Faß bei einem Umfang son 39 


ß 


at, . Mehrere aupere noch, baren Meikrrikeng meine Zeilen zu 
in bie Sänge ziehen wärben, befinden ier. i 
Ein ruhiges, In anmuthiger Wendung ſich fhlängelabes Waſſer 
beſpült die fanfte Unebenheit des Zerraind; dieſes untärlihe Heben und 
Senken beim Haren Blau des Wafjerg und deu zahlreichen Rudeln Hoch⸗ 
wilhes verleihen dem Gemälde ginen ungemein feierlichen ee — 
Der verſtorbene Herzog, ein eifriger Perehrer Pomonen’s, huldigte der 
—— ſ mob, fo —5*— aber Aub gi —— * 
wie Wein: und Pfirſichernten bringt jeder wiederke 
— Beſondere Favoriten find die Muslateller Trauben, bie in 
hen Abarten eultivirt werden. Jaslay's Si. Alban’a, in der Herr 
eng durchaus feinen Unterfchieb vor ber alten engliſch benannten 
(hasselas Musque ſieht, und die mit unferer deatſchen Muskat blaue 
meiner Meinung nach identifch if. White Frogtignag, ebenfalls ſchöne 
 bänufspafige Muskat, sad die in England fo allgemein verbreitele Mus- 
ı est of Alexandria. Bon ſchwarzen Teauben die Black Mambro, Tri- 
li und Purple Conalantia, Tebtere mit Muskat-Arpma. — Unter den 
| ih die Franzöfifche Noblesse und Boyal George, und ala früße 
: Beelarine die Viplette Hätive, — Der Anangs:Eultux Find sinige Haus 
| fer gewidmet, e8 wird jedoch nicht fehr große Sorgfalt Darauf vexwen⸗ 
| det. Au den Mauern get man zum Theil wohlgezogene Diniterhäume, 
von Birnen, Kirſchen, Pflaumen, meiftentheild en Eventail; Aepfel wol⸗ 
im bier ſchlecht gedeihen. Außer einigen Florifienblumen und den be- 
lannten älteren Warmhauopſtangen, Keht man im Blumendepnrtement 
wenig Bemerfenswertbes. Faſt Hätte ib vie Eriobotrya japonica vers 
geffen, die ein ‚eigenes Hans oceupirt und bet I2—16 Fuß Breite ein 
Mutter pon Ueppigfeit if. Nur in Kew med Chatsworth folken 
ut Welbeck größere Exemplare diefer no neuen Japaneſiſchen 
Mispel eriftiven. Werühmte Gärten habe I bis jept wenige be⸗ 
Olaniber House, der Sitz des Herzogs von Neweaſtle, 
iß 7 engl. Meilen von uns entfernt, Treniham, Chats worth und 
saubere Ports Laflen ſich pr. Eiſenbahn in einem Lage beſehen, nur die 
armen Baumſchulen ber Hagdeworth Nursery von Fifher, 
Höolmes & Sn. bei Sheffield Habe ih bis jept beſucht. Ueber 
robert Acres find norzüglih mit Walpbäumen sceupiri, gewiß hörten 
ie von Herrn geter mith darüber, der in naher Verbindung mit 
op Beſitzern ſteht. | 












Die Sand -Püsnien 
‚Slaffifiention derſelben 
nah Herm William Wood, Gärtner zu Holdgate. 


. Die Päonien werben in Bezug auf die Größe und Farbenpracht 
Ihrer Blumen von feiner andern Zierpflanze übertroffen, und —— 
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dann noch bie ‚guten Eigenſchaften, vaß Me'yart Mao, d. h. unſete Win 
ter im freien Lande ertragen, and ſchon "frühzeitig im Frühlinge ihre 
prächtigen "Blumen entfalten. Die Iebhafte roſa Farbe dieſer Bln- 
men finden wir faft bei feiner anderen Hflanze, ebenfo wenig die pracht⸗ 
volle dunfle Färbung einiger Sorten. | j 
Die Pflanzenfunde Hat die Päonien in Arten getheilt, fie Hat ſich 
jedoch weniger mit deren Varietäten befchäftigt. Die Päonien bilven eine 
Gattung der natürlichen Familie‘ der Ranunculaceae und gehört diefe zu 
benen, deren’ Arten am ſchwierigſten von einander zu unterſcheiden find. 
Herr Wood Hat nun eine Eintheilung der Arten aufgeftellt, vie aller⸗ 
dings für ven wiffenfchaftlichen Botaniker ohne, für die Gärtner jedoch 
von großem Werthe if. Diefelbe iſt gegründet auf vie Blüthezeit ver 
einzelnen Arten. Wir entnefmen‘ biefe Ciaffification der „Belgiqee 
Horticole, April 1854. 
Die ſerſte Gruppe umfaßt die Arten oder Wharten, welche von ver 
zweiten Woche des April bis Mai’ blühen: 
Die zweite Gruppe enthält die Arten, welde von der erften 
Woche des Mat bis in den Juni blühen. u 
Die dritte Gruppe endlich begreift die Arten in fi, die von Juni 
bis in ven Juli blühen. . 
Erfie Gruppe: Blüthezeit von’ der zweiten Woche des April 
bie Mai. 
l. Paeonia paradoxa  simplicifella. 7. Paeon. arietina Grevillei. 


2. m . Ambriata. B. mollis. 

3.  »,. .arieline oxonieusis. O. .„ .. temuifolia. 

4. ‚n peregrina com-0.. ⸗. pl. 
= „ Pa@lie. . u . 

5. "_ om, decora. | 1 u hybride. . 

6.. »=.: we, Andersoni. :, 12, - ” . Moentan (arbarea.) 


.Dieſe Päohien zeiinen fih vor denen ber anderen, Gruppen durch 
weniger robuften Wuchs aus, und zeigen einen iehr aufrechtſtehruden 
und gedrungenen Habitus, file werten felten mehr als 1%—2 Fuß hoch. 
Die Paeonia arletina oxoniensis ift bemerkbar durch ihre. Fehr 
brillanten 'yurgurspioletten Blumen, die 6-8 Zoll im Durchm. Halten. 
Diefe Haben viele Staubfäven von lebhaft gelber Farbe, 

Paeonia arietina compacta iſt erfenutlih an ihren aufreihten Ha⸗ 
bitus, wird 2° hoch, die Blätter find dunkelgrün, Blumen zahlreich, 
becherförmig, von einer lebhaften, purpurrothen Färbung mit roſa Ausflug. 

Paeonia arietina decora wird 11/a—2’ ho, und die einfachen 
Blumen erlangen einen Durchmeffer von 6—9 Zoll und fie find rein 
purpurscarmin. 

Paeonia paradoxa fimbriata bildet sginen dichten, aufrechten Buſch, 
Blumen find purpur, gefflllt, 6-8 Zoll’im. Durchmeſſer. 

Die Paeonia hybrida. if , eine. ‚elegante. Varietät, mittelhoch, vie 
Blätter riechen nach Fenchel, die endfländigen Blumen find purpur, je 
Doch einfah. 

Paeonia tenuifolia fl. pleno iſt eine Barietät die 18”—2° hoch 
oh, Blätter fein gefpigt, Blumen dunkelpurpur und '6 Zoll im Durch⸗ 
x effer. lag . j 


m — — — — — — — 


wos 
—* Zweite Sr uppe: Bluthezeit von der erſten Woche des ai bie 


13. Paeonla offcimalis byzantica 16. Pacon. officin, anemonaeflors. 


(atrorubens.) 
4 »  ....».. rubropleno. 17. » » - lobaia. 
lb. X carnescons. 18. „ albicans, 


Diefe Gruppe enthält Arten und Barietäten von pittorestem Da; 
bitus fie bilden faft färnmtlich große zeige, 2—3 Fuß hob; Blätter 
groß und breit, aber einfach gelappt. Blüthen erſcheinen zahlreich, bie 
Otumenfeonen 6-9 Zoll im Dardm., in Färbung von Bunfeidem Sr, 
yer ins briffantefle Carmin und harlach variirend. Gie eignen rs 
gan, vorzüglich zur Decoration vor Steanhpartien. 

Die vorzüglihften diefer Gruppe find 

Paeonia officinalis rubro pleno, fehr Selannt and fehr oerbreite, 
Blumen 6—9° im Durchm. 

P. officinalis byzantica (atrorabens). Blumen eben fo groß, uns 
terſcheidet fich durch die vunteigränen- Stengel und Blätter, durch ein 
noch dunkleres Purpur ber Blumen. 

P. officinalis carnescens, ift wohl die ſchönſte Barietät in rofa 
ser Sarmin. Blumen. groß und zart. 

8* ofäcinalis anemonaeflora. Eine Hybrive von 2’ Höhe, Blumen 

urpur, 68° im Durchm. mit gobgelben Staubfäben, bie einen 
* — bilden. 

P. officinalis lobata unterſcheidet ſich durch einen dichten, gebruns 
genen Habiins, wird 189% .bis 2° Hoch, Bitter groß, Bart gelappt. 
Olumen groß und von feltener Särbung: ‚ vofafleifhfarben, 16" m ; 


efer. 
„Dritte Gruppe: Blüthezeit von der erſten Woche Zune bis 


* "Pause. a ora unlflore. : 24. Paeon, albif.- fl. pl. ‚..ı 

DD. ».”" no" siblrica. DB. a: fragrans, 
al nv " . vestalle. 26. 0". „Humel, 'ı , „. 
2, n 7 Whideyi. 27. ) Rh: , Pottsi. u 21 
BB. »” . chinenigs. 8. u 7.0. ‚festive, J 


Dieſe Gruppe zeihnet fü ſich vor den anbern vurch den Habitns ber 
Manze Fi durch die Färbung der Blumen derfelben ads. Die Arten 
werven 2-3 Fuß Hoc, halten ſich aufrecht, dad Laub if fehr dunfel. 
and die Blumen find rein weiß, heil rofa oder ſehr lebhaft purpur. 
Diefe Barietäten eignen fi vorzüglich zur Zierbe der Gärten, ſowohl 
in Parks als in Blumengärten. 

Die No. 19, 20 und 21 ſind ſehr hübſche Ranzen, werben 18 
Zoll bie 7° koch, haben weiße Blumen von 6-8’ u 5 
in denen bie goldgelben Staubfäden hübſch —*— — Die No. 

23 uud 24 haben ebenfalls einen eleganten Hobitus, Blumen ganz ge 
fült, von zarter Färbung, 6” im Durchm., fat immer"weiß. 

Paeonia albifl, fragrans erhebt ſich 2—83°, das Raub iſt vankel, 
Binmen find groß, purpur rofa und buften wie Rofen. . 

Die Paeon. alhifl, Hamei ähnelt der vorigen im Sabitus, jedoch 


. 


We Wann weißens färker, die Blätter werben .xonb,, 

feinen Gera und erreichen oft einen Durämefler Ag 3% 
fh die Pflanze in üppiger Eultur befindet. 

Paconia albiflora Fotnil hat troß bes Namens aliMora ganz dunlel⸗ 
parpurfarbene Dlumen, diefe find fehr gefüllt und mitelgreh. 

Pacozia albiflora fesiva iſt eine ausgezeichnete Barietät, Blumen 
fehr groß, meiste weiß, in Bonguets beifattmen; oft find die Blumen 
—— des Ceatraus roſa ober Haie geſtrichelt und. gefaͤrbt. Der 

Dame "Feiblumer iſt ſehr gut gewählt, 

Die Kultur day. krautartigen Yöonien iſt fo einfach und. befaust, 
nah wir higz ‚feine näheren Mugaben zu geben für erforberitä halten, 
Wie Püryien wachfen faft in jedem Boden, in ber Gonne, wie im 
Schatten unter Bäumen, oft ziehen fie ten Iegteren Standort var, ‚Kin 
pr Gedeihen und Blühen derſelben hängt meiftens aur von ber Feuch⸗ 

Wehe ab, denn Waſſer lann man ihnen mie zu siet Tonnen Torte 


In 
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> no Weber 


"Wagethunsnechätnife der Eoniferen, 
: ‚hm beſonderer Beziehung zur Gartuerei. 


Som Bot Or. s je Göpverl, Director des K. inte ists 
:. 16 Boadlan. 


Mit aicht geringem Futereſſe habe ich von jcher hir KErmiferen be⸗ 
trachtet, ina Pflangenfamilie, welche durch ihre großartige Verbreitung 
nicht bloß m ber — fonbem hi allen Besen der — “ 
denen überhaupt organiihes Leben vorhanden war, ſtets dazu iment 

“ genden Plag in der Keihe ber übrigen Gewaͤchte 
[.) begnä te A mid nicht mit ber —S — 
aneren Strultur, die ih, durch Zeichnungen ai 
ı m tern eimelnen Abhaidtungen, fonbern ouih im 
Manzenfanflie gewibmeten Monogrippie 2 ver 
op auch feine Oazenheit verbergen, N {hie 





TER} Beten foffiten Seiten Eine im abe TSA9 yon. der 
däutii F 7% af der Biffenfhaft mit ailfe mb einer 

om 10 ®. 'Önte Preisfhift. Beiden vi Un * Komm. 1800, ı06. Bogen 
Setup se topbüärhe Tafela du Q Gehe. — 

der jegtiochlisgen Joniferam, änöbefanhere ihrer orgenagraphiigen um —E 
Warhältnifie be; el Bde entbält auf ben erften 16 aan Ki “ Pte Der ver 
SE Don —— — 9 — Ta 
fugung dom mope m S0O jhamn 

Ion - "rat neſen nonugeipitien Aitterfgmugen daruht. 
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von Wachsthums vrrhäliniffe zu betrachten, welche zu ben merlwür⸗ 
* des Pflauzenreiches gehören. Indem ich mir erlaube, eine karze 
Heberficht derſelben zu Hefern, werde ich ganz beſonders hier nur vieje⸗ 
aigen hervorheben, weiche vielleicht auch für bie praftiichen Zwecke der 
Gärtnerei von Wichtigkeit erſcheinen. titel 
Fuächſt will ich das fogenaante Heberwallen beſprechen, über 
wehhes ih, namentlich über das ber Tannenſtbcke, im einer eigenen 
GSqrift (Beobachtungen über das fogenannte Heberwallen ver Tas 
senföde für Botaniker und Korfimänner mit 3 lithogr. Tafeln in Mi. 
el. Boun, Berlag von Henry und Cohen 1842), Yanbeite. Mit vem 
Amen Ueberwallen kann man überhaupt das Beſtreben der Nakır 
beyeichnen, Verletzungen baum- oder firandartiger dicotyledoner Ge⸗ 
wihfe, deren Holzfubflang von der Rinde entbiöft oder wo ſelbſt em 
Theil verfelben entferut war, durch Ergänzung nener Subflanz zu heiten, 
wodurch dann wie entflandene Lüde ausgefüllt wird. Die Biſung 
er Eambinlfläffigleit singt, bevedt vom der neu erzeugten Rinde, aus 
vem ganzen IUmfange ver Wandränder hervor, bildet us Vertilalſchniti 
md imen gefrümmi erſcheinende, ſchwach convere Erhabenheitru, vie 
ſh nach dem Eentrum der verlegten Stelle am meiſten applatten un 
eudlich, von allen Seiten ziemlich gleichzeitig zufammenkonmend;: bie 
etlöhte Stelle bebeden, wenn fich nicht etwa beſondere Hinderniſſe 
verbiiten. Anfangs erfcheint vie Bereinigungöftelte vertieft, bis fe zu⸗ 
pt im weiteren Berlaufe des Wachethumes vurch Anlegung innerer 
neuer Holzſchichten fh erhebt und conner wird, ſo daß ſich von hier 
us die Ucberwallungsichichten nach allen Beiten hin abplatien. Se 
kt fc das Neberwallungsphänomen bei: allen bicmtylevanen Bauned 
chet Unterfihien bar, (bei monvcotyledonen konnnt es nicht. vor), und 
kam am leichteſten und häufigſten insbeſondete bei unferen: Ö6fiban: 
men, deren Achte man häufig abfiubt, gefehen werben. Es erſcheink 
acht bloß bei Stämmen umd Acften über ver Erde, fordern auch "un 
frtiliegenden Wurzeln, wenn fie verlebt werben. Immer aber wird hier 
ihereh bes Borbanbenfein beblätterter Zweige vorausgeſetzt. Anz 
vers verhalten fih nun einige Eoniferen. Wird uämlich ein in 
einem geichloffenen Walde befinnlicher Weißtannenſtamm (Phius Pioea 
L) wer aud ber einer Rothtanne (Pinen Abies) unten an der Wur 
gi ahgehauen, fo daß alfo Fein beblätterter Zweig oder AR an demfel⸗ 
ben mehr vorhanden ift, fo Rirbt der Stud nicht ab, wie dies 'Ih ber 
Regel bei anderen Eoniferen ver Fall ift, ſondern wächſt weiten, : aber 
ohne Zweigs und Blattentwidelung, indem ih um den Sf 
ae Holzlagen bilden, bie ſich wellenförmig über einander Tagen, Bis 
fe bie Höbe des abgehanenen Stumpfes erreichen. Auf wiefem veret⸗ 
nigen fie ſich dann und bilden eine rundliche kopfförmige Muolle, werde 
in der Korn mit dem Stumpfe eines amputirten Bfieves eine gewiffe 
Ahnlihleit hat. Aufmerkſamen Beobachtern wird biefe ſonderbare Bil⸗ 
deng in Taunenwäldern nicht entgangen fein, die, was hochſt intereffant 
MR, ihrer Außeren Erſcheinung nach bersits Theophraft (Met. plant. 
IM. 8, 1.) betannt war. Als ich jedoch näher nad ber Urfache forfchte, 
had ih, wie auch ſchon früher Reum in Iharand auführte,. ya Tre 
Burzeln des abgehauenen Stockes mit den Wurzeln behad- 
harter Weißtaunenfläume verwachſen waren, vdurch wirt 


« 





ana use "ee Gemübeung und dad Weiterwachſen jenes 
Zummnres semmrtt. mans nicht felten SO—100 Jahre und darũber 
em sam: Sutsster Zeu entwidelt fi in der Regel weder Zweig 
u Mae: mer rw Oemberteu von Ueberwallungen, die ich im Wäl⸗ 
u em mer 46 OOO Morgen auffuchte, (denn Jahre lang babe 
2 mm: ame: Grmuteßeng und Jeſtſtellung diefer Thatfachen beſchaͤftigt), 
u a we mes Din ein oder zwei feine, aus feitlichen Adventiv⸗ 
zusam cariereffene Fucige an einem ſolchen Stumpfe, deren: Unfang 
ur cmi ;x zermg war, als daß fie irgend einen Einfluß auf tie Holz« 
zymgung wen garzer Umfange des Stumpfes hätten ausüben können. 
mE ce Eimilzung wicht etwa durch die Rinde, bie flellvertreteie 






Als ein fehr intereffantes Factum fand ich ferner,. Nr 
am dicht gedrängten Soniferenwälbern die Bäume ſämmtlich 
var Berwadfung,.theils' durch Eonglutination ber beider 
festigen Rinde, theils durch Vereinigung ber Holgfhichten 
keteR, in unterirvifher Communication mit einander chen: 
Dieſe VBerwachſung erſtreckt ſich bei’. Pinus: sylvestris nur auf Judivi⸗ 
Nauen derfelben Ars,.:nbfchun ich. hier: niemals das Heberwallungtphänes 
wen wehrgenomunen habe. Die Kieferſtümpfe verirodinen, wenn fie au 
darch Wurzeln mit den. Wurzeln noch lebender Kiefern in Verbindung 
Reben. Die Wurzeln von Pinus Picea und P. Abies find dagegen 
fehr Hänfig mit. einauder verwachfen, ja, nicht felten wird ein Wei 
tannenfiod oder Stumpf-purd eine Rothtanne oder auch nm 
getehra gin Rothtaune uſtock durch eine Weißtanne ammenarkig 
rährt, eine Thatſache, die in ihrer Art einzig in ber gefammtes 

bAiologie daſteht. Im Hothwalbe bei Spröttan . in Miederſchleſten 

abc mehere Diefer verwachſenen Bäume, fv 3 Stämme von Pinus 
Abies, L. und eben fo viel von Pinus Picea: vor. 9-12 301. Die 
nn 4D-69 Fuß Höhe, welche darch ihre Wurzeln in verſchicvener 
Entferunng yon 2-18 Fuß unter einander vielfach verwachſen erſchie⸗ 
nen. Außer hei. diefen. beiven Coniferen habe uch das in Rede ſtehenbde 
Phänomen: noch. bei Pinus Larix gefehen. Neuerlich berichtet Dabre nii 
(Compter-rondus, in Behlen's allgemeine Forſt⸗ und Jagdzeitung, We⸗ 
befind. Nene Folge 1850., Monat Febr. S. 79.) vaffelde von Pimms 
waritima und beflätigte meine Beobachtungen, indem auch Hier die ale 

ehauenen Stümpfe nur duch Verwachfung ihrer Wurzeln mit ben 
FBarzeln lebender Bäume ernährt wurden, Wahrfcheintich verhalten ſich 
noch mehre audere Soniferen anf gleiche Weife, und ich bitte die Refer 
diefer weit verbreiteten Zeitfchrift, welche Gelegenheit haben, die groß- 
artigen Coniferan⸗ Wälder. Raliforniens und der vereinigten. Staaten zu 
unterfuggen, auf. das etwaige Borloumen. jenes in phyſiologiſcher Hans 
Acht. in Heiner andern Pflamzenfamilie bis jetzt beobachteten Berhälniffes 


raten. Ich betrachte ed ald.eine eigenspüurlihe Urt DR Die, 


rafitiſmu s. J 0 
Bei den beiden mit einander verwachſenen Weißtannenflänme: (BI 


maus Picea L) ift ver noch lebende Nährſtamm .2° im Durchmeſſer, um 


gefähr 60° hoch. Der üherwallte Stamm: ‚over. richtiger Stumpf. hat 


5° im Durchmeſſer, welcher jedoch noch nicht. gauz zugewachſen iR. :. 


Aud der oberirdiſche Stamm zeigt unter gegebenen Umſtänden 


zleiche Neigung zur Berwachſung, wobei al6 erſte Bebinguug ges 


eitiger Drud oben an fließt. In diefem Falle verfchwinden.daun 
allmählich vie Rindengellen, die offenbar aufgeläfl. werden; 


 werauf daun bie Bereimigung der Holzlagen. erfolg. Ausführlicher 
habe ich. in der zulest angezeigten Schrift über: diefen, auch fehr merk 
värdigen Borgang gehandelt, ecord Ä 


Eine ‚andere Verwachſung iſt nie zweier Piaus Ables von.17n..648 


2 Zu Dide in der Brunnenallee zu Altwafler in Schlefien, die eins 


Sefist noch eine Nebenachſe, ‚wie dieſes allerdings felten. vorkommt, und 
faam jemals in ſo ausgezeichnetem Grade angetroffen wird, wie an bems 


ſelben Dirt eine anbere Pinus Abies mit faft trichotomen Aeſten. Einen 


eigenthũmlichen Anblick gewähren zwei un. eines Stelle vereinigte Stämme 


= Forſt der Stadt Neuſtadt in Dberfchleflen von 25 bie SO Fuß Höße 


und 1 bis 11: Fuß Die; .ebenfo eine Fichte: vom: 48 Fuß Höhe mit 
einem ziemlich ſtarken, an der. Bafis in 4. Fuß Höhe entſpringenden, 
fh ſpiralig um den Stamm windenden und. beblätterien Seitenaſt, der 
w. ver halben Höhe fich wieder. ganz mit dem Stamme vereinigt: ı Ex 
warb mitten in dichten Coniferen : Wäldern zu: Karlsruhe in Obrerſchle⸗ 
fen gefimben und. Scheint. wenigftens ohne anderweitiges Zuthun.-fo eis 
genthümlich gewachſen zu fein. — ‚Auch. Kiefern (Pinus aylvestris)Jeigen 
yaseilen fonberbare :Anomalien;: fo eine: 20 Fuß :hohe :;Pinus sylvestris 
we: dem Sandfleingebirge der Heufchexer in 200 Fuß Höhe, welche 
in der Mitte ſpiralförmig gewunden if, .oder.im.Korfle der Stabt New 
ſtadt eine Kiefer von 35 Fuß Hoͤhe mit /Aeinander au Große völlig 
geichen gegeneinander rconcad geboaenen Hanptachſen ¶Verhandlungen 
bes ſchleſiſchen Forſtvereins 1842. pag. 181): :.,» "...20.0 

In praftiicher Beziehung evgiebt fich alſo nun hieraus, daß, da did 
Goniferen in. ipren Wurzeln. und Stammtheilen ſo Teicht-mit 
einander verwachfen, auch alle fi hierauf gründendtn Oarı 
tenoperationes leicht: gelingen, ‚wie dies and: in: der: Chat 
Se Erfahrung beweift. Soſche Beräührungen, die bei Stäm— 
men verſchiedener Familien eine. totale Berwachfung nicht 
herbeiführen lönuen, wirien: nichts. deſto weniger. gewiffen 
wagen. reizend, und veranlaffen. dadurch erhähte Hofzprus, 
mition.in den aberhalb gelegenen Theilen des: Stammas, 
Un dem Abhange des Gebirgekammes; welcher, som Dirfhenfprung aua⸗ 
Iaafens, Den fürlihen Theil ‚yon. Karlsbad, vie ſogenaunte MWiefe; 
sufchkießt, ſtehen nicht fern son den letzten Hänfern ber letztern du einen 
Schlacht zwei erwachjene Bäume auf ‚gutem Boden, eine⸗Rothbuche 
(Fagus sylvatica), zwiſchen 70 bis 80Jahre all, und eine :eiwa eben 
fo alte Tanne. Beide erzeichen eine. bebentenhe ‚Höhe, jedoch überragt 
be Tanne die Buche um ein Anſehnliches. An ver Baſis fiehen fie 


gesti Fuß von einauder entfernt; in einer Höhe yon etwa 26 Zu je 
doch neigen ſich die Stämme allmäplig zu einander und veranlaffen eine 
At von Berbinbung, bie bei der Tanne auffallende Exfiheinnngen ber: 
vorruft. Deus während bie Tanne neben dem kräftigen Buchenſtamme 
ſchmachtig emporſtrebt, nimmt ihr Bolumen ſchon von ber erfien Ber 
bindungeſtelle fogleich zu, erreicht, nachdem zwei Aeſte in noch nähere 
Berührung mit ihr getreten, einer fogar fie fat zu durchbohren ſcheint, 
einen weit größeren Umfang und erhebt ſich Träftig, etwas yur Bude 
gemeigt, in bie Buft.. Die Stärle der Tanne unterhalb der 
beträgt obagefähr 10 Zoll, oberhalb verfelben etwa 15 bis 16 Zi 
Daß ‚eine organifche Bereinigung zwifchen beiden Stämmen wicht fait 
finvet, darf ich wohl kaum erſt bemerken. Die erhöhte Holzprodultier 
kann ich mir nur aus ber oben angeführten Urfache erklären. Böig 
rathlos bie ich jevoch Hinfichtlich eines audern wahren Phaͤnoment, wel 
des au einer Kite bei Neuftant in Oberſchleſien beobachtet wurde 
Berh. vd. ſchleſ. Forfiv. S. 181%. Cine Fichte (Pinus Abies) wer 
nämlich 45 Fuß Hoch und an ver Bas etwa 2 Fuß vi. In bet 
von 7 Fuß begann ein mit vielen Aeſten nerfehener Auswuch 
yon 10 bis 12 Aug Umfang, ver 23 Fuß hoch war, unten wie 
Aust Ihien und. nur oben allmählig in den Bipfel verlief. Ich * 
den unteren Theil dieſes merkwürdigen Gebildes in meiner dendrwolog⸗ 
ſchen, im Yirfigen. botamifchen Garten aufgeſtellten, Sammlung. Das 
Holz iſt ganz geſund umd feine Verlegung oder Beihäbigung an Tem 
erben: fichtbar, fo daß es völlig unerklaͤrlich erfcheint, vvdurch dieſe 
fonderbare Bildung veranlaft wurbe. 

: ‚Wichtig aber für die gärtnerifhe Praxis if bes bei 
den Koniferen au vorkommende umb für Erzeugung vos 
Seutern fo wichtige, wie wohl oft bezweifelte Wurzeltreibes 
ver. Stämme, was ich ebenfalls, und zum Theil auf höchſt aucgezeich⸗ 
wert Weiſe, in ver Natur beobachtete. Auf dem früher bewalbeten, 
wit. aber in Folge unonrfihtiger Eatwaldung baumlofen Gipfel bei 
Sqrerberges von SAOD Fuß Serhöhe in der Grafftchaft Glaz unb eben 
fo in gleiher Höhe auf dem Hohen Kamme bes Riefengrbirges in Schie⸗ 
fen Gaben ſich auf mosrigem Grunde hie uub da noch Fichten (Pinus 
Akstes) erhalten, die aber bei fehr niedrigem Wuchſe von unten am be 
äftet erſcheinen. Die unteren, fi weit ausbreitenden, oft die Höhe bit 
Stammes an Länge weit übertweffenden und überall mit ſtets feudiem 
Mosfe. und Flechten bedeckten Aeſte fehlagen hier häufig Wurzeln, Te 
daß diefe Bäume außer der Hauplwurzel auch noch durch bie MWurgels 
ver. Ace ringsum im der. Erde hbefefliget find. In höherem Alter as 
heben fich endlich diefe Aeſte ſenkrecht und bilden aufrechte Stämme, be 
Dans wegen ihteb auf hiejer hohen Enge fehr gebrängsen Lacetfum 
wie kleine Pyramiden ben Stamm umgeben, der feiten höher «is 3B 
is 20 Auf wird. Ich fah Stämme; bie.mit ihren B bis 22 uf na 
beſchriebene Weife baumartig gewordenen Heften ſich anf einem Maume 
son BO bis 40 Fuß Amſang ausdehnten. Man wermuthet anfünglich 
lauter ae Bra a fixxbet. a * 3 
terfuchun ie an ene Weiſe bis am bie: 
dos wei. in ber Mitte ſtehenden Hauptſtammes zurädführen laſſen und 


| 
ddr’ her Ausgehen. Meiner Meftumg nach verdienen dieſe VBevbachtin 
von Gättuern berückſichtiget und Insbefondere zur Erzeugung yon 
fekMamzen aus: Senketn benutzt zu werben. Erf: In: nenerfr 7 
es gelungen fein, durch Wegſchneidang älller Seflenpitkige, geſte 
22 eifeopfte Seihtemweige der Araucarien I a A 
Hier könnte man -num ein anderes unmiftelbar ver Bebbach 
ig der Ratur entnommenes Verfahren einſchlagen, um das gewünſchete 
zu erteichen. JFedoch nicht bloß ans Zweigen Tannen 
——28 ſondern auch aus Stämmen: ſelbft wiedert 
Stämme erziehen. Schon früher Hatte ich wiederholentlich bei ſchief 
alte ober de weffleigenden Stänmen einen oder ven andern Afl 
tet, ver ſich ſenkrecht in die Hohe hob und an Richtung und Ber 
wwechhung ver Hefte mit dem Hanptflamme wetteiferte. Hier find akfe 
— Baßten "Sinne. des Wortes Nebenachſen zn Hauptachlen geworden." 
Auch eine einft umgeworfene Weißtanne (Pinus Picea) verhielt fich auf 
auliche Weife. Niemals aber fah ich diefe Metamorphofe in fo hohem 
Grade, als im Sommer diefes Jahres bei zweien vom Winde einft um» 
eworfenen Stämmen in dem tmeiliih-gehalsenen und die wohl 2000 
| 6 hohen Vorberge des Eulengebirges bedeckenden Privatforfte des 
' dern von Thielan zu Lampersporf in Schlefien. 
Die Reihe meiner Beobachtungen, welche eine unmittelbare Be⸗ 
Hebung zur Praris Haben, wäre nun rigeutlich vorläufig zu Ende, doch 
| ; es mir vergönnt, noch einiges aus dem unerfchöpflihen Gebiete der 
" Petamorphofe der. Coniferen hinzuzufügen. 
| Gene wunderlichen Auſswüchſe an ven Wurzele wus Waxodium di- 
 söchum, was in den fumpfigen Wäldern von Sübcarolina und Geors 
gien eine fo koloſſale Größe ermeicht, beybgchtete ich auch im Parke von 
Monza bei Mailand bei an einem Bache wachjenden, etwa 1 Fuß dicken 
Stammen. Die überall zu Tage. liegeaden, fih auf 8-10 Fuß im 
Unlreiſe erſtreckenden Wurzeln waren ın Entfernung von einigen Zoflen 
tan einander mit 1—6 Zoll hohen und hörerartigen Erhöhungen bes 
ſeht, die, wie die Anterfuchmg zeigte, Dur aupernrbegfljßge-Dermehrung 
ber Holgmaffe auf der nach oben oder nach dem Lichte gerichteten Seite 
der —— entſtanden waren. Verletzung durch Anfeften ober durch 
atderweitige Einflüffe ließen ſich am ver überall: vlifonimen "glatten 
Me nicht währmeginen. — Niemand wird wohl ber eudlich vermn⸗ 
RR, daß auter gewiſſen Umfländen Coniferenſtämme einen eben ‘Te eis‘ 
fünkichen Aubiſck, wie in den Walvern ber Tropen manche Palmen 
(hierten okorhiza u. by.) ober Pundanten gewähren körnen. In Na⸗ 
Wieluhteerii, die man wegen Dolreihifem "wer Wiegenb? fhöhk;t ger! 


Senpfe enzfernt,' ſicht men, wie z. B. im Grunevalder That "ber! 
une A Karlothalet Forſtrevier bei Warmbeunu Im MNiefenge⸗ 


















77 7* Surf 

w) Eine diefer beſchriebenen Büdemp Abutiche dat marı der Antzeebe Runzes' sur 
dolge, der üdtigen® auch einige Bälle von Umwandlungen var Nabenachfen Pa Be 
len beigrieb (ſ. Flora Nr. 19. des Jahrg. I54). in Sgottland auf zungrigem 
Grunde gefunden und in Loudon Arboretum 'britannicum IV. abge 38* u 
Sat ur teiree wicht zu Gebote fteßt. a —266 
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ſind; ‚unter dieſen kann mas zuweilen hinweg gehen, ſo daß der Steun 


wie von Säylen getragen erfheint. Faſt immer bemerit man 
unter biejen warzeläßnlichen Aeſten bie Refte eines verfaulten Stammes, 
durch den eben vieſe fonderbare Erſcheinung veranlaft wurde. Auf 
dieſen morſchen Stammſtümpfen keimen nämlich häufig Eoniferen, man⸗h⸗ 
mal zu 30 bis 40 auf einem Stampfe, bie ‚bei ihrer weitern Tutwide⸗ 
lang ihre Wurzeln tief in venfelben und durch ihn hindurch in bie Erde 
feufen. Der Stumpf ſchwindet endlich immer mehr und bie W 

Beben: endlich frei da; auf ihnen erhebt der Stamm ſich dan wie eine 

äule. 

Uebrigens iſt dieſes merlwůrdige Wachsthum nicht nur von mir, 
fonbern fchon früher vom Prof. Dr. Rateburg in vemfelben Gegenden 
beobachtet und auf gleiche Weife erflärt worben (f. deſſen ai de 
wiienjnaflige Rei Reifen dur berieben: Gegenden Deutſch 8, Der: 

1942, S. 292 und 452 Rr. 453). 





Die Alpenmwelt 
in ihren. Beriehungen zur Gärtnerei. 
| . Bon © Wauis. 
beggiu J. 


Weitere prſtand. — Krankheiten, 


Das Leben iſt da! NKräftig vegetirt die ‚ang, u wie ſeie 
eine Freude ungeſtört erblühen ſoll, ſo anuch hier. wie all 
ten des organiſchen Lebens - Hp Kraukheiten beimgefucht werben, die 
auch in faſt allen Pflanzenelaſſen ihre verſchiedenen Vertreter haben, fo 
bleiben auch die Alpenpflanzen von ihtzen nicht verfhont. Durch genaue 
Kenntniß der Rraufpeiten und richtige Behandlung der. einzelnen Judi⸗ 
vidnen kann ihnen häufig vorgebeugt - oder ihr — verhůtet 
werben. Nachdem wir die Krankheiten erfanat haben, verfahren wir 
"auch. hierbei ganz nach denſelben Grundfägen, wie wir fie is anderen 
Fällen anzuwenden gewohnt find. Je gründlicher unſere Kenutniß der 
Alpenpflanzen und ver verſchiedenen Empfaͤnglichkeit der Arten iſt, je 
leichter wird es uns fein, dem Uebel auf halbem Wege entgegen zu 
wirkten und am häufigfien kamm man ben 2 napennen Je, {hen vor feinem 
Erſcheinen, unſchaͤdlich machen. Zu ven gefä icheren Krankheiten, vie 
durch unabweisbare Normalwidrigkeiten der entfprangen und ſtoͤrend 
in den Organismus einzugreifen vermögen, ‚rechnen wir nawentlich eine 


.. 9 


Mal, 


jüiumeloriige Subſtanz, wahe ſcheinlich parafisiiche Pilgipen, mehhe gern an. 
ber Unterſeite der Blätter haften; am binfigften finden fie fich bei einigen 


Campaneia, Phyienma, Sibbaldia, Alchemilla und Epilehiam ein. Die bes ' 


troffenen Arten reibt man dann mit einem naffen Läppchen oder Schwamm. : 
Feuchtigkeit, ſtagnirende Luft und Wafferübermag find die erſten Beranlafs 
ungen zu dieſem Uebel; wir wiffen baher, wie wir zu deſſen Abwendung im 
neımalen Geſundheits zuſtande zu verfahren haben, Eine andere Krankheit 
iſ der Roſt; Niederſchläge ver Luft und Regentxopfen, welche, an den Ciſen⸗ 
ſparren haͤugend, anf die Pflanzen niederfallen, bewirken / durch ihren Orpd⸗ 
gehalt leicht Faͤule und ſchwaͤcht dieſe gern die organiſchen Functionen. Beim 
n eines Regens thut man daher wohl, die bedrohten Exem⸗ 


pere durch irgend eine Bedeckung zu ſchützen ober auch — | 


Den thier iſchen Schmarogern begegnend, ſtoßen wir bei ber nigs; 
faltigfeit des vegetabilifchen Borrathes auf mehrere und ſchon anbere 
befanute Arten: die fattiam bekannte. grüne Blattlaus, die weiße 
' Bolllaus, bie Schil dlaus und einige andere nur durch ein Micrp&cop 
zu entveddende nfectchen, auf nächtlichem Streifzuge die Eleine Land» 
ſchnecke; dieſe und die grüne Blattlaus treten am verbeerenpften auf, 
ſalls man . ihnen nicht bald flenert. Dem Umfichgreifen bei ihrer, fehr 
‚ Barlen Bermehrangsfähigleit Schranken zu fehen, wird mar natürlich 
uichts unterlafſen, um das Leben der Pflanzen erhalten zu fehen. 
Das wenige Kraut if bald aufgezehrt und gingen die Pflanzen ſo 
einem fchmählichen Tode entgegen. Alle Aphis-Nrten fann man bei der 
| Neinheit der Pflanzen leicht durch Abpinfeln entfernen. Die Wolls 
laus, welche ſich bauptfächlih in dem Rhyzome der Solvanellen eins 
| niſtet, laͤßt fich durch öfters anzuwendendes ſchwaches Seifenwafler entfernen. 
Die kleinen Inſectchen bei einigen Androsace, Aretia etc. tödtet man mit dem 
yerfiichen Inſectenpulver. Die Schildlaus findet ſich weniger und zwax 
af Sallx, Gentiana etc. ein, iſt leicht zu entdecken und ſicher zu ent⸗ 
fernen. Auch Ameifen werden fchänlich; fie. werben getödtet, indem man 
| fie in ein Glas mit Honig Iodt. Hat fir. die Schnede einmal einges 
fanden, fo wird fie leicht unverſchämt genug, bie ſeltneren Arten in einer 
NRacht gänzlich abzufreſſen. Beim erfien Erfeheineu trachte man ihrer 
: glei habhaft zu werden; vorläufig ſchütze man die befferen Pflanzen 
: bach umgeftülpte Kleine Töpfe; Abends, ſobald bie Dämmerung an— 
mt, Suche man den ungeladenen Gäften mit einer Laterne nach, wo 
won fie auf ihren nächtlichen Streifzügen leicht verfolgen fann, indem 
Ar fehleimiger Faden immer anf die Spur führt. 


Ä Run noch ein Wort über Felfenparthien im Freien zur Aufnahme 
der Alpinen. u: 
Richt Telten finden wir die Nipinen ini Freien anf Felſenparthien, 
an Bergabhängen und anderen fchattigen Fühlen Orten kultivirt. Da 
fe auf dieſe Weiſe allen äußeren Einffüffen der Wikterung :preisgegeben 
fud, fo empfiehlt fih eine gegen Nord oder Weft gerichtete Lage als 
am vortheilhafteften, wogegen wir bei den unter Fenſter cultivirten 
PManzen die Südſeite anzuwenden haben. Die Grundzüge der Eultur 
tenuen wir bereits und es wird unnötbig fein, fie bier’ noch für den 


vorliegenden Fall fpeciell zu erörtern. Daß man Die ſeltdaren arteaca 


Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band X. 
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Weten im Winter darch Wusheben uud Aufbewahren in froßfreien: Mus 
men vor firenger Kälte ge ſchutzen hat, verfteht ſich weht won ſelbſt 
Einem Borſchlage Kiere des Servos“ fragliche PH 
lung über —8 —*  Bafler auf einem Roſee unzabringen, Tann 
ich nur Tobend beiſtimmen. Beim Lefen jener Zeilen buäagte fi mir 
folgende Idee auf: Angenommen, ein Graben flänbe yar Die poſi⸗ 
tion — wie wäre es, wenn wir ihm etwa Klafterbreite und eine Tiefe 
von eirca 3 3 au geben töunten, um eine Yelfenparihie für Alpinen 
hineinzubauen? Große Steintläde würde man unten auf ben Bodes 
des Grabens als Grundfleinlage zu bringen haben und hierbei wegen 
ſtarker Reibung dem Waſſer Wiverfiomb zu geben ſuchen. licher ges 
nannte große Felsbloͤke bringt man Feine und wieder Kleinere Steine au, 
dis endlich ein ſich überall bindendes Gefüge entſtanden if. Auf viefes 
würde nun eine Lage Schutt mit der entfprechenden nahrhaften Erde 
gebracht, um die Pflanzen hinein zu beiten. Deiner Anfiht nah enb 
fände durch ſolches Verfahren eine contimuirliche Berbunftung und Mit 
theilung des Waſſers in dem Felſenhügel; gewöflermaßen wärbe im 
Kleinen mit der Entweihung der wällerigen Dünfte eine linſtliche Aus 
ſtrahlung der vom Felfen eingenommenen Sonnenwärne hervorgern⸗ 
fen, woburd die den Hügel nmgebenne Atmoſphäre vie ven Alpinen 
fo gedeihliche feuchte und kühle Beſchaffenheit erhalten muß. Das 
mit man aber nicht verſucht wird zu glauben, als ob ich ker eine me 
mentan draſtiſche Wirkung erwartete, will ih nur daran erinnern, Def 
bei der Cultur der Alpinen ſelbſt ein Teifer Hebel — richtig angewendet 
— in feiner Geſammtwirkung Bereutennes zu leiften sermag. Die iu 
Trockenheit vorzugeweife vegetirenden Arten finden wohl oben um ven 
Gipfel herum den paſſendſten Platz, vder u) — mau Tönnte, wm 
arbßeren Raum zu gewinnen, deu Hügel jenfeits des Gradens über Deffen 
Ufer hinaus weiter ausdehnen. Im das Waffer nebenbei noch ala Bele— 
bungsmittel und zur malerifchen Berfchöuerung der Kelfenparthie zu verwen: 
den, fo trachte man dem Gefälle möglihfte Maͤchtigkeit zu geben, ſowie 
endlich auf der Seite des Zufluffes den Graben durch zweckmäſiges 
Bepflangen geeigneter Strauch⸗ und Baumparthien gaͤnzlich zu verbergen 
n ſuchen, fo daß es Anfchein gewinnt, eis ſprudele das Waſſer, einer 

* Quelle gleich, freubig ſchaumend aus dem Felſen hervor. 


IV. 


Verzeichniß tyroler und ſchweizer Atpenpflanzen. 
Die mit bezeichneten Arten gehören ver höheren und höchſten 
Alpenregion an. 
a bedeutet fchieferfiet und k Falffist. 
Ranunculaceee.e Tpelietrum aquilegifolium. 
Atraxeno alpina. " foetidum. 


Thalietrum alpinum. * 
» simplex. 
„ angustifolum. 


Anempne vernalis. 
" Halleri. 
[7 moutana. 
" narcissiflora. 
n alpine, 
7 baldeneie. * 


trifolia. 


Banunculus rutaefelius. * 
” anemonoides. * 


" giaelalis. * s 
o Seguleri.* 


e⸗ alpestris.* 

re Traunfelineri. * 
e⸗ erenatus.* 

e⸗ aconttifolles. 

e⸗ parnassifelies, “ 
v⸗ pyrenaeus. * 

[7 Thore. 

‚ hybridus.* k 

” montanus. 

” Villarsil. 

u NEMOTOSUS. 


Trollius europaeus. 
Eranthis hyemalis. 
Aguilegia atrata. k 

7) alpina. * 

⸗⸗ pyronaiea. 
Delphinium elatum. 
Aconitam Anthora. 

Napollus. 


variogatmm,. 
" Lycoctonum. 
Berberideae. 
Erimedium alpinum. 
Papaveraceae. 
Papaver alpinum. * 
Cruciferae. 


Nasturtium pyrenaicum. 
Arabis alpina. 
„  saxalilis. * 
»  ciliata. 
‚n»  serpyliifolia. 
"  procurrems.* 
" _ petraea, 


Arabis arenosa. k 

n Halleri. 

“  pumila. 

»  bellidifolia. 

v _ coerulea.* 
Cardamine asarifolla, 

„ alpina. * 

resedifolia. 

” trifoliata. 
Dentaria enneaphyjlla. 

" digitata, 

" pinnate. 

" bulbifera. 
Hugueninia tanacetifolia. * 
Braya alpina. * 

M pinnatifide. * 
Alyssum petraeum. 
medium. 

” saxatile, 

" alpestre. 

„ montanum. 

” Wulfenianum. * 
Farsetia incana. 
Petrocallis pyrenaica. * k 
Draba aizoides, 

» Zahlbruckneri. * 
»  Sauteri.* 
" tomentosa. * 
” stellata. * 
„ frigiäa. * 
Traunsteineri. * 
» Johannis. * 
» _Weahlenbergil. * 
.»  incana.* 
"  Thomasii. * 
Cochlearia pyrenaica. * 
" saxatilis, k 
m) brevicanlis. * 
Thlaspi alpestre. 

” alpinum. * 

»  rotundifolium. *k 
Biscutella laevigata.k 
Hutchinsia alpina. *k 

„ brevicaulis. * s 

” petraea. 
Capsella pauciflora. 
Aethionema saxatile. 


Violarieae. 
Viola pinnata. * 
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Viola palusiris. 
»  collina. 
M sciaphila. 
n biflora. 
„ lutea. 
»  heterophylia. * 
»  calcarata. * 
„ cehisia. * 
” alpina. * 


Droseraceae. 
Parnassia palustris. 
Polygalaceae, 
Polygala amara. 
" Chamaebuxus.k 
Sileneae. 


(ypsophila repens, k 
Dianthus barbatus. 


" Carthusianorum. 

" atrorubens. 

D negiectus. * 

" alpinus. 

" Segulerii. 

" glacialis. * 

" deltoides. 

" sylvestris. 

" caesius. 

" monspessulanus. 
Saponaria ocymoides. 

" lutea. * 


Silene Pumilio. * 
[7] vallesia. 
»  Saxifraga. 
M quadrifida. * 
„  alpestris. 
»  rupestris. 
"„  acaulis. * 
Lychnis alpina. * 
" los Jovis. 
» _ Coronaria. 


Alsineae. 


Sagina bryoides. 

IT saxatilis. 

„  glabra. 
Facchinia lanceolata. * 
Alsine aretioides. ” 

M biflora. * 


Alsine laricifolia. * 

„  austriaca.”* 

»  Villarsii. * 

” verna. 

„  rubella. * 

" _ recurva.” 

„  rosirala.” 
Cherleria sedoides. * 
Moehringia muscesa.' 


” Ponae. 
„ polygonoides. * 
" villosa, 


Arenaria Marschliasii. * 
" serpyllifolia. 
" ciliata. * 
” biflora. * 
Stellaria cerastoides. * 
” nemorum., 
Cerastium latifolium. * 


0 alpinum. 
nn ovatum. 
Lineae. 
Linum alpinum. 
Hypericineae. 
Hypericum Richeri.* 
Gieraniaceae. 
Geranium macrorrhizon. 
" phaeum. 
„ aconitifolium. 
n argenteam. * 
m) lucidum. 
Rhamneae. 


Rhamnus alpina. 
” pumils. ’k 


Papilionacsae. 


Cytiseus alpinus. 

»  radiatus. 
Ononis hircins. 

" Natrix. 

»  rotundifolia. 
Anthyllis montana. 
Trifolium alpestre. 


” rubens. " 
7) noricum. * 
" saxatile. * 


Trifoliam alpinum. * 


” pallesce DB. * 
" caespitosum. 
„ badium. 


Phaca frigida. * 

n alpina. * 

„ australis.® s 
Orytropis Halleri. 


n campestris. 

” foetida. * 

” pilosa. 

" lapponica. * 

" moniana. k 

" cyane2. * 

" triflora. * 

Astragalus leontinus.* 

" purpureus. * 
n Onobrychis. 
" alpinus. * 8 
n depressus. * 
" aristatus. * 
" excapus. 
" monspessulanus. 


Coronilla Emerus. 

” vaginalia, k 

" minima. 

2 monlana. 
Hippocrepis comosa. k 
Hedysarum obscurum. * 
Onobrychis moutana. 
Vieia oroboides. 

Orobas luteus. 


Rosacenae. 


Spiraea Aruncus. 
Dryas octopetala. k 
Geum rivale. 

„ Inclinatum. * 

„ reptans. ” 

u montanum. 
Rabus saxatilis. k 
Potentilla rapestris. 

” multifida, * 

n aurea. 
salisburgensis. * 
n ambigun. * 

u grandiflora. 

" nivea. * 

" minima.* k 

” frigida. * 
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Potentilla caulescens. k 
" Clusiana.* 
„ nitida. * 


Sibbaldia procumbens. * s 
Rosa alpina. 
„rubrifolia. 
Sglandulona. 
pomifera. 
" systyla. 
»"  ArvVenRis. 


Sanguisorbeae. 

Alchemilla vulgaris. _ 

" pubescens, * 

" fissa. * 

o alpina. * 

" pentaphylla * 

Pomaceae. 

Cotoneaster tomentosa. k 

” vulgaris.k 


Sorbus Aria. k 
» _Chamaemespilus. k 


Oenothereae. 
Epilobium angusiifoliam. 
„ Dodonaei. 

„ Fleischeri. * 
" trigonum. 
” origanifoliam. 
DZ alpinum. 
Circaea alpina. 
Tamariscineae. 
Myricaria germanica. 
Paronychieae. 


Telephiun Imperati. 
Hermiaria alpine. * 


Crassulaceae. 


Rhodiola rosea. 8 
Sedum Anacampseros. * 

MD stellatum. 

" Cepaea. 

» hispanicum. 

»  villosum. 

„  atratum. 

» annuum. 8 

»  daayphylium. 
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Sedum repens.* s 
Sempervivum tectorum. 

D Wulfeni. * 

„ Funkii, * 

" montanum. 

m) Brausaii. * 

D arachnoideum. 8 

" hirtum. 

7 soboliferum. 

„ arenarium. 


Ribes 
” 


” 


Grossularieae. 


alpinum. 
rubrum. 
petraeum. 


Saxifragaceae. 


Saxifraga Cotyledon. ” 


Aizoon. * 
elatior. 
crustata. ” 
mutata.k 
Burseriana, * k 
Vandelli. * 
diapeusoides. * 
squarrosa. * 
patens. * 
retusa. * 
oppositifolia. * k 
caesia.k 
Rudolphlana. * 
Kochii. * 
aapera. 
bryoides. * 
tenellta, * 
aizoides. 
Hirculas. 
stellaris. 
Clusii. * 
cuneifolia, * 
muscoides. * 
exarata. * 
stenopetala. * 
sedoides. * 
planifolia. * 
Facchinii. * 
Seguleri. * 
androsacen. * 
adscendens. * 
petraen. 


Saxifraga cernua. * 
" rotundifolla. 
" arachnoidee. 
hieracifolia. * 
Zahlbrucknera paradoxa. 


Umbelliferae. 


Hacquetia Epipaciis. 
Astrantia minor. * 


7 gracilis. ” 
„ carniolica. 
M major. 


Eryngium alpinum, * 
Falcaria latifolis. 
Pimpinella magna. 


7 Sax ifr aga. 
Bupleurum baldense. 

" ranunculaides. 

" stellatum. 

” € raminifolium. 


Libanotis montana. 
Athamanta cretensis. k 
" Matthioli. 
Ligusticam ferulaceum. 
n Seguieri. 
Meum athamanticum. 
"  Mutellina. 
Gaya simplex. * 
Angelica montana. 
Peucedanum austriacuın. 
” rablense. 
Tommasinia verticillaris. 
Imperatoria Ostretbium. 
Heracleum eibiricum. 


„ auperum. 
MI alpinum. 
austriacum. k 

Laserpitiam latifolium. k 
” Gaudini. 

" Siler. 
" peucedanoiden. 
M hirsutum. * 


Myrrhis odorala. 
Molospermum cicutarium. 
Pleurospermum austriacum. 
Malabaila Hacquetii. 


Caprifoliaceae. 
Adoxa Moschatelline. 


Lesicera nigra. 
=  alpigena. 
 Linsaca berenlie. 
Stellatze. 
: Galium reisadifelimue. 
| „»  rebrum. 
„  helveticum. 
Valerianeae. 
Valeriana Tripterie. 
” MORIAR2. 
” supinn. ® 
n salimnce, * 
. ik 
" elongata, * 
” ceities. * 
Dipsaceae. 
Cephalaria alpina. 


Knautia longifolia, * 
Seabiosa lucida. 


” graminifelis. 
Compositae. 
Adenestylas allifrone. k 
w hybride. ” 
" kencophylla. * 


Homogyne alpina. 

n discolox. * 
Tussilage alba. 

"»  nivea. 
Aster alpinus,. 

„  Ameline. 

Bellidiastrum Michelii. 
Erigeron droebachiense. 


" Villarsii. ” 
w alpinnm, ” 
” «labratum, 
" naiflorum. 


m carpatkicum. * 


Artemisia lanata. * 
"„ glaeialis, * 
" mutellina. * 
" spicata. * 


Artemisia campenisis 8 alpine. * 


napa. ” 
Achillen alpina. * 

„  Clavenaae. "k 

” valesinca. * 

» Thomasiana, * 

"„ _ macrephylla. 

” moschata. © s 

„ hybrida.* 

" Bann. * 

"  atrata,. ® 

"  Ciesiana, * 

v„ tomeniesa. 

"»  tanacetifelia. 
Anthemis montana. * 

” alpina. * 
Chrysanthemum alpiasın. * 

" „enlanum. 
coronopifolium. 


Doronicam eordifolinm. * 
” austriachm. 
Aronicum Clusii. * 


” * 


” seorpieides. 
Amica maniana. 
Cineraria longifolia. 
” alpesiris, 
” aurantiaca, 
Senecio nebrodensia. 


" incanus. 
»  auiflores. * 
Cacaliaster, 
Wirsium eriopkerum. 
» paapifloram. * 


" rivulare. 

»  sabalpinnum 

”» spinessissimum. 

” lacteum. * 

»  flavescens. * 
Gervini. * 


Cardaus kanillorus. * 
"  Peranusia. 
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Cardaus atctieiden. 

v»  defloratus. k 

„ ‘platylepis. 
Carlina nebrodensis. 
Saussurea alpine. * 

” diseolor. * 

" pygmaea. * 
Serratula nudicaulis. * 

Rhaponticam. * 
Centaurea nigrescens. 


⸗ phrygia. 
" nervoBä. 
” montana. k 


Hyoseris foettda.-k 
Leontodon autumnalis. 

„ Tarazavi.*k 

" pyrenalcus. * 

” hastilis. 

" incanus. k 
Tragopogon croeifollus. * 
Scorzonera arlistate. 

" rosee. ’ 
Hypochaeris helvetica. 
Willemetia apargloides. 


Taraxacum officinale 8 alpinum. 


„ Plumieri. ' 
Crepis incarnata, 
n aurea. 
» alpestrie. k 
»  Jacquini, * 
n  succisaefolia. k 
" pygmaea. * 
„ _ blattarioides. k 
»  grandiflora. * 
Soyeria montane. 
» hyoseridifolie. * 
Hieraciam furcatum. * 


„ breviscapum. * 

" angustifoliam. * = 
” aurantiacum. 

” staticifolium. 

" porrifoliam. 


" glaucam, 
" bupleurofdes. 


„ dentatum. 
m glabratum. 
„ villosum. k 


” Schraderi. * 
m g landuliferum. “ 
" longtfolium, 


Hieractum bißdem. - 
" Jacquinii. x 
amplexicasie. 
" pulmosarteides. 
" alpinum. 
" albidum. * 
0) premanikeides. 
" ochroleuvem. * 


Campanulaceae. 

Phyteuma hemisphaericum. * s 

w paucifloram. * 

” humile. * 

⸗⸗ Sieberi, * 

orbiealure, 

e⸗ Scheuckzeri. 

„ MicheM. 

” Halleri: 

„ Comosum. 
Campaänula pulla. 

D excisa. * 

D caerpitose. 

nr pusilia. 

" Scheuchzeri. 

” carniea. * 


" :rhombeidalia. 
„ Moerettiana. * 


„ ceniste. * 

„ thyrseidea. * — 

spieäta. 

„ alpina. * 

„ barbata. 
Ericineae. 


Arctostaphylos alpiea.*k 
Anıdromeda polifolla. 

Erica carnea. k 

‚n  arborea. 

Azalea procumbens: *- 
Rhododendron ferrugineem. 


„ hirsutam. 
» :  Chamaecisten. 
Pyrolaceae. 


Pyrola unifora. - 
„ secunda. 


Oleaceae. 


Fraxinus Ornus. 


Asclepiadeae. 
Cynanchum Vinceteriowm. k 
Gentianeae. - 


Swertia perennis. 
Lematogonium carinthiacum. * 
Gentiana lutea. 


M Thomasil. * 

D Charpentieri. * 

" Gaudiniane. * 

" purpurea, * 

" pannonica. 
punctaia. 
asclepiadea. 

[7 ‚acaulis, N 

” excisa, * 


„ bavarica.* 
w brachyphylia. * 
n verua. 


„ gestiva. 
r imbricata. * 
[72 pumila. * 


v⸗ prostrata.' * 
" utriculosa. 


"» nivalıs. * 

” campentrir, 

" germanica. 
obtusifolia. 

” tenella. 

” nana. 
Boragineae. 


Omphalodes verna 


Cerinthe major. 


alpina. 
Myonotis sylvalica A alpesiris, 
n variabilie 
Erlirychium nanum. * 


Anthirrhineae. 


Serophularia Hoppi. 

Digitalis lutea. 

Erinus alpinas. * 

Veronica urtieifelia 
" aphylla. 
" bellidioide. 
n fruticulom. 
”„ saxatilis. 

m alpine. 


Paederota Benatela..T 
"„ : Ageris. 


Orobanchese. 


Orobanche Seabiosae. 
” ramosß. 


Rhinanthaceae. 


Tozzia alpinz. 
Melampyram eylwaticum. 
Pediceularis Jacquii. * k 


” rostraia. * 

2 asplenifelia. * 
Portenachlagii. * 

” faseiomlata. 1) 
„ tuberena,.* . 
e⸗ Barrolieri. * 
incarnata, * 

“. atrosubenn, * 

„ follose. K . 

„ Hacgastii. * 

„ reouiita.* 

” rosen.*- 
versioolor. * 


D vertioilata. * 

D Scoptstum carolisum. 
Rhinanthus alpinus. 
Bartsia alpine. :- " 
Euphrasia officinalis 4 Apestris. 


⸗⸗ minima. 
„ salieburgensis. 
” trienspidata. 

_ Labiatae. 


Salvia glutinose. BE re 
Calamintha alpine. . 

" grandiflere. 
Horminum pyrenalicum.” 
Dracocephalam Rayschiame, :- ı 

Stachys alpina, 
Betonica officin. 4 striete. 
” hirsata. ’ 
” Alopecures. * 
” alpine. * 
Ajuga pyramidalis, 


Lentibulariae. “ 


Piuguicala lpna. | 
” vulgaris. 
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Globularieae. 


Giehalaria nudicaelis. K 


Plumbagineae. 


Sıatlce alpine. ” 
Plantagineae. 


Plantago montam. k 
alpina. * 


Peoiygomeare. 


Mumex aipiaus. * 
»  nivalie. * 
0) arifolius. 

Oxyria digyua. 


Polygoumm viviparum. * 
” alpinum. 
Thyıneleae. 


Dapbne Laureola. 
” alpina. * 


” striata. 
Santalaceae. 
Thesium pratense. 
" alpinum. 
” rostratem. 
Elaeagneae. 
Hippopha& rbamnoides. k 
Aristolochieae. 
Asarum europaenm. 
Empetreae. 
Empetrum nigrum, 
Euphorbiaceae. 
Euphorbia carninliee, 
” anzatilis, 
Urticeae. 
Celtis australie. 
Cupuliferae. 
Querous Cemk. 
Castanea verse. 
Sılicineae. 
Salix penlancra, 
” daphnoides. 
„ Sering3ana. 
» Incana. 
„ glabra. 
„ hastala, 
„ arbuscela * 
» Lappomm. 
„ glauca* 
” caosia.* 
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Salix Myreinites. * 
„ reliculata. * 
» herbacen. * 


Betulineae. 


Betula pubescens. 
„  fruticosa. 


” nana, 
Alnus incana. 
Coniferae. 


Tarus baccata. k 
Jeniperus nana. 

" cummunis. 

” Sabine. 
Cupressus sempervireme. 
Pinus Pumilio. k 


- Pinea. 
" Cembra. * 
"  Picea. 
Juncagineae. 
Scheuchzeria palustris. 
Typhbaceae. 
Thypha minime. 
Orchideae. 
, Orchis Simia. 
» globosa. 


” Spizelli. 
" _ sambucina. 
" pyramidalia. 


Grmnadenia odoratissima. 


Peristylus viridis. 


" aibidus, 
Nigritella angustifolie. 
„ suaveolene. 


Ophrys alpina. * 
Herminiam Monorch». 
Satyrium Epipogium. 
Listera cordata. 
Goodyera repens. 
Corallorrhiza innata. 
Microstylis: monephylia, 
Cypripedium Caleeokıs. k 


Irideac. 


Crocus vernus. 
Iris germanica. 


Asparagene. 


Streptopus amplexifelles. k 


Liliaceae. 


Liam bulbiferum.. 
” carviolicum. 
Paradisia Liliaatrum. 


Ornithogalem pyrenwioum. 


Gagea Liottardi. 
Allium Victorialis. ik: . 
” fallax. 


Colchicaoene. 


Colchicum alpinum. 
Veratrum nigrum. - 
e⸗ album. 
Tofieldia calyculata. 

»  borealis. * 


Juncacene. 


Juncus Jacquini. 
»  arcticen * 
- fliformis. 
stygius. 
"  castaneae, * 
»  triglumms. s 


.m triädus. * 

v„» Host. 

⸗ alpinus. 
Luzula flaveseens. 

»  Forston. - 


" maxima. k 
m glabrata. 
" _ spadicea. 


" albide. 
er nives,. 
” lutea. 
» spicate. 
Uyperaceae. 


Cyperas Monti. 
Scirpus caespitosus. 

»  alpinus. * 
Fimbristylis anne. 
Eriophorum alpinum. ' 


an 
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Gramineae. 


Heteropogon Allienii. 
Phleem Michelii. k 

»alpinum. s 
Agrostis alpina. 

2) rupestris. 
Calamagrostis tenelle. 

” montane. 

Arando Donax. 
Sesleria microcephala. * 

" sphaerocephala.” 

„ disticha. * 
Koehleria hirsuta. * 
Avena alpina. 

"  versicalar. ” 

„  alpestris. 

» _ distichophylia. * 

”"  argentee. 


Avena subspicata. * 


Poa laxa. 

" minor. 

» alpine. 

” 4 vivipara. 
"». minor.* 
"  caesia. 

»  sudetica. 

" hybrida. 


„  cenisia, 
Festuca Halleri. * 
» _ heterophylia. 
" _ _varia. 
e⸗ pumila.* 
nn pilora. * 
⸗ spectabilis. * 
„spadicea.* 
„ Scheuchzeri. * 
Elymus europaeus. 
Nardus stricta, 


Cryptogamen. 


Egquisetaceae. 


Equisetum sylvalicam. 
” palustre. 


Marsiliaceae. 


Salvinia natans. 


Lycopodiaceae. 
Lycopodium Selago. 
7 inundatum. 
” annotinum. 
alpi num. 
” complanatum. 
⸗⸗ olavatum. 


Selaginella helvetica. 


Filices. 


Opbhioglossum vulgatum. 
Osmunda regalis. 
Ceterach ofhieinarum 
Gymnogramma leptophylia. 
Poiypodiam Phegopteris. 

” Dryopteris. 


Polypedium Rohertianum. 


” alpestre. 

' Weedsia hyperborea. 
; Aspidians Lonchitis. 
aculeatum. 


Arplenlam viride, .. 
fissum: j ER UT 

— " 1ugptentrionale. rar 

„. . .‚adiantum nigram. . 


| Scolopendrium oflicinaraem. 


Payiichem Oreopterie. Blechnuum Spicant. 
v cristatum. Pterig aquilina. 
” spinulosum. Adidntum  Oapillus Veneris.. 
m rigidem. Notkochlaena Maranfae. Ä 
_ Oyeopterie regia. Strutkisgieris germansena; -- 
” montana. 3. 


Ueber 
das ploötzliche Abſterben verſchiedener 


Sommerpflanzen 
in dieſem Jahre. 


So fruchtbar und ergiebig in hiefiger Gegend auch der Bst 
Sommer bis jegt im Allgemeinen gewefen if, denn das Getraide, v 
‚ Rortoffeln, wie die verfchievenen Kohlarten Heben fo üppig und —* 
wie man es ſeit Jahren nicht erlebt hat, ſo zeigt ſich jedoch bei den 
wannigfaltigen Sommergewächſen des Blomengartens, wie auch ‚bei eis 
wigen Küchenkräutern das Gegentheil. Im hiefigen botanifhen Garten 


hat fih unter den Sommergewächfen eine Erfcheinung bemerkbar ges 


‚ macht, die wir, wenigſtens in einem fo h 
obachtet haben, nämlich das plögliche Welkwerden und das 


ohen- Grade, noch niemals bes 
gänzliche 
Abſterben einer fehr großen Anzahl von Pflanzenarten, deffen Urſache 
wir uns noch nicht erklären können. 

Bon den hierſelbſt ausgefäeten Sommergewächs⸗-Arten iſt faſt die 


Hälfte abgeſtorben, ohne Samen getragen zu haben, Viele bexfelben 


ſtarben ab, ehe fie zur Bläthe kamen, dere flarben in der Blüche ober 
gleid nach der Blüthe ab. Das Abfterben zeigte fi auf den beiden hier 
zum Anbau von Sommergewächſen von einander ganz entfernt liegen⸗ 


den Onartieren. Das eine Quartier Tiegt ganz frei, während: Das ans 
dere gegen Oſten und Norden dar Baums und Strauchparihien ‚ee 


ſchützt iſt. Der Boden des erfiern Quartiers if etwas lehmig uud 
ſchwer, der des andern mehr ſandig und‘ leicht; dennoch war die Sterb⸗ 


lichkeit unter den Pflanzen auf beiden Quartieren glei) groß, und Tcheint 


weder Lage noch Beden eine Einwirkung gehabt zu Haben.  Die- Seas 
mergewürhfe auf dem Quartier mit leichtem Boden Wurben mehere Male 
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während der großen Dige begeffen, währen die anderen auf: Dem zweir 
ten Duartier gar Sein Waller erhielten. Die Sterblichkeit madte ſich 
ſowohl unter ven Pflanzen bemerkbar, die zuerfl in Töpfe geſäet und dau 
ausgepflaugt worden waren, als auch unter denen, die gleich am Dei 
und Stelle gefäet werben find. 

Unter der großen Menge welche abgeftorben find, gehören ff 
fämmtlihe Arten der Gattungen Zinnie, Biline, Laibyrus, Vicia, Tri- 
folium, Medicago, Papavexr, Litkospermum, Amesinckia, Schisanthus, 
Oenothers, Asnegaitin, Fumarls, dann Hedysarum floxuosum, Asira- 
galus scorpisides, Seerpierun mehere Arten, Tordyliam, Hippocrepis, 
Linaria, Lupinua, Cerantium, Oxyura, Bifora, Kalbfussia und viele as 
dere mehr, die fonft ſelbſt unter den ungünftigfien Witterungsverhält 
niffen flets Eräftig Hier gebiehen. 

Bei den verſchiedenen Küchengewächſen zeigte fih die Sterbligfet 
befonders an der Beterfilie, die nach mehrmaliger Ausfaat jedesmal 
gelbte, fobald die Pflanzen 1—2 300 Höhe erreicht hatten, und dam 
abflarb, ſowohl die Schnittpeterfilie al die Peterfilienwurzel, und dann bie 
gelben Wurzeln. Ferner flarben ab die jungen Erbfenpflanzen, welge 

Anfangs Juni gelegt waren, Gurken und Bohnen. Das Abfterben ber 
jungen Rüchengewähfe wurde in hieſiger Gegend vielfach wahrge 
nommen. Zu 

Odgleich wir vie abgeſtorbenen Pflanzen genan unterfucht haben, 
fo konnten wir dennod nichts bemerken, was ihnen hätte nachtheilig 
fein können, die Pflanzen waren rem von SInfelten und die Wurzeln 
völlig gefund, eben fo wenig haben fie von Der Dürre, noch von zu großer. 
Näffe gelitten. Die Aftern, Deiphinium Ajacis u. vergl. Sommerbls 
men find in diefer Jahreszeit auch mißrathen, jedoch nur in Folge ber 
unzähligen Blattläufe und des Mehlthaus, mit denen fie bedeckt ſied, 
woburd au eine große Menge ver Staudengewächſe gelitten hat. 

Sollte in anderen Gärten ein ähnliches Abſterben der Sommer 
gewaͤchſe beobachtet worden fein, fo wäre es wünſchentzwerth Räheres 
zu erfahren. . E. Ov. 





Jeſuch einiger Gärten in und bei Hamburg. 


Anfangs Auguf hatten wir wieder einmal Gelegenheit gefunden, 
den Pflenzen⸗ und Samengarten ber Herren Peter Smitb & 
in Bergedorf (nur 20 Minuten von Hamburg vermittelft der Ei 
bahn entfernt) gu befuchen nad freuen wir und mistbeilen zu Tdunen,- 
wir daſelbſt viel Nenes . Sys im Fache der ——*— angetro 
Gaben, was wir ben geehrten Blumenfreunden hiermit ns emp 
wollen. — Die Zahl der uenen Sounnergemächfe und der Varietäten ei 
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ner beliebten Pflauzen⸗Arten als: Verbenen, Fuchſier, Petunien, Calce⸗ 
olarien ıc. nimmt fortwährend zu und find bie Varietäten dieſer Arten ſich 
of fo gleich, daß es klaum wicht möglich if, nach ben gedrudten Berzaichuiffen 
eine Antwahl derjenigen Arten oder Varietäten zu treffen, Die von ein⸗ 
ander fo verſchieden find, um ein fchönes Yarbenfpiel zu erhalten; es 
RB daher nothwendig, daß man fih von Zeit zu Zeit augenſcheinlich 





von den angepriefenen Neuheiten überzeugt und wenn möglich, zugleich 


feine Wunſche für die nähfte Saiſon notire. Wie viele Sachen werben 
wicht vom einzelnen Handelsgärinern nur vom Hörenfagen Anderer in 





ven Berzeichuiffen gelobt und ale „vorzüglich ſchön⸗ angsprieien, unb 
vie viele diefer Arten oder Larietäten zeigen ſich nicht vieles Robes 
wmwüũrdig? worüber wir fchon früher einmal mehere Beifpiele aufführten, 


Ein Lobenswerthes Verfahren, wie es bei Herrn Smith üblich, 
uam welches von jedem Samen und Handelsgärtner beobachtet werben 
follte, iſt: feine neue Pflanzenvarietät, fein Samen irgend einer neuen 
Pflanze, fei viefe für den Blumen⸗ over Gemäfegarten baflimmt, in 
den Haudel zu bringen, bevor man fich nicht ven ber Schönheit, oder 
Lechtheit —88 durch eigene Anſchauung überzeugt hat. Wie viele 
Reifende und Sammler fenden uns nicht aus dem neuen Weltibeil 
Samen unter diefem oder jenem Namen ein mit dem Bemerken: „Ein 
Strauch, herrliche blane, gelbe oder rothe Blumen und dergl.« in 
fpecnlativer Samenhänvler erfteht ſich diefe Samen, preißt fie als ganz 
was Neues und Schönes an, Liebhaber laſſen fih durch die langen 
Namertungen verleiten, kaufen, fäen ven Samen aus, erziehen darans 
Manzen und nach vieler Mühe kommen auch dieſe zur Blüthe, beweis 
fen fih aber als eine alte bekannte ober ganz werthlofe Pflanze und 
MR wird trotz aller Darauf verwendeten Mühe und Zeit caſſirt. Chen 
$6 geſchieht es auch nur zu oft mit aus anderen Gärten erhaltenen Hy⸗ 
brivenpflanzen, daher follten auch dieſe von jedem Danvelsgärtneg, der 
ws wit feinen Runden ehrlich meint, erprobt werben, ehe ex fie weiter 
gertheilt, zumal wenn man aus einer unbelannten Quelle geſchöpft ah 
die Acguifitionen nicht vorher ſelbſt in Blüthe gefehen haben ſollte. 

Doc zurüd zum Samengarten des Herrn Smith; mehere Pflans 
zenarten, die Herr Smith in dieſem Frühjahre ausgefäet hatte umb bie 
54 als falſch erwieſen over nicht ver gehegter Erwartung entſprachen, 
waren caffirt und für unbrauchbar erllärt worden, welches Berfahren 
uns zu obigen Bemerkungen veranlaßte. 

Ein großer Theil ver Sommerbiumenfamen war bereits geerntet 
and nur diejenigen Arten, welche ihre Blüthezeit bis in den Spätfoms 
mer und Herbft hinein verläugern, fanden noch in fchönfter Blüthe und 
gewährten die großen Beete, bedeckt nit nur einer Art, einen impofanten 
Aublick Ag befonders zu empfehlen find: Delpkinium cardiopetalum, 
dunkelblan blühend, die Pflanze nur I—1!/a‘ hoch, Fark veräftelt; Pen- 
alsetum longiestylam, eine hübſche Grasart, die fich durch ihre langge⸗ 
borſteten Fruchtähren empfiehlt; Dianihus chisensis imperislis, Gardne- 
tianus und andere Barietäten find fehr hübſch; Arctetis hreviscapa wird 
lals einjährige Pflanze behandelt and iſt wegen ihrer großen orangefar⸗ 
denen Blumen fehr zierend. Abrenia umhellsta iſt allerlichft, usgemein 
reichbiahend auf fenchtem, etwas moorigem Boden. ‘Celliopsis camonata, 


eine neue häbſche Art mit großen goldgelben Blumen und Heinen pur: 
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ren Flecke, bleibt uur niebrig. Morua (Helichrysum) elogans, fehr 
niedlich mit geingelben Blütbenköpfen und filbergrauen Blättern. Lo- 
bein ramssn f. reses iſt in großer Menge ungemein zierend. Sal- 
piglensis variabilis nnd Zinnia elegans waren in großer Farbenverſchie⸗ 
denheit vorhanden und einen ganz reizenden "Anblid gewährten game 
Beete met ber Sanvitalia proeumbena, eine Pflanze, die faſt ganz aus 
ven Slumengärten verfhwunden zu fcin fcheint. Madaria corymbom 
veiht ſchuntzig weiß und ift mehr eigenthümlich als fchön zu nennen. 
»s Jerdoniae. Diefe fonderbarfte und ſchönſte aller Bal 
faminen erwähnten wir bereits ausführlich nad der Befchreibung und 
Wehrkung im Bot. Magazine T. 4789 im vorigen Jahrg. Seite. 56 
unferer Itg. Bei Herrn Smith hatten wir Gelegenheit viefelbe biä- 
hend zu fehen und fönnen fie jedem Blumenfreunde, der im Befige. eines 
Wehent oder Häuschens ift, als eine fehr ſchöne und zugleich höchſt eis 
gentfämliche Pflanze empfehlen. Sie blüht vom Juli bie November. 

Begonia Prestoniensis iſt eine fehr ſchätzbare Acquifition, Diumen 
dunkel orangegelb, und da dieſe Art ſelbſt gut in einem Kalthaufe ge 
deiht, fo dürfte fie bald in keiner Sammlung mehr fehlen. (Sick 
Hamb Gartz. vorig. Jahrg. S. 398. 

Das berühmte Smith’fhe Sortiment firaudiger Ealceolarien, 
das ſich noch des ungetheilteſten Beifalls erfreut, iſt wieder um einig 
Sorten bereihert worden. Unter hundert neuen Sämlingen, die Her 
Gmith erzogen, find nachfiehende 17 neue Eorten ausgewählt und bes 
nantit worben. Diefelben zeichnen fi vor den früheren durch einen 
noch viel ſtrauchigeren Habitus aus, fie Haben ganz den Bau und bie 
Blätter von der alten befannten Calceolaria rugosa, die Blumen find 
groß, ſchoͤn geformt und auf brillanter Grundfarbe ſchoͤn gezeichnet, ihre 
Bläthezeit if vom Frühling bie Spät in ven Herbſt, namentlich auf Ber 
ten im rein. ’ 

’ Die 17 neuen ansgewählten, von. einander verfchiebene Serie 
ab: 
:Lovelyness, rein mattfiroßgeld, ſchöne Blumen. 
Kayi:ösuperb, hellgoldgelb, punktirt mit braunroth, fchöwer Bas. 
Ernst Merck, dunkelgoldgelb, punktirt, fhöner Ban. 
Mary Howitt, braungelb, ſtark punktixt, große Blume, {dh 
ner Ban. 

Charles Makay, braunroth, dunkler punftirt, Oberlippe gelb. 
Onkel) Tom, branmpurpur, fein punktirt und geftrichelt, am 
Schlund gelb, Heine Blume. 

“Goethe, dunkel purpurbram, fammtig, punktirt. 

Dr. Abendroth, hellpurpurbraun, Schlund punktirt. 

-". Mademe Wieck, gelblih weiß, chamois Schein, große Blume. 
Oberst Stockfleth, chamois in braun, dunkel punktirt, Schlund 
dunkel, fhön. 

-- Golden chain, gelb, chamois Schein, Schlund blafbraun. 

Kaiserin von Oestreich, weiß, roth punktirt. 

Mr. Wieck, fhön gelb, duntefroth ‚punitirt, Heine Blume. 
u. Inspector Otto, bunfelgelb, regelmäßig punktirt. 
+: Lord Rughlan, dunkelgelb, braunroth punktirt, ſchöne Blume. 
Mussa Pascha, hellgelb, dunkel punktirt, große Blume. 
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‘Mira. Smith, chamois in bellgelb, vunlel punktirt/ große Blume. | 


Neue. Petunien, Awith'ſche Dülhtigung. | 
Jedem Blumenfreunde if es befannt, weld’ eine gi Menge 
mener Barietäten alljährlich von dieſer dankbar blühenden Zierpflauge 
zufommt, aber e8 ift gewiß für jeden Züchter ſchwer, neue auffallende 
arietäten zu erziehen, denn wir befiten bereits viele fehr prachtoofle 
Sorten in allen Schattirungen von roth, purpur, vinlett, geftrichelt und 
gezeichnet nach unzähligen Muftern, und es muß dann etwas ganz Ap⸗ 
es kommen, wenn es Auffehen machen fol; wir freuen uns daher, 46 
ler ansfpreigen zu Fönnen, daß biefes Herrn Smith dur) Erzielung eini⸗ 
er neuen Sorten, wie wir fle noch nicht bisher gefehen Haben, gelun en iſt. 
—* im vergangenen Jahre blühten bei dieſem unermüdlich thätigen 
———— neue Petunien, die ſich durch die Färbung ihrer 
Blumen vor allen bekannten Sorten auszeichneten, es wurde jedoch keine 
Kottz von ihnen genommen, um erſt zu ſehen, ob fie auch conflant blei⸗ 
ben würben, was fie jet im zweiten Jahre Hinlänglich bewiefen haben, und 
fo werben die Herren Smith & Co, im kommenden Jahre folgende 
Sorten zuerft in den Handel bringen: . 
- 1: Ömer’Päscha, brillant zart Hellblau und dunkel marmorirt, 
eiue ganz nene Faͤrbung. 


--- 2. "AdmiralNapier, dunkelindigoblau mit faſt ſchwarzem Schlun⸗ 


ve eine ganz neue Färbung. 


9. Emperutrice Bugénie, hellvioletiblau, ſeidenartig glänzend, 


dinkler Schlund, neue Färbung. 


| 
| 
| 68 


4. KöniginIsabella, hellroſa Saum, nad) dem Schlunde zu dunkel⸗ 
ur, flernartig nad dem Saume zu auslaufend, doch ſcharf hegrenzt. 
"8 Franz Joseph, bunfelrofenrotf, braun geftrichelt, weißer 
und, . J ent 
-5 6. Adlniral Hamelin, hell violett’xofa, dunkel gender. 
“7. Lord Redceliff, dunkelviolett in carmoifin, bunfler Schlund, 
8. Enpartero, rofa, mit ganz-bunfelpurpurn Stern und Schlund, 
Obgleich ſaͤmmtliche Sorten ſehr ſchön find, fo find die erſten drei 


namentlich ganz vorzüglich fhön und. Teuchten ‚unter ‚allen anderen durch 
' 


ame Färbung ihrer Blumen hervor. om 
Unter ven Fuchſien notirten wir uns als nen und ſich ‚befonbers 
ansyeichnend: | a N, 
Fuchsia Brillant (Banks), Kelch und Blumenfronenblätter, von 
gleicher rother Färbung. Ä u 
Fuchsia England’s Glory (Harris), Kelch ſchön weiß, Blumen- 
kronenblätter fcharladh, fehr gute Form. 
Fuchsia Duchess of Lancaster (Stirzaker’s), Kelch weiß, Blu: 
menfronenblätter ſchoͤn violett rofa. Bu I 
Fuchsia Lady Franklin (Smith’s), Kelch fein weiß, Blumenkronen⸗ 
blätter purpurcarmoiſin. Ä i 
Clapton Hero (Batten’s), eine ausgezeichnete dunkle Varietät. 
Saͤmmtliche Sorten zeichnen fih dur Größe und brillante. Kar: 
bang aus, und eine neue noch nicht im Handel. befindliche Hybripe iſt: 
Fachsia Dominiana (Veitch), eine Hybrive zwifdhen der F. ser- 
ratifolia multiflora und F. spectabilis, fie hat ganz den Habitus und 
Samburger Barten- und Blumenzeitung Band X. 27 


- 
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die Blätter der letztern Art und Blumen wie die der erfieren. Sie wurde 
von Her Dominy, Obergehülfe im PflanzensDepartement ber Her. 
ren Veitch ans Samen erzogen und erhielt einen Preis auf der Aut 
fiellung der National floricultural Society im Herbfle 1858. 

Diplacus californicus iſt nod eine Pflanze, die wir den Bin; 
menfreunden fehr empfehlen fönnen. Dem Habitus und ven Blättern 
nach hat fie viel Aehnlichkeit mit Dipl. glutinosus Nutt. Die Blumes 
find jedoch dunkelnankin⸗farben und wenn völlig entfaltet, halten fie faſt 
3” im Durchm. Es ift eine um fo mehr zu empfehlende Pflanze, da 
die Farbe ihrer Blumen mit zu ven felteneren gehört. Ohne Zweiſel 
ift es dieſelbe Pflanze, welche im Paxt. Flow. Gard. pl. 92 unter dem 
Namen Diplacus glutinosus var. grandiflorus abgebildet iſt (Sick 
Hambg. Gartenz. VII. p. 540). Bentham bemerkt mit Recht, ba ver 
D. glutinosus fehr variable ift, denn es giebt Abarten mit orangelan 
benen Blumen (D. auranliacus), mit fharlachfarbenen Blumen (B, 
puniceus), mit nanfinsfarbenen Blumen (D. grandiflorus oder califor- 
nicus und baum D. latifolias mit großen gelben Blumen. 

Die verfchiedenen hübſchen immergrünen Zierſträucher, wie die 
nenen Gemüſe und fonftige Küchengartengewächſe, welche wir im oben 
genannten Garten fahen, diesmal übergehen, wollen wir nur nad ber 
ganz vorzüglihen Sammlung von gefüllten Stodrofen (Althaea rose 
fl. pl.) erwähnen, die durch eine Anzahl der herrlichfien nenen Sorte 
vermehrt worden if, vie ſelbſt viele der älteren Sorten zurückſetzen un 
Blumenfreunden mit dem zunächſt erfcheinenden Preisverzeichuiß der. 
Herren 9. Smith Co. vorgeführt werben follen. 


Die Befiger der Flottbeder Baumfchulen, Herren Zameb 
Booth und Söhne, führen gegenwärtig außer fonftigen vielch 
— en auch wohl eine der vollſtändigſten Sammlungen der 

arrn und Lycopodien, die man auf dem Continent finden dürfte. Des 
ganze Sortiment befteht nahe aus A400 verfchienenen Arten, und beraw 
ter die feltenften und interefianteften Arten von ben zarteften Triche- 
manes bis zu den Fräftigften Baumfarrn. . 

Wie weit man es ım der Erzeugung von Hybriden⸗Gloxinien g/ 
bracht bat, davon überzeugten wir uns Fürzlich bei einem Beſuche bie 
großartigen Etabliffemente. Ein Sortiment ver prachtvollſten Spice 
arten, welche Herr Hofgärtner Jä ger in Eifenah aus Samen gewew 
nen und welde die Herren Booth kauflich an ſich gebracht Haben, üben 
trifft alles bisher dageweſene diefer Art, und flehen diefe Spielarten 
durch Farbe und Form nnübertroffen da. Bon den noch zur Zeit is 
Blüthe gewefenen traten befonders hervor: 

Gl. Mignon, Blumen roſenroth, innen carmin geflammt, mit einem 
reinweißen Streifen bis auf den Blumenboden. 

Gl. robusta, fehr große halb aufrechte Blumen, an ftarfen fa 12” 
langen Stengeln, ſchoͤn dunkelblau, violett ſchattirt. 

el. Klugii, Blumen fehr groß, außen weiß, innen dunkelviolett, 
Saum reinweiß. 

Gl. Laura, Blumen bellcarmin, an der Schlundöffuung bläulid, 
Schlund reinweiß. 
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Gl. Belveddre, Blumenroͤhre kurz und weit, fenrig rofenroth, mut 
carnin hochroth und blau ſchattirt. 

61. Cochenille, reinweiß, innen earmoiſin 

el. Torenia, hellblau, innen purpurviolett, Saum und Schlund 
sein weiß. 
61. parpurascens, bunlelrofa, innen purpur und weiß geflammt und 


61. Saphir, große Blumen, Schlund dunkelblau mit weißem Boden, 
We Blumen find halb gefüllt, indem die große Blumenröhre von noch 
einer Heineren umgeben war. 
Gil. ereeta Carthusina, Blumen fehr groß und weit, reinweiß, hoch⸗ 
wiſenroth mit carmin fchattirt. 
Gl. ereeta flammen, ganz aufrecht fiehende Bfumen, außen Keil: 
'wrpur, Saum feurig geflammt, Schlund dunfelroth, violett und weiß, 
we Farbe ringförmig gefchieben. | 
-  & erocta virginalis, ganz aufrechiflehenne Blumen, groß und 
‚weit, reinweiß, faſt durchſcheinend, an der Schlundöffnung mit carmin- 
'othen Punkten. 


Leider waren die übrigen Sorten dieſer ausgezeichneten Collection 
‚bereits fchom zu fehr verbläßt, ſtehen aber viefen hier angeführten durch⸗ 
6 gleich, und Fünnen wir fie jedem Blumenliebhaber und Handelsgärts 
‚ser empfehlen. 

Diie hübſche und neue Impations Jerdoniae fahen wir auch hier in 
'Wlätge, feruer die Fuchsia miniata, dann die höchſt intereffante Rosa 
menoniflora, die wir ſchon auf ber lehten biefigen Blumenausftellung 
in ver Sammlung des Herrn Synbiens Dr. Mer fahen und erwähns 
kn. Diefe eigenthümliche Art iſt rankend und foll im Kreien aushalten. 
"  Ataccla cristata Kth., eine ganz eigenthümliche Pflanze von ben 
Nalayiſchen Inſeln, blühte ebenfalls (Näheres über diefe Art im VII. 
lg. S. 367 diefer Ztg.). — Begonia Prestoniensis fland in herr 
Ahſter Bläthe, das Exemplar war 2"/2‘ Hoch uud 2° im Durchm. und 
bedeckt mit ihren großen orangefarbenen Blumen. — 

Unſere Zeit war zu gemeflen, um alle die vielen blühenden Pflan⸗ 
xn in den verfchiedenen Gewähshänfern zu notiren. Die einzelnen. 
| en, als: Orchideen, Eoniferen, Ericeen, Palmeae und Oycadeae 
We. find ungemein bereichert worden, und wahrhaft erflaunend iſt es, 
den Zuwachs der neuen importirten Arten aus ben Gattungen: Ilex, 
-Quercas, Berberis, wie überhaupt allee Gehölzarten und ben ber 
belichteſten Gattungen des Kalt: und Warmhauſes zu fehen. 


Es if gewiß erfreulih, wenn man in einer Gärtnerei — fei fie 

eine Privat⸗ uber Hanvelsgärtnerei — bei einen jevesmaligen Befuche 
ein Fortſchreiten wahrnimmt, möge dieſes fich durch befferes Ausfchen 
der Pflanzen, durch neue Anlagen, durch Anfhaffung von nenen Pflan⸗ 
zn, durch Neubanten oder vergl. fund geben, es zeigt immer von einer 
hrigkeit des Leitenden, wo biefe fehlt, wird bald ein Stillſtand eins 
treten und ein Stillſtand iſt in jeder Gärtnerei ein NRüdfchritt, der 
felten einzuholen if. Die Handelögärtnerei des Herrn Hugo Jenfen 
in Barmbeck bei Hamburg, erft vor ein Paar Sapren nen ges 


uadem dameer fen empor. Seit vorigem Jahre iſt wieber ein neues 
semachstend entſtanden, der Garten felbf iſt vergrößert und ge 
Ammacheeil. angelegt worden. Die Pflanzenfommlung hat fich bebeutenb 
sommer. Staunen mußten wir über die ungeheure Menge trefflich 
msonener Eloxinien, unter denen pie neuften englifhen und belgiſchez 
ihrer ſich im ſchönſter Blüthe befanden. Herr Jenſen erzieht fe 
Achruch wehere Taufende von Sämlingen, unter denen wieder ‚Hs 
nags wahr binbiche hervorgegangen. find. Die Camellien, Azaleen hatten 
er ein hübfches, geſundes Nusfehen, aber ganz vorzüglich finbet map 
Ser eine ſehr vollzählige Sammlung von Kaps» Zwiebeln, Cyclamen, 


x. 
Aphelandra Leopoldi, Begonia Prestoniensie, Clerodendron foeliy, 


dumm, Iuspalicas Hookeri und mehere andere zene Zierpflanzen ſahen 
wie in reicher Vermehrung. ED... 
—— —_ — 


Nymphaea gigantea. 

Nach uns gewordenen Mittheilungen ‚blüht dieſe neue und. ſelten 
Nymphaea wieder ſeit meheren Wochen im Viotoria- Hauſe des Dem 
Lonis Ban Houtte in Gent und zwer ſehr ‚reich, jedoch hat bis jeph 
noch feine Blume Samen angefept, obgleich der Pollen in. großer Menge 
vorhanden iſt. Die Pflanze fteht 2 Fuß tief unter Waffer und De 
Blüthenftiele ragen noch 2. über die Waſſerfläche hinans. Die Bluse 
haben jegt nur einen Durchmeffer von 7 Zoll erreicht, die Blätter 18 of; 
— wir find alfo lange noch von den angekündigten funfzehn Zoll Durde 
meffer ver Bläthen entfernt — was vielleicht Daher rührt, daß Die Hlanze 
immer noch nicht tief genug unter Waſſer genflangt worben if. Det 
auch bie Blume die Größe noch nicht erreicht, welche fie im Baterlanbe 
erreichen ſoll, fo ift fie dennoch eine fehr ſchöne und gänzlich abweiggende 
Krt. Die Blumen find in biefem Jahre ſchon bedeutend fchöner um 
voſlkommener, als im ‚vorigen Herbſte. An ven letzten Blumen zäplte 
man 32 Petalen in vier Reihen: gefiellt, während bie früßeren nur I6 
pis 24 Petalen Hatten. — 

Der biefige botanifhe Garten erftand fih in dieſem Frühjahre zur 
Completirung feiner reichen Waſſerpflanzenſammlung auch eine Nym- 
phaea gignnten. Er erhielt dieſe Pflanze im März als eis Knoͤll⸗ 
chen von der Groͤße einer großen Hafelnuß, an ber. ein Paar Mewe 
Triebe fihtbar waren, die jedoch bis. gegen Ende Juni gar nicht größer 
wurben, es bilveten ſich Blättchen auf Blätichen von der Größe von 
9-4 &nien, und kaum erfchienen, gingen dieſe auch wieder ein. (ine 
gleihe Klage hörten wir von Herrn G. Geitner in Plonig, und da 
wir überzengt find, daß irgend: ein Aber⸗ 'bei der Cultur zu beobag- 
ten fei, baten wir unfern Srennt Herrn E. Ortgies, ‚der bei Herrn 
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Ban Houtte die Wafferpflangen ſeit einigen Jahren mit fo großem 
GStüde und Erfolge kultivirt, uns fein Kulturverfahren anzugeben, und 
Hatte derfelbe die Güte, uns Nachſtehendes hierüber mitzutheilen. 

„Sie Hagen über Nymphaea giganten, daß biejelbe weder vor 
noch rücwärts ſchreitet und daß die Knolle keine Wurzeln bilvet. Dies 
fes Rlapelieb iR mir nit neu, ich Habe es felber lange gefungen und 
wenn adüch iu viefem Augenblicke die flörrifhe Waſſernymphe bei uns 


‚in vollex Blũthe fteht und in ugunterbrodener Reihenfolge ſtets 4-6 


’ 


Blumen jugleih entwickelt, fo bin ich doch noch lange nicht mit diefem 


Erfolge zufrieden, und die Pflanze hleibt mir nach wie vor ein Räthfel. 


— Geben Sie Ihre Pflanze durchaus nicht für verloren") — ich habe 
Knollen, die 12 Monate lang mit kleinen unentwidelten Blättchen flan- 
den und endlich dennoch trieben, und wenn fie er einmal im Gange, 
dann mit erflaunlicher Schnelle fortwuchfen. Ich bin jest der Meinung, 
daß die N. giganten tief im Waſſer ſtehen will, und daß wir ſämmtlich 


06 darin geirtt haben, die Anollen dicht unter die Waſſerfläche zu 
ſtellen. — Ya ganz England exiſtirt feine N. gigauten mehr, wahrſcheia⸗ 
U iſt fie dort durch dieſelbe falfche Behandlung verloren worben. — 


Bas mid nun auf die Vermuthung dringt, daß fie in tiefem Waſſer 






wäcfen will, iſt folgendes: im letzten Frühjahre wurden fämmtliche 
Kuollen, nachdem fie den Winter hindurch trocken gelegen, friſch gepflanyt 


und flach unters Wafler geſtellt. In einigen Tagen zeigten fie ihren 


Trieb, aber die jungen Blättchen wollten nicht vorwärts, Teins derſelben 


erreichte die Oberfläche, und fo Tange fie Feine Blätter vollſtaͤndig ents 


» 


widelten, konnte auch von Feiner urgelbitbung die Rede fein, da bei 
allen Rymphäen, wie bei den Victorien, die Wurzelbildung der Blatt 
biſdung folgt, aber nicht vorangeht. — PMöstih: kommen einige 
Heine Blätter zur Oberfläche, ich forfchte nah — und fiehe da, ein 
Topf war von feinem ur Standorte hinuntergeflürzt auf den Grund 
ves Baffins, volle 2 Fuß tief, und die Knolle, allen Lichtes beraubt, 

e ihre Blätter auf langen Stielen hinaufgeſchickt, bis fie dem Lichte 

gueten und nun auf’ ver Waſſerflaͤche ſich lagerten. — Schnell folg- 
en andere, größere Blätter nah, und bald war die Pflanze in vollem 
Bachsthum, während die anderen Knollen, dem Lichte ausgeſetzt, noch 
tarmer regungslos daſtanden. Ich benutzte dieſen Fingerzeig, und pflanzte 
vie Snofle getroft aus bei 2 Fuß Woflertiefe und habe darin mich nicht 





geitrt, denn fie iſt gut und kräftig gelommen.« 


Wie und Herr Ortgies fihreibt, Haben die Herren Müller in 
Gotha, Geitner in Planitz, Beyhl in München und noch einige an- 
dere die N. gigantea von Herrn Ban Houtte erhalten. Es wäre fehr 
wünfchenswerth, wenn die Befiger und Eultivateure dieſer ſchönen Nym- 
purer. and die Erfolge. ihrer Culturmethoden milzutheilen die Güte 
Yen Willted,. oo. E. O—o. 


*) Sie iſt ſeitdem mehrfach durch Ablöfung der jungen Heinen Triebe ders 
. D—0. 


wehrt worden, bie auch befier wachfen als d.e Mutterfuolie. 


Bene und cmpfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Bartenfäriften. 


(a. Botauical Magazine, Mai 1854.) 
(Taf. 4784.) 


Barkeria elegans Know. et West. 
Orchideae. 


Weniger brillant als B. spectabilis, aber dennoch eine allerliebſte 
Orchidee. Es iſt die zuerſt entdeckte Art diefer Gattung und ware 
mit ihr biefelbe aufgeftellt.. Sie flammt aus Mexico, von wo fie dar 
Herm ©. Barker zu Springfield eingeführt wurde. Blüthezeit März. 

Die Blumen find vofa, in weiß vertufcht. Die Lippe groß, fei 
weiß mit großen dunkelroſafarbenen Flecken gegen die Spitze. 


(b. Abgebildet in: der Flore des Berres.) 
(Taf. 884.) 
*Salvia ianthina Otto et Dietr. 
Labiatae. 


Eine ſehr hübſche SalviasArt, welche ans Mexico flammt und vos 
Otto und Dietrich in der Allgem. Gartenztg. 1845 befchrieben wor 
ven iſt. Auch im hiefigen bot. arten wirb diefe Pflanze kultivirt. Man 
pflanzt fie gewöhnlich ım Juni ins Freie aus, wo fie dann eine Höhe 
von 4—5 Fu erreicht und gegen Herbft zu blühen anfängt. Sobalb 
Froſt zu erwarten if, pflanzt man die Pflanzen in Töpfe und ſtellt fe 
in ein Kalthaus, wofelbft fie noch lange fortblühen. Die großen, faR 
zwei Zoll langen Blumen, wie die Relche und Bracteen find vom einer 
ſchoönen dunkel violettblauen Färbung. 


(Taf, 885--888.) 

Auf den oben citirten Tafeln zeigt uns die „Flore des Berres“ 
ſehr getreue Abbildungen der Azalea amoena Lindl., ind. vittata, ind. 
crispiflora und vittata punctata, vier der ſchoͤnſten Varietäten biefer fo 
ſehr beliebten Zierpflanzen. 


ALS Tert zu diefen vier Tafeln liefert das genannte Pradiwerl 
das botanifchs wie gärtnerifch-Gefchichtliche der fogenannten indiſcher 
Azaleen, auf das wir wohl fpäter zurüädiommen werden. 
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(Tat. 890.) 
Aphelandra squarrosa var. Lieopoldi. 


Acanthaceae. 


Diefe Barietät unterfcheivet ſich beim erfien Anblid von der Aphe- 
landra squarrosa var. citrina. (Flore VIII. p. 161) durch die aufer- 
ordentlich großen Blätter, geziert durch goldgelbe Längsnerven und durch 
die lange anhaltende Dlüthezeit, die außerdem noch zur Winterzeit fällt. 
Sie ſtammt ans Brafilien, aus der Provinz Rio Janeiro, von wo fie 
vurd Madame Caroline Legrelle d'Hanis eingeführt wurde, und 
die fie nach dem Könige Leopold von Belgien benannt bat. 

Die Pflanze verlangt das Warmhaus, liebt Feuchtigkeit und Schatten. 


(Taf. 891.) 
*Scheeria mexicana Seem. 
(Achimenes Chirita Hort., Ach. Scheerii Hort. Germ.) 
Gesneraceae. 


Diefe ausgezeichnete Pflanze wurde von uns bereits mebriad rüh⸗ 
mend gedacht und verweiſen wir deshalb auf S. 408 und 547 des 
vorigen Jahrganges unferer Zeitung. 


(Taf. 892-698.) 


Wellingtonia gigantea Lindl. 


Coniferae,. 
Dbige Tafel der Flore des Serres etc. zeigt uns eine Abbilbung 
dieſer —8 Conifere, über die wir im 2. Hefte S. 61 dieſes 
Jahrg. unfrer Ztg. fhon ausführlich berichtet haben. 


(e. In Regel’s Bartenflora.) 
(Taf. 88.) | 
Azalea pontica L. var. Graf von Meran. 
‘ Ericaceae. 


Es iſt dies eine fehr zu empfehlende Barietät mit gefüllten Blu⸗ 
men, die Herr J. Rinz in Frankfurt WM. aus Samen gewonnen und 
die bei ihm im Frühjahre 1853 zum Erftienmale blühte. Unter etwa 
12 ganz vortrefflich gefüllten Sorten zog diefe, wie die Az. Chromatella 
die Aufmerkfamleit aller Blumenfreunde auf fih. Die erfle hat große, 
bichte, wohlgeflaltete Blumenbonquets von. der zarteflen Incarnatfarbe. 


Tine 'chr efemiwerife und zu benfptenbe Abhandlung if} ber Ab 
Ylasz 'ı er Gartenflora von Herrn J. Rinz beige eben, hetitelt: 
‚ber core: mus Azafeen für das freie Land und die der aus 
ramernuen Hihadsraccen.“ 


(Taf. 89) 
Swainsona, Froebelii Re 
Leguminosae. 
Eine Küßfche neue Art der Gattung Bwainsena, welie von Herrn 
Froebet aus Samen erzogen wurbe, ben berfelbe non Norte Adelaide 
in Ruholland durch Herrn Würth eingefendet erhielt. "Sie bildet einen . 


von 1’ Höhe, der allenthalben mit meiglichen Haaren beſetzt 
iſt. Binmen find ſchön violett, und ſtehen in A lockern Bläthen 


ı » 


h, 


(a. Botanical Magazine, Juni 184.) 
(Taf. 4785.) 
Coelogyne testacea Ländl. 
Orchideae. 


Wurde von Herrn Loddiges von Siucapore ringefäßet. Die Ä 
Blumen haben eine ſchmutzig gelbe Färbung und find durchaus von * 
ner Schönheit, wie die Pflanze nur ein mehr botaniſches Intereſſe Hat. 


(Taf. 4786.) 
Hexaceniris- Mysorensis Wight non Past. 
(Hexacentris taten’ Hort.) 
. ' Acanthacese. . . — 


Dieſe ſchoͤne Pflanze erwähnten wir bereits im 5. Gifte G. 333 
unter dem Namen Hexacentris lutea Hort. nad dem Gard. Chronicle. 
Die Ölumen dieſer Art find beveutenb größer, als bie ber H. Mysoren- 
sis Paxt., welches eine Barietät diefer ifl, nämlich eine Barietät mit 
gelben Blumen und rotfem Saume. Dr. Wight befchreibt die H. My- 
soreneis ausdrücklich mit brillant gelben Blumen. = Herren Beitch er 
hielten den Samen biefer, Pflanze von Herrn M.“ hoß. Gar; 
ten zu Odtatamund, der fie vermuthlich in der von Dr. u t erwähnten 
Socalität, nämlich Prager in Myſore ſanmelte 
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Literatur. 

Die Schmarogergewächfe und die mit benfelben in Verbindung 
Rehenden Pflanzen⸗Krankheiten. Eine Schilverung der Vegeta- 
Honsverhältnffie der Epiphyten und Parafiten nebfl Anleitung zur 
Rultur der tropifchen Orchideen, Arviveen, Bromeliaceen und Farrn 
and Schilderung der Krankheit des Weines md der Kartof⸗ 
fern. : Bon © Siegel, Obergärtner am let Garten und 

sjent an der Hochſchule zu Zürich. Züri, Friedrich "Schultheß. 
1854. 8 123€. = = A 





| Je mehr ſich die tropifhen Orchideen in den Gewächshänſern 
Deutſchlands einbärgern, je mehr fteigt auch das Bedürfniß nady prak⸗ 
tiſchen Büchern über diefelben, denn nicht nur der Laie, ber angehenve 
Gärtner, ſondern auch ſelbſt der erfahtenere Gärtner wünſcht gern ans 
dieſem oder jenem Buche feine Kenntniſſe zu erweilern und das Gelefene 
dann praktifch in Anwendung zu bringen. Befigen wir auch bereits 
einige ſehr werthvolle Bücher, welche über das Geſchichtliche, über die 
Kultur ıc. der tropifchen Orchideen ausführlich handeln, fo begrüßen wir 
bennoch jedes nene Werk mit Freuden, und ganz befonders biefes ans 
ber Feder des Herrn Regel, allen Gärtnern und Gartenfreunden durch 
| Die son ihm mit ‘vieler Mmficht rebigirten „Gartenſtora⸗ hinlänglich 
ut. . . o. . oo. .. 
Wie der Berfaffer in feiner Vorrede fagt, bildet ven Kern biefea 
Buches eine im den Eyclus ber Öffentlichen Vorträge "des Dozenten an’ 
ber Hochſchule zu Zürich eingereihete Vorleſung. Um derfelben ein 
mehr praftifches Intereffe zu geben, ward fie vom Berfafler etwas er- 
erweitert und mit Anmerkungen über Kultur ber — und die mit 
3 ächten Paraſiten in Verbindung ſtehenden Pflanzenkrankheiten ver⸗ 
en. 1— 9 BE 
Zunähft führt uns der Verfaffer im die Länder des tropifchen Ame⸗ 
rilas, deren Schilderung wir mit vielem Intereffe gelefen haben, und: 
da wie dieſelben theilweiſe ſelbſt kennen gelernt, und ein Urtheil 
za füllen im Stande find, fo frent es und es ausſprechen zukönnen, 
daß vie Schilderung eine fehr getrene iſt. "Die nächften Abſchnitte ves 
Buches geben und ſehr belehrende Schiiverungen der Epiphyteun und‘ 
Parafiten und deren Vegetationsverhältniffe. Im Allgemeinen herrfchen 
noch fo irrige Anſichten über die Unterſchiede der Epiphyten un — 
Parafiten oder Schmarotzer, daß Vielen dieſes Buch eine ſehr w 
mene Gabe fein wird, indem die vom wiſſenſchaftlichen Stanbpuüfte due 
aufgefaßte populäre Darſtellung ver Begetationsverbältniffe dieſer beiden 
Pfanzengruppen ihnen eine Hare Einfiht verfchafft. 

Als Anhang giebt der Verfaffer noch die Kultur der Farrn und bie 
der tropiſchen Drdbibeen, bie namentlich für den angehenden Kultivateur 
manche fehägenswerthe Winke enthält. Zu den letzteren fft no, efne 
Auswahl fchön blühender, allgemein empfehlenswerther tropifäher Arten, 
weiche in. ventfchen Gärten Eultivirt werden, mit kurzen Bemerkungen 
über Kultur, alphabetiſch geordnet, gegeben worben. Den Schluß des 
Buches, das wir hiermit ſedem Gärtner und Garten- wie. Blumenfrennd, 


N 
bildun - mueien Miunen, macht eine Schilderung 
„uber m a e Bersffeln. €. D—ı. 





uisuseiäandtbeile oder chemificdhe Lehre 
2...2 mE Pflanzen. Für Lands und Forf: 
aandter und Freunde der Pflanzenkultur, be; 
"uns Duebereiner, Mitgi. mehrerer gelchrien 
. zuber Lehrer der Chemie und Pharmazie cn 
. u Deſſan, Berlag von Gebrv. Kap. 1854. 


a 


. ame Reunini der chemifchen Dünger: und Boden: 
ammngimmitel der Pflanzen iſt es weder dem Lands 
er wich, den Ertrag des Bodens an Pflanzen zu 
u ui eier Theil der Landwirthſchaft iſt, hat man all 
u, ut Yat auch eine fehr reiche Literatur über dieſen Gegen 
nn MER, DR DET ze mit einem neuen Beitrag vermehrt hat, 
Aæ den Berfafler bei der Bearbeitung dieſes Werkes 
ur em Lands und Forſtwirthe, dem Gärtner, Blumen⸗ 
0m easzher der Pflanzenkultur bei Befolgung der in demſel⸗ 
Anmeiſungen Nutzen und Vergnügen gewährt werben fol. 
. m Aue enthaltenen Anweifungen find vom Berfaffer Har, 
sum a tehe beiehrend gegeben worden, und wenn der Landwirth 
TI vefſelben praftifch in Anwendung bringt, fo find wir über 
zug Wu Der Berfaffer feinen Zweck mit der Bearbeitung feines 
Ze» „‚zenuiher wird. 
> Fed enthält in den 3 erflen Abfchnitten Alles, was von ben 
und Beftandtheilen ver Pflanzen befannt ift, wie ge- 
zum eier Rafrungsmittel in Folge der Zerfegung von Pflangens und 
Duröizern enifiehen, wie andere berfelben im Boden enthalten find 
u wem zur Rultur beftimmten einverleibt werben müflen . Der 4. 
Zurdenit behandelt die mineralifchen Beſtandtheile der Pflanzen und 
im 5. finden wir die Eintheilung der Bodenarten, ver 6. : 
wa legte macht und genau befannt mit deu allgemeinen Düngermateris 
zum und deren chemifche Unterfuhung. — Nur in der vollfommenen 
uam diefer Anweilungen befist, wie der Verfaffer richtig bemerkt, 
Ne Nandwirth bie Mittel und Wege, wie er, fo viel in feinen Kräften 
Madt, den Ertrag feines Bodens erhöhen und dann möglichft gleichmäßig 
gehalten kann, und fomit empfehlen wir biefes Buch Allen, ſelbſt den 
Ansen, denn es iſt in einem fo angenehmen Styl gefchrieben, daß Jeder es 
gern leſen und ale belehrende Lectüre benugen wird. E. 9-0 


Xenia Orchidacea. Beiträge zur Kenntniß ber Orchideen von 
einrih Guſtav Reichenbach jun. 4. in Heften zum Preife von 

! 20 Nor. Leipzig. F. A. Brockhaus. 
Die Orchideen haben feit 25 Jahren in Europa den erften Rang 
unter den Gewäch 3hauspflanzen eingenemmen. Die Lieblinge der Ju 
dianer find Modeartikel der Deutſchen, Engländer, Niederländer und 


WE 
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Franzoſen geworben: ſelbſt in Rußland und \tatien nimmt die Zahl 
der Orchideenſammler zu. Die zahlreichen Expebitimen zu Auflschung 
diefer Dryaden haben die Zahl der von Linns gekannten Arten um das 
SOfache vermehrt, und fo groß iſt die Schwierigfeit der Kenntniß biefer 
blãhenden Legion, daß nur zwei Botaniker Ieben, welche ſich gleichmäßig 
mit den Orchideen der verfhiebenften Gegenden vertraut gemacht haben, 
Nur durch wiffenfhaftlihe Abbilnungen kann das Studium biefer Pflans 
zen wieder etwas zugänglicher werden. Gewöhnt, jede unterfuchte Art 
zu zeichnen und reich bedacht mit in ben Tropen gefertigten Farbenſtiz⸗ 
zen, beſigt der Verfafler einen großen Schag vom Darftellungen dieſer 
mertwärbigen Gewächſe. Das Intereſſanteſte beabfichtigt derfelbe hier; 
mit zum Gemeingut zu maden. 

Das Werk wird in einer befchränkten Anzahl von Decaden erfcheis 
nen. Jede Decade beingt fünf befonders ſchöne und auffallende Formen, 
deren Blüten gemablt; 15 andere werben ſchwarz auf den andern fünf 
Blättern gegeben. Dazu deutſcher und lateiniſcher Text. Das erfte 
Heft enthält unter feinen 20 abgebildeten Arten 17 noch nirgends, eine 
bisher unvollfländig, zwei gänzlich falfch dargeſtellte Arten, 

Man wird daraus erfehen, wie der Verfaffer ſowohl alte berühmte 
Driginalfammlungen,. ald vie neneften Reifeergebniffe ſich zugänglich 
machte, wie die namhafteften Gärten des Eontinents ihre beflen Selten; 
heiten fpendeten und der Erfolg wird es immer deutlicher zeigen, - daß 
ein fo reiches Material umfihtig ausgebeutet ven entfchievenften Mugen 
für die Erfehließung der Orchideen bietet. ne 


Srof. P. Sarting's Skizzen aus der Natur, Aus dem 
Holländiſchen überfegt von 3. E. 4. Martin. Mit einem Vormworte 
von M. J. Schleiden Dr. Mit 18 Holzfhnitten und einer lith. Tafel. 
Leipzig. Engelmann. 1854. gr. 8. 103 ©. 22! Ngr. 


€. Regel. Die Shmarngerpflangen und bie mit deufelben 
ia Verbindung flehenden Pflanzen-Rranfpeiten. Eine Schüverung 
der Begetationsverhältniffe der Epiphyten und Parafiten nebſt An- 
Veitung zur Kultur der tropifhen Drchiveen, Aroideen, Bromeliacsen 
und Farrn und Schilderung der Krankheit des Weines und der Kartof⸗ 
fein. Züri, Frd. Schultheß. 1854. 8. 123 ©. 16 Rear. | 

Ein Werk, welches für viele der Verehrer der fo herrlichen Fa⸗ 
milie der Orchideen eine willlommene Gabe fein dürfte, weßhalb wir 
es diefen beſonders empfehlen. (Siehe vorher S. 425.) 


3 F. W. Boffe Die neueften Zierpflanzen. ALS zweiter Nach 
trag ober fünfter Theil zum vollfländigen Handbuche der Blumengärt: 
nerei. Hannover. Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1854. gr. 8. ©. 
2 10 Ggr. 


Griſebach, A. Grundriß der ſyſtematiſchen Botanik für alade⸗ 


miſche Vorleſungen. Göttingen, Diterichs'ſche Buchhaudlung. 1854 8. 
180° S. 20 Ser. 


Der Enge Saudvater und die kluge Dandmutter. Ein 
trener Ratbgeber für den Stadt- und Landbewohner in allen Vorkomm⸗ 
siffen der Hauswirthſchaft und gefammten Gartenbaues, von Dr. Wil: 
Tiam Löbe, Redalteur der Landwirthſch. Dorfzeitung. Dritte, aber: 


> 


"uns surkziugle 
nude 


X umgsasheriete Auflage. 
Sa jgues Jafveis. 8. 407 ©. 1 «P 


Mit eingedrutkten Abbildungen. 


Zum, U. Flora von Halberſtadt oder die Phanero—⸗ 
ud a0 Farrn tes Bode⸗ und Ilſegebietes mit befonverer Berüd; 


ser Flora Magdeburgs. 


2 


IS 15 5 Ror. 


Wei, De. J. Georg. Grundriß der Botanik für Schulen. 
Bien 1854. €. Gerold und Sohn. gr. 8 
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Halberftadt, R. Zrang. 1851. 
Mit 





Feuilleton. 


Jeſefrũchte. 


n'’3 





„Botany|opolv. = 


14 der „Bonplandiau vom 14, 
Juli Coffeinetes Organ ber K. Re: 
arol. Alabemie) befannt, 


Ben 
el the Herald“ ſchreitet rüſtig daß am 1/13. Juli 1854 zur Feier 








wermärte. Die fünfte Lieferung iſt des Geburtstags Allerhöchſſt Ih⸗ 
cſchitnen, welche alle Familien von|rer Majefät der Kaiſerin 


ken Piperacene enthält, wie trefflih Alexandra von Rußland burg 


eführte Tafeln zu dem noch 
* veröffentlichten * 
Mbildung der Elfenbeinnuß⸗Palme 
iR eine der gelungentften Tafeln bes 
Herrn Fitch. — Der Weihraud, 
welcher in den Kirchen von Bera- 
na nebraucht wird, fommt nach ven 
usfagen des Herrn Dr. Seemann 
yon Styrax punotatum, wie mehere 
Airten von Schultesia in Panama 
den Entian liefern unter der Bes 
nennung Canchalagua. Das unter 
bem Namen Guayacan in Panama 
befannte fehr Harte Bauholz Tiefert 
eine Bignoniaceae, nämlih Tecoma 
Guayacan und die Ottonia glauces- 
cene, eine Pfefferart, benugt man 
in Darien zur Betäubung der Kifche. 
Diefe 5. Lieferung dieſes trefflichen 
Werkes enthält auch, noch allgemeine 
Bemerkungen über die Crescentla- 
ceae, 


Sreißertbeilung. Der Prä: 
fident ver 8. L.⸗C. Akademie 
der Naturforfher macht in Ro. 





DielY 


die Afademie der Naturforfher ver 
Preis von zweihundert Thalern, 
welchen Fuͤrſt Anatol von De: 
midoff, Mitglied der Afabemie, 
cogn. Franklin, für dieſes Feſt 
gefttftet hat, feierlichft ausgefprocden 
wurde. u 

Als Gegenſtand der Preisarbei⸗ 
ten war für das laufende Jahr eine 
Aufgabe ans dem Gebiete der Bes 
tanit von ber dazu ernannten Eom- 
miffton am 21. Juni 1853 publicirt 
worden, die wir nnfern Ufern im 
9. Jahrg. S. AI der Gartenztg. 
mittheiften. N 

Das durch ein ausführliches Gnt- 
achten motivirte Urtheil der Com⸗ 
miſſion, heißt es in genannter Zeit⸗ 
ſchrift weiter, erflärte von vier ein⸗ 
eingegangenen Preisfchriften die mit 
dem Motto: „Nihil aeternum sub 
divo“ bezeichnete für Werth, mit 
dem Preife gefrönt zu werden, wel: 
hen ihr auch der Präftdent und 
die anmwefende Verſammlung von 
Madenifern zuerlannte. In der 


entfiegelien Devisfe gab. fig als der | Botanikern Verankaffung zu unzars 


Berfaffer: W 
Herr Dr. C. Jeſſen, Lehrer 
der Raturwiffenfchaften zu Eldena 
bei Greifswald, zu erfennen und 
wurde von der Berfammlung mit 
Bärme. begrüßt. en 





Mittel gegen Weinkrauk⸗ 
beit. Es beſteht aus 250 Gran 


Serfalz .und 150 Gran Salpeter, 


die beide in %ı Quart Wafler ges 
köfet. werden; der Löfung fest man 
Thymian⸗, Anis- und LavendelsDel 
von. jedem 10 Tropfen, zu und bes 
wahrt. dieſe Mifchung in einer gut 
verfchioffenen Flaſche. Will man 
fie gebxauchen, fo vermiſche man ſie 
mit 100 Quart Wafler (oder bes 
dient ſich im Verhältniß nur eines 
Theiles) und befprigt ‚die kranken 
Reben. Herr Prof. Koch berichtete 
in der Berfammlung des Vereins 
zur Beförberung des Gartenbaues 
zu Berlin am 30. Juli über den 
fehr günftigen Erfolg bei Anwen: 
dung; dieſes Mittels von Heren Hof» 

er C. Kintelmann am Neuens 

is bei Potsdam. Herr F. bes 
fpriste am erſten Tage die Neben 
nur am Morgen und Abend, fpäter 
aber einen Tag um ben anberen, 
bis Alles verſchwunden war. Nach 
Berlauf von 12 Tagen waren alle 
ertrantten Reben völlig befreit. Herr 
5. meint übrigen, daß das früher 
angewandte Mittel: Sprigen mit 
einer Miſchung von Schwefelbiumen 
und Waſſer nah dem Erfcheinen 
ber jungen Xriebe, und von vier 
m vier Wochen wiederholt, ihm 
ebenfalls eriprießlihe Dienfle ges 
leitet habe. 





Wellingtonia gigantea. 
Die Benennung diefes durch Herrn 
Lobb entdeckten Baumes hat en 
englifhen und norbamerifaniichen 


ten Bemerkungen gegeben, die im 
April:Defte des „Magazine of Hor- 
ticultur and Botany“, herausgeges 
ben von Herrn Hovey in Boſton, 
publicirt worden find. Es wird 
daſelbſt gefagt, daß lange Zeit zus 
oor, ehe. Herr Lobb dieſe Bäume 
geſehen hatte, biefelben Thon von 
norbamerifanifchen Botanikern, um 
ter. denen fih Herr W. R. Grince 


befindet, entdeckt worben find, folg« 


lich auch‘ Diefe den erften Anſpruch 
anf vie Benennung des Baumes 
haben. Sie Herhitten fih den Nas 
men, den Dr. Lindley viefent 
Baume beigelegt, und meinen, ex 
müßte Washingtonia heißen, wenn 
der Baum überhaupt zu einer neuen 
Gattung. gehöre, was bie amerika: 
niſchen Botaniker noch bezweifeln. : 

Nach einem an den Derausgebey 
bes „Floricultural‘ Cabinets’ von 
Herren’ Prince und in viefem ges 
nannten Journale (Juli⸗Hefte) ab: 
gedruckten Briefe, iſt es jedoch ers 
ſichtlich, daß der von Hexe Priuce 
und feinen Gefährten entdeckte Baum 
ein ganz anderer if, als Herr Lob b 
entdeckt Hat. . 





Miscellen, 

Wistaria sinensis. Im 
Moimouat Band im botanifchen Gars 
ten zu Liverpool ein Prachteremplar 
biefer herrlichen Schlingpflanze in 
Blathe. Die Pflanze bedeckt einen 
Mauerraum von ungefähr 900 Qua⸗ 
bratfuß. Sie trug 6000 Blüthen⸗ 
trauben, ‚wovon jede burchfchnittlich 
wohl 55 Blumen hatte, fo daß bie 
Blumen einzeln pie Zahl von 330,000 
ausmachten. 





Victoria regia. | Dad 
Deſtetr. bot. Wochenblatt theilt mit, 
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hr: ..z mm Sehen bie Setzlartoſ⸗ 
—* Bi aa . m einer Haudvoll GSteiniok 
mr "n. ‚ze überftrente. — 
Schatz, With. 


gamen und Farrn 


fihtigung der SIo.. 
4.831961 - 


Bill, Dr. ” 
ablreichen Abt ' 
B10© 4, 


. _Ier botaniſche Garten zu 
Am wurde nach dem von Sit}, 
Hooker über denſelben veröf: 
„aa; ſendlichten Berichte im Jahre 1853 
m ea 331,210 Leuten beſucht. Zur 
ame Erhaltung des Gartens für das 
. zw Jahr 1854 werben 11,000 Pfand 
„user Sterling verlangt. (Boupl.) 
m [0 = 
„ wmen| Goniferen des Ciliciſchen 
u ‚gie Taurus. Eine umfaſſende Arbeit 
mit Abbildungen über die „Konife 
„men hatani-|ten Des Ciliciſchen Taurus⸗, Yon 
8 imliche, den Herren Kranz Antoine um 
— 22 M Maguſt Theod. Kotſchy ın Wien wird in 
. une ſie die moͤglichſt kurzer Friſt Die 
verlaſſen und dem botanifchen Pubs 
likum übergeben werben. 





Perfonal- Motizen, 


Herr ©. Stoll, Dbergärtne 
am oͤlonomiſch⸗ botanifchen Garten 
der Königl. höheren Landwirthſch 
Lehranftalt zu Prosfan, wird zum 
1. October d. %. feine bisherige 
Stellung verlaffen und als Garten 


ER ea wiiten 
um wa morgens total 


4 
T— eäte uns Herr 
> us me gleichzeitig bei 
. as Drutte in Dläthe 


nun wer meet deren Blumen 


“eu Zuge gar nicht, oder 
\ n eedtemmen öffneten. Iſt 
> na Orten Hehuliches vor: 
um ut was IR der Grund 
ta = €. O— o. 

Ze Wisjen mit feſten Halmen, 
gimiune Jencus offasus, werden 
a me Gegenden Englands all- 
una zu Dochten verwendet, fo 


Inſpeetor auf den Gärten ver Fri 
lein von Winkler zu Miechowiß 
bei Beuthen in Oberfchleften eintre⸗ 
ten, wofelbft fi ihm ein bebenten: 
derer Wirkungsfreis eröffnet. 


Herrn Lonid Ban Houtte 
if von Sr. Majeftät dem Könige 
von Portugal in Anerkennung 
feiner Berbienfle um die Hebung 





ya ihrem Verkauf alljährlich |ver Gärtnerei ber „portugieſiſche 
u I Ruguf ein Kr Markt in Chriſtusorden« verliehen worben. 


ihe von Morfolt abgehalten 
we Bil (Deftr. bot. Worhenbl.) 








In Folge der Liquidirung feines 
Gefchäftes empfiehlt Herr Eugen 


Die Kartoffeltrantheit, bes | Baumann, vormals Chef des Hazies 
EN 8 her Sandwirkh da⸗Joſ. Baumann & ‚Sohn, das 
wurd entfernt gehalten zu haben, ausgedehnte Geſchäft in allen Thei⸗ 
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len ver Gärtnerei und vie Firma Gingelanfene neue Beheiften Die 
feines Bruders Ang. Napoldon Ti : ur onpan 0. 103 
R » erliner Allgem. Gartenztg. No. 30 und 

Baumann in Bollwiller. 31; Flora —— 29; bot % . Ro. 39; 
Regel's Gartenflora Auguſt⸗Heft; Hoo⸗ 
— — or Pant 2 Bot. Mage. 
. ür Auguft; Dr. Kranz Doebereiner, die 
Hotizen an Correspondenten. Düngere am Bodenbe ne 23 E. Re 

el, die marotzergewächſe; Norieu 
Bien. Ro. 81 erhalten, bitte auch — Cabinot, Ka erh Deftr. bot. 


um die nächſte Nummer. — 
G. ae RL Nymphaea gigenten Wochendl. Ro. 31; Pomona Ro.31 u. 32 


erfolgt eine Mittpeitung. 





. 


Uropedium Lindenii Lindl. 


Die anfıheinend ſchwierige Kultur diefer koſtbarſten aller Erdorchi⸗ 
deen, und befonders die dadurch entflehenden Berlufte, felb nad glück⸗ 
licher Einführung, erhielten diefe Hoch im Preife. Durd einfache, aber 
geeignete Kultur und der daburch erzielten fchönen Refultate (denn ſelbſt 
alte Triebe bilveten ohne Bodenwärme neue Wurzeln), iſt es mir ges 
tungen, dieſe Föfliche Acquifition, dem Orchideenliebenden Yublitum zu 
gänglicher zu machen. ch offerire daher aufs neue: 

Schwache aber gefunde Pflanzen à 2 9. 


Stärkere ” 
Start 7) ” ” a3» 


Stärffe 0) ” 440 u 

Andere im vorigen Jahre direct eingeführte und beſtimmte Ordss 
been, unter welchen nur gut bewurzelte, anusgetriebene ſtark blühbare und 
grofblumige Arten aus den Gattungen: Catileya, Oncidiem, Kpiden- 
drem, Staubopea u. vergl. erlaffe ih 25 Std. für 24 «P, 50 Ste, 
für 40 «P und 100 Std. für 70 P. 

Ferner erlaube ich mir zur nahenden Herbfiverfendung, für welde 

mein letzter Hanptcatalog Ro. Il noch vollgiltig und auf franfirte 
fragen, franco zugefendet wird, dennoch darauf aufmerkſam zu machen, 
daß manche noch neue und höher notirte Pflanze zum Herbſt theils bil» 
figer notirt, theils flärker abgegeben werden wird, und werde ich das mix 
bisher im reihen Maaße gejchenkte Vertrauen, auch ferner zu fhägen 
w 


Saͤmmiliche Artilel ver Warm⸗ und Kalthäuſer find gut complet- 
firt und die Preisconrants geben fpecielle Austunft; follten von Or na⸗ 
wentals und Blattpflanzen ausnehmenn große Exemplare verlangt 
werben, fo berechne ich überall nur verhältnißmäßig höhere Preife, gebe 
aber auch zuvor bereitwillig jede nur gewünfchte Auskunft. 

Scheeria mexicana Seem. (Achimenes Chirkta h. V. Houtte.) 





Diefe ausgezeichnete Pflanze, welche außer einem fchönen, gebrungenen 


pyramibalen Wuchs, noch dichten Blüthenfland mit Blumen in Form 
I Bazse tiefblauen Gloxinien gleichend, in ſich verbindet, berechne 
8. 2-3 .P. 
Cissus discolor, dieſe unübertroffene Schmucdpflanze, mit ihren 
zart bunten Ranken, jedes Auge beſtechend, die keiner Sammlung fehlen 


I\ 


dag au in S 
toria gebeihe. 
Schmidt m 


mn 


„ m Zimmer gut gebeift), biete ich m | 
x B Joll Länge; leptere mit mebe | 


fie in einem 


. m Zielen unter dem Beiſatz vera au | 


und mit we „„ zunfend zu empfehlen und bie ſchoͤne 
Baffin ger“ gen Diätter befliht am meiſſen, à Stück 
melde ter | 
anlaßt, © + zur Ihönften Sorten von Haake mit anf: 
Einri: = uber prachtvoll und rechtfertigen durchaus 
len üb. - zum ihrem Erſcheinen vorausſendete. Sted- 
die N „a ne ih A De. 4 P. 

men un et prachivolle reich⸗ und weißblübende Ama- 
bie . umen Zwiebeln & 2 «P abgeben. . 

daf wu junge Asjährige Samenpflanzen, mit ſchon ge 
im Zu 5, mit noch ungetheilten a 3 , gamz 
fi 2 


3». 
sc I Zoll Hohe Samenpflanzgen & 8 «P, kleinere 


u ‚use in fchönen 12--36 Zoll hohen Stämmchen mit 
u ‚umgetund und ganz rein, a Di. 6-8 «P. 

— Mare aus meinen ſtarken Sortimenten, &.Dg. I4, 
der Fe Da EEE * 
u ae in mindeſtens 25-30 ſchönen Sorten, wurzel⸗ 
.. {ug bod, von gebrängtem, Traftigem Wuchs, incl. Emball. 

Yen A noch —e Wer j 
"mpamı Zahlen werben deutlich belegen, daß bei guter Auswahl 
nun Seerimente der heutigen Schmuckpflanzen reich vertreten 


N J 
u Imgumin (63), Brownea (5), .Clerodendron (26), Cordyline (9), 
un IN Dracaena (16), Ficus (25), Franciscea (7), Heliconie 

. „sun (10), Maranta (II), Passiflora (19), Pitenimia (15), 
«6), Tradescaätia (11), Achimenes (69), Aroideae (61), 

ame (O2), Filices (110), Orchideen (300) etc., Azalea (1983, 

un (310), Chrysanttiemum (45), Fuchsia (80), Pelargoniam 
‚a)ı, Mbededendron (31), Verbenen (74), Rosen (343), Georgi- 

⸗ ——— von Himalaya (Bikkim -Ehododendron), deren 

te u begründet, um noch Etwas zur anpreifang zu fagen, in 

quume kräftigen Pflanzen und nur guten Speries a I up, 6 Stüd 

K> % 12 Stüd % s 

erpackung in eigens dazu gefertigten Teichten Kiſten, wofür nur 
me Auslagen berechnet werden. Berfandt direct durch Eiſenbahn. 

Brrefe und Gelder erbitte france. Den Ruf meiner Anftalt za wahren, 

ae ſeete ein aufrichtigſtes Streben und fo biete ich meinen Gruß aus 

vor Jerne; mit gewohnter Hochachtuug. , 

Treibgärtnerei zu Planig G. Geitner. 
b. Zwickau in Sachſen. 


Berichtigung. 
Seh 7. S. 338, 1. Sp. 3. 11 v. O. leſe man Dioseorea japonica für javanica, 
 ___ 
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Disa grandiflora Lin 


Auf der Iehten diesjährigen Pflanzen-Ausftellung zu Chiswid war 
es diefe Landorchidee, welche die größte Bewunderung erregte. Es giebt 
aber auch kaum eine bekannte Pflanze, welche diefe an Schönheit über: 
tnfft, und es iſt nur zu bebauern, daß fie immer noch zu den größten 
Seltenheiten ın den Sammlungen gehört. Sie iſt der „mwohlbefannte 
Stolz des Zafelberges“, wo, wie uns Harvey verfichert, im Monat 
März ein jeder Strom im wahren Sinne des Wortes damit eingefaßt 
iſt. Abgebilvet finden wir dieſe Prachtpflanze im Bot. Reg. Xl. T. 
926, im Bot. Mag. T.4072 und in Lindley's Sertum Orchidaceum. 
Auf der letzten Tafel diefes herrlichen Werkes hat Dr. Lindley eine 
Gruppe vom Cap eingefandter Exemplare abgebildet, und von all’ ben 
ihönen Blumen dieſes Werkes erfcheinen und dieſe als bie fchönften. 
Die Manzen treiben aus der Mitte ver Blätterrofette einen Blüthen⸗ 
fhaft von 1—2./s Fuß Höhe, der an der Spige 3—4 große Blumen 

trägt, die von Spitze zu Spitze ber ansgebreiteten Kronenblätter oft einen 

Durchmeſſer von 5—6° haben. Die Farbe der zwei äußeren Blumen 

 fronenblätter ift ein brillantenes rofiges Zinnober, während das dritte 

lebhaft hellroſenroth if. 

Es iſt allgemein bekannt, daß keine Pflanzen ſchwerer einige Jahre 

hintereinauder zu ziehen find, als die Landorchideen, und für bie in Rede 

 Rebende es kaum möglich ifl, den Boden und das Klıma ihres Baters 

laudes künſtlich nachzuahmen. „Sie wachfen«, fagt Sir John Herſchel, 
an Orten, wo die Temperatur Art auf den Gefrierpunft herab- 

fat, während fie mitunter anf ZEN. in Die Höhe geht. Sie finden 

fh am Rande von Teichen mit flehendem Waffer, welches von den 

wvorigen Abhängen der Berge zufammenfließt und worin fie ihre Wur⸗ 
zein ausbreiten.“ 

"Diefe Teiche find im Sommer zuweilen ganz trocken. An folchen 
Orten ift natürlich die Pflanze Häufig in dichten Nebel der Wolfen 
eimgehullt, welche felbft in ven heißeften Monaten ihren Wohnort mit- 
unter wochenlang ununterbrochen bedecken.⸗ 

Herr Leah, welcher nun fchon feit drei Jahren das Glück Hatte, 
dieſe prachtvolle Orchidee in Blüthe gebracht zu haben, theilt im Gar- 
_ desers Chronicle vom 30. Juli d. 3. folgendes in Bezug auf die 
 Ralter derfelben mit: 
| „Das gute Gedeihen meiner Pflanze fchreibe ich dem Umſtande 
"at zn, daß ich fie immer wie eine Kalthauspflanze behandle und die 
| Rnolle nie ganz einziehen laſſe während der Ruhezeit, wie man es ge 
wöhnlich mit den Capzwiebeln und Knollen zu thun pflegt. Ich babe 
20 nie wahrgenommen, daß meine Pflanze jemals völlig geruht hätte, 
‚ denn die Blätter verlängerten fich entweder immer noch um einiges oder 
es bildeten fi junge Wurzeltriebe, welche Eigentpümtigteit mich au 


| Hamburger Garten» und Ylumenzeitung. Band X. 
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“ „me des ganzen Jahres etwas zu begie⸗ 
“- „reed des Winters, zu welder Zeit 
- 2 amd. Reichlicher Waſſer erhielt die 


“;mze in ihrem Baterlande während der 

„re ze Blätter meiftens verliert, während 

"sue ver feuchten Rocalität, wo die Pflanze 

. mem. tombern immer frifch bleiben. Bei mir 

. eu des Habitus eingetreten zu fein, dem 
me u verigen Herbfled und Winters werben bie 
.. 2 ee und zweiten Sommers, während bie 
nr msch ebfterben *) und eine Menge funger Pflaus 


me EAſKxrrarde wende sch in der Kultur an, untermifdt | 
. m Auerfaee, und die Töpfe felbfiverflännlich mit einer | 
um. ar Teen Abzug des Waſſers verſehen. Ich ſehe 
m, wewazd tiefe herrliche Pflanze nicht in jedem Raltbaufe 

„2. x zeitbem man bie Cappelargonien und ähnliche Pflau 
„nn acer“ " 


ntze $ wodt der Fall im Baterlande mit viefer Pflanze. D. Rn. 


caneia „Commerzienrath Lanan“ (Geitner). 


Wed ungetauft acquirirte sch diefe prächtige Eamellie, die begabt 
mt alles Tugenden einer guten Blume — würdig iſt, den Namen ihres 
IAdeert zu ihren. Die Stammpflanze blähte ſchon mit Aber funfzig 
Ayumen, was ficher geeignet ift — fie genau zu prüfen and woburd 
wur ſich überzeugte, daß die erfle wie die letzte Blume bis zur kleinſten 
Deghre ohne abzumwerfen, ohne zu variiren fich durch alle Stadien mit 
zuuher Regelmäßigfeit und Pracht entfaltet. Der Ban ver Blume 
MR untabelhaft, regelmäßig, ohne ven geringften Knopf, die Farbe iſt 
was reinfle, faftigs feurigsTeuchtende Rofa, je nah dem Stadium ber 
Surwidelung dunkler, Tichter — und es iR nicht ein Blättchen, welches 
außer den ceriferothen Aederchen, den weißen Mittelftreifen, gleichſam 
ate barmonifche Abfchattirung nicht durchfcheinen Tiefe. Diefer Mittel: 
Areifen iſt nicht grell, er flört nicht, fondern ermittelt bie zarte Harmo- 
wie, welge über bie ganze Blume in Korm und Farbe ausgegoffen if; 
fie blüht dabei auch noch reih und bankbar, denn fon jegt iſt Idie 
Stammpflanze aufs Neue ganz mit Knoopen bedeckt. 
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Laffen wir hier nun den fehr ehrenwerthen Züchter, Herrn Com⸗ 
merzienrath Linau felbft reden: | 
„Die Eamellie pranugte neben der Low'ſchen C. miniala, der ergui- 
sita, Jubile, caryophylloides, optima u. a., ich fage fie prangte daneben 
und gewährte durch ihre Größe und ihre Regelmäßigfeit einen Anblic, 
der Kenner und Laien gleich überrafchte. Wie ich Ihnen fchon bemerkte, 
fenne id) von all den Gepriefenen feine, bei denen die Striche anf den 
Blumenblättern fi fo regelmäßig befinden, außer bei der Queen Vic- 
toria, deren Färbung etwas ſchmutzig tft.“ 
Es ift wahr, die letzten Jahre brachten uns Blumen von auffallen- 
deren Abzeihnungen in den contraflirenden Karben — wir wollen aber 
Blüthezeit die reichſten Sammlungen durchwandern, ob jene wirklich 
I reich, fo conftant blühen? Die Samellie „Eommerzienrath Linau⸗ hat 
aber unter funfzig an einer Pflanze geöffneten Blumen, in den durch 
die verſchiedenſten Stadien bevungenen Apfchattirungen, nicht eine Blume, 
die nicht conflant im Bau und Zeichnung gewefen wäre. Iſt dies nicht 
. Mes, was ein Samellienfreund beanfprudt? Dennoch find noch nicht 
ale ihre Tugenden erfhöpft, denn dadurch, daß fie gut durch Steckliuge 
wählt, wird ihr Werth verboppelt. 
| In Folge diefer lebten guten Eigenfchaft biete ich nur wurzelächte 
- Manzen an, deren Blätter und Augen bei ven Heinflen Pflanzen gleich 
dicht überm Boden beginnen, wer alfo, ſelbſt von ven Heinften Exem⸗ 
plaren kauft, ift ficher, nur einmal das Opfer zu bringen und nicht, wie 
. & die Erfahrung dei den meiften neuen Sorten Iehrt, 1 Blatt und 1 
. Ange zu befiten, welches kaum fähig if ſich zu entwickeln. 


et ©. Oeitner. 


Mit dem 1. September Hat Herr Geitner eine Gubfeription auf Diefe 
Camellie eröffnet, die fo lange offen bleibt, bis eine beſtimmte Zahl Sub- 
ſeribenten gezeichnet haben werden. Der Schluß derfelben wird durch 
Avis an die Betheiligten zur Kenntniß gebracht, auch find bis dahin bie 
kinzahlungen anzuhalten. 


1 Pflanze von 4 Sol Höhe 5 «SP. 
1 ” 24 7 ” " 6 ”„ 
1 " ” 9 ” 42 7 " 
| ” .ı nn 10— 11 " ” 8 ” 
„ 2-15 » „ 10. 


W* 
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Im Herbft und Winter fruchtragende 
Bäume und Sträucher 


zur Deceration der Gärten, 


Der rühmlichſt befannte William Wood zu York empfiehlt 
folgende fruchtragende Bäume und Sträuder als Iebhafte Zierbe jegs 
lihen Gartens während der traurigen Wintermonate: 

Pyrus Aucaparia Gaertn. var. canadensis. Diefer Heine Baum 
ähnelt der allbefannten Bogelbeere. Er wäh 12 bis 20 Fuß hoch, if 
von hübfchem, aufrechtem, verzweigtem Habitus mit tiefgrünem, geflüs 
geltem Laubwerk, das dem des Bogelbeerbaumes gleiht. Im Sommer 
iſt er ſehenswerth wegen feiner großen dolvenartigen Büchel Heiner 
mildhweißer Blüthen, denen ſchon zeitig im Herbft große enbflänbige 
und abwärtshängenve Klufter glänzend carmoifinfarbiger Beeren folgen. 
Während diefer Zeit bildet biefer Baum ein fehr pittoresles Object auf 
dem SHintergrunde der Staudenpartieen im Blumengarten. 

Pyrus microcarpa Spr. Diefer Baum iſt etwas Heiner an Wache: 
thum als der vorhergehende, aber im Habitus ift er ihm ähnlich. Sein 
Anfehen ift von Tichterem Grün, auch entfaltet er etwas früher feine 
Bläthen. Er trägt faſt gleich große, graciös herabhängende Dolden⸗ 
trauben von glänzend rubins oder corallenrothen Beeren. . 

Cotonenster frigida Wall. ift ein Heiner, überaus zierender Baum, 
welcher 10 His 20 Fuß Hoch wird; er bat ein hübfches, aufrechtes 
Wachsthum und erfiheint in milden Wintern als ein Immergrün, bis 
das nene Jahr eintritt. Er hat oval-Tanzettförmige Blätter und pur 
purn⸗graue Stämme. Im Sommer ift er mit einer Maſſe fehneeweißer, 
dem Weißdorn gleichen Blüthen überfäet, worauf eine ähnlihe Maffe 
von fehenswerthen reichcarmoiſinrothen Früchten folgt, die bis in bie 
Mitte des Winters an den Bäumen fiten bleiben und ihn zu einem 
fehr heitern Objecte machen. 

Cotoneaster affinis Lindl. Diefer Baum iſt weit robufler als ber 
vorhergehende; er wird 6 bis 15 Fuß hoch und zeichnet ſich Durch feinen 
weit verzweigteren Habitus und feine breiteren, oval ober oblong⸗lan⸗ 
zettförmigen, tiefgrünen Blätter aus, die im Sommer im prädtigften 
Eontraft mit dicht aneinanberfitenden Kluftern milhweißer, ſtark riechen⸗ 
der Blumen ftehen, und welchen Ießteren eben fo dicht und zahlreich zu- 
fammenfigende Kluſtern von glänzend carmoifinrothen Früchten folgen, 
welche größer und brillanter ald die ber obigen Species find. In 
Woods Arboretum finden ſich zwei Exemplare diefes Baumes, die 
einen herrlichen Effect machen; ber eine ıft 10 bis 12 Fuß hoch uud 
faft SO Fuß im Umfang; der andere iſt 10 Fuß hoch und hochſtämmig 
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mit einem mächtigen Kopf, der im Herbſte mit feinen zahllofen Früchten 
überaus imponirt. | 

Crataegus tanacetifolia Pers. ift ein zierender, baumartiger Strauch, 
ver 6 bis 12 Fuß Hoch wird, der haarige, getheilte Blätter, wohlriechende 
weiße Blüthen und frhöne große, gelbe, apfelähnliche Beeren im Herbfte 
trägt. 

Crataegus odoratissima Andr. in hübfcher, Feiner Baum, der 
allein ſtehend Effert macht. Er Hat Heine, getheilte, haarige Blätter 
md überaus wohlriehende Blumen, denen zahlreiche Kluſter glänzend 
other Früchte folgen. 

Crataegus Aronia Rosc. Ein baumartiger Strauh von IO bis 
20 Fuß Höhe, wohlgeeignet für den Blumengarten, Parks Lichtungen, 
Oraspläge 2c.; er hat tiefgelappte Blätter, ſchneeweiße Blüthen und 


zahlreiche, glänzend aprifofenfarbige Früchte. 


Crataegus orientalis Bbrst. Ein kleiner Zierbaum mit bichtem, 
compactem Kopfe, Heinen, wollig getheilten Blättern und großen, ſchnee⸗ 
weißen, wohlriechenvden Frühlingsblumen, denen Kluſter von dunkel purs 
purscarmoifinfarbigen Früchten folgen. 

Crataegus heterophylia Flügg. ift ein Heiner, ausdauernder, im 
Srühling blühender Baum mit vichtem Pyramivalfopfe und Fleinen Tan; 
zetts oder Feilförmigen Blättern und einer Menge fchneeweißer Blumen, 
denen earmoifinrothe Früchte folgen. 

Cotoneaster microphylia Wall. Ein wohlbelannter, hübfcher, ab⸗ 
wärts hängender, immergrüner Strauch, von feinem Wachsthum, dem 
faft jeder Boden und jede Dertlichfeit zufagt und ber fich durch bie ge: 
ſchickte Hand des Gärtenfünftlers zu jegliher Geſtalt heranziehen Täßt, 
entweder mit aufrechtem Mittelflamm und feinen herabhängenven Zwei⸗ 
gen rings herum, over von unten auf buſchig und mit einer bichten 
Maſſe feines Laubes den Boden bedeckend, welches im Sommer durch 
weiße Sternblumen und im Winter durch carmoifinfarbige Beeren ge 
hoben wird. Mögen vie Wurzeln dieſes Straucdes ſich in einen hin⸗ 
reichend tiefen Boden fenfen, oder mögen fie fih auf dem Gipfel eines 
fleinigen Hügels mit weniger Bodennahrung behelfen müflen, immer 
bleibt fein Ihönes Grän reizend durch Sturm und Sonnenfchein. Auch 


. 


eignet er fh fehr dazu, an einer Wand gezogen zu werben, wo er bei 


| einiger Achtſamkeit zur Innehaltung geil hervorgehenden Schüffe eine 


dichtere Fläche dien Laubwerkes varbieten wird, als mander andere 
Strauch. Die tief grüne Tinte feines Blattwerfes in fchönem Eontraft 
mit den fihneeweißen Blumen dürfte die Bezeichnung: „Diamanten auf 
einem Bette von Smaragden Tiegend“ nicht ganz unpaffend erfcheinen 
Ioffen. In einem Garten bei Nortfampton bevedt ein folder fchöner 
Straud eine Bodenflähe von 50 Fuß im Umkreife. 

Cotoneaster microphylla, Uva Ursi. Ein hübfcher Strauh aber 
tobufler und weit weniger compact und dicht im Wachsthum als der 
vorhergehende, von welhem er fi dadurch unterfcheibet, daß er feine 
Blumen in feinen Kluftern oder vereinzelter, feine carmoifinrothen 
Früchte alfo größer bringt. Wird er aufrecht gezogen, fo wird er 4 
bis 7 Fuß hoch und leitet man ihn an einer Mauer empor, wozu er 
ih wohl eignet, wird er über 10 Fuß hoch. 

Cotoneaster thymifolia. Ein bemerfenswertber Eleiner, hübfcher 
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und compacter immergrüner Strauch, noch dichter als O. microphyla, 
von welchem er vermuthlich nur eine Barietät if. Kür bie Fronte einer 
anserwählten Straushpartie, oder die Mitte von Blumenbeeten, oder ben 
Borgrund einer Selfenpartie, ift diefer eine wünfchenswerthe Neuigkeit, 
die das ganze Jahr hindurch das Intereſſe des Beſchauers in Aufprud 
nimmt, befonvers aber im Winter, ſwenn er mit feinen Heinen rothen 
Beeren gefhmüdt ıfl. 

Ilex aquifolium fructu lutoo. Ein ziemlich flarler immergrüner 
Strauch oder Heiner Baum, von aufrechtem, verzweigtem Habitus, ber 
nah Boden und Dertlichfeit von 3 bis 10 Fuß an Höhe variirt. Seine 
Menge rein gelber Früchte, die ſchoön mit den prächtig grünen Blättern 
contraftiren, machen ihn zu einem fehr pittoresfen Objekte, das eine 
hübſche Abwechfelung unter andern Stauden gewährt. 

Hippophae rhamnoides L., foemina Ein hübfcher, blattabwerfen 
der, verzweigter Strauch, welcher 4 bis IO Fuß hoch wird. Ex hat 
ein grauartiges Ausfehen mit fchmalen, Ianzettförmigen Blättern, benz 
eine Menge reich vrangefarbiger Beeren folgt, mit welden bie Zweige 
dicht befest find. Einen fehr hübfchen Effect machen diefelben, indem 
fie Fra ber perlartigen, marmorgleichen Frucht der Schneeberen con 
traſtiren. 

Eine Berberitze mit Früchten ohne Stein, die 10 bis 12 Ku 
hoch wird, macht im Garten von Schloß Howard einen herrlichen 
Effect. Früh im Herbſt if dieſer Strauch mit feinen reich carmoifins 
farbigen Beeren überfäet, die noch dazu geeignet find, als ſchmackhafte 
Frucht eingemacht werben zu können. 


Indigofera decora. 


Unter den vergleichsweife neuen Pflanzen giebt es kaum eine müß- 
lichere für Decorationszweden, als dieſe chineſiſche Indigofera. Gie 
wird bald zu einem mächtigen Exemplar und blüht reichlid mehrere 
Monate hindurch. Stedlinge aus Furzgelenligen Stüden des jungen 
Holzes in halbreifem Zuftande, welche man leicht non wachfenden Pflap- 
zen im Herbft erlangt, geſteckt in leichte, ſandige Erbe und an eins 
verfchloffenen Platz geftellt, werben bald Wurzeln machen. Man laßt 
fie in den Stedlingstöpfen bis zum Frühjahr oder topft fie auch um in 
Heine Töpfe, je nachdem es einem convenirt. Im Februar, oder fo früh 
im Frühling, als es zweckmäßig erfcheint, werben bie Pflänzchen in eine 
feuchte, auregende Temperatur von 8 bis 129 N. gebracht und Häufig 
überbraufet, um fie zum gehörigen Ausbrechen zu veranlaflen. So mie 
ein thätiges Wachsſsthum beginnt, muß man nach dem Zuftande der Wurzeln 
ſehen und eine liberale, d. h. doppelt fo große Topfung gewähren, wenn 
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die Tapfchen mäßig mit geſfunden Wurzeln angefällt find; aber fo lange 
bie Wurzeln nicht recht in Activität find, unterlaffe man das Umtopfen. 
IR dieß gesehen, kann giefe man 14 Tage lang mit vieler Umficht, 
bis di rzeln erſt den Feikhen Compoſt erfaßt Haben; dann ift aber 
eine reihlihe Waffergabe vounöthen, wobei die Braufe Morgens und 
Abends in Thätigleit fein muß, um das Laub in reinem, gefundem 
Stande zu halten. Am beiten iſt es, deu Pflanzen Feine höhere Nacht⸗ 
tmperatur zu geben, als 8 bis 90 R., auch ift es gut, fie fobalb die 
Bitterung es erlaubt, in eimen kalten Kaften zu flellen. IR diefer Miß⸗ 


beectkaſten vor den Strahlen der Mittagsfonne gefchüst, dann werden 


bie Pflanzen weniger den Angriffen ver rothen Spinne ausgefegt fein; 
iR er aber venfelben ausgeſetzt, dann muß eine Leichte Befchattung wäh- 
send der Mittagszeit ſtattfinden. 

Diefe Indigofera Hat ein fräftiges Wachsthum, daher werben ge 


ſunde Pflanzen fihon bald eine zweite Umtopfung erheifchen, dieß wird 


fhon früh im Juni der Fall fein nnd man muß dann Feinenfalls damit 
‚gern, ſouſt geſchieht dem Wachsthum Einhalt, und überdieß iſt es auch 
wänfhenswerth, daß die Töpfe vor Eintritt des Winters gehörig mit 
Bıryla angefüllt find, Sehr wenig Aufmerkſamkeit erheifcht ee, die 
Eremplare in jeber beliebigen Korn zu ziehen. Die Zweige muß man 
segelmäßig weit auseinander halten, um Licht und Luft gehörig zuzulaſ⸗ 


ſen, und jeder Schuß, der zu geil hervorgeht, muß geflugt werben, um 





ein compactes, regelmäßiges Wahsthum zu fihern. Etwa um die 
Mitte Auguſt muß die Pflanze ihr Holz reifen, und um dies zu erlans 
gen, muß man fie frei der Sonne und der Luft ausfegen und die Waf- 
fergabe an ven Wurzeln befchränfen. Tritt etwa feuchte Witterung 
ein, noch bevor das Holz wohl gereift ift, dann muß man die Pflanzen 
auf die Frontflellage des Kalthaufes flellen, oder in eine fonftige Inf: 
tige Dertlichkeit, wo das Reifen der Schüffe begünftigt wird. Pflanzen, 
deren Holz wohl gereift ift, Fönnen überall, wo fie froftfrei ftehen, durch⸗ 
wintern; felbft einige wenige Grad Kälte werden ihnen feinen Schaden 
jnfügen, ausgenommen jedoch, wenn die frifchen Schüffe nicht recht ge- 
reift find, denn diefe werden alddann bald anfaulen. Noch einmal fei 
4 daher geſagt, man. laffe die jungen Schüffe durſch und durch reif 
fein, bevor bie nebligen Novembertage eintreten. Das Wafler muß 


dabei natürlich den Pflanzen, die fich im fchlafenden Zuftande befinden, 


gänzlich vorenthalten werben, 

Will man nun ohne Zeitverluf große Eremplare erzielen, dans 
müflen die Pflanzen früh im Frühjahr wieder im wachfenden Zuflande 
verfeßt werden, wober man Sorge trägt, daß der Compoft gelund und 
schörig feucht, das Laubwerk aber rein und fauber gehalten fei. Hat 
won dann die obenangeführte Sorgfamfeit bei der Umtopfung, ſo wich 
man fshon vor dem Winter gute Exemplare erzielt haben. Die befle 
Behandlung, um tüchtig gewachfene Exemplare in: reihlichem und langem 
Olätbengande zu haben, befteht darin, daß. man fie während des Win 
ters bis fpät in dem Frühling hinein troden an den Wurzeln Hält, dann 
aber den Ballen ˖ tüchtig durchgießt, die Pflanzen in dem verfchloffenften 
Theil des Kalthauſes beläßt und fie Häufig überfopf bebraufet, bis fie 
zu blühen anfangen, was etwa im „Juni ober früh im Juli der Fall 
ft, je nachdem. fie in Wachsthum gebracht worden. Giebt man ihnen 
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hierauf eine reihlihe Spende von Dungwafler während ihres Blüthen⸗ 
flandes und Halt man fie während deſſelben in dem verfehloffenen Theil 
des Blumenhaufes, dann werden fie 2 bis 3 Donate lang wadhjend 
und blühend in großer Perfection verbleiben, und wahrlich, wenige Pflan- 
zen werben in großen Exemplaren fihöner als dieſe Indigofera fein 
Eine mäßige Umtopfung muß den Exemplaren fo lange wie möglich ges 
währt werden; macht aber die immer zunehmende Größe der Töpfe 
diefe endlich unpraftifh, dann verfleinere man den Ballen und topfe 
mit frifchem Compoſt in demfelben Topf. Die befte Zeit für eine folde 
Wurzelrebuction ift im Herbfte, nachdem fie abgebläht. Dann muß 
den Pflanzen aber nad der Umtopfung für etwa 14 Tage eine vers 
fihloffene, anregende Atmofphäre gewährt werden, um die Wurzeln ga 
veranlaffen, in den frifchen Eompoft zu dringen. Nachher werben fie 
fodann in ihre Winterquartiere gebracht. 

Gute, nahrhafte, torfige Rafen- und Lauberde bilden einen trefflichen 
Compoft für diefe Pflanze. Die Rafenerve muß in mäßig Meine Stücke 
gebrödelt, und die recht fibröfen Theile verfelben ausgewählt und ven 
wendet, mit der etwa zu einem Biertheil hinzugefügten Lauberde wohl 
untermiſcht und endlich eine entfpreddende Duantität groben Sandes hin⸗ 
zugefügt werben, wobei die Holztohlenbrödeln oder Topffcherben in ges 
hörigem Maaße nicht fehlen dürfen, um den Compoſt gehörig offen zu 
Halten und das Wafler purchfiefern zu laſſen. 





Swainsonien. 


‚Die verfihievenen Arten dieſer Gattung find in jeglichem Kalt: 
Haufe eines Platzes würdig, denn unter geeigneter Behandlung bringen 
fie für die Dauer von zwei bis drei Monaten eine Fülle hübſcher Blu⸗ 
men. Was die Vermehrung anlangt, fo if fie leicht bewerfflelligt, ent 
weder durch Samen, der reidhlich keimt, oder durch Stedlinge vom 
halbreifen Holze. Die furzgelenkigften, fefteften Stüde, die man nur 
haben kann, müflen ausgewählt, in leichte, fandige, moorige Erbe ges 
ftedt, mit Glasglocke bedeckt und in den fehattigen Theil eines Kalthau⸗ 
fes für etwa drei Wochen geftellt und ſodann auf eine leichte Boden⸗ 
wärme gebracht werben, wo fie bald Wurzeln machen. Inzwiſchen find 
die Stellinge ſehr empfindlich vor zu vieler Keuchtigfeit, daher muß 
man fehr forgfam Waffer geben und die Glocke fo lange‘ abnehmen, 
bis die Blätter troden geworben und dieſelbe auch dann und wann 
austrocknen. So wie bie Stedlinge hinlänglich bewurzelt find, un bes 
handelt zu werben, topft man fie einzeln in A-zöllige Töpfe um und 
bringt fie in eine gehörig feuchte und anregende Atınofphäre, bis fie fi 
‚ in ihren Töpfen etablirt haben. Iſt dieß etwa zu Ende März der Fall, 


al 


dann bringt man fie in einen Falten Kaſten, der etwas verfähloffen, 
feucht und befchattet vor der Mittagsfonne gehalten werben kann. Run 
hat man Acht auf das Waffergeben, braufet überkopf an heitern Tagen 
des Bormittags, fchließt den Kaſten recht frühzeitig am Nachmittage mit 
feuchter Atmofphäre in demfelben, giebt aber Luft vor dem Eintritt der 
Naht. Sind jegt die Töpfe mäßig mit Wurzeln angefüllt, dann giebt 
men eine liberale Umtopfung, nämlich in 7z3öllige Töpfe, gieft aber 
darauf mit Sorgfamkeit, bis erſt vie Wurzeln in den frifchen Compoſt 
gebrungen. Die Schüffe werden nun auseinander gebogen, die übers 
geilen eingefingt, um die Pflanzen zwergig und gebrungen zu fchaffen, 
denn fie find eigentlich von etwas auffhladerndem Habitus; hat man 
daher nicht ordentlich Acht auf das geregelte Ziehen und Stuten ber 
Schüffe, Mann wird man nie compacte Exemplare erzielen. Nach ver 
Mitte Auguft fest man vie Pflanzen frei der Luft und dem Sonnen» 
fein ans, damit das Holz vor dem Winter ordentlich reife; kann man 
ihnen aber diefe Erpofition nicht in den Kaſten gewähren, dann muß 
man fie ins Freie an einen fonnigen, jedoch geſchützten Standort ſtellen. 
Während des Winters erbeifhen fie nur Sicherung vor Froſt und eine 
fpärlide Waflergabe, d. h. wenn das Holz ordentlich gereift if: So 
wie fie im Frühling ausbrechen wollen, bringt man fie in den verſchloſ⸗ 
fenen Theil des Kalthaufes und ſchneidet die Schüffe etwas Fed zurück, 
damit fie recht dicht ausbrechen. Bretchen Sie nun recht wader aus, 
baun topfe man in 12:3öllige Töpfe um und belaffe fie in - einer. vers 
ſchloſſenen und feuchten Atmofphäre, bis die Wurzeln den frifhen Com⸗ 
poſt erfaßt Haben. Nun werden vie Pflanzen 1 wachſen, aber. auch 
die Aufmerkfamfeit auf das prachtvolle Ziehen der Schüſſe erheifgen, 
um fhöne Exemplare zu erzielen. Daher unterlaffe man nidt, :bie 
fräftigen Schäffe nieder zu biegen und fie fo zu ziehen und zu binden, 
daß der Saftfluß fich equalifire und das Eompacte der Pflanze fichere. 
Hierauf fest man fie frei der Luft und dem Licht. ans, reicht eine reich⸗ 
ige Waſſergabe an den Wurzeln und Braufet an Abenden fihöner Tage 
überfopf. In der Mitte Yuli hat man ſodann hübſche Exemplare mit 
Bluthen überbedt, die nun eine Lichte und Iuftige Stelle im Ralthaufe 
einnehmen fünnen, wo fie bis fpät m ven Serbt fehenswerthe Objecte 
abgeben werben. Nachdem die Blüthenſchönheit vorüber, ſchneidet man 
vie Schäffe bis zum wohlgereiften Holze zurüd, dünnt fie ziemlich ſtrenge 
ms umd giebt nur ſpaͤrlich Wafler während des Winters. So wie: fie 
nun wieder im Frühjahre Zeichen zum Ausbrechen geben, nimmt man 
fie aus den Töpfen, verkleinert den Ballen, wober man aber die Wurzeln 
ſo viel wie möglich zu lediren fucht, und topft wieder in dieſelben Töpfe. 
Bei einer folchen jährlihen Reducirung des Ballens und bei freier Aus 
wendung des Meffers, um die Exemplare buſchig zu halten, werben 
viefe manche Jahre andanern. Dungwaſſer weicher Art, das man, wenn 
die Töpfe mit Wurzeln angefüllt find, zwei bis drei Mal die Woche 
reicht, wird von wejentlihem Nuten fein. Der befle Eompoft für vie 
Swainfonten befleht ans guter fandiger, torfiger Rafens und nahrhafter, 
fibröfer Moorerde, beibe klein gebrödelt, und mit einer reichlichen Duan- 
ttät groben, reinen Sandes und einigen Heinen Holzkohlenbröckeln oder 
Topfſcherben vermiſcht. 


JE Me 





Sirepfocarpus Rexü. 


Ditieſe intereffante Heine Eappflanze iſt wohl der Cultur würdig 
befonkera da, wo.man Heine Pflanzen wünfcht, und fie iſt keinenfall⸗ 
ſihwiexig zu behandeln; denn iſt fie gehörig gereift und anfgetroduet, 
dann kann. mar fie garz flrher m einem Kalthaufe burchwintern. In 
zmifchen exheifht fie doch, win manche andere Sappflange, eine mar 
ſauchta Temperauue während ihrer Wadsthumsperisbe. Der Compoß, 
in welchem ſie am beflen gadeihet, beſteht aus guter, nabrhafter, wohl 
je angener, torfiger Raſen⸗ und Lauberde, vermifcht mit einer Liberalen 
gabe von grobem Silberſand; auch eine Heine Dunutität nom wohl 
gergangenem Kuhdung tft von großem Nugen, um bie Pflanze zu kraͤſ⸗ 
tigen, aber dieſer muß ja nur in wohl verrattetem ZJuflande verwendet 
werben, Die Vermehrung geſchitht leicht durch Samen, ver ſich reich⸗ 
lich erzengt, oder durch Eheilung. ver Pflanze; letztere Methode if jedoqh 
onuznziehen, wenn man eine, geringe Vermehrung wünſcht. Die Pflanz⸗ 
muß, ſehald als fie abgeblüht, getheilt werben. Man muf daher einige 
wenige. Dflonzen ſchon früp im Zeahliug zum Wachsthum anregen, di 
mit man die Thedung zu gehäriger Zeit vornehmen una wohl eiablirte 
inage Pflanzen geitig genug ‚yor- dem naͤchſten Winter erlangen Inn 
Nach der Thelung der Pflanze wird jedes Stückchen in einen Aszölligen 
Zapf gerflangs,. webei man dan oben. angegebenen. Compoſt verwendet, 
jedoch ein Tischen mehr Sant. fungufügt. Beſonders forge man für ger 
härigen. Waſſerabzag, indem man. die Töpfe faſt zum Drittheil mit 
Scherben anfühlt, venn die Phanze iſt überaus empfänglich gegen Ferch⸗ 
tigkeit. Jeyt werden die Töpfe in eine lebhafte Bodenwärme verfenkt, 
wohei men. eine feuchte Atmoſphaͤre non etwa 19 bis 21° X. unterhält 
und. auf Waſſer⸗ und Schattengebung bei ſtechendem Sonnenſchein ger 
Hörig Acht gisht, bie die Pflanzen ſich wohl etablirt haben, was ba 
der Fall fein wird. Sp wie umn bie Pflanzen fih in ihren erſten Zöpfen 
ordentlich feſigeſetzt Haben, fchreitet men zum lUmpflanzen in Örzöllige 
Zöpfe; if jenes: aber nicht der Fall unn bie. Saiſon ſchon zu weit: vom 
aafhritten,; daß Se ſich nicht mehr ordentlich in ben größeren Töpfen 
bemurzeln Iöunen, dann iſt es rathſam, fie auftrocknen zu Iaffen und fie 
in den Heinen. Töpfen zu durchwintern. Iſt es nun gerathen, die Pflan⸗ 
en allmählich zur winterlihen Ruhe übergehen zu laffen, dann entzieht 
man: ihnen nach und nach das Wafler, und fällt hierauf das Laubwerk 
ab, Dann gieht man ihnen einen trodenen Staubord, mo bie Tempera⸗ 
inr nicht unter 3a ON, fällt, die für fie ausreichenn iſt. Gegen Be 
ginn ver neuen Saiſon bringt man einen Theil der Pflanzen, vie zum 
 eühzeitigen Blühen beflimmt find, in eine feuchtwarme T 
and hält vie Erde ordentlich feucht, woranf fie bald Fräftig ausbrechen 


” 
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werden. Will man ſodann größere Eremplare jeben, ſo iſt dies leicht 
und bald dadurch zu bewerkſtelligen, daß man eine Zeitlang die Blathen 
gleich bei ihrem Erſcheinen nustneipt. Andere Abtheilungen ber Pflan⸗ 
zen können dann bei monatlichen Zwiſchenräumen in bie Wärme ges 
bracht werden, um ſich eine Kolge van Bluthen währenn ber Brüfliagds 
uud Sommers Monate zu fihern. Stehen fie in ihrer Blüthenpracht, 
dann ftelle man fie ins Couferpaterimm over ins SKaltbans, aber ja 
aiht in den falten Theil deſſelben oder ger in Zugluft. In tiefen 
Dertlichkeiten werben fie, wenn fie ordentlich begoffen werben, eine ges 
saume Zeit ihren herrlichen Blüthenſtand entfalten. Die beſte Zeit, 
wohl etablirte Pflanzen umzuſetzen, iſt im Frühling vor ihrem Ausbruche, 
wo man fie aus ben Zöpfen fülpt, Die alte Erde von den Ballen abe 
ſchũttelt und in diefelben ober etwas größere. Töpfe umſetzt. Bei dieſer 
Topfung forge man aber jedenfalls für gehörigen Waſſ indem 
man reichlich Scherben auf den Voden legt und über dieſe grobbröckeli⸗ 
gen Compoß breitet, denn gleich den meiften Cappflauzen iſ dieſe üben 
ans empfindlich gegen ſtagnirende Beuhtigkeit. ' u 





Die rothe Kamille | 
(Pyrethrum carneam und P. rosenm Rich), 
die Mutterpllanze des Perſiſchen Iufektenpulvers,. Ä 


Vom Baron von Fölkerſahm anf Papenhof in Kurland. - 
Ref einigen Erläutmungen des Profeſſors Dr. a. Aboq. Ä 


(Us den Verhandlungen des Bereins pr Beförderung des Gartenb. 


1. Jahrg. neue Reihe.) 


In Xranslaufafien verdienen unter ber Menge wildwachſenden 


ſchönen und nützlichen Pflanzen eine Art rother Kamillen beſondere Be⸗ 


achtung, deren Blüthe zuerſt ein dunkles Roth zeigen, ſpäter aber, wahr⸗ 
ſcheinlich durch den Einfluß der Sonnenſtrahlen, nach und nad ins ro⸗ 
fenrothe übergehen. Man nennt dieſe Kamille in ihrer Heimath bie 
Yerfifche, fowie den Flöhtödter oder das Flöhkraut. Die Pflanze wäh 
aubenortig und entwidelt mehrere Blüthenftengel, welde vie Höhe 
von 10-15 301 erreichen. Nach vollendeter Samsnreife trocknen die 
Stengel, jedoch kann die vieljährige ausdauernde Wurzel zertheilt unb 
vereinzelt angepflanzt werben. 

as Blüthenförbipen ver rothen Kamille Hat im Durchfihnitt '/2; 
die Strahlenblütchen, welche die gelbe Scheibe umgeben, find gegen 15 
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ki8:25: vorhanden und wiederum fall / Zoll lang. Die Größe der 
ganzen Blũthenkoͤrbchens richtet fi zwar im Allgemeinen nach ver Bat 
zelkraft und der Menge von Stengeln, welche eine Pflanze treibt, in 
Durchſchnitt beſitzt fie aber den Durchmeſſer eines Zolles. Im friſchen 
Zuſtande haben fie feinen befondern Geruch; wenn fie abgepflüdt ſtub 
und getrocknet werben, riechen ſie aber fehr flarl, fo daB alles Unge⸗ 
ziefer Dadurch vertrieben oder. getödtet wird. Die rothe Kamille kommt 
an verſchiedenen Drien Transtaulafiens vor, aber ſtets nur in gebirgi 
gen Gegenden, feltener auf Gebirgs-Ebenen, welche 4500-6500 Fuf 
über dem Meeresſpiegel liegen. Wo fie einmal wächſt, findet man fie 
in ‚großen. Ausbehnungen, und zwar inmitten vorzäglicher Futterkraͤuter, 
zwiſchen Geſträuchen und vereinzelten Gebüſchen, hauptſächlich am Berg: 
abhängen und auf trodenen Stellen. In ihrer Nahbarfchaft ſieht man 
auch gewöhnlich anbere Kamillenarten mit weißen Blüthen. *) 

. Der Boden, anf. welchem vie Yflanzen wildwachſend angetroffen 
werben, if flets noch jungfränlih, d. h. war noch niemals in Cultur 
genommen. Es iſt eine ſchwarze Erde, gemifcht mit Lehm und ſied 
und auf einem Untergrunde von Steingeröllen und Felſen. Erfahrungs 
mäßig währt diefe Pflanze ebenfalls fehr gut auf gewöhnlichem mage 
rem Boden und flaudet auch hier felbft ſtark, eine‘ Menge Blüthenftengel 
treibend. Denn ungeachtet diefe Kamillenart nur in Gebirgen wild vor: 
tommt, fo kam fie dennoch auch gut fort, als fie in die heiße Ebene 
des Kur verpflanzt wurbe; eben ſo gedieh fie im Tiflis’fchen Kronsgar⸗ 
ten, **) wenn auch bei der eingetretenen anhaltenden Dürre in beiden 
Fällen einige Pflanzen ansgingen. Eine Kälte von WO R., wie fie 
übrigens im kaukaſiſchen Gebirge gar nicht ſelten vorkommt, ſchadet ber 
Pflanze niht. Im Charlkoffſchen Gouvernement, wo fie hie und da im 
Großen verfucht wurbe, kommt ſie deßhalb ebenfalls gut fort. Pferde, 
Rinder and Schafe freffen das Flöhkraut nicht. 

Der Gebrauch des Pulvers iſt feit ungefähr 40 Jahren befanat. 
Man erzählt fih, daß ein Armenier aus dem Dorfe Dihelalogu zuerſt 
‚bemerkte, wie die Bewohner zur Bernichtung bes ipnen läfligen Haus 
ungesiefers das aus den Blüthen der rothen Kamille bereitete Pulver 
bennsten. Er theilte dies feinem Sohne mit und forberte diefen auf, 
damit einen Handel zu beginnen. Als feiner unwürdig, denn er befand 
ſich damals in fehr guten Umſtaͤnden, nahm viefer jedoch im Anfange 
feine weitere Notiz davon. Später verarmte er und die Noth brüdte 
ihn gar fehr. Nun erſt gedachte er der Worte feines Vaters und ging 
ans, um die Blütfen des Flöhlkrautes zu pflücken und zu trodnen. Als 


*) Beſonders Anthemis rigescens Willd. 8. Seh. 

“e) Ohnweit, Tiflis tritt der Kur in eine große Ebene, die fih nach Oſten und 
Säten zu ausdehnt ımd von genanntem Flufſe und dem Ararcs durchfloſſen wird. 
Diefe Ebene iſt im Sommer am beißeften, da 32 und felbft 33° R. keineswegs 
eine feltene Erfcheinung find. Der Boden iſt meift Aluuvium und befteht zum gro 
Ben Theil. aus. verwittertem Kalk und Mergel. Weiter nach Diien und Guben, 
namentlich in der Nähe der Flüffe, wird Reis gebaut. — Der bier erwähnte Krons⸗ 
garten liegt an ver Südſeite eines unfruchtbaren Kalt: und DergelsBerget. 

.Koch. 
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Yulver brachte er fie anf die Märkte und verkaufte rafch fein ‚ganzen 
th. ‚Die Heine Mühe bezahlte ſich vielfach. Da der erſte Verſuch 
fo beiohnte, fo fammelte er im nädflen Jahre um deſto emfiger. 
viel als möglich fuchte er den Handel mit. dem Flöhpulver allein 


"mözubenten; es gelang ihm dieſes jedoch nur kurze Zeit, denn feine 


Landlente fpürten ihm nad und Iernten alebald die Mutterpflanze Tem 
sen. Das war im Jahre 1848, wo der Verlauf des Pulvers allge⸗ 


wein bekannt und das Pud (35 ruſſiſche Pfo.) zu 25 Silberrubel ver- 


Jeuıft wurde. *) | 
Set befchäftigen fich allein mehr. als 20 Ortfchaften des Alexau⸗ 


| drapol'ſchen Kreifes und anderer nahegelegener Drte des Eriwanfchen 
wit dem Sammeln der Blüthen und mit der Zubereitung des Mfelten- 


: yulvere. **) 


In dem dortigen 68000 Fuß über dem Meexesſpiegel liegenden 


Gebirge fängt die Blüthe diefer Pflanze an füch in ver Mitte des Juni 
zu entfalten, und zwar einige Tage früher oder fpäter, je nach ber gün⸗ 


au weit weniger von Ungeziefer. geplagt, als irgend wo fon 


Ä Kin Lage oder den mehr oder weniger zufagenden Wilterungsverhält- 


fen. An den fünlichen Aphängen erfcheinen natürlich Die Blüthen 


*) Diefe Angaben find nicht ganz richtig. Der Gebrauch bes Fiöhnulvers if 
dei ven translamtafifchen Tartaren und vor Allem auf der Südoſtſelte des Kauka⸗ 
ns, in dem früher Schirwan'ſchen Ehapate, uralt. Dbwohl die chriſtlichen Arme⸗ 
sur und Grufier (Beorgier) mit ven Tataren oft in einem und bemfelben Dorfe 
wohnen oder wenigftens fehr viel mit ihnen zuſammenkommen, feheint das. Pulver 
kei dieſen früher gar nicht allgemein angewendet worden zu fein. Als ih im Jahre 
036 zuerſt Tiflis und ben mittiern und weftlichen Kaukaſus 'befuchte, fand ich das 
Yelver nur felten auf den Bafar; fonkerbarer Weife wurde es fehr wenig behupt, 
euwoht Trandkaufafien, fo wie der ganze Drient, jenem Reifenden wegen des vies 
lerlei höchſt läftigen Ungeziefers bie —8X Qualen bereiten fann. Zuerſt ſah ip 
dad Pulver in Gort, nah Tiflis der größten Start Grufiens (Georgiens). Ein 
Armenier hielt es fell, wich aber auf alle Fragen über die Mutterpflanze aus. 
Bintendes Silbergeld verſcheuchte aber tet meiner Wirthin alles Bedenken. | 

As ih im Jahre 1837 die fogenaunten Tartaren. Difrikte im unteren Raufafus 

dlich von Tiflis beſuchte. und mich auch mehrere Tage in Dfvelaloglu aufhie't, 
and ih das Pulver daſelbſt nirgende. In dem dortigen enter Babe 
s ande m 

mehrere Wochen im untern Kaukaſus aufgehalten, aber trogbem auf allen meinen 

Ertarfionen die Pflanze nicht. gefehen; allerdings war es ˖ gerate Frühjahr und das 

Flöhkraut' blühet erfi im Sommer, En fehr großer Menge fand ih es während 

meiner zweiten orientalifchen Reife im Jahre 1844 In dem Schirwan’fchen Kaufafus 

auf taffiger und mergeliner Unterlage. Außerdem Yabe ich es im Centrum des 


lamaſiſchen Gebirges in Oßien (Oßeih) im Herbſte 1836 und am Kasbet Im Herbſte 


laſus und auf dem Adſchar'ſchen Gebirge, was im Weſten des kaukafiſ— 
Ne Bränge zwifchen der Türkei und Rußland mat, beobachteten, 


1844 gefunden, während andere Reifende es auch auf den Nordab en 2 Ds 
en mus 


In der Befchreidnng meiner erfien Reife nach dem Driente: Reife durch Ruß» 


‚ land nad dem faulafifhen Iſthmus in den Jahren 1836 bis 1838 im 2. Bande 


206 Petersburg und wurde nun auf d 
artifel. 


Seite 47 if das Pulver und die Pflanze zuerfi von mir bekannt gemacht worden. 
Biener Kaufleute, dadurch aufmerfam gemadt, lichen fi das Pulver kommen. 
mRien aus verbreitete es fih auch Buell weiter. Erf fpäter fam es von Tiflis 
efe Weiſe ein nicht unbebeutenner Danbele» 

. Ko 


**) Der Kreis von Alexandrapol (Gümri der Türfen) umfaßt einen großen 
Theil des untern Kaufafus; Eriwan iſt dic Hauptflant des ruſſiſchen Armenieng, 
was erft im letzten ruffifch-perfifehen Kriege von Perfien abgetreten wurde. 
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früßer. : Die Stengel, die 8—B and einem mehr kräftigen Räblzom her⸗ 
austrefben, blühen nie auf einmal, weßhalb Die e —E 
laͤnger als einen Monat dauert. Das Sammeln erfolge einige Tage 
nadı Entfaltung des Bluͤthenkorbchens, weil die kaum aufgebkühten, uber 
noch nicht entwickelten Blumen ˖ ſtets viel Wäflerigfeit befigen, und we⸗ 
niger wirkſam find. Eben fo verlieren die völlig abgeblähten Exemplare 
ihre Eigenthümlichteit. 

Am liebſten fammelt man, wenn die Witterung trocken iſt, und 
weber Regen noch Thaufeuchtigfeit auf ven Pflanzen fi abfagert. Au 
ſolchen Tagen begeben fi alle Greiſe, Frauen, Rinder and alle Diän 
ner, vie nur Luft haben, ine Bebirge, um vie brauchbaren Blüthen abs 
zupflüden und in Gacken zu bewahren. Im Laufe des Tages kann ber 
. Heißige Sammler an 30-80 Pfd. Blüthen zufammenfugen. Die 
wohlhabenben Einwohner trocknen und verarbeiten Ihre Blüthen ſelbſt, 
vie Aermeren aber verkaufen alle Abende ihre Ausbente den mit biefem 
Gefchäfte ich befaſſenden Armeniern und erhalten für das Pud frifcher 
Blathen His 70 Copeken (alfo kaum 25 Sgr.). Waren jedoch weiße 
Kamillenarten beigenengt, fo erfolgt ein bebentender Abzug, da dieſe be 
kanntlich unwirkſam find. Die gefammelten Blüthen werben forgfältig 
an der Sonne getrodnet. Jedoch erhalten die im Schatten getrodueten 
einen weit kraͤftigern Geruch. Während des Troduens wird die Maffe 
aftäglich mehre Male umgerüßrt, um einerfeits das Trocknen zu bes 
günftigen, anbererfeite aber auch das Berverben zu verhindern. Wah⸗ 
vend der Naht, und zwar gleih nah Sonnenuntergang, oder fobalb 
feuchte Witterung, Regen ober Than eintritt, wird alles auf fo Tange 
in die Wohnungen gebradt, als die ungünflige Witterung anhält. Zus 
weilen gefchieht deßhalb das Trocknen ganz in ven Häufern. 

Bei Sonnenfhein and warmen Tagen iſt das Trocdnen in drei 
bis vier Tagen vollendet. Wer aber unvorfichtig feine noch feuchten 
Blüthen in größere Haufen bringt, oder in Säde verpackt, der bringt 
fie zur @ähreng, wo fie dann ihre eigentbämlihen Eigenfchaften verlie⸗ 
ren. Aus B Gewichtstheilen frifcher Blüthen erhält man 1 Theil trodes 
ner Subflanz, bisweilen ſelbſt auch weniger, je nachdem bie Blüthes 
mehr oder weniger feucht waren. Das Pfund trodener Blüthen ent 
hält an 1000 Städ. 

Um die getrodneten Blüthen in Pulver umzuwandeln, werben fie 
nerft mit den Händen zerrieben vder and) herftoben, und dann erſt auf 
Heinen Handmühlen zu Pulver gemahlen, wofür man 10 Eopelen für 
das Pub zahlt. An Ort und Stelle in Dbelalogin wurde das Pud 
Inſektenpulver im Sommer 1852 mit 4-5 Siiberrubel bezahlt; in 
Tiflis koſtet vaſſelbe ſchon 7—8 Rubel. In der Apotheke des Herrn 
Schmidt in Tiflis wird das Pfund mit 40 Eopelen (13—14 Sgr.), 
im Innern Rußlands aber im Durchſchnitt mit 2 Rubel (2 Thlr. 4 
bis 6 Ser.) bezahlt. 

Die Güte des Infektenpulvers offenbart fih im Aeußern durch fein 
gelbgrünes Anfehen, und befonders durch feinen Rarfen, ja fharfen 
Geruch *), welcher ſich übrigens erft zwei bis drei Wochen entwidelt 


2) Das if unrichtig. Das Pulver darf nur fehr wenig riechen, wenn es 
fein en Der flarfe Geruch iſt gerade das befte Kennzeichen Da Fälſchung. —* 
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sub lenge audauert, wenn das Yulver forafällig uub zweckmäßig de 
| wurde. Liegt ſolches aber Jange in Sacken, wie es oft 
bei den gruſiniſchen Ranfleuten ver Fall if, fo verliert fin. bereits ſchon 
nach einem halben Fahre feine Ergenthämlichleit. Der: Geruch verſchwin⸗ 
det und das Pulver wirft nicht mehr. Am beften oder laͤngſten Halt 
es ſich in Glas oder Blechgefaͤßen *). 
Ungefähr vor zehn Jahren waren nach dem Junern Rußlauds ſehr 
viel Beſtellungen gemacht. Die Händler beeilten ſich, fo raſch als 
miglich zu befriedigen. Man yflüdte aber, um bie Maſſen zu vermeh. 
ven, beim Einfammeln ver Blüthen die Stengel mit and miſchte eine 
: Menge anderer weißer Blüthen, befonders von ber Hunds⸗ und ächten 
Anmille, ja ſelbſt verfchlevene Brasarten daranter. In Folge dieſer 
Betrũgerei Tomate denn auch natärlih das folcher Art verfälſchte Pulver 
nicht viel wirken. Obwohl es au Ort und Stelle noch zu guten Preis 
fen verbauft wurde, fo war bennod die Folge, daß im naͤchſten Jahre 
gar feine Beftellungen erfolgten und fetb ber Preis der guten Waarz 
m Tiflis bis auf 1 Rubel Silber das Pud herabging. Um jebach dies 
fen nusbringenden Erwerbszweig wieder mehr zu Ehren zu. bringen, 
- fingen die Armenier von da wiederam an, von ben Sammlern nar reine 
in frifhem oder getrodnetem Zuftande zu kaufen und ‚verfertigs 
ten das Pulser ferbfl, fo Daß gar bald Preis und Bertrauen ſich wies 
' ber herſtellten. SHierbur fing im Lanfe der fünf letzten Jahre dad 
- Gewerbe wieder zu erblühen an. Gegemvärkig werben in Trauskauka⸗ 
' fen über 2000 (2) Pud bereitet. Ä . J 
Genaue Besbachtungen haben feſtgeſtellt, daß vie friſche Pflanze 
; feinen Infekten ſchaͤdlich ik, daß fich fogar in den Biätfen Raͤupchen 
amd Eier vorfinden, welche ſich von denfelben naͤhren. Nur das Pulver 
' mi ben getroducten Bluͤthen wirkt entweder Juſelten toͤdtend oder be⸗ 
finbend*). ." 
' Dis jest hat man Feine Berfuche gemacht, ob dieſes Pulver auf 
alle Inſekten und Ungeziefer⸗Arten vernichtenn einwirkt, obgleich dafſelbe 
wenigſtens alle Gattungen unfers Hausnugeziefers tödtet. Es verſchont 
wveder bie ſtinkende Wanze, noch die ſo beumruhigenden Flöhe und die 
allees zernagenden Tarakanen ***). Es tödtet Fliegen, Müden un» 





meinen Unterſuchungen ſtammte der Geruch in der Regel von beigemifchter Kamille 
ver. Ih habe Jahre lang tas Pu.ver auf mein Lager gefreut, ohne nur im Ge⸗ 
. tnaften derch den Geruch beläftigt worden zu fen und ohne irgend eine Unbequem⸗ 
; Äh ge fpüren. ° 

) Das Pulver verliert, wenn es rein und Acht it, keineswegs feine Wirkung 
10 ichnell, als e6 hier angegeben iR. - Ich beſitze noch aus ‚vem Jahre 1837 ein 
voll, was, obwohl dieſes nie gefchloffen war und völlig offen fand, immer 

Roh weit wirkſamer ift, ald das, was man in Berlin käuflich erhält. 
») Dem widerfpricht ebenfalls meine Erfahrung, da ib nie ein Inſekt auf der 
: Blüte vorfand. Daß Pyreihrum roseum Bieb. und carneum Bieb. übrigeng auch 
| re Feinde unter den Infelten haben können, will nichts Tagen, da wir ja wiffen, 
Ind „gerade die giftigſten Schwämme am meiften von SKäferlarven beimgefucht 

er 


”) Die Schaben ober Schwaben, Prussaki, d. i. Preußen bei den Ruffen, 
Bhatta orientalis. æ. 806 " 
[} ö . 
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Motten, die widerlichen Läufe und enblich die verſchiedenen Gewärme, 

welche fih oft auf und in den Wunden unfrer Hans und Nagthiere 

vorfinden. Um die geflügelten Inſekten zu vertilgen, wird das Pulver 

—* dieſen geliebten Subflangen gemiſcht, z. B. für Fliegen wit 
uder ”) “. 

In der Gegenwart, wo fo viele Gefellihaften nnd keuntnißreiche 
Perfonen die Raturgefchichte der uns ſchädlichen Infelten ſtudiren, wäre 
es wohl an der Zeit, daß die Herren Entomologen verfuchten, zu er⸗ 
mitteln, weldhe Wirkung dieſes Pulver aus den Blätthen der rothen 
Kamille auf andere ſchaͤdliche Iufelten, Thiere, Gewürme und deren 
Drut autübt. Wenn fih das Pulver auch als Mittel gegen bie Keine 
anferer landwirthſchaftlichen Gewächfe bewähren follte, könnte ja jeder 
Landmann auf einen Heinen Fled feines Bodens nah Bedarf viele 
Pflanze felbft anbauen, um fein eignes Infeltenpulver zu bereiten. Rab 
angeführten Berechnungen bürfte eine Fläche yon 18 Ruthen gegen 9 
Ctr. (2?) dieſes Pulvers liefern. 

Was nun bie Eultur des Flöhlrautes anbelangt, fo dürfen bie 
Pflanzchen nicht entferuter als "/a und nicht näher als "/s Zoll von eins 
onber entfernt fliehen. Ans Borfiht if anzuratfen, ven Samen im 
Käftchen oder Blumentöpfe zu fäen, die mit guter Gartenerve gefüllt 
find; am zwedmäßigfien ift die Erbe, die aus gleichen Theilen Lehm, 
Sand und verwefler Pflanzenerde beſteht. Auch gefiebte Rafenerbe iſt 
gut; doch liebt die Pflanze durchaus einen frifchgenängten Boden. Die 
Ausfaat muß zeitig im Keübjahre eſchehen; die Saat wird höchſtens 
mit Ys Zoll Erde bedeckt. Alle Erde muß ſchon -genägend vor der 
Ausſaat angefeugtet fein. Auch erfcheint es zweckmäßig, nach dem 
Säen das Ganze nochmals mit einer feinen Brauſe anzufeuchten. Die 
Kaſten ober Töpfe werben an eine ſchattige Stelle. gebracht und von 
Zeit zu Zeit begoſſen, um ſolche auf dieſe Weiſe beſtändig in einer 
angemeſſenen Feuchtigkeit zu unterhalten. Nach ungefähr drei Wochen, 
bismieilen einige Tage früher ober fpäter, fangen die jungen Pflanzen 
an.aufzugeben. Fortvauernd mäßige Wärme und angemefjene Feuchtig⸗ 
Leit beſchleunigen die Entwidelung, Bodendürre hingegen und oftmals 
ſich verändernde Witterung verzögern diefelbe. Wer größere Mengen 
keimbaren Samen befist, Tann die Ausſaat auch im zeitigen Frühjahre 
direft auf gut ausgearbeiteten Gartenboden machen. Dies gefchiehet 
am zwedmäßigften in Reihen mit Zwifchenräumen von 8—I1O Zoll. 
Die Beete find jedenfalls möglihft vom Kraute rein zu halten, damit 
die jungen Pflanzen nicht unterbrüdt werben. Auf den Beeten iſt bas 
Berfepen zwedmäßiger bis zum nächſtfolgenden Frühjahre zu verfchieben. 

Beim Verſetzen darf die Erde um die Pflänzlinge nicht angedrückt 
werben. Jede Pflanze fommt von der andern ?/a Elle weit zu flehen; 
man fett fie auf belannte Weife in Schachartiger Form *,*,*,*. Der 
Boden muß gut und tief gearbeitet fein. Am zwedmäßigften wird das 


*) In Tiflis ſtreute th Pulver in bie Fenkerbräftungen und alsbald fielen 
Fliegen und Müden zur Erde. Uebrigens muß man fi buten, die todten Inſekten 
{n die freie Luft zu bringen, weil bie erße eg des Pulvers eine betäubende 
fl. Fliegen und Bienen, die der Einwirkung des Pulvers nicht ange genug aus: 
gefcht geweſen waren, flogen im Freien nad ciner geraumen Zeit wicter davon. 
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Berfehen bei träber Witterung vorgenommen, ober auch kurz vor, ober 
alsbald nach einem Regen, jevesmal aber vorzugsweife des Abends, 
Die eingepflanzten Sämlinge müflen fofort angegoffen, und wo möglich, 
wenn ſehr heiße Tage einfallen, durch Bedecken fo lange geſchützt wer: 
ven, biß Die jungen Pflanzen fich eingewurzelt haben. In der Folge 


braucht man nicht mehr fo ängſtlich zu fein, da die Pflanze durchaus 


nicht zärtlich iſt und fich bald an die beftehenven örtlichen Verhältniſſe 
gewöhnen wird. Waren die Samen im zeitigen Frühjahre gefäet und 
kamen in gutem Boden zu liegen, war ferner die Witterung günftig 


: md wurden endlich die Pflanzen gut gepflegt, fo werben gegen Ende 
: Gommers fchon einige Pflanzen blühen. In der Regel gefchieht dies 


aber im folgenven Jahre. Ungeachtet die rothe Kamille in den Gebir⸗ 


gen des Kaukaſus große Kälte ertragen Tann, fo ift es Doch anzurathen, 
: fo Tange bis die Pflanzen fih an das nördliche Klima gewöhnt haben, 
‚ ven erſten Winter, die Beete, wo fie flehen, mit Blattwerf oder Reifig 


zu bebeden. Im zweiten Jahre nach dem Berpflanzen werben fie ſchon 
Karte, kräftige und umfangreiche Büfche bilden. Dann kann man auch 
bie Wurzel theilen und fo vermehren. In warmen Frühjahren fängt 


Be bei uns ſchon Ende Mai oder Anfangs Juni zu blühen an und 


— — — — — ——— — 


blüht einen Monat fort. 

Ber reifen Samen ernten will, muß ja- die Blume völlig abblühen 
laſſen. Nach Berlanf eines Monats werden die Pflanzen dunkler, die 
Bläthenftengel aber gelb und troden. Dies find die Anzeichen ber 
Samenreife. Es werden alsvann die halbreifen Köpfchen abgepflückt, 
aufgehängt und im Schatten getrodnet um ven reifen Samen zu ge 
winnen, der bis zum Gebrauch an einem fühlen und trodenen Orte 
beſtens aufzubewahren ift. *) 

Auf portofreie Briefe fleht gern etwas Samen zu Dienften, wels 
hen ich direct durch die Güte Sr. Durchlaucht des Herrn Fürften Wo⸗ 


®%) Pyrethrum roseum et carneum Bieb., die Mutterpflanzen des perfifchen 
Inſektenpulvers, ftehen unferer großen Gänſeblume (Leucanthemum vulgare DC,, 
Chrysanthemum Leucanthemam L.) hinfichtlich der Blüthe am Nächften und uns 
terfpeiten fih nur durch die rofas oder fleifhfarbenen Strahlenblüthchen. Mit dies 
fer gehören fie zur großen Familie der Pflanzen mit fogenannten zuſammengeſetzten 
Dlüthen oder beffer mit Bluͤthenkörbchen (Comporitae) und war in ber Abtbeilung 
ver Kamillen (Anthemidese). Bon den Hundskamillen (Anthemis) unterfchrivet 
ſih Pyrethrum durch die Abwefenheit der Spreublätthen, von den ärhten Samillen 
(ememille) dur das nicht hole und ziemlich flache Blütbenlager, von den gro⸗ 

Bänfeblumen ( Leucanthemum)) durch die Anwefenheit eines kurzen fammartigen 
Lelches. Pyrethram roseum und oarneum Bieb. ſtehen einander fehr nahe. Die 


den Blütcden Heraus und fchließen die Narben ein; bei Pyrethrum roseum Bieb. 
—A kderragt die Blumenröhre die ganzen Stambbeutel und nur die Spitze der 

ei if von außen fihtbar. Die Blumenflaubs oder Bollenlörner find zwar bei 
alen Antbemideen mit Stacheln befeßt, diefe find aber bei P. roseum und carneum 
Bieb, breit und flumpf, während fie bei ter Kamille und den meiften andern Pflan⸗ 
gen, deren Blüthen zur Berfälfhung gebraucht werben, zugeipiät erfcheinen. Es iſt 
Weird ein Merkmal, woran das ächte Pulver felbft in viefem Zuſtande augenblids 
Up zu ertenmen ifl. K. Koch. 
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ronzoff, Stattalters von Kaukaſien, als Mitglied der daflgen Tat: 
wirtbfehaftlichen Geſellſchaft, erhalte. — 





Geitner’s Creibgärtnerei zu Planit; 
Bon Gruſt Ender, 
Oeſterreich dot. Wochenblatt. Ro. 31,) 





@ 
® 


: Bei meiner Anweſenheit und Tängerem Aufenthalte in Plants, Tann 
ich nicht umhin, Ihnen einen ausfüßrkiheren Bericht über bie weltbe⸗ 
kannte Treibgärtnerei daſelbſi zugehen zu Taffen, denn Wentgen: nur 
dürfte diefe Anftalt ihres Urfprungs und dem jebigen Umfange nad 
bekannt fein. - ' : 

Eine, vieleicht in ihrer Art einzig daſtehende Merkwürdigkeit erhält 
die Treibgärtnerei Fi Planitz befanntlich dadurch, daß die, von in ber 
Nähe atthabenven Steinfohlenbränden Herrührenden heißen Dämpfe bie 
Erwärmung ihrer Glashäuſer bewirken. Da man ſich ſedoch hiervon, 
fo wie von der Benütung diefer Dampfe oft die irrigſten Vorſtellungen 
macht, fo werde ich, bevor ich über die nähere Beſchreibung des Etab⸗ 
liſſements und deſſen reihe Schäge mich verbreite, dieſer Naturmerk⸗ 
würdigleit einen Abfchnitt wiomen. -— — 

Die beveutenpften und mächtigften Kohlenlager der Umgegend ſind 
bie PManiger, in denen gegenwärtig der Brand mit neuer Haft um fi 
greift. Zwickau's und M. Petri Albanıs Meißniſche Bergchronik 
führen die Entfiehung dee Brandes auf 1479 zuräd. Obwohl vielfadge 
Entftehungsurfachen deſſelben angegeben werben, fo will ih hier nur 
bie anführen, daß ein Bürger Zwidau’s im Bockwaer Comunwalde, 
(in welchem nämlich die Kohlen in fehr geringer Tiefe und an die Pins 
niger grängend, faft zu‘ Tage liegen) habe Füchſe aus ihrem Baue aus⸗ 
brennen wollen, es fei aber dadurch der Wald in Brand gerathen, und 
habe alsdann die Kohlenlager erfaßt. Nach verfchiedenen Chroniken find 
Ausbrüche zu Tage gekommen: in ben Jahren 166375, 1700, 1751; 
1758, 1767, 100-1812 und 1814, von denen mehrere fogar die 
ziemlich eine Stunde entfernte Stadt Zwickan in Angft und Schreden 
verfegt haben follen. Für unfere Lefer find höchſtens die Ausbrüche 
neuerer Zeit, fowie die jeßige Beſchaffenheit des Braudes vom einiger 
Beveutung, weßhalb wir nur auf die letzteren genauer eingehen wollen, 

Seit jener Zeit iſt der Brand, nachdem er die Tagefohlen zum 
Theil verzehrte, immer. weiter und weiter in die Tiefe der ſchnell fal: 
Ienden Kohlenlager gefolgt, alfo weniger in verticaler Richtung als in 
einem Winkel von 40—45°. Hinter ihm brach theils durch den Brand, 
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thelfs darch ven Abbau, die Oberfläche zufammen, doch fo, daß das 
ans: und durchgebrannte Schiefertbongewölbe eine poröfe Schicht bildete. 

In neuerer Zeit gewann nun der Bergbau einen ungeheuern Auf; 
fhwung, fo daß man flatt des früheren Tagekohlen⸗Abbaues nebft meh⸗ 
reren Heinen Schächten, 2 größere mit Dampffraft betriebene, anlegte; 
das Fener jedoch brannte immer im Rücken. Die alten Schächte waren 
theils verfallen, theils verdeckt, fo daß uur zwei berfeiben, zwifchen dem 
Feuer und dem Abbaue gelegen, als fogenannte Wetterſchächte offen 
blieben. | ' | 

Dei ver Eigenthänflichfeit des Jeuers, immer dem Luftzuge nad. 
zugehen, ereignete es fi, daß im Fahre 3849 der höchſtgelegene Wet: 
lerſchacht ausbraunte. Es war ein großartiges Schanfpiel, deun als 
ver Brand den hölzernen Ausbau des Schachtes ergriffen, riß er bei 
fo Heftigem Luftzuge, aus biefer mehrere hundert Fuß tiefen Eſſe, brens 
sende Oofsftüde body in- die Luft, wobei die Sleineren durchglühten Koh⸗ 
lenſtücke, dem großartigften. Sprübfeuer verglichen, ein Schaufpisl, von 
feinem brilfanten ‚Feuerwerk zu übertreffen, darboten. . Wollte man vie 
au damals in Abrede fiellen, fo beweißt noch das Zufallen diefes, und 
rad Ansmanern des andern Wetterfchachtes, daß man dieſes Ereignif 


acht ſo gering angefchlagen, und großartige Erſtickungspexſuche nath 


jenem Ausbruche, Sie mehrere taufend Thaler Tofleten, wurden confequent 
bargefüßrt, doch bei der porbfen Beſchaffenheit der. Schichten, und dem 
durch Abbau und Brand geborftenen Boden war es unmöglich den Luft» 
zug abzufchueiven, was zum Gelingen: der Operation unerläßlich war, 
und ed ſtellle ſich mit immer mehr Gewißheit heraus, daß jenes, Jahr⸗ 


hnuberte lodernde Feuer zu einem Krebsſchaden gediehen, wo man nur 
darch Schutzbauten einem größeren Umfichgreifen deſſelben wehren und 
es anf einen engeren Raum beſchränken kaun, doch müſſen nach Jahr⸗ 
Iehenten, in welchen es immer ſolche Manern (vie jetzige Mauer koſtete, 
- me daß fie beendigt wurde, ſchon Aber 50000 Mauerziegeln.) umgeht 


Krr durchbricht, ‚immer wieder tauſende Karren von Kohlen geopfert 


werden, was übrigens bei der coloffalen Maͤchtigkeit ver Planiger Kohle 


von wenigerer Bedentung fl, als man glauben follte. 

Neue unkerirdiſche Mauern wurden gezogen; bis zu Anfang dieſes 
Jahres Hatte aber das Feuer eine jener Manern wieder umgangen und 
am neuen Wetterfchachte feinen Ausweg geſucht. An einem Sonntags 
morgen flieg eine mächtige, son Dampf und Rau gefchwängerte Säule 
durh den Wald gegen Himmel, fo daß mar dieſe colofale Säule auf 
fundenweite Entfernung beobachtete, und als. fi) der Wind erhob, und 
ven Rauch niederdrückte, konnte man bie 1000 Schritt entfernt ſtehen⸗ 
Hönfer nicht mehr erkennen. Raſches Einfihreiten, d. h. das fofortige 


Abſperren aller Luftzugänge im Schachte (fo weit als möglich), und 


nachheriges Zudecken des Wetterſchachtes brachten das aufgeregte Ele⸗ 


ment zur Ruhe. Wer vermag aber erſt jenen großartigen Anblick zu, 
befpreiben, da man, ziemlich 300 Buß unter ver Erbe der Branpftelle. 





infhrektend, von weitem einen Kewerfchein bemerkt und dumpfes, aber 
verheerendes Kniſtern und Braffeln vernimmt,. und zur wenige Schritte 
dom Feuer getreunt, deutlich fieht, wie der zubringliche Gaſt gierig über. 
einen alten verlaffenen Bau hergefallen uud vie noch anftehenden Stem⸗ 
yel, Schwarten-Bretter und zerſtreut liegenden Kohlen mit feinen Teuer 
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überziebt, fo daß Alles in hellen Flammen ſteht; da man ferner gewahrt, 
wie feurige Kohlen » Klumpen von der Dede mit dumpfem Poltern, zu 
jenen ſchon brennenden niederſtürzen, woburd oft auf Augenblide nichts 
mehr als eine dunfle Rauchwolke fihtbar wurde, bis endlich das Zeuer 
wieder Oberhand erhielt, und mit neuer Heftigfeit Iodert, und wenn 
man endlich. von einer andern Seite herauffleigend, auf warmen Wege 
nad dem Feuer gelangt, von wo aus Einem faft kochendes Waſſer ent 
gegenftrömt, fo kann man ſich erflären, wie jener große Feuerherd wei 
und breit Alles verglüht, und felbft Gebirgsmaffen förmlich durch⸗ und 
ausglüht, die man durch gewöhnliche Mittel ſchwer zur Gluth bringen 
dürfte; man wird fih ferner erklären können, wie es das viele, ihm 
durch das nahe vor dem Brande gelegene Waflerfammelrevier (ein groß 
er Bergkeſſel) zugeführte Waſſer in Dampf verwandelt, durch einen 
chemiſchen Proceß den Rauch niederfchlägt, und fo der Erde faſt reiner 
Waſſerdampf entftrömt, welcher nah genauen hemifchen Unterfuchungen 
nur mit wenig Chlor geffhwängert il. Da man mit dem Character 
des Feuers immer befier vertraut if, fo überläßt man ihm das neme 
Terrain, zieht eine neue Schugmaner und baut vor derfelben ruhig vie 
Kohlen ab, während dahinter das Feuer feine neue Beute ruhig verzehrt. 
Bor kurzem und nachdem die Hauptſchutzbauten beenbiget waren, ließ 
der Adminifirator der Kohlenwerke, den dem Feuer nächſtſtehenden Wet: 
terfchacht, d. 5. den, durch welchen der Iegte Ausbruch flattgefunven, 
wieder Öffnen. Der Tag war hell und wolfenlos, ver Rauch flieg Kim: 
melwärts und mit foldem Nachdruck, daß Steine bis 3 Loth und Holz 
bis 4 Loth immer wieder ansgeworfen wurden, fo oft man das Oeffnen 
des Schachtes verfuhte. Die Sonne wurde total verbunfelt, wenn man 
fi Hinter die Rauchfäule, der Sonne zugewendet ftellte. Stunden und 
Meilen weit kamen die Menſchen. Wie hoch vie dickſten Rauchfänlen 
geftiegen fein mögen, mag man aus Folgendem abnehmen: Der Schadt 
Kegt in einem Thale im Wald, ringsum von Bergen eingefchloffen, 
hinter jenen Bergen liegen I Stunde entfernt Dörfer, und von jenen 
fam man mit den Fenerfprigen in größter Eile, ein großes Schaden. 
feuer vermuthend. — Ne länger der Schacht geöffnet blieb, um fo 
ſtärker hörte man das Krachen der berflenden Kohle, und wäre ver 
Schacht nicht noh am felben Tage wierer verfchloffen worben, man 
würde das großartigfte Schaufpiel — einen Tagebrand — gefehen 
haben. So viel vom Feuer, weldes, früher da, wo die G. Geitner: 
ſche Treibgärtnerei ſteht, jest viele 100 Fuß davon entfernt, und eben 
fo tief fein Lager aufgefchlagen hat, und nie wieder an jene total aus; 
gebrannte, nun rothe Schicht, zurüdfehren wirb, weil es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich feine Nahrung mehr hat, während es in jener Tiefe 10—14 Ellen 
mächtige Lager findet. " 
Hiernach widerlegt ſich erftens die viel verbreitete Anficht, als fei 
es höchſt gefährlich dort zu wohnen, noch viel weniger, fo viel Kapital 
anf eine, wie die Geitner’fche, Anlage zu verwenden. Eben fo vers 
breitet ift der Glaube, daß über dem Feuer Alles verbrenne; diefe Ans 
ſicht iſt in fo fern irrig, ale gerade über dem Feuer Aderbau betrieben 
wird. Das über dem jegt 2-—-300' tiefen Brande lagernde Sandſtein⸗ 
gebirge if fo mächtig und undurchdringlich, daß weder Wärme noch 
Dämpfe ihren Weg hindurch finden; es bleibt ihnen alfo nichts übrig, 
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«18 wie oben fon angegeben, viele Hundert Zuß vom Heerbe des Yen: 
ers, durch die poröfen Schichten zu Tage zu kommen, was bei einer fo 
rafchen Neigung des Gebirges im raſchen Zuge gefhieht. Es mag anf 
einer langen, 3 Ader Haltenden Fläche, da, wo oben die Kohlen zu 
Tage ausflreihen, und der Dampf nad feinem langen Wege ausfirömt, 
die Wärme durchwegs, auch im Winter durch baldiges Schmelzen bed 
Schuees und nie Zufrieren der Erde, durch üppiges Grün des Grafes 
im Herbſt und Winter, durch Berfengen deſſelben im Sommer, bemerk⸗ 
lich werden, was bet durchſchnittlich 60_70° R. heißen Dämpfen wicht 
Wunder nehmen wird, obwohl diefe Stellen, fo wie der Garten felbft 
an 300 Schritt vom Feuer entfernt find. Richt nur an ſchon offenen 
Steffen jener fchmalen und Tangen Fläche entflrömt Wärme, fondern 
man: faun auf ca. 20-30 Ellen Breite einbauen wie man will, und 
es wird ſich Warme finden, bei einer Elle Tiefe auh Dampf. Um je: 
doch, wie es an den Ausmündungsröhren der Häufer des Gartens ge: . 
ſchieht, Dampffäulen auffleigen zu fehen, bedarf es einer Kläftung, d. h. 
weiter Sprünge, die weit in die Xiefe langen, und nach welchen fich 
der Dampf Hinzieht. Solche Stellen verrathen ſich meift dadurch, daß 
tort Fein oder nur fpärliher Rafen wächſt. Im ansflrömendem Dampf 
kann man Eier fieden, und es ift als ein Curioſum zu betrachten, daß 
nicht wie gewöhnlih, das Eiweiß zuerft und der Dotter fpäter Hart 
wird, fondern gerade umgekehrt, fo daß die harte gelbe Kugel im noch 
balbfläffigem Eiweiß ſchwimmt. — Die Dämpfe werben vermittelt Ka⸗ 
näle durch die Deete und Wege geleitet, und gehen nach langen Win- 
dungen an einem Ende wieder ind Freie. Die Prefiung berfelben if 
fo farf, daß, wenn man ein Fleines Holzrädchen über eine der engeren 
Antftrömungsröhren anbringt, diefes in rafchen Umdrehungen beftändig 
getrieben wird. Die Dämpfe verlieren aber auch wenig an ihrer Wärme, 
troß des Iangen, oft 100 Ellen betragenden Weges, ven fie durch ein 
Labyrinth von Kanälen zu machen haben, flrömen fie noch bis zu 63 
und TOR. aus, und es hat mir Spaß gemacht, zu erfahren, daß bie 
im Garten befchäftigten Arbeitsfrauen fi des Morgens ihren Kaffee 
mitbringen, den fie den ganzen Tag auf irgend einem ſolchen Ausgangs: 
canal verborgen her erhalten. 

Beim Ban neuer Warmbäufer werden immer Stellen ausgefucht, 
die nach dem Aeußern fihon bekunden, daß es hier eine Klüftung giebt. 
Die Merkmale find einfach: trodene, fehle Rinde oder verfengter Grass 
wuchs; — es genügt, dag man für ein Haus von ziemlich 400 Qua⸗ 
drat⸗Ellen Flaͤcheninhalt das Glück Hat, eine einzige Klüfte einzuhauen. 
— Gnade aber dem Arbeiter, der dieß aufzuhaden und fortzufchaffen 
Got! Gnade dem Maurer; der dort den Grund ausmauern fol! — Die 
Sohlen drohen zu verbrennen, wenn er fih nicht durch untergelegte 
Breiter ſchůtzt, unaufhörkich rinnt der Schweiß, fo daß Manche fchon 
nah "4 Schicht Luft und Muth verlieren, dort auszuhalten. 

Die Kalthänfer fiehen, obwohl dem Feuer näher, auf kühlerem 
Boden und müffen bei 60 R. Kälte geheizt werben, was den anfgeftellten 
Sat befräftiget, daß vertifal über dem Feuer gar feine Wärme zu ver: 
fpüren iſt, fo daß die darin befinnlichen Pflanzen nicht in befländigem 
Triebe gehalten werben, wie man dem Publikum gerne hat glauben 
machen wollen, im Gegentheile find Camellien von fo geprungenem und 
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fräftigem Wuchſe, daß fie ihres Gleichen fuchen; dahingegen haben bie 
zu tropifden Pflanzen und zur Ananastreiberei beſtimmten Häufer ihren 
Stand unmittelbar über den Ansfirömnngspunften, fo daß bie meiflen 
nd unter ihnen gerade das Orchideenhaus nie (und felbft bei der ſtärk⸗ 
ſten Kälte) gedeckt werden: Ich führe dieß hauptſächlich deßhalb ap, 
weil es am deutlichſten widerlegt, daß die Pflanzen dort verzärtelt wür⸗ 
den, im Gegentheile, die Pflaujen werben, wie ich mich überzeugte, ab⸗ 
gehärtet, da im Winter das Thermometer des Morgens kaum 8° R. 
im Haufe zeigt; ebenſo ftehen die Planen meiſt yur auf Brettern unb 
fommen alfo mit der Bodenwaͤrme gar nicht in Berührung und if mir 
außen dem Vermehrungsbret nur ein folches aufgefallen, auf welden 
Pflanzen fichen, bad fichen dort die Pflanzen auf Ziegelffüden uud 
Xöpfen und werben nur nach dem Berpflangen and. ver Beginn bes 
jungen Triebes anmittelbar auf das Beet geſtellt. Man würbe ſich 
fehr täufchen, wollte man glauben, daß Hier beſondere Vorrichtungen 
getroffen feien, um die Pflanzen mehr zu treiben, als durch gewöhnliche 
Eultur langſam und fiher zur Ausbildung zu bringen. Im Begentheil 
if dort Fein Fenfter ohne Klappe, feine Mauer, kein Dach ohne Luft 
ventilator, Die vom Monat März befländig, Tag und Nacht, geöffnet 
find, und frifche Luft für die Pflanzen eintreten Jaflen,. flatt wie bei 
künſtlicher Feuerung das ganze Jahr fafl ängftlich der Luft entzogen zu 
fein; und noch mehr, man zieht vie beften Sachen auf freien Beeten 
und Käften im Bermehrungshaus, wo man anberweits ängſtlich wit 
Bode und Fenfter darüber wacht, we man den Sand dazu wohl 20 Mal 
wäſcht, um befjere Reſultate zu erzielen, bedient man ſich hier nur ges 
fiebter Conksafıhe, und wo man anderwärts zum Verpflanzen bie Erde 
behutfam kleint oder gar ängflic fiebt und den reinflen Sanb unter 
mengt, wirb bier ſolche verwendet, wie fie aus den Magazinen kommt, 
und es werben nur mit der Hand bie allergröbften Broden entfernt, 
und basunter ebenfalls nur Aſche ſtatt Sand gemengt, aber naturgemäß 
behandelt; wie hier, gedeihen I — und nur gemeine Neber, ja, 
[handliche Verleumber (iſt der paſſendſte Ausprud), und mäffige Schwäg- 
er oder Gärtner; denen durch ihre Unkenntniß Pflanzen tobt werben, 
verbergen diefelbe Hinter folchen Verbächtigungen Ddieß ‚beruft nämlich 
anf Erfahrung), mühen ſich, das Publikum ‚glauben zu mahen, — wes 
fei dieß der Dampf, der die Pflanzen fo. treibe⸗ —, fo daß fie nirs 
gends fortlommen Könnten. Wer auch hingehe, ex wirb nicht vermögen, 
meine ununiſtößliche Wahrheit nur im geringften anzutaften, und wenn 
ich in Nachſtehendem zu ven einzelnen Schägen der G. Geitner'ſchen 
Treibgärtnerei übergehe, fo. wird ſich Jeder überzeugen, baß er, unges 
xefhnet jener einzig baflchennen Matyrmerkrzürdigleit, g8 nit. bereuen 
wird, biefe Anſtalt befucht zu haben. : .. .. x - 

Es ſind gegenwärtig 10. Glashäufer ‚vorhanden, wovon 5 größten 
theild zur Ananastreiberei, exkluſive Anzucht von, Pflanzen, verwendet 
werben, welche Ießtere. in..4 gemauerten Kaͤſten von je ZU Ellen Tänge 
und 3 Ellen Breite geſchieht, in denen ſich die. jnngen Ananaspflanzen 
während. der Monate ‚April bis September, in, freien Grund gepflanzt, 
befinden,. währenn fie- die übrige. Zeit in Töpfen und in den Häufern 
zubringen. In den Häufern befinden fih während des Sommers nur 
Fruchtpflanzen. Die erwähnten Ananashäufer enthalten aber auch theils 
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erbretiern die ungemein reichen Sortimente der Warmhauspflanzen, 
unter denen als beſonders erheblich und durch ſeltene und ſchöne Exem⸗ 
plare die Arum (mit 10 Species), Aeschynanthus (18 Sp.), Begonia 
«Sl Sp.), Caladium (10 Sp.), Clerodendrou (26 Sp.), Dracaena 
(14 Sp.), Ficus (21 Sp.), Gardenia (6 Sp.), Lantana (10 Sp.), 
Marsnta. (9 Sp.), Passiflora. (12 ©p.), Helicovia (6 Sp.), Philo- 
dendron «6 .Sp.), Pothos (6 Sp.), Pitcairnia (17 Sp.), Tillandeie 
(8 Sp.), Billbergia (10 Sp.), Amaryllis (15 Sp.), Antherium 
(6 Sy), Aristolochia (6 Sp.), Crinum (11 Sp.), Colamnes (7 Sp.), 
Franciscea (9 Sp.), Gesneria (9 Sp.), Moya (6 Sp.), Pandanus 
(6 Sp.), Siphecampylus (9 Sp.), Tradescautia (3 Sp.), fih beſon⸗ 
vers auszeichnen. | 

Betrachtet man bie einzelnen Pflanzen biefer Abtheilung genauer, 
fo. findet man fehr viele berjenigen Neuheiten, welche in der lehten Zeit 
durch die vielen Gartenjournale genugfam empfohlen warden. Sch er: 
währe darunter vorzüglich: Hexaeentris mysorepsis, Cissus discolor, 
Spathoden gigantea, campanulata, Altaccia crisiata, Thyrsacanthus 
ratilans, Eriocuema aenen, Begonia miniata, rubrevenia, Eucharis 
candida, Tradescantia variegata, Passiflora forma hort. Decaisneane, 
Bhodoleia Championi, Dichorisandra - sp. Hova fol; rubro-vittatie, 
Heiatzia tigrina, Alleplectus Schlimii, Gesneria Leopoldii, Aeschynan- 
thus hyhbr. spleudidas, Aechmea miniata, Ardisia erenelata fractu 
albo, Brownea. eoccinea, latifolia, grandiceps, Caladium bicolor pict«- 
ratum, metallicum, Campylobotris discolor, Capanea grandiflora, Arl- 
stelgchia pieta, Clerodendron foetidum, Coleus Biumei,. Macrayi, Die- 
iyaathus stapeliaellorus, Dracaena nobilis, maculata, Echites atropur- 
perca,. Frauciscea eximea, elegans, hydrangeaeformis, Gardenis 
Waltfieldii, Gloriosa Leopoldii, Plantii, Guzmannia triceler, Heritiera 
macrophyila, Hoya imperialis, bella, Inga ferruginea, Ipomoca palmata, 
limbata, Ixora Griffihii, Jonesia Asoca, Marauta albo-lineafa, rosee- 
linenta, Napoleona imperialis, Pandanus javanicus fol. var., Adhatoda 
senea, Pharus vittatus, Stiſſtia chrysantha, Clitoria ternatea, Hebecli- 
nalam ianthiaum, Thesphrasta longifolia u. a. m. 

(Schluß folgt.) 





Der Känigl. botaniſche Garten zu Breslau 
\ | = "im Sommier 1854. J 
Vom Proſeſſor Dr. Goͤppert. 


| Die botanischen Gärten haben nicht nur die Kenntniß ber verſchie⸗ 
denſten Pflanzenarten: zu fördern, ſondern auch Einrichtungen zu treffen, 
durch welche man fih eine anfchauliche Heberficht von den maunigfalti⸗ 
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gen Pflanzenformen ver Erbe zu verfchaffen vermag. Je reicher «ein 
Garten ausgeflattet if, um deſto eher wird auch ein ſolcher Verſuch 
gelingen, ver eigentlich nichts anderes bezwecken fann, als unferes un. 
ſterblichen Humboldt's Ideen über Phyfiognomit der Gewächſe 
praktiſch darzuſtellen. Auch iſt es wohl erforderlich, dergleichen Auffteb 
lungen im Freien zu bewirken, da Gewäkhshäufer nur felten Raum 
genug bieten, um recht Vielen Anſchauung gewähren zu können. Unge⸗ 
achtet der mannigfaltigen damit verknüpften Schwierigleiten habe ich es 
bei freilih nur in befchränftem Grade vorhandenem Materiale dennoch 
unternommen, Einrichtungen viefer Art ins Leben zu rufen, welde ale 
erſte Verſuche diefer Art freilich fehr gegründete Anfprüche auf nachſich⸗ 
tige Beurtheilung zu machen haben. ZJunähft find 54 Gruppirungen 
dieſer Art in den verfchievenen Theilen des Gartens eingerichtet worden, 
über welde eine am Eingange des Gartens befefligte Tafel näheren 
Aufſchluß ertheilt, während bei jeher einzelnen Gruppe fi noch eine 
Heinere Tafel befindet, auf ver auch noch die Hauptgattungen der Auf: 
ftellung mit verzeichnet find. Al beziehen fich auf die fämmtlihen Haupt 
pflanzenformen der Erde, 14 andere anf Pflanzenformen einzelner 
Länder und Zonen in ihrer Gefammtheit. Unter den erfteren fehen wir 
Moofe, Flechten; Farrnfräuter ver gemäßigten Zone beider Hemiſphären 
gepflanzt auf und um einen foffilen Baumflamm (Pinites Protelarix) 
von 27° Umfang aus dem Braunkohlenlager zu Laaſan (Geſchenk des 
Herrn Premierlieutenant Kulmiz), in der Nähe auch noch andere zur 
Illuſtration der Braunfohlenformation dienende Eremplare; tropifihe 
Farrn, unter ihnen auch ein halbbaumartiges (Hastrea), Aroideen, 
Schlingpflanzen, banmartige Lilien, Gräſer verfchievener Zonen inciuftve 
baumartiger, Bananen oder Piſanggewächſe, Amomeen, Cannaceen, Ana⸗ 
nasgewächſe, Agaven, Palmen, Ericeenformen der verfchiedenften Ge 
genden der Erde, Nadelhölzer der nörblichen und ſüdlichen Halbkugel, 
Cycadeen, myrtenartige Gewachſe als Hauptvegetationsform der. temmpes 
rirten und fubtropifchen Zone Neuhollands, Eactusformen, Agaven uud 
andere fleifchige Gewächfe, Laubhölzer mit abfallendem, mit perenniren- 
dem Laube und mit gefieverten Blättern aller Zonen, alazien: nad mi⸗ 
mofenartige Gewächfe sc. Zur .Weberfiht der Pflanzenformen ber eins 
zelnen Länder und Zonen in ihrer Gefammtheit dienen Zufammens 
ftellungen von Begetationsformen der arktiſchen und fubarktifchen Zone, 
der Alpen beiver Hemifphären, des ſüdlichen Europa's, Laubhölzer des 
nördlichen Amerifa’s, China's und Japan's, des Vorgebirges der guten 
Hoffnung, Auftralien u. f. w., welche alle noch vielfache Erweiterung 
erfahren können. Den medizinifch und technifch wichtigen im Freien 
ausdauernden Pflanzen ift ein eigenes Feld gewidmet, ebenfo denjenigen, 
welche fich in ver Tälteren Jahreszeit in unferen Bemähöhäufern und 
nur zeitweilig, zum Theil zum erflenmal im Freien befinden, unter letz⸗ 
teren die Mutterpflangen des Tragant, Indigo, Kampſer, Aloe, arabis 
ſchen und elaftiihen Gummi's der Bauntwolle, Saffaparille, Cardamo⸗ 
men, ber Bataten, Jalappe, Meerzwiebel, des Zimmtes, Kaffees, Zucker⸗ 
rohr, Sternanis, Piftacien, Pfefferarten ze. In dem Innern des großen 
Warmhauſes, deſſen vollftändigen Umbau wir der Munifizenz des Hohen 
königlichen Minifteriums verdanken, find alle Pflanzenformen der 
Tropen obngefähr fo zufammengeftellt, wie fie in ben dortigen Urwäls 
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dern etwa vorkommen, wobei auch zugleich anf die charalteriſiſchen For⸗ 
men der Tropen ber alten und neuen Welt die möglichfte Rückſicht ges 
nommen ward. Gegenwärtig blühen darin unter andern Oycas revo- 
lata, das größte Exemplar diefer Art in Deutf@land, Myrius Pimenta, 


Allopleetus speriosus, Medinella spociesa BI. 


Bemerkungen: 
über fhön oder felten blühende Pflanzen 
int botanifchen Garten zu Samburg.. 





Isoloma Krameri Lehm. ®led ber 1.- rubrieaatis, Liuxn, 
ignorata und anderen zeichnet fh auch dieſe neue und noch ſeltene Art 


darch ihre ſchoͤnen rothen Blumen ans und können wir fie allen Blu; 
 menfreunden empfehlen. Da die Pflanze Frautartig und zum Winter 





bis anf die Ruollen abflirbt, fo Hält man fie während des Winters 
trocken. Im: Frühjahre pflanzt man fie in eine Indere, fanbige Laub⸗ 
oder Haideerde und Fultivirt fie dann während des Sommers In einem 
fendtwarmen Hanfe. Im Auguſt fangen die Blumen an ſich zu ent- 
wideln und dauern diefelben faft den ganzen Herbſt hindurch. 

Die Diagnofe dieſer hübſchen Art, welche wir weiter unten geben 


‚ (6. 458), entnehmen wir dem "Brotveolle über die im hamburgiſchen 


botanifhen Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt von Herrn Prof. 
Dr. Lehmann beftimten Pflanzen.“ 

Isoloma hondensis Deen. y Warscowiczii. Es if dieß 
eine recht Hübfche Abart ip Isoloma hondensis, bie wir bereits in einem 
früheren Hefte (Heft 2. S. 86) nach der Abbildung in ber „Garten⸗ 
foran (Yan.-Heft 1854, S. 2) erwähnten. 

Cureuma Bosooeana Wall. und O. Zerumbet Roxb. gehören‘ 


| zu den hübſcheften und intereffanteften Pflanzen, und if es namentlich 


Pr gg —— — — — — — —— 


die erſte, die ſich durch den über einen Fuß langen, dicht mit brillant 
dunlel roth⸗gelben Bracteen beſetzten Blüthenſchaft auszeichnet. Bei O. 
Zerambet find die oberen Bracteen, hinter denen Feine Blüthen erſchei⸗ 
nen, rötblich weiß, während die unteren grün fü find und jede eine gelbe 
Olume verbirgt. Die Curcuma-Arten, wie faft alle Seitamineen er; 
fordern erſt ein gewiſſes Alter, che fie blühen und dann verlangen fie 
jam Gebeihen ein Warmbeet, auf dem fie angetrieben werben müſſen. 
Vahrend der Zeit ihres Wachſen⸗ erheiſchen e viel Wafler, während 
man ihnen weniger giebt, fobald die Blätter anfangen abzufterben und 
ganz trocken Hält, fobalb fie ganz eingezogen Gaben. 

Cyrtaathera Pohliana N. ab E. var. fusco-purpurea, Ueber⸗ 
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seifftıan Schönheit pie belanute Oyrtanihern magmißce. Die. Blumen 
ſtehen wie ibei dieſer aniden Spitzen der Zweige dicht beifammen und 
* brauu⸗purpurroth. Die Blaͤtter find unterhalb ebenfalls brauureth 
gefärbt⸗gc | 

Coleas Maerayi Intaur als fogenanute »Blaitpflanze Auſpruch 
auf Schönheit, denn die Blumen find fehr Hein und von wenig brillau: 
ter Färbung. Die Blätter, von ziemlich confiftenter Befchaffenheit, hübſch 
geformt und oft die Größe von Ya’ erreichenn, find oberhalb dunkel⸗ 
faftgrün, während fie unterhalb dunkel purpurroth gefärbt find. Die 
Pflanze wächſt Teiht und fhnell in jedem Warmhauſe. 

Sinningia guttata-purpurea Hort. Hamb. Ein neuer und 
ſehr hübſcher Baflard, den Herr E. Löſcher im hiefigen bot. Garten 
durch die Befruchtung der Gloxinia argyroneura (Merckii) mit Sinnis- 
gia guttata erzogen hat.. Die Pflanze, dat ganz ven Habitus, die Form 
der Blätter und der Blumen! von der Menlicen 8. guttata. Die Dläts 
‚ter. Jänglihslangetförnig, nach dem Blattfliel zu auslanfend, obers 
ne d — matten Mi eh’ Ne ! '{wie ‚bei Gloxinte er- 
gyroneura, nnu.fhwächer), während vie Unterfeite etwas weichhaarig 
if. Die Blumen ſtehen eingein Ar veh Achfeln der Blätter, Haben bie 
Form und Größe der S. guttata und find von einer helpurpur=vwiolets 
ken. Färbung. währenn ‚der Saum fowohl wie die innere Fläche ter 
Wlumenzöhre, bis auf einen breiten gelblich weißen Streifen auf. bex un- 
karsn Seite darſelben, dicht mit feinen Yunfelpurpurzothen Punkten verfehen 
iſt. Bon allen bis jeßt befanuten Hirten der Gattung Sinningia iſt es eis 
genilich nur die 8. guttata,. die ſich Durch die hübſch gefärbten und ge 
zeichneten Blumen auszeichnet, während die anderen nur matt gelbe oder 
ſchwutzig rothe Blumen haben, es it daher um fo erfreuliher einen 
Zuwachs / wenn auch mer in der Form eines Baſtards, erzielt zu Gaben, 
ben wir allen. Binmenfveunden und namenilich ben Äreunden ber jegt 
fo ſehr beliebten und. ariesreichen Familie der Gesneraceen empfehlen 
wolle: ' a VE 
“, . — — 


Br un uvmus ans dem Protocolle | 

über die im hamburgiſchen botaniſchen Garten zum 
Blilhen gehrachter und daſelbſt vom Herrn Profeffor 
N. BE Behmann. beitimmten Pflanzen. 


Yin 
N Isolöria Krameriana, Lehm. 
.  .L.oaalibee Arschie..tereliaseulis.berbaceis. carnosia petiolisqgue pe- 
ventia pilnne-villeeis, .‚kpliis-.pefiolgtig ternatig ebiongis ntringue agytis 
basi. nukinmognilmisnie ‚aimplipiter erpnatis molliter sericge-pubesceuti- 
bası..pednnanie ariHaribup. braateaie 1-2 floris racemum elongatem 
formantites; ; calyrinia Aobia: aegualibus- ovatis aculia breyissimis; ce- 
rollis tubuloso-campenyjatie ore conerietis nylniato-zinnabariaig, externe 
villeio-hinsufis,: interne. pangwineg-machlaiis, aaqualibus. quinquelobis, 
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AD 
Jobis patenlissimia brevibug avatla. obtunig mmaeplalis. ‚pille gina 


feris; genitalibus inclusis. 

Gesneria..mellis Hortul. (ex. parte). nen. Humb. . Kasih. 
Proxime accedit al Gesneriam Linkianam Kunthet, Bauche, 4 
ee facile Sialinguityr asdyneulig Praetealis E peyglie paseugen, Plone 
villoaia. TE 

Nomipayi. ‚agpcie hang —E— in, honoremn,Äerihpdgi 
Krameri, Hamburgensis, plantarum cultoris sıperienkssiu, : heyji 
nostri olim discipuli. — 2. 


Wir erwähnten diefe hübſche Art bereits vorher S. 457. Unter 
dem Namen Gesneria mallis-fcheinen.mebzere fehr verfchiedene Arten 
der Gattung Isoloma in den Gärten vorzufommen, während bie Pflanze 
biefes Namens noch nicht eingeführt zu fein ſcheint CR). Eine biefer 
Kormen befchrieb Herr Profeffor A. Braun in der Addendis zum Index 
Seminum des —— Hemer Gartens vom Fahre 1848 und nannte 
fie nach, ſej grw eaneria, Linkiang, . als ©. 
Ne Hi lab Mr de vorfehenb: —— Ber⸗ 
muthlich find. alle unter dem, Namen G. molis vorfogumenpen Formen 
von Herrn von Warscewicz aus Central: Amerila na Surops ge: 
bracht worden. €. 


Potentilla Tharberi 4. Gray Mss. 


P. saturate viridis, caalibus adsoendentibus netioliggue patentis 
pilosis; foliis Inferioribus longe petiolatis Sepfenatis quinatisque supe- 
 Rerlbua quiasiis. terpatisgee doyalibus subsimplitibuzr, ütsingue 'giabel- 
ls v. pilis hrevibus raris: adaparsis; falialis obevato. ablöngie: basl, in- 
 isgerrima eunealis. reliquo margine grosse setralins serratulie aegad- 
VVbus ovasis obtusiusenlis; #stipulia eaulieis bi-Iridentatls‘ saperioribus 
_ Ioliaceis, sepalis subaequilongis oblongo-lanceolatis externis acutius- 
eulis, reliquis acuminatis; petalis obtordaio-rotundatia ‚calycom fere 
| — atrosanguineis. 

Discus fere P. paluktriag empophöko: ſraemero matvue —* 
| Tito, tale :B’Nncas longhe: A. Gray in ei it ne. 
ope Sauta Rita dei Oohte: — In! Nora Mörkor L- Per 
Georgins Fhurber, mense Augusto floreas. 4. ' 
Proxime acoödit ad R. nepalönsem. -Differt- —— folfle in· 
ferioribus septenalin, glabritie foliolorum et corollis muligꝰ: mwin oribus 
strosanguineis Zn En * 


Mit bieder neuen vom Herrn Hrof. a. ray i an Herrn, Senf 
Lehmann eingefandten, bis jegt noch unbeftimmten Potentilla Tennen 
wir jest an rothblühende Arten — — die Hybriden⸗Formen, 
unter welchen P. atrosanguinea u der 
Gärten bei weitem die ſchönſte fein Lürtt * Pa u ak drei aus; 
ſchließlich in Mexico zu Dane, naͤmlich > "comaroides Humb. et Bonp!., 
P. Ehrenbergiana — un P..haemetechrys Lehm. — P. Thur- 
beri A. Gray wähft in Neu- —2 Drei Arten finden ſich in der 
Himalay⸗Kette: P. atrosanguinea Lodi., P. cathaclines Lehm. und P. 
sepalensis Hook. Mur. eine :einzige, p. paklestris,. femme in Europa, 
dem nördlichen Amerifa, und auch im Aſien vor. Damon find. bie jegt 


400 


nur P. nepalensis, atrosanguinen, "enthaclines und haematochrus nebſt 
P. palustris in unſeren Gaͤrten anzutreffen. 

Die Potentillen mit pfirſichblüthrothen Blumen, unter denen 
P. nitida, Clusiana und apennins die befannteften find, haben nicht 
felten auch ganz weiße Blumen, welches bei feiner der oben genannten, 
et rothblühenden bie jegt beobachtet worden if. Bon diefen drei 

ten wir P. milda als eine ber fhönften Aipenpflanzen insbefonbere 
jur akt empfehlen. E. O— o. 


Vene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


(s. Botanical Magazine, Juni 1854.) 
(Taf. 4787.) 
Dracaena elliptica var. maculata. 


(Dracaena ellipiica Thunb., D. epieata Roxb., D. Wallichii Kih., 

D. javänica Kih., Sanseviera javanica Bl., Cordyline Sieboldii Plauch., 

Terminalis alba Bumph., Dracaena maculata Roxb., Sanseviera ja- 
vanica 8 Hassk., Cordyline Siekoldii 4 maculata Planch- —) 


Asparagineae. 


Eine hübſche Warmhauspflanze, welche von Belgien aus unter den 
Namen .Sangevierg javanica var, maoulata in England eingeführt wurde. 
Die Pflanze ſcheint identiſch mit der Cordyline Biebeldii A. maculata 


Planch., wie..mit allen den oben citirten Synonymen und im. Malayi⸗ 


fhen Archipel heimifh zu fein. Im Derbarium von ©. W. Hoofer 


befinden ſich Exemplare von Ceylon, Java, Sumatra, Borneo, Silhet, 


Bombay ıc, 

Der Stamm wird 2—3 und mehr Fuß hoch, die. an der Spipe| 
ſtehenden Blätter find 4-5 Zoll lang, faftgrün und in obiger —* 
gelb gefleckt. | 


(Taf. 4788.) 
Rhododendron 'cinnabarinum Hook. fil. var. 
pallidum, 
Rhododendron Roylei Hook. 
Erlceae. 


Diefe ſchoͤne Art som Sikkim⸗Himalaya blähte in diefem Frühiahre 
dm Garten zu Kew. Sie ſtammt vom öfllihen Nepal, Siftim und 


4 
| 
| 
| 
| 
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Bhotan, wo fie in Thälern und auf Bergen der feuchten Regionen wächſt, 
ungefähr 10— 12,000 Zuß über dem Meere. Es fcheint eine ſehr va⸗ 
riable Art zu fein, dennoch eine fehr fchöne. Die Pflanze wird faft 8° 
hoch und blüht mit prächtig rofafarbenen Blumen, bie in gefällig ges 
fürmten Köpfen beifammen ftehen. 


(Taf. 4789.) 
Scutellaria villosa Hook. 
Lablatae. 


Eine Dewohnerin der Anden von Peru, von wo Herr Nation Ies 
bende Aflanzen im Jahre 1842 einfandte. Sie feheint mit Sc. cordi- 
felia verwandt, hat ähnliche ſcharlachrothe Blumen und mehr oder wes 
niger herzförmige Blätter, unterfcheivet ſich jedoch durch den gebruns 

genen Habitus, durch längere Bläthenrispen, durch die unterhalb ge 
‚ fürbten, weicheren, ſtarkbuchtig gezähnten Blätter und gang befonders 
durch die Iangen, weißen, ſchlanken Härcden, welche vie Blätter beklei⸗ 
ten. Es if eine zu empfehlende Art. 0 


(Te. 270) . . 
Franciscea eXximia Schiede. 


Scrophulariaceae. 
| Gehört zu den fchönften Arten diefer herrlichen Gattung; fie wurde 
darch Herrn Libon bei Billa’ Franca in Brafifien entdeckt und von 
Herrn de Jonghe zu Brüſſel eingeführt. Die Pflanze blüht Teicht 
und gewährt zur Blüthezeit einen hübſchen Anblid. Die Blumen find 


groß, violett und verändern ſich beim Berblühen in weiß: 


(v. Zu der Flore den Serren ete, 5. und 6. Heft des IX. Bandes) 
(Taf, 8094.) ! | 
*Gilia lutea Steud, 
Polemoniaceae. 
Diefes hübſche Sommergewächs empfahlen wir fchon im 9. Jahrg. 
S. 544 nad einer Abbildung im Bot. Mag. und S. 374 des achten 


| 

Heftes dv. J. unferer tg. 
(Ta. 895.) 
®Ilex cornuta Lindl. 


“ 


Nlicineae. ö 
Eine fehr hübſche Art, welche neufler Zeit dur Herrn Fortune 
von China eingeführt worden iſt und in Frankreich und. Belgien fehr 
gut im Freien aushält. 


(Taf. 896-897.) ı 
Cereus Mae Donaldiae Hook, 
Cäctene. et 


Diefen herrlihen Cereus, welcher auf oben citirten Tafeln ver 
Flore des Serres et des jardins abgebildet ift, wurde von uns früber 
fon, im 9. Jahrg. ©. 315, nad einer Abbidurg 6 des Bot. Mag. er⸗ 
wähnt, worauf wir Des Orfer verweiſen. 


a CHet., 898.), . 

ER Dar Ze: Tamarix parvillora: DE: 
„Camarix Africana Petter, T. fetrandra ‚Griseb.) 
2. a ‚Tamariseinese. . 


At wenige Straucharten bes: freien Landes tommen diefer Art 
gäfläts ihres zierkichen Häbitus und ihrer. Bläthenfäfle gleich. Cs 
ift ein Heiner Strau mit vielen biegſamien Zibelgen, Die Blätter glei⸗ 
chen denen einer Cupressus- Art und die Heinen rofenrothen Blüthen 
hängen in zolllangen Rispen in großzer Menge gefällig von ben Zweigen 
herab. Diefe Art. liebt eigen leichten, jedoch nahrhafton Boden. 


(Tat. 902.) 
 Geäneria; Dongkelsariana Ch. ‚Lem. 


Gesneriaeeae. 


" Dem Stier Garten zu Gent verbanfen wir biefe fehr fchöne 
Gesneracee und giebt fie Herr Dondelaar Sohn, Obergärtner des 
Gartens, als eine Hybride » Pflanze jwifchen Gesneria discoler Lindl. 
und Ligeria rubra (Form von Ligeria speciosa ober Gloxinia speci- 
osa der @ärten)., Herr Decaisne bezweifelt jevoch: daß dieſe Pracht⸗ 

pflanze eine Hpbride ſei und glaubt eher, vaß ſie zufällig unter anderen 
Sesneraceen eingeführt worden sfb-und hält es für gerathener, fie ald 
eine eigene Art zu halten. — Unter den ä ae Gesnerien iſt diefe hin⸗ 
ſichtlich des Blühens und des Woloriitn ber Blkamen unſtreitig die ſchönſte. 


Fee a  , :' 4 8: \ 
| “ Bouvardia ängustifolia H. B, K. 


Bublacene. 


Eine fehr hübſche Art, wilge zuerft von, A ei und Bon 
pland entdeckt worben , * fat‘ ad Karl Ehrenberg, 
durch den fle in den botaniſchen Sarien zu Halle eingeführt wurbe. 
Sie bilvet einen compacten Heinen But von 1-2 Höhe, und ift an 
ven Spigett!der' Zweige mit ihrer Dolde fchsnwer ſcharlachwthen Blumen 
geziert. KRültur wie vei Bouvardſä cooeinea.! ” 


t 


tTaf. 907.) 
*Bignonia speciosa . Groak. 
 (Biguenia Liedievi A. BC.. B. picta Lindi. Be. Ing. 182 ı. 45) 
Bignoniaceae. 


Diefe graeisfe Schlingpflanze ıf in den Sammlungen unter den 
Ramen B. pieta oder B. rperioen befannt. Sie ſtammt aus Buenos 
Ayres und wird bereit feit 1823 in den englifgen Gärten cultivirt, 
hat jedoch erſt in neuſter Zeit zum erflenmal getläßt. Die Blumen 
variren in Färbung von roſalila usb blaßviolett, end anf dem Saume 
niedlich geadert und nah Tem Schlunde zu weißlich ge gezeichnet. 


| In an Heft find noch abgebitke, in anfrer 3tg. über ſchon 
fraßer erwähnt 
| Taf. 003 Wellinglonia gigantea Lindi. 
- 905 Allamanda neriifelia Ad. Brongn. 
» 906 Impatiens Jerdoniae Wight. 
„ 908-910 Tigridia Pavonia Ker. var. — und conchi- 
flora Sweet. 
„» 9Il Amaryllis Belladonna L. (Belladonna purpurescens 
Sweet, £ pallida Herb, A: palliäs: Med) 
„ 912 Rhododendran Maddeni Hook. il, 


. — — — — 


(a. Botanical. Megaziac, Juli 184.) nn 
(Ta8. A791.) ° ER F 
Gardenia globosa ‚Hachätett, ' in 
"Reblaomaeı ° - 6 


Ein Strauch von Natal, in Süd « Afrika, den Dr. Rrauf zuerſt 
enldeckte, ſpäter bei Herrn Backhouſe, Handelsgärtner zu Jork vurch 
Herrn Andrew Steedmann eingeführt wurde. Herr Son ba Dr w⸗ 
Ien, Miſſionair zu King Williams Toton in Californien theür mit, baß 
mebere Früchte der ſüdafrikaniſchen Arten von Gardenia gegeffen wer: 
den. Gard. globosa ift eine Ralthauspflanze, bildet einen aufrechten 
Straub und trägt weiße; ſehr flard doſteare vioner. «Die Früchte find 
rund, daher der Name. 


. ae en 27140 *. 
(TR. —8 
Catasetam Nuso Lid: oo Dario 
Tan N al ni. 
2... ve Örehiikean . 3 BE RT | 113 * 


Beim erten Anblick koͤnnie man In ——— urt⸗ſar Outuso⸗ 
tum tridentatum halten, jeboch' wenn bie: Blumen Hölle: entfaltet fine; 
R fie ganz verſchieben. DieSepalen ˖ andb Petalen, die auswendig 
ſchmutzig blußgrün, find inwendig reich catmoiſſa purpur puntiirt, Die: 
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Lippe iſt ein Höchft fonderbares Organ und fehr fehwierig zu befchreiben. 
Bon der Seite gefehen hat fie eine halbkugelförmige Geftalt, iſt grän 
bis auf die Spige, die fih in ein langes flaches Horn over Nafe ver 
längert. Bon vorn betrachtet, iſt Die Lippe brillant dunkelpurpurroth um 
erfcheint als eine Halbkugelförmige fee Maffe, in ver Mitte mit einem 
großen herzförmigen Loche verfeben. | 


(Taf. 4793.) 
Buddleia crispa Benih. 


Scrophularinese. 


Hear Moore F dieſe Art im botaniſchen Garten zu Glasni— 
ven bei Dublin aus Samen, den Herr Major Madden von Almo—⸗ 
rap, im weftlihen Himalaya 5500 bis 7500 Bf über bem Meere gele 
gen, eingefandt Hatte. Gleich B. globosa ift dieſe Art auch ziemlich hart 
und dürfte gegen eine Mauer im Freien bei uns aushalten. Die Blu⸗ 
men erfheinen im Mai und verbreiten einen angenehmen Duft. — Die 
Pflanze bildet einen Strand, wird I2—14° hoch und trägt die hell violett: 
rotben Blumen in einer endſtaͤndigen Rispe. 


(Taf. 4794.) 
Clematis barbellata Kdgewih. 
Clematis nepaleneis Royle. 
Ranunculaceae., 


Herr Dr. Royle und Herr Pakenham entdeckten biefe Art zuerſt 
im weſtlichen Himalaya bei Garhwal und wurde vom letzteren Herrn 
als eine eigne Art unterfchieden. Die Herren Strahey und Wins 
terbottom fanden biefe Art bei Kamaon in einer Höhe von 10,000 
über dem Meere und Herr Major Mappen, ber diefe Pflanze burd 
Samen einführte, fand fie zwiſchen Kamaon und Simla in einer Höhe 
von 8600 - 10,000°. — Herr Moore im Ölasniven botanifihen Gar: 
ten bei Dublin, bei dem biefe Art zuerſt blühte, hält fie für hart und 
empfiehlt fie als eine fehr dankbar blühende Pflanze. Die Blumen biefer 
hübſchen Art find Hängend, groß, violett. 


(Taf. 4795.) 
Spiraea grandiflora Hook. 
Amelanchier racemosa Fortune. 
Rosacene 


Dieſe eigenthümliche Pflanze wurde von Herrn Fortune unter 
dem Namen Amelanchier racemosa vom Norden von China bei Herren 
Standifh nad Noble zu Bagshot eingeführt, in deren Handelsgarten 
fie im Freien aushält und im Mai d. J. ihre Blumen entfaltete; letz⸗ 
texe von bebeutenber Größe, erheben dieſe Pflanze zu einem Zierfiraud 
für die Gehölzanlagen. Habitus und Blätter der Pflanze find ganz 
wie bei Amelanchier, aber die Structur der Blume bringt fie zur Gat⸗ 
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tung Spiraea, zu ber wir fie, bis wir die Frucht kennen gelernt haben, 
zählen wollen. j 

(Taf. 4796.) 
Cassiope fastigiata Don. 
‘ Andromeda fastigiata Wall, A. cupressiformis Wall. 


Ericaceae. 


Herr Moore in Glasnevin = botanifchen Garten bei Dublin, war 
ſo glücklich viefe intereffante Pflanze ans Samen zu erziehen, den er 
durch Major Madden vom Himalaya erhalten hatte, wofelbft diefe Art 
in einer Höhe von 12— 13,000 Fuß vorkommt. Diefelbe gleicht der C. 
tetragona (Andromeda) fehr, unterfcheivet fi von dieſer jedoch hin⸗ 
‚ langlih. Die Blätter haben einen feinen, filbern gefranzten Rand, find 

tief und breit gefielt, fo daß die Pflanze durch diefe ein höchſt zierliches 
Ausfehen erhält, und ohne Zweifel fih in allen Sammlungen Eingang 
verfchaffen wird. Die Blume ift weiß, glodenförmig. 


iq 


(Abgebildet in der „Bartenflora”, Zult 1854.) 
(Taf. 91.) 
Alonsoa Woarscewiczii Rgl. 
Scrophularineae. 


| Herrn von Warscewiez verbanfen wir bie Einführung dieſer vors 
 züglih hübſchen neuen Art, der Samen davon an den botanifchen Gar: 
ten zu Züri von den ©ebirgen Perus einfandte. Die Pflanze bildet 
einen 1—3’ hohen veräftelten Straub von buſchigem Wuchs, mit auf: 
rechten oder auffleigenven, 4-feitigen, kahlen, rothbraunen Aeften, welche 
auf ihren Spigen die ſchönen Blüthenähren tragen. Blätter geftielt, 
gegenſtändig, aus faft herzförmigem oder verfehmälertem Grunde längs 
lih>oval, einfach oder doppelt gezähnt, kahl, oberhalb freudig grün, faft 
gefaltet, unterhalb heller, mit fehr ſtark hervortretenden Nerven. Blüs 
tbenftiele, Kelche und Blumenfronen kurz, drüſig, behaart. Kelch Sethei⸗ 
lig, Lappen ungleich oval, ganzrandig, ſpitz, ſelten mit einem oder eini⸗ 
gen Zähnen verſehen. Blumenkrone mit kurzer, glockiger Röhre und 
ausgebreitetem, bis 3%a Zoll breitem Saume, glänzend ſcharlach. — 
Eine ſehr zu empfehlende Art, für deren ausführliche Beſchreibung wir 
auf die Gartenflora verweiſen. 

Die Kultur iſt einfach und leicht; man überwintert dieſe Art, wie 
bie A: incisifolia in einem Kalthauſe, fie liebt eine nahrhafte Erbe nnd 
eignet fie ſich fehr gut zum Auspflanzgen auf Blumenbeete im Freien. 
Die Vermehrung durch Samen und Stedlinge. 


(Taf. 92.) 
Hybride Treviranien. 
Die Taf. 92 ver Gartenflora führt ihren Lefern 6 gene Baftarde 


Samburger Garten» und Blumenzeitung. Band X. 
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dieſer fo beliebten Gatiung vor, welche im bot. Garten zu Zürlih ev 
zogen worden find. Es find Trevirania reliculata und Mademe Hag- 
nauer, zwei der fchönften, der im Jahre 1852 und 53 gewonnenen Ba- 
flarde, zwifchen Baftarden. Beide ſehr reichblumig, von niebrigem 
Wuchſe und fchöner Belaubung. No. 3 der Abbildg, iſt eine der von 
T. Rinzii, durch erneute Befruchtung mit Biastema gracilis zu biefer 
Letsteren zurinffeßsenden Formen, jedoch mit ſchöneren, größeren Blu⸗ 
men. Trev. longiflora superba und longiflora carnea und longi- 
flora atrocoerulea find Formen (feine Baflarde) der Trevirania longi- 
flora, gewonnen durch gegenfeitige Befruchtung der weißblühenden und 
biaublühenden Arten. Bon diefen zeichnet. fi) T. longifl. atrocoereiea 
durch das Dunfelazurblan ihrer Blumen vor allen anderen Formen aus. 
Die beiden anderen Diefer drei find aber eigentliche Mittelformen zwifchen 
den weißen und blauen. | 





(In der Flore des Serres etc. *. Heft 1854.) 
(Taf. 913.) 
Illairea canarinoides Lenne et C. Koch. 
Loaseae. . 


Diefe ausgezeichnete Loaſee wurde in den K. Garten zu Sansſonci 
and Samen erzogen, welcher füch zufällig in der Erbe einer von Herm 
Garteninfpeftor von Warscewioz aus Central⸗Amerika eingefandten Pflan⸗ 
zenfenbung. befand. Die Pflanze ſteht den Blumen. nach dicht hei Lo- 
asa, unterfcheinet fi jedoch hinglänglich; vie Form und Farbe verfelben 
erinnert fehr an Cauarina campanulata, während der. Habitng und bie 
Blätter denen ver Loasa lateritia, ähnlich find. 

Es ift eine empfehlenswerthe Pflanze,. die fich Leicht kultiviren und 
durch Samen wie durch Stecklinge vermehren läßt. Herr Ban Houtte 
wirb diefe Pflanze im Frühjahre 1855 in ben Handel bringen. 


Marcetia andieela Naud. 
Melastameae. 

Die Herren Fund und Schhim entvediten dieſe fehe niedliche Art 
is, der, Provinz Meriva (:Bewezuela) und führten fie lebend bei Her 
Linden ein, in deffen Etabliffement fie im vorigen Jahre blühte Es 
ifh Dies die erſte Art dieſtr Gattung, welde lebend in ven Gärten ger 
fehen wird und dürfte: deshalb fchon als Reuheit zu empfehlen fein, fir 
zeichnet ſich aber auch. zugleich. noch durch einen zierlichen Habitus, hübſche 
Heine Blätter wie durch ſehr reichliches Blühen aus. — Da dieſe Pflanze 
aus den kälteren Regionen ſtammt, ſo verlangt ſie bei uns während 
des Winters nur eine Temperatur von 5—60 R. und im Sommer ger 
deiht fie fehr gut im freien Lande. 


—— nn — 
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Dritte 
diesjährige PflanzenAusſtellung zu Chiswick. 


Die dritte und letzte biesjäßrige Pflanzen und Fruchtausſtellung 
der Gartenb. Gefelffchaft zu London fand am 15. Juli zu Chiswick flatt. 
Gewöohnlich ſteht die Juli⸗Ausſtellung Denen im Mat und Juni abge: 
haltenen nach, jedoch war es Diesmal weniger ber Kall, deun da es be- 
fannt geworden, daß Ihre Majeftät die Königin Birtoria die Ausfel- 
lung mit Ihrer Segenwart beehren wollte, fo hatte Jedermann das 
Schönfte und Seltenſte geliefert, fo daß die Ausfteflung eine fehr bril⸗ 
lantg war. 

Die Herren Veitch und Sohn Hatten faR allein ein ganzes Zelt 
gefüllt mit einer großen Anzahl von Orchideen, buntblättrigen Pflanzen, 
Lycopodien, unübertrefflich fchön Iultivirt, neuen Gefträucden, neuen Som; 
mergewächfen und befonders eine prachtvolle Sammlung von Nepenthes 
und Sarracenien, nebft einem Prachtexemplar von Dionaea musecipula. 
Unter den Neuheiten zeichneten fi) aus: Befaria aestuans, ein Rhodo⸗ 
dendron ähnliher Strauh von Peru; Whitlavia, ein neues Sommer: 
gewächs aus Californien, mit dunkelvioletten Glockenblumen; eine weißs 
biumige Escallonia von Patagonien und die reizende Eschacholtzia te- 
nuifolia, ganz verſchieden von ber befannten Art, niedriger und zarter. 
Als Soncurrent hatten die Herren Rolliffons zu Zooting und die 
beiden Henderfon prachtvolle Sammlungen aufgeftellt. Die meifte 
Bewunderung erregte eine blühende Disa grandiflora, die herrlichſte 
Landorchinee vom Borgebinge der guien Hoffnung, die Herr Leach feit 
drei Jahren aljährlih zur Blüthe gebracht hat. 

Die Pflanzen in den einzelnen Sammlungen waren faft alle gut 
fultioirt amd in befler Blüthe, fo vamentlich Die Allamanda catharlica, 
Schottii und grandiflora, Aeschynanthas pulcher, Clerodendron fallax, 
squamatum, Kaempferi, affine, Bigdedesin wrassinoda, splendens, diverſe 
Erica, Vranciscea scuminata, Ixora javanica, Griffithii, coccinea, 
Phacnocena prelifere, Stafioe Helferdäi, Stepbanotis floribende, Vinca 
oculata, Burtonia conferta, Dracophylium gracile, Polygala cordata, , 
Pimelea diosmaefolia, Rethania squarrosa, Epacris miniata, Ronde- 


letia speciosa, Sollya ilsearis, Pimelea wirnbilie, Roella ciliata, Te- 


traiheca verticillata, Lechenaultia formosa, biloba, Vinca rosea, alba, 
Jatropha pandurata, Lemonia spectabilis, Roupelia grata, Hoya bella, 
Boronia serrulsta, Xanihosia retundifelia u. v. a. m. Bedenkt man, 
daß pon dieſen hier genannten Arten nur große, buſchige, trefflich kulti⸗ 
virte Exemplare, dedeckt mit Blüthen, aufgeftellt waren, fo begreift man 
leicht, welch einen impofanten Anblid viefe Ausſtellung gewährt haben 
maß. Zn diefen nın no die Hunderte von Orchideen, wie in 7 wer; 
ſchieden Samminngen vorhanden waren, dann die Erifen:, Rofen-, Pe: 
fargonien- u. dergl. Sammlungen Yinze. 30 
% 
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Obſchon wir oben einige der anfgefiellten Neuheiten erwähnt Haben, 
fo müflen wir doch noch folgende als bemerfenswertb und empfehlend 
nachtragen. So fandten die Herren Veitch ein reichblühendes Exem⸗ 
plar von Impatiens Jerdonise, Philesia buxifolia, eine Ceropegia von 
Java, Blumen einer Dipladenia, ähnli der D. crassinoda von Süd⸗ 
amerifa; Eugenia Ugui und Myrtus apiculata von Patagonien, dann 
Rinde, Zapfen und Pflanzen von Wellingtonia gigantea.. 

Die Herren Henderſon von Pine Apple-Glace hatten eine Be- 
gonia xanthina und ein Fleines, gelbes Stylidium mucronifolium auf 
geftelt. Die Herren Rolliffon eine Abelia unifora, eine Art von 
wenig Schönheit. Herr Carſon Ornitharium striatulum, Herr I 


gram eine Sabbatia stellaris Pursh., von Texas, eine hübfche einjährige | 
die - 


Art und zwei fehr niedliche Hybribe, vunfelrofa blühende Begonia, 


eine duftend und suaveolens genannt, die andere hybrida, beide fehr 
ſchaͤtzbare Pflanzen. Die Herren Osborn hatten die Lysimachia 


Lechenaulti, eine hübſche Staude mit rofa Blumen, ähnlich einer Ver- 
bena, aufgeftellt. — 

Pflanzen mit bunten Blättern over ſolche, bie fh durch Die Form 
ihrer Blätter auszeichnen, dann Rhododendron von Siklim⸗Himalaya u. 


dergl. ausgezeichnete Pflanzen waren mehrfach eingefenvet und gefielen 


_ allgemein. 


An Prämien wurden vertheilt 20 goldene, 73 filberne Medaillen 


und 16 Certificate. 


Programm 
| für bie 
im Frühjahr 1855 
zu veranftaltende W 
Blumen- und Pflanzen-Ausſtellung 


zu 
Frankfurt am Main, 


Veranlaßt durch den unverkennbar wohlthuenden Einfluß, den unfre 
früheren Blumen-Ausftelungen auf die Hebung und Beförderung unfres 
Gartenwejens ausühten, und aufgemuntert durch die wohlwollende Theil 
nahme, deren fich ſtets derartige gemeinnügige Unternehmungen von 
Seiten des hiefigen und auswärtigen Publifums zu erfreuen hatten, hat 
unterzeichnetes Inſtitut befchloffen, im nächſten Frühjahr an Hiefigem 
Plate abermals eine Blumen: und Pflanzen-Ausftelung zu veranftalten, 
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die, wie ihre‘ Borgängerinnen, berufen fein foll, die Erzeugniffe ver 
Thätigfeit und des Eifers unfrer Gärtner und Oartenfreunde in diefem 
wichtigen Induſtriezweige zu einem fchönen heiten Frühlingsfefte zu ver- 
einigen, und dadurch Fachgenoffen wie Laien zu reger Nachahmung auf: 
zumuntern. 

Unterzeichnetes Inſtitut beehrt fih daher, alle hiefigen und aus: 
wärtigen Gärtner und artenfreunde zur gefälligen Beſchickung ge: 
nannter Ausftellung einzuladen, und hofft um fo mehr auf eine recht 
zahlreiche Betheiligung an diefem Internehmen rechnen zu dürfen, als 
ſich flet8 der rege Siun unfrer Freunde, wo es der Foͤrderung eines 
gemeinnügigen Zweckes galt, auf die erfreulichfte Weife betätigt hat. 

* Folge gemeinſamer Berathung wurden folgende Beſtimmungen 
getroffen: 


% 


Die Ansftelung wirb flatifinden von Donnerflag ben 5. bis 
Montag den 9. April 1855 inclusive. 

Die Pflanzen beliebe man am Dienftag und Mittwoch den 3. und 
4. April, die Liften aber fchon Dienflag einzufenden, damit diefelben in 
das gedruckte Berzeichniß aufgenommen werben können. 

Obſt, Gemüfe und Bouquets werden noch bis Donnerflag Bor: 
wittags 8 Uhr angenommen. Dienflag den 10. beliebe man fämmtliche 
Gegenftände wieder abholen zu laſſen. 

Man erwartet von den Herren Einſendern, daß fie deutlich etiquet- 
tirte Pflanzen aufftellen. 

=. 


Folgenden Gegenfländen werden von hierzu ernannten Richtern 
zuerfannt: 

A. Den feh$ Pflanzen in fechs verſchiedenen Species, die ſich 
durch entſchiedene Cultur⸗Vollkommenheit und Blüthenreichtbum 
auszeichnen: 

Große goldene Medaille. 

Die Gattungen Camellia; Azalea und Hhododendren fünnen bei 
diefem reife nicht mit concurriren. 

B. Der f&hönften und reichhaftigften Sammlung blühenvder Noſen 
in wenigftens 36 verfihievenen Sorten: 

Goldene Medaille. 


©. Der fhönfen Camellien- Sammlung: 
Goldene Medaille. 
D. Den ſechs ſchönſten Camellien neuſter Einführung: 
Silberne Medaille Nr. 1. 


E. Der vorzüglichſten Sammlung indiſcher Azaleen: 
Goldene Medaille. 


F. Den ſechs ſchönſten Azalea indica wenefter Einführung: 
Silberne Medaille Ar. 1. 


G.: Der vorzügliäften Rhododendron-Sammlung: 
Goldene Medaille. 
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H. Den vier Doreen senen Rhododendron: 
Silberne Medaille Ar. 1. 


J. Derfenigen neneingeführten Pflanze in Blüthe, die ſich 
durch entſchieden biumiftifchen Werth auszeichnet: 
Goldene Medaille. 


Spielarten der Gattungen Camellia, Azalea und Rhododendron 
find von dieſem Preife ausgeſchloſſen, während neueingeführte Species 
diefer Genera mitconcnrriren können. 

K. Der fhönften und reihaltigften Sammlung blühender Men: 
bolländer-Bflanzen: 

Silberne Medaille Rr. 1. 
L. Der fohönften und reihhaltigftien Sammlung Epacris: 
Silberne Medaille Nr. 1. 


M. Der vorzüglichſten Sriken⸗Sammlung: 
Silberne Medaille Nr. 1. 


N. Der fhönften und mannigfaltigften Gruppe becorativer 
Blattpflanzen: 
Silberne Medaille Ar 1. 
O0. Der fhönften und reichhaltigften Sammlung Goniferen: 
Silberne Mevdaille Ar. 1. 
P. Der fchönftblähennen Sammlung Cinerarien: 
Silberne Medaille Nr. 2. 


Q. Der fhönften Sammlung Viola altaica: 
Silberne Medaille Rr. 2. 


R. Der reihhaltigften Sammlung getriebener Gemüſe: 
Silberne Medaille Nr. 2. 


S. Den zwölf fhönften am reichſten mit Früchten behangenen 
Erdbeerpflauzen: 
Silberne Medaille Ar 2. 


T. Der reichhaltigften Sammlung gut confervirten Obſtes mit 


Namen: 
Silberne Medaille Nr. 2. 


U. Dem fohönften in ungezwungener Form gebundenen 
Bouquet: 
Silberne Medaille Nr. 3. 


V. Dem fhönften in moderner Form gebundenen Bonuquet: 
Silberne Mevdaille Nr. 8. 


W. Dem freien GErmeſſen der Preisrichter bleiben überlaffen: 
Dres filberne Medaillen Nr. 1. 
Drei filberne Medaillen Ar. 2. 
3. 
Jede coneurrirende Pflanze kann nur Einmal gekrönt werben; je 
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doch find Sorten, welche in fräheren Ausſtellungen Preife erhielten, als 
Culturpflanzen, nicht aber als Neuheiten wieder zulaͤſſig. 


A. 


Neuheiten erhalten bei allen Sammlungen den Vorzug, went 
anders fie fich vor älteren bekanuten Gegenflänven vortheilhaft auszeich⸗ 
nen, und demnach in blumiſtiſcher Beziehung einen wenen Gewinn oder 
neuen Reiz verfprechen. | 

3. ! 
Die unter D. F. H. und J. für Neuheiten cogenrrirenden Pflanzen 
müffen zur feyaraten Aufftellung bezeichnet werben. 


Frankfurt am Main den 24. Auguft 1854. 
Die Gefellfepaft zut Beförderung nützlicher Künfte 
und deren Hültswiffenfchaften. 
Sektivn für Garten: und Feldban. 


Literatur. 


‚ Wene Bücher, botanifhen, gärtnerifhen und landwirth- 
ſchaftlichen Iuhalts, 


Monatsſchrift für Pomologie und praktifchen Obftban. 
Unter dieſem Titel erfcheint mit Detober dieſes Jahres eine pomologi⸗ 
fhe Zeitfhrift, revigirt von den Herren J. ©. ©. Oberdieck, Su- 
perintenvent in Seinfen bei Dannover (früher Nienburg) und Ep. 
Sukas, Garteninfpeltor in Hohenheim bei Stuttgart, unter Mitwirkung 
einer Anzahl der tüchtigften Pomologen und Baumzüchter Deutſchlands 
wie Geheimrath ©. v. Flotow in Dresden; Kranz Jahn, Medizi- 
nalaffeffor und Director des Gartend. Vereins in Meiningen; F. 
 Sühlle, Barteninfpeftor zu Eldena; Hoerlin, Stadtpfarrer in Sind: 
ringen: Runftgättner Maurer in Jena; Minifterialraty von Trapp 
in Wiesbaden; ©. v. Zalinger, Öntsbefiger in Bogen; General von 
Pocqhammer in Berlin; Stoll, Garteninſpector anf Miehowig bei 
Benthen und Anvere. Diefe Zeitſchrift wird ſich über alle Theile ber 
Pomologie und Obſtkultur verbreiten und ebenſo die neueren Erfahrung> 
en Aber Obſtbenutzung enthalten. 
Da fid die Redaction diefer Monatsſchrift in ven Händen fo tüch⸗ 
tiger Pomologen befindet und diefen noch die Mitwirkung einer fo gro- 
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Ben Anzahl der tüchtigſten Pomologen und Baumzüchter zugeſichert if, 
ſo dürfen wir einer ſehr gediegenen Zeitſchrift entgegenſehen. 

In Druck und Format gleicht ſie der Regel'ſchen Gartenflora, jedes 
Monatsheft wird 2—3 Bogen Text enthalten und fo oft es noͤthig, 
follen Steindrudtafeln oder in den Tert gedrudte Holzfchnitte geliefert 
werden. Der Preis des ans 12 Heften beftehenden Jahrg. beträgt 
2 . Berlag Franz Köhler fhe Buchhandlung in Stuttgart. 


Das Decameron oder zehn Darftellungen vorzügliher Former 
und Charakterverbindungen aus dem Gebiete der Landſchafts⸗Gar⸗ 
tentunft, mit ausführlichen Erläuterungen von Rudolph Siebed. 
(Berfaffer des von uns mehrfach rühmend gedachten Werkes die bil: 
dende Gartenkunft in ihren modernen Kormen«) erfcheint in der Ar: 
nold'ſchen Buchhandlung in Leipzig auf Subfeription. 

Das ganze Werk erfcheint in 10 Lieferungen, von denen jeve 4 
Tafeln in Imperial-Folio und einen Bogen Tert enthält. Auf dieſen 
vier Tafeln iſt ver Plan zu einem größeren Park vargeftellt; der Tert 
enthält die ausführliche Erflärung beffelben, fo wie die Anzahl ver bei 
der Ausführung zu. verwendenden Gehölze und Blumen zc. 

Der Subferiptiong Preis für eine jede Lieferung beträgt 2uB 20Rgr. 


Die Beſtimmung der Gartenpflanzen auf fpflematifchem 
Wege, eine Anleitung, leicht und fiher die unterfcheivenden Merkmale 
der vorzüglichiten in den Gärten, Gewähshäufern und Anlagen vor: 
fommenden Gewächſe zu finden, für Botanifer, Gärtner und Gar: 
tenfreunde, von Ernft Berger, Mitgl. der 8. %.-€. Academie ber 
Naturf. ꝛc. Mit einem Vorwort des Herrn Präfidenten Nees von 
Efenbed. 2. Abtheilung, die Arten enthaltend. 3. Lief. Erlangen 
1854. Lerit. Format p. 419-562. (Näheres über dieſes Werk im 
nächſten Hefte.) 

Emil Windler, Gefhihte der Botanik. Frankfurt a. M. 
Literariſche Anftalt 1854. gr. 8. XVI. und 640 Seiten. 6 Mark. 


Gefchichte der Botanik. Studien von Ernft G. F. Meyer, 
ı. Ei Königsberg, Gebrd. Boreträger, 1854. gr. 8. X. und 4066. 
art. 


Die Samilien der Salbgräfer und Gräfer. (Juncaceen, Cy- 
peraceen und Gramineen.) — Eine Anleitung zum Stubium berfelben 
für Anfänger, fo wie für Freunde der Naturwiffenfchaften überhaupt 
bearbeitet und mit einem Herbarium in Verbindung gebracht von 
Herrmann Wagner. 1. Abtheilung die Halbgräfer. Juncaceen und 
Cyperaceen. Bielefeld 1854. Aug. Helmich. Fi. 8. 98 ©. 1 Marl. 


Kenia Orchidacea. Beiträge zur Kenntnif der Or: 
hideen, von Heinrich Guftav Neichenbach fil. 2. Heft. Taf. 
XI—XX. Tert Bogen 4—6,. Leipzig. 5. A. Brockhaus. 1854. gr. 4. 
2.2 20 Near. 
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Sandfonei, Potsdam und Iimgegenb. Mit befonderer Bes 
rädfihtigung auf die Regierungszeit Sr. Maj. Friedrich Wilhelm IV. 
König von Preußen. Mit Allerhöchſter Genehmigung unter amtlicher 
Mitwirkung der Herren Lennd, General⸗Direktor der Königl. Gärten 
und Seſſe, K. Hof-Baurath, geſchichtltch eingeleitet und geſchildert von 
€. &. Häberlin, gen. Belani. Vollſtändig in zwei Lieferungen. 
Berlin und Potsdam, Verlag Ferd. Riegel. 1855. 1.2 10 Sar. 


Schacht, Dr. Hermann, Beiträge zur Anatomie und Phys 
fiologie der Gewähfe. Mit 9 Tafeln Tithogr. Abbildg. und zahls 
reihen in den Text eingevrudten Holzſchnitten. Berlin © W. F. 

Müller. 1854. 8. (VII. und 328 ©.) 3 .P 10 Ser. 


Beer, 3. ©. Praltifhe Studien an ver Familie der Dr: 
ideen, nebft Rulturanweifungen und Befchreibung aller fhönbkühenden 
tropifchen Orchideen. Mit einer Kupfertafel und 12 Holzſchnitten. Wien, 
Carl Gerold und Sohn, 1854. gr. 8. (X. ud 34 S. 34. 


Slafer, J. Natur und Selbſtſchau. Ein Beitrag zur Hebung 
und Beförderung des Iandwirthfchaftlichen Lebens. Berlin 1854. J. 
Dalg. #. 8. (VIII. und 164 ©.) 15 Ser. . 


Der Obſtbaumſchnitt. Neueſte Methode zur Behandlung der 
feineren Obflarten am Spalier und in allen anderen gebräuchlichen For⸗ 
men von 3. A. Hardy, Vorſteher des Luxemburg Garten in Paris, 
Nach der zweiten Auflage des Originals, bearbeitet und durch Zuſätze 
aud Erläuterungen der deutichen Verhältuiffe angepaßt son H. Jäger, 
Großherzogl. Sähf. Hofgärtner und Inſpektor von Gemeindebaamihns 
len w. Mit SO in den Text gebrudten Abbildungen, mehreren Tafeln 
u. ſ. w. Leipzig, 1855, Otto Spamer. 8 (XVI. und 192 ©.) L. 


Die vollkommene Spargelzucht. Kulter der Spargel auf 
natürlichem und künſtlichem Wege. Bon ME. Loifel, Director ver 
Bärten des Marquis von Elermont-Tonnere. Nach dem Franzöfifihen 
unter Mitwirkung von &. Jäger, Großherzog. Sächſ. Hofgärtner 
und Inſpektor von Gemeindebanmfchnlen ıc. Mit in den Text gedruck⸗ 
tem Abbildungen, Leipzig 1855. Otto Spamer. kl. 8. (VIII. u. 88S.) 

Rgr. 








Feuilleton. 


Sefefrüdhte. bes ſüdöſtlichen Californiens, wie 
über eine ihm verwandte Art in Sono⸗ 

| Cereus giganteus En-|ra von Herrn Dr. ©. Engelmann 
gelm. In dem „American Jour-|in St. Lonis, der wir Nachfolgen, 
mal of Science and Arte“ (März|ves entnehmen. Zeichnungen und 
1854) befinden fi intereffante No⸗ Notizen, welche Herr Dr. Engel: 
tizen über den Cereas giganteus |mann von Herrn ©. Thurber und 
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vollſtãndige Exemplare, welche ihm 
von Herrn Dr. Parry mitgetheilt 
wurden, ſetzten ihn in den Stand, 
eine genaue Befchreibung biefes Ries 
fencactns zu entwerfen und bas Ges 
ſchichtliche deſſelben zu vervollſtän⸗ 
digen. Herr Thurber reißte in 
Geſellſchaft des Commiſſionair Bart⸗ 
lett im Sommer 1851 durch das 
Gila⸗Land und Sonora und iſt wohl 
der erſte wiſſenſchaftlich gebildete 


mann nach värftigem Material als 
C. Thurberi befhrieben. Ste wurde 
1851 in dem Gebirgspaß von Da; 
cuachi, einer Fleinen Stadt auf dem 
Wege nach Arispe, in Sonora ges 
fanden, fpäter aber auch vereint 
wachſend mit C. gigauten« bei Santa 
Cruz; ebenfalls findet fie ſich bei 
Magdalena und Ures. Der Stamm 
diefen Art iſt 4— 12° Hoch, ſtark 
veräftelt. Blumen gränlih weiß. 


Mann gewefen, der diefen Cacta 
blähend gefunden hat. *) ' 
.Dieſe Pflanze wäh vom Nor-- Kenia Orchidacea. Das 
deu des Gila⸗Flufſſes ſüdlich nach |zweite Heft der „Xenia Orchida- 
Sonora, bis innerhalb 20 englifche | con“ vder Beiträge zur Kenntniß 
Meilen von Guaymas am Golfider Orchideen von Herm Dr. 9. 
von Balifornien. Ohne Zweifel| ©. Reichen bach fl. wınde am 1. 
ee fie fih auch auf der Halb: | Auguft ausgegeben. Daffelbe giebt 
inſel von Kalifornien, woſelbſt, die Abbilnungen einiger fehr pracht⸗ 
nah Banegas Berichten, ungefähr | voller Orchideen, als: Pescatorea 
vor 100 Jahren publicirt, die triumphans Rehb. (Taf. 11.), Van- 
Frucht eines großen Oactus ein|da suavis Lind. (Taf. 12.), Catı- 
Dauptuaßrungsmittel für die Be⸗leya Wageneri Behb. (Taf. 13), 
wohaer der oͤſtlichen Hüfte ansmacht. Paradisanthus babiensis Hchb. 
Die Erniegeit dieſer Früchte war! (Taf. 14.), Uropediam Lindeni 
ſtets mit Feſtlichkeiten verbunden. |Lindl. (Taf. 15.); — Taf. 16. ent 
Die Blumen erfcheinen im Mai und | halt Abbildungen (jedoch uncolorirt) 





Juni, und die Früchte reifen im 
Juli und Auguſt. Herr Thurber 
fammelte die legte Blume und bie 
erfie reife Frucht zu Anfang Salı. 
Die füngfte Pflanze, welche Herr 
Thurber fand, war 324 Fuß Hoc, 
mit engen Längsfurchen am Stamme 
und langen Stacheln. Die Fleinfte 
Pflanze mit Blumen war 12° hoch, 
und bie höchſten Eremplare, welde 
Herr Th. fand, Hatten eine Höhe 
von 45-50 Fuß. Die Blumen 
befinden fich meiftens an den Spitzen 
der Aefte und halten gewöhnlich 
3-5’ im Durchm., während die 
Früchte 6—12° Durchm. halten. 


00a Mesorpinidiem Warscewiczii 
Rchb., Neodryas rhodeneura Rchb,, 
Taf. 17. Oerstedella ceniradenia 
Rchh. und O. eentropeiala Rchh., 
Taf. 18. Hofmeistorella oumicres- 
copia Rchb. und Oncidiem meirex 
Rchb., Taf. 19. Tetramagestus me- 
destas Rchb., Ponerä leucantha 
Rchb. und P. macroglossa Rchb., 
Taf.20. Kegelia Houtteana Rchb., 
Nytylia Pentachne Rchb.; Gongora 
retrorsa Rchb., G. stenoglossa 
Rchb. und 6. Seideliana Rchb. fil. 





Ein Mittel, die Topferde 


Eine anbere diefem Cexeus nahe | zu verbefiern. Gewöhnlich leiden 


ſtehende Art hat Herr Dr. Engel- 





) Anmert. Eine ausfäßrliche la: 
teinifche Diagnoſe befindet ih in dem 
oben gedachten Journal. D. Redact. 


Pflanzenliebhaber Mangel an einer 
allgemeinen nützlichen, ihren Zwecken 
Aufagenben Erde. Ein gewiſſer 

ieklewell räth ihnen zur Ab⸗ 
hälfe folgendes Mittel an: „Man 


| 


sehme eine Quantität von den ges 
wöhnlicden Moofen (Hypnum erfüls 
fen am beflen den Zwed), trodene 
fie in einem heißen Zimmer fo lange, 
bis fie zu Pulver werden, wenn 
man fie ın der Hand, oder, wie ich 
es thue, durch ein feines Wierbrahts 
fieb reibt. Man muß fie aber 
wicht darren, obwohl ein faft Falter 
Dfen bei forgfamem Verfahren fchon 
dem Zwede entiprechen wirt; iſt 
dieſer letztere zu heiß, dann geht 
eine der nothwendigſten Eigenfchafs 
ten verloren, wämlih es wird die 
Elaſtieitaͤt ſchwinden und das Ganze 
wird in eine zähe Maſſe verwan: 
delt. 

Die beſondere Eigenſchaft dieſes 
Moospulvers beſteht darin, daß es 
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men, daß Pflanzen in reinem Mooſe 
wachfen, alſo fan über diefen Punkt 
fein Irrthum obwalten. Ein grös 
Bere Quantität mag man für fchnel 
les und zeitweiliges Wachstum 
nehmen, eine geringere für eine aus⸗ 
dauerndere Topfung. Es kann au 
zu träftigem, grobem Material, over 
zu feinem und fandigem hinzugefügt 
werben; fo kann man alſo ein He- 
dychium ober ein Aaucy = Pelargos 
nium darin ziehen, welcher letztere 
wohl in der Miſchung blühen wird. 
Ya der That fiheint dieſes Moos⸗ 
pulver den verrotteten Torfrafen ber 
Handelsgaͤrtner, den Privatgärtner, 
namentlich in Städten, fich fo felten 
verfchaffen können, zu erfeen. Ich 
verfichere, daß er die magerfte, er 


jede Erde, mit der es vermifcht wird, ſchöpfteſte Küchengartenerde erträgs 
elaſtiſch macht. Ein folder Compoſtlich und zufagenn für die Allgemeins 
wird nie hart over fauer werben heit der Pflanzen machen wird, und 
und durch deſſen Anwendung wird das if gewiß ſchon viel. 
der Liebhaber eines der Hinbernifle 
entfernen, die ihm oft bei Umtopf⸗ 
ungen begegnen. Ja, die fefte Plliscellen, 
Zopfung, die mande Pflanzen er: ' 
beitchen, kaun man ohne Beſorgniß Brumsvigia multifiora 
vornehmen, denn jene Moosbeigabe Ait. Bor Rurzem faben wir dieſe 
fihert das Durihfielern des Waflers. | Prahtpflange in der von uns mehrs 
Gemiſcht mit grobbrödeliger Rafen: | mals erwähnten Hanbelsgärtnerer nes 
exde werben Gamellien wohl darin | Herrn Hugo Zenfen in Barın 
1 und für Amaryllideen iſt beck in Bläthe. Gehört auch die 
das Moospulver eine ganz vorzüg⸗ Pflanze felbft in den Gärten wicht 
liche Beigabe zu ver kräftigen Erde, zu den Seltenheiten, denn fie wurbe 
die fie erheifihen. Fügt man es zu bereits 1767 durch Herrn Mal⸗ 
irgend einem der gewöhnlichen Com⸗ colm zu Kew vom Borgebirge der 
poſte von Rafenerde, fo giebt dieſe guten Hoffnung eingeführt, fo ges 
Miſchung eine Maffe, in welcher hört ihre Blüthenentwickelung im⸗ 
faſt alle Warmhauspflanzen üppigimer noch zur großen Seltenheit. 
gebeipen werben. Begonien wach: | Das Exemplar, welches bei Herrn 
fen darin fo gut, als wenn ihnen Jenſen in Blüthe fand, Hatte eine 
feine andere Miſchung beſſer zufas faſt 1’ im Durchm. haltende Zwie- 
gen könnte, eben fo Grsnerien, Glox⸗bel und mehere Fuß lange faft 3 
inten und andere Inollenartige Ges | breite Blätter. Der über 1’ Hohe 
wähle. Die zweite Eigenſchaft, Blüthenfchaft trug eine Dolde 2-8°° 
die jenem Pulver beimohnt, iſt eine |Tanger, dunkelpurpurrother Blumen, 
mächtige und andauernd -nährende an 6“ Iangen Blüthenftielen figend. 
Eigenthũmlichkeit. Hinfichtli der Die Zahl der zur Dolde vereinten 
beizugebenben Proportionen, fo weiß! Blumen war über 40. 
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Herr Jenſen führt viefes herr⸗ 
liche capiſche Zwiebelgewächs in fei- 
nem biesjährigen Verzeichniſſe von 
Topfgewächſen ale Brunswigia ori- 
entalis auf, es ift jedoch vie B. 
multiflora Ait., abgebifdet im Bo- 
tanic. Magazin T. 1619., Syno⸗ 
uym mit diefer find: B. gigantea 
Heist., Amaryllis orientalis Linn., 
Haemanthus orientalis Thunb., Co- 
burgia ‚muliflora Herb., Crinum 
Candelabrum der capifchen Gärten. 
Eine eben fo fchöne Barietät ift: 
B. multiflora 8 rubricaulis. (Br. 
rabicaulis Roem.) 

Herr Jenſen offerirt Pflanzen von 
diefer Art zu 1248 L. 





Tritonia aurea Pappe iſt 
'eine Pflanze, die mit vollem Rechte 
in jeder Sammlung in Maffen kul⸗ 
tioirt werden follte und es aud ohne 
Zweifel werben wird, da man fie 
jest ſchon zu fehr billigen Preiſen 
erhalten fantt, Bei Herrn Jenfen in 
Barmbeck fahen wir einen fehr großen 
Borrath davon. ine Abbildung 
diefer Art findet man im Bot. Reg. 
1847 t. 61. Diefe herrliche Pflanze 
flanımt aus Baffraria, von -wo 
fie dur Herrn. Backhouſe einge 
führt wurde, Die brillant dunkel 
orangegelben, großen Blumen ftehen 
an den Spiten eines 2—3' hohen 
allgemeinen Bläthenfchaftes. Die 
Kultur dieſes Zwiebelgewächfes ift 
fehr einfach und blühen Sämlinge 
bereits im erflen Jahre. 

Mit. Vergnügen können wir dies 


Univerfität Breslau umfaßt einen 
Raum von 20 Morgen. Es find 
in vemfelben alle bis jest befannten 
Familien mit Ausnahme von 
vertreten. Das Arboretum zählt 
an 1300 Arten und Formen von 
Bäumen und Sträuhern. Kullivirt 
werden 2500 yerennirende Gewächſe 
und gegen 900 annuelle Pflanzen 
allzährlih ausgefäet. Die Alpen: 
flora, exclufive zahlreicher Mooſe, 
ift.dur 250 Arten vertreten. Un: 
ter der Gefammtzahl der Pflanzen, 
beläufig 11,000, befinden ſich an 
1500, an welche ſich irgend ein Ins 
tereffe in medicinifch-technifcher oder 
hiſtoriſcher Hinficht knüpfen 
(Deſtr. bot. Wehbltt.) 





Carludovica palmata 
(Igipape ober Portorico) *) ſoll 
biefenige Pflanze fein, deren Blätter 
das Material zu den berühmten Pas 
namahüten Tiefere. Diefe Pflanze 


bat das Ausfehen einer Palme und 


wächft an der Weftlüfle von Reugra- 
nada und Ecuador. Man fammelt 
bie Blätter, entfernt davon alle 
Rippen und größeren Yafern und 
zerlegt den Ref, ohne ihn von dem 
oberen Ende des Blattſtieles zu trens 
nen, in feine Schnitte. Nachdem 
biefer Stroh einen Tag der Sonne 
ausgefegt worden, wird es in Aus 
ten gefchlungen und in kochendes 
Waſſer getaucht, bis es weiß wird. 
Dann wird es im Schatten nod 
einige Tage gebleidht. In dieſem 
Zuftande fendet man es dann be: 


fen Notizen noch hinzufügen, daß | fonders nach Peru, wo die Indier 
die Pflanzenhandlung des Herrn es viel zu Eigarrentafchen verarbeis 
Zenfen Im Stande iſt, in allen|ten, von denen das Stück bis zu 
Branchen der -Topfeultur, felbft bes! 8—9 koſtet. Die Panamahüte 
dentenderen Beftellungen zu genügen | werden aus biefem Stroh auf ber 
und diefelbe rüdfichtlih ver Rultar | Inſel Salango (Central: Amerika) 
befonders empfehlen. 


Botanifche Garten zu Bres⸗ 
lau. Der botanifche 








*) Rah Seemann „Volksnamen der 
ameritanifhen Pflanzen“ Jipejapa (Pa- 
Garten der !nama) gefbrichen. . E. D—. 





gefiochten. Sie beftehen aus einem 
Stück und find fo: leicht und bieg- 
fam, daß man fie zufammenrollt, 
ohne Rachtheil in die Taſche ſtecken 
kann. Werden fie ſchmutzig, fo 
waͤſcht man fie mit Seife und Waf- 
fer und dann mit Kalkwaſſer und 
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Berlin. Dr. Easpary wird 
mit. Unterflüßung der Akademie ber 
Wiffenfchaften ein Werk über bie 
Victoria regia herausgeben, zu deſſen 
angemefjener, Ausführung das Cul⸗ 
tus⸗Miniſterium einen Beitrag von 
200 «P bewilligte. Bei dem gro⸗ 


trodnet fie an der Sonne, wonad | fen Intereſſe, welches die Pflege 
fie fo weiß wie vorher werden. Ein dieſer Pflanze in ganz Deutfchland 


fother Panamahut wird mit 
bis A400 fl C. M. bezahlt. *) 
(Deftr. bot. Wochenbl.) 





*) Anmerf. 
werden alljährlih Zaufende folcher pe 
namabüte in Hamburg eingeführt. Die 
gröhfte und billigfte Sorte foflet 3—5 $, 
die feinfte 8-0 «P. E. O—o. 


Seit ein Paar Jahren 





Societe Botanique de 
France. Am 3. April d. J. 
trat zu Paris eine neue Geſellſchaft, 
die „Societe Botanique de 
France“ ind leben und bereits im 
Inni erfchien das 1. Heft ihres Bulle- 
tin’s. Die Gefellfhaft bezwedt die 
Fortſchritte der Botanik und der 
verwandten Wiffenfchaften zu för- 
bern, die Studien und Arbeiten der 
Mitglieder der Gefellfhaft nad 
ben ihr 3u Gebote flehenden Mit: 


ten zu erleichtern. Die Zahl der 6 


Mitglieder iſt unbefchräntt, Einbei- 
mifche wie Fremde fünnen Mitglied 
werben. . Die Berfammlungen wer- 
ben zu Paris gehalten und ein Bul- 
Ietin der Arbeiten ber Gefellichaft 
erfcheint in monatlichen Heften und 
wird jedem Mitglied gratis übers 
macht. Jedes Mitglied got einen 
jäßrlichen Beitrag von France. 
Der zeitige Präfldent ift: Profeſſor 
Ad. Brongniart, Bicepräfidenten: 
Prof. Decaisne, 9 Gay, 
Deleffort und Moquin-Tan⸗ 
don, Serretaire die Herren de 
Schoenfeld und Dudartre. Am 
15. Juni zählte die Gefelfchaft 160 
Mitdlieder. 


nun 





%.|mollen -» Spinnerei 


gefunden, wird biefe Schrift als 
eine höchſt willlommene Gabe auf 
genommen werden. 





Der botanifche Garten zu 
Schöneberg bei Berlin, zu wel: 
chem das größere Publikum bisher 
nur des Freitags Zutritt Hatte, iſt 
auf Beranlaffung des Minifters von 
Ranmer jedt mit Ausnahme -des 
Sonnabende, der Sonn, und Fei⸗ 
ertage täglich geöffnet. Auch die 
Gewäaͤchshaͤuſer find, fo weit es bie 
Umſtaͤnde geftatten, dem. Publikum 
zugänglich. 


Littaea serrata, eine neue , 
Art, blühte kürzlich bei Herrn Ku ds 
wig Abel, Handelsgärtner in Wien. 
Der Blüthenftengel diefer Pflanze 
ae in 9 Tagen eine Höhe von 





Eldena. Am 27. September 
fand die 10. Fahres:Berfammlung 
des Gartenbau - Bereins für 
Neu-VBorpommern und Nügen 
flatt, verbunden mit einer Frucht⸗ 
und Blumenausftellung. 





Die Abfälle, welde bei Baum: 
gewonden 
werden, follen ſich vortrefflih zur 
MWärme-Erzeugung zum Treiben der 
Pflanzen eignen. Herr Prof. Koch 
machte hierüber in ber Berfammlung 
des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in Berlin die Mitthei⸗ 
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lungen, daß biefer Stoff Hinfihtlich 
feiner Bärmes Erzeugung noch den 
Hfervemift übertreffe. Ein Beet, 
das den Abend vorher angelegt war, 
hatte ven Nachmittag bei der Un⸗ 
terfuchung nicht weniger als 450 R. 
im JInnern. Herr Hofbuchdrucker 
Hänel in Magdeburg, dem die 
Ehre gebührt vie Baumwolle in Au⸗ 
wendung gebracht zu Gaben, theilte 
fein Verfahren mit. Es werben 
Berfuhe damit im bot. Garten zu 
Berlin gemacht werben. 





Stellen⸗Seſuch. Ein junger 
erfahrener Gärtner, der feit fünf 
Jahren in einem berühmten Garten 


conditionirt, fucht als ſelbſtſtaͤndiger die Provinzen zu reifen. 


und vermuthlich auch meiſt in Eng: 


fand verkauft worden. 
Herr Wagener langte am W. 
Mai d. %. in Caracas an, und hat 


bis jept nur einen fehr Meinen Tpeil 
der ihm gemachten Beflellungen aus 
führen können, theils weil die Sa | 


reszeit fchon zu weit vorgerädt war 
und dann, weil die in Venezuela 
auf Leben und Tod, zwifchen der 
Parthei Monagos und den beſſer 
gefinnten Liberados mit Dligarguin 
verbunden, ausgebrochene Revolu⸗ 
tion, flörend auf folde Unterneh 
mungen wirkte. Bereits über einen 
Monat befand fih Herr W. in Ca⸗ 
racas, ohne daß es ihm gelungen 
wäre einen Pag zu erhalten, um in 


Mehere 


Gaͤrtner ein anderweitiges Cagage⸗ Male Hat man ihm feine Arbeiter 
ment. Die Unterzeichnete iſt gern|gefangen und unter bie Soldaten 


A EEE VE 


bereit, nähere Auskunft über den« | geftedt, die aber, wenn man fein | 


felben zu geben und, können auf @eld Hatte fir zu beföftigen, wieder 
Wunſch die beften Atteſte eingefen-| auf einige Zeit frei wurden. 





bet werben. D. Redact. Herr Wagener bittet alle bie 
jenigen, welche ihn mit Aufträgen 

beehrten und noch Nichts erhalten 

haben, um Entjihufvigung, denn «6 

Perſonal - Hotizen. ſei keinetwegs Ungläd noch Nad- 


läßigkeit ſeinerſeits ſondern nur die 
Ben Hertu S. Wagener, wels| Sorge, die Abnehmer recht zufrie⸗ 
der Ende Januar d. J. via Brüf-|den zu ſtellen, was ihn bisher ab- 
fel, Oftende und England feine Rück⸗ hielt Sendungen zu machen. Mit 
reife nach La Guayra antrat, find | Sicherheit hofft Herr W. zum Ye 
fa, chen bei der Redaction Nachrich⸗ |nuar !. 3. fo viele ſchöne Sachen 
ten us Tararas vom 9. Anguſt —— zu haben, daß die 
datirt, eingetroffen. Auf Vorſchläge Sammlungen nichts zu wünſchen 
des Herrn J. Linden In Brüſſel übrig laſſen werben. 
ließ ſich Herr Wagener beſtimmen, 
auf deſſen alleinige Rechnung eine 
Reife nah Neu: Öranada zul Herr Botteri, der jepige Pillen 
machen und erhielt zu dieſem Zwede |zenfammler der Gartenbau⸗Geſell⸗ 
zu feinem großen Rutzen einen Ins ſchaft zu London, ik am 19. Juli 
dianer mit, der 9 Jahre mit Herrn|zu Bera⸗Cruz angelommen mb 
Schlim dieſelben Gegenden beſucht | wollte fih von dort über Cordova 
hatte, die Herr W. zu bereifen fi | nach Drizaba begeben. 
verpflichtete. Diefe Reiſe iſt zwar 
ſehr theuer aber auch ſehr gut aus⸗ 
gefallen, denn vie Pflanzen find] Der K. Preußiſche Hofgäriner 
wohlerhalten in Brüffel angelangt i Herr Ferdinand Fintelmann zu 








Charlottenburg if zum „R. Ober: 
hofgaͤrtner⸗ dafelbft und vie bisheri⸗ 
gen 8. Dbergehäkfen Herren Kell» 
zer md Emil Selle find zu „N. 
Hofgärtmern« ernannt werben. 





Der Botaniker Dr. Ptritzel ıf 
zum Archivar der k. Ycademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin erwäßlt 
worden. 





Herr Julius Nadife eröffnete 
m Frühjahr d. J. eme Handels⸗ 
gärtnerei in Danzig unter der 
Zirma: „Pflanzen: und Samenhand⸗ 
lung von Julius Radife, Danzig, 
Keugarten No. 6. 


}. Mit Betrübnig melden wir 





tm Top des Herrn Dr. ©. W. 


Biſchofff, Profeſſor der Botanik 
u Director des botan. Gurtend 


Folge eines Sclaganfalles. 
Biſchofß wer 397 in Dürkheim 


der Univevſitäͤt zu Heidelberg. 


Derſelbe ſtarb am Il. GSepthr. in 
Dr. 


geboren. 





Ein anderer nicht minder beirü⸗ 


‚ beuder Todesfall, der uns zu mel: 
den obliegt, iſt der des berühmten 
 mbandgezeichneten Botanikers Herrn 
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unerwartet und nad wenigflänbiger 
Krankheit am 31. Auguſt zu Paris, 
woſelbſt er feit meßeren Fahren res 
fibirte. 





Zum Nachfolger des mit dem 
Tode abgegangenen Profeffor Dr. 
Difhoff in Heidelberg iſt, dem 


Vernehmen nah, Profeſſor Br: 
Nägeli im Freiburg deſignire wor: 


den. 





Hofizen an Correspandenten. 


G. G. Planitz. Ihre Nymphaea 
Lotus iſt N. Lotus major Lehm. (N. 
dentata Hort ), umd Ihre N. stellata ift 
N, Lotus L. — Das Uebrige. benußt. 

Eert. f. Bart. u. Seldbau in Fraͤnk⸗ 
furt. Erhalten and gern denußt. — 


@ingelaufene neue Schriften bis 
zum 24. Septbr. Immiſch, Tabadss 
dan; die Aufbeute der Ratım ıc. I—5. 
tiefrg.; Garda, Chronisle No. 35-37; 
Reubopt's deuſch. Mag fı Inli ir Ya 
geſt; Flora No. ; Bot. Ztg. Wo. 
33—36; Zeiiſch. des landwirthſch. Ber. 
f. Rheinpreuß! Ro: 4—85 Bonplundite 
Ro: 18. u. 19.;, Allgem. Gurienrig. von 
Do Dietrid: No: St; Ailg 
ZThüringifbe Gartenztg. Ro. 29— 32; 
Pomona No.35—38: Negel’3 Garten: 
ffora Septbr.⸗Heft; Morren, Belgique 
horticole, JunisDeft; Bot. Magas. und 
Dooftrs Journal of Botany für Septbr.; 
Bulletin de la SocietE Botanique de 
France fondde le 23. Avril 1854. Tome 


Vh. Barker Webb, nerfoibe:ftuch |L. Na. 5. 





— — — 


der rothen Kamille, 


Offerte 


Pyrethrum carneum: et roseum, 


Mutterpflanzen des‘ perfifchen Inſektenpulvers. 
Unter Hinweifung auf die über dieſe Pflanzen in ven Ro. 16, 17. 


18 und 30 der Allgemein; Thüringifihen Gartemzeitung; ſo wie in dem 
7. Hefte des Reubert'ſchen Magazins und in- diefem Hefte (S. 443) 
ver hamburger Gartenztg. enthaitenen Wittheilungen erlaube ich mir bie 
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ergebene Anzeige, daß die ganze Anzucht von Pyrethrum carneum et 
roseum, welche Herr H. Maurer in Jena durch NAusfaat gewonnen 
hatte, nachdem der Generalfecretair des Gartenbau: Vereins Herr Prof. 
Dr. Roc in Berlin beftätigt, daß es die Achten Mutterpflanzen des 
perſiſchen Infeltenpulvers, durch Kauf auf mich übergegangen iſt. Ich 
offerire davon 

das einzelne Stück zu 20 Ser. incl. Verpackang, 

das Dutzend zu 6 «PB excl. Berpadung, 
bei franlirter Einfendung des Betrages. 

Erfurt im September 1854. J. C. Schmidt. 


Die Pflanzen: und Samenhandlung von Julius Radike in Dans 
- 319, Neugarten No. 6, empfiehlt ſtarke blühbare Maiblumenkeime: 
1000 Std. 5 «P 


10 » — » 17» 6% 
Um gefällige, genaue Denhtung per Firma wird gebeten, 
Danzig im September 1854. Julius Nadike, 


Dieſem Hefte iſt gratis beigegeben: Ro. II. Berzeihniß ver Ge: 
wächshaus⸗Pflanzen bei Julius Hoffmann in Berlin, worauf wir 
alle geehrten Blumen: und Pflanzenfreunde befonders aufmerffam machen, 
denn daffelbe enthält eine auserlefene Sammlung fchöner und werthvol⸗ 
ler Pflanzen, namentlih fogenannter Blaitpflanzen als: Bromeliaceae, 
Aroideae, Begonia, Farrn, Scitamineae, Musaceae, Palmae und dergl., 
dann aber eine ganz vorzäglide Sammlung von Amaryllis, worin Herr 
Hoffmann ſchon feit meheren Jahren ercellirt, ebenfo Exifen, und ver: 
weifen wir für biefe auf die Dutzend⸗ und Hundert. reife, 

D. Redact. 


An Nofenfreunde. 

Ein befonderes Verzeichniß über die bevorſtehenden Herbft und künf⸗ 
tiges Frühjahr zur Verſendung beftimmten herrlichen Schulen der hoch⸗ 
fämmigen Rofen in ven fhönften und neuflen Sorten aus meiner 
nun bereits an 2000 Barietäten zählenden Sammlung iſt fo eben er; 
fihienen, und wird Durch portofreies gefäl. Verlangen franco überfandt. Die 
Stämmchen find durch Oculation veredelt, fehr Fräftig und ſtark befront. 

Köſtritz, A. Eruſt Herger, 

im Fürſtenthume Reuß. Roſengärtner. 


Seit dem Jahre 1837 offerirte ich Pyrethrum roseum und eis 
nige Jahre fpäter Pyrethrum carneum, das Stüd zu 3 Sgr. und in 
Samen die Prife zu Me Sgr.; da diefe Pflanzen, als Beſtandtheile 
des perfifchen Infeltenpulvers neuerlih in Aufnahme kommen, fo zeige 
ich hiermit an, daß zu obigen Preifen Pflanzen und Samen bei 
mir zu haben find. Für bie Echtheit flehe ich ein. R 

Erfurt, ven 24. Septbr. 1854. Carl Appelius 
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NMeune Pflanzen. 

Für jeden Blumenfreund Hat das Wort „Etwas Neues, „Eine 
neue Seltenheit“ oder eine ähnliche Definition den größten Reiz, 
Neben manchem andern ift e8 biejes ja, was uns immer neue Freude 
bereitet, indem wir unaufhörli die reiche Flora unferer Gewaͤchshäuſer 
and Gärten dur Einführungen aus allen möglihen Weltgegenven be 
zeichert fehn. Es iſt fogar die Einführung guter Pflanzen fp lucrativ, 
daß es nicht allein königlichen Mitteln vorbehalten geblieben, ſondern 
es haben jetzt auch große Firmen unſerer handelsgärtneriſchen Welt in 
Belgien und England eigene Reiſende, die die fernen Welttheile nach 
allen Richtungen durchſtreichen. — 

Unter diefen nimmt nnflreitig das Hans Veitch in Ereter ven 
erften Rang ein. — Sein Name iſt dem gebildeten Gärtner in Weit 
und Breit befannt, und es vergeht Fein Jahr, in welchem wir nicht in 
Eotalogen und Zeitfehriften die Firma Beith & Sohn als die Im: 
porteure mancher berrlihen Pflanze bemerkt finden. — i 


Die großen Iondoner Ausftellungen, der Sammelplag englifcher 
Arifiofratie, pflegen die Raritäten eines jeden Jahres zu enthüllen; dort 
wirb das fchöne Neue gemuftert, die Rebacteure der Gartenſchriften ent: 
nehmen fich ihre Notizen, und im Nu verbreiten ſich die Berichte in die 
Growinzial-Bärten und ins Ausland. — 

Die Berbreitung einer herrlichen Pflanze babe ih mir denn nun 
and zur Aufgabe gemacht; und wenn die geehrten Lefer ſich ein wenig 
gedulden wollen, macht es mir Bergnügen, Sie nad) einer feinen Ab: 
fhweifung, die ih für nöthig hielt, baldmöglichſt auf ven Zweck meines 
Thema's zurüdzuführen. — 

Es war nämlih der Königin Victoria, die in den legten Zah: 
ven die Ausflelungen ber „Royal Botanic Society“ durch bie Ehre 
ihrer Gegenwart, vor denen ber Ehiswider Societät zu begünftigen 
dien, zu Ohren getommen, daß letztere durch die Eröffnung bes Cry. 
Rall-Palaftes in Sydenham im vergangenen Juni in ihrem Ruhm ge: 
litten, fowie auch, daß ber Theil der fehottifchen Gärtner, bie ih an 
ben Chiswicker Ausftellungen beteiligten, mißmuthig feien, bie Königin 
aur einmal während ber letzten zehn Jahre in ihren Ausſtellungen ge: 
ſehen zu haben; um dieſen alfo nicht das Intereſſe zu benehmen, ließ 
fe den Prafiveaten der Geſellſchaft wiffen: es fei ihre Abficht, ver Aus; 
ſtelluug am Nachmittage eine «Staats-Viſite⸗ zu machen, damit fie von 

Hamburger Garten» und Binmenzeitung. Band X. 31 
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Jedermann gefehen würde; und drückte zugleih ben königlichen Wunſch 
aug, es möchten alle Haupt⸗Ausſteller ſich bereit halten, der königlichen 
Suite ig der Proceffion durch die Räume zu folgen. — Wie ſich ver: 
muchen ließ, war das Gedraͤnge unbeſchreiblich, und die hoͤchſten Ro 
tablem des Landes, wie die Geniry waren nicht minder begierig, den Ein- 
deud der königlichen Bifite wahrzunehmen. 

Herr Veitch präfentirte denn nun in ber biesjäßrigen Ausſtellung 
wieder ausgezeichnete Novitäten, und hatte dem günftigfien Platz grabe 
dem Eingang gegenüber, für-feine neue Balfanine« refernirt. — Ya! 
eine ſolche Senfation bewirkte dieſe „Impatiens Jerdoniae“, wie fie ge 
tauft worden, auf die vielen Zaufenden, daß man den ganzen Tag von 
Nichts Anderm fprechen hörte, als von her Königin und jener Balfamime, 
wozu wohl die befondere Aufmerffamfeit, die die Königin ‚biefer lange 
bewies, bei den Loyalen nicht minder. beitragen moöhte. — Es warte 
ſechs Exemplare davon aufgeftellt, von denen eins volle 30 Zoll im 
Durchmeſſer hielt, was bei dem zwergartigen Wuchs um fd bewunberae: 
würbiger if. — Die ganze runde Scheibe bes Topfes eine Fülle vom 
ſchönften ſcharlachartigen Roſenroth und Goldgelb. — 

Folgendes iſt die wörtliche Ueberſetzung von dem, was ber Correspon⸗ 
dent einer engliſchen Schrift, Mr. Beaton, kürzlich barüber mittheilte 


„Es war heute eine Pflanze bier, vow der ich mir diefelbe Ben 


„breitung verſpreche, wie ber.Dicentra apeetahilie. und der Rebipson’s- 


„Defiance Berbena zw Theil wurde. — &4 TR das brolligfte Ding, 
das ich je geſeha. Ich ſollte glauben, es gäbe. fein Ge in 
ober ganzen Welt, das ihr. ähnlich ſei, und iſt fie eine ver niehlichfen 
„Pflanzen, die eine Lady neben ihren Arbeitstiſch Haben möchte, Tr 
„Die Pflanze, die bei einer der Berfamimlungen der Mitglieder im 
„Spätherbſt 1853 präfentirt wurde, war nicht höher ‚als 6-8 Zoll, 
"und volle 32 Zoll im Durchmefler und zählte doch über Hundert 
„Blumen. Und was für Blumen!! — Herrlich en Blaſen, 
„von zierlichen Stengeln getragen, wit einer. fpomartigen € 
„am runde, die Größe etwa wie cine Calceolarie. — Der Dein 
„ſchwefelgelb, als Die eigentliche Blume, in deren Deffuung man bias 
„fen könnte, bis der Bauch der Blume berſtete. — Es giebt keinen 
„Botaniker auf Erven, der eine naturgetreuere Aualyſe geben könnte, 
‚ mund ich lieh mir eine Blume, die ich jetzt in der liuken Hand doll, 
„während bie Feder die Beſchreibung macht. — 


Allerdings eine drollige Beſchreibung, aber doch zu Serie, 
als daß fie nicht zum Amüfement wiedergegeben werben ſollte. — 

Dank der bewundernsiwerthen. Schnelligkeit, mit der neue Pflanzen 
in den engliſchen Handelsgärten vermehrt, und oft während — 
Saiſon in die herrſchaftlichen Gärten erſteren ‚Ranges übergehen, * 
ich nun im Stande, ben geehrten Leſern meine Beobachtungen üht 
diefe Pflanze zur Verfügung zu flelen, da der Garten tes Herzo h 
von Portland im Weldeck Park, im Juli damit verfehen, und 
die Pflege der Balfamine übergeben wurde, — 

Die Impatiens Jerdoniae wurde von Dr. Wight zu Ehren einer 
Frau Doctorin Jerdon benannt; ſtammt von ber Höhe der Neil Ye 
Kette in Oſtinden, und erreicht eine Höhe von nicht mehr als Fr: 
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Der Stamm if dankelbraun in warzenartigen Falten, und hat eine Bor: 
liebe feitwärts zu wacfen. Die Blätter find dunkelgrün, glanzſchim⸗ 
mernd, gelägt, mehr oder minder bräunlich gerandet, fehr fleifihig und 
etwa Salbimal größer als die der Imp. platypetala, Die Blumen bilden 
eine‘ fechsftändige Dolde, werben von zierlichen Stengeln getragen, 
wachſen umfetwa 2 Zoll von ver Pflanze abwärts, und haben ein lieb⸗ 
liches Colorit. Der Bau der Blume iſt höchſt eigenthämlich, wefentlich 
verſchleden von den übrigen ihrer Gattung, nur die fpornartige Endigung 
von dunklerer Schattirung: erinnert an bie Familie ber Balsamineae. — 
Der. Band) derſelben, als ber untere Theil, hat in Geflalt und Farbe 
viel Aehnlichkeit mit der Dicentra spectabilie; nur habe ich bemerkt, daß 
wie bei vielen andern auch der Fall, die Farbe je nach flärferer und 
figwächerer Einwirkung des Lichts variirt, und in mehr fchattigerem 
Standort das ſcharlachartige Roſenroth in eine ſchwächere Nüance vers 
bleibt. Noch muß ich hinzufügen, daß vie Tertur der Blume zärtlich 
zu fein ſcheint, da fie an einer Stelle des Haufes, wo fie das Auge 
der Beincher beſonders fangen follte, und zu fehr von directem Son- 
nenſtrahl, getroffen wurde, litt, und die Haut berfelben in ein fonnver- 
branntes Braun an einigen. Stellen zufammenfchrumpfte. . 

: : Dem Charakter der Pflanze nach zu urtheilen, fcheint fie mir je⸗ 
hoch durchaus nieht der großen Wärme des Anauashaufes, für die fie 
hier beſtimmt wurbe, zu bebürfen, gebeiht in den Sommermonaten in 
einem mäßig gelüfteten Ralthaufe reichlich fo gut, und ift, wie ich fürz- 
lich bemerkie, vie. Farbe weit beillanter: — Warum man fo fehr für 
dieſe Pflanze Aingenommen fein muß, ift die Bereinigung fo mancher 
Borzüge, vie man bei andern Favorit⸗Pflanzen nur getheilt wahrnehmen 
faun,...niefe aber in veichlichem Maaße bietet. Denn fie verbindet bei 
dem lieblichem Yarbenfpiel eine erſtannliche Blüthenfülle, eine: ſchuelle 

Eutwicelung und einen nichts weniger als difficilen Character. 

MS wir die Pflanze aus einer Sheffielder Hanbelsgärinerei ers. 
jekten, war fie une 2-3 Zoll hoch, von der ih mir für diefen Som⸗ 
mer dem Anfein nach Feine Blumen verfprechen konnte; fie wuchs je⸗ 
doch.in ber Wärme raſch heran, erreichte nie Höhe von 6 Zoll und 
zeigte auch bald die erfien Knospen, und tief im Herzen des Stammes 
gewahrte man deutlich eine zahlreiche Nachfolge: — Die Entwicklung 
ber Blume war intereffant zu beobachten. Die Knospe erfchien im 
dunkelſten Purpur, von zwei grünen Sepalen umgeben. Allmählich vers 
blich mit dem Größerwerden der dunkle Purpur in ein ſihönes Carmoi⸗ 


Der gelbe Knopf der Blume, von einem bunfelgrünen Kamm bora 
birt, eontraftirt hübſch mit dem brillanten Roth, während die Sepalen zu 
beiden Seiten des bauchigen Schlundes herabhängen und in ihrem faf- 
tigen Grün ven Farben nur um fo größern Reiz verleihen. Mit ver 
Entwicklung der Blüthen trieb das Heine Stämmchen zahlreiche Neben⸗ 
triebe; ich hatte daher nichts eiligeres zu thun, als diefe von dem Mut- 
terſtamme abzulöfen, und da ich Feine Bodenwärme zur Verfügung hatte, 

ih den Stedlingstopf in ein Fleines Miftbeetläfthen am Ende . 
des Haufes, wo nad Verlauf von 4 Wochen junge grüne Blätter zeigs 
ten, daß die Schnittlinge Wurzeln gefchlagen hatten. — 

Weiteres wüßte ich über die Behandlung ber Pflanze, nicht mitzu⸗ 
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theilen. Ste feheint gänzlich bie Cultur der platypetala zu theilen, uub 
nimmt wie biefe, eine leichte humusreiche Erde zu ihrem Gedeihen. Un⸗ 
fere Mutterpflanze fland in einer Mifchung von Heideerbe, leichtem fan- 
digen Lehm und reichlicher Beimifchung des englifhen Silberfandes. 

Werfen wir nun einen Gefammt : Rüdblid auf die ganze Erſchei⸗ 
nung des neuen Tropenländers, fo beanſprucht fie die volle Anerkennung 
ihrer ganzen Schönheit. — Breiter, gebrungener Wachs, eine Teichte 
Behandlungsweife, und das coquetteſte Farbenſpiel denlbar. — Sie 
wird fortan eine bleibende, hervorragende Stellung in den Conſervatso⸗ 
rien und Warmhäuſern behaupten, da fie vom Frühſommer bis ſpät in 
den Herbft voll Blumen hängt, und ſowohl auf dem Arbeitstifch ver 
Damen, wie in den Häufern, mit der platypetala und der nicht minder 
reihfarbigen rcpens, die vor einigen Jahren die Ronde in veuifchen 
Gärten machte, und die nie in Bergefienheit geraten follte, das ‚Auge 
eines jeden .Befuchers erfreuen. — 

Wenn demnach die Herren Handelsgärtner ſich viefen Wink zu 
Nutze machen und recht raſch und zeitig den deutſchen Gärten dieſe ro⸗ 
fige Balſamine zuführen wollen, bei denen fie zweifelsohne diefelbe warme 
Bewillkommnung finden wird, fo ift der Zwed meines Schreibens er: 
füht, und mid wird es befriedigen, zu der vollfien Anerfeunung, zu ber 
biefe Pflanze berechtigt, mein Scherflein beigetragen zu haben. *) 


Sp weit bie erfie Hälfte über neue Pflanzen. Ich kann mich je 

doch noch nicht ganz zugeben, und bitte, wenn Die Gebuld ver geehrten 
Lefer noch nicht zu fehr in Anfpruch genommen worden, Ihnen no 
eine zweite Novität vorführen zu bürfen, vie ebenfalls fehe der Einpfeh⸗ 
ung würbig, in den englifchen Gärten im Raufe des Sommers viel von. 
fi reden gemacht hat. Kann ich auch nicht meine perſönlichen Beobach⸗ 
tungen mittheilen, fo fei e8 genügend, das was ich von unpariheiifchen 
Gärtnern in englifhen Blättern darüber gelefen, ‘hier wiederzugeben. 
Es betrifft nämlich das Product einer Hybridifation in ber Fuchſien 
Gattung. — Im Devember-Heft verigen Jahres erlaubte ich mir, meine 
Ideen über die Nothwendigkeit eines andern Berfahrens in ber Züch⸗ 

tung von Fuchfien-Spielarten nieverzufchreiben, indem ich zugleich auf 
die Mängel der jegigen Methode Hinwies, und meine ftarlen Bermuthnns 
gen. ausiprach, es würben gewiß befriedigende Nefultate erzielt werben, 
wenn die beliebten Species, wie serratifolla und mehrere anbere zu 
diefem Behuf gewählt, und in ihnen der Grund zu einer neuen &ene- 
ration gelegt würde. — 


’ 


*) Anmert. ide von unferm geehrten Deren Correspombenten fo warm 
empfohlene Balfamine befindet fich bereits feit diefem Frühjahre in einigen Handels⸗ 
gärtnereien Hamburgs und murde auch fihon von und mehrmals rühmend gedacht 
und empfohlen. Rad ver Abbilpung im Bot. Mag. t. 4780 empfahlen wir diefe 
Bierpflanze zuerft in vorigen Jahrg. ©.546. In dieſem Sommer hatten wir Ges 
legenpeit tiefe Balfamine bei Herrn Peter Smith in Bergeborf zuerſt ledend 
und biühend zu fehen (Siehe &. 416 dieſes Jahrg. unfrer 3). Bald nachher 
fahen wir fie au bei Herren JZamed Booth und Söhne, von denen ein ſchö⸗ 
nes, blühendes Exemplar ſich auch auf der Ichten diesjährigen Auoſte inng bierfetbfl 
efand. E. o. 
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Folgender Bericht, der im dem Collage Gardener, einem der beften 
Zeitföpriften, vor Kurzem erſchien und bier überfest folgt, wird beftäti- 
gen, ob meine Anfichten, ein anderes Verfahren einſchlagen zu müffen, 
richtig waren oder niht. — Mr. Beaton, der Autor der folgenden 
Beſchreibung biefes neuen Fuchſienbaſtards, fpricht folgendermaßen: 


„Es war in berfelben Verſammlung der Mitglieder ver horti⸗ 
„eulturiſtiſchen Soeietät, in welcher ich neben ber reizenden Fleinen 
„Impatiens Jerdonine noch eine andere Pflanze aufgeftellt fah, die 
„meine Aufmerkſamkeit im höchſten Grade feffelte, und die von 
„demſelben Etabliffement eingefandt war, aus welcher wir die neue 
„Balfamine erhielten. — — NE die Fuchsia spectabilis zuerſt bes 
„kaunt wurke und in Aufnahme fam, wurde fie von Feinem Journal 

warmer empfohlen, als vom .‚Oottage Gardener“. — Weit beffer 
„sun, als ich e8 vermag, wurbe ein Bericht über eine noch weit 
nfchönere Fuchfie, als die spectakilin, nämlich das Probuct einer Kreuz⸗ 
„ung: zwiichen diefer und dem Pollen der zerratifolla vorgelefen; — 
"dennoch will ich den Berfuch machen, denn nichts iſt mir angeneh⸗ 
„mer, als eine wahrhaft gute Pflanze vor mir zu haben, deren Cha⸗ 
"racter und Genealogie ich hervorholen kann. — Dies iſt nun eine 
„ganz neue Hybrive, nämlich in fo fern nen, als zwei beflimmte echte 
„Ratur:Speries in Anwendung gebracht worden; und nach allem, was 
"ih bisher darin erprobt habe, halte ich dieſe für die einzige und 
„beſte Art und Weiſe, neue Fuchſien zu erziehen, die unſerm Geſchmack 
„für Novitäten entſprechen. Nachdem nun 15 Jahr Yang Fuchfien⸗ 
„Varietaͤten ins tauſendfache hybridiſirt worden, was haben wir er: 
„zielt? Etwa vier gute Pflanzen, und faum mal fo viel! — Eine 
„weiße und die übrigen drei lediglich Modificationen ver alten cocei- 
„mea, gracilis und globora. — Nehmen wir nun Alles diefes in 
„Betracht, fage ich, und haben den Beweis, daß serratifolia, cordi- 
„folia und spectabilis ung zu der Züchtung einer neuen Generation 
„von Fuchſien befähigen, die den ganzen Winter bis in den Krühling 
„hinein blühen, bis die andern wieder den Anfang machen, ſo bin 
„id jet mehr denn je in meiner Bermuthung beftätigt, daß fortan 
‚udie Species (Arten) in der Hybrivifation den Garten-Sämlingen vors 
„gezogen werben müflen. — Ich hatte vergangenen Winter ein hohes 
„fparriges Exemplar der cordifolia, die bis ın Die letzte Woche des 
„März ſo dankbar blühte, wie ich nie zuvor eine befaß; von ber Zeit 
von und während des ganzen Sommers wurbe fie in einer entfern> 
„ten Ede fo vernachläffigt, daß fie alle Blätter verlor und vier Mo: 
„nate für todt angefehben wurde, erſt im October wurde fie wieber 
„begofien und ins Hans geftellt, als ich fah, daß fie troß ihrer blatt: 
"Iofen Nacktheit Blüthen tried. — Hier gedieh fie wieder fo außer: 
„ordentlich, daß ich nun auf die Bermuthung fam, welch günftige 
"Refultate eine Kreuzung zwifchen diefer und der spectabilis gewäh⸗ 
„ıen würde, ich hatte jedoch, feine Idee zu befagter Zeit, daß ein weit 
„beſſerer Baſtard einer fihöneren Species zur Winterblüthe exiſtire; 
„doch dem war fo und wir hatten eine Pflanze bei Gelegenheit un: 
nferer Berfammlung, die faft vier Fuß Hoch und volle drei Fuß im 
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„Durchmeſſer hielt, vom Rande des Topfes bis in die Spige weit 
„verzweigt, auch verſprach, bis fpät nee ‚den Frühling zu bläßen. -- 
„Ich irrte auch nicht, ſobald ich fie erblickte, in ihr eine. vollkommen 
„neue Species *) zu finden, die dem Genre. ber speetabilis äfnelte, 
„jedoch mehr vervollfommt, im Stamm und Dabitus die mütterlide 
„Berwandtfchaft ver spectabilis befundend, die Unterfeite ihrer großen 
‚Blätter von der tiefften Blutfarbe. Die eigenthinlidite Färbung 
„gewahrt man auf ber obern Seite der Blätter; ih mörhte-tfie old 
nein grünlich Purpur bezeichnen, ungefähr wie mani- ſien vft am-ber 
.«Sthattenfeite ber Bluthuche findet, und. von dem ‚gefüuivneften Anſehn. 
„Die Blumen übertreffen die Mutter-Species .an Größe und runde 
„Füllung. Schließlich muß ih fagen, daß fie in. ihrer ganzen Er 
„[peinung der Schönheit ber ‚npectabilin volleuds glei: tom, au 
„mit dem höchſt bemerkenswerthen Berzuge,: ba. bie Kraft des ganzen 
„Habitus nöllig die, Schwierigkeiten befestigk, ‚mit. denen die ulm 
„ber spectabilis ftets verknüpft geweien, und fie höher als ein Hopıt 
„Subftitut für die Mutter-Species demnach zu eftimiren Hi“ 


Zu Ehren des Dber-Gehülfen im Pflanzenbepartement, - Doniny, 
wurbe fie von Herrn Beitch Fuchsia Dominyana genannt. : Es muß 
biefem emfigen Manne wohl ſchon manche nene Pflanze durch pie Haͤnde 
gegangen fein, da er über 20 Jahre der Firma treu gedient: und nun 
erſt die -Veröffentlichung feines. Namens bewilligte, denn er verſprach 
ſich große Dinge von diefer Nevität and fieht fſich in feinen Erwartun 
gen auch nicht getaͤnſcht. 

Zum Schluß ſei es mir erlaubt zu‘ Semerten; dab; ‚die Eule Do- 
minyana ihre Wanderunng in die Haupt Bärten Cuglands angetreten, 
und daß ich nicht verfehlen werbe, fernere Notizen zu ergänzen; Tobab 
fie des Intereſſes würdig fein werden. **) — 


Welbeck Park, Ort. 54. “ 
Th. v. Srieietä. 
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. Der Ausdrud Species iſt wohl bier nicht ar einem Sit 2! 69 weil 
wie mir bewußt, nem man das Erzeugniß zwei befruchteter —— Rebe —8 


*”*) Herr Peter Smith zu Bergevorf iſt bereits im Date er f&önen, 
neuen Fuchfie, und was wir von berfellben- Sisfeht gefehen haben, entſpricht ganz 
den obigen Mittheilungen unfers geebrten Eorrespondenten. — Es iR nicht Pr leng⸗ 
nen, daß man durch die Berubtung der Species, namentlich der mit auftallenden 

Blumen und folder, die ſich durch Leichtes und reichliches Blühen auszeichnen, no 
manche herrliche Hybride wird erziehen und können, wir die Abhandinng: ⸗ ig 
über Hpbridjfgtion der Suchen dm Ishten:önhrg ©. 03F unirer 38: ven 
ten Leſern zur Beachtung nicht genug empfehlen: 9 

, —). 








m. Pie Gattung Stylidium. 
Dbgleih die Arten der Gattung Stylidiam mit zu den hübſcheſten 
und niedlichen Pflanzen gehören, ſo findet man fie dennoch fehr felten 
in Rulter, Was no um fo mehr zu bewundern ift, da fie durchaus 
nicht ſchwierig zu kultiviren find. Bon den faft gegen Hundert befannten 
Arten’ finnen ih feine zwanzig in den verfchienenen Gärten Englands 
und des Gontinents von Europa vertheilt: Sämmtliche bis jeht bes 
kanuten Arten, mit Ausnahme von 2 over 3, ſtammen ans Anftralien 
uns Neuhelland, wofelbft die meiſten an den Ufern des Schwanenfluffes 
funben wurden. In der Plant: Preissianis find von Herrn Dr. Son: 
det Aber 70 Arten anfgeführt, darunter nahe an 40 von ihm als neu 
beſchriebene Arten, die vom Herrn Dr. Greif zur Zeit entdeckt und in 
getrockneten Exemplaren’ wie auch m Samen eingeführt wurben. 
Bammtliche Stylidien befitzen eine in phyſislogiſcher Hinficht höchſt 
intereffaute Cigenthümlichleit: die Staubfäden und das Piſtil find wie 
bei: den Orchidren in einer Säule vereinigt; die 2 Antheren ftehen mit 
den beiden Geiten der Nabe mit: vem Rüden gegen einander gelehrt. 
Man ‚begreift deßhalb Teicht die Schwierigkeit einer Berührung bes Pol- 
lens mit ver Narbe, demo wer die Natur immer zu helfen, fie er- 
zeugt auf der Sänfe, gegen bie Mitte ihrer Länge, eine aus fehr reiz- 
baren’ uind empfänglichen "Zellen gebildete Krümmung. Sobald die 
Blume berührt wird, giebt diefe Krümmung nach und fchnellt mit einer 
uhgenteinen Schnefligfeit zurück, wodurch der reife Bollenftaub auf die 
Rarbe geführt wies und fo die Befruchtung flattfindet. 

Um die Stylivien mit Glück zu kultiviren, überwintere man fle in 
einem Kultdahfe, wofelbſt man ihnen einen hellen und trocknen Stand⸗ 
ser giebt; da ſte, namentlich die Arten mit in Rofetten ſtehenden Blät- 
tern, fehr leicht von Keuchtigleit leiden. Im Frühjahre werden die 
Pflanzen umgetopft und in einen Falten Kaſten gebracht, worin fie wäh- 
End" des Sommers freudig gedeihen. An fonnenhellen Tagen’ gebe man 
ihnen Schatten, denn fie leiden im Sommer eben fo fehr durch bren- 
nende Sonne als“ im Winter durch die Feuchtigkeit. Mit dem Begie: 
Ben fer man‘ oorfichtig und trage Sorge, daß die Erbe, “in der fie 
wachen; nicht faner wird, was durch eine gute Lage von zerfchlagenen 
Zopfſcherben im Topfe leicht verhindert wird. Eine Erdmiſchung von 
Laub⸗, Raſen⸗ and etwas Heideerde, untermiſcht mit etwas Sand und 
Hotjfohfe, ſagt ihnen am: beften zu. Die Vermehrung geſchieht durch 
Samen, Stecklinge ober: Theilumng des Wurzelſtockes. — 

Die bekannteſten Arten, welche in verſchiedenen Gärten kultivirt 
werden, ſind folgende: 
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1) Stylidiam adnatum R. Br. (Bot. Reg. t. 914.) Seit 
1824 befannt; die fi aus dem Wurzelſtock erhebenden Stämmen wer: 
ben 5-6 Zoll Hoch und find von unten auf dicht mit Blättern befept. 
Blüthenrispe einfach, enpfländig. Blumen Hein, Hellrofa. 

2) St. fasciculatum BR. Br. (Bot. Mag. t. 3816; Reg. t. 
1459.) Dem vorigen ähnlich, foll nur annuell fein. Blumen in Ian 
gen, endfländigen, unveräfelten Rispen, röthlich weiß, Hein. 

3) St. fruticosum R. Br. (glandalosum Salisb.) Seit 1808 
befannt. Ein Eleiner Strauch, Stemgel bis zu.’ Hoch, Blumen au 
den Spitzen ber Stengel, Hein, hellroſa. 

4) St. laricifoliam. Rich. (Bot. Reg. t. 550.), tenuifolium Bot. 
Mag. t. 2249. Geit 1818 eingeführt. Ein Feiner „Strand, deſſen 
Hefe mit ſchmalen, Iinienförmigen Blättern dicht beſetzt find. Die 
thenrispe an den Spigen ber Zweige, veräſtelt. Blumen groß, rofa. 

9) St. recurvum Grah. (Bol. Mag. t. 3913.), St. bulbiferum 
Bth., proliferun DC. — Stamm 6 hoch, halbftrauchig, ſchlank, vers 
äſtelt; Blumen eubfländig, Hein, roth. J nn 

. 6) St. scandens R..Br. (Bot. Mag. t. 3136, Hambg. Gar: 
tenztg. V. ©. 114,) Seit 1803 befannt. Stamm 12’ Hoc, 
ſchlank, rötlich ſcheinend, veräftelt, Blätter 3a’ lang, in Quirl, lini⸗ 
enförmig und an den Spigen in eine Ranfe auslaufend und zurüd- 
gerollt. Blüthenrispe aufrecht, zu meheren an ven Spigen ber Zweige. 
Blumen groß, ſchön violett; eine fehr fchöne At. . - 

7) St. saxifragoides Lindl. (Bot. Mag. t. 4529; Belgique 
. Hortic. IV. 9 Livr.), St. assimile Bih. Hambg. Gartenztg. VI. ©. 
463. Blätter wurzelftändig, in dichten Rofetten ſtehend; Blüthenſten⸗ 
g fih aus der Mitte erhebend, Y—1’ hoch, Blüthenrispe einfach, 

lumen groß, gelb, ſchön. 

‚8) St. graminifolium Sw. (Bot. Mag. t. 1918, Bot. Reg. L 
t. 90.) Seit 1803 eingeführt. — Blätter wurzelfländig in Roſetten 
ſtehend, Blüthenſtengel I—2' Hoch, Blumen in enbfländigen Rispen, 
groß, dunkelroth, fchöne Art. 

9) St. Lehmanniauum Sond. (amoenum Ohlendff.) Blätter 
wurzelftändig in Roſetten. Blüthenftengel 35” Hoch, Blumen groß, 
nanfingelb. 

10) St. Lindleyanum Sond. (St. androsaceum Lindl.) 

11) St. Armeria Rich. Blätter wurzelfländig in Rofetten ftehend. 
Blüthenftengel 46 Hoch, Blumen in Rispen, groß, dunlkelroth. 

. 12) St. mucronifolium Sond. (Bot. Mag. t. 4538, Hambg. Gars 
tenztg. VI. ©. 520.) St. Hookeri Flore des Serres VI. p. 229. Sten- 
gel 2—3°’ ang, dicht mit fehr ſchmalen Blättern befegt. Blüthenrispe 
endftändig, 6-8" Yang. Blumen groß, brillant gelb. 

13) St. eiliatum Lindl. (Bot. Mag. t. .) St. seligerum 
DC. Blätter wurjelftändig in Rofetten. Blüthenftengel I—1'/a’ hoch, 
Blumen gelb. . . 

14) St. Brunnonianum Bth. (Bot. Reg. Vol. 28. t. 15.) Blät- 
ter wurzelfländig in Rofetten, aus deren Mitte fih ein faft 17 Tanger 
Blüthengel erhebt. Blumen in vichten enbfländigen Rispen, ſchön roja. 

15) St. suffruticosum, aufgeführt im Pflanzenfatalog des Herrn 
Low zu Clapton. . 


= 
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16) St. junceum BR. Br. Blätter wurgelſtaͤndig in Sofetten 
Blumen roth. 

17 St. hirsatum R. Br. (Bot. Mag. t. 3194.) Blätter wur- 

zelſtändig, faſt 6°’ Iang, aufrecht ſtehend, Blüthenftengel über 9 Koch, 

aufrecht; Blüthenrispe endſtändig, 1-—-1”a” Iang; Blumen dunkelroſa, 


189 St. pilosum Labill. (Bot. Reg. 1842 t. 41, 8&t. longife- 
liam Rich.) Blätter wurzelſtändig, aufrechtſtehend, Blathenßengel 1 
hoch, Blumen groß, von weißer Faͤrbang. 

Wenn in guter Kultur, fo gewähren fa: ale hier angeführten 
Arten eine fehr © übfepe ‚Zierbe für: jedes Kalthaus, und hat man bei 
ver Kultur namentlich darauf zu achten, -foı farke Kreumplare als mur 
möglich zu erhalten. Die Keira 3, 4, 6,7, 8, 11, 12,.43, 14, 17 
und 18 Ans gang. befonbers werth kultivirt zu werden, da fie fich durch 
ziewlich große, brillant geſarbte Dlmnen vor ben übrigen auezeichnen. 





Pflanzen⸗ und Plnmen-Ausfeung. 
in Hamburg, , 
am 7. October 1854. - 


Zur Feier feines Stiftungstages habe der Garten, nad Blumen- | 
bau-Berein für Hamburg, Altona und beren Umgegend am.:7. Ottober 
eine Fleine Pflanzen» und Blumen » Ausflelung veranftaltet, zu 
der nur die Mitglieder des Vereins und deren Zanlien Zutritt hatten. 
Wie vorher von der Adminiſtration des Bereins beſchloſſen worden war, 
ſollte diesmal jede Decoration des Saales, wie ein der G 
pen in einander greifendes Arrangement gänzlic) fort fallen, und fo bildete 
biefe Ausftellung nur mehr eine Auffleflung theils neuer, feltener und 
theils fchön kultivirter blühender und nicht blühender Pflanzen... Rief 
nun auch daher der ganze Saal feinen fo effectvollen Totaleindrud ber 
vor, wie es unfere früheren größeren Ausſtellungen thaten, zu denen 
die blühenden Pflanzen in Maflen eingefanbt wurben, fo if nicht zu 
leuguen, daß, namentlich für die Kenner, eine ſolche Auffiellung viel 
anziepenber iſt und viel mehr Werth hat, indem fi jede Pflanze von 
allen Seiten genau betrachten laͤßt, als wenn all bie ſchoͤnen und feltes 
ner Pflanzen in bit gebrängten Gruppen beifammen fiehen, wie es 
leider immer noch zu oft der Hall if. Die. Anfftellung einer Samms 
lung der neuften und fhönften Farru⸗Arten, wie wir fie biesmal von 
den Herren James Booth und Söhne fahen, dann eine Sammlung 
von Cordyline-, Dracaena- und Dianella-Arten, erregten großes Intereſſe. 

Faſt alle unfere beventenften Privat und, Hanbelögärtuer Hatten ſich 





our Susaung betheiligt und wenn einige Bärten auch 
ungen emgefandt Hatten, ſo waren ſie vertreten 

won — Pillen zum Gedeihen des Vereins und zur 

. asgentniter beitragen zu wollen. So waren ans dem 


Seunins Merd (Gärtner Herr Dietzel) nur, Cyw- 
„este, Untlley®- ‚Marrisoniane ind 2 Zigopetalum may- 
tl 

* ‚uitdge imponirende Gruppe vbildeten vie Mlanzen ans ei 
us ur GDerm Dr. Abenbrothe (Bäktter Herr Hoern). Eo 
nn u Are Caladium -visldcenın und- Oolecaria antiquorum 
um Ares Colscarit L.). "Eingeltie Blatter viefer ungemein fräf- 

gas Zumpiare hatten ‚eine: Länge von 3 Fuß und einen Dur 
a © A Fernet —— Gruppe ſchöne Oalathea vzebrisä, 
— * Vereuftch Addersonk; ein reichblühendes Exemplar von’ MER- 
vd camdida und Cattleya Loddigenii und mehere fehr gut ausgebil- 

>ux Frichte von Solanum Melengena. 

Herr Kramer, Obergäriuer des Herru Senator enifch, hatte 
cinen runden Tiſch mit einer fehr hübſchen Sammlung blühender und 
uchtelähender Pflanzen beflellt. In der Mitte erhob fi eine 3’ Hohe 
\remcaria Cookii, ferner fahen wir eine Prachtpflanze von Acrestichum 
crimitum NED —* dann Aphelandra Leopoldi und Selaginella le- 
pidephylla, Don Agrgibeen:. Milfenta candiia, Cattleys: istermedia, 

—— — Yemen waxinurc, Odoätöklosaäm bier Coryas- 
des oximia uud Albertinse, wie dann noch zu erwähnen find: Barba- 
conla Rogieri, die hübſche Cirrcuma Roscoehna und C. cordata, Be- 
guuia xanthina mar a Pe re Pre 

Aus den Flottbe er Baͤumſchulen der erren James Bosth 
7* Söhne war eine runde Stellage mit ee Sammlung ven funf: 

ver neunten: und 'intereffiinteften Farru⸗ Arten beftelit, unter venen 
* nur folgende als hoͤchſt auffallende undſchöne Formen auführen 
wollen: Selaginella lepidophylla Lycopadium profferum und nodesem, 
Acrestichum frigidüm, :A.- vißoosum- :Sw., - Fadyentk prolifera Hook, 
Dietyogioesum :orinitum,: Diplasktın 'pigänletiin Karst..‘Darek: diversi- 
folla, Adlantem fovonrum, lueidum, Bymtiügrumma lauata, mönstrosa 
und. javanica Bl., Olferälk ‚cervinä, Oleandra ‚hirtella, Tricbomanes 
radioana,- Lyeopotlium- Phlegmiaria u.%.: 

‚» Ehe :andere Stellage enthielt aus demfelßen Etabliſſement eine 
Sammlung huͤbſch blähender Pflanzen #6: Weigella amabilis reichblü⸗ 
hend, Crinem und#latum,. Heracentris misorensie; in einer Schirmform 
‚gezogen wit meheren herabhängenden Rispen ihrer: herrlichen Dfumen, 
‚Aeschynanthas splendidus und Lebbianas; Calceolaria Pavoni, die don 
uns vühmend- gedacht⸗ ImpatiensJerdontae, reichhlähend und Ixora coe⸗ 
clnea major, ein 4 hohes. und -faß eben fo - Greites Exemplar. Bot 
Drechideen notirten wir die hübſche Celogyne Welfichlana und maru- 
ista, Epidewirem floribundum, Skinneri, :Millonia Morelliana,: Cypri- 
pedium venurtum, Warscewiczella marginata Bchb., Angraecam bi- 
lobum und Odontoglossun: bictoniense. J 

Herr Oiurich WMoeckmann;hatte derch Seinen Ober gehüffen 
Herrn Nagel einen Tiſch mit blühenden Pflanzen und eine Sitellage 
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imperialis mit einer idhrstese, Impeiens katılelkn RB. allke. muhere 
Begonien, Cyeiamen beirraskdien eiuzamn. Parı Waruruiesn om 
Topf mit der Viessria-funterrz, und zur Arber oe om Get 
mit abgefchei Chrrasibemun wären. endersenü. em Wer 
hübfche Heinbismige Fern, a ven Some hier ur Gi er m 
Freien Teruer wars eufgpjelt: Costa ukmedia: Exr- 
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Ben ruft Ender. 
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uygun dqlitſſan ſich die größeren, zum Theil älteren, zum. Theil 
una zaseranen Pflanzen an, old: Latania borbenica, Ficus ma- 
um, Pasdanes reflexus, utilis, Ficus subpanduraeformis, Murray- 
u, msieimuien palmaie, Oyclantbus cristatus, Rhapis flabellifer- 
un ur heiryophora, oleracea, Acrocomia, Uurculigo recurvats, 
wezugen mellls, Wallichii, Pothos viridis, cannaefolia, digitata, Phi- 
wuiiteit PREREREER, Wontanesü, giganteum, Musa rosacea, Dacca, 
Dracaena fragrans, arborea, umbraculifera, brasilienels, 

— Verdyline rubra, spectabilis, Charlwoodia congesta, Crivem 
amabiıe, defixum, erubescens, giganteum, Broussonelianum, Arum 
mummuue, sagitiacfoliam, Caladium seguluum pictum, Ohamaedorea 
Suaiedeane, Chamaerops humilis, Coccoloba pubescens, Dianella coo- 
reine, Medychiam Gardnerisnum, flavencens, coccineum, Meliconia 
* Strelitzia regiaa, Alpinia nulans, Jubaea spectabilis, Pincenee- 
dein giamca,. Sabal Blackbourniana etc, in fräftigen und üppigen 


Uremplaren. 

Wirft man einen Blick anf die reihe Sammlung der officinellen 
* techniſchen Pflanzen, fo findet man die feitenften Exemplare barıe- 
Die Sollection derſelben beſteht aus folgenden, welche ich zur beſ⸗ 
— Drientirung fpeciell aufführe: 

Amomum Cardamomem,. Zerumbei, Artocarpus incisa, Bixa 
Orellana, Oapparis ferrugiuen, Canella alba, Caryophylius aromaticas, 
Osdreia odorata, Coroxylon Andicola, Chrysephylium speciosum, Cia- 
ohona Calisaya, Coffea arabica, mauriliana, opulina, Dracaena Drace, 
Kugenia Jambosa, Ficus elastice, Garcinia Mangostana, Guajacum 
arboreum, officinale, Lagetta liniearia, Laurun cinnamomum, Cassia, 
nobilis, Limonia spectabilis, Lucuma deliciosa, Mangifera indica, My- 
ristica Horsfieldil, Myrtus Pimenta, Persea gratissima, miacrocarpa, 
Phoenix dactylifera, farinifera, Piper ulgrum, Betel, Psidiam Catiler- 
snaum, montanum, forrugineum, Quassia amara, Saccharum officinuarum, 
violaceum, Simaba Cedron, Stryehnos Curare, Swietenia Mahogani, 
Tamarindus indica, Theobroma moniana, Cacao, Vanilla aromatica, 
planifolia, Illiciam religiosum, anisatum. 

Unter den Pflanzen der Warmhäuſer blühten im Zeitraume bes 
verfloffenen Jahres folgenve befonders hervorzuhebende: 

Eucharis candida, Gloriosa Plantii, Leopoldii, Allopfectus Schlimm- 
ji, npociosus, Begonia albe-cocolaea, rubro-venia, Dirixii, ricinifolia, 











Mantisia saltatoria, Billbergia zebrina, iridifolie, Tillandsia spiendens, 
amoena, Schüchii, Caraguala lingulata, Charlwoodia congesta, Bitre- 
itsia regina, Musa rosacean, Cavendishil, Jasminum Sambaec fi. pl. 
grande Duc de Toscana, Kaempferia votunda, Lasiandra petiolata, 
Neumannia imbricata, Gemseria Leopoldi, Hedychiem Gardnerianum, 
Aesehynanthas Paxionii, „peciowes, maeulalus, grandiflorus, Amaryk- 
is Carolmae, Allamanda caihartica, Adamia versioolor, Acchmea 
feigene, Arum campanulatum, pedatum, viviparum, Campylebotris die- 
eolor, Centrosolenia monociehia, Ceropegia elegane, Colamnoa Schie«: 
deana, Crinum giganteum, amabile, Broussonelianum, defixum, erm- 
bescens, americanum, Cyrtanthera magmifiea, Dicherisaudra ovalifolia, 
Astrapaea Wallichii, Dictyanthus ntapeliachlorus, Dipteratänthus Spe0- . 
tebilis, Gardenia latifolia, acuminata, Hopeana, eximie, Oyolauthos 
eristatus, Paucratium amboinense, - Dionsea muscipula, Wohubertia 
Kefersteinii, Sarracenia purpurea u. a. m. 

Bon den Barmbauspflanzen find als beſonders intereſſant noch zu 
erwähnen: Nepenihes’destillateria, Sarracenia Drummondii, purpurea, 
Cepbalotus follicolaris, Dionaea muscipula und Desmodium gyrans; 
weiße vier erfteren die intereffanteften Schlauchpflanzen find, die nächte 
iR die allgemein bekannte Sliegenfalle der Vomun, und die letztere zeich⸗ 
wet fh durch ihre immerwährenden Bewegungen der jungen Blaͤttchen 
ans, 


Das im vorigen Yahr erbaute Haus zur Cultur ber tropif 
Orchideen enthält außerdem bie fpäter noch zu erwaͤhnenden Farrn. 
erſteren iſt, wie aus dem Preis⸗Conraut rich, eine bedentende Col⸗ 
lectien vorhanden, unter denen fi fehr werthvolle umb feltene Exems 
plare Sefinden, und welche jährlich theils durch directe Einführungen aus 
dem Baterlande, theils durch Taufch und Kauf namhaft vermehrt wer⸗ 
ven. Durch ihr Blühen erfreuten folgende Species: Acropera Lod« 
digesüi et Var. eoncolor und fuscata, ‚Blella Woodfordli, hyaeinthina, 
Catssetum semiapertam, Cattleya Skinneri, COymbidium - ziphiifelium, 
margiaatam, Dendrobium Pierardii, Paxtonil, Epidendrum eillare, coch- 
leatum, Gongora maculata, atropurpurea picta, edoratissima, Goody- 
era discolor, Lycaste Deppei varietas pieturata, Maxillaria aromatica, 
Barringtoniae, leucochila, Rollissenil, variabilis: unipunetata, Odonto- 
rlossum grande, Onucidium carthagenense, luridum, xettatum, Phaize- 
'nopeis grandiflora, Pleiene Wallichiana, ‚Restrepia vittata, Rodrigw- 
ezia macrostachya, Barkerii, Sobralia matrantha, liliastrum, Stanhe- 
pea venusta, oculata, Xylobium squalens, Zygopetalum Makayi var. 
strialum. 

Zur Eultur der meiften Hier vorhandenen Orchideen wird mit dem 
beſten rfolge roher Torf angewandt, welde Methode nach jahrelangen 
Verſuchen von Herrn G. Geitner als bie vorzüglichſte erlannt, die 
wenigfte übe verurfacht und ſich durch üppige Begetation der Plans 
gen reichlich Lohnt. 

Die mit den Örchiveen in einem und demfelden Haufe befindlichen 
darrn und Lyespediaceen beſtehen in circa 100 Arten, unser. benen 
Adiantum (mit 9: Species), -Gymnogramme (6 Sp.), Polypodiam 
(13 Sp.), Pteris (10 Sp) und Selaginella (15 Sp.) vertreten find. 
Baumartige Farrn, als: Blechaum brasiliense, Diplazium cellidifokum, 
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aigsintenm, Lasiontaris, Hiemitclia capenais, herrula und aubere finb...g 
häbfhen jungen. Sammpflanzen abgebbar. Neue Sendungen von Stäm 
nton werden im Laufe des Sommers erwartet. Unter ven übrigen zeich 
nen: ſich ala beſonders ſchͤn aus: Anpidiam paienr, Acrosiichum fies 
geiliferum; Adiesium. wacroahyliam, hispidelum, Arnplenium Nidang 
pinnatifidum, Bilochnum ‚gracile, Gymnogramma Liukiana, villosa, to- 
‚menibra, Mietonarum irregulare, Notochlaena nivea, Polypodiunr Pa- 
radäsine, aureum, breyifolium, Pieris hasiata, ‚pedala, palmala, argutz, 
Belaginella onesia ‚arborea,. erythropun,. Posppigiana, paradera, lepi- 
dephylla, uneinaia. . 

"Wirft man viuen Blick auf die iogk allgemein beliebten Baſſer⸗ 
pflanzen, fo findet man auch Hier eine reiche Collection derſelben im 
verfchiedenen Aumlichleiten ealtivixt, unter denen ſich befonders ein 
gtoßes ‚gemauerteß Baſſin im Freien auszeichnet. Darin fichen währen» 
des Sommers alle bier ſich befindenden Species aus ben. Gattungen 
Aponogeton, Limnocharis, Nymphaga, Pontederia, Pistie, Saurarun, 
Nelumbiom, :Mgdrachlaeis, und Vallianeria, . Einige .verfelben, wie Lim- 
nocharie Hambeldüü, Bantederie anrdata. und Saurgrus cernuus haben 
Den. Winter. hindurch ;bei 170 R. Kalte und höchſtens O . 30 R. 
Baſſerwaͤrme ganzn gut gehalten. Unter den Nymphacen zeichnet ſich 
durch beſonderes dentbares uuh ‚herrliches Blühen-.bie Ortgiesiauo- rabra 
ans, welche jedem Aquarium zur Zierde gereicht und iq feiner Samm⸗ 
—*— fehlen. ſollie. Zun Dexoratior ber Baſſigs Findet man auch noch 
nerfihiebene. Arskloma nad Cyperoideew mit Vorthril angewendet ‚Auch 
warde⸗ nentuchöwalie eine Viotarie, regia ‚ganz: phue:, Bededung ind 
Freie gepflangt; es wird die Erfahraug lehren, wie es fih bewährt. 
Bes jepiger raniher Wittereug (Ende Mau, macht fie keine großen Fort⸗ 
ſchritte, Vodenwaͤrme hat 210 R. Das in Bleiröhren durch bie * 
nbleivdes. Wermehrungshonfes geleitete Vaſſer laͤuft 2—70 R. 
im: Vaſſia ſelbh hicite ſich Eis gezt. das Waller Hörhkens anf + Do 
fiel. aber: in Dem Tauhen; Nachten auch. {chen auf, 16° 8. , Die Notizen 
werden ‚genie und käglich gamacht, fallen han ſpaäter veröffentlicht wer- 
ben. und Aus ſicher gecignet, Dayı Deiguinagen, daß man genas erfährt, 
aattw- melden: Mebingungen: eine Vieterla ganz. im- Sreien gedeiht. ⸗ 
Die:im Hauſe iſte fahr. kräftig: ‚und wird „Längftens. im Auguſt ‚blühen. 
Nemphaea gigenten aht ‚ebenfalls, im freinn. Malfin. .. ‚Rasyale ferex 
iR -imneitemn.ıhritten. Heineren Baſſia auögepflauzt.; ..: 
An Als Beihlaf der Warmhauspflangen : feier. die Sortimente ker 
Arbimenna ‚uud. Gloxinia erwäͤhnt. Die erſteren anihalten 12, Speries 
und 57 Hybriven und Varietäten, unter denen die neueflen Regelfchen, 
und unter den Species Schoeria mexicana (Achimenes Chirita) ſich 
befinden. Das, 6 Species und 82 Varietäten und Hybriven enthaltende 
Blorinienfartiment zeichnet ſich durch bie neueften aufrechtblamigen von 
Haake beſonders aus, fo wie deuifelben auch die neueſten belgiſchen 
Barietäten, wie tricolor, monstrosa, Leonie van Houtte, Victoria 
rogina, P. &. Hoogeven. and andre, augehören:, 

Werfen wir einen Blick auf die Ralthäufer und deren Bewohrer. 
&6. befinden ſich auter denſelben 8 Species Acacia, 5 Sp. Canpa, 6 
Sp. Cirue,.9 Sp. Clematis, 6 Sp. Oyolamen, 5 Sp. Daphne, 5 &p. 
Diesma, 9 Sp. Echeveria, 5 Sp. Erica, 5 Sp. Hahrpthamuus, 6 Var. 





. Belle ans diefer Zammilır, ai: Füssen 
mpicsa, Libocedras chiärssie. Orsgmunzın Last. Onpsen Sumsbein. 


sen 335 Benni Amıkın lim. weumer ur 
uenehen und beiien, aid: Gher: ef Aummighil. vön 
punetata, vitt Peertenei, ve susen. äiurs assa,. Lam Sapelssm. 
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— 
die beiden Aanlea si 


Aleıins, Are:ũ Amgmms. Archiduchessn Marie. Belle 
ü'Firenze, Bisnisse, Cam:lie Brezseni. Camte de Ayemer, 
Conitesse de: Castelkaren, Come de Pzzin Comtesee Gtteltni, 
Devripaa, Desieur Herner, Fra Arselde di Breseia, Geit- 
ball, General Lafayette, gramie Burheme dEsruie, Grand Selten. ° 
Greiry, Guillaume Teil, Harleguin, RB ?F2 Murte, Jackmeel, Leaua 
suptrda, Lord Poel, mageificeni, Mexieana nova. MNameppe, 
nisita, Peunsyivanıza, pesfzeta (Chaksar „ piels grandifiere, 
Priacesse Bacchischi, Prineesse Chazlette, Principe Ai Sh- 
ierae, Prineipessa Maria Pia, Queen ef Denemark, Teut- 


(0), Rosen (343), Hhedodendren (30, wur lauter gute uud went 
Estien, wie: Daikeuniceneme, Dac de Brabuat, dtendard de Fiandre, 
Verraeneanum fi. pl., Norbilonense, Thompson u. a.) and Verbeare 
(02), die alle, eine Auswahl nur guter Sorten enthalten, deſchließen 
bie {6 intereffanten And veihhaltigen: Sanmalangen der  Geitner 
ſchen Treibgärtnerei. | 2 
Wer ſich näßer darin zu. orientiren wünfcht,: ber nehrne entweder 
den, nach den Anforderungen der Neuzeit, mit Autdres und ben nöthig 
gen Synonymen ausgeflatteten Preis⸗Conrant dieſes Etabliffemente zur 
Hand, welcher jedem Pflanzenfreunde vielfeitige Gelegenheit zur Erfül: 
lung feiner Wünſche an die Hand giebt, oder er deſuche den Garten, 
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um fich ——* von den Manzenſchätzen deſſelben, und ver Vahrheit 
des hier Geſagten zu überzengen. 





f . 


”Btumen-, Obſt- und Gemüfe-Ausftelung 
' . . .. des -6..  } Sr . 
- Meäinzer Guttenban:Vereins. 


‚Am 233, Septzanber fand bie biepjäßrige. Herofi ⸗ oſtellaug 
Blumen⸗ Obſt und Gemüfe zu Mainz ſtatt. Leider war das —* 
weuig zu einer Ausſtellung geeignet, es mußten bie eingelieferten Pflan⸗ 
zenſammlaungen theilweiſe in kleine Gruppen vertheilt werden, ſo daß 
der Totaleffelt dadurch bedentend verloren ging. 

Unter den ausgeſtellten neueren Pflanzen verdienen beſonders eine 
Erwähnung: Cisaus discolor und velatina, Echiter nutaus, Aphelandra 
squarrosa und Leopeldii, Allemanda neriifolla, Aconitum einense: und 
bie diesjährigen Rovitäten von Zuchfien, Helistropen, Berbenen unb Phiex 
Drummondii. Die Dahlien-Sämlinge ver Herren Gebrd. Mardner, Hans 
belsgärtner iu Mainz waren ‚ganz vorzüglich, beſonders bie nelfenartig ges 
ſtrei en und punktirten. Unter denen bes Herrn Frauz Hock, Handels⸗ 

gärtner in Mainz, zeichnete ſich die Dahlia Madame Bauldin ganz 
—* aus, jedoch keine eigne Zucht. Bon Obſt ſah man reichhaltige 
Sammiungen von Aepfel, aber wenig gute Birnen und ‚gar feine Wein⸗ 
trauben, die in dieſem Jahr⸗ noch nicht gereift wären. 
- Herr Gabriel Vogler, Handelögärtner in Mainz, hatte eine 
Gruppe, in. ber fich zwei ea. 8 Fuß, hohe Brugmansia fartuose, jebe mit 
Hunderten von Blumen, augzeichneten, a eben fo große Balvia spiem- 
denn, —— Pelargonien, mehere Dupenb rementantes - Rofen, Bes 
gouien und andere Effett machende, Ir durch üppige Rultur zugleich 
auszeichuende Pflanzen. .. 

Die Herren Dreiscidter, beftehend aus den Herrn v. Trapp, 
Regierungsrath in Wiesbaden, Herm Sr. Rieß, Oärtner in Geifen- 
heim und Herrn Dep, Hofgärtner in Moosbach, erkannten folgende 

veife: ) ' 
’ 1. reis: Herr Franz Hol, Hanbelögärtner. in Mainz, für 
ſchoͤn fultiviete, ‚veichblähenve Pflanzen, welche in 8 Gruppen aufgeftellt 
waren 

Das Arseffit für drei gleiche Grappen dem Herra Bogler, Han 
delsgärtner in Mainz. 





* Anmert. Vergleiche das Drogramm der im Monat Febr. d. 38 bekannt 
gemachten Preidanfgaben im 7. Hefte ©. 328 diefer Blätter. D. Redact. 
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2. Preis: Herren Gebrüder Mardner, Hanbelsgärtner in Mainz 
für die Dahlien-Sammlung, die neuften Sorten enthaltenv. 

Das NAcceffit für die zweite Sammlung Herrn Franz Hod, Han- 
delsgärtner in Mainz. 

Lobend erwähnt wurde noch die Dahlien » Sammlung des Herrn 
Schmelz, Handelsgärtner in Mainz. 

3. Ir: Herrn Hirſch, Gärtner des K. R. Deftr. General Herrn 
von Paumgarten, für deſſen Sammlung Sommergewächſe, enthaltend 
Pr meiſten Neuheiten, darunter zwei Ricinus africanus von 18 Fuß 

öde. 

Lobend erwähnt wurde die gleiche Gruppe bes Herrn Schmelz 
und bie des Herrn Franz Hod. 

4. Preis: Herrn Fr. Werner in Oaubifchofsheim, für deſſen Obſt⸗ 
fommlung, welche 32 größtentheil6 neue, ober wenig verbreitete Tafel⸗ 
ohftforten, von fehr hervortretender Kultur enthielt. 

5. Preis: Für die vorzüglichſte Sammlung Trauben, fiel wegen 
Mangel an Eoncurrenz aus. 

6, Preis: Herrn Jakob Schier, Bärtner in Mpmbad, für eine 
Sammlung Gemäſe, die meiften Neuheiten enthaltend, 

(nt Dat Accejfit erhielt Herr Johann Beer XV., Gärtuer in Gon⸗ 
enheim. 

7. Preis: Der Sammlung Gemüfe, welche fih durch Kulturvoll⸗ 
fommenheit am meiften auszeichnete, Herren Jakob Schier, Gärtner in 
Mombach, gehörend. | 

Das Acceffit Herrn Joh. Becker XV. in Gonfenheim. 

Lobend erwähnt wurden noch Die Sammlungen des Herrn Franz 
Beder VI. in Gonfenheim und die des Herrn Hetzlein, Gärtner auf 
Schloß Eichberg bei Eberbach. 

B. Preis: Für die reichſte und ſchönſte Sammlung von Tafelfars 
toffeln in verfchienenen Sorten, erhielt Herr Herrche auf dem Geisberg 
bei Wiesbaden. 

Das Acceſſit Herr Krüger, Handelsgäriner in Lühbeuan 

Lobend erwähnt warden noch die Sammlungen von Herren Mof ch: 
fowig und Siegling in Erfurt, Herrn V. Göltz In Rleinrohrheim, 
welcher legtere eine gründliche Abhandlung über Ausfaat, Kultur und 
Ertrag der Kartoffeln beigegeben hatte. 

9. Preis: Zur freien Berfügung dey Herren Preisrichter, erhielt 
bje eine Hälfte die Obſtſammlung des Herrn Fifcher in Wiesbaden, 
die andere Hälfte Herr Schmelz, Hanvelsgärtner in Mainz, letzterer 
wegen der Schönen Sammlung Parifer-Aftern. " 

Lobend erwähnt wurde noch die Gruppe des Herrn Schidler, 
Handelsgärtner in Stuttgart. ' 


Mainz, den 27. September 1854. gu 
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Aeune und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfchriften. 


(In der Flore des Serres etc. 7. Heft 1854.) 
(Taf. 915.) 
*Pitcairnia maidifolia Dne. 
(Puya maidifolia Dne.) 
Bromeliaceae. 


Bereits von uns mehrmals erwähnt und zwar unter dem Namen 
Puya maidifolia Dne., den Herr Decaisne jedoch wieder eingezogen 
hat und diefe Art wie die Puya Allensteini, undulifolia und densiflora zur 
Sattung Pitcairnia bringt. Die in den Gärten unter dem Namen 
Puya Funckiana gehende Art iſt nicht identiſch mit dieſer P. maidi- 


folia. 
(Taf. 916.) 


Didymocarpus Humboldtiana Gardn. 
Cyrlandraceae. 
(Bereits von uns erwähnt nach der Abbildung im Bot. Mag. t. 4757.) 
(Taf. 917.) 
Pyrethrum carneum et Pyr. roseum MB. 
(Pyreih. carneum MB. = P. roseum Lindl., Chrysanthemum cocci- 


neam Lind. — Pyreth. roseum MB. — Chrysanthemum roseum 
Adam, Chrys. coccineum Willd.) 
Compositae. 


Als Zierpflanzgen zwei fehr zu empfehlende Gartenpflanzen und 
gleichzeitig berühmt, indem aus den Blumen derfelben das jegt fo viel 
und mit dem beften Erfolge angewendete perfifche Inſekten-Pulver bereitet 


wird. 
Man fiehe die Abhandlung über die mrothe Kamille» Geite 443 


des vorigen Heftes. 
gen Heft (Taf. 918.) 


* Guzmannia tricolor Ruiz $ Par. 
Bromeliaceaec. 


Eine allgemein befannte und beliebte Pflanze, deren Einführung 
fi bereits ſeit 1818 vatirt. 


(Taf. 919.) 
Dahlia (hybride) Empereur Francois-Joseph. 


Es iſt dies die erſte Barietät mit panadirten Blättern, die Herr 
Döller, Obergärtner beim Grafen Schönborn bei Wien erzogen hat. 
Die Dlätter find weiß gefledt und zeigen fih conflant. Die Blumen 
fehr gefühlt und dunkel granatroth. 

Herr Ban Houtte bringt dieſe Dahlie im Mai 1855 ım Handel. _ 


Sabbatia stellaris Pursh. 


Gentianeae. 


Eine ausgezeichnete Stande, welhe Herr Ingram zu Frogmore 
anf ber Juli: Ausflelung zu Chiswick ansgeftellt hatte. Die Pflanze 
wird ca. 1’ hoch, Blätter Jänglih gegenüberfiehennd, Blumen lang ge 
ſtielt, duftend, faft 2° im Durchm. Blumenkrone dunfelrofafarben mit 
einem gelblihgrünen Auge. Die Sabbatia - Arten find in den Gärten 
noch fehr felten und ſchwer zu kultiviren. Diefe Art wähft nad Dr. 
Alfa Gray auf Wiefen zwiſchen Maffachufetts und Neu⸗Jerſey und 
fübliher. Sie erfordert demnach einen warmen Standort, weshalb fie 
Herr Ingram auch in einem Kalthaufe Fultivirte. Gärtner vergeflen 
ewöhnlih, wenn fie von firengen Wintern der Bereinigten-Staaten 

orbamerifas hören, daB die Sommer daſelbſt faft tropiih find und 
daher auch viele prächtige Pflanzen bei uns im Freien nicht gedeihen 
wollen. Gardn. Chron. 


Arceuthos drupacea Antoine el Kotschy. 
(Janiperus drupacea Labill.) 
Coniferae. 


Unter Benutung eines vorzüglichen Materials hat die Iinterfuchung 
ergeben, daß die von Labillardier in Plant. Syr. Decad. II. p. 14, 
t. 8. als Juniperus drupacea aufgeführte Art, ihrer hervorragend ver; 
ſchiedenen Charaktere wegen, von Juniperus getrennt und als eigene 
Gattung aufgeftellt werden mußte, und haben die Herren Franz Ans 
tofne und Then. Kotſchy diefelbe unter obigem Namen in dem Oeſter⸗ 
reichifchen bot. Wochenbl. No. 31 d. Jahrg. fo weit befchrieben, als es 
zur Bildung der Charafteriflif des Genus nothwendig ſchien, Die aus: 
führlicde Befchreibung jedoch, fo wie die hierzu nöthigen fertigen Abbil⸗ 
dungen werben in möglihft kurzer Frift in einer umfaflenden Arbeit 
über die »Coniferen des Cilicifchen Taurus» der Preffe entgehen. 

(Die Arceuthos drupacea oder Juniperus drupacen, ift ein auf 
rechtwachfenver, ſich veräftelnder Baum mit blaßbraunen, Tederartigen, 
.Früchten, auf dem Gebirge Diebel »Lacara in Syrien wild wachjend. 
Elufius fagt: diefer Baum if im Oſten unter vem Namen Dabbel 
oder Abhel befannt, und daß die Früchte anfänglih braun, fich zuletzt 
faft fchwarz färben, die Größe wie die einer Cypreſſe gaben, mit wels 
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der Pflanze er überhaupt viel Aehnlichleit Hat, aber ein ſehr hübſcher 


immergrüäner Daum if.) 
(3m Botasical Magasinc, Angaf 1854.) 
(Taf. 4707.) 
Rhododendren citrinum Hassk. 
Ericeae. | 


Eine fehr niedliche Art mit Fleinen gelben Blumen, welde bie 
Herren Rollifons zu Tooting durch ihren Sammler Herrn Hens hall 
von Java erhielten. Rah Haßkarl bewohnt diefer Fleine niedliche 
Strand die Stämme alter Bänme in fendten Gebirgen zu Tiiburrum, 
5000 ° hoch über der Meeresflädhe. Herr Heushall fand ihn bis 9700 
hoch, jebo nicht Höher hinauf wachſend. Diefe Art ſteht dem Rhod. 
album von Java am nädften. Es iſt ein hübſcher Feiner immergrüner 
Sttauch, mit hübſchen gelben Blumen. 


(Taf. 1798.) 
Primula mollis Nutt. 
(Primulaceae.) 


Eine hübſche nene Primel, zwifchen P. sinensis md P. cortasoi- 
des ftehend, von beiden aber fehr verſchieden durd bie Blätter, Bin: 
menfrone und ganz befonders durch den Kelch. Sie ift eine Bewoh⸗ 
nerin der Gebirge von Bootan, wo fie von Herrn Booth entbedt 
worden iſt. Diefe fehr zu empfehlende Art verlangt eine gleiche Be⸗ 
handlung wie die P. tortusviden. Blumen banfeleofafarben. — 


(Taf. 4799.) 
Pittosporum flavum Hook, 


Pittosperoae, 


Wohl die fehönfte bis jegt befannte Art biefer Gattung. Urfpräng- 
lich entvedt von Allan Cunningham zu Port Stephan in Ofen: 
firalien, dann fpäter von dem verforbenen Bidwill in Wide Way 
Diſtrikt. Pflanzen, welche zu New eingeführt wurben, blähten im Yes 
bruar d. J. Diefe Art bildet einen mittelhohen Strauch, veräftelt mit 
hübſchen glänzenpgrünen Blättern. Blumen groß, bunfelgelb, in cine 
endſtaͤndigen Traube beiſammen fichend. | 


(Taf, 4800.) 


Drinys Winteri Forst. 


(Winteria aromatica Sol, Drimys granatensis EL. fil., Wintera grans- , 
densts Hank. et Bonpl., D. chilensis DC., D. mexicasa DO.) 


Maguoliacenae. 
Sir W. Hoofer fagt: „Wir freuen uns, eine Abbildung nach einem 
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ebenen Exemplar einer Sflanze geben zu können, die früher cinige Be⸗ 
rühmtheit unter dem Namen ⸗»Winters Rinde» erlangt hatte, und deren 
Rutzen Eapitain Winter, der Sir Francis Drafe ım Jahre 1578 
nad der Straße von Magellan begleitete, woſelbſt diefe Pflanze ents 
beit wurde, befaunt made. 

Diefe Art ift ziemlich Kart und dürfte im füblihen England im 


(Taf. 4861.) 
Acrolinium roseum Hook. 
Composilae. 
Ein Bewohner bes fühweRlihen Aufrabiens zwifhen em Moore⸗ 
uns Murchi ſon⸗Fluſſe, von woher J. Drummond im Jahre 1853 


Samen einſandte. Es if eine hübſche Annnelle, wicht unähnlich dem 
Holchrysum braeisatum, mit jrdoch bunfel rofsfarbenen Blumen blühen». 


(Taf. 4802.) 
Rhododendrum lepidotum Wall. var. chlorantlıum. 
(Bhodedendron aaliguum Hack. fil.) 
Ericeae, 
Dieſe gelblich⸗ grün bluͤhende Varietät enideckte Dr. Hooler im 
Sikkim⸗Himalaya und fie für eine nene Art haltend, nannie er fie Rh. 


salignum, fpäter vereinigte er fie mit Rh. elaeagnoides und zulegt mit 
Rh, lepidotum, von welcher Art-fie jedoch eine Barietät if. 


“2. : (Ju ber Flore des Berren en. 8. Hecht 1864.) 
BEE (Taf. 99.) 
: Calypiraris. haemantlıa Planch. 
' Melastomeae. - 


Die meiften Arten ver Gattungen ber großen Familie der Mela- 
alenaas gehen zu deu zierendſten Gewächſen unfrer Warm: und Kalt 
Sänfer. Die Calyptraria bacmaniha vervient mis Recht einen ver erflen 
Pläge unter diefen Zierpflangen. Sie wurde zuerfi 1847 ugb dann 

“ Später von Herm Schlim in der Provinz Drafia entdeckt und von bort 
eingefandt. Sie wächft dafeldft In einer Höhe von 5—7000° über dem 
Meere. In ven Gewächshäuſern des Herrn Linden zu Bräffel ge 
deiht diefelbe vortrefflich, Hat jedoch noch wicht geblüht, die Abbildung 
in der Flore des Serres ift nach einer Zeichnung des Herrn Tolles 
naera, Zeichner des Herrn Rinden, angefertigt worden. Die großen 
| 
| 
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im viefem Hefte 
(Taf. 923), 
. Jenesia 
—— — 
Eine ancgezeichnete Oybrive, welche Herr Froſt, Güriser bes €. 
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2, Bette Esq. zu Preston⸗Hall ans Samen gewonnen bat. Die Blu⸗ 
men find noch viel brillanter in Färbung als die der Begonia Presto- 
siensis und find im Centrum faft angefüllt mit Staubfäden uud Blu⸗ 
menhäflblätter, fo daß fie faR als gefüllte Blumen erſcheinen. Die 
goldgelben Staubfäden contraſtiren hübſch mit den orangerothen Blu; 
menblättern. Gleichzeitig verbreiten die Blumen noch einen lieblichen 
Geruch. Der Habitus der Pflanze iſt niedrig und buſchig, die Blüthen⸗ 
dolden ſtehen frei heraus, ſo daß die Pflanze als eine herrliche Acqui⸗ 
fition betrachtet werden muß. Sie erhielt auf der Pflanzenausſtellung 
im Regent Park und auf anderen d. J. den hoͤchſten Preis. Herr Han: 
belsgärtner W. J. Epps hat die ganze Bermehrung au ſich gebracht 
und Bietet zum October Exemplare davon zu 106 6d an. 
Garda. Chronicle, 


(Im Botanical Magazine, September 1854.) 
(Taf. 4803.) 
# Senecio praecox DC, 
(Cineraria praecox Cav.) 
Compesitae. 

Es if diefe Art eine alte beignnte Yflanze in den meiſten botani- 
fhen Gärten Dentfchlanns. Ihr Stamm wird oft bie 15° Hoch, if 
fleiſchig, faftig und die Blumen erfcheinen in großen Trugdolden an den 
Spitzen der Zweige zeitig im Frühjahre, noch ehe die Pflanze Blätter 
teeibt, daher Der fpecififde Rame „praeeox.“ Diefe Art hat eigentlich 
nur botanifches Intereſſe. 


(Taf. 4804.) 


Hedera glomerulata DC. 
(Aralia (Gynapteina) glomerslaia BI.) 
Araliaceae. 

Eine hübſche Warmhauspflanze, die eine Höhe von 7—10 erreicht 
und in Folge ihrer großen an den Spigen der wenig veräftelten Stämme 
befindlichen Blätter ein ypalmenartiges Anfehen hat. Die Blätter find 
lang geftielt, gefingert. Die aus den Blattachfeln entfpringenden Blü⸗ 
ihenrispen erreichen eine Länge von 45 Fuß, find berabhängend und 
tragen an ben Enben der Zweige große, faft fugelrunde, dicht gedrängte 
Dolden von grünlich⸗ oder bräunlich-gelben Blumen. 


| (Taf. 4805.) 
Rhododendron Maddeni Hook. fil. 


Ericacese. 


Nächſt dem Rh. Dalhousiae iſt diefe Art wohl die ſchönſte aller 
Sikkim⸗Rhododendron. Die Blumen find eben fo groß als bei jener, 


un. 
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= m Abe gleichen fie ven RMumen 


Blumen (uv- me m einem ieichten rofa Muflug. 
ihrem Yatı _mmaten Gehirgen felten, Dr. Hoster 


zum x te Lachen und Lachdoong bei 
. AP uber der Meeresflaͤche 





22. 1058.) 
name teribaıdus Hook. 
pan Bhsmaene. | 
Io une :tenhlähenden Arten der Baitung Ceauo- 
I. “ee anſtreitig die hübſcheſte. Die Herren 
ef — Zumen, ben Herr W. Lobb eingefandt Hatte. 
N Aixuer finb glänzend grün und flehen dicht um 


mer in fchön blau und fihen in runden Köpfen 
nr er Spißen ber Zweige. Eine fehr zu empfeh⸗ 


(Taf. 4807.) 
ınernloa uniflora R. ei P. 
Orebidene. 
un = Mumen biefer Pflanze einen roͤthlichen Anflug haben 
u mut fat, fo iſt fie doch Nicht von Augaloa eniflera R. 
m im Bag. 1844, T. 60.) verfihieven. Diefe Barietät 
a Zusminng der Herten Jackfon ga Kingſton nab wurde 
ce wor Murscewicz aus Golmmbien (Quindios) im Jahre 
— 8» aget. 
In Regel’d Gartenflora, September 1854.) 
(Taf. 97 a. und 97 b.) 
usserviäs Schrammil und Graf von Thun. 


Amaryllideae. 


Nas ae hübſche Hybride, die Herr Hofgärtuer Wendſchuch in 
na BMI and Samen erzogen hatte und die im vorigen Jahre zum 
zugageii idee fehr brillant und fchön gefärbten Blumen entfalteten. 


(Taf. 98.) 
Sericographis Ghiesbregtiana Nees. 
Acanthaceae. 


Lume führe hübſche Pflanze aus Mexico, von Ghiesbregt 1846 
‚ugrähet und von Lemaire 1847 zuerſt in ber Flore des Berres als 
pure Ghleabrogtiana befchrieben, Tpäter (1848) abgebilbet im Pax- 
na Nag. ef Betauy als Sericographis Ghienbregtiana und «ud in 
un Sartenzeitung, Jahrg. 1849, vom uns empfohlen. . 


(IM Belgique Hortiosie Dei und uni.) 
*Gymnopsis uniserialis Hook. 
Compositae. 


Eine hübſche einjährige Pflange, von Drummond in Teras ent> 
deckt. Die großen, hübſchen, gelben Blumen wie die Blätter verbreiten 
einen Jasmin ähnlichen Geruch. Obgleich man tiefe Pflanze in den 
Samenverzeichniſſen der erften Samenhandlungen aufgeführt finbet, fo 
fiebt man viefelbe dennoch felten in den Gärten und erforbert es 
wohl nur dieſe Crwähnung, um fie allgemeiner zu malen. 


Orobus formosus Stev. 


Papilionaceae. 


N 


Bielleicht die ſchoͤnſte Art diefer Gattung, fagt der Ehevalier de 
Revan bei Beſchreibung dieſer cancafifgen Art in den Memoiren der 
Societe des Sciences de Moscoa. Die Pflanze iſt ſtaudig, Stengel 
zeßtreich, veräftelt, nienerliegend, Blumenkrone ſehr Häbich purpurroſa. 
Diefe Pflanze if noch ſehr felten, bewohnt die Alpengebirge des öſſli⸗ 
hen Caucaſus in ver Nähe des Fluſſes Chodjal. 


Calceolaria flexuosa R. et Pav. 
Scrophularineae, 


Neuſter Zeit eingeführt, IM eine halbhotzige Ark mit großen dunkel⸗ 
gelben Blumen, Aefte fehr biegfam, Blätter eifoͤrmig, gelecht, an ber 
afis herzfoͤrmig, rauh oberhalb und unterhalb durch ſtarke Nerven mar: 
firt. Blumen in Rispen. Ruiz m) Pavon fanden diefe Art bei 
—& William Lobb fpäter bei Andaylis in Pern, 8000 Fuß über 
dem Meere. 


GBeſchriebden in ber Berliner Allgem. Bartitg. Saheg. 64.) 
Mormodes Woarszewiczii Kliz. 


Orchideae. 


Bon Herrn von Warscewicz 1853 ans Veru eingeführt. Sie 
blüpte zuerft im Garten des Herm Nauen in Berlin. Eine ſehr 
gübfhe Art. Ä 


> 


Tllandsia erubescens H, Wendi. 
Bromellaceae, 


Die ganze lange ift, wem in Blüthe, kaum 3° Goch, mehrere 
Triebe derfelben meiftens gebrängt beifammen, deren Blätter rofettens 
förmig georbnet find. Diefe Art flammt wohl aus Brafilien und ging 
zuerft von den Hamburger Gärten und. Sie gehört zu ben hüb— 
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ſcheſten Arten und gedeiht vortrefflich auf einem Stückchen Baumaſt im 
Orchideenhauſe. 


Epidendrum indusiatum Alts. 
Orchideae. 
Ein nur in botanifcher Hinficht intereffanter Epiphyt, denn er zeich⸗ 
net ſich weber durch Schönheit noch Wohlgerud feiner Blumen aus. 


Collandra pieta Kliz. et Hast. 


Gesneraceae. 
Eine weniger fehöne und daher eben nicht fehr zu empfehlenve Art. 


Pleurothallis Bufonis Kiiz; 
Orchideae. 


Dieſe Art blühte 1854 beim Kunftgärtner Herrn Allardt in Ber 
in. Sie flammt aus Venezuela und hat nur botanifhes Intereſſe. 


Stanhopea connata Kliz, 
| Orchideae. 
Diefe hübſche Art blühte bei Herrn Matthieu in Berlin, der fie 
vurch Herrn von Warscewirz aus Peru erhielt. Steht der St. gra- 
venlens am närhften. | | 


Epidendrum pulcherrimum AKltz. 


Orchideae. 


Eine überaus fihöne Art, die Herr Mathien von Herrn von 
Warscewicz aus Peru erhielt unter der Bezeichnung Kpidendrum gi- 
ganteum syriogaeflorum, von dem fie jedoch ganz verſchieden ift, fon 
dern am nächften bem Ep. cinnabarinum, Ep. Schomburgkli und radi- 


cans fteht. — Es ift eine fehr hübſche Art. 
— Phrynium micans Adia. 
* v 'Marantaceae. 


Diefe hübſche Art bildet eine Zwergform unferer Bfattpflanzen, 
der an Zierlichkeit, Kolorit und gefälliger Blattform kaum ein Rival 
zur Seite geflellt werden Tann. Die Pflanze ſtammt aus Peru und 
blühte — in dieſem Jahre bei Hexrn Mathien. 


Diotostemon Hookeri Saim. 


| Crassulaceae. 
® Gattung iſt diefe Pflanze mit Pachyphytum und Echeveria 


ER 


W , 


verwaubt. Der Stamm iſt fleifchig, 1a‘ hoch, ungeiheilt, mit zahl⸗ 
reihen, zerfirent ſtehenden, fleiihigen Blättern bevedi. Blumen auf 
einzelnen zolllangen, röthlichen Blumenfiieldden getragen, glodenförmig, 
unten blaßgelb, oben roſenroth. 


Brassia Gireoudiana Rchb. fül. 
Orchideae. 


Eine ausgezeichnete Art, welche die Herren Reihenbah und von 
Barscewicz zu Ehren des Herrn Gireond, Obergärtuer des Herrn 
Nauen in Berlin, nannten. 


Oncidium hieroglyphicum Rchb. fil. 
Orchideae. . 
Eine dur ein ſchoͤnes Gelb ihrer Blumen ausgezeichnete Art. Die 


Flecken Haben einen eigenthümlichen Strich ins Grünſchwarze und laufen 
in einander über. Sie blühte bei Heren Senator Jeniſch zu Flottdec. 


Catesetum caruncalatum Achb, fil. 
Orchideae. 


Blüthen fo groß wie bei ©. eallosum; Sepalen, Petalen, Säule 
wie bei diefem. Lippe ſegeru Budel orange, Scheibe etwas kupfer⸗ 
ee: Bi flammt aus Pern und blühte bei Herren Booth & Söhne 
zu Flottbeck. 


Gongora aromatica Rchb. ſil. 
Orchideae. 


Eine der merhvürbigften Arten dieſer Gattung. Die Blüthen, finb 
vom dem Schnitte der Gongora bufona Lindl., nur if die Lippe auffals 
Iend Hein. (Eine hübſche Art, fie blühte im Garten des Deren Geh. 
DbersHofbuchtruder Decker zu Berlin. . | 


(3n der Flore des Nerres 9. Livrais.) 
(Taf. 933.) 
Telfairia pedata Hook. 
(Joliffa africana Boj. Feuilles podata Smith.) 

Cucurbitacese. 
Obſchon diefe fonderbare Pflanze fat 30 Jahre in Europa lebend 
eriftirt, fo findet man fie dennoch fehr felten in Sammlungen. Bojer 
fand fie zuerſt bei Yemba, an der Küfte von Zanzibar und wurde fie 


dann zuerſt auf der Infel de France kultivirt, von wo Telfair im Jahre 
1825 Samen an Herrn Barclay zu Bury⸗Hill bei London einſandte, 


in deſſen Sammlung fie im Jahre darauf blühte. Es iR eine Hims 
mende, krautige Pflanze, deren Stengel fpäter holzig werben und eine 
Stärke son 18% im Umfang erreichen. Die Blätter gleichen denen yon 
Cyclanthera pedala, bie männlihen Blumen figen zu meheren beifammen, 
haben eine fünfblättrige Blumenfrone, deren Blumenblätter fein ge 
franzt und von einer hübſchen violetten Färbung find, innerhalb am 
Grunde grün gefärbt. Die weibliden Blumen fipen einzeln in ven 
Achſeln der Blätter und erzeugen 2% —2’ Iange und faft 3° breite mes 
Jonenartige Früchte, die eine große Anzahl Samen liefern. 


(Taf. 936—937.) 
Hymenodium crinitum F'ee. 


(Acroslichum crinitum L., Phyllilis crinita Petir., Dietyglossam crisi- 
(um J. Smith.) 


Filices, 
Linné machte dieſes herrliche Faxın zuerft als Acrostichum ceri- 


nitam, unter welchem Namen man es auch in den Sammlungen findet, 
befannt. Plumier entdeckte es aufden Antillen und erſt in neufter Zeit 


it es lebend eingeführt. 


- 


(Taf, 035.) 
. Bihedodendron. cinnamomeo-campanulatum 
Comtesse Ferdinand Visart (V. Houtte.) 
Eine herrliche Barietät mit ſchneeweißen, rofa eingefaßten Alomen. 


Ceratostema grandifiorum R. et P. (C. longiflerum 
Lindl.) Taf. 934; Desfontainia Hookeri Dun. (Desf. spi- 
yuba' Hook.) Taf, 9; Maranta? (Onlaiker) Warscewiczii 
Hortul. Taf. BIO, Beiadacolyx Warscewiesü Rgl. Taf. 
Hart, welche in demſelben 9. Hefte der Plore des Berres abgebildet 
find, wurden früher von uns empfohlen. 





Die Reispapier Pflanze. 


Ueber dieſe intereffante Pflanze theilt Herr R. Kortune m Garda. 

Chron. Folgendes mit: „Am 20. April ankerten wer auf einem ber 

— —afſſe auf der norvöſtlichen Seite der Infel Formoſa. Da unfer Dampf: 
nur kurze Zeit daſelbſt zu verweilen gedachte, fo verlor sch Leine 


Zeit, bie von mir zuvor noch nicht befuchte ſchöne Iuſel zu beitreten. 
Die erfien großen weißen Blumen, die mir hier in die Augen fielen, 
waren die bes Lilium japonicum, die hier in großer Menge vorhanden 
find. Eine andere und viel intereffantere Pflanze jedoch war bie, aus 
ber das berühmte Reiöpapier bereitet wird, und unter dem Namen Ara- 
ia papyrifera Hook. befannt ift, welche ich hier zu meiner Freude fand. 
Sie war anfcheinend hier wild, jedoch) mag auf der Stelle früher eine 
Pflanzung geſtanden haben. Die größten Exemplare dieſer Pflanze 
hatten eine Höhe von 5 oder 6 Fuß Cengl.).und ander Bafls einen 
Stammumfang von 6--8 Z0l. Der Stamm iR rs zur Spitze unver 
äftelt und trägt an der Spite eine Krone. fchöner, hanpförmiger, Tang» 
gefielter Blätter, die dem Baume ein nobles Anfehen geben. Die 
Unterfläche der Blätter, die Blattfliele, wie der obere Theil des Stam- 
mes hatten einen brauu gefärbten Anflug, der ſich bei ver leiſeſten Be; 
rũhrung leicht ablößte. Blüthen fand ich feine, Dagegen eine Menge 
junger Pflanzen. Das Marl in den Stämmen biefer Aralia ıfl im 
Berhältniß fehr ſtark enthalten, beſonders in üppig aufgewachfenen Stäm⸗ 
men, und ift dies diejenige Subflany, aus ver das fogemanwie „Reit 
papier“ bereitet wird. ’ 

Die Chineſen nennen biefe Pflanze Tungsthaon. Welche Pflanze 
ed war und womn fie gehörte, "weiche dies Papier liefert, war lange 
ein Geheimniß. Die Tung⸗ thaou wird in vielen hellen der Intel 
—— kultivirt uud lieſert neben Reis und Kampfer ein Hauptexport⸗ 

rtikel. . 

Herr Bowriug belehrte uns durch einen Vortrag, ven derſelbe 
der ⸗Konigl. Aſiatiſchen Sefellfchaft Hielt, daß die Provingen wem 
Canton und Felien Die größten Conſumenten vieles Papiers fein, 
und daß die Stadt Foo⸗chow allein. jährlich. für wicht weniger als 
000 Dollars an Werth von biefem ‚fonderbaren unb ſchönem 
Produfte bedarf. Daß vie Pflanze in ungeheuer Menge angeben 
werden muß, bafür fpricht, wie auch Herr Kanrinn richtig bemerkt, 
die Billigkeit bes — auf dem chineſiſchen Markte und Hausa 
auch noch die Wohlfeilheit des Arbeitsichnes. Hundert Bogen viefes 
Papiers (jeder ca. 8 Zeil im Quadrat groß) von der zarteflen Quali⸗ 
tät, Tanft man für 11a d. engl (b- 1! Ser). Werden die 
Europäer erft ihre Aufmerkſamkeit mehr auf vieles Fabrikat gerichtet 
haben, fo wird ohne Zweifel no ein großer Begehr darnach eintreten, 
namenflih von den Fabrikanten Fünftlicher Blumen, wozu fich dieſes 
Papier vorireffli eignet. Ein großer Bogen, wie fie die Blumenmaler 
in Canton gebrauchen, koſtet 1"/a d. 

gehende Pflanzen biefer intersffanten and. nützlichen Pflanze befin- 
den ſich im 8. Oarten zu Kew ' 
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Leber 
den Baobab (Adansonia digitata), 


von Graf d’Escaprac de Lauture. 


"Benn der Dattelbaum das Symbol der Dafe if, fo iſt meiner 
Unfiht nach der Baobab das Symbol bes Südens. Man muß dieſen 
Rieſen der Tropenvegetation geſehen haben, um ſich einen Begriff vor 
ihm zu machen; man glaubt zu träumen, wenn man ihn fieht, und ber, 
welder ihn wit vor Angen gehabt hat, muß feinen Umfang und bie 
Schaͤtzung feiner Lebensdauer für fabelhaft Halten. Der Baobab ges 
Kört, wie man weiß, der Familie ber Maivacene an,. und bildet ven 
Typus der Gattung Adansonia, fo genannt von bem Botanifer Adan 
fon, der zuerft dieſen größten aller befaunten Bäume befchrieben hat. 

 Mvanfon giebt. dem einjährigen Baobab einen Durgmefler von 0,041 
Meter und 1,625 Meter Höhe; einen Baum diefer Art, ven er ges 
meſſen, ımb ver. 9,745 Dieter (gegen 30) Durchmeſſer und 23,714 
Meter Höhe Hatte, Hatte ein Alter von mehr als 5000 Jahren. Mit der 
erſten Behauptung‘ flimmen meine eigne Beobachtungen nicht überein, 

habe in Kordofan eine Menge junger Baobabs gefehen, deren Alter 

34 wicht leicht Hätte befinnmen Humen, bie aber alle mehr als 0,041 
Meter Durdmefler. und weniger als 0,650 Meter Höfe hatten.“ 

Adauſon, der vermuthlic keinen Heinen Baobab gefehen, mag 

wohl feine Berechnungen auf bie fehr plaufible Annahme gegründet 

haben, daß ihre Eutwickelung denfelben Gefeen wie alle anderen Dicos 

tylebonen folge. Dem ift abernicht fo, und nichts gleicht im Kleinen 

einem 5000jährigen Baobab mehr als ein Baobab, der nicht über 0,325 

Meter Höhe hat. Das Verhältuiß des Durchmeſſers zur Höhe bleibt 

daffelbe, und wenn in biefer Beziehung eine Verſchiedenheit beſteht, fo 

iſt fie unmerflig, und die brei ober vier abwärts geneigten Zweige, 

die den: Stamm beenbigen, zeigen fi bereits mit zahlreihen Verzwei⸗ 

gungen bebedt. Alle äußere Aehnlihkeit verſchwiudei, ſokald Blätter 

die junge Pflanze bededen, ba aber ber Baobab waͤhrend des Früpjahre 

und Winters feine Blätter wegen ber Trockenheit verliert, fo muß man 

zizarrerie in der Natur bemerken.“ 

ulang betrifft, den Adanfon einem Baobab gab, ven 

ſchaͤzte, fo bemerfe ig blos, daß ich zu Melbes bei 

maß und ihn 15 Faden (den Faden zu 1,786 

ılfo 26,799 Meter und den Durchmefler etwa 8,446 

6—27°) fand. Die Höhe, vermittelt des Schattens 

die, welche Adanfon einem dickern Baume gab, um 
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ein Bedentendes; indeß kann ich meine Meſſung nicht gerabe für fehr 
genau halten. 

„In einer Höhe von 7 bis 10 Meter endet der Stamm; von -bies 
fen Punkte gehen horizontal 3, A bis 5 ungeheure Zweige aus, fenlen 
ſich gegen die Erde, der ſie ſich auf 3 bis A Meter nähern, und heben 
ſich dann wieder, indem fie fi auf ihrer ganzen Ränge flarfe und zahl- 
reiche Berzweigungen ausfenden, die faſt alle ſich in die Höhe richten. 
Das Holz if fo ſchwammig und zart, daß die geringfte Anflrengung 
hinreicht. Zweige in Bewegung zu feßen, vie flärfer find als hundert⸗ 


‚ Jährige Eichen in unfern Wäldern; die Rinde des Banmes ift dünn und 


der Stengel glatt, die fehr entwidelten und an der Oberfläche Tiegenben 
Wurzeln breiten fih auf eine große Entfernung aus und bieten fehr be- 
queme Sitzbänke für Neifende dar, welche anf dieſe Weife einen Sig 
and Schatten zugleich finden. Sobald der Baum ein gewiffes Wachs⸗ 
thum erreicht bat, fängt die Spite des Stammes, da wo bie großen 
Zweige auslaufen, zu ververben an, und der Baum wird immer tiefer 
binein Hohl; bald lebt nur noch die Rinde fort, während bie inncru 
Theile abgeſtorben find; . er fährt aber nichts. deſto weniger fort fich zu 
entwickeln, eben fo wie die Zweige, die durch fie fortwährend aus den 
Wurzeln den nöthigen Nahrungsſaft erhalten. Die Höhlung. im Innern 
des Stammes füllt ſich während der Regenzeit mit Waſſer und dies 
gegen die Sonnenſtrahlen gefchügte Waſſer erhält fi wie in einem Be⸗ 
bälter und der Baobab bildet fo eine Art vegetabilifche Eifterne, Die 
man währenn ber trocknen Jahreszeit benngt, und welche das Eigenthum 
ver benachbarten Nomaben ober der Bewohner des nächſten Dorfes. wird. 
Sie verlaufen.das Waſſer an Fremde ober an Karavanen. Sole Waſ⸗ 
ferbegälter find ım Süden fehr ‚zahlreih. Die Araber von Kordoſan 
eigen bis an die Stelle hinauf, wo. bie großen Zweige ausgeben, und 
fhöpfen das in ihren Baobabs enthaltene Wafler mit Lederkäbeln her⸗ 
and, die fie dann den am Buße Wartenden Hinahgleiten laſſen. Nach 
einem portngiefifihen Berichte feheinen die Leute in Congo noch. gewand⸗ 
ter zu fein: fie:durchlöchern den Stamm bes Banbab, Iaffen fo viel 
Waſfer, als fie gebrauchen, herauslaufen, un verftopfen dann wieder 
die gemachte Deffnung, daher hat die Adansonia bei den Portugiefen 
den Namen „Embondeiro‘“ erhalten. Damit.aber überlaffen ‘fie das 
Waſſer der Willkühr des Erfien Beſten, und dies hält vielleicht ‚Die 
Bölfer Dftafrilas, für welche das Waſſer viel koſtbarer iſt, ab, ihre 
Bäume gleichfalls zu durchbohren. Die Anwohner des Senegal nehmen. 
mandymal ihre Wohnungen in ben Baobabs, Halten hier Berathungen, 
legen bier ihre Götzenbilder nieder und begraben ihre Torten. Das 
Blatt der Adansonia ift, wie ihr Name anzeigt, fingerförmig, und gleicht 
fo ziemlich den bes indiſchen Raftanienbaumes; es ift klein im Berhätte. 
nig zum Umfang des Baumes, deſſen Blätterwerf nicht fehr dicht if. 
Die Blumen, welde eine Garbe von zahlloſen, ein umgebogenes Piſtill 


- umgebenden Stanbfäben vorfchiebt, fieht, menn ich wich des Ausdrucks 


bedienen darf, wie ein Keberbecher aus; die 30 — 40 Eentimeter Tange 
Frucht iſt Sänglich, die ziemlich feften Hülfe gräulih, vie Körner, die 
fie enthält, find von einem weißen Fleiſch eingefchloffen, das bei der 
Reife feft und brüdig wirb; der Gefchmad ift ſäuerlich und adſtringi⸗ 
rend, man macht Confect daraus, und wenn man fie in Milch zerftößt, 
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geben fie einen ziemlich angenehmen Rahm. Wegern ihrer adſtrisgires⸗ 
den Eigenfchaft find fie auch ein koſtbares Arzneimittel gegen Die Oph⸗ 
thalnıte, fo wie gegen einige andere Entzündungen, und namentlich gegen 


Dyfenterie.« 
(Eentralbitt. für Naturwiſſſch. No. 9. 1894.) 





AUnsftellung von Garteuerzeuguiſſen, 
veranftaltet | 


von der Section für Obſt- nud Gartenbau der Sdle- 
ſiſchen Gefelfchaft für vaterläudifche Anltur 
im Frübhjahre 1854. 


Im Anszuge nach dem Berichte der Section für Obſt⸗ und Gartenban.) 


Die Austellung fand diesmal nicht wie in früheren Jahren um 
die Mitte des April, fondern exft vom 16. bis incl 19. Mai ſtatt, 
weil es wünfchenswerth erſchien, anf berfelben in etwas fpäterer Jahres 
zeit einmal auch andere Gartenerzeugniſſe als ſouſt gewöhnlich im Früh⸗ 
jahr ie Schau zu Bellen. | 

ine große Anzahl fchöner, meiſt neuhollaͤndiſcher Sewächle war 
von der Stadtiſchen Promenade unb ver I. G. Pohl'iſchen Han 
petsgärtueres (Befchäftsführer Herr G. Erckeln, fo wie von bem Banquier 
Herm Eichhorn, darunter namentlich 4 Stück hope, ſtarke Drangen 
bäume mit weiten Kronen, und von Kaufmann Derm Zeifig sen. zu 
der beudthigten Decoration mit anerkennenswerther Bereitwilligteit über: 
Iaffen worden. Wußerdem Hatten 28 Auefleller, barunter 1O Auswärtige, 
vie Ausftellung mit Gartenerzeuguiffen beſchickt. Inter ben Ausftellern 
aus Breslan waren auch diesmal bie beiden öffentlichen Anftalten, der 
Königl, botaniſche Garten und bie Stäbtifhe Promenade, 
wogegen die Hiefigen zahlreichen Haudeisgaͤrtnereien nur durch Biere 
vertreten waren. Ebenſo hatte ſich an der diesmal ansnahmsmeife freis 
laffenen Eoncurrenz für auch außerhalb ber Proviaz bomiailirende 
nzen » Caltivatenrs, um einzelne blühende Pflanzeneremplare ausge⸗ 
zeichneter Kultur leiver nur ein Einfender, an ver um 6 blühende tro⸗ 
piſche Orchideen aber feiner betheiliget. 

Herr Kunſtgärtner ©. Erckel, Geſchäftsführer der J. G. Pohp⸗ 
ſchen Gärtnerei, hatte mit gewohnter Bereitwilligkeit die Anordnung ber 
Ansftellung übernommen und ſolche wie ſchon früher, nar in veränber: 
ter Geflalt, der Art in Ausführung gebracht, daß der bedentend große 
Saal einem in neuerem engliſchen Geſchmack angelegten Garten glich, 
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in deſſen mittleren Raume die Rafenpläge durch größere, mit frifchem 
grünen Waldmooſe belegten, von Bafaltträmmern umfränzten Flächen 
verfehiedener Form vertzeten waren, auf denen mannigfache Pflanzen; 
gruppen, zum Theil auf aus großen Granit⸗Bruchſteinen errichteten Fels- . 
parthieen und einzelne, vorzüglichere Pflanzen⸗Exemplare prangten, wäh- 
rend nach jeder der vier Ecken des Saales Hin eine hohe Pflanzen-Py- 
ramide Platz gefunden hatte. Die Wände des Saales waren der inneren 
Gruppirung angemeffen in verjchiedenen Ausbiegungen theils durch grö- 
Bere und Kleine Moosparterres mit Pflanzengruppen, theils durch Tiſche, 
auf tenen die wenigen eingelieferten Gemüfe ausgelegt waren, und durch 
höhere Decorations⸗Pflanzen gedeckt, zwifchen welchen auf Poftsmenten 
geeignete 8 Statuen anfgeftellt waren. 

Indem diesmal anf eine nähere folgeweife Befchreibung der Aus⸗ 
ſtellung verzichtet werden muß, foll nur das in derfelben befonvers be: 
merfenswerthe hervorgehoben werden. — Kunſt⸗ und Hanvelsgärtner 
Herr C. Appelins in Erfurt hatte außer gefülltem Stangen : Lad 
und vorzüglichem Winter > Leveoi, genannt Cocardeau rose, noch einge: 
fandt Stalice macrophylia, Helichrysum humile, scorpioides und ca- 
pitatum, Chrysocephalum strictum, Pimelea spectabilis und Verschaf- 
feltii, Grevillea Thelemamnii und den noch feltenen, zierlichen Liboce- 
dras chilensis. Ans dem hiefigen Königl. botanifhen Garten war 
durch Heren Infpetor Nees von Efenbed ein fehr vollfländiges Sor- 
timent Selaginella, worunter viele feltene und dazwifchen eine Collec- 
tion frautartiger Calceolaria hybr. aufgeftelt. Aus dem Garten des 
Herrn Freiheren von Zedliz und Neufirh auf Piſchkowitz bei 
Glatz waren durch defien Gärtner Herrn C. Braun ganz vorzüglicher 
Erfurter früher Blumenkohl, fo wie fhöne Erfurter Treib: und weiße 
and grüne frühe Traubengurken eingefandt. Herr Banquier Eihborn 
(Ranftgärtner Ring) hatte außer einer großen Anzahl fchöner blühen 
der und Blatt: Pflanzen, ein ftarfes blühendes Eremplar von Gunnera 
seabra und ein im Aufblühen begriffenes fehr gut cultivirtes Crinum 
aslaticum aufgeſtellt. Aus ver J. ©. Pohlſchen Hanvelsgärtnerei 
(Gefhäftsführer Herr G. Erckel) befanden fich ebenfalls viele ſchöne 
blühende und Blatt-Pflanzen zur Stelle, fo wie von Herrn Profeffor 
Dr. Goeppert ein überaus reihblühenves, hochgezogenes Pelargonium 
und von Frau Kaufmann Goſohorski ein durch den Hospitaliten zu 
St. Anna Herrn Dominico kultivirter Cactus ſicus indica, veredelt 
mit C. Aekermannü und alatus, mit zahlreichen Blüthen beiver Spe; 
cies bedeckt. Durch Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn %. ©. Hübner 
ans Bunzlau waren ausgeftellt: ein Sortiment Kartoffeln in 82 Sor; 
ten, ein Sortiment Garten: und Kelbfämereien in 60 Sorten, eine Col- 
lection Rofen beftehend in 165 Stüd und 84 Sorten, zum Theil hoch⸗ 
flämmig, worunter zwar manch neues und fihönes, leider aber durch 
den Transport fehr beſchädiget, ferner ein Sortiment Pelargonien, eine 
Anzahl anderer blähender und Blattpflanzen und endlich mehrere Sor⸗ 
ten Gemüfe, namentlich fehöner Spargel. Eine 47 Species umfaſſende, 
intereffante Sammlung Tieblicher alpiner Pflanzen, als Cyclamen,‘Sem- 
pervivum, Saxifraga, Gentiana purpurea, Petrocallis pyrenaiea, Pri- 
mula, unter denen P. Balleria nivea, minima, Integrifolia hervorzuhe⸗ 
hen fein dürften, Linnaea borealis, Gnaphalium Leontopodium, Dianthus 
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alpinus and glatlalis oto. und Ophrys arachnitis waren bem Lan⸗ 

ern J. Hutflein zu verbanfen. Die Einfendung des Fan 
eren ©. Kramfta in Freiburg (Runftgärtner 3. Stittner‘, welde 
meift kultivirte blühende Pflanzen enthielt, worunter Rhododendrea 
Gibsoni, 10 Stüd neuere Azaleen, I2 Stüd Erica, z. B. E. petio- 
lata, imhricala, cupressins, perspicuoides pumila, Ferner Muraltia 
Heisteri, Tremandra violacea und Hugelli, Boronia mollis, Ohoroze- 
ma.Henohmanni und coceinea bildete eine recht freundliche Gruppe. 
Zu befonderer Zierde gereichten etwa ein Dugend meift hochſtämmiger, 
noch feltener, vorzüglich ſchoͤn und reich blühender Roſen des Zimmers 
meifter Herrn Kraufe, welge jedoch erft am dritten AusRetlungeiage 
und ohne Namenbezeichnung eingeliefert wurden. Bon Herrn Rechts⸗ 
anwalt und Rotar Krug waren mehrere fchöne Warmhaus- Pflanzen 
aufgeftellt, hierbei: Sinuingia Helleri, 2 mit Blüthen und Knospen reich 
bededte Franeiscea uniflora und F. latifolia, fo wie Cymbidium aloi- 
folium. Frau Gräfin Pückler auf Sach erwitz bei Kattern (Runfl 
gärtner B. Liebig) hatte mehrere Arten Dracaena und Cordylina und 
andere hübſche Blatipflanzen eingefandt, ebenfo Kunft: und Handels 
gärtuer Herrn W. Löfer aus Brieg 2 befonvers ſchön Fultivirte ſtarke 
Exemplare der Erica baccans, welche durch ihre überreihe Blüthenfülle 
einen reigenden Anblid gewährten. Eine recht hübfhe Zufammenftellung 
einer fehr großen Anzapl der verfchiebenartigfien Pflanzen präfentirte 
unfl: und Handelsgärtner Eruard Monhaupt (Obergärtner 
Wagner) ugd außer biefer gut Fultivirte hochſtämmige Rofen, ſtarke 
Eremplare des Cyclamen macrophylium, Deutzia gracilis, befonders 
aber 3 hochſtaͤmmig verebelte Glyeine ohinensis mit vielen ihrer zier⸗ 
lichen Blüthentrauben gefpmäct; au waren 2 vom deſſen Gattin felbſt 
in einem Triebe 6 bis 7 Fuß hoch gezogene, von unten bis oben mit 
Blüten und Blättern reich gefhmüdte Fuchsia Pearl of England und 
General Ondinot aufgeftellt. Bon Kaufmann Herrn € H. Müller 
(Runfgärtner Frickiager) waren eingeliefert: ein Meines Sortiment 
Acacia, wobei ein beſonders hübfches Exemplar der A. grandis, eine 
Collection recht gut Fultivirter meift bunfelbläthig getigerter Caleeola- 
ria hybr. und viele andere blühende und Blattpflangen, unter denen fih 
befonders auszeichneten: eine 3 Fuß Hohe und 2" Fuß Durchmeſſer 
haltende, fehr träftige, mit hunderten ihrer zierlihen bläulichen Bläthen 
gefpmüdte Javellana punctata Calcoolaria violacea), ein mächtiger, 
veih blahender Cy-Isus chrysobetrya und ©. Attieyanas, fo wie bie 
beiven Fancy Pelargenien Cerito und Anels. Seinen Eifer für Ruls 
tur neuer Gemüfe patte der Materialien » Iufpektor an der Freiburger 
Eifenbapn, Herr Neumann, durch Borlage felbfigezogener Phylolaca 
esculenta, großer Knollen des Ullucus tuberosus und fehr flarfer Blatt: 
"Ipabarber betpätiget, denen noch die merks 
los beigegeben war. Aus ber Gärtnerei 
tſchle (Runftgärtner C. Scholz) waren 
U mei, blüpender fhöuer Pflanzen einges 
gruppirt worden, unter denen ſich eine 
rraudis, Aeschynauthus longilorus, mehs 
„ Basksie spinuloea, Cryptemeria jape- 
’altenaca Browaü und Rhododendron fra- 
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zrans beſonders auszeichneten. Kine ber vorhergehenden aͤhnliche Grupye 
hatte die Stäbtifhe Promenade (Herr Promenaden-Inſpektor 
Schwager) aufgeftellt, fo wie Herr Graf Reihenbah:-Brufave 
fein belanntes großes Sortiment Mais : Kolben und Herr Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Ruß eine anfehnlihe Parthei diverfer Nellen und 
Azalea indiea. Aus der reichhaltigen Einfendung des Knuſt⸗ und 
Handelsgärtner Herrn Schulze und beffen Filial» Gärtnerei in Pol⸗ 
nifh- Wartenberg (Runfigärtuer UlIrich) welche aus Heinen Sorti- 
mwenten hübſcher remontirender und Bourbon-Rofen, Cinerarien, Farrn 
und verfchiedenen anderen blühenden und Blattpflangen beftand, fielen 
befonders erfreulich ins Auge sine auf Hochſtamm verevelte Roga per- 
sian yellow mit 20 und mehreren Blumen, eine halbflämmige Azalea 
indica prinuceps mit überaus reichblühenber ſchöner Krone und eine gut 
fultivirte Pimelea speetabilie. — 18 Stud meiſt hochſtämmige mit 
prächtigen Kronen und in überreihen Blüthenfgmud prangende Azalea 
indica waren durch Sr. Durchlaucht den Herrn Fürften zu Hohen 
lodesDehringen aus deſſen vortrefflicher Gärtnerei in Schlawentzitz 
huldreichſt für die Ausftellung bewilliget und durch Heren Hofgärtuer 
Schwedler, den tüchtigen Eultivatenr berfelben zur Stelle gebracht 
werden; war auch eine jede diefer Pflangen fchon eine befondere Zierde, 
fo zeichneten fi unter ihnen doch noch vorzüglich aus: Azalea ind. 
Prima Douna, Giledstanesii vera, delecta, eariuosa, variegata und 
- Jateritta. Ders Buchhändler Trewendt (Hunfigärtuer Rittner) hatte 
Surfen, Kohlrabi und recht gute Roſen von Blumenkohl, fo wie in 2 
verfihiedenen Gruppen fchöne Pflanzen ausgeftellt, unter denen fich als 
beſonders gut gezüchtet hernorhoben: eine größere Collection Galceola- 


ria hybr. ın dem manigfachften Wechfel von Farbe und Zeichnung, und ' | 


befonders Fräftige Exemplare von Caladium Colocasia und violaceum 
and Canna Warsoowiorh. Frau Geheime EommerziensRäthin Treut- 
ler hatte ans ihrer Gärtnerei in Leuthen bei Liſſa außerordentlich 
arten Spargel und aus ber in Neuweißftein bei Waldenburg 
durch Aunftgärtner Sabeck eingefandt: eine in Buſchform gezogene, 
mit reichen Blüthen belavene, mächtige Azalea ind. alba, Phlox Drum- 
mondi var. Radezki nebft mehreren andern blühenden Pflanzen und eis 
nigen Farrn nebft einer hübfchen aus Il Sorten in 44 Töpfen befte- 
hesiven Colleetion Rofen, worunter fich beſonders die Hora hybr. bi- 
fora, Gönut den batallles auszeicdhnete. Endlich aber bleiben uns noch 
als beſonderer Schmud dieſer Ausftellung zu erwähnen eine durch ben 
Kaufmann und Rittergutsbefiger Herrn von Wallenberg aus feinem 
Garten zu Schmolz bei Breslau (Hunfigärtuer Funke) eingelieferte 
eirca BO Töpfe enthaltende Collection vorzüglich Fultivirter Cineraria 
hybrkla, weiche durch ihre reiches Karbenfpiel Aller Augen erfreuten und 
eine durch Die GeneralsBerwaltung ter Güter der Loeſch'ſchen 
Erben gütigſt bewilligte Zuſendung einer nahe an 80 Species enthal- 
tenben, werthoollen Sammlung von Filices und Selaginellae, aufgefiellt 
von deren wohlrenomirten Eultivatesr Herrn Kunſtgärtner Wunder in 
Dber:- Stephansporf bei Neumarkt, aus welcher wir nur bie in 
fehr ſtarken Exemplaren vorhanden gewefenen Arpidiem serra uud Pa- 
radieine, Adiantum maeropbyliam, trapexiforme, betalinum erMoritzi- 
anum, Arplenium Nidas, Blechnum brasiliense, Margieara dimorpha, 
%* 
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Hemionitis palmala, und Selaginella caesia arborea und umbross ats 
führen wollen, obſchon noch gar manches feltenere und fihönere darun⸗ 


ter war. 


Die zur Preisvertheilung ernannte Commiſſion erfannte folgende 
Preife zu: 


1. 


Zur freien Berfügung der Commiſſion überlaffen 

eine filberne Madaille ver Schlefifhen Gefellfhaft, für 
die Gruppe Filices et Selaginella der Loeſch'ſchen Erben 
(Runftgäriner Herrn Wunder) in DbersStephansporf bei 
Neumarkt. 


. Kür die gelungenfte Zufammenftelung gut Tultivirter 


blühender und nicht blühender Pflanzen: 

a) Die Prämie (artengeräthe von Gebrüder Dittmar) der 
Gruppe des Baquier Herrn Eihborn. 

b) Das Necceffit (Meine filberne Medaille der Sektion) der 
Gruppe des Kaufmann Herrn F. Nitſchke. 


. Kür das größte und fehönfle Sortiment blühender Pflan 


zen einer Gattung: 

a) Die Prämie (große filberne Medaille der Section) der Col- 
leetion Azalea ind. Sr. Durchlaucht des Fürften zu Ho 
henlohe-Oehringen (Hofgärtner Herrn Sch wedler) auf 
Schlawentzitz. 

b) Ein Acceeſſit (Heine ſilberne Medaille der Section) der Col- 
lection Cineraria hybr. des Banquier Herrn von Wallen: 
berg: Pahaly. 

c) Ein Acceffit Gartengeräthe von Gebrüder Dittmar) dem 
Sortiment Calceolaria hybr. des Kaufmann Herm €. 9. 
Müller. 

Für ein einzelnes blühendes Pflanzeneremplar von 

ausgezeichneter Kultur: 

a) Die Prämie (Reißzeug) für Jovellana punctata (Calceo- 
laria violacea) des Kaufmann Herrn € H. Müller. 

b) Das Acceffit (filberner Suppenlöffel) für den Oytisus chry- 
sobotrys des Kaufmann Herrn €. H. Müller. 


. Für die beften Leiftungen in der Gemüſekultur: 


a) Die Prämie (Oartengeräthe von Gebr. Dittmar) für Blu⸗ 
menfohl des Herrn Baron von Zedlitz⸗ Nenkirch (Kunſt⸗ 
gärtner Herr Braun) auf Piſchkowitz bei Glatßz 

db) Ein Acceffit (Kleine filberne Medaille ver Section) für dis 
verfe Gemüfe des Buchhändlers Herrn Trewendt. 

ec) Ein Aecceffit (Gartengeräthe von Gebrd. Dittmar) für dis 
verfe Gemüfe des Kunfts und Handelsgärtner Herrn Hab; 
ner in Bunzlau. 

Es waren hiernach ertheilt: Eine Prämie ver Schleſiſchen Ges 


ſellſchaft und vier Prämien und ſechs Acceffite der Section. Theils 
wegen Mangel an Eoncurrenz, theils weil den geſtellten Anforderungen 
nicht vollftändig genügt war, mußten zurüdgezogen werben, bie in dem 
Programm ausgefchriebenen: 


ine Prämie ber Schleſiſchen Geſellſchaft, zur freien Verfü⸗ 
ing der Kommiſſion; 
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b) Die Breslauer Damen » Prämie, für vie ſchönſte Sammlung 
blühender Rofen; 
e) Eine Prämie für mindeftens fehs Arten blühender tropifcher 

Orchideen. 

Geſtützt auf früheren Beſchluß der Section erkannte die Com⸗ 
miſſion die vorſtehend sub c) ausgefallene Prämie (große ſilberne Mes 
daille der Section) der Collection Rofen des Kunfls und Handelsgärt: 
ner Herrn 3. ©. Hübner in Bunzlau zu. 

Außerdem wurden einer ehrenvollen Erwähnung für würdig 


erachtet: 
a) das gelungene Arrangement der Ausftellung, des Runftgärtner 
Herrn ©. Erfel, Gefhäftsführer der 3. G. Pohl'ſchen 
Gärtnerei; 
b) die Einfendung gut kultivirter, feltener Pflanzen des Kunſt⸗ und 
Handelsgärtuer Herru Earl Appelius in Erfurt; 
c) die Collection Alpenpflanzen des Raufmann Herrn 3. Hutftein; 
d) das Sortiment Selaginella. des Königl. botanifhen Gar: 
tens. - 
Die Ueberweifung ber zuerlannten Prämien und Acceſſite an 
die Detheiligten, wie die Bekauntmachung der ehrenvollen Erwähnungen, 
erfolgte noch am Abend bes erflen Ausftellungstages in angemeffener 


Weiſe durch den Präfes der Schlefifhen Geſellſchaft, Herrn Profeffor 


Dr. ®veppert während eines Sonpers, an weldem ſich Sections; 
Mitglieder und andere Freunde des Gartenbaues zahlreich betheiligt 
hatten. 





Wirkungen des leßten Winters 
auf die im Freien kultivirten auslandifchhen Gehölzarten 
in den Gärten von England. 


8 


Seit einer Reihe von Jahren hat man in England keinen ſo har⸗ 


ten Winter erlebt als den letztoerfloſſenen und deshalb darf man ſich 
‚and nicht wundern, daß eine fo große Anzahl ver meiftentheils in 


neufter Zeit eingeführten Pflanzen in den meiſten Gärten Englands bie: 
ber im Freien aushielten und diefe Pflanzen dann als völlig „hart+ anges 
priefen wurden. Der legte Winter hat aber bewiefen, wie es mit ber 
„Härte diefer Pflanzen ſteht. Aus allen Gegenden Englands Tiefen 
im Laufe des Sommers Tiften an die Redaction des „Gardeners Chro⸗ 
nicle» ein, diejenigen Pflanzenarten anfzählend, welche gar nicht gelitten 
hatten over die, welche halb over ganz erfroren waren. Nachdem nun 
die in verfihiedenen Gegenden Englands gemachten Erfahrungen in Be- 
zug auf die Danerhaftigkeit einzelner Pflanzenarten zufammengeftellt 
worden find, giebt Gardeners Chronicle eine allgemeine Ueberſicht der 
Pflanzen, welhe nad den in Folge des letzten Winters gemachten Er; 
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Iehrungen als völlig hart oder als zu zart betrachtet werben Tönnen. 
Man fann wohl mit Sicherheit annehmen, daß diejenigen Arten, welde 
von letzten Winter in den nörblieren Gegenden Englands ohne alle 
Bedeckung im Freien auspielten, auch in unferm Klima, vielleicht an 
einer geſchützteren Stelle oder unter einer Teichten Dede aushalten wer: 
ven. Da es für jeven Gartenbeflger von großem Nuten ift zn wiſſen, 
welche Pflanzen im Freien aushalten, fo wollen wir nach den Zufams 
menftellungen im Gardn. Chrontele, die fih während des Ichten Win 
ters in England ale völlig hart nnd ausdauernd ermwiefenen Pflanzen: 
arten bier nambaft anführen. Inter dem Begriffe „harte Pflanze» 
verfteben wir eine folche, die nicht nur die mildeſten Winter im Freien 
erträgt, fondern auch die kälteren. Garbeners Chronicle bemerkt aber 
ganz richtig, daß eine Pflanzenart nicht immer in Folge ver Kälte 
allein todt gehe, fontern es and) fehr oft dem Erdboden, in dem fie wächſt, 
zuzufchreiben if. Das Thermometer mag an zwei Orten ein Paar 
Grade unter Null fallen, an dem einem Orte ifl der Boden ein warmer, 
gut drainirter, an dem andern ein Talter, feuchter, fehwerer Boden und 
die Pflanzen werden an dem erften Orte bie Kälte ohne Schaden ers 
tragen, während fie an dem andern erfrieren. - 

Unter den Pinas - Arten halten nachſtehend genatinte im Freien 
nicht aus (es fei denn, daß die eine oder andere Art in den Wwärmeren 
ober fäblicheren Diftrieten Englands noch aushalten möge), und wir 
können daher nur abrathen diefe Arten auszupflangen, ale: P. Devom- 
ana, Grenvillae, fillfolia, leiophylis, Apulcensis, Hartwegi, petets, 
Teocote, Russelliana, Canariensis, Massoniana, Wincesteriana, Bor- 
Joniana, Halepensis, Sinensis, Orizobae, Occidentalis und Pseudo- 
Strobus. 

Als vollkommen Kart dagegen haben fih erwiefen: Pinus Liavea- 
na, Gerardiana, tuberculata, palustris, radiata, macrocarpa, Bentha- 
miana, Lindieyane, Fremontiana, muricata, Montezumae, Ayacahuite, 
cembroides, osteorperma, Peuce, persica und Brutia.. Ob P. insig- 
nis ganz hart ift, darüber ift man noch nicht einig; im Garten der Hor: 
ticultural⸗Society befinden fich zwei Eremplare, von denen das eine etwas 
fünger als das andere ifl. Das erftere iſt theilweife durch eine Dauer 
geihügt, oder vielmehr durch ein großes Eonfervatorium, das jüngere 
erfror, das andere blieb unbeſchädigt. Gleiches wurde von biefer Art 
in anderen Gärten beobachtet. 

Bon den Tannenarten haben fi als hart bewiefen: Abtes Smithi- 
ana, Morinda, orientalis und alle Arten vom Oregon. Abies Brune- 
nlana iſt jedoch zart. Unter den mit Silbernadeln gehörenden Arten 
Haben die Kälte vollfommen ertragen: Abies Plusapo, Webbiana, je- 
soenets, Cephalonica, Nordmanniana und Pichta. Abies religiosa bielt 
aber nicht ans. 

Sämmtliche Lerhentannen mit Ausnahme von Larix Grifäthi find hart. 

Die Ceder vom Libanon Hält bekanntlich fehr gut in England ans, 
Cedrus Deodara ift biefer faft glei. Berichte über letztere theilen 
mit, daß Exe— vavon ganz erfroren find, theils gelitten Haben, 
theils ganz aeblieben find. Aeltere Exemplare dürften eben 
fo hart fer vom Libanon, jüngere warhfen zu fihnell und 
leiden mei heftigen Rarhtfröfte im Frühjahre. 
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Nnter den Eypreffen bewieß fi Cupressus funebris als zärtlid, - 
wenigftens im Rorden von England, ebenfo ©. Uhdeana, Goveniana, 
torulosa und thurifera. C. macroearpa ſcheint bebeutend Härter zu 
fein, denn in feinem Garten hat diefe Art gelitten. Aeltere Exemplare 
diefer Oupressus-Arten dürften auch weniger empfinblich fein als jüngere, 

Nach den eingegangenen Berichten iſt erfihtlih gewefen, daß von 
Jeniperus-Axten im Allgemeinen nur wenige kultivirt werben. Juni- 
perus excelsa, aquamala, recurva, Chinensis, Japonica und Mexicana 
find hart, dagegen J. Bermudiana, teiragona und Bedfordiana zart. 

Unter ven übrigen Eoniferen hat Araucaria imbricata im vergan: 
genen Winter mehr gelitten ale man erwartete. Sie ertrug tas Klima 
von Derbyfhire und den angrenzenden Graffchaften gar nicht und es 
ſcheint daraus ficher hervorzugehen, daß fie mehr ein Klima liebt, wel: 
ches ver Seeluft ausgeſetzt if. Die übrigen Araucarla - Arten find 
ſelbſtverſtändlich zu zart, um im Areien auszuhalten, ebenfo alle Calli- 
tris-Arten. Die Cephalolaxus find ſämmtlich hart, eine Entdeckun 
die viel werth if, indem dieſe Pflanzen mit zu dem hübſcheſten Immer: 
grün gehören. Cryptomeria, wenn gefund und fräftig, leiden gar nicht, 
nicht einmal CO. Lobbi, welche aus dem botanifchen Garten zu Buiten⸗ 
zorg auf Java zu uns fam. NKränflihe Exemplare wurden braun. 
Was die Cunninghamia Sineneis betrifft, fo fehlen darüber Berichte aus 
den nörvliden Diftrikten Englands, unweit London ift fie fo hart alg 
Magnolia gıandiflora. Dacrydium, Phylioclades und Dammara ers 
froren felbftverftändlich überall. Fitzroya patagonica hat in einigen 
Gärten gelitten, in den meiften blieb fie jedoch ganz unbeſchaͤdigt und 
fann daher als ziemlich hart betrachtet werben. Cryptostrobus ift hart. 
Libocedrus Chinensis ift vollfommen hart und eine fchöne Aequiſition. 
Ueber die Podocarpus-Arten gingen keine beſtimmte Reſultate ein, fie 
find wohl nicht aushaltenn, ebenſo feheinen vie Retinospora - Arten zart 
"zu fein. Saxe-Gothea conspicua hat in meheren Gegenden gar nit 
gelitten, während fie in anderen ganz ober theilweife erfroren iſt. Taxr- 
odiam sempervirens fann als hart betrachtet werden, obgleich die jun: 
gen Spigen der Zweige brann wurden und etwas erfroren. Thuia- 
Arten alle hart. Ueber Torreya nucifera ging mır eine Mitteilung 
ein und dieſe war günflig für die Pflanze. 

Inter den Gehölzarten anderer Familien bat man in England im 
Bezug auf ihre Härte ebenfalls fehr intereffante Erfahrungen gemacht, 
mande Art hat man als hart kennen gelernt, der man es zuvor nicht 
zutraute und fo wieder umgefehrt. 

Daß von den Acacien aus Reuholland Feine Art die Winter ım 
Freien erträgt, iſt nicht zu verwundern, wenigftens nicht auf bie Daner, 
ſelbſt A. dealbata und affinis, die härtefien Arten, find im füdlichen 
England erfroren. Die A. Jalibrissin aus Perfien hat zu Kew nur 
wenig gelitten, und fie dürfte weniger erfrieren, fobald fie ihr Holz 
gehörig gereift Hat. 

Acer villosum von Nepal fcheint fehr zart, dagegen ıft A. palma- 
tum bärter, A. caudatum und circinatum ganz hart. 

Die Arbutus-Arten erfroren faft überall, felbft A. Andrachne iſt 
zarter als man geglaubt Hat. 
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Einige Bambusa, wie z. B. Arten vom Himalaya, erfroren bis 
über die Erde und trieben nad Eintritt warmer Witterung wieder aut. 

Benthamia fragifera hat faft in feinem Garten ausgehalten und 
dürfte nur im ſüdlichen England gedeihen. 

Die meiften Arten der Gattung Berberis haben prädhtig ausge⸗ 
halten, felbft B. trifoliata aus Mexico blieb unbeſchädigt im Garten zu 
Chiswick unter dem Schuge einer Mauer, während fie auf dem freien 
Lande erfror. B. Nepalensis befam fhlechtes Laub, mehr jedoch von 
dem Winde als von der fälte, Ueber die Härte der Arten aus Japan 
und China find noch nicht Hinreichende Reſultate erzielt worden, es 
ſcheint aber ficher, daß B Fortunei nicht fo hart iſt, als man geglaubt 
bat. Höchft erfreulich ift e8 aber erfahren zu haben, daß B. Darwini, 
eine ber fhönften Arten, ganz hart ift und wächft viefe Art fowohl auf 
naffem als auf trodenem Boden gleich gut. 

Buddleia-Arten find nicht härter als Fuchfien. 

Die neuholländifche Gattung Callistemon hat fih härter erwiefen, 
als man vermuthete. O. salignum Hat zu Kew faft gar nicht gelitten, 
verſe wenig O. lanceolatum zu Chiswick unter dem Schutze einer 

auer. 

Camellien ertrugen die Kälte überall, mit Ausnahme von C. sa- 
sangua, die an einer Mauer (Öftfeite) zu Kew erfror. 
bleib Cantua-Arten müffen von den harten Pflanzen ganz ausgefchloffen 

eiben. 

Cerasus ilicifolia, ein immergrüner Strauch von Ealifornien, beffen 
Stan dbaftigleit Niemand bezweifelte, iſt viel zarter als der gewöhnliche 

oorbeer. 

Unter den Ceanothus-Arten haben ſich nur CO. integerrimus und 
verrucosus als hart bewiefen. O. cuneatus, rigidus, azureus und pa- 
pillosus erhielten fich nur noch fo eben und dies nur im Schutze einer 

auer. 

Bon den indifchen Clematis- Arten ift Cl. nepalensis die zartefte, 
alle anderen in neufter Zeit eingeführte halten an einer Mauer gut aus. 

Crataegus Layi und ©. creuulata von Nepal hielten unter dem 
Schutze einer Mauer aus, währenn Crataegus Mexicana gelitten hat. 

Die Chufan-Palme hat überall in England den Winter ertragen, 
ſowohl zu Chiswick, Bagshat, Kew, zu Osborn wie im Süben von Des 
vonfhire. - Herr Fortune fand fie zu Thufan, demfelben Orte, von 
wo wir die Glycine Sinensis erhalten haben, folglich dürfte fie wie viefe 
bei uns aushalten. 

Daphne Fortuni hat ſich nicht als hart bewährt und muß als eine 
Hauspflanze behandelt werben. | 

Die Deutzia-Arten find mit Ausnahme der D. crenata fo hart 
wie bie, Syringa. 

Dicentra spectabilis 'ift bereits allgemein als eine harte Pflanze 
befannt und erfriert nur im Frühjahre, fobald noch fpät Nachfröfte eins 
treten. 

Duvaua-Arten find nicht härter als die Phillyrea-Arten, mithin nicht 
für Die nörblicheren Gegenden geeignet. 

Escallonia macrantha hält die‘ englifchen Winter im Freien aus, - 

obald die Zahrestriebe ihr Holz völlig gereift haben, was jedoch felten 
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Laubesde und durch und dur zergangenen Kuhdungs im faft gleichen 
Portionen bedient, welches Alles wohl durchmiſcht und mit Hinreichendem 
groben Sand und Holzkohlenbröckeln verfehen wird, um daß freie Durch⸗ 
dringen von Luft und Wafler dur die Maſſe zu fihern und ben Com⸗ 
poſt offen und pords zu Halten. Die Schüffe werden jetzt niedergehadt 
und fo wie deren Wachsthum fortfchreitet, die kräftigſten eingeflugt, 
wobei man aber den leitenden Mittelfhuß am ein Stäbchen befeftigt, 
die andern Schüffe aber fo regulirt, daß man hübfche pyramivafförmige 
Exemplare erhält. Nun giebt man eine reihlihe Waſſerſpende an den 
Wurzeln und Hält die Atmofphäre feucht; auch überbraufet man die Pflan- 
zen Morgens und Abends und wenn die grüne Fliege zum Borfchein 
tommen follte, räuchert man mit Tabad. So wie jet die Pflanzen im 
Wachsthum fortfchreiten, wird auch bald mehr Topfraum erheifcht wer: 
ven; man giebt alfo die zweite Umtopfung und zwar in tie Gefäße, 
die für ven Bläüthenſtand befiimmt find. Die Größe der letzteren muß 
fih natürlich nach derjenigen der Exemplare richten und wie groß mar 
diefe zu haben wünfcht. Ungefähr drei Wochen vor der Zeit, daß bie 
Pflanzen blühen follen, Hält man mit dem Einflugen ein; nur wenn ein 
Schuß gar zu geil hervorſchießt und die Form der ganzen Pflanze zu 
beeinträchtigen droht, ſtutze man diefen ein, fonft unterläßt man aber 
das Einflugen ganz, wenn die Pflanzen groß genug für den Blüthen⸗ 
Rand erachtet werben. Hält man fie nun während des Iepteren in einer 
Iichten, hinreichend Iuftigen Dertlichfeit, dann werben fie nur langſam 
wachfen und Turzgelenfiges Holz bilden, indem ver compacte bufchige 
Habitns des Eremplares nicht alterirt wird. Da nun_eine unausgefepte 
Blüthenfolge von der regelmäßigen Entwidelung gefunden jungen Hol: 
zes abhängt, ift es natürlich, für diefelbe gehörig zu forgen, und biefem 
genügt mau dadurch, daß man die Zulaffung von Licht umd Luft gehoͤ⸗ 
rig regulirt. In diefem Betreff wird ein etwas verfchlofienes Grün⸗ 
Haus eine geeignete Dertlicgleit für die Balfaminen im Sommer fein; 
will man aber ihren Blüthenfland bis in den Herbft hinein verlängern, 
muß man fie in ein mittelmarmes Haus bringen, wenn falte, feuchte 
Witterung eintritt. Reichlich Waſſer an den Wurzeln müſſen fie flets 
haben nnd folchen, die ihre Töpfe ausgefüllt, ik eine Hare, weiche 
Dungwaflergabe, die man ihnen alle Woche ein ober zwei Mal reiht, 
von großem Nutzen. Große Pflanzen diefer Balfamine durchzuwintern 
ift Vielen laͤſtig; daher halte man fich eine Anzucht junger zur Hand 
und werfe die Alien nach dem Abblühen auf ven Abfallhaufen. 


Cypripedium insigne und venustum. 


Diefe beiven Benusfhuhe find von fo härtlichem Charakter und fo 
leichter Eultur, und überbieß von fo intereffantem Blüthenſtande, daß 
man fie auch Denjenigen empfehlen kann, die ſich nicht vorzugsweife 
mit der Orchideenzucht beſchaͤftigen. Die Erdmiſchung, in weicher fie 
am beflen gebsihen, befteht ans drei Theilen guter Moorerbe und einem 
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Theil guter torfiger Raſenerde, die grobbröckelig und liberal mit Sil⸗ 
berſand durchmiſcht ſind; kleine Topfſcherben und Holzkohlenſtaub mag 
auch noch mit Vortheil hinzugefügt werden, um den Compoſt offen zu 
halten. Bei der Topfung giebt man eine reichliche Scherbenunterlage 
und dreitet über dieſelbe eine Lage trocknen Mooſes. Dergeſtalt ſichert 
man den gehörigen Waſſerabzug. Die Vermehrung geſchieht durch Theis 
fung, d. b., daß man die Pflanze in fo viele Stücke theilt, als fi 
Wurzeln an biefen Iegteren befinden. Zuerſt pflanzt man in Syöllige 
Töpfe und fenft diefe in ein Miſtbeet, wo eine lebhafte Bodenwärme 
und eine feuchtwarme Atmofphäre unterhalten werden kann; die Tem⸗ 
peratur darf ih auf 16°, ja ſelbſt auf 22° R. mit Vortheil fleigern. 
Ber hellem Sonnenfchein muß man natürlich befchatten. Hier werben 
fh die Pflanzen bald feſtſetzen und rafche Kortfchritte machen. Sp wie 
aun die Wurzeln den Erbballen durchdrungen, topft man in Gzöllige 
Töpfe um, welche für eine kurze Zeit in dem Kaſten noch belaffen, dann 
aber in den warmen Theil des Grünhanfes gebracht werben. Wenn 
nöthig, giebt man Waſſer, bis der Winter herammaht, wo man baffelbe 
allmaͤhlig entzieht, um den Zuftand der Ruhe herbeizuführen Bald 


nachdem fie wieder zu wachfen beginnen, werden Blumen zum Borfchein 


kommen. &o wie dieß ber Fall, mögen die Pflanzen ins Conſervato⸗ 
riam oder ind Schauhaus gebracht werben, wo fie, wenn bort Wärme 
and Feuchtigkeit angemeffen find, wenigſtens zwei Monate lang herrlich 
blühen werden. Will man nun größere Exemplare erlangen, dann muß 
man die Pflanzen nach der Bläthe in größere Gefäße umtopfen, wobei. 
man benfelben Enmpoft verwendet. Sie werden fobany wieder auf 
eine lebhafte Bodenwaͤrme gebracht und eine mäßig warme Temperatur 


. unterhalten. Bei hellem Wetter muß, wenn nöthig, befchattet und tägs 


lich bie Pflanzen überbranfet werben, um durch feuchte Wärme die Ans 
regung zum Wachsthum zu unterhalten. Iſt viefes letztere beendigt, 
dann bringt man fle wieder ins Grünhans, um dort der Ruhe zu pfle⸗ 
gen. Nun hat man ſchöne große Pflanzen, die in der folgenden Sai⸗ 
fon reichlich blühen werden. Diefe Behandlung fest man fo lange fort, 
dis man die gewünfchte Größe ver Pflanzen erlangt dat. Dann aber 
benuße man Miſtbeet und Bodenwärme nicht länger, denn C. venustum 
mit feinen ſchwarz gefleckten Ylättern und CO. insigne find, wie gefagt, 
fehr hart und werden fröhlich gedeihen und reichlich blühen in einem 
gewöhnlichen Grünhauſe. 


4: 


Literatur 


Die Beitimmung der GSartenpflanzen auf ſyſtematiſchem Wege, 
eine Anleitung Teicht und ficher die unterſcheidenden Merkmale ber 
vorzüglichften in den Gärten, Gewächshäufern und Anlagen vorkom⸗ 
menden Gewäaͤchſe zu finden, für Botaniker, Gärtner und Gar: 
tenfreunde, von Ernft Berger; mit einem Vorwort des Praf- 
venten Rees von Eſenbeck. Zweite Abtheilung, die Arten enthal⸗ 
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tend. II.—IV. (Schluß) Lieferung. Erlangen, 1854. J. J. Palm 
und Ernſt Ende. gr. 8. ©. 275-682. 

Im vorigen Jahrgange diefer Zeitung (S. 522) erwähnten wir 
die 1. Abtheilung diefes mit großem Fleiße bearbeiteten Werkes, ven 
Schlüſſel der Gattungen enthaltend. Zu Anfang dieſes Jahres erfchien 
bereits die erfte Lieferung der 2. Abtheilung, die Arten enthaltend (S. 
2. Heft S. 88 diefer Ztg.) und gegenwärtig tönnen wir die Aufmerk 
famfeit ver geehrten Lefer auf die Schlußpefte des ganzen Werkes Ienten. 
Wie ſchon früher bemerft, flarb Leider bei Ausgabe der erfien Abtheis 
lung bes vorliegenden Werkes der Verfaſſer und hatte fih Herr Pros 
feffor Dr. Schuigleim der Mühe unterzogen, die fernere Ausgabe und 
Bollendung des Werkes zu leiten, wie benn audy von demſelben felbft vie 
Barrnpflangen bearbeitet worben find. — Die 1. Abtheilung des Werkes 
enthielt ven Schlüffel zu 1177 Gattungen nach dem Linneijhen Spſtem 
geordnet, während die 2. Abtheilung die Arten, nad dem natürlichen 
Syſtem geordnet, enthält; es find in diefer Abtheilung 4747 Arten ber 
in der erften Abtheifung angeführten 1177 Gattungen beſchrieben. Die 
Befchreibungen find deutfh, mithin Allen verfländlih und wird das 
Aufſuchen der Gattungen und Arten durch ein fehr ausführlich-alphabe⸗ 
tiſch georbnetes Regifter erleichtert, welches neben den Namen noch dem 
Autor, die Dauer, die Kultur umd das Vaterland der Pflanzen enthält. 
Bei Anficht des erften Heftes des ganzen Werkes ſchien es uns ſchwie⸗ 
rig, nad) bemfelben eine Pflanze leicht befiimmen zu fünnen, denn man 
hat vor dem Gebrauhe des es die Aufeinanderfolge (resp. Rang: 
srbnung) der in dem Werke gebrauchten vorangefepten Zeihen und Lets 
tern (deren Zahl nicht unbebeutend) fi) genau einzuprägen, was jedoch 
nicht fo ſchwer if, und wenn man ſich erſt einigermaßen hineingearbeitet 
Hat, fo iſt das Befimmen einer Pflanze auch leicht, deshalb mag es be- 
fonders ben Gärtnern und Gartenfreunden nochmals befonders empfoh⸗ 
ien fein, die fi über ben Habitus der verſchiedenen Pflanzen gewiß 
manche gewünfgte Aufklärung durch gedachtes Werk verigafen tönnen. 

.D-0 


Der einträglie, wahrhaft praktiſche Zabadsban. Bon ©. 
Fa Smith, Lehrer zu Magdeburg. Zeig, Louis Garde. 1854. 


Die Rultur des Tabacks hat in manden Theilen Deutſchlands 
eine fo ausgedehnte Verbreitung gefunden und die Folge deffen iſt and 
eine fo große Anzahl Bücher, und darunter fehr tüchtige über den Ta— 
badsbau erfhhienen, daß man das Erfcheinen jedes neuen Büchelchen 

ıd für überflüffig halten möchte, die meiften Bücher 
Lund fo Vieles, was den wahren Rultivateur ent - 
effirt, und er deshalb das Buch gar nicht Tießt, 
: find zu theuer, als daß ver Meine Mann fie ſich 
r Berfaffer, obgleih Lehrer, fo doch auch praftifcher 
ch die Herausgabe des obigen Bücheichen beides 
nigen Seiten und für einen fehr geringen Preis 
Zabadsfultur liefern. Wir find der vollen Ueber: 
: Schon mepere veröffendlichte gärtnerifhe Abhaud⸗ 
trüßmlich befannte Berfafler feinen Zweck hinläng- 
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lich erfüllt Hat und empfehlen diefes Heine Buch Allen, die ſich mit dem 
Anbau des Tabads, fei es im Großen oder Meinen, befaflen wollen. 
Das Buch behandelt in I1 Kapiteln ven Tabacksbau, Zubereitung des 
Bodens, Anzucht der Pflanzen, Behandlung der Pflanzen, die Tabacks⸗ 
ernte, das Trocknen des Tabads und die Anzucht des Samens, von 
ai Theile nicht mehr und nicht weniger als wirklich a wiſer nöthig 
if. . 8-0. 


Catalog der Drdideen-Sammlung von G. W. Schiller zu Del: 
gönne an der Elbe bei Hamburg. 1854. 


Allen Orchiveen:Rultivateuren und Orchideen-Sammlern empfehlen 
wir diefen Katalog zur Nachahmung. Herrn Profeffor Reichenbach 
fil., gegenwärtig die anerfannte erfte deutfche Autorität in Beſtimmung der 
fo beliebt gewordenen großen und herrlichen Pflanzen-Familie, erblicken wir 
als Berfafler deſſelben. Wie viele Arten unter falfchen und mehrfachen 
Namen in den Gärten laufen, erfieht man aus dieſem Katalog, worin 
alle Synonymen mit aufgeführt find und manche Drcdiveen- Sammlung, 
namentlich die mandyer Handelsgärtner, dürfte fih nach diefem auf eine 
geringere Zahl der Arten reduziren. Die Sammlung des Herren Eon 
ful Schiller befteht jegt aus 100 und einigen zwanzig Gattungen 
mit über 800 Arten. E. O—o. 


Die Ausbeute der Natur, oder praktiſche Anweiſung, die Natur: 
fräfte aufs Leben anzuwenden zum reichften Segen für Jeder⸗ 
mann, ganz befonders in Zeiten der Noth. Zeig, 1854. 8, Garde, 
EL 8. 5 Lieferungen (Auflage 10,000) 416 ©. 25 Sr. 0 


Wie unerfchöpflich die Natur iſt, weiß jeder der fie auszubenten 
fucht, faft jeder Tag Liefert ihm neue Beweife davon. Mit Gewißheit kaun 
man annehmen, daß der feit Jahren immer mehr um ſich greifenven 
Roth, namentlich unter der geringeren Klaſſe ver menfchlichen Familie, 
bald Einhalt gethan werben würde oder nie fo weit gediehen wäre, wenn 
die unendlich vielen wichtigen Stoffe, die auf die verfchiedenfte Weife 
zum Wohle der Menfchen verwendbar, theils aus Unkenntniß, theils 
aus Sorgloſigkeit nit unbeachtet Tiegen blieben. Die Natur bietet 
nicht nur dem Gelehrten, dem Weichen, auch dem Aermſten, ja felbft 
jedem Rinde gleich ihre Schäge an, wer nur darauf achtet fie in Empfang 
zu nehmen, wozu Jedermann befähigt if, wie es in dem genannten 
Werke auf mehr aJs hundertfacher Beweife nachgewiefen wird. Wie die 
Natur zur reichen Segensquelle für jeden werden Tann und werben 
muß, hat der Verfaffer fih bemüht im obigen Werfe darzulegen. Die 
"angeführten Mittel find für Jedermann fehr verflännlich gefehrieben und 
leicht ausführbar.. Das Buch bildet nebenbei eine angenehme, beleh⸗ 
rende Rectüre und follte in Feiner Hausbibliothek fehlen. o 

— o. 








Feunilleton. 


Miscellen. ſchen Brunnengarten ab. Obgleiqh 
wwanqche Gübfpe Pflanze ausgefteit 
Collodium und Traumaticin. |war, fo war die Ausfiellung, im 
Bezuguchmend auf unfere Mittheis| Ganzen genommen, doch nur eine 
Iung über die Berwenvung des Eol- | magere zu nennen, was fich in Kolge 
lodium bei Stedlingen (Seite 20Biver fo weit norgefchriitenen Jahres⸗ 
dieſes Jahrg.), berichten une die zeit auch nicht anders zu erwarten 
erren Reubert und Reitenbad, war. Eine hübſche Palmengruppe 
unft- und Handelsgärtner zu Plicken aus dem Brunnengarten ſelbſt, em 
dei Gumbinnen, daß fie das Eoflo- | Rofenfortiment vom Hanvelegärtner 
dium bereits vor zwei Jahren, ohne Kunze in Charlottenburg, eine Blu⸗ 
die Anwendung veſſelben von Ans !men- und Pflanzengruppe vom Hau⸗ 
deren gefannt zu haben, mit Glück velsgärtner Krohn, auserlefene Ges 
bei Bermehrung der Stedlinge ge: müſe, befonvers Artiſchocken und 
brauchten. Seit einem Jahre Haben Spargel von Herrn Ricolas, bil 
die Defiger der rühmlihft befauns deten auf der einen Seile die aus 
ten Handelsgärtnerei zu Plidden das ziehendſten Gegenſtände, während 
Collodium jedoch verworfen und wen⸗ man auf der andern Seite Roſen⸗ 
den flatt deſſen Qraumaticin, und Georginenfortimente von Herrn 
von manden auch Chloroperchin Ohſe, vom Grafen IHenplig, 
genannt (Guttapercha in Chloroform Kaufmann Gräfe und Lorberg, 
aufgelößt) mit beſtem Erfolg an, da fchöne Blatipflanzen aus dem Da; 
diefes die Schnittwunden der Sted- neePfen ©arten, ein reizender 
linge mit einer viel dünneren aber | Tiſch mit Blumen, befonders Erifen, 
feſten Schicht überzieht, ferner wird von Herrn Hoffmann, ein herrlis 
das Collodion bei häufigem Deffuen ches Acpfel-Sortiment aus Auswalde 
des Behälters Leicht zu dickflüſſig vom Kunſtgärtner Herrn Schartod 
und verlangt immer neue Aether |und feltene Orchideen von Herm 
auflöfung was bei Traumaticin Handelsgärtner Allardt erblickte. 
nicht ſo leicht eintriff. Zur Ber: | Noch find dann zu erwähnen: eine 
wenbung hei der Arbeit halten vie ſchöne Erifenaufftellung von Herrn 
Herren Neubert und Reitenbah L. Schulze, Fuchſien von Herrn 
es in einem kleinem Flaͤſchchen, mit! Rentier Bier, eine Cactus⸗Samm⸗ 
Glasſtöpſel verfehen, an dem ein lung von Herrn Allardt, wir 
Pinſelchen befeftigt it, ver alfo beim | Gemüſe aller Art von Herrn 2. 
Verſchluß des Glaſes immer in der Schulze. 
Klüffigfeit bleibt, woburd das un- u 
angenehme Dartwerben des Pinfels 


Die Orchideenſammlung des 
verhindert wird. 


Herrn G. Schiller hierſelbſt iſt 
im ſteten Wachſen begriffen, ſo daß 
derſelbe ſich genoͤthigt ſah, ein grö⸗ 





Berlin. Die Geſellſchaft der 
Gartenfreunde Berlins hielt ihre 
diesjährige Herbftausftellung von 
Pflanzen, Blumen und Früch— 
ten am 6. und 7. October in dem 
befannten und fchöuen Soltmann’; 


Beres Haus zur Rultur der oftins 
diſchen und fchwerer zu kultivirenden 
Arten zu erbauen. Daffelbe fteht 
feit einigen Wochen vollendet ba 
und gewährt einen höchſt impofan; 
ten Anblid, Das Haus beflebt aus 


drei neben einander Tiegenden Sat: 
telvähern nnd bat eine Höhe bie 
zur Sippe dverfelben von ca. 14 Fuß. 
Im Innern find zwei Heine Baſ⸗ 
find angebracht, über welchen die 
verſchiedenen Nepenthus - Arten 
Reben, neben dieſen Erdbeete, auf 
denen die größten Orchideenexem⸗ 
plare placirt find, während die Heis 
nen Arten auf ben Fenfters und 
Giebelbörtern, wie auf denen der 
Rückwand fiehen. Die Arten der 
oftindifchen Gattungen Acampe, 
Vanda, Saccvlabium, Coelogyne, 
Sarcanthus, Aerides, Cypripedium, 
Dendrobium, Eria, Grammatophyl- 
lum, Neogyne, Phajus, Phalaenop- 
sie, Rhynchostylia, Selenipedium 
Rchb., Sturmia Rchb., Uropedium 
etc. find fo reich vertreten und in 
fo herrlichen Exemplaren vorhanden, 
wie man fie felten in irgend einer 
Sammlung Deutſchlands und viel- 
leicht des Continents wiederfinden 
dürfte. Die Vanda coerulea, die 
Kebtichfte aller Orchideen, ſtand Ans 
fangs October in herrlichſter Blü⸗ 
thenpracht und zog die allgemeinfte 
Bewunderung der fih zahlreich bei 
Herrn Eonful Schiller einfinden- 
ven Pflanzenfreunden auf fih. Für 
die Reichhaltigkeit ver Schiller’fchen 
Sammlung verweifen wir anf ven 
von uns oben getachten Katalog 
(Seite 525). 


-—— 


Paulownia imperialis. 
Diefer ſchöne Baum hat in’ Hiefiger 
Gegend bis jest noch nicht geblüht 


und ift nun Hoffnung vorhanden, |. 


denfelben im nächſten Frühjahre in 
Blüthe zu fehen. Ein Exemplar 
auf dem Rafen im Garten des 
Herrn Senator Jeniſch zu Flott⸗ 
bet ift jetzt Oetober) an den Spit- 
zen der Zwweige mit Ruospen bes 
ſetzt. Aus Borfiht ıft der Baum 
mit einem hölzernen Berfchlag und 
Glasdach umgeben worden, um ihn 
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vor etwaiger zu firenger Winter: 
witterung zu ſchützen. 


Dereits im Jahre 1844 pflanzte 
ich ein 4‘ Hohes Eremplar diefes 
Baumes im hiefigen botaniſchen 
Garten aus, das im Jahre 1846 
eine Stammhöhe von 16° erreicht 
batte und im Herbſte 1848 die er» 
fien Blüthenknospen zeigte, Die 


jedoch im Winter darauf ſämmtlich 


erfroren. (Allgem. Gartztg. 16. 
S. 295) Das Eremplar ſelbſt 
ging ebenfalls durch irgend einen 
Zufall zu Grunde, iſt aber Tängft 
durch ein anderes in gleicher Stärfe 
und Größe erfebt. 

Bekanntlich werben die Blätter 
diefes Baumes, je größer und älter 
er wird, Feiner und iſt ex dem 
äußern Habitus nach kaum von ber 
fhönen Bignonia Catalpa oder Ca- 
talpa syringaeflora zu unterſcheiden. 
Da man auf die Blüthenerzeugung 
des Baumes im Norden von Deutfchs 
laud nur felten mit Gewißheit rech⸗ 
nen darf, fo muß man beſonders 
dahin trachten, daß ver Baum recht 
große Blätter treibe, was dadarch 
erzielt wird, wenn man benfelben 
im Frühjahre bis aufs alte Holy 
einftugt. E. O—o. 





Eine Yucca gloriosa flasd 
Ende Juli d. 3. in dem Garten 
des Margnis von Huntley in ber 
Grafſchaft Nortfampton in Blütbe, 
deren neun Fuß hohe Blüthenfchaft 
2300 vollkommene Blumen trag. 





Der botanifche Garten an 
der Hochſchule zu Lemberg ift in 
feiner Anlage in diefem Sommer 
vollendet worden. Derfelbe wurde 
von dem Profeſſor Doctor Lobar⸗ 
zewski angelegt. 
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Encephalartos pungens |intereffantes populäree Wert über 
Lehm. Ein Om 15 hohes und Om 36 | Yalmen herausgeben. Daſſelbe er, 
im Umfang haltendes Exemplar dies ſcheint in englifcher und Deutfcher 


. fer Pflanze blühte im bot. Garten | Sprade. 


zu Orléans. Das Eremplar ſtammt 
noch aus der früheren berühmten 
Yalmenfammlung des M. Fulchi— 
ron, kam im Jahre 1842 aus die: 
fer Sammlung in den bot. Garten zu 
Drleans, der fich unter der Leitung 
des Herrn Delaire der trefflichften 
Fürforge erfreut. 





Berfonal- Hotizen. 
Samburg. Her ©. 8. 


Neichenbach fil., auf Beranlaf- 
fung des Herrn Sonful Schiller 
nach Hamburg gefommen, um beffen 
reichhaltige Drchideen » Sammlung 
u infpieiren, hat nicht nur in dies 
er, fondern auch in der Sammlung 
des Heren Senator Jeniſch, in 
der der Herren 3. Booth & Söhne, 
wie in der des botanifchen Gartens 


für ihn fehr wichtige NRovitäten ges |? 


funden und mehere in den Gärten 
unter falfchent Namen gehende Ar- 
ten berichtiget. 





Herr Dr. B. Seemann, der 
fih, von der Berfammlung der deut- 
ſchen Naturforfcher und Aerzte in 
Göttingen nah England zurückkeh⸗ 
rend, mehere Tage hierfelbft auf- 
hielt, wird in Kurzem ein höchſt 





Am 13. Septb. ftarb zu Cham⸗ 
perret bei Neuilly Herr Prof. de 
Wirbel, ‘oder wie er ſich früßer 
nannte: ©. F. Briffeau- Wirbel, 
dis zum Jahre 1850 Director des 
Pflanzengartens zu Paris. 





Am 20. Octbr. flarb der Großh. 
Oldenburgiſche Hofgärtner, Herr 
Frehrichs in Raflädt. 





Motizen an Eorrespondenten. 


‚ vr. in Mainz. Beften Danf für gü- 
tige Mittheilung. 

v. Spr. in W. P. Gem benußt usb 
bitte um Bortfegungen. — 


Eingelaufene neue Schriften bis 
um 25. Octbr. Berger, Beftimmung 
der Gartenpflanzen 2—4 Yfrg.; Hore 
des Serres etc. 9. Livre.; Deufch. Mag: 
9. Heft.; Bot. tg. Ro. 37—12;5 Flora 
No. 3335; Allgem. dortenug Ro. 
38—41; 20. Jahresbericht des Thüring. 
Gartb. Ber. zu Gotha; Morren, Be 

gique horticole, 1 Livr. 5’ An.; Bericht 
über die Thätigkeit der Section für Obſt⸗ 
und Gartenb. der Schleſiſchen Geſell. im 
Sahre 1853; Thüringifhe Gartenzig. 
NH. 33—36; Garten-flora Detbr.; Bot. 
Magaz. und Hookers Journal of Botany 
Dctober; Gardn. Chronicle No. 38—41. 


Beridtigungen. 


Heft X. ©. 457 3. 13 v. 
„ u u 4598 « 12.4. 
” m „ 458 » 6». 1. 
„939. 588. 
n n H 459 „ 14 v. v. 
U] „ n 459 [2 17 v N. 


n. leſe Rosooeana für Boscoeana. 


„ aequaliter für aequalibus. 
. | patenter für patenten. 

„ florens für floreas. 

„ magno für magne. 


Beobadhtungen 


über die Anwendung der einheimifchen Pflanzen. *) 
Bon Dr. Ferd. Müller. 


Schon feit langer Zeit machte man den Arbeitern in der Pflan- 
funde den nicht ungerechten Vorwurf, daß man über rein wiffenfchaft: 
liche Forſchungen es faſt gänzlich vernacdhläffige, den Nuten der Pflanzen 
zu unterfuchen, und wir müflen wirflich geftehen, wenn wir den gewal: 
tigen Auffhwung des fyflematifchen Theiles der Botanik mit den Forts 
fhritten anderer Zweige dieſer Wiffenfchaft vergleichen, daß faſt alle 
diefe weit zurüdgeblieben find. Denn während die Kunde der Arten 
nach ihren diagnoftifchen Merfmalen und nad ihrer geographiſchen Vers 
breitung beſonders in den Ießten Decennien auf bewundernswerthe Art 
bereichert ift, und während fih immer mehr Sammler über alle Erb: 
theile verbreiten, um das jetzt fihon fchwer zu bewältigende Material 
‚der NRaturgefchichte zu vermehren, haben wir verhältnigmäßig nur außer: 
ordentlich wenig erfahren, woraus fih für das allgemeine Wohl Vortheil 
ziehen ließe. Man darf freilich nicht vergeffen, daß die Nachforfchuns 
gen im angeveuteten Sinne auch die fehwierigfien find, da fie nicht 
bloße Sammler, fondern Beobachter erfordern, welche genugfam in ans 
dere für ſolche Studien nothwendige Wiſſenſchaften eingeweiht find, um 
fh durch glückliche Kombination Erfolge zu fichern. Ein anderes und 
vielleicht noch größeres Hinderniß, welches ſich reifenden Naturforfchern 
entgegenftellt, Tiegt oft in ber Unmöglichkeit, an Ort und Stelle zeit: 
zaubende linterfnchungen vorzunehmen, und fo gewiffermaßen ver Natur 
ihre Geheimniſſe abzulanfchen. 

Aber geleitet von der Anficht, man mäffe auch die geringfügigften 
Beobachtungen über den Augen ber Naturkörper ſchon deßwegen zur 
Kunte-bringen, weil wir nicht gleich den Werth einer neuen Beobachtung 
nach feiner ganzen Ausdehnung überfehen oder beurtheilen können und 
fo oft ans dem fcheinbar Unhedeutenden Tas Große hervorgeht und in 
ihm feinen Nachklang findet, — wage ich das Wenige, weiches ich bis⸗ 
her über die Heilfräfte, ven technifchen oder ökonomiſchen Nuten gewifs 
fer einheimifcher Pflanzen zu ermitteln vermochte, hier kurz mitzutbeilen. 

Die unfhäpbare Erfahrung, daß wir nach morpholsgifchen Achns 
lichfeiten auf die höchſte Verwandſchaft der Arzneikräfte ſchließen dürfen, 
eine Erfahrung, welche den natürlichen Syſtemen den glängendfien Tri⸗ 
umph über die fünftliche Taxonomie bereitete, Tieß mich die emetifhe 


©) Ueberſetzt aus der „South Australian Zig.“ vom Berfaffer. 
Hamburger Barten- und Blnmengeitung. Band X. 34 
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Wirfung der Wurzel von Pigea Australasiae, und das fcharfe Princiy 
in der Rinde und Srucht der fowohl der Pimelea-Arten als der Aschen- 
feldtiia pimeloides erfennen, welches den Seibelbaft auszeihnet —, fo: 
wie die purgatice Wirfung der Samen des Trachycaryon Klotzechii 
und der Wurzel ver einheimischen Winde, jene dem Bicinus, dieſe ter 
Salape gleihend. Zu unterfuchen bleibt vie medicinifhe Eigenfchaft von 
Myriogyne Cunninghami, deren Schärfe und fternutatorifchen Kräfte 
neben einiger natürlicher Verwandtſchaft Achnlichfeit mit der Arnica 
anzubeuten ſcheinen. 

Die einheimifche Gratiola, weldhe man in überfhwemmten Thälern 
häufig genug findet, fteht im Gehalt an bittern fcharfen Weichharze ver 
europäifchen nicht nach, während die Minzarten anftatt des Pulegium 
(Penny-royal) und Eryihraea und Sebaca wegen reichlihen toniſchen 
Bitterftoffes anftatt des Gentiand gebraucht werden fönnten. Adiantum 
simile. vertritt fehr wohl das Adiantum Capillus, welches in Frankreich 
bei catharrhaliſchen Leiden in hohem Anfehen fleht; die Wurzel der hie: 
figen Malven, der Orchiveen, fowie mancde Alpen entiprechen an Schleims 
gehalte vollfommen den verwandten europäiſchen Arten und bie Früchte 
der Cassyla-Arten werden wohl faum in mebicinifcher Hinficht von den 
Lorbeeren abweichen. Die meiften Diosmeen enthalten ein flüchtiges 
Del und Harze, worin fie ziemlich mit dem Bucce-Straude übereinkom⸗ 
men, und in einem ähnlichen Berhältniffe ftehen viele unferer Myrta- 
ceae (Eucalyptus, Melaleuca etc.) zu den Cajuputbäumen Oſtindiens, 
welches wohl wegen der ungeheuren Berbeitung diefer Gewächſe in Au- 
firalien Beachtung verdiente. 

Für die Ausfuhr fiheinen mir mandhe Gummi - Harze wichtig, wie 
das Sandarac, welches aus der Callitris (Pine-tree) quilt, das balfa- 
mifhe Harz der Xanthorrhoea quadrangulaia et semiplana, diefes wie 
jenes einen vortrefflichen Firniß gebend; befonders auch noch das Gum⸗ 
mi:Harz der Eucalypten, welches ſich in fo unerfchöpflicher Menge ſam⸗ 
meln ließe und wegen feiner vorzüglich adſtringirenden Eigenſchaften 
wenigftens hier das Kino und Catecha verdrängen follte. 

Manche Acacien find nicht nur wegen des reichlichen Gerbeftoffes 
der Rinde, weßwegen fie auch techniſch angewenbet wird, fonbern auch 
wegen des austräufelnden Gummis von. weientlihem Augen. Jedoch 
wird das Acaciens Gummi an Reinheit, Helle und Löslichkeit von dem— 
jenigen des feltneren Pittosporum acacioider übertroffen, weßwegen als 
Jein diefe Herrlihen Bäumchen gefchont werden müßten, felbft wenn fie 
nicht durch die Fülle ihrer prächtigen buftenden Blumen und eine aufs 
fallende, jedoch unſchädliche Bitterkeit per Blätter und Früchte, ausge: 
zeichnet wären, eine Eigenfchaft, welche auf bedeutende Arzneikraͤfte 
ſchließen laßt und um fo mehr einer genauen Unterfuhung werth wäre, 
da wir bisher noch nichts über den Nutzen der Pittosporeae wiflen, obs 
wohl dieſe Familie befonders in der angeführten Gattung über einen 
beträchtlichen Theil der öſtlichen Hemifphäre verbreitet if. Gleichfalls 
verdiente die Säure von Choreirum glomeratum und chrysanthum eine 
chemiſche Analyfe. 

Ziemlich befannt ift es vielleicht, daß aus der Rinde und den un: 
reifen Srüchten der Loranthus- Arten, welche in fo großer Menge pa: 
ih den Eucalypten anhängen, Bogelleim gewonnen wird, daß neben 
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dem Sandelholze, welches vom Schwanenfluffe nach Indien ausgeführt 


‘wird, da e8 dem Stiche der weißen Ameifen mwiverftehen fol, manche 


Acacien als vortrefflihe Nushölzer fehr gefucht find (wie Acacia Me- 
lanoxylon u. a.), während wieder andere Arten wegen ihres beftändig 
ſtrauchigen Wuchfes und föftlihen Duftes als Hedenfträuder vor dem 
Ränguruh » Dorn (A. armala) den Vorzug verdienen (wie A. Seulis, 
A. Vepres,) und bemerfenswerth bleibt ferner die giftige Schärfe bei 
noch andern, über deren Natur wir aber noch vollfommen im Dunkeln 
find. Zwar giebt es hier nur wenige wahre Giftpflanzen, ſchädlich je: 
doch fiheinen alle Drosera-Arten, was wir aus Beobachtungen in an: 
dern Erdtheilen folgern müffen, fowie die Solanum-Nrten (S. Sturti, 
cardiophylium, laciniatum, simile.). 

Zuderartige Ausfonvderungen nahm ich an den Stämmen des My- 
oporam platycarpum wahr, einem hübfhen Bäumen auf Kalklande des 
Murrayfluffes vorfommend; während die auftralifhe Manna eine zuders 
artige Secretion der Cicaden iſt, aber von diefen Thierchen aus dem 
Honigfafte der Blumen und wohl auch aus andern Theilen gewifler Eu⸗ 
calypten aufgenommen wird. Webrigens fcheint hier nur eine Baumart 
diefen Zuckerſtoff zu liefern. Hierher gehören auch wegen ihres Zuder- 
gehaltes Erianthus Mitchellü und Imperata cyliudrica, von benen bie 
fettere den zurückgebliebenen Gefährten des Sir © Grey an der un: 
wirtblihen Weftfüfte Neuhollands theilsweife zur Nahrung diente. 

Eine große Anzahl von Pflanzen, welche uns völlig nutzlos erfchei- 
nen, bilden wichtige Nahrungsmittel der Eingebornen, welche zu gewiffen 
Jahreszeiten weite Wanderungen, felbft tief in wafferlofe Gegenden un- 
ternehmen, um die alsbann reifen Früchte von Mesembryanihemum 
inaequilaterale, von Leptomeria pungens, Santalum Fusanur, Kunzea 
(Native apple), Myoporum Nitraria, Enchylaena und andern Gewächſen 
zu fammeln ober die alsdann geniegbaren Wurzeln der füßlihen Scor- 
zoners, von Geranium, Dichopogon - Arten, Caesia, der Malven, von 
Typha und befonders Phragmites oder die Blätter des Mesembryan- 
themum und Samen der Acacien —, ja in einigen glüdlichern Gegen: 
den erfreuen fie fih einer trefflihen Yams-Wurzel (Dioscorea). 

Nicht ganz darf ich bei dieſer Gelegenheit die einheimifchen Zier- 
pflanzen übergehen; denn obwohl wir mit dem Nuten vieler verfelben 
noch unbefannt find, fo können wir fie für die Gartencultur nicht genug 
empfehlen; in Europa pflegt man forgfam anftralifihe Zierpflangen, 
während wir in den auftralifhen Gärten viele Pflanzen ziehen, welche 
binfichtlih der Farbenpracht, des Dufts oder der Schönfeit und Merk: 


. würbigfeit der Formen mit manchen einheimifhen gar nicht verglichen 


werden können. Als Beifpiel mag es geftattet fein, nur folche anzufüh⸗ 
xen, welche in feinem Garten fehlen follten: Olianthus Dampierii, Cal- 
listemon arborescens, C. rugulosus, Sturtia, Hibiscus notabilis, Pe- 
talostylis, Triehinium grandiceps, Polycalymma conglulinata, Grevillea 
nutans, G rigidissima, Craspedia, Pycnosorus, Steetzia, Senecio me- 
gaglorsus, Helipterum Stuartianum, Brachyrcehynchum, Podolepis, 
Swainsona, Orinum clodorrhizum, ©. sphaerorhizum etc. 

Der redlihe Wunfch, durch dieſe Bemerkungen und Winfe zum 


Weiterforſchen anzuregen, mag die Klarheit derfelben rechtfertigen! Beim 


Studium der Natur, in welcher nichts ohne Brebeutung. nicht6 eine 
4* 
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Gabe ohne Werth iſt, follten, wir auf jede Weiſe zur Enthüäflung ihrer 
Schätze nah Kräften wirken, denn nur allmählich fortſchreitend erweis 
tern fich unfere Kenntniſſe und erft dur die Anhäufung von Beobad- 
tungen wird ed uns möglich, eine Reihe yon Entdeckungen in Berbin- 
dung und zur Würdigung zu bringen! 


Nicht zu glauben ohne zu fehen. 


Die größte Erfheinung in der Pfanzenwelt Tiefert unftrer- 
tig eine von dem Herrn 9. W. Bach in Hamburg gemachte Erfin; 
dung, welche jegliche Düngung des Bodens, mittelft Ercrementen, 
verwirft, und die höchſte Vegetation in ungebüngtem Lande hervorruft. 

Herr Bad behauptet: daß das bisher beobachtete Düngungs-Ber: 
fahren die Urfache iſt, weshalb fo viele aus dem Ferne gezogenen Ges 
wächfe immer wild erfcheinen und durchgängig erfi immer eine Bercde- 
Jung durch Ocolirung, Pfropfen ze. ihres ächten Urfprungs bedingen, 
bevor die Frucht, von welcher der Kern entuommen, zu erzielen if. — 
Als Beweis hierfür ſtellt Bach auf: daß die nach feiner Methode aus 
dem Kerne gezogenen Gewächſe ftets ächt erfcheinen, und ohne jegliche 
Deolirung ıc. immer eine noch vollfommenere und fhönere 

Frucht Hervorbringen, als die des Kernes war. 

Die Theorie des Herrn Bach behauptet: daß die Haupternährung 
der Pflanzen aus der Luft durch die Blätter flattfinde, und bie 
Hauptmwurzel nur zur Abforbirung ber vertaueten Nahrungsftoffe da fei, 
weshalb Bach es auch fo höchſt nachtheilig bezeichnet, daB von allen 
Körnarten u. f. w. immer die Wurzeln in der Erbe gelaffen werten. 
Diefem Umftande fchreibt Bach es lediglich zu, daß die Fruchtfolge auf 
einem und demſelben Ader, erwiefener Maßen, jährlich gewechſelt wer: 
den muß, foferne man eine befriedigente Erndte erzielen will. Würde 
man die Getreide ftets mit der Wurzel aus der Erde heben, fo verheißt 
Bach die reichfte Erndte ohne Wechſelung der Saat. — Derfelbe 
verweifet bei diefer Behauptung auf tie Erfepeinung, Daß jedes gefunde 
Gefhöpf einen Widerwillen gegen feine eignen Ercremente 
hat, was fih fo weit ausdehnt, daß das Thier dem üppigften Grass 
wuchfe entfagt, der durch feine Miftung auf der Weide erzeugi if, und 
behauptet: daß unter den Pflanzen eine gleihe Antipathie in bie 
fer Weiſe ftattfindet. 

Es ift gewiß der Mühe wert, dieſe Aufftelung des Herrn Bad 
einer forgfältigen und aufmerkfamen yractifhen Prüfung. zu unters 
werfen. 

Sodaun tabelt Herr Bach gleichfalls jeglihe Düngung des Erd⸗ 
bodens mittelft Ererementen namentlih darum, weil biefe Düns 
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gungs⸗Methode, erwiefener Maßen, ftets viel Unkraut und Ungeziefer 
erzeugt, wodurch die Lebens: und Productions⸗Kraft aller Pflanzen un- 
fireitig immer fehr geftört wird, — Bemerfungswerth iſt hierbei wieder 
die von Bach angeführte Citirung der Erfheinung: daß alle, auf 


einem flarf gevängten Ader gebaueten Getreide u. ſ. w. flets 


ein geringeres Korn in Qualität Tiefern, ale die vorange: 
gangene Ausfaat. 

Während man auch dieſe Thatfahe nicht in Abrede zu ſtellen ver- 
mag, ift Herr Bach von meheren Seiten aufgefordert: feine Erfindung 


zur Mittheilung zu bringen, woburd die vorberegten Uebelſtaͤnde ahge- 


Holfen, und dem Landmanne möglicherweife ganz neue Verhaltungs⸗ 
Regeln, von unberehbarem Erfolge, eröffnet werben können. — 
Herr Bach Hat Hierauf erklärt, er wolle vorgängig, gegen billige Re⸗ 
numerationen, die noch nicht den. Koftenpundt der bisher befann- 
ten, billigen Düngung erreihen, allgemeine praktiſche Beweife 
von dem Eintritte feiner Berbeißungen geben, und fi bis dahin wei: 
tere Beſchlüſſe für die Mittheilung feines Berfahrens vorbehalten. 

Diefem gemäß erbietet fi) derfelbe: ven jedem Landmann franfirte 
Einfendungen von Sämereien aller Art entgegen zu nehmen, oder die 
gerränfihten Anfäufe hierfür in Hamburg zu beforgen, wodurd bie 

often der Ueberſendung von entfernten Drten erfpart werben Tönnen. 

Herr Bach Tiefert ſodann den refp. Beftellern den gewünſchten 
Samen in einem präparirten und trocknen Zuftande, der den weiteflen 
Transport und Tängere Aufbewahrung zuläßt, ohne die gewonnene 
Begetationsfraft wieder zu verlieren. 

Die mit dem Herrn Bach näher zu verabrevenden Renumerationen 
oder Koftenbeträge des präparirenden oder anzufaufenden Samens u. f. w. 
find demfelben ſtets pränumerando und franco zu remittiren, da 
unfranfirte Briefe von demfelben immer zurüdgewiefen werden. 

Herr Bach verlangt: daß ver in vorſtehender Weife vom ihm präs 
parirte Samen in ungebüngter, möglich jungfräuliher Erde gefäet 
wird, und macht befonders darauf aufmerffam, daß der in fogenannter 
kräftiger Düngung ſtehende Boden fi für die Aufnahme einer fo 
präparirten Saat durchaus nicht eignet. — Der aus einer Mifchung 
von Moor und Sand beftehende Heide⸗Boden fol die beften und eckla— 
tanteften Refultate Tiefern. 

Nah Bach's Methode follen ſelbſt in dürrem Sandboden, ohne 
jeglihe Düngung des Erdreichs, die fchwerſten Früchte, welche, 
nad) der bisherigen Erfahrung, nur in ſchwerem Marſchboden gedeihen, 
ſchon in zufriedenftellender Weiſe erzielet werden können. Der 
beim Getreidebau vielfeitig beflagte Eintritt des Brandes oder 
Roſtes fol, nah Bach's Verfahren, niht mehr gu fürchten fein, 
die Klage von Ungeziefer und Unfraut aufhören und ber 
Gehalt der Frucht die Dualität des zur Einfaat gebrachten Korns 
immer übertreffen. Eine fortwährende Veredlung foll auf dieſe 
Weiſe auch dei allen Topfgewächfen, Blumen u. ſ. w. erreichbar fein, 
und der bei Ablegern und Samenpflanzen bisher bemerfte größere oder 
geringere Rüdfchritt vom Edlen zum Unedlen gänzlih auf: 

ören. 
Erwägt man die hieraus entſpringenden ungeheuren Reſultate, 
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welche Bach's Erfindung verſpricht, ſo iſt gar nicht abzuſehen, welche 
— Vortheile der Agrikultur durch dieſe neue Eutdeckung noch er⸗ 
wachſen. 

Wenn es ſich praktiſch bewährt: daß Bach's Verfahren den Pflan- 
zen die Zuführung des, zu einer üppigen Begetation und Ausbildung 
einer fhönen Frucht erforderlichen Feuers und reinen Lebensfluidums 
gewährt, und es fich herausftellt, daß die bisherige Foflfpielige und mühes 
volle Bedüngung oder Präparirung des Bodens für die Erzielung einer 
gefunden Frucht, eine verfehrte und beeinträchtigende Maßregel iſt, fo 
liegt es nahe, daß Bach's Verfahren feine Fruchtkrankheit mehr 

fürdten läßt, und tritt fogar die Wahrfiheinlichkeit vor, daß in 
Folge der raſchen Begetation mehrfahe Ernpten im Jahre ers 
reichbar find. 

Das technifche Verfahren, wie ver Boden am leichteflen von ben 
Wurzeln zu befreien ifl, wird der in neuerer Zeit fo fehr zur Entwide- 
lung gediehene Erfindungsgeift für Darftellung zwedmäßiger Aderge- 
räthe u. f. w. leicht ermitteln. . 

Es ſteht nur zu wünfchen, daß Bach's Erfindung recht vielfeitig 
geprüft und die Reſultate demnächſt veröffentlicht werben, um alle Vor⸗ 
theife kennen zu lernen, welche hierdurch erreichbar find. 

Zur Erreihung dieſes Zweckes ift es wünfchenswerth, daB alle 
Redaktionen landwirthſchaftlicher Zeitungen und Zeitfchriften Beruf fin 
ben mögen, biefen Artikel in ihr Blatt aufzunehmen. 

Sp Iebhaft der Erfinder den Unglauben erfennt, mit weldem man 
feine Berheißungen aufnehmen wird, fo fehr hält derſelbe ih von dem 
Erfiaunen überzeugt, daß die praftifche Prüfung feiner Erfindung 
überall hervorrufen wird. — Wie tief der Erfinder in das Leben der 

flanzen eingedrungen, beweifet derfelbe dur die Darftellung einer 
füffigfeit, welche von ihm 
vd. W. Bach's Pflanzen⸗Balſam“ 
benannt, und in Flaſchen a 1 Pr. Ert. verfauft wird. 

Diefer Balfam ruft in jeder Pflanze neues leben hervor, 
wenn folche fihtbar auch ſchon Dreiviertel todt erfcheint. Zur Erreich⸗ 
ung dieſes Zweckes beftreicht man den Stamm, bie Zweige und Blätter 
der franfen Gewächſe mit dieſer Flüffigkeit, ohne dem Erbreiche eine 
Mittheilung hievon zu machen, worauf folche fehr bald eine neue Bege: 
tations⸗ und Trieb⸗Kraſt offenbaren. 

Weungleih Herr Bad den Verkauf dieſes Pflanzen-Balfams eben: 
falls nur gegen Pranumerando » Zahlungen efeftuirt, fo überfenbet der: 
felbe befannten und fufficienten Leuten die erfte Flaſche aud bereits 

- willigft ohne Pränumerando-Zahlung, um den refp. Beftellern erſt die 
Ueberzeugung zu geben: daß der Preis des Balfams fich, bezüglich feis 
ner Wirkſamkeit, auch vollftändig rechtfertigt, wenn nicht ganz werthlofe 
Gewächſe mit demſelben behanvett werben. *) 


9) Anmert. Durch eigne Anfchauung haben wir und von der Wahrheit des 
oben Mitgetheilten, fo weit c8 die bis jeßt von uns angeftellten Berfuche zuließen, 
überzeugt, namentlich in Bezug auf „Bach's Pflanzen » Balfam“, und werden von 
Zeit zu Zeit fortfahren bie Refultate der von Anderen oder und anzuftellenden Ber, 
ſuche den geehrten Yefern mitzutheilen. | Die Redart. 
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Pie Gattung Adamia 
und deren befannten Arten. 


Wallich ſtellte in feinem „Tentamen florae nepalensin* die Gat⸗ 
tung Adamia nad) einer in Nepal vortommender Art (Adamia cyanea) 
auf, welhe die Eingeborenen Banfool nennen, und zwar zu Ehren des 
Doctor John Adam in Calcutta. Da die von de Candolle im IV. 
Bande feines „Prodromus* (1830) und die von Endlicher in feinem 
„Genera plant.“ (1840) aufgeführten Gattungscharaftere einige Unrich⸗ 
tigfeiten enthalten, die fi befonders nach Auffindung einer zweiten Art 
von Herrn Kortune in China herausgeſtellt haben, fo giebt Herr Dr. 
CH. Morren in dem „Belgique Horticole* V. 1. Livr. 1854 eine 
genaue Diagnofe diefer fo hübſchen Gattung, worauf wir verweifen. 

Ferner heißt es daſelbſt: 

Die Urten der Gattung Adamia find. Sträuder, die in Java und 
Nepal Heimifch find, zu welchen Ländern aber nothwendig auch no 
Ehina genannt werden muß. Die Sträucher find glatt und äftig, die 
Blätter gegenüberfiehenn, gefielt, länglich » Tanzettförmig, gezähnt; die 
DBlüthenrispen endfländig, in Trugbolden, vielblumig, bläulich, rofa oder 
weiß; die Früchte find bläulih oder aſchfarbig. Ber Erwähnung ver 
Farbe als Gattungscharalter der Blumen, muß bemerkt werben, daß 
diefe Farbe durchaus feinen Anfpruch auf eine reine Farbe Hat, es iſt 
eine matte, mehr afchgraue, ins rothe, ins violette oder purpur ſpielende 
blaue Farbe, ohne den brillanten Ton zn haben, wie es mehere Gärt- 
ner erwähnen, 3. B. Sir J. Parton (Magaz. of Gardening and Bo- 
tany 1853). Die Holändifhen Botaniker Reinwardt und Blume 
trennen die Adamia von Nepal von denen von Java, welche fie zur 
Gattung COyanitis bringen (Bydr. 921... Daffelbe thaten de Candol⸗ 
fe (Prodr. IV. p. 16) und Meisner (Genera p. 137); Endlicher 
hingegen bringt die Gattung Cyanilis wieder zu Adamia, fo daß nad 
biefer Bereinigung die Gattung Adamia in Nepal, Ehina und Java 
vertreten if. 

Die nenfte Art diefer Gattung ift: 

Adamia versieolor Fortune Mess. — Lindl. Hort. Soc. Jourm. 
Vol, I. p. 298. — Paxt. Mag. of Botany 1849 p. 322. (Hambg. 
Gartz. VI. p. 272.) Sie wurde von Herrn Fortune auf der Ynfel 
Hong⸗Kong entdeckt und wurde im Jahre 1844 von ihm in England einges 
ührt. 
1a Es iſt eine in den meiften Gärten jetzt verbreitete und allgemein 
beliebte Zierpflanze, zumal fie in den Herbfimsnaten blüht. Einige 


336 


Andeutungen über ihre Kultur werben hier nicht am unrechten Drie 
fein und zur allgemeineren Berbreitung dieſer Pflanze beitragen. 

Noch eine geranme Zeit nach der Einführung dieſer Pflanze wurbe 
darüber geflagt, daß diefelbe nur fpärlich blühe und auch jet noch hal 
ten mande Züchter ihre Kultur für fchwierig. Diefe Pflanze kaun 
zwar nicht in die erfte Klaffe der Zierpflanzen geflellt werden, da ihre 
Blumen feine befonders prägnante Färbung haben; aber bei geeigneter 
Behandlung blüht fie überaus dankbar, ihre, einer Hybrangen ähnlichen 
Blüthendolden fommen Monate lang zum Vorſchein und halten fi Tange _ 
frifh. Sieht man fie dann in einem wohlgezogenen Exemplare, deffen 
"Schußfpigen mit Blüthenköpfen befegt find, dann halt man fie gewiß 
würdig, eine Stelle in einer erlefenen Pflanzenfammlung einzunehmen. 
Die Bermehrung gefchieht leicht mittelſt Stedlinge aus dem jungen 
Holze in etwas feftem Zuſtande. Dan muß viefelben fo früh wie mög⸗ 
ich in der Saifon auswählen, in leichte, fandige Erde ſtecken, mit einer 
Glasglocke bedecken und auf lebhafte Bodenwärme bringen. In etwa 
einem Monat werden fie Wurzeln gemacht haben, wo man fie dann 
einzeln in Feine Töpfe pflanzt, denn beläßt man fie länger als es durchaus 
nöthig in den Stedlingstöpfen, wird man nur ein ſchwächliches Wache: 
thum erlangen und dieß muß befondere vermieden werben. Die jungen, 
umgetopften Pflänzhen müflen in einer verfchloffenen, feuchtwarmen 
Dertlichleit gebracht und etwa 14 Tage nach der Umtopfung befchattet 
werden. Hierauf bringt man fie in ein verfähloffenes Miſtbeet oder in 
ein mäßig warmes Haus, wo man fie dicht unter das Glas ſtellt und 
fie Morgends und Abends überbraufet. Da fie ein üppiges Wahsthum 
haben, fo werden. fie wohl bald, wenn Alles wohlgegangen, eine aber: 
malige Umtopfung erbeifchen, zumal da fie in dieſem Stadium nicht des 
Topfraumes ermangeln müflen. So lange die Wurzeln in dieſen grö- 
Beren Töpfen nicht den frifchen Compoft erfaßt, muß man fie feucht 
und noch etwas verfchloflen halten; fo wie aber dies erfolgt, giebt man 
reichlich Luft bei jeder günftigen Gelegenheit, um Träftiges, compactes 
Wachsthum zu veranlaffen. Sf es jetzt vonnöthen, muß man dem 
Hauptfhug Einhalt thun, um die Pflanzen bufchig zu eyelen; faum 
wird dies aber erforderlich fein, wenn die Thätigkeit der Wurzeln recht 
Fräftig if. Hat man nun im Auge, große Exemplare heranzuziehen, 
dann muß man die Pflanzen fo raſch wie möglich wachſend während 
des Sommers und Herbftes halten, indem man ihnen, wenn nöthig, 
mehr ZTopfraum gewährt, wobei eine lebhafte Bodenwärme mächtig zu 
Hülfe fommen kann. Die befte Dertiichkeit für fie während des Win: 
ters ift ein Mittelhaus, wo fi die Temperatur ungefähr auf ER. 
hält, denn fie müffen weder durch eine zu niedrige Temperatur ober 
durch Mangel an Waffer zurüdgehalten werden, weil dieß wahrfcheinlich 
eine Neigung zum Blühen hervorloden und das tüchtige Ausbrechen im 
folgenden Frühling erfchweren würde; noch müffen fie zu warm gehalten 
werben, um eine Anregung zu vermeiden. Etwa zu Anfang März if 
Die geeignete Zeit, fie ins Wachsthum zu bringen. Sie werden dann 
auf lebhafte Bodenwärme gebracht. nahe unterm Glafe gehalten und fo 
wie fie Zeichen zum Ausbrechen geben, an den Wurzeln unterfucht und 
wenn dieſe es erheifchen, umgetopft. Nun bindet man hübſch die Zweige 
auseinander, um das zu gebrängte Wachfen zu verhindern. Vermuthlich 
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gegen May-Monat ift eine zweite Umtopfung erforderlich und dieſe muß 
dann in die Gefäße flattfinden, in welchen fie blühen follen; ein 15 
zöfliger Topf ift groß genug für ein fchönes Eremplar und für Pflans 
zen, die zwei Wachsthumsſaiſons durchgemacht. Das Einftugen muß 
nieht Später gefcheben, als bie zur Mitte Augufl. Bon Ende Septen: 
ber bis zur Mitte November muß man die Pflanzen etwas troden an 
den Wurzeln halten und fie der Luft ausfegen, um das Holz orventlih 
zu reifen und fie zum Blühen vorzubereiten. Bringt man fie dann in 
die Wärme und verfieht fie orventlih mit Waffer, dann werben fie bald 
am Ende jedes Schuffes Blüthen zeigen. Bringt man fie dann, gerade 
wenn die Knospen ihre blaue Karbe anzunehmen beginnen, in ben ver: 
fchloffenen Theil des Conſervatoriums und beſchützt fie dort vor Feuch⸗ 
tigkeit, dann werben fie 3 bis 4 Monate in dieſem Zuftanpe verbleiben, 
denn kaum dürften fie in der Temperatur des Eonfervatoriums bie 
Knospen öffnen, und gerade in diefem Zuftande gewähren fie einen hüb⸗ 
ſchen Anblick. In einem mittelwarmen Haufe öffnen ſich bald die Blu⸗ 
men, wo, wenn man ihnen weiche Dungflüffigkeit reicht und eine mäßig 
trockene Temperatur unterhält, fie Tange blühen werben. Pflanzen, die 
noch weiter kultivirt werben follen, muß man zeitig zurüdichneiven, da⸗ 
mit fie noch vor dem Winter etwas wachen Fönnen, und müffen jedes 
andre Jahr umgetopft werden; giebt man ihnen jedoch reichlich Dung- 
wafler, fo können fie auch in ordentlich großen Töpfen mehrere Saiſons 
hindurch ohne Umtopfung gefund erhalten werden. Die befte Erdmiſch⸗ 
ung für dieſe Pflanze beſteht aus drei Theilen guter, Fräftiger, fibröfer 
Rafenerbe und einem Theil Moors oder Lauberde, durchmiſcht mit einer 
gehörigen Duantität Sanb und Holzfohlenbrödeln, um die Maſſe porös 
zu halten; denn zieht man fie in Teichter, nahrhafter Erbe, dann wird 
das Holz zu langgelenkig und die Pflanzen laufen Gefahr emporzus 
ſchlackern. 





Das Genus Cylisas. 


Die zu diefem Genus gehörenden Species und Barietäten gehören 
zu den Heiterfien und am leichteſten zu kultivirenden Pflanzen, vie im 
Winter und früh im Frühling blühen, indem fie bei gewöhnlicher Be⸗ 
handlung wohl drei Monate lang ihre glänzend gefärbten und lieblichen 
Blumen in unausgefester Folge darbieten. Liebhabern, die nur eine 
beſchränkte Zahl von Gewächſen befigen, dürfen diefe nützlichen Pflan⸗ 
zen nicht fehlen. Anfänger follten mit jungen Pflauzen, z. B. C. ra- 
cemosus, beginnen, welche ſchon im Frühling nieblihe blühende Exem⸗ 
plare abgeben. Sie müffen in einen falten Raften oder in den luftigen 
Theil des Grünhauſes geftellt werden, wo man ihnen reichlich Balfer 
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an den Wurzeln giebt, fie am Morgen und Abenden heiterer Tage 
überkopf bebraufet und fo dicht unterm Glaſe Hält, um dichtes, kurzge⸗ 
Ienfiges Wachsthum zu erlangen. Sind, die Töpfe nun mit Wurzeln 
angefüllt, was, wenn man gefunde Pflanzen aus dem Handelsgarten 
erhalten, bald der Fall fein wird, dann giebt man eine recht liberale 
Umtopfung. Der Eompoft muß beftehen aus gleichen Theilen guter, 
nahrhafter, Teichter, torfiger Rafenerde, kräftiger, fibräfer Moorerbe, fo 
grobbrödelig, daß die Brödel durch ein halbzölliges Maſchenſieb geben, 
und wohl untermifgt mit grobem Sand und einigen Holzkohlenbröckel, 
damit die Maffe auch nah dem Zergehen ver Fibern porös bleibe. 
Sorge muß man für eine reichliche Scherbenunterlage tragen, denn bie 
Pflanzen erheifchen eine reichliche Waſſergabe und begünftigt erftere nicht 
gehörig den Waflerabzug, dann wird der Eompoft auf dem Boben des 
Topfes leicht fauer. Außer der gewöhnlichen Routine beim Waffer⸗ 
geben, Bebraufen ꝛc. erheifchen bie Pflanzen während der Wachsthumsds 
faifon menig Aufmerkfamfeit. Sollte aber die Spinne an ven Pflanzen 
fi zeigen, dann muß man feine Zeit verlieren, um fie zu vertilgen, 
indem man auf einer fanbern Matte die Pflanze auf die Seite legt und 
namentlich die untere Seite der Blätter mit der Brauſe rein fpalt. 
Wiederhoit man dieſe Operation 14 Tage lang zwei Mal vie Woche, 
dann wird fie im Allgemeinen fchon fehr wirkfam fein, ausgenommen 
jedoch, wenn die Pflanzen in einer zu warmen Oertlichkeit gezogen wer⸗ 
den, denn in biefem Falle ift es faft unmöglich, fie rein von biefer 
Plage zu halten. Bemerkt man, bafr ein Schuß an ver Pflanze zu 
viel hervorgeht, muß man ihn einflugen; den Hauptſchuß bindet man 
an ein Stäbhen, wenn man ein pyramibalförmiges Exemplar ziehen 
wit, welche Form unftreitig die hübſcheſte iſt; will man aber eine au 
dere Korm ziehen, fo if auch dieſe durch Aufmerkſamkeit leicht zu er 
Iangen, denn die Pflanzen haben Träftiges Wahstpum und laſſen fih 
ohne fonderlihe Mühe in jeglicher Form bringen. Kann man die Pflans 
zen in einer lichten und Iuftigen Oertlichkeit halten, um compactes, kurs 
zes Wachsthum zu veranlaflen, dann mag man fie bis ſpät in ben 
Herbft im Wachsthum beharren laffen, jedoch muß ihre Oertlichkeit im 
diefer Jahreszeit nicht zu fehr verfhloffen fein. Durchwintert werben 
fie in einem falten Kaften oder bort, wo fie nur vor Feuchtigkeit ges 
fihert find, denn felbft einige wenige Grad Froſt wird ihnen nicht nach⸗ 
theilig fein. Nachdem fie im Frühling abgeblüht, müffen fie für etwa 
14 Tage einen fühlen Platz einnehmen, dann ſchneidet man leicht bie 
Schüſſe zurüd, und bringt fie an einen feuchten und etwas verfchloffe: 
nen Standort, damit die Augen Teicht zum Ausbruch kommen, find dann 
die fungen Schüäffe etwa einen Zoll lang, dann topft mau liberal in 
dem oben angegebenen Compoft um, giebt ihnen eine das Wachsthum 
fördernde Temperatur und bebraufet fie reichlih, bie die Wurzeln in 
den frifhen Compoft gebrungen find. Iſt diefes legtere der Kal, dann 
fest man fle mehr der freien Luft aus und fowie es die Witterung er- 
faubt, - giebt man ihnen im Freien einen geſchützten Stanbort, wo fie 
aber nicht von den Strahlen der Mittagsfonne getroffen werben. Hier 
werben fie dann fröhlich wachen und nicht fo fehr den Angriffen ver 
rothen Spinne ausgeſetzt ſein, wie im Grünhauſe. Bei geringer Auf—⸗ 
merffamfeit iſt es leicht, dieſe Pflanzen faſt zu jeglicher Zeit während 
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des Winters in Blüthe zu haben; aber um dieß zu erlangen, muß’man 
fe? frühzeitig genug ins Wadhsthum bringen, um das junge Holz ges 
börig hart in ter Mitte Septembers zu haben, nach welcher Zeit die 
Phanzen ver Sonne ordentlih ausgefeht und an den Wurzeln nicht 
übergofien werden müſſen. Alfo behandelt werben fie, gleich nachdem 
fie in ein mäßigwarmes Grünhaus gebracht worden, zu blühen anfan⸗ 
gen und reicht man ihnen dann etwas Dungmwaffer, dann werden fie 
lange üppig blühen. Sind die Eremplare nun zu groß geworben, um 
jeve Satfon umgetopft zu werden, dann gebe man ihnen nur reichlich 
Dungwafler, wenn fie Holz machen und darauf blühen, diefes wird fie 
mehrere Saiſons hindurch in Kraft erhalten; auch fann man jedes Jahr 
den Ballen verkleinern, in dieſelben Töpfe umpflanzen, dabei muß man 
aber eine recht nahrhafte Erde verwenden. 


{) 


Ixora salieifolia. 


Diefe Speeies iſt vielleicht die empfinblichfie des ganzen Genus; 
felten gelingt es einem, ſie zu einem ſchönen Schauexemplare heranzu: 
ziehen, ausgenommen jedoch, wenn fie auf irgend zine fräftigere Art 
gepfropft if. Wenn man biefe Ixora cultioiren will, fo fuche man ſich 
eine junge Pflanze mit etwa fechs Schüffen zu verfchaffen; da man aber 
überzengt fein kaun, daß fie felbft nicht fobald ein ordentliches Exemplar 
abgeben wird, fg entfchließe man fih, fie zu pfropfen. Man nehme 
dazu junge-fräftige Pflanzen der Ixora cocciuea, ober noch befler der 
1. javanica, da dieſe noch ein Träftigeres Wachſsthum befist. Diefe wird 
aun bis auf 3 Zoll vom Topfe heruntergefchnitten. Bon jenen fechs 
Schüſſen nehme man nun die feftern Theile und pfropfe fie auf ben 
Stamm, benuße aber die Spitzen derfelben noch zu Stedlingen. Nach 
der Pfropfung bedeckt man die Pflanze mit einer Gladglode und ſenkt 
den Topf in eine lebhafte Bodenwärme von etwa 25 R. Die ein 
zige Aufmerkſamkeit, die man ihr nun zuwendet, befteht darin, daß man, 
bis das Anwachſen flatigefunden und Pa Wachsthum begonnen, 
Waſſer an den Wurzeln giebt, fo wie e8 erforderlih iſt; hat man aber 
das Pfropfen im Yebruar vorgenommen, dann wird fie nur wenig 
Feuchtigkeit erbeifchen. So wie nun bie Pfropflinge angewachfen find, 
bindet man fie los, um ihnen das regelmäßige Anfchweilen zu geftatten, 
bat aber doch die Vorſicht, ein leichtes Anbinden mit weichem Baſt wies 
der vorzunehmen, um ein mögliches Abbrechen zu verhindern. Nun wird 
die Glasglocke abgenommen, die Pflanze aber anf Bodenwärme belaſſen, 
und eine feudhte und warme Atmofphäre gewährt; denn alle Ixoren ers 
heifchen zu ihrem Gedeihen eine feuchtwarme Temperatur. Unter folcher 
Behandlung blüht dann vie Pflanze im folgenden Juni. Eine Schau: 
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pflanze kann man ſich auf folgende Weife leicht verfchaffen. Man fchneis 
det. nämlich früh im Februar eine gröfiere Pflanze der I. coccinea zu: 
ruf, nämlih die Schüffe derfelben, fo daß diefe fich zum Pfropfen 
eignen. Dat man nun reihlic Pfropfreifer, dann geht man nicht fpär- 
lich damit um, indem man drei over felbft ſechs derſelben auf je einen 
der zurüdgefchnittenen Zweige der Mutierpflanzen fest, um dergeſtalt 
ein wohlgeformtes Eremplar auf einmal zum Blühen zu erlangen. Run 
feßt man die gepfropfte Pflanze in Bodenwärme und bedeckt fie mit 
einem Glaskäſtchen mit beweglichem Kopfe, um die Pflanze einzufchließen, 
ihr aber doch auch zugleich hinreichenden Raum zu gewähren. In etwa 
vier Wochen haben die Pfropflinge gefaßt, und zwar felten wird bieß 
fehlſchlagen; das Glaskäſtlein wird entfernt, die Binden gelodert nnd 
die Pflanze der gewöhnlichen Behandlung der übrigen Bewohner des 
Warmhauſes unterworfen. Die Pfropflinge wachen dann freudig fort 
und gegen Ende Juni ift die Pflanze fo weit, daß fie würdig iſt, unetr 
Schaupflanzen ihre Stelle einzunehmen. — Inzwiſchen muß doch nicht 
unterlaffen werden zu bemerken, daß dieſe Barietät eine größere Wärme 
zum Gedeihen erheifcht, als irgend eine andere Ixora; fann man ihr diefe 
nicht gewähren, dann if es unmöglich, ein recht Fräftiges Wachsthum 
r fihern. Aber wie gefagt, pfropft man fie auf kräftigen wachſenden 

ten, namentlich 1. javanica, in der oben angegebenen Weife und ge 
währt ihr eine recht lebhafte, feuchte Wärme während ihres Wachsthums, 
dann wird fie fehr bald ein ſchönes Exemplar bilden. Ein ſolche auf 
einmal gepfropfte Pflanze wir bei geeigneter Behandlung mande Fahre 
ausdauern; zieht man aber eine Pflanze für beſondere ober mehrere 
Saifons, dann muß man ihr biefelbe Sorgfalt als anderen Varietäten 
angebeihen Iaflen, indem man das Do durch Kühlhalten recht reift und 
im Winter wenig Waſſer an den Wurzeln giebt. Auch müffen bie 
Schüſſe gehörig eingeflugt werden, um die hübſche Form ver Pflanze zu 
each, und dieſes Einſtutzen muß gerade vor dem Ausbrechen ge 

eben. 





Aotus gracillima Meisn. 


Diefe ſchlankwachſende, überans graciöfe Pflanze iſt wohl einer weit 
größeren Beachtung würdig, ald man ihr im Allgemeinen zu Theil 
werden läßt, denn wohlgezogen if fie eine große Zierde der Gewächs⸗ 
bäufer. (Seit einer Reihe von Jahren fieht man diefe ſchöne Pflanze 
nicht mehr in unfern Gärten; vor etwa zehn Jahren fah man ein herr 
liches Exemplar auf einer unfrer Ausftellungen, das durch feinen reichen, 
beitern Blüthenſtand allgemeines Auffehen erregte.) Diefer Aotus wird 
leicht durch Stecklinge non kräftigen, kurzgelenkigen, jungen Schüffen 
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vermehrt, welche fehr Teicht anmurzeln, wenn fie in etwa halbreifem 
Zuſtande ausgewählt find. Liebhatern iſt es jedoch anzurathen, fich 
nicht erft mir einer folden Vermehrung abzumühen, fondern gefunde, 
fräftige und bufchige junge Pflanzen in einem Handelsgarten zu erftehen. 
Haf man felche erlangt, dann ftelle man fie zuerft in einen Falten Kaften, 
wo man fie fühl und feucht halten und vor den Strahlen ter Mittags: 
fonne fchügen fan. Scheinen fie bald darauf mehr Topfraum zu er: 
heifchen, dann unterfuche man die Wurzeln und gebe, wenn nöthig, eine 
mäßige Umtopfung; bevor aber ter Ballen nicht gehörig mit gefunden 
Burzeln verfehen, unterlaffe man die Topfung, denn bei diefen Pflan- 
zen ift eine Uebertopfung fehr risfant und von keinem Bortbeil. Ins 
zwifchen ift es doch wünſchenswerth, die Pflanzen nach der Saifon fo: 
bald wie möglich in den Töpfen zu haben, in denen fie durchwintern 
follen, tamit fie fi zeitig genug darin feftfegen fönnen; daher ift die 
Umtopfung fobald vorzunehmen, als die Pflanzen fie erheifhen. Nach 
der Topfung halte man fie verfchloffen und etwas feucht während etwa 
14 Tage; man überbraufe fie Morgens und Abends und halte die At; 
mofphäre fo feucht, wie e8 zweckdienlich nur gefchehen Tann, um fo Tange 
eine ſchnelle Berbunftung zu verhindern, bis die Wurzeln in den frifchen 
Eompoft gedrungen. Während des Wachsthums muß man die Schüffe 
ortentlich nieder Hafen oder auseinander binden, um Licht und Luft ge: 
hörig zugulaffen und ein fräftiges Wachfen zu fihern. Nach der Mitte 
Auguft Hält man mit dem Bebraufen und Befchatten auf und feßt die 
Pflanzen der Sonne und Luft frei ans, und fann 28 ohne Gefahr vor 
Froſt oder heftigen Regengüffen gefchehen, nimmt man bie Senfter wähs 
vend der Nachtzeit ganz von den Käften und bemüht fih überhaupt, das 
Holz kräftig und wohl gereift vor dem Winter zu haben. Tritt kaltes, 
uebliges Wetter ein, danı muß man die Pflanzen in ihre Winterquar: 
tiere bringen und dicht unters Glas im Grünhaufe flellen, wo fie alles 
mögliche Licht und freie Lufteirculation bei günfiger Witterung genießen 
müflen, denn ein Wachsthum zu diefer Saifon darf nicht gefördert wers 
den.. Man gießt nun fehr fpärlih und wird das Haus gehörig ge- 
halten, dann braucht man nur in bedeutenden Zwifchenräumen zu gießen, 
sieht man aber, dann gefchehe es ordentlich, daß der Ballen ganz durch⸗ 
näßt werde. Gegen Mitte März ftugt man die Schüffe fo viel ein, 
als erforverlih, um die Augen dicht neben einander ausbrechen zn Iaf- 
fen; dabei werben vie Pflanzen in dem verfchloffenften Theile des Haus 
fe gehalten, dann gehörig an ven Wurzeln gegoffen und Morgens und 
Abends Teicht überbraufet. So wie nun die Augen recht ausgebrochen, 
pflanzt man in größere Töpfe um und bringt fie dahin, wo die Tem» 
yeratur bei Nacht etwa 4 bis 6! R. iſt, die am Tage bei Sonnens 
ſchein ſchon um 49 ſich fleigern mag. Inzwiſchen muß man ein wach⸗ 
fames Auge auf die jungen Pflanzen haben und deren kräftiges Wachs⸗ 
thum durch Regulirung der Temperatur zu fihern; follten fich Inſekten 
an tenfelben zeigen, müffen dieſe gleich von Grund aus vertilgt werden. 
Da es ſchwierig ift, in größeren Hänfern eine zugleich Fühle und feuchte 
Atmofphäre zu unterhalten, ohne welche diefe Pflanzen Fein ſchnelles, 
kräftiges Wachsthum machen können, fo tft es rathfam, fie im Frühling, 
ſobald fi) die Witterung um etwas gefept, in einen Falten Miftbeetfaften 
zu bringen. Man gewähre Ihnen veichlihen Zopfraum während der 
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Wachsthumsſaiſon, ſoviel Wärme und Feuchtigkeit, als fie ertragen kön⸗ 
nen, ohne fchwädhlich zu werden, man gebe ihnen Luft und Licht, Hüte 
fie aber vor der Mittagsfonne, binde die Schüffe forgfam auf unb aue 
einander und gebt dann Alles gut von flatten, dann hat man zum Win- 
ter bübfche, Feine, compacte Pflanzen, vie im folgenden Frühling reich⸗ 
lich blühen werden. Durchwintert werben fie, wie oben angegeben; 
blühen läßt man fie im Grünhaufe, wobei man die Blüthen vor Son: 
nenfchein fchügt, weil fie in demfelben abbleihen. Rah dem Abblühen 
werden die Schüffe zurüdgefchnitten, die Pflanzen umgetopft u. f. w. 
Inzwiſchen hüte man fi) vor Uebertopfung. Beobachtet man diefe Bors 
fchriften, dann hat man binnen wenigen Jahren fchöne, große Erem: 
plare.. Die einzige anwendbare Erdmiſchung für dieſe Art beſteht 
aus guter, leichter, nahrhafter, torfiger Moorerde, welche etwas fein 
gebröcelt werden muß, wohl durchmiſcht mit einem Biertheil der ganzen 
Mafle von reinem Silberfand und einer Fleinen Portion Holztohlen. 


Das Begießen der Pflanzen. 


Obgleich die Topfpflazen während des Sommers reihlih Wafler 
erheifchen, fo ift doch eine zu Häufige Waffergabe an hartholzigen JIn⸗ 
dividuen, wie Azaleen, Eriken, Epacris ꝛc., felbft in der Wachsthums⸗ 
faifon, von machtheiligen Folgen, indem, fie das Reifen des jungen 
Holzes bis in eine fo weit vorgerädte Jahreszeit verzögert, daß dieſes 
durchaus erforberlihe Reifen zur Unmöglichkeit wird. Pflanzen, wie 
die genannten, verlangen, wenn fie zum Wachen angeregt werden — 
oorausgefest, daß fie nicht übertopft find und ihre Ballen einen gebö- 
rigen Waflerabzug haben — fowohl in der Quantität, als in ver Häu- 
figkeit der Gaben, eine allmäplige Zunahme des Waflers, veffen Dar: 
reihung auf ver einen Seite nach der Witterung, auf der andern nad 
dem Zuſtande der Wurzeln erfolgen muß. 3.3. bei trüber Witterung. 
namentlich bei feuchter Atmofphäre, kann man mit Vortheil eine Frift 
von 24 bis 48 Stunden zwiſchen dem Begiefen verftreichen Iaffen, denn 
zu allen Saifons find die feinen, fadenförmigen Fibern, aus benen bie 
Wurzeln diefer Pflanzen beftehen, ſehr empfindlich gegen übermäßige 
Feuchtigkeit. Um alfo die Gefahr, die aus einer Uebertopfung hervor⸗ 
gebt, zu vermeiden, muß man Sorge tragen, daß Die Größe der Töpfe 
zu der Größe der Pflanzen im Verhältniß flehe, fo daß letztere nad 
Zurürflegung der Wachsthumsfaifon erftere mit Wurzeln augefüllt Haben. 
Alfo behandelt, werden Holz und Wurzeln gleihmäßig wachſen und reis 
fen, eine Bedingung, welche die Pflanze in ben Stand fegt, böfen 
Wirkungen von gelegentlichen Uebergießungen zu: wiberfichen. Nachdem 
vie Wachsthumfaifon vorüber, müflen die Pflanzen der indiſchen Azaleen 
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ins Freie anfs Pflanzenbeet gebracht werten und zwar aus dem deppel⸗ 
ten Grunde, fie abyubärten und fie zu verhintern, noch einmal andya 
brechen; und um fie vor den Wirkungen rauben und ſtürmiſchen Netter 
zu ſchützen, if es rathſam, cine jede Topfreihe mit fehen Stäben zu 
verfehen, an welche die Pflanzen gebunden werten. Eriken und Epa⸗ 
eris müſſen jetoch unter feiner Beringung auf das freie Bert gebracht 
werben, denn anhaltente nafle Witterrng bringt ihnen fiher den Tod. 
Ein Taltes Miftbeet mit fürliher Richtung iſt die befte Dertlichfeit für 
ihre Zucht, und haben fie Tann einen fuhlen, wohl trainırten Unter: 
grund, dann wird ihnen die volle Sonne nicht ſchaden. Inzwiſchen 
müffen fie reichlih Luft haben und iſt man forgfam beim Begieken, 
dann fann man fi) unfehlbar einer gelungenen Cultur erfreuen. 
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Die 
Wertilgung der Blattläufe, grünen Siegen u.f.w. 
an niedrigen Beetpflanzen. 


Diefe Prozedur befrhreibt ein Anonymus in Gardeners Chronicle 
auf folgende Weife: Während eines Befuches in Devonfhire fand ich 
mid in dem Garten eines meiner Freunde durch den heiteren, gefunden 
Anblick feines Parterres überrafcht, auf denen fich die verfchiebenartigen 
Beetpflangen in dem frifcheften Zuflande befanden Dieß ftand in grels 
lem Egntraft mit anderen Gärten, in denen ich allgemein über bie 
Plage der grünen Fliege lagen hörte, Auf Die an meinen freund ges 
richtete Arage, wie er, der doch auch in feinem Garten von Blattläufen 
x., namentlid an den niedrig warhfenten Pflanzen, geplagt war, zu 
einem fo erwünfchten Nefultste gelangt fei, befchrieb er mir folgende 
Prozedur, die er überaus wirffam vorgenommen. Er hatte fich vier 
Kaften ohne Boden von leichtem Holze und etwa 20 Zoll tief anfertie 
gen laſſen, die genau auf die Ränder feines Parterres paßten, indem 
diefe Iegieren alle geuau von verfelben Größe waren. Auf eine jebe 
Abtheilung fam nun ein Kaften zu fteben, deſſen Eden er in die Erbe 
feſt eindrückte. Sodann fledte er die Schnauze feines Fumigators 
(Räucherapparats) durch ein Loch des Kaftens, füllte den Kaften mit 
Rauch und flopfte ſodann das Loch zu. Er verwendete dazı eine Mifch- 
ung von Tabad und bediente mit einer Ladung feines Fumigators vier 
Kaſten. Da der Raub kübl hineingeblafen ward, fo konnte er fchon 
nad A bis 5 Stunden den Kaften abnehmen, weber er jedoch Sorge 
trug, die Luft nux allmählig zuzulaſſen. Bei diefer Operation trauern 
die Blumen nicht, was aber der Kal iſt, wenn man Tabadepapier uns 
mittelbar im Kaſten anzündet. Sch fah dieſe Dperation bei vier Kaften 
in eben fo viel Minuten anwenden, und nichts kornte wirkfamer fein. 
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Belannt find die Prozeburen, um Hänfer oder Miftbeete zu räuchern; 
aber bisher wußte man biefelben nicht bei niedrig wachſenden Beetpflans 
zen zu verwenden. Durch obiges Berfahren ift das Problem gelöfet, 
welches auch bei Frucht: und andern Sträuchern leicht in Anwendung 
zu bringen fein möchte. j 


Medinilla magnifica. 


Das noble Laubwerk und die großen herabhängenven, lebhaft ge: 
färbten Blüthentrauben diefer ſchönen Pflanze machen fie zu einem ſehens⸗ 
werthen Objekte des Warmhaufes; und da fie früh in ber Jahreszeit 
und willig blüht, fo follte fie in feiner Pflanzenfammlung fehlen. Da 
fie aber von robuftem, üppigem Wachsthum iſt und zum Gedeihen eine 
Teuchtwarme Atmofphäre erheifcht, fo dürfte fie fehwerlih für befchränf; 
tere Localitäten geeignet fein; dort aber, wo ihr Hinreihend Raum ge 
währt werben fann, wird fie aber um fo mehr ihren Platz ausfüllen, 
als ihr Blüthenftand von langer Dauer iſt. Gtedlinge, von etwas 
harten Stüden des jungen Holzes, wurzeln leicht an, wenn fie in fans 
dige Moorerde gefteckt, auf lebhafte Bodenwaͤrme geſetzt und mit Glass 
glocden bebedt werden, um fie vor übermäßiger Verdunſtung zu ſchützen. 
Haben fie fi) nun ordentlich angewurzelt, dann müffen fie einzeln in Fleine 
Töpfe gepflanzt, auf Iebhafte Bodenwärme wiederum gefeßt und in einer 
fenchtwarmen Dertlichkeit vor flechendem Sonnenfchein gefhüßt werben, 
bis fie fih in ihren Töpfen feftgefegt haben. Liebhabern iſt es jedoch 
anzurathen, fi nicht erft mit der Stedlingsvermehrung abzumühen, 
fondern fich wohl conditionirte Pflanzen in einem Handelsgarten zu ers 
ftehen, was etwa zu Anfang Juni gefchehen muß. Hat man nun ſolche 
Pflanzen erlangt, dann unterfuht man ihre Wurzeln, fehüttelt alle faus 
ere und ſchlechte Erde vom Ballen und pflanzt in folhe größere Töpfe 
um, die der Pflanze und ihren Wurzeln entfprechen. Hiebei verwendet 
man forgfam Fein gebrödelte, Träftige, fibröfe Moorerde und durchmifcht 
fie mit einer reichlihen Beigabe ſcharſen Silberſandes, um einen or 
dentlihen Wafferabzug zu fichern. Jetzt werben fie in eine verfchloffene, 
feuchtwarme Temperatur gebracht, bei ſtechenden Sonnenſtrahlen Schat- 
ten gewährt und mit großer Sorgfamfeit Wafler an den Wurzeln ges 
geben, bis fie fih erſt in ihren Töpfen etablirt haben; jedoch muß 
Abends und Morgens Teicht gebraufet und das Haus früh am Nady: 
mittage gefchloffen werden. Iſt ihnen dann noch während ver Wade 
thumsfaifon Iebhafte Bodenwärme gewährt, fo wird fi die Wurzelthäs 
tigkeit vermehren und das Wachsthum befchleunigen. Geht nun Alles 
gut von ftatten, dann werden die Wurzeln ſchon bald die Töpfe ange: 
füllt haben und eine Umtopfang nötbig machen, bevor dem Wachsthum 
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Einhalt gethan ifl. Die Größe der Umtopfung richtet fi natürlich nach 
der Zeit, welde die Pflanzen noch vor dem Winter zum Wachsthum 
haben. Man wendet dabei denfelben Compoſt an, fügt ihm aber einen 
Heinen Theil von ſandiger, torfiger Raſenerde bei. Es iſt nicht raths 
fam, diefe fchöne, Träftige Pflanze ın einen niedrigen, bufchigen Habis 
tus zu zwängen, denn ihre großen Blüthentrauben zeigen fich beffer, 
wenn fie etwas hoch und erhaben ift; daher iſt es beffer, fie einen aufs 
rechten Habitus annehmen zu laffen, denn würde man fie niebrig und 
bufchig ziehen, wäre man genöthigt, die Pflanze auf ein Poftament zu 
Rellen, um ihren Blüthenfiand geltend zu machen. Befindet fich die 
Manze in träftiger Gefundheit, dann wird fie bald ohne ſonderliche 
Aufmerkſamkeit und ohne Nöthigung- durch Einfiugen n. dgl., reichlich 
Seitenfhüffe machen. Jede Sorge muß man indeß dafür tragen, daß 
das Laubwerk recht gefund fei, denn davon hängt zum großen Theil die 
Schönpeit des Eremplares ab. Die ausgewachfenen Blätter werben 
fehr leicht durch die fchwarze Azaleenlans benagt und verunftaltet und 
bie grüne Kliege flellt befonders ben Knospen und den jungen Bläts 
tern nach; vertilgt man fie daher nicht durch Tabadräuchern, fo werben 
fie vielen Schaden anrichten. Für die Winterfaifon müſſen die Pflan- 
zen ordentlich vorbereitet werden, indem man fie allmählich ver feuchten 
Atmofphäre immer mehr entzieht und eine freiere Lufteirculation 2c. zus 
läßt, um das Holz zu reifen. Im Winter müffen fie in einem Haufe 
Aufenthalt Haben, wo die Temperatur fi auf etwa 10° R. Hält; dort 
giebt man ihnen fpärlih Wafler und Hält das Blattwerk vor Feuchtig⸗ 
feit und Inſecten geſchützt. Will man größere Exemplare heranziehen, 
dann ift es unftreitig vonnöthen, ſolche Pflanzen noch eine andere Wachs: 
thumsſaiſon durchmachen zu laffen, bevor man ihnen zu blühen geftattet, 
and in diefem Falle muß man fie wiederum fo behandeln, wie es oben 
angegeben ift, wobei man natürlich Sorge trägt, daß fie ihr Wadisthum 
früh im Herbfte vollendet haben, um das junge Holz vor Eintritt des 
Winters gehörig zu reifen; iſt dem nicht Genüge geleiftet, dann dürfte 
ein reichlicher Blüthenſtand nicht zu erwarten fein. Will man eine 
Pflanze früh im Frühling in Blüthe haben, muß man fie auf ‚lebhafte 
Bodenwärme bringen und dann nicht zu freigebig mit dem Waſſer fein, 
His fie erft Blüthenknospen zeigt. In Blüthe Et jedoch reichliches Be⸗ 
gießen vonndthen und Befchattung erforberlih. Im verfchlofienen Theil 
bed Eonfervatoriums oder im Schauhauſe mag dann die blühende Pflanze 
fieben, wo fie eine etwas trodenere Atmofphäre und eine Temperatur 
son 6 bis 100 R. hat. Nach dem Abblühen werben bie Pflanzen wies 
der in eine anregende Temperatur zurüdgebracht, ‚wenn nöthig etwas 
zurücgefchnitten, umgetopft und zu thätigem Wachsthum vermocht. 
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Die Gaftrolsbien 


find willig blühende Pflanzen von verhältnißmäßig leichter Kultur; find 
fie überdieß noch von gutem Habitns, dann bilden fie ſehenswerthe Ob: 
fette. Ban kaun fie leicht and Samen und aus Stedlingen Yon ven 
jungen Schüffen in Halbreifem Zuftande nermebren. Hat mau im Manz 
eine junge, Erfolg verſprechende Pflanze in einem üyzöligen. Topfe, dam 
beginne man gleich damit, fie ind Wachsthum zu bringen. Dan bringe 
fie daher in ein lichtes Haus oder Kaſten, ftelle fie dicht unters. Glas, 
wo die Nachttemperatur fi im Durchſchnitt auf 89 R. Hält, Die aber 
bei Tage und Sonnenfhhein 4.° fieigen mag, jedoch bei freier Lufteir⸗ 
culation. Dan unterficht jetk, ob die Wurzeln mehr Zopframm er 
heifchen und if dieß der Fall, dann giebt mon eine mäßige Umtopfung; 
aber man unterlaffe fie, fo lange der Ballen nicht mit gehörig gefunden 
and Kräftigen Wurzeln verfeben if. Kin Compoſt, beſtehend ans drei 
heilen fehr guter, torfiger Moorerde und einem Theile leichter, torfi⸗ 
ger, fandigen Raſenerde, gemiſcht mit einem Viertheil Säberſand und 
einer Quantität reiner, Heiner Topfſcherben, ift der bee für bie Gare 
lobien. Moor⸗ und Raſenerde müflen forgfam Kein gebröckelt und nur 
die beften der Bröckel gewählt werben, Das Ganze muß man fobams 
gehörig durcheinander mifhen und bei ber Verwendung in gehörig fench⸗ 
tem Zuſtande fein. Bei der Zopfung nehme mas, mr reine Gefäße 
und forge für ordentlichen Waflerabzug durch reichliche Sıherbenunten 
Inge. Rah der Umtopfung halt man die Atmoſphaͤre fo feucht wie 
moͤglich, überbraufet die Pflanzen Morgens und Abends, um bie Noth⸗ 
wendigkeit zu vermeiden, Wafler an den Wurzeln zu geben, bie bie 
Wurzeln die Seiten der Töpfe berühren, was wohl in etwa 14 Zagen 
ver Fall fein wird. Sind vie Pflanzen nug wach tem Umpflanzen ger 
Ydrig etablirt und. recht im Wachſen begriffen, dann giebt man an [hör 
nen Tagen reichlig Luft, auch wird dann gehörig an deu Wurzeln ge- 
goſſen; aber in allen Stabien ihred Wachsſthums mäffen die Gaftreie 
bien mit großer Sorgſamkeit Waffer erhalten, da ihre fehr zarten Wurzeln 
fehr empfinblich gegen ein Uebermaaß von Räſſe find, ‚wohingegen fie 
fehr leicht, wenn man fie zu troden Hält, von der rothen Spinne bes 
haftet werben. Daher gebe man nie eher Wafler, als bis man fi 
vergewiflert, daß es vonnöthen iſt, aber dantı auch fo reichlich, daß der 
Ballen vollkommen durchnäßt if. Nun werden die Schüffe aus einan- 
der gebogen und gebunden und die geileren eingeflugt, um einen com: 
acten, bufchigen Habitus der Pflanzen zu fihern. Die Pflanzen werben 
jegt in einen Falten Kaften gebracht, d. 5. fobald dieß ohne Gefahr ge 
fhehen kann, dem Wachsthum durch einen zu plößlichen Wechfel ver 
Temperatur plöglichen Einhalt zu than. Hier befteht die Behandlung 
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während des Sommers darin, daß man die Schüffe orbentlih ausein- 
ander gebogen heranzieht und die geil hervorſchießenden berfelben ein- 
finst, um das Bufchige der Pflanzen zu fihern; an hellen, heißen Tagen 
wird Mittag gehörig Schatten gegeben, reichlich Luft zugelaffen und bie 
Atmofphäre feucht gehalten. Ber warmem Wetter iſt es den Pflanzen 
fehr förderſam, die Kaſten früh am Nachmittage zu fchließen, nachdem 
man fie gehörig überbranfet hat; für die Nachtzeit Tüftet man die Fen- | 
fler dann etwas auf ver Rückſeite, wodurch eine zufagende Beuchtigfeit 
hergeftellt und unterhalten und das Träftige Wachsthum fehr gefördert 
wird. Bermuthlich iſt im Juni eine zweite Umtopfung vonnöthen und 
biefe muß denn auch, wenn fie erforderlich und bevor die Wurzeln fich 
verfilgen, vorgenommen werben. Diejenigen, welche zu biefer Zeit zur 
Umtopfung geeignet erfeheinen, müffen dieſelbe in liberaler Weife erhal: 
ten, doch richtet fie fih natürlih nad der Geſundheit und Größe ver 
Pflanze ꝛe. Die meiften der Varietäten find einigermaßen den Angrifs 
fen der rothen Spinne ausgeſttzt, beſonders wenn fie ſich nur in mit- 
telmaͤßigem Geſundheitszuſtaude befinden. Iſt dieß der Fall, dann muß 
keine Jeit verloren werben, um dieſes Ungeziefer beim erſten Anblick zu 
vertilgen. Zu vieſem Ende legt man die Pflanze anf einer reinen 
Matte auf die Seite, jedoch folchergeftalt, Daß man die Unterfeite ves 
Laubwertes gehörig abwaſchen kann, ohne den Wurzelballen mit. Zend; 
tigkeit zu überfättigen; dieſe Reinigung bewerifielligt man einen Tag 
um ben auvern, bis bie Spinne gänzlich entfernt iſt. Dian nimmt vagu 
laues Waſſer und wiederholt dieſes Wafchen ſelbſt gelegentlich als ein 
Börbengungsmittel. So wie die Sennenhige vorüber iſt, flellt man 
das Befchatten. ein und Tann man es ohne Gefahr vor heftigen Regen: 
fgauern, 1Aßt man die Pflanze im Anguft und September bie Nacht⸗ 
thane genießen. Zritt ſodann nnangemeffenes, kaltes Wetter ein, dann 
beingt man die Pflanzen für den Winter in den lichten und Inftigen 
Theil des Grünhanfes, während welcher Jahreszeit das Waffer mit. ün- 
Berfter Sorgfantteit gereicht werden muß. Auch habe man ein fharfes 
Auge anf das mögliche Exfcheinen der Spinne und waſche Die etwa da- 
von afficisten Pflanzen mit tüchtigem Bebraufen rein. Die Pflanzen 
werden fo Jange im Haufe belaffen, bis fie zur Blüthe Iommen, was 
etwa im April der Fall fein wird, oder etwas fpäter, je nach der Tem 
peratur bes Haufes. Eine trodene, kühle Atmofphäre ift am paffennften 
für vie in Blüthe ſtehenden Pflanzen, auch find Diefelben vor ven Sem 
nenftrahlen zu fügen. Nah der Dlüthe ſchneidet man die Schäffe - 
hinreichend zaräd, am ein dichtes Wachſthum zu fichern, wobei man 
auch alle Samenſchoten entfernt, falle man nicht einigen reifen Samen 
gewinnen will. Man giebt ſodann eine mäßige Umtopfung und belaͤßt 
bie Exemplare fo fange in dem verſchloſſenen Theile des Grünhauſes 
bis fie ausbrechen, woranf man fie Ins Freie anf das fehattige Zopfbeet 
bringt. Bevor dieß aber geſchieht, muß man fie durch recht freie Luft: 
eirculation zu diefer Ortsseränderung vorbereitet haben. 


—— — — 117  —w—. 
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Einiges über das Veredeln der Väume 
bei den Alten. 


(Im Auszuge eines Bortrages, gehalten vom Hofrat Wüftemann 
in den Berfammlungen des Thüringer Oartenb. Ber. zu Gotha.) *) 


Ein über das Pfropfen von Birnen auf Weißdorn und Eberefchen 
in ten Berbandlungen bed Bereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in den Preußifchen Staaten (1853 ©. VI) abgebrudter Bericht von 
Heren Börner in Luckau, gab zu einem Bortrage über diefes Thema 
in den Berfammlungen bes Gartenb. Bereins zu Gotha Beranlaffung. 
Es machte fih allgemein die Ueberzeugung geltend, Daß das Pfropfen 
von Birnen auf Weißdorn nicht anzuempfehlen fei, daß ver Wildling 
dem Obſt ftets einen herben Beigefchmad gebe, auch der veredelte Obſt⸗ 
Hamm feiner Natur nach fich rafcher entwidele und mehr in die Dide 
gehe, während der Wildling zurüdhleibe und nur cine ſchwache Unter: 
lage gebe, und deshalb der Stamm nicht Iange daure. Auf Beraulaffung 
diefer Mittheilung wurde erwähnt, daß bie Kunſt ſchon manche ähnliche 
Erfheinung zu Stande gebracht habe, die beim erſten Anblick als ganz 
auffallend fich zeige, bei unferer Betrachtung aber eine höchſt einfache 
Erflärung auffinden Yaffe. 

Referent erinnerte dann an die Keuntniſſe, zu denen ſchon das 
Alterthum auf diefem Gebiet gekommen war. Aus einer genauern Zu: 
fammenftellung der vorhandenen Notizen dürfte fidh ergeben, was von 
Bielen in Abreve geftellt wird, daß es fich noch heute der Mühe lohnt, 
manche Beobachtungen, die in den gefegneten Fluren Italiens in lange 
entfchwundener Borzeit von denkenden Männern gemacht worden find, 
noch einmal einem prüfenten Urtheil zu unterwerfen. Auch hier bewährt 
fih das Wort: prüfet alles und das Beſte behaltet. 

Es unterliegt feinem Zweifel, fährt Ref. fort, daß die Römer 
nicht nur die drei jeßt noch gebräudlichen Arten der Veredelung (has 
Dfropfen, das Kopuliren und das Okuliren) Tannten, fondern daß fie 
auch noch manche Abarten der Kunft des Veredelns in Anwendung brach⸗ 
ten und befonpre Bortheile in deren Dandhabung fannten. Ausführliche 
Nachrichten geben uns über diefen Gegenfland die befannten Schrift: 
fteller über den Aderbau. Wer ın einer populären Darfielung von 
den Fortfhritten der Alten in dem Obſt⸗ und Weinbau eine Kenntniß 
zu erlangen wünfcht, wird genügende Auskunft finden in Wild. Wal: 


=) 20. Jahresbericht des Thüring. Gartb. Ber. ;u Gotha 1853. 
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der’s (Inftitutsgärtner von Hohenheim)! Obſtlehre der Griechen und 
Römer. Reutlingen, 1845. 

Plinius der Neltere, in deſſen fogenannter Raturgefchichte wir 
eine unerſchöpfliche Fundgrube ber wichtigften Nachrichten befigen, fpricht 
fi dahin aus , daß ‚feine Landsleute in der Obſteultur nichts unver: 
fucht gelaffen und es in derſelben ſchon Tängft auf den höchſten Gipfel 
der Vollkommenheit gebracht hätten. An einer andern Stelle ?) befchreibt 
derfelde Schriftfteller erft die Manipulation beim Okuliren und Pfropfen, 
dann ftellt er gewiffe Regeln auf, die man rüdfichtlich der letztern Art 
ber Beredelung befolgen müſſe. Indem ich Ihnen das dort Gefagte 
im Auszug mittheile, fege ich mich allerdings der Gefahr ans, Altes 
zu wiederholen, Unrichtiges zu behaupten, auch für unfer Klima nicht 
Geeignetes vorzutragen. Aber das Alte werden Sie mit gewohnter 
Nachſicht anhören, das Unrichtige leicht Durch Ihre Einficht und Erfah: 
rung befeitigen und felbft aus Dem, was für unfere Berhältniffe nicht 
anwendbar fiheint, allgemeine Regeln abzuleiten wiffen, deren Befolgung 
auch für uns erfprießlich fein wird. 

‘Bor allen Dingen, fo heißt es in ver zulest angezogenen Stelle, 
muß man wiffen, welche Banme eine Veredelung. zulaffen und welde 
Art der Veredelung für fie die geeignetfte if. Auf den Ahornbaum 
laffen fi fih nach der Verfihernng der Alten alle Obftforten veredeln und 
er nimmt diefe Berevelungen fehr Teiht an; eben fo die Art Eiche, 
welhe Robur genannt wird. Doch wird auf beiden der Gefchmad der 
Früchte verdorben 3). Auch der Feigenbaum und der Granatapfelbaum 
faffen ſich mit allen Arten von Früchten beimpfen. Manche Bäume 
werben fchon dadurch veredelt, Daß fie mit ihren eigenen Reifern ges 
pfropft werten. So erzählt uns Plinins 9), daß ein römischer Ritter 
Corellius im neapolitanifchen Felde einen Raftanienbaum mit feinem ei- 
genen Reife gepfropft und dadurch eine der beften Kaftanienarten erzielt 
habe, die von ihm den Namen führte. 

Pfeopft man verfchiedene Bäume, fo hat man darauf zu fehen, 
daß die Rinde des Stammes und bie des Reifes gleiche Beſchaffenheit 
haben; ferner, daß der Baum, den man bepfropft, und derjenige, von 
welchem gepfropft wird, zugleich ausfhlagen und verwandte Säfte haben; 
in beiden Fällen ſchlagt die Pfropfung leicht an. Unnatürlih Dagegen 
it es, eine minder faftige Baumart mit einer faftvollen und eine harte 
Rinde mit einer weichen zu umbinden, und der Erfolg entfpridht der 
Erwartung nicht ®). 

Das Pfropfreis feße man nicht in ber Nähe eines Aſtes auf, weil 
dieſe Stelle zu ſpröde iſt und zu wenig Nahrung gewährt. Zum Brechen 
des Pfropfreiſes aber wähle man die nordoͤſtliche Seite des Baumes 
und zwar ven faftreichflen Theil des Stammes. Der Weinſtock und der 


) Plin.n. h. 15, 16, 17, 57. - ?) 17, 14, 21, 101. — °) Plin. n. h. 17, 
16, 26, 121. — ) n. h. 17, 16, 26, 122. — °) DaB bierbei vor Allem aud die 
Himatifpen Berpältiffe einen nicht unbebeutenden Einfluß auduben, ift gewiß. So 
berichtet H. Bouché in den Berliner BereindsBerhandlungen S. VII ganz richtig. 
daß man in Frankreich faft allgemein die Mandel als Unterlage für die Pfirfiche 
benuge und der Meinung fei, daß man dadurch hauptſächlich gute Früchte erziche. 
Ich will bier hinzufügen, daß diefe Erfahrung fhon von den Alten gemacht war. 
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Geigenbaum find nämlich an der Seite trodener, als an ven oberen 
Theilen, weshalb daher die Reifer genommen werben müflen. Umge⸗ 
on verhält es fih beim Delbgum: die Mitte iſt faftiger als ver 

ipfel. 
Kerner muß das Reis ſchwanger fein, das heißt, es muß ange 
ſchwollene Augen haben, die in vemfelben Jahre noch aufgebrochen fein 
würden; besgleichen muß es vorjährig fein und darf keine ſchadhaften 
Stellen haben. 

Muß man die Pfropfreifer weit herholen, fo werben fie am beften 
und ſaftvoll erhalten, wenn man fie in eine Rübe ) ſteckt. Sollen fie 
aber an einem Orte länger aufbewahrt werben, fo legt man fie zwiſchen 
Iwei an beiven Enden mit Erte zugemachten Hohlziegeln an. einen Bad 
oder Teich. 

Die Zeit der vorzunehmenden Impfung tft nach den Baumarten 
verfchieden. Aepfel- und Birnbäume follen in Stalien nad der Bor: 
ſchrift des alten Cato 7) im Frühling oder ſechzig Tage. nach ver Sons 
nenwende oder nach der Weinlefe gepfropft werden; dagegen Kirſch⸗ und 
Mandelbäume in den kurzen Tagen; wälfche Nüffe und Kaflanien in 
der Zeit vom erften März bis in die Mitte dieſes Monats. 

Abgeſehen von der Jahreszeit hat man auch auf die Abnahme und 
Zunahme des Mondes zu fehen; man fol das Pfropfen, um eines gu: 
ten Erfolgs gewiß zu fein und an dem fünftigen Baum rechte Freude 
zu erleben, nur bei zunehmendem Mond vornehmen. Ich glaube wohl, 
daß Viele jetzt eine ſolche Borfchrift belächeln werben. Judeſſen thut 
man boch nicht wohl, vergleichen Beobachtungen, welche fih auf die Ex 
fahrung von mehr als einem Menfchenalter gründen, fo ganz yon ber 
Hand zu werfen. Ohne fih für die Wahrheit derfelben zu erflären, 
bemerkt Ref. nur, daß dieſe Behauptung nicht vereinzelut da fleht. Die 
Alten fchrieben dem Monde einen größern Einfluß auf die Erbe zu, als 
es die angebliche Aufklärung unfrer Zeit geftatten will. Nach des No—- 
mentanus Berficherung bei Horatius®) nehmen bie Honigäpfel eine 
fhöne Röthe an, wenn fie bei abnehmendem Mond abgepflädt werden. 
Rad der Meinung ver Feinſchmecker find die Auftern bei zunehmenden: 
Mond voller und faftiger )). Der Dünger hat eine beſondre Arudt- 
barkeit, wenn er zur Zeit des abnehmenden Mondes in die Erde ges 
bracht wird 19), Auch wird non den Alten vielfach verfichert, daß Ban: 
holz nur bei abnehmendem Mond gefchlagen werden dürfe, da es fonft 
leicht der Fäulniß ausgefegt fei. Möglicher Weife hat die Nichtbefol- 
gung biefer Borfchrift das Häufige Vorkommen des Schwammes in 
sanften Neubauten zur Folge; unſre Vorfahren wenigfens. hatten wenis 
Ber an Aria Uebel zu Leinen, aber fie hielten auch, an ber angegebenen 
hegel feſt. 

Doch kehren wir nach diefer Heinen Abfchweifung zu dem Pfropfen 
zurüd. Außer den auch noch jeßt allgemein üblichen Arten des Bere; 
delns fannten die Alten auch ‚dag Emplaftriren, als eine befondre 


— — 
°) Ihre Stelle vertritt jetzt bekanntlich eine Kartoffel. — °) de re rust. 41, 


4. Bgl. Plin. a. h. 17, 14, 31, 112. — °) Satir.2, 8, 3L. — °) ©. vie Aus: 
leger zu Mor. Sat. 2, 4, 30. — '°) Plin. ao, h. 17, 9, 8, 57. 


561 


Art des Okulirens. Plinius 11i) beſchreibt das Verfahren und fügt hin⸗ 
zu, daß es ſich beſonders für Bäume von dicker Rinde, J wie für den 
Feigenbaum, ſchicke. 

Selbſt die Pfropfart war nicht unbekannt, die wir noch jetzt das 
Ablaktiren '?) nennen, um Bäume von verſchiedener Art, vie fich 
 fonft nicht mit einander verbinden laſſen, mit einander zu vermählen, 
3. B. den Feigen: und Olivenbaum. Eine genaue Beichreibung der 
Art und Weiſe, wie das Ablaktiren zu bewerkfielligen fei, liefern uns 
Hlinius !3) und Eolumella !*). 

Dur die Berbindung der verjchievenen Methoden des Impfens 
war man ſchon zu Birgil’s Zeiten dahin gefommen, daß man Näffe 
auf den Erdbeerbaum (Arbutus), Aepfel auf Ahorn und Kirfchen auf 
Ulmen pfropfte. 

Als eine befondre Merkwürdigkeit, welche darthut, wie weit bie 
Alten die Verſuche mit dem Pfropfen getrieben hatten, will ich Folgen⸗ 
des anführen. Plinius '%) erzählt uns, er habe bei Tibur Tullia einen 
Baum geſehen, der mit allen Arten vom Obſt befhwert war: an einem 
Zweig fand man Nüffe, an einem andern Steinobfl, hier fah man 
Trauben, dort Feigen, Granat: und andre Sorten von Aepfeln; doch, 
fegt er Hinzu, wınde der Banm nicht alt. 

Auch ohne die Hinzutretende Kunſt der Menfchen findet man Kirfch: 
bäume auf Weiden, Ahorn auf Lorbeerbäumen, Lorbeeren anf Kirſch— 
Rämmen !°), Feigenbäume auf Delbäumen 17), Nah Plinius haben 
entweder hungrige Vögel den Saamen gierig verfchlungen und dann, 
nachdem er in ihrem Leibe erwärmt und angefeuchtet worben, nebft 
einem fräftigen, nahrhaften Dünger in den Spalten ver Bäume, wie 
anf einen weichen Lager, wieder abgefeßt, oder es haben duch die Winde 
den Saamen zufälig in die Rigen und Höhlungen ver Bäume geführt. 

Dieſe kurze Zufammenftellumg von Notizen über die Kunft des 
Vereveins bei den Römern möge die Neberzeugung begränden, daß von 
den Alten mit Recht gilt, was ſchon Plinius 18) feinen Altvordern 
nachrühmt: 

„Man kaun den Fleiß und die Sorgſamkeit ver Alten nicht genug 
* fie forſchten allen Dingen nach und ließen nichts un: 
verfucht. « 

Doch werben wir bei einer vorurtheiläfreien Prüfung ver Ueberliefe— 
rungen aus jener Fi auch wohl die Worte des Seneta 19: 

„Mit Nachficht und Entſchuldigung muß man die Nachrichten des 

“ , Mtertdums aufnehmen. . 
anzuwenden haben. | 


1) n. h. 17, 16, 26, 118. — '?) Schon von Cato gefannt. ©. Sprengel 
histor. rei herbar. T. 1. p. 137. — '’) nm. h. 17, 19, 30, 137. — '*) dere rast. 
5,11. — ®) n. h. 17, 16, 26, 120. — 6) no. h. 19%, 14, 22, 99. — ) n. h. 
17, 25, 38, 244. — '!’) n. h. 23,.6,.60, 112: Non est sadis mirari curam dili- 
gentiamgue priscorum, qui omaiw serutati mihil intemiatum reliqguere. — '?) Nat. 
Quaest. 6, 5: Cem’ excusatione veteres audiendi sunt. 
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Wachſen Bofen auf Eichen? 


von 


Brofeffor Dr. H. R. Göppert, Direltor des botaniſchen Gartens 
in Breslau. 


Bekanntlich übten fhon Phönizier die Operation des Pfropfens. 
Bon ihnen Iernten es die Cartaginienfer und bie, Griechen. Ariſtote— 
les, Theophraft und Kenophon fprechen davon. Die Römer, welche 
e8 zwar nah Macrobius von Saturn felbft gelernt haben follten, es 
wohl aber wie fo vieles Andere von den Griechen adoptirten,, geben 
viele Methoden an, um einen Baum auf den andern zu pfropfen, mifchen 
jedoch vieles Fabelhafte ihren Darftelungen bei, indem fie meinten, daß 
alle Bäume ohne Unterfhied auf einander gepfropft werden könnten, 
fo verſchieden fie- auch Hinfichtlich ihrer Natur fein möchten.) Dieß 
fpricht gegen die allgemeine bis jegt feſtſtehende Erfahrung, 
nach welcher fih nur Pflanzen ein und derfelben Familie auf 
einander pfropfen Taffen, mit Pflanzen aus anderen Fami—⸗ 
fien es aber nie gelingt. Auch fpätere Schriftfteller führen noch 
ſolche merfwürdige fremdartige Impfungen (soudares heterogenes) an. 
Sp behauptete u. A. Bomare (Diet. raisonne universelle de T’hist. 
nat., etc. par Mr. Valmont de Bomare. 4. edit. en Suisse. 8. T. X. 
p. 80.), daß man grüne Rofen erhalte, wenn man einen Rofenftod anf 
eine Stechpalme (lex Aquifolium) impfe. Werner gehören hierher bie 
angeblich gelungenen Impfungen von Jasmin auf Pomeranzenftämme, 
von Pomeranzen auf Granatbäume, wodurd man dann rothe Pomerans 
zen erhalte; fo wie die Impfungen von Caylus (Histoire du rapproche- 
ment des Vögetaux par M. de Caylus. Paris 1806.) der behauptet, 
daß es ihm gelungen fei, Weinſtock mit Pfirfihbaum und Nußbaum, 
Gleditſchia und Roßkaſtanienbaum mit Nußbaum zufammenzupfropfen. 
Bomowely will fogar mit Erfolg mehrere Arten von Rofen auf junge 
Eichen geimpft haben (The Gardener’s mag. etc. by J. C. Loudon. 
Jannary 1826. p. 83.), und ver „Voleur‘* v. 20. Mai und hieraus 
das „Ausland“ Nr. 131, 1847, enthalten gar folgende wunderbare 


*) Virgil. Georg. Lib. IL. v. 32 et 34: 
Et saepe alterius ramos impune videmas 
Vertere in alterius; mutatamque insita mals 
Ferre pyrum, et prunis lapidosa rubesceere corna. 
Kerner I. o. v. 70—72: 
Et steriles platani malos gessere valenies, 
Castaneae fagus, orausque incanuil albo 
Flore pyri, glandemque aues fregere sub ulmis, 
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Nachricht: Im Jardin des plantes fehe man jest ein auffallendes Bei- 
fpiel von heterogener Pfropfung zweier Zweige von Jler auf einem 
Pfirfihbaum. Alle Blätter des Pfirfichbaumes feien flachlig geworden, 
und die fonft weißen Blüthen der Stechpalme hätten ſich vofenroth ge: 
färbt — Mit nicht geringem Erſtaunen fah ih vor 3 Jahren in dem 
Garten tes Herzogs von Aremberg zu DBrüffel *) einen etwa 10-12 
Ruß hohen Drangendaum, ans deffen Gipfel eine invifche Rofe hervor: 
ragte, die in der Afttheilung, umgeben von einem Heinen Wulft, fo feft 
faß, als ob fie dahin gepfropft worden ſei. Man fagte mir, daß dieſe 
Berbinpnng ſchon feit länger als 30 Jahren beflehe, und in der That 
ſchien auch die Dice des ſehr fräftig vegetirenden Roſenſtockes für dieſe 
Behauptung zu fprecden. Gern gefiche ich, daß ich weniger bei diefem 
dur die Umſtärde gebotenen flüchtigen Befuche, als vielmehr erft fpä- 
ter über diefe merkwürdige Erſcheinung nachdachte und daher alsbald an 
den Inſpector des Gartens, Herrn Louis, ſchrieb und eine nähere dies: 
fallfige Belehrung. mir erbat. Jedoch wurde mein Schreiben nicht be- 
antwortet, und ich unterließ es, hierüber etwas zu veröffentlichen. Mit 
nicht geringem ntereffe beobachtete ich daher in der vorjährigen Kunſt⸗ 
und Induſtrie-⸗Ausſtellung hierfelbft eine in einem Topfe gezogene, etwa 
1a Fuß hohe und 1a Zoll vide Eiche, aus welcher zwiſchen den fich 
oberhalb verbreitenden Aeſten eine indifche Roſe hervorwuchs, die üppig 
wucherte und blühte, fo wie auch ganz innig mit dem Stamme verbun⸗ 
den zu fein fehlen, indem eine wulſtige Erhöhung deſſelben fie bei ihrem 
Anstritte umgab. Jedoch erregten einige am Rande des Topfes au 
hervorſproſſende Rofen, deren Wurzeln fih bis an den Eichſtamm hin 
verfolgen: ließen, Verdacht, und bald wurde mir auch wirklich mitgetheilt, 
daß die ganze Erfcheinung nur auf einem Oärtnerfunftftüc berupe. Man 
wählt nämlich eine nicht zu hohe, etwa 1—2 Zoll vide Eiche, durch⸗ 
bohrt fie und ſetzt in bie Sölnng bis in die Erde einen Roſenwildling, 
auf den man, nachdem er feitgewurzelt if, eine indiſche Roſe pfropft. 
Nicht immer gelänge die erfiere Operation, wenn dies aber der Fall 
. fei, wüchſe die Rofe fo Lange fort, bis fie bei zunehmender Dide end: 
lich darch den röhrenförmigen Raum der Eiche in ihrer Entwicklung 
befhränft werde und allerdings dann allmälig zw Grunde gehe. Im 
vorliegenden Kalfe beſtand dies Verhältniß fehon über 12 Jahre. Es 
ift dies Verfahren jedoch nisht neu, fondern daflelbe, welches fhon Thouin 


=“) In einem warmen Haufe dicfes befonvders durch feine prachtvollen Camel» 
lien audgezeichneten Gartens ſieht man noch eine andere vegetabilifehe Merkwürdig⸗ 
teit, deren fich wohl mur wenige Gärten erfreuen dürften, nämlich einen, damals 
wenigſtens, in voller Begetation befindlichen Pilzftein (Pietra de Fungaja) einc 
ziemlich umfängliche, runde, hödrige, halb in der Erbe, halb außerbaib befindliche 
braunſchwarze Maffe, die auf der Oberfläche von Zeit zu Zeit 3-6 Zoll hohe 
Putpilze treibt, die ihres Wohlgefhmades wegen genofien werden. Die Mafle ver: 
bält fi ihrer anatomifhen Strulur nah wie das Mycelium eines Pilzes, wie es 
au ſchon mein verehrter Lehrer und Freund 2. C. Treviranus in feiner intereflans 
ten Abhandlung über diefen Gegenftand (Verhandl. d. naturhift. Bereins ver press 
ßiſchen Rheinlande und Weftphalens, 6. Jahrg. 1849, S. 281 u. f. f.) angiebt. 
Fortdauernde Beobachtung dieſes merkwürdigen Gebildes dürfte gewiß noch manches 
wichtige Refultat für die Wiſſenſchaft Kiefern, die wir daher uns erlauben ven bele 
giſchen Collegen zu empfehlen. 
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nnter dem Ramen Eharlatan beſchrieb (deſſen Monographie bes 
Dfeopfens. Leipzig 1824, p. 117.) und es mit Recht eben nichtals 
eine Art des Pfropfens betrachtete. Nachdem man feiner Angabe nad 
einen Stamm von hinlänglich ſtarkem Durchmeſſer in einer mehr oder 
weniger großen Höhe abgefähnitten hat, varchbohrt man ihn inwenbig 
durch fein Gentrum, fo daß der vperirte Baum von feinen Wurzeln an 
bie zu dem Punkt, wo man feine Krone abgefchnitten hat, eine Art von 
hohlem Eylinder darftellt. In diefem Cylinder fann man nım mehrere 
Individuen, ſelbſt von verfchiedenen Familien, vereinigen, indem man 
ihre Wurzeln in die Erve fegt, die Stämme aber über dem horizontalen 
Durchſchnitt des fie umgebenden Baumes hervorragen läßt. In Italien 
ſollen die Gärtner noch häufig (Lindley, Theorie der Gartenkunde, oder 
Verſuch, die vornehmſten Operationen bein Gartenbau nad phyſiologi⸗ 
ſchen Örundfägen zu erflären, überfegt von 8. Chr. Treviranus, p. 267.), 
befonders zu Genua und Florenz, Pflanzen von Jasmin, Rofen, afle 
zufammen aus einem Stode von Drangen oder Myrten wachfend, feil- 
bieten, anf welchen letzteren fie angeblich gepfropft fein follen. Dan 
geht bier offenbar nur auf ähnliche Weife zu Werfe, wie einft dort im 
der älteſten Zeit, denn ſchon Plinius erwähnt eines Baumes im Gar: 
ten des Lukull, welcher in der Art angeblich gepfropft war, daß er Bir: 
nen, Aepfel, Feigen, Pflaumen, Dliven, Mandeln und Werntrauben 
trug. Auch in maurifchen Gärten‘ Afrikas fol man Häufig Roſenſträu⸗ 
chern von verſchiedenen Sorten vurch 46 Fuß hohe, alte, Kohle, wohl 
auch nnd vegetirende Baumſtämme ziehen, fo daß es fo ausfieht, ale 
wären bie Roſen daran gewachfen. Endlich führen auch die Herren P. 
Fr. Bouché md Schwabe an (Verhandl. des Vereins zur..Beförbe- 
rung des Gartenbaues in den Königl. Preußifchen Staaten. 13. Bo. 
1838, ©. 211.), daß fie auf die oben angegebene Weiſe mit glücklichem 
Erfolge Roſen auf Orangen gezogen oder, wie es Erſterer fehr richtig 
bezeichnet, nicht gepfropft, fondern eingepflanzt Hätten, welches 
Berhältnig damals fin einem Falle bereits 44 Jahre beſtanden hatte. 
Ohne Zweifel verhält es fich bei dem von mir oben angeführten Kalle . 
mit der Rofe auf dem Orangenbaum auf gleiche Weife, jedoch wäre 
e8 immerhin intereffant, über den wahren Zufammenhang Auffchluß zu 
erhalten, den uns wohl Brüffeler Botanifer zu liefern vermöäcten und 
auch wohl nah gefchehener Kenntnißnahme diefer Bemerkungen nicht da= 
mit zögern werben. Der oben angeführte Erfahrungsfag über die 
Unmöglichkeit des Erfolges bei heterogenen Pfropfungen 
dürfte alfo immer noch von feiner Autorität nichts verloren 


haben. Ä Ä 
Bericht di-Schlef. Gef. f. vatarl. Kult. 18533 |. 
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Veredeluugs:Metbode 


ber Ä 
feineren Gehölze in_der fogenannten Meierei.- Schule 
' Bei Potspam. 


Außer den gewöhnlichen Beredelungsarten, welche vorzugsweiſe im 
freien Lande in Anwendang kommen, als Okualiren, Pfropfen, Eopuliren, 
haben fi für die feineren Gehölze im Bermehrungshaufe folgende Ber: 
evelungsarten ganz beſonders bewährt. 

I) Das Anbladen oder Anplatten iſt eine in Belgien und 
England gleich fehr gebräuchliche Beredelungsart und verdient mit Necht 
allgemeine Verbreitung wegen der Bortheile, die fie bei ver Vermehrung 
feltener Gehölze, vorzüglich Coniferen, bietet. Die Operation iſt fehr 
einfach, wie folgt: Ä 

Das Kdelreis, das mindeftens -ein oder zwei ausgebilnete Angen 
haben muß, wird dem unteren Auge gegenüber durch einen fcharfen, 
glatten Schmitt nach unten (der Rindenfläche, worauf biefes Auge fleht, 
zugewenbet) abgeplattet. Diefer Schnitt hat bei mäßig flarfen Reiſern 
etwa einen Zoll Länge, giebt ihnen daher eine fpigfeilförmige Zurkhtung- 
Es iſt weſentliches Erforverniß zum Gedeihen des Reifes, daß jener 
Schnitt nicht in gleicher Höhe, ſondern einige Linien unterhalb des 
Auges augeſetzt werd. Vow Wildling, der moͤglichſt son gleicher Stärke 
auspawahlen iſt, wird darauf, auch einem. Auge gegenüber, eine die 
Scechnittfläͤche des Edelreiſes deckende Platte ſo ausgeſchnitten, daß das, 
Meſſer nicht unnöthig tief in die Holzſchicht eindringt. Beim Anſetzen 
(Anplatten) des Edelreiſes iſt ſorgfältig darauf zu achten, daß, wenn 
die Schnittlächen nicht genau auf einander paſſen, wenigſtens an einer 
Seite die Rinde des Edelreiſes die Rinde des Wilpkinge vet. Das 
Edelreis wird wit Baumwolle, bie nur. weitlänfig herumgeſchlungen wird, 
an den Wildling befeftigt. Je weniger.ver Verhand vie Wunden deckt, 
je weniger ſind die Edelſtämuchen ver Fäulniß, vie bier fo Feicht durch 
Stodung der Säfte eintritt, ausgeſezt. Zur Sicherheit kaun man’ bie 
Wunden mit flüffig gemachtem Baumwachs ankleben, was indeß, we 
die Pflanzen in, vor der äußeren Luft abgefchloffenen, feuchten Käſten 
find, üterfläffig erfiheint Es nerficht fich, Daß fowohl die Augen des 
Edelreiſes als die des Wildlings ſtets von der Berflebung frei bleiben 
mäflen. Nach ver Veredelung werden die Pflanzen flachliegend, Topf 
an Topf in Kaften gepadt, der paffend mit einer fein zerfleinerten, 4 
Zoll Hohen Schicht bedeckt if, weil dieſes Material zur gleichmäßigen 
Erhaltung der Feuchtigkeit fich vorzüglich eignet. Außerbem hält es ver⸗ 
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möge feiner fiharfen Kanten das Ungeziefer ab; diefe Käſten können für 
Laubholz etwas erwärmt fein, für Coniferen bleiben fie zweckmäßig 
falt. Bis die Epelreifer zu treiben anfangen, hält man die Käſten ge: 
fhloffen und beichattet; auch unterbleibt während diefer Zeit das Gießen 
ganz. Luft wird nah und nad, je nachdem die Pflanzen ſchwächer 
oder flärfer treiben, mehr oder weniger gegeben. So behandelt liegen 
die Pflanzen hier felten länger als 4 bis 6 Wochen bis zum vollflän- 
digen Anwachſen, bei. Bielen iſt vieſes fhon in 8 Tagen erreicht. Nach 
dem Anwachfen wird der Verband durchſchnitten, jedoch derſelbe nicht 
eber befeitigt,, als bis die Pflanze ihn felbft abzuſtoßen, Anftrengungen 
macht. Jetzt fchneidet man ven Wildling oberhalb ver Veredelungsftelle 
ab und verflebt die Schnittwunde mit Baumwachs. 

Diefe Beredelungsart hat im Allgemeinen den Bortheil, daß fie 
beim etwaigen Feblichlagen den Wildling für jede andere Berevelung 
noch tauglich Täßt, im Befonderen hat fie ſich als die empfehlenswerthefte 
für Eoniferen bewährt. 

2) Das Pfropfen kommt bier nur bei folchen Pflanzen in Anwen: 
dung, die leicht wachfen oder wo das Edelreis bedeutend ſchwächer ale 
der Wildling iſt. Das Spaltpfropfen ift nicht geeignet, die Wunde ges 
hörig verfehließen zu laſſen, daher das Edelreis ſpitz 3kantig zugerichtet, 
wie aus dem Wildling ein gleichgroßes 3kantiges Stück ausgeſchnitten 
wird. Bei einiger Uebung gelingt dieſe Operation ſo, daß Reis und 
Wildling ſchon als zuſammengewachſen erſcheinen. Beim Abſchneiden 
des Wildlings iſt darauf zu ſehen, daß dicht unter der Schnittfläche ein 
Auge over Feiner Trieb ftehen bleibt und daß der Einfchnitt zur Auf: 
nahme des Edelreiſes dieſem Auge ober Triebe gegenüber gemacht 
wird. Die weitere Behandlung der Pflanzen ift bie oben bereits ans 
gegebene. . . 

Solche Gewärhfe, die durch Zurückſchneiden des Stammes Teicht 
Zurüdgehen, wie Aralia japonica, oder deren Stamm durch das Auf: 
fegen des Edelreifes erfranft, wie bei Daphne, werden in eben der 
Weiſe auf ven Wurzelhals oder auf einzelne Wurzeln gepfropft. An- 
dere Gewächſe, wo das Edelreis nah dem Auffegen auf den Wildling 
felbft leicht wurzelt, werden in der Art gepfropft, daß das Reis unter: 
balb der Pfropfftele überfteht, und man pflanzt fie fo tief, daß die Ber: 
edelungsftelle mit Erbe bedeckt wird. 

3) Das Copuliren wird bier bei allen leichter wachſenden Pflan- 
zen in Aumwendung gebracht, da dieſe Operation am leichteſten und 
fihnellftien von der Hand ‚geht. Um das Vorfchieben des Reifes wäh: 
rend des Verbindens zu verhindern, macht man an beiden genau pafs 
feuden Schnittflächen, an ber des Edelreiſes und der des Wildlings, in 
entgegengefetter Richtung einen Heinen Einfchnitt, fo daß beide Ein: 
fpnitte genau einander paffen. Das Weitere diefes Verfahrens iſt, 


4) das hier in Anwendung fommende Ablactiren zu bekannt, um 
mehr darüber zu fagen. 

Betreffend die Zeit, in der die Berevelungsarbeiten ausgeführt 
werben, iſt zu erwähnen, daß im Januar mit den Taubabmwerfenden Ge: 
hölzen begonnen wird. 
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‚Die Evelreifer hierza werden. im November und Dezember gefchnit— 
ten und vor Froſt geſchützt eingeſchlagen. Die im Jahr vorher in 
Töpfe gepflanzten Wildlinge fommen 8 Tage vor der Berebelung in ein 
temperirtes Haus zu ftehen, ebem fo die Edelreiſer einige Tage zuvor. 

Es wird mit der Veredelung von 3 zu 3 Wochen, in welder Zeit 
die meiften Pflanzen angewachfen find, bi Mai fortgefahren, fo daß 
die verebelten den zu veredelnden Plak machen. So lange Nachtfröſte 
zu befürchten, werben bie angewachſenen Pflanzen in Käften oder Con- 
fervatorien Iuftig gehalten und erft im Mai, fo weit fie es verlangen, 
ins freie Land gebracht. Mitte Juli werden zum Aen Male Taubab- 
werfende Gehölze veredelt und im Auguft und Dezember die Coniferen 
und immergrünen Laubhölzer. . 


(Beriht d. Schleſ. Gefell. f. vaterl. Kult. 1853.) 


BHeue und empfehlenswerthe Pflanzen, 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenſchriften. 


(Abgebildet in der Flore des Serres, Tom, IX, Livr. 10.) 
(Taf. 945.) 
Rhododendron arboreum var. Ambroisie. 
Eine Barietät, die fih durch fehr große, ſchoͤn roth und weiß ge- 
zeichnete Blüthenföpfe anszeichnet. Die einzelnen Blamenbfätter find 


nad dem Saume zu brillant ſcharlachroth, nach der Röhre hin in werk 
übergehen. 


(Taf. 946.) 
Cestrum Regelii Planch. 
(Habrothamnus aurantiacus Regel., non Cestrum auranliacam Lind].) 
| Solaneae. 


Der gelehrte Monograph der Sofaneen, Dunal, erkennt die Un— 
tergattung Habrothuamnus nicht an, fondern bringt die dazu gehörenden 
Arten zur Gattung Cestrum, mithin gehört auch ber Habrothamnus 
aurantiacus Regel zu diefer Gattung. Seit Ianger Zeit iſt jedoch ſchon 
ein Cestrum aurantiacum Lindl. (Bot. Reg. 1844. Misc. 65 u. 1845 
- t. 22, Flore des Serres tab. 33.), befaunt, eine.von dieſer ganz ver- 
fchievene Pflanze, und um jede Verwechfelung zu vermeiden, taufte fe 
Herr Planchon in Cestrum Begelii um. Es iſt eine nad wenig ge⸗ 
fannte und wenig verbreitete Pflanze, fie fol aus Guatemala ſtammen 
und blühte 1850 zuerſt im bot. Garten zu Zürich. Die Farbe ver 
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Blumen iſt eine brillante arangegeibe, im übrigen gleicht dieſe Art fehr 
ber Habrotbamnus elegans. 


| (Taf. 948.) 
Tecoma spectabilis Planch. & Lind. 


Bigsoniacene. 
Seren Schlim verdanken wir die Einführung diefer fhönen Art, 
der fie 1851 bei San Pedro in der Provinz Ocaña in Eolumbien im 
einer. Höhe von 8000 entvedte und von den Eingebornen Canagueta 
genannt wird. Es ift ein mittelhoher Strauß. Die goldgelb gefärb> 
ten Blumen erfcheinen mit den jungen Blatttrieben. 


In demfelben Hefte find "abgebildet, von uns jedoch bereits er- 
wähnt: 


Taf. 942. Hexacentris mysorensis var. lutea. 
„ 944. Soldanella alpina. 

» M7. Gentiana Fortwmei. 
» 949-950. Imantophyllum miniatum. 


(Befhrieben in der Allgem. Gartztg. No. 40 & 41.) 
Epidendrum panchrysum Rchb. fil. Wswz. 


Orchideae. 


Eine Art mit ſchoͤn goldgelben Blamen, vie nur halb fo groß find 
als. bei BE. ellipdcum. Herr vo. Warscewiez entdeckte biefe Art in 
Peru und blühte fie zuerfl in der Sammlung des Herrn Senator Je: 
nifch zu Flottbeck. 


Epidendrum gracillimum Rchb. fl. Wswz. 
Orehidese, 


Wurde ebenfalls von Herrn v. Warscewicz in Peru entvedt, die 
Blumen doppelt fo groß als‘ bei Hp. Schlimii Rchb. fil. 


Malvaviscus longifolius Garke. 
Malvaceae. 
Eine halbſtrauchige Art, Blumen faft 1300 lang, dunkelroſenroth. 
Diefe Art wird bei Herrn Frd. A. Haage in Erfurt Eultivirt, der fie 


von Herrn J. v. Warskewiez, jeßigen Gartenmfpeltor in Krakau, 
ans Bern exrhielt. 


(Abgebildet im ‚Botanical Magas., October. 1854.) 
(Taf. 4808.) - -: 
Calycanthus 'oceidentalis Hook. 
Calycanikeae. 

Diefer ſchöne Calycanılıys zeichnet ſich ſowohl vurchfeinen Habi- 
tus, wie durch feine Blätter, als ganz befonderd dur die Größe und 
Färbung feiner Blumen ans. Er wurde fhon 1831 durch D. Douglas 
von Ealifprnien eingeführt und ift völlig auspauernd. Die mehr als 3 Zoll 
im Durchmeſſer haltenden Blumen find geruchlos und von einer dunkel⸗ 
blutrothen Färbung. 


(Taf. 4809.) 
Myrtas bullata Banks. 
Myrtaceae. 
Dieſe mehr eigenthümliche als ſchöne Art, die ſich durch ihre bla⸗ 


fenartig aufgetriebenen Blätter auszeichnet, ſſammt aus, Neuholland und 
iſt ſchon ſeit meheren Jahren in den dentſchen Gärten befannt. 


(Taf. 4810.) 


Ceanothus Lobbianus Hook. 
Rhamneae. 


Es ift dies eine andere hübfche blaublühenve Art, von Californien 
burch Herrn Beitch eingeführt, die im jeder Sammlung kultivirt zw 
werden verdient. 


(Taf. 4811.) 
Bougainvillaea spectabilis Willd. 


(B. virescenn et B. pomacen Chois. B. paruviana Hanb., Josepha 
angnsta Vell., Beug. glakra Chois. ) 


. Nyetagineae. 


Diefer prächtig blühende Baum oder Strauch iſt den meiften Pflan- 
zenfreunden wie Gärtnern nur dem Habitus nach befannt, denn findet 
man ihn auch faft in jeder Sammlung, fo iſt es doch nur wenigen 
Eultivateuren gelungen, ihn in Blüthe gebracht zu haben. Im Jardin 
des plantes ſoll er nach Parton (Paxt. Mag. of Bot. v. 12. p. 51.) 
zehn Fahre hinter einander, auf einem Beete im Warmhauſe ſtehend, 
geblüht haben, im Jahre 1844 blühte er im Garten zu Chatsworth 
a im Juni d. J. im Garten des Herrn G. Marryat zu Clinton 

lan. — 

Herrn Inſpektor v. Warscewicz gelang es im Jahre 1842 (zur 
Zeit Sartengehülfe im K. bot. Garten zu Berlin) diefen Zierbaum im 
genannten ©arten zur Blüthe gebracht zu haben. Eine 5-6’ Hohe 
Pflanze pflanzte Herr v. W. im Frühjahre in faſt reine Steinfohlen: 
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ſchlacke, worauf die Pflanze nach Verlauf von 2 Monaten ihre herrlichen 
Blumen zu entfalten anfing. 


\ (Taf. 4812.) 
Eschscholtzia tenufolia Bth. 
* (Chryseis tenuifolia Lindl.) 
Eine minder hübſche, einjährige Art mit heilgelben Blumen. 


(Taf. 4813.) 
Whitlavia grandiflora Hurv. 
Hydrophyllaceae. 

Diefe hübſche einjährige Pflanze erregte auf der Sommerausftel: 
Iung der Gartenb. Geſellſchaft zu Chiswid die allgemeinfte Aufmerf: 
famfeit. Herr Beitch erhielt den Samen davon durch feinen Reifenden, 
Herrn Lobb aus Californien. Zuerft entvedte fie jevoh Dr. Coulter 
in vemfelben Lande, und wurde fie von Dr. Harvey beſchrieben mit 
der Bemerkung, daß dieſe Pflanze wegen ihrer Schönheit bald in ven 
Gärten fo beliebt werden wird als die Gattungen Nemophila, Gilia, Eu- 
toca etc. — Die Pflanze iſt annuell, mit Hübfchen glockenförmigen 
blauen Blumen. 


(Abgebildet in der Gartenflora, October 1854.) 


(Taf. 100.) 
Brassia Josstiana Achb. fil. 
Orchideae. 

Eine überaus fehr hübſche Art, der Blüthenſtand erreicht eine 
Länge von einer Elle mit 10—12 Bläthen befegt. Die ftattlichen 
Blumen haben, von Spite zu Spige der Sepalen gemeflen, ven Ums 
fang eines Fußes. Die Sepalen und Tepalen find Hellgrün, endlich 
gelblichgrün mit ſchwarzpurpurn Fleden, welde zuweilen hieroglyphiſchen 
Zügen ähneln. Die Lippe weiß, mit ſchwarzpurpurn ähnlichen Flecken, 
unter denen auch ringartige. 


(Taf. 101.) 
- Moussonia formosa Van Houlte. 


Gesneriaceae. 


Eine neue ſchöne Art diefer hübſchen Gattung, die von Herrn Ban 
Houtte unter obigem Namen verbreitet wurde und beftens empfohlen 
werden kann, zumal fie während des größten Theils des Winters blüht. 


u 


—— — — — — 


— — 


— — — 
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(Rev. Hertic. Fig. 20.) 

Kunzea Schaueri F', Decaisn. 
(Callistiomen capitatum Rchb., Stensspermum capilatam Sweet, Me- 
trosideres capilata Smith) 

Myrtaceae. 

IR ein Heiner Strauch aus Neuholland mit ſehr hübſchen rothen, 
endſtaͤndigen Blüthenköpfen und der allgemeinen Empfehlung werth. 

Die Rultur iſt wie bei den befannten Metrosideros - Arten, bie 
Bermehrung geſchieht leicht durch Stecklinge. 


(Im Botanical Magazine, Rovember 1854.) 
(Taf. 4814.) 


Cereus Lemairii Hook. 
(Ceroas rostratus Lemaire?) 
- Cacteae. , 

Eine ganz ausgezeichnet ſchöne Art, ähnlich dem Cereus Mac Do- 
naldiae und grandiflorus, die der Garten zu Kew unter dem Ramen 
©. rostratas vom VBerggarten zu Hannover erhielt. Die Blumen haben 
fa 10 Zoll im Durchmeſſer, find angenehm duftend und blühen auch 


nur während des Nachts. Die Kelipblätter find ſchön orangegelb, bie 
mehr äußeren roth eingefaßt, die Blüthenhälfhlätter weiß. 


(Tef. 48153 
®Ceanothus papillosus Torr. ꝙ& Gray. 
" Rhamneae. 
Ebenfalls eine häbſche blau blühende Art, die ſich bereits in vielen 


Saumlungen befindet. Sie ift ziemlich Hart und Hält in England im 
Sreien aus. 


(Taf. 4816.) 


*Kniphofia Uvaria Hook. 


(Kuiphofia aloides Mönch, Tritoma Uvaria Gawl,, Tritomanthe Uva- . 
ria Lk., Aloe Uvaria L., Veltheimia Uvaria W., V. speciosa Bih.) 


Asphodeleae. 


Wem ift nit die alte Tritoma Uvaria befannt, welche Art im 
legten Sommer ſo reichli im’ freien Beete sm Garten zu Kew blüßte 
und bei biefer Gelegenheit es fich herausſtellte, daß es eine Kniphofia 
iſt. Es iſt zu bewundern, daß fein Botaniker eher daranf gekommen 
it, den Namen diefer Art zu berichtigen, denn bereits feit 150 Jahren 
wird fie in den Gärten kultivirt. 

Hamburger Garten» und Blumenzeinmg. Band X. 56 
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(Tıf. 4A17.) 
Hypoxis latifolia Hook. . 
. Bypemidnme .  . .. ee 
Eine ZwiebelsArt von Ratal, eingeführt 1854 vom Capitain Gar: 


den, mit hübfchen gelben Blumen, die jedoch wenig blumiftifchen Werth 
haben. J nt 


et 


* (Taf. 4818.) | 
Befaria aestuans Matis. . 
(Acunna oblonga Ruiz & Pav.) 


Ericeae. 


Herr W. Lobb entdeckte dieſe huͤbſche Art in der Provinz Chaca⸗ 
poyas, 8000° über der Meeresfläche. Es ift eiu Heiner Strauch mit 
hübfchen rofarothen Blumen und der Empfehlung werth. 





Sonerila margaritacea Lindl. _ 


Dieſe prächtige Reuhest venbanfen wir Herran Beitsh, die fie durch 
ihren Meifenden, Heren Th. Lobb aus Indien erhalten haben. Die 
Pflange bildet einen compacten, veräftelten Strauch von. kaun I2: Zoff 
Höhe, mit rohen Stengeln, dunkelgrünen Blättern, die mit voalen, 
weißen Flecken gezeichnet .Kub. Die. hühfchen. rofafarbigen Blumen fiben 
an carminrothben Stengeln. Diefe Pflanze erregte in der Berfammlung 
der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London am 7. November die größte Bes 
wunderung. Die Prlauge iſt Teicht zu kultiviren und bürfte fh wegen 
ihrer bunten Blätter bald überall’ Eingang verfchaffen. 

Am nächften ſteht dieſe Art. den Sonerila secunda Wallich, unter 
ſcheidet fih aber von dieſer durch die Form ber ‚Blätter. 
En nn (Gardn. Chron, No. 45], . 


- 


⸗ 


(In der Flore des derres, Tom. IX. livr. 11.) 


(Taf. YBr-98.) | 
Begonia marmorea (Hybride) Hort. Van Hout. 
(Begonie, zamtbinorrubro-vmie.). . . ...i 
Begoziacene 


Diefe prächtige Begenie wurde im Bau Houtte'ſchen Etablifſe⸗ 
ment and der B.. zanıhina, befzuchtet mit dem Pollen der B. rubre- 
"zonia erzogen, die nicht zw verwechſeln iſt mit der B. 'xanthina. gan- 
daneneis, (Hybrive der B. rabroivenia, befruchtet. mit B. zanthina, bie 
ſich von ver B manmerea. durch einen ſchlankeren. Habitus, vurch viak 
blaſſere, kaum roth gezeichnete Blumen umnterſcheidet. B. marmorea iſt 
eine in jeder Hinſicht zu empfehlende Hybride. 
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(Taf. 985.) 
Dendrobium Pierardi Roxb. var. latifolium Hort. 
Orchideae. 


Eine Gübfge Barietät des alten bekannten D. Pierardi, die fi 
durch die Zartheit ihrer Blumen auszeichnet. Die Barietät unterfeheibet 
fich von der reinen Art durch einen traftigeren Wuchs, durch längere 
Triebe, wie durch größere Blätter. 


(Taf. 957.) 
Eucharis grandiflora Planch. et Lind. 


Amaryllidese. 


Herr Linden zu Brüffel erhielt diefe hübſche Pflanze aus Choco 
in Neu⸗Granada. Die großen weißen Blumen ſtehen zu 3-5 bolvens 
förmig beifammen. — Kultur wie bei Pancratium, Hymenocallis etc. 





Die übrigen in biefem Hefte abgebildeten Pflanzen wurden von 
uns ſchon früher nach den Abbildungen im Bot. Magazine erwähnt, 
nämlich: 

Taf. 951. Gardenia globosa Hochst. Gend. Gert. x. p. 463.) 


„ 954. Spiraea grandiflora : Hook. " „ 464.) 
„ 956.. Clematis barbellata ligewth. " „nn 464.) 
» 958. Buddleia crispa Benth. (a „» nn» 464.) 


"» 959. Barkeria elegans Knw. & West. ( ⸗ u nn 422.) 





. Ohft- nnd Pftanzen-Ansftellung 
des 
Vereins zur Beförderung des Sartenbaues - 


m Berlin am 9. November. 


Zu ber am 5. November anßeraumten Obſt- und Pflanzens 
Ausfellung waren 30 verſchiedene Einfendungen erfolgt, fo dag dieſe 
Austellung beſſer ausgefallen war, als man wegen der Mißernte bes 
Kern: und WeinsObftes in vielen Strichen unferes deutſchen Baterlans 
des zu Hoffen wagen dürfte. Die eingegangenen verfchiedenen Sorti⸗ 
mente Obſtes waren auf verſchiedenen Tafeln und Tiſchen ausgelegt, 
um aber auch die unvermeidliche Monotomie au, mildern, and 
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auch um dem Ganzen ein frenndliches Anfehen zu geben, Hatte auch Flora 
einige Schäge geliefert und hatte namentlich der Königl. botaniſche 
Garten eine Reihe hübſcher Blattpflanzen den Herren Ordnern zur 
Berfügung geftellt. Aber auch aus andern Gärten waren feltene und 
fhöne Pflanzen eingeliefert worden, fo z. B. von Herrn Handelsgärtner 
Allardt firben blühende Orchideen. Ein fehönes Exemplar des nicht 
mehr feltenen Zygopetalum mazillare fah man aus dem bot. Garten, 
ferner aus demfelben Inftitute die hübſche Erica assurgens und alope- 
curoides und das niedliche Ageratum coelestinum. *) Ein prächtiges 
Clerodendron Bungei (foetidum) fah man aus dem Garten des Herrn 
Danneel (Oärtner H. Pafewaldt). Herr Univerfitätsgärtuer Sau⸗ 
er hatte eine reihblühende Crowea saligna geliefert. Ein flattliches 
Exemplar einer Yucca Draconis mit zwei großen, dicht mit weißen 
-Blüthen befegten Schaften, erregten Bewunderung, fie ſtammten aus 
dem Garten der Loge zu den 3 Weltkugeln (Kunſtgärtner H. Rön- 
nenfamp). Eine fleinere Yucca gloriosa hatte Herr Heefe einge- 
ande ıc. 
Was nun das Obſt anbelangt, fo hatten die Herren Generals; 
Lieutenant a. D. v. Pohhammer, v. Türf in Türkshoſ und Ober: 
gärtner Zarnad in der 8. Landesbaumſchule für die richtige Benen- 
nung die nöthige Sorge getragen. Leider hatte ſich dabei herausgeſtellt, 
daß neben mandem guten und vortrefflihen Obſte doch fehr viele Sor⸗ 
ten verfauft werben, die niederen Ranges find. Grade viefe fieht man 
in den berliner Fruchthandlungen noch in ziemliher Menge und führen 
zum Theil faft im jeder Handlung einen andern Namen. Aufgabe der 
Obſtzüchter ift es nun, dieſes ſchlechte Obſt durch befferes zu erfegen. 
Dbgleih nur eine Lokal - Ausftellung Anfangs befchloffen war, fo 
gingen doch von weiter Ferne mehr oder minder anfehnlide Sortimente 
ein. Herr Garteninfpektor Jühlke in Eldena hatte aus 7 verſchiede⸗ 
nen Gärten nahe an 70 Sorten eingefandt, ferner Herr Jaſchke in 
Ratibor einige 40, Herr Lehrer Oppler in Plania JO Sorten zur 
Berfügung geftellt hatten. Herrn Profeffor Beder in Roſtock ver- 
danfte man 4, Herrn Kaufmann Müller in Züllichau 8 Cunter dieſen 
2 Exemplare der Englifchen Winter s Golbparmäne von feltener Schön- 
heit), der Vermittelung des Herrn Lehrer Immiſch aus Magpeburg 
einige 50, ebenfoviel dem GartenbausBerein in Guben, dem Herrn 
Baron von Hertefeld in Liebenberg nahe an 50, dem Herrn Kunſt⸗ 
gärtner Kifher in Sonnenwalde. 4 Sorten. Herr Gutsbefiger v. 
Türk auf Türkshof bei Potsdam und Herr Kunſt⸗ und Handelögärtner 
Scharlock in Arnswalde hatten ziemlich eben fo viel, Herr Geh. Rath 
Fanninger in Lichtenberg aber 13 Sorten und Herr Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Kunze in Charlottenburg einige Birnen geliefert. Aus 
Berlin felbft brachten Herr Polizei: Commiffair Heefe 9, Herr Kunft- 
und Handelsgärtner Allarbt 3, Derr Obergäriner Gireaud 1 und 
Herr Hofgärtuer Hempel 3 Sorten. Endlich Hatte noch Derr Prap- 
-mann nicht allein erfreuliche Beiträge aus 5 verſchiedenen Gärten in 





*) Diefe um jetzige Jahreszeit fo dankbar blühende Arı findet man fehr häufig 
in den fehönen „hamburger Blumenläten." D. Redact. 
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ver Nähe und Ferne geliefert, fondern ſelbſt noch 13 Apfel- und 5 
Birnforten aud feiner anerfannten Obſthaudlung aufgeftelt. Bon Aus: 
wärtigen und zwar Obftzüchtern erlauben wie uns auf das Obſt des 
Heren Scharlvck in Arnswalde und des Gartenbau⸗Vereins in 
Guben, hauptfählih auch wegen ihrer au für diefes Jahr mäßigen 
Preife aufmerffam zu machen. Man findet vafelbft noch Birnen und 
Aepfel, befonders Neinetten, von vorzügliher Güte. Bor allem ausge: 
ſtellten Obſte erregte jedoch am Meiften die Bewunderung aller Bes 
fucher endlich ein Sortiment von 18 Birnen, welche durch die Bermit- 
telung des mie in Allem, fo auch hierin außerorventlich thaͤtigen Herrn 
Dbergärtnerd Gireaud von Herrn Lüddemann in Paris cingefenbet 
waren. Die Birnen beſaßen ſämmtlich, neben ihrem fehr guten Anſehen 
eine Größe, wie wir fie bei uns gar nicht kennen; ein. einziges Exem⸗ 
plar wog nicht weniger als 1 Pfund 12V Loth. — Außerdem waren 
auch einige Weintrauben von den Herren Geh. Fanninger, Polizei: 
Comm. Deefe und Prahmann eingefendet, fo wie einige Himbeeren 
von dem Herrn Hofgärtner Rietner in Sansſonci und Herrn v. Türk. 
Sehr abnorme Ananas hatte Here Runfigärtuer Reinhard in Weis: 
dorf bei Ballenflänt eingefandt. Zu erwähnen ift noch das Syrtiment 
von Zier⸗Kürhiſſen, das ber Herr Inſpektor Bouché aus dem bota⸗ 
nifchen ‚ Garten: qufgeſtellt hatte und in der That eine Meihe neuer Yors 
men von befonherer Schönheit brachte. . 
“ DE re (Rap. dem amtlichen Berichte.) 





Demerkungen 


über neue oder felten blühende Pflanzen 
ins botanifchen Sarten zu Hamburg. 


Bon den im Monat November im hirfigen botanifchen Garten _ 

in Blüthe gewejenen Pflanzen find beſonders zu erwähnen und zu em⸗ 
ehlen: 

pfehlernaron Bungei Steod. (Cl. foeidum Bge.). Seite 
183 d. Jahrg. erwähnten wir biefe hübſche Art nach der Abbildung in 
der Flore des Serres und fünnen das zur Zeit darüber Gefagte nur 
befätigen. Unfere blühende Pflanze ifinur Mein, die Dolventrauben find 
jedoch fehr groß, die Blumen dunfelrofenroth und verbreiten diefe einen 
fieblichen Duft. Die Kultur diefer Art iſt fehr Leicht, die Pflanze 
währt am beften in einer Erbmifhung von Laub: und Rafenerbe in 
jevem mäßig warmen Haufe, und ifl es fogar für bie Pflanzen fehr vor- 
tpeilhaft, fie während der Sommermonate im Freien oder in einem 
Kalthanſe zu halten. | 





Allamanda Schottii Pohl. (A. catlartica Sehrad. non L.) Bet. 
Mag. t. 4351. Faſt alle Arten viefer Gattung, befonders aber dieſe 
und die fo fehr Teiht blühende A. neriifolia zeichnen fig durch ihre 
guohen brillantgologelben Blumen aus uud follten in keiner Sammlung 
ehlen 

Die in den Gärten jetzt befannten Arten find: 

A. esthartica L. hambg. Gartztg. Wi. ©. 379. 

A. Schottii Pohl. (A. cathartica Schrad.) 

A. Aubletü Pohl (Bot. Mag. t. 4411, Morr. Ann. dela Sec. d’Agrie. 
de Gand. V. 13, t. 234.) Steht der nädftfolgenden fehr nahe. 
Hamb. Gartztig. V. ©. III. 

A. grandiflora Lam. (Paxt. Mag. of Bet. p. 79, e. t.) Stehi der 
A. cathartica nahe. 

A. neriifolia Hortul. Bot. Mag. t. 4594. Hambg. Gartztg. vo ©. 
446. IX, ©. 414. 

A. verticilista Desf. Hat unfers BWiffens nah in keinem europäifchen 
Garten geblüßt, obgleich fie feit 1812 befannt iſt. 

A. Liboni. Unter dieſem Ramen von Herrn 2. Abel in Wien ver 

eitet 

Mikania speciosa Dec. Unter biefem Namen geben zwei 
fh ſehr vahe fichenbe, aber dennoch von einander dem Anfchen nad 
verfüiebene Arten in den Gärten. Beide find Schlingpflanzen mit faſt 

1’%uß langen und 6 Zoll breiten, unten dunlelpurpurroth gefärbten, 
oberhalb dunkelgrünen, marmorirten Blättern. Auf der obern Dlatt: 
fläche find die Nerven und Hanptabern durch eine weiße Färbung marfırt. 

Beide Arten wachſen ungemein üppig und eignen ſich befonders zur Be: 

Hleivung von Säulen und Mauern großer Warmhaͤuſer. Die Art oder 

Barietät mit mehr glatten und oberhalb mehr marmorirten Blättern iſt 

bie vorzäglichere von beiden. . Geblüht hat die Pflanze noch nicht, if 

aber ihrer Blätter wegen fehr zu erhpfehlen. 

Epiphyllum truneatum bicolor. Diefe Barietät zeichnet ſich 
vor dem E. Altensteinii und truncatum coccineum durch ihre äußerſt 
brillant dunkel carminroth gefärbten Blumen aue, und laun fe mit Reit 
fehr empfohlen werden. — 


Bon fonft intereffanten, aber von ung fon mehrfach erwähnten 
Arten blühten noch: 

Begonia rubro-venia, B. miniata und ramentacea; Solandra lae- 
vie, mebere Aeschyaantbus, Torenia asiatica, zur Winterflor fehr zu 
empfehlen (Siehe 8. Jahrg. S. 553 „lieber Kultur der Torenia asl- 
alica von E. Töfcher»); Hoya crassifolia Haw. ſteht der H. oarnosa 
fehr nahe, iſt aber eben fo fihön; Celeus Macrayi blüht in jegiger Jah: 
reszeit mit viel größeren und brilfanter gefärbten Blumen als früher. 
Die Hellblau und weiß gezeichneten Blumen contrafliren hübſch mit den 
dunlelgrünen nnd unten biutrothgefärbten Blättern; Btachytarpketa 
Orubica L., Aphelandra squarrosa v. citrina find hũbſch und ſehr zu 
empfehlen. € O— 


———— — 


Abhandlungen und Bemerkungen | 
äber die 


Cultur der Ananas. 
| Vom Kuuſtgärtner Gauſchon in Diſchley. 


Bekanntlich gehört na der früheren alten Vehandlung· Wietiobe 
zum wahren Gedeihen diefer Frucht ein Zeitraum von wenigſtens brei 
Jahren; äedac liefern die neueren Erſahrungen ven. Beweis, daß man 
die Pflanze (Keime over Schoͤßling) in einem Jahre zu einer Vollkom⸗ 

mercheit: briugi, daß fie im zwriten Jahre Früchte bis Pfund ſchwer 

Ufern: ss Hierbri if jedoch noch zu demerkes, daß bie Pflanzen im 
Frhr wiemals.gleihen Schaitt yalten, und daher vie Früchte na⸗ 
tarlich auch Feine gleichmäßige Größe and Schwere. erlangen Lönnen. 
Es ſteht jedoch feſt, daß eine fchwell und kräftig gezugene Pflanze aus 
ihrem mitdven Strunke wine weit faftreichere Frucht entwidelt, als eine 
ale Vflame wi eiuenr verpärteien Holzigen Sirank, im Slunde iſt. 


Anlage eines Erbbeets im Hauſe. 


Daß das Ananasbeet im Haufe mit. Battenroft und Bännerenm 
—— ſein muß, verſteht ſich von ſelbſt, und wird ſolches jedem 
vraltiſchen Wartner, der doch mit dem Deitalter gern fortgehen mag, 
belanui fein; daher folgen hier nur noch einige Eurze Bemerkungen. Der 
Raum unter dem Beete wird mit Feuerfanälen ver Ränge nah vurch⸗ 
yogen, und ver Grund mit grobem Grand angefüllt, welcher während 
ber Zeit des Heizens durch Sprigen oder Gießen ſtets feucht erhalten 
werben muß, damit fih eine feuchte, warme Luft entwideln kann, wo: 
durch ben Pflangen im Beet eine wohlthuende Wurzelmärme, von unteh, 
zugeführt wird, 

Damit .uun aber auch die Wärme von unten in das Beet leicht 
‚au. vortheilhaft eindringen lann, fo if es eine Hauptſache, dem Roft 
einen Fwifchenraum von 4 Zou zu geben, und dann die Latten mit 
lockerem Tannenreiſig ohne Nadeln, und etwas Movs zu bedecken. 
Kine Rohrdecke um die Erde. zu halten, iſt zu dicht. — Auf ber oben 
‚erwähnten Mooslage folgt nun eine 3 Zoll dicke Schicht alter, gut wer: 
totteten, kurzer Dünger und dann 1 Fuß Erde. Die Anlage muß Ders 
Ffen nefähehen, baß wie Pflanzen nicht zu weit vom Glafe entfernt 
And, ſendern fo nahe wie möglich unter ven Feaftern zu ſtehen kommen, 
Bauer gut ſo viel Zwiſchenraum bleibt, als dad Wachethum ber Pier, 
zen den Sommer hindurch bedingt. 


“a 


68 
Beſtandtheile der Erde 


1 — Pferdedung, ver ein Jahr im Miſtbeete gelegen und gut verrstiet 
iſt, nachdem er ein Jahr im Haufen bearbeitet werben, zum Ges 
braud gut. Hiervon nimmt man 1 Teil. 

2 — Tufbung, der 2 Fahre im Danfen gelegen und gut verretist if, 


el; 

3 — Gut verrottete Holzerde — 1 Tail; 
4 — Gute Rafenerve I 1 heil; 
9 — Gut verrottete Lauberde — 4 Theile; 
6 — Trodener Dergel den 2Often Theil. 

Diefe Theile werden gut durcheinander gemifcht, und damit Das 
Beet angefüllt. 

Im Fall man nicht im Befig aller diefer Theile iſt, um die Miſch⸗ 
ung pünktlich machen zu können, fo macht dies feinen weientlichen Uns 
terfchieb, die Lauberde darf jedoch nicht fehlen. — 


Allgemeine Behanplungsweife der Pflanzen. 


Nah dem nun das Beet im Februar mit Erde angefällt if, pflauzt 

man bie Reime in Iaufenven Reihen in einer Entfernung vorn 16 Zoll. 
Run wird im Haufe eine Fenerwärme von 16 bis 18 Grab unterhal⸗ 
ten, eben fo auch im inneren Raum bes Beetes. So wie nun die 
Pflanzen angewurzelt find, und zu wachlen begimmen, fo kann die Tem- 
peratur durch Sonnenwärme um einige Grabe erhöhet werten. Das 
Luftgeben iſt in den erften 4 Wochen wenig oder gar nicht nöthie, 
find aber die Pflanzen erft gehörig im Wachſen, fo darf man das vers 
hältnigmäßige Luft⸗ und Schattengeben nicht verfäumen, eben fo müflen 
fie dann befonvers bei klarem Wetter jeden Abend vermittelft einer 
Sprige angefeuchtet werden. Im Laufe des Sommers kann die Tem- 
peratur bei- reiner Luft bis 24 Grad gefleigert und auch einigemal ein 
uf von Rindviehmiſt verabreicht werben. Fenerwärme ift, ſobald bie 
Sonnenwärme ihre Wirkung thut, nachteilig und muß dann vermieden 
werben. . 
Sp wie ver Herbft herannahet und die ganze Vegetation nad und 
nach in den Ruheſtand tritt, fo läßt man mit ber Temperatur auch all⸗ 
mählig nah, die Pflanzen find dann auch weniger Wafler bebürftig. 
Man hat auch befonders dafür zu forgen, daß das Begetiren ver Pflan- 
zen in ben Wintermonaten ganz aufhört, und viefelben durch. mäßige 
Wärme, etwa 10 bis 12 Grad, in Ruheſtand verfegt werden. — So 
wie im nächften Frühling die ganze Ratur wieder von Neuem belebt 
wird, fo giebt man ben Ananaspflanzen auch wieder allmählig mehr 
Wärme. Das Antreiben der Pflanzen, fo wie auch die Temperatur 
im Laufe des Sommers richtet ſich ganz danach, ob man bie Früchte 
früh oder fpät zur’ Reife bringen will. — Sobald die Ananas blühen, 
muß das Sprigen unterbleiben, nah dem Abblühen jedoch wieder fo 
lange fortgefegt werben, bis die Früchte anfangen ſich zw färben. So⸗ 
dann muß man mit vem Sprigen fehr vorfichtig fein, und fie ‚mehr 
trocken ala feucht Halten, weil fle fonft flatt eines füßen aromatiſchen, 
einen wäfjerigen Gefhmad befommen. —. 


Anmerkung 1. - Hat man ein Haus von zwei Ubtheilungen, ſo 
werbfelt man der Art, daß ſtets eine derſelben mit Keimen and die ans 
dere mit Früchten befest if. Hat man aber nur eine Mbtheilung, fo 
zieht man die fungen Pflanzen auf ähnliche Weiſe in einem Sommers 
faften zu Fruchtpflanzen heran, und feßt fie im Herbſt, wenn die Pflans 
zen im Haufe abgetragen, in daſſelbe hinein, entweder in Töpfe ober 
auch ins freie Erbbeet, je nachdem vie Berhältuiffe es geftatten. 

Anmerkung II. Wer gute Ananasfrächte zu ziehen bemüht iſt, 
der pflanze niemals Kronen, fondern made es fich zum Gefeh, zur Ans 
zucht der Fruchtpflanzen ſtets Reime zu nehmen. Obgleich die Rronen 
färfere Pflanzen geben, fo werben die Früchte ber weitem nicht fo 
groß als die der Keimpflanzen. 

(8. u. 9. Jahrabrcht. d. Gartenb.⸗Vrer. f. Reuvorpommern un. Rügen.) 


Der 
Sommerſchnitt an den Bivergbänmen und Weinreben, 


Ueber die Zeit des Schnittes bei den Zwergbäumen iſt ſchon fehr 
viel gefchrieben und bald dieſe Jahreszeit bald jene ale vie paffenpfte 
fefigeftellt worden, je nachdem gerade das Klima, der Erfolg, die mehr 
ober weniger gehbte Hand von Einfluß war, ja in vielen Provinzen 
Deutfchlands dauert der Streit über dieſe verſchiedenen Anfichten immer 
noch fort, obgleich Derjenige, welcher die Pomologie als Wiffenfchaft 
Audirte und als feinen Erwerbszweig betreibt, ſchon Tängft nach ven 
Regeln der Kunft und der Natur, fowie feines Geſchafts mit fih im 
Remen if, aber felten Anlaß findet, ſich Hffentlih auszuſprechen, weil 
er glaubt, feine Arbeit ſei überall gleih fo gekannt, gewürbigt und 
ausgeführt, wie fie die Nothwendigfeit erfordert und wie er fie ſelbſt 
von der Lehre ans, in feiner Jugend fehon kennen gelernt hat. Und in 
der That ift wahr und zu bevauern, daß die feftfiehenden Grunpfäge 
des Baumfchnitts nicht überall befannt, und wo fie auch befannt find, 
nicht anerfannt, durch das zu viele Schreiben über diefe Sache von ans 
gehenden Gartenliebhabern, entweder ganz überfehen, nicht verſtanden 
ober vergeffen werden, daß oft der richtige Weg verloren geht und ſolche 
Nachtheile entfliehen, welche eine Unzufriedenheit mit der Zwergbaums 
zucht veranlafien müffen. 

Faft allgemein geht die Klage, daß die Stoergbdume nicht fruchtbar 
genng feien. Das iſt aber falſch, denn diefer Mißſtand kann nur von 
der unrichtigen Behandlung, von dem fehlerhaften Schnitte herkommen, 
vorausgeſetzt, daß bie Borbedingangen erfüllt, d. h. daß die Aepfel auf 
den Parabiesapfel, den fogenannten Johannisſtamm, die Birnen auf die 
Duitte, die Kirſchen auf ven Mahaleb oder auf Sauerkirſchen, vie 
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Pflaumen anf Ausläufer ze. veredelt fiad; denn auf Sämlinge verebelte 

zäume können als Zwerge nie- jo fruchtbar fein, wenn Fe auch noch 
‚jo richtig behandelt werben, | 

u De Sommeriänilt, oder der Schnitt, welcher Ende Juli, ın ver 
Zeit 8 Tage vor oder. 3 Wochen nach Jakobitag, je nachdem der erfle 
„Trieb vollendet, vorgenommen werben foll, iſt befpnders geeignet, einen 
Einfluß auf Fruchtbarkeit zu üben, — aber wie felten diefer in Anwen⸗ 
dung kommt, zeigt faR jeder Garten, da gewöhrlich vorgegeben wird, 
daß die Bäume erfrieren, wenn fie. im Sommer beſchnitten werden, — 
„ein Glaube, der faum widerlegt: zu werden verdient. Bis der Herbfl 
‚beranfommt, find alle Wunden fo vernarbt — mnd große fommen bei 
diefem Schnitt gar nicht vor —, daß die Kälte. nicht ſchaden Tamm. 
‚Durg,vey Sommerſchnitt werden alle Säfte des Baumes reduzirt und 
dadurd der Baum nicht allein gegen Kälte unempfindlich gemacht, fon 
dern ihm auch für die Fruchtbarkeit das gegeben, was die Sommerzweige 
wegnehmen würden. . 

Biele Handelsgärtner geben oft böfes Beifpiel, indem fie ihre und 
die Bäume anderer, obngeachtet der großen Vortheile, doch nicht bes 
ſchneiden, weil fie bei diefem Schnitt die Evelreifer, die in dem folgen 
den Winter oft einen guten Ertrag liefern, oder auch felbft benützt wer: 
den, verlieren. Wer aber darauf nicht zu achten braucht oder feinem 
Gärtner die Benügung derfelben verbietet, ver wird bei der Anwendung 
bes, Sommerfhnitts gewiß am beiten, zum Vortheile ber Fruchtbarkrit 
Ver’ Bäume, verfahren. 

Nichts iſt Leichter bei der Baumbehandfung vorzunehmen, als diefer 
— mitt, weil nur die diesjaͤhrigen Zweige ohne alle Rückſicht auf 

fang zurückgeſchnitten werben. Die der üppigen Bänme werden bie 
auf 8-12 Augen, ca. 94 —1 Fuß Iange Kaebel vom Anfang des ge: 
‚getriebewen Zweiges an, nämlich vpn bart, -wo er heim legten Schritt 
‚anfipt, gerschnet, und bie der fihwärhlicheren, daher ‚gewöhnlich auch 
‚fruntbareren, bis auf 46 Augen, auf Knebel von ca. Ye—Hı Fuß 
Länge zurückgeſchnitten, wobei. man nur noch die gute Form des Bar: 
mes im Ange behalten muß. 0... 
.. Diefer Schnitt gefchieht bei allen Arpfeln, : Bienen, Kieſchen uud 
Ifunen welche frei ſtehen und Buſch. Keffel, Pyramiden⸗ oder ſonſtige 
ormen bilden. Duitten und Mijpeln dürfes gar nicht befchnitten wer: 
den, weil fie an den Spisen Frucht bringen. As ven Spalieren ſchnei⸗ 
det man auch alles Holz, das vorfieht am» nicht angebunden werben 
fann, aber etwas fürzer zurüd; von den übrigen Aeſten, Seitenäßen, 
“aber darf nur Yy— Vs entfernt werden, je nah dem Wache des Bau 
mies: hei allem Schnitt nach der Regel, deſto mehr zurückzuſchnei⸗ 
"den, je ſchwächlicher der Baum iſt, und deſto mehr zu Laffen, 
“je fräftiger die Triebe find. 

Die Pfirfichipaliere dürfen weder auf Knebel, noch fonft beſchnitten 
werben, fonbern alles Holz, d. h. ſtets nur diesjährige Triebe verftans 
den, bleibt unbefchnitten, mit Ausnahme desjenigen, was nicht ange: 
bunden werden fann und am Grunde weg. entferut werden muß. — 
"Bei diefem Obſtgeſchlechte machen die Waffertriche oft viel Bedenken; 
doch wird jeder einſichtsvolle Obſtfreund ſchos vorher biefelben durch 
Tinkneipen der Spitzen zurüchzuhalten wiſſen, um deren Säfte in die 
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übrigen Aeſte zu leiten. Mebeifanpt iſt bei frauen Baum dickes Rh 
zwicken nothwendiger, wie bei dem Pfirſich, beſonbers wenn man mim 
regelmaͤßige Form erhalten will. 

„An dem Beinftod werden alle viesjährigen Reben, ob Trauben 
daran ober nicht, bis auf anderthalb Mimslänge oder bis auf eine Elle, 
je nachdem ver Straub am Spaliere ober frei ſteht, ſchwach⸗ oder. ſtark⸗ 
terebig iſt, und dam noch alle Eberzähne, das find. die Heinen Zriebe, 
welche and ven Augen des henrigen Holzes kommen, auf A Auge, zu⸗ 
rüdgefchnitten; letztere aber nie ausgebrochen, wie es fogar:nft und. häu⸗ 
fig von Winzern gefchieht, weil dadurch dad mebenfichende Ang, welches 
nächftes Fahr zur Sruchtrebe. beſtimmt, gewedt ‚werben und austueiben 
wurde, was ftets von jeher nachtheiligen Folgen begiaitek iſt. 

Durch dieſe kurze Anweifung. wird erſichtlich ſein, wie unbedeutend 
die Anfmerkfamfeit it, um den Sommerſchnitt richtig vorzunehmen. 

Wie der fernere Schnitt bei dieſen mit dem Sommerſchnitt behan⸗ 
delten Bäumen ausgeführt wird, nämlich der im Frühjahre, welcher 
überhaupt weit mehr Aufmerkfameit und Kenntniß des verfchiedenen 
Laub> und Fruchtholzes erforvert, ſoll feiner Zeit wieder eben fo kurz 
und verftändlich mitgetheilt werben. Wenn nur diefe Worte nicht zum 
Monde gefprochen oder in der Wüſte verhallen! 

(8 3. Dochmahl. Pomona Ro. 27 u. 28.) 





Vrieflihe Miheiiig. u | 


Die Blockade der ruffifchen Offeehäfen dent Sie Vieffeitigen San 
—— — um fo günſtiger, und iſt auch namentlich auf ven Han⸗ 
del mit Gaxtenprodukten von nicht nubebente non Einfluß. So made 
die hieſige Handelsgärtnerei von Herrn J. D. Erers in dieſem Jahre 
ſehr bedeutende Sendungen nad Rußland, weldges bisher feine Garten⸗ 
bebärfniffe über Riga und Petersburg ans Hamburg und Lübeck bezog, 
und es find auch wieberum von dorther beträchtliche Befellungen zum 
Früahjahr gemacht, vie nit allein aus dem nördlichen Theile, fonbern 
auch aus den ſüdlichſten Gegenden Rußlands eingegangen find. - - 

Auch am hiefigen Orte gewinnt bie Gartenlultur, oder vielmehr 
der Handel mit Gartenerzengniſſen immer mehr au Umfang, wovon bie 
in neuerer Zeit entflannenen Handelsgärtnereien den Beweis liefern. 
Im Jahre 1826 war hier noch nichts davon befannt, da erſt entfland 
bie obenerwähnte Gärtnerei, und nad ihr noch vier andere, von mehr 
oder minderer Bebeutung. und nur auf genuetheten Terrains, wogegen 
bie erflere ein eigenes Grundſtück von über 40 yreuß. Morgen Flaͤchta⸗ 
inhalt befitt. Bon dem hieſigen Gartenbau ſelbſt läßt ſich ſonſt wenig 
erhebliches fagen, die Zahl non wirklichen Gartenfreunden iſt leider ſohr 
Hein, und die früher in nicht unbedentender Anzahl vorhanden gaweſe⸗ 
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nen Obſt⸗ und Blamengärten find in Tabacksfelder verwandelt, welde 
dem Gartenfreunde einen fehr betrübenden Anblid gewähren. 

Auch wurbe vor etwa 30 Jahren bier ein fogenannter Gartenver- 
ein son Männern geftiftet, die Luft und Liebe für das Gartenweſen 
hatten, und bewährt waren, daſſelbe durch Belehrung und Beifpiel zu 


. Heben. Leider aber wurben dieſe Zwede weiterhin nicht verfolgt, und 


a 


es eriflirt gegenwärtig nur noch ein Schatten davon, ber es ſich zur 
Aufgabe geftellt hat, die Gartenanlagen bei dem reizenven Luſtorte Ja⸗ 
eobsruhe und die Promenade bei der Stadt zu pflegen und zu unter: 
halten, &s wäre fehr wünfchenswerth, wenn wieberum an die Spige 
biefes Vereins Männer, träten, die. mit Luft und Liebe für wirkliche 
Gartenkultur die anfänglihen Zwecke deffelben verfolgten, und was jegt 
von ihm gepflegt wird, nur als Nebenſache betrachteten. 


Tilſit im November 1854. ®. 





Literatur. 


Illuſtrirte BVibliothek des landwirthſchaftlichen Sartenbanes 
für Gärtner, Landwirthe und Gartenbeſitzer. Mit beſonderer Be: 
rüdfihtigung des Obfl- und Gemüſebaues und Gartenbetrie 
bes Frankreichs und Englands, Herausgegeben von HB. Jäger, 
Großherzgl. Hofgärtner und Inſpector der Gemeindebaumſchulen x. 

Leipzig 1855. Otto Spamer. 


Diefes genannte Wert erfcheint in zwei Abtheilungen, namlich: 
I. Abth. 1. Bändchen die Baumſchule, 2. Boch. ber Baumgarten, das 
Baumgut und der Weinberg, 3. Bdch. der Baumſchnitt, 4. Boch. ber 
Gemüfebau und 5. Boch. Boten, Dünger: und Entwäfferangskunde. 


Gartenkalender. Die II. Abth. 1. Boch. ver Spargelgärtuer, 2. Boch. 


die Pflege der Beerenfrüdte, 3. Boch. der Anbau der Melonen, 4 
Bd. der Anbau der Apothelerpflanzen u. f. w, & Bdch. das Win 
zerbuh. Jede diefer Abtheilungen, mit zahlreichen in den Text ge 


druckten Abbildungen, von etwa 5—12 Bogen, ein für ſich beſtehendes 


Ganzes bildend, wird einzeln gegeben und koſtet 10 Ser. bis 1. 
Bon diefem jedem Gärtner, Bartenbefiger und Landwirth fehr zu 
empfehlenden Werke find bereits erfchienen und liegen zur Beurtbeilung 
vor un: 
3. Boch. I, Abth. der Obſtbaumſchnitt. Neueſte Methode zur 


Behandlung der feineren Obflarten am Spalier und in allen 


anderen: Formen. Bon J. U. Hardy, Vorſteher des Luxemburg⸗ 
Gartens zu Paris. Nach. der zweiten Auflage des Originals, bearbei⸗ 


‚tet und durch Zuſätze und Erläuterungen den beutichen Berhältniffen 
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angepaßt von &. Jäger Wit 80 in ven Tert gebruditen Abbiſdun⸗ 


gen, mehreren Tafeln 2c. Leipzig, Otto Spamer. 192 ©. Ä 

Herr Hardy ift nicht nur in feinem Baterlande, Franfreih, fon- 
bern in ganz Europa als ein wahrer Meifter. der Obſtbaumzucht zu 
rũhmlichſt befannt, als daß feine Werke nicht den größtmöglichſten Ab- 
faß gefunden haben follten und noch finden. Die Franzofen- find von 
jeher in der Kultur der Obſtbäume unfere Lehrherren gemefen und wer- 
den es auch noch lange bleiben. Wo verfieht man fchönere Spalier- 
bäume zu ziehen als in Franfreih, wer lehrte ung die zweckmäßigſten 
Beredelungsarten der Obſtbäume anders als die Franzoſen? Herr 
Hardy giebt in feinem Werke keine Neuerungen, fondern nur biejenir 
gen Anweifungen, die er für die rihtigften und zweckmäßigſten hal; 
brachte jedoch, wo es nöthig war, durch eigne Erfahrung erprobte Vers 
befferungen an. 

Die deutfhen Gärtner und Gartenbefiter, denen hie franzöfifche 
Sprade nicht mächtig, können Herrn Hofgärtner Jäger nicht genug 
danfen, daß derfelbe die Heberfegung dieſes ausgezeichneten berühmteſten 
franzöfifchen Werkes der Nenzeit übernommen und fie auf eine fo glän, 
zende Weife vollbracht hat. Alles was nit für unfere veutfchen Ber 
hältniffe paßt, hat Herr Jäger fortgelaffen, oder das Original durch 
Zufäße und Erlänterungen dvenfelben angepaßt. Diefes Bändchen in 
ſich abgefchloffen, zerfällt in 3 Nbtheilungen und 7 Kapiteln, ausge⸗ 
ſchmückt mit 80 zum Theil fehr großen Abbildungen. 

12 Bändchen der IE. Abth. Die vollkommene Spargelzucht. - 
Kultur der Spargel auf natürlihem und fünfllidem Wege. Bon M. 
Loifel, Director der Gärten des Marquis von Elermont: Tonnern zu 
Paris. Nach dem Franzöfifchen, unter Mitwirfung von &. Jäger. 
Leipzig, 1855. Otto Spamer. 58 ©. 

Wir befisen bereits zum Theil viele gute. Schriften über ven Ans 
bau oder über die Kultur der Spargel, daß vielleicht Mancher bei An, 
fiht dieſes Büchelchen ausrufen wird, ſchon wieder ein Buch über 
Spargel! Nur etwas ganz Borzügliches, durch außerorbentliche Erfolge 
Ausgezeichnetes hat Herrn Hofgärtner Jäger, wie derfelbe bemerkt, dazu 
beflimmt, den deutſchen Gärtnern und Gartenbefigern einen Gegenftand 
vorzuführen, über den ſchon fo viel gefihrieben worden. Herr Roifel 
ift ein. praftifcher Gärtner von großer Erfahrung und Hat namentlich im 
Spargelbau Außerordentliches geleiftet, daß ver Ruf feiner Riefenipars 
gel von durchſchnittlich 1 Joll Stärke fih bei allen Gärtnern Frank: 
reich8 verbreitete und er von den beften Autoritäten aufgefordert wurde, 
fein Berfaßren bei der Spargelkultur befannt. zu macden.. Um nun: nach 
dem Berfahren des Herrn Loiſel glei große ober nahekommende Spar⸗ 
gel zu erziehen, empfehlen wir dieſes ‚eine Bach suach der Ueberſetzung 
des Herrn Jäger den Gärtnern und: Garteifrenuden sbeftehs..i.:Wleiche 
Erfolge nah dieſem Buche zu erzielen, wird jedenfalls gelingen; indem 
das darin angegebene Verfahren ohne jede Künſtelei gejchieht.. 

& viel über die beiven bis fegt erſchienenen Hefte. ober. Baudchen 
der „illuftrirten Bibliotheldes laudwirthſchaftlichen Garten 
banesu, ein Werl, das fi ohne Zweifel des größten Beifalls des 
Publikums zu erfreuen haben wird; der Name Jäger birgt dafür; daß 
wir nur Tüchtiges und Gutes zu erwarten haben, und fo empfiehlt fich 
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dieſes Werk von felbſt. Möge es in ver Bibliothel eines jeden Gäri⸗ 
ners und Gartenfreundes ein Plätzchen finden. E. O—o. 


Das Decameren, ober zehn Darſtellungen vorzüglicher Formen 
und Charakterverbindangen aus dem Gebiete ver Landſchaftsgar⸗ 
tentunft mit ausführlihen Erklärungen von Nubdolph Siebeck, 
frügerem kaiſerl. Ruf. Hofgärtner zu Lazienka und gegemwärtigem 
Ratbsgärtner zu Leipzig. -1. Heft, Imperial: Kolio mit vier Tafeln 

. an emen Bogen Text. Arnoldiſche Buchhandlung in Leipzig. 1854. 

Diefes Prachtwerk fließt fich dem von vemfelben Berfafler uns 
längſt erfchienenen Werke: „bie bildende Gartentunft in ihren 
modernen Formen⸗ (Siehe Hamb. Gartztg. IX. p. 568) würbig 
an, es it mit eben fo großem Fleiße und eben fo großer Keuntniß bes 
arbeitet, als das oben gedachte Werk, woburd ver Berfafler bemiefen 
hat/ daß er der, ſich durch fein „Decameron« geftellte Aufgabe vollkom⸗ 
men gewachſen if. Das ganze Werk erfcheint in zehn Lieferungen, 
yon Denen jede vier Tafeln in Imp. Folio und einen Bogen Text ent: 

Hält. Auf diefen vier Tafeln if per Plan zu einem größeren Park 

bargeftellt; ver Text enthält die ausführlihe Erklärung veffelben, fe 

wie die Angabe ver bei der Ausführung zu verwendenden Gehölze und 

Blumen. Die 10 Pläne werden ſich von einander unterfcheiden durch: 

1) verſchiedene Befttmmungen; 2) mannigfache Formenbildungen, fo 

daß durch das Ganze das vollſtändige Syſtem zweckmäßiger Formen, 

im größeren Maaßſtabe verauſchaulicht wird; 3) effectvolle Chlrakteri⸗ 

ſtik und Scenirung; 4) die Verwendung der verſchiedenen natürlichen 

und künſtlichen Mittel zu einem harmoniſchen Ganzen. 

Der Zweck vieſes Werkes iſt: durch Darſtellung edler, anmuthiger 
Formen und Charaktere landſchaftliche Dichtungen dem kunſtſinnigen 
Publikum vorzuführen und fo die Poeſie der Laudſchaftsgartenkunſt 
zur Auſchauuug zu bringen. Dabei ſoll durch veiche charakteriftifche 
Seenirungen angedentet werben, wie ſowohl ben. Beduürfniſſen des Herzens, 
wid. denen des Geiſtes Bensige- zu leiſten, damit vie Tieblichfien Empfin⸗ 
bangen. erwedit und des Geiſt unterhalten und erheitert werbe. 

Die vier. Zafein ber erſten Lieferung führen uns eine großartige 
Gartenanlage nebſt Park und einem darangrenzenden, dazu gehörenden 
Dorfe vor, begrenzt von einem großen ſchiffbaren Fluſſe. Die Ausfüh 
rung viefer Anlage zeigt: von großem Geſchmacke und von großen Kennt 
niſſen dos. Berfaflers, man ſieht, daß der Verfaſſer die Natur ſtudirt 
und die Motive zur Esmpofition feines Bildes aus der Natur ent 
uommew hat, wenigſtens das gewählt hat, was ihm zweckmäßig erfchien, 
un feinen Laubſchafts⸗Parthien einen beſtimmten Charakter za geben, zu 
Dewen der Bogen Text die erforberlichen Erläuterungen liefert. 

Allen Freunden ver Gartenkunſt dürfte das „Decameron« eine 
willtkommene Erſcheinung fein, und ba die Berlagshandlung au Feine 
Mühe und Koſten gefchent hat, dem Werke eine ſo elegante artiftifche 
Auspeitung wie nur möglich. zu verleihen, fo ſteht zu erwarten, daß 
das. Werl, da auch der Subſcriptions⸗Preis für jede Lieferung nur ein 
mäßiger it (2 .P 20 Ngr.) fich der gehofften Theilnahme des kunſt⸗ 
Hanigen Publikums zu erfreuen haben wird. E. O—o. 

——— 


o 


Fenilleton. 


Sefeftünte. 


Die Kaftauie (Castanea ves- 
ea) unter den europäifchen Bäumen 
berüfnnt, wegen der enormen Größe, 
Die fie erreicht, iR ſchon in der Bir 
bel erwähnt. Theophraſtus und 
Atheräus nannten fie Euboerifche 
Nuß, von der Zufel Euboea, jetzt 
Regropente, woſelbſt fie ſehr zahl⸗ 
reich vorkam. Plixnins fagt, daß 
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befannt find, ſind beſtimmt diejeni⸗ 
gen, welche zuerſt durch bie Roͤmer 
von Oſten eingeführt wurden. Pli⸗ 
nius führt 8 verſchiedene Barietäi 
ten mf. Micheli bat 49, von 
denen viele jedoch zu unbedtutend 
verfchieden find. on 
(Journ. of ihe Hort. Soc.) 


Poinsettia pulcherrima. 
Herr Delaire Faltivixt dieſe Plans 


bie erften Kaſtanien von“ Sardi|ze mit ungehenrem Glücke und: zwar 
kamen, die alte Hauptſtadt son Ey: nach folgender Methode: 

dien und nicht weit vom bem jeher) Die Pflanze wurde im Orchineen- 
gen Smyrna. Belenus, ein Ly⸗ Haufe gegen die Rückmauer ausge: 
vier, befiätigt deu Urfprung biefer | pflanzt. Im Frühjahre 1852 war 
Früchte und führt an, daß man ſie ſie eine fang aufgefhoffene Pflanze 


au „balani lemceni nannte, von 
Leucene, auf vem Berge Ida gele- 
en. Andere ältere und neuere 

chriftſteller führen verfchiedene öfts 
liche Länder als hie Mutterländer 
der Raftanie an und felbft Gio—⸗ 
vanni- Targieni — Tozzetki, un: 
fers Autors Großvater glaubt, daß 
ſie nur in Italien eingeführt feien; 
aber wie. ausgedehnten Waldungen 
Diefes: Baumes -in den Apuan Al⸗ 
von und in anderen Theilen der 
Apenninen, erwähnt win Berto lbo⸗ 
ni, haben nicht nur das Anſehen, 
als ob ſie wirklich einheimiſch wären, 
ſondern auch ein anderer Beweis 
iſt, daß Gehölze dieſes Baumes, ans 
uralten Zeiten in Toscana seiner 
Menge von Ortfchaften. zu ihrer 
Bezeichnung den Namen gegeben 
haben, 3. B. Sastagna, Castagnaia, 
Eastagneta ꝛe. Bir lünnen dem⸗ 
nad wohl ficher das ſüdliche Euro⸗ 
pa, von Spanien bis zum’ Caucafus 
als das Vaferland der wilden Ca⸗ 
ſtanie angeben. Sie dehnt fih wicht 
bis Oſtindien aus. Die Varietaͤ⸗ 
ten mit größeren Srüdten, vie ge: 
nießbar und in Stafien und Krank: 
veih unter den Namen Maronen 





mit vier Zweigen, bie wie gewöhn⸗ 
lich unveräftelt find. Wäre‘ diejes 


Exemplar fih felbft überlaſſen ger 


blieben, ſo wäre es natürlich nutz⸗ 
[08 geworden. Herr Delaire 


fehnitt fevoch jeden Zweig 518 auf 


drei Augen zurück und fo entitanden 


bald Nebenzweige, die wieder - eins 


geftugt wurden wie bie fritheren, 
und 'diefes Verfahren wurde bis 
Detober fortgeführt. Zu _diefer Zeit 
bildete. die Pflanze: einen - grünen 
Buſch über 6 Fuß im Durchmeffet 
mit mehr ats 100: Zweigen, von 
denen jeder eine Nispe fenerartiger) 
ſcharlachrother Blumen trag.’ 
Herr Delaire beſprengte biefe 
Pflanze ner des Abends und "vie 
Erde, in der fie wuchs, war. eine 
Miſchung von verrotteter Lauberde 
und Lehm zu gleichen Theilen. “ 
ll... " .. 


Miocellen. 

Die Eryptogamen zur Zeit 
vou.Binne und jetzt. Mit wel; 
dyen Rioſenſchritten Die genauere 
BDefauntfhaft mit der Welt und 
deren wiſſen ſchaftliche Betrachtung 
vorwaͤrts eilt, beweißt unter andern 
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auch eine nur oberflaͤchliche Verglei⸗ 
chung der zu Linné's Zeiten. mit 
den Pet befchriebenen Eryptogamen, 
deren Zahl ſtündlich waͤchſt. 


Linne kannte 


215 Alpen 658 Erpptogamen. 


93 Pilze 
Jetzt fennt man 


Sarın 4000 
Mooſe 4000 
Alven 3000, 22500 Eryptogmn. 
Flechten 1500 
Pilze 10000 


Wundert man fi darüber? Wohl: 
an, in Linne’s zweiter Ausgabe von 
1764 erſchienen an Pflanzen über: 
banpt 1260 Gattungen und 
Arten und 1850 umfaßte pas Cen- 
tral-Herbarium zu Neu-Schöneberg 
bei Berlin 74,000 Arten, während 
die Zahl ſämmtlicher befannten und 
in Herbarien bereits befimblichen 
Arten fi auf etwa 160,000 belau⸗ 
fen dürfte. — Wer hätte wohl Lu 
die Barietäten zu zählen? j 

(Ratur u. Kunſt.) 





Lodoicea Seychalla- 
zum. Sechs im Keimen begrif: 
fene Früchte dieſer höchſt interef- 
fanten und feltenen Eoros » Palme 
wurden am 31. October in London 
in. Auction verlauft. (Näheres über 
biefe Palme fiehe man im vorigen 
Jahrg. S. 190 diefer Ztg.) Gleich: 
zeitig wurben verfauft einige Exem⸗ 
plare mit männlicher und weiblicher 
Fıutification der fonderbaren und 
äußerfi feltenen Stangeria paradoxa, 
einer Cycadeae, bie zuerfi für ein 
Farın gehalten wurde und befannt: 
lich ans dem Zulustande flammt. 

Eine jener Cocosſsnüſſe wurde 
mit 10 Pfund Sterl,, Die zweite 
mit 5 und eine dritte mit 3 Pfr. 
bezahlt, währen» bie anderen, da fie 


tobt ſchienen nur 10 uud 12 Shil⸗ 
Ing erbielten. Die fonverbare 
Stangeria wurde bis mit 2 Guineen 
bezahlt und die Ansellia machten 
ſich mit 2 bis 4 Pfd. Sterl. bezahlt. 


' Cattleya labilata. Ein 
ftattliches Exemplar diefer herrlichen 
Orchidee ſtand Anfangs November 
in der Sammlung des R. Han 
bury zu Poles bei Ware in 
England in Blüthe. Daſſelbe hatte 
15 Blüthenrispen mit zuſammen 75 
geöffneten Blumen. 


Stellen⸗Geſuch. Ein in. al: 
len Branchen der Gärtnerei erfabs 
rener tüchliger Gärtner ſucht unter 
befcheivenen Anfprücden recht bald 
ein Engagement. Nähere Auskunft 
über denſelben iſt bei der Rebaction 
diefer Zeitung zu erfahren. 











Perfonal - Hotiz, 


Herr Hofratd von Martins 
iſt auf fein Geſuch als Director des 
botaniſchen Gartens und als orbent 
licher Profeſſor der Botanik! an ber 
K. Univerfität zu Münden mit de 
laffung feines vollen Gehaltes in 
ben Ruheſtand verfeßt worden. 





Hotizen an Lorrespondenten. 


Fr. L. in Halle. Bin mit dem Mit: 
getheilten einverſtanden; die Abhandlum⸗ 
gen können erh fpäter benußt werben. 

ingegangene neue Schriften bis 
zum 21. November: Allgem. Gartenztg. 
Ro. 42-45; Bot. Ztg. No. 43-45; 
Flora Ro. 30 —441; Hardy» Jäger, 
der Obſtbaumſchnitt; Loiſel, volllom- 
mene Spargeizugt ; Linnaea Band IX. 
Hefte a8, Bd. X. Heft3; v. Shlech⸗ 
tendal, Betrachtungen über d. Zwerg⸗ 
manbeln und die Gattung Amygdalus 
überhaupt; Bonplandia No.21; das Des 
Cameron von R..Siebed; — Belgique 
horticole, 2. Livr.; — Floric. Cab. für 
November; — Flore des Serres IX. 
Il. Livrs, , 








